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Habitus 110 facıt monachum, sed professio
Dıie suscept1i0 habitus un ihre Rechtsfolgen bis ZU

Konzil VO  an ITIient

U Gregor £otthof O$B Vl _Gerleée

Vorbemerkung
IDie nachfolgende Untersuchung ZUT SUSCEPFLO abıtus VO  aD P.Gregor Potthof

SB lag der ath.-theol der Unıversıtat unchen 1980 als | 17en-
tiatsarbeit VO  z Sie ist, obwohl bisher nicht veröffentlicht, inzwischen bereits
1n der wissenschaftlichen Lıteratur zıt1ert worden (vgl Dominicus ichael
Meiıer, Die Kechtswirkungen der klösterlichen Profe{fis Eıine rechtsgeschichtli-
che Untersuchung der monastischen Profef{s und ihrer Rechtswirkungen unter
Berücksichtigung des Staatskirchenrechts |Europ. Hochschulschriften Reihe

Bd 486, Frankfurt/M 1993 1)
Für den Druck wurden die Korrekturwünsche der Gutachter 1m Promoti-

onsverfahren berücksichtigt, offensichtliche Fehler beseltigt SOWI1E die se1lt
1980 erschienene Literatur ıIn Auswahl nachgetragen un! ausgewertet. Wird
I1a  — heute deshalb elıner anderen Sicht als Gregor Potthof kommen, ist
1es 1ın den Fu{fisnoten kenntlich emacht. [ ese Ergänzungen sollen jedoch
keine bearbeitende Rezension seliner Arbeit SEeIN. Aus diesem TUN:! wurden
auch Thema und zeitlicher Rahmen der Arbeit nıicht verändert. Sicherlich
hätte INan bel einer Auswertung des Corpus Consuetudinum Monasticarum
SOWI1E ınter Berücksichtigung der Kegeln und Konstitutionen der 1m Mittelal-
ter entstehenden (Irden vieles inzufügen können. Damiıt ware aber der Um-
fang einer Lizentiatsarbeit gesprengt worden. P.Gregor plante, das Thema
selner Erstlingsarbeit weiterzuverfolgen, ist unbekannt. Im Nachlafs hat sich
dazu nıchts gefunden.

P.Gregor TE Potthof wurde 6.5.1951 Senden eboren und trat
1970 ın die Benediktinerabtel t.Joseph Gerleve 1n Westfalen e1n ach
dem Novizlat legte 9.3.197/2 die zeitliche Profefs ab Hr studierte T heo-
ogle 1n alzburg und wurde 25.7.1977 AB Priester geweiht ach dem
tudium des Kirchenrechts za88l Kanonistischen Institut der Unıiversiıtät Mun-
chen, das 1980 mıt dem Lizentiat aDSCHlO1s, wurde VO Abt Z Nowvi-
zenmelılster ernannt. Neben dieser verantwortungsvollen Tätigkeit WarTr

Richter Diözesangericht unster. Maisgeblich War der Erarbeitung



Gregor Potthof

der Deklarationen un Statuten der Beuroner Benediktinerkongregation be-
teiligt, die 21.3.1985 1ın Kraft traten. Beratend half auch be]l der Erstel-
lung der Konstitutionen un Statuten für die Benediktinerinnen VO Heilig-
Sten Sakrament un der Föderation der bayerischen Benediktinerinnenab-
telen.

P.Gregor kehrte VO  a} eıner Bergwanderung, die während ein1ger Ferlien-
tage ın Garmisch-Partenkirchen 5.5.1987 unternahm, nıcht mehr zurück.
Er ist se1it diesemflTage verschollen.

Rı:p
Franziskus erZdor OSB un: Albert Sleger UOSB, Marıa Laach



DIie suscept1i0 habıtus un ihre Rechtsfolgen bıs AB Konzil VO  - ITrTient

EINLEITUNG

1)as Wort „Habitus 110  a facıt monachum, sed profess10” hat heute eher
sprichwörtlichen Charakter und wird als Selbstverständlichkeit hingenom-
198108 Kaum jemand wird allerdings mıt dieser Aussage och ihre orge-
schichte, die gleichzeltig eınen eil der Geschichte der klösterlichen Profef{s
darstellt, un! die zahlreichen Überlegungen, die die mittelalterlichen Kanonti-
sten ber dieses Wort anstellten, verbinden. Geht 108028  a der Entwicklung die-
SS VO Papst Innozenz 1{1 gepragten Rechtssatzes! nach, wird I1la  a fest-
stellen können, da{fs 1mM christlichen Mönchtum durchaus Zeiten gab, 1n de-
Nne  a SUSCEPFLO habıtus, profess1i0 und monachatıo zusammenfielen, Iso dera
den Mönch machte“. Der Wechsel des (Gewandes mu dfs .83° als die ul-

sprüngliche borm der Mönchswerdung bezeichnet werden, W as sich auch aus

der heute och gebräuchlichen Wendung „den cnlieler bzw. die Kutte neh-
men  M die SYNONYIT für den Klostereintritt wurde, erschheisen äflt Irotz der

größerer Rechtssicherheit willen getroffenen Entscheidung Innozenz’ ILl
behielt die Einkleidung miıt dem Mönchsgewan: ıne entscheidende Bedeu-
tung, da S1€e unter gewlssen Umständen ıne stillschweigende Profe{isable-
gUNS, 1ne sogenannte profess10 acıta, bewirkte unı! damıt indirekt „den
Mönch machte“”. Da das Irıdentinum Z Gültigkeit der Profef{s ein \ Sra

Novizlatsjahr forderte,* schränkte die Möglichkei der still-
schweigenden Profefs eın und förderte damit gleichzeıltig die Entwicklung,
die die SUSCEPFHO abıtus mehr un mehr mıiıt dem Noviziatsbeginn verband. In
der olge davon kam eıt dem Jahrhundert der allgemeinen Auffas-
SUung der Kanonıisten, da{fs die Einkleidung mıt dem klösterlichen (Gewand
und das Iragen desselben SA E Gültigkeit des Novızlats ertforderlich seijen.“
| hese Ansicht teilte der nicht, aber auch 1n ihm fand sich och 1ne
Nachwirkung der interessanten Einzelheiten reichen Geschichte der
SuScCept10 habıtus, da ıIn 553 hiefs „Noviıtıatus inc1ıpıt susceptione habitus“ 4

In der folgenden Arbeit soll der Vorgeschichte der SuScCepHt10 habitus, ihrer
Beziehung ZUEN Profefs und ihrer ewertung VOT em bel den Dekretisten un
Dekretalisten nachgegangen werden.

GB 31,
Tridentinum SeSss 25, C: de regularibus (ed. Alberigo OSSEett d (C'OD

781)
Vgl ayer S Benediktinisches Ordensrecht 1n der Beuroner Kongregation Bt,
Beuron 1936,
Eine vergleichbare Bestimmung findet sich 1m nicht mehr. DIie Ver-
pflichtung aller Ordensleute, eın Ordenskleid tragen, regelt 669 IC19853



Gregor Potthof

Aufkommen und Bewertung eıner besonderen Kleidung für
sanctımon1ales un Asketen ın der fruhen Kirche

Mögen auch viele omponenten YACS Ausbildung eINes christlichen
Mönchtums eführt haben,° werden doch Begründung un! rsprung ıIn
den für asketische Forderungen ffenen Schriften des Neuen Testamentes
suchen eın er Ansatzpunkt eINes asketischen Lebens ist dabei ohne Zweiftel
die biblische Empfehlung ZU  an Ehelosigkeit. Neben denen, die auf TUN! einer
besonderen ellung 1n der Kirche zumiıindest einer Wiederheirat gehindert

WI1Ie Witwen,® Diakone‘ un: Episkopen,® gab 1ın der Urkirche auch
schon solche, die freiwillig der Vollkommenhei willen auf die FEhe VeI-

zichteten. ESs werden durchaus SOzZ1lale (GGründe und die amalige ellung der
Frau ın der Gesellschaft mitgespielt aben, da{fs 1ın erster Linıe VO  > Frauen das
Ideal der Ehelosigkeit un: Jungfräulichkeit wurde.? Jedoch finden
ich eindeutige Zeugnisse für die lJegung eiınes besonderen Keuschheitsge-
lübdes ot 1m Jahrhundert, W as nicht ausschliefst, da{fs solche Gelübde
privater Natur uch schon AaNZE vorher gyab."“ Ebentalls erst 1m Jahrhundert
finden sich Anzeichen für ıne eigene Standeskleidung, wodurch sich die S0
Asketen, die Christi willen eın eheloses Uun! entsagungsvolles Leben füh-
L  e wollten, VO den übrigen Christen zunächst sehr geringfüg1g unter-
schieden. Be1l den VIrZINES W ar se1ıt alters der Schleier 1ın ebrauch, der sich 1E
doch zunächst VO  a’ dem Schleier Verheirateter nicht unterschied. vot Mitte
des Jahrhunderts wird auch bei ihnen VO  a eıner „mutatıo vestis”“ SCSPTO-
hen.!!

Vgl ran KI Geschichte des christlichen Mönchtums, Auflage (Grundzüge 253
Darmstadt 1993, 1—19; Heimbucher M., Die Orden un Kongregationen der katho-
lischen Kirche L Paderborn 41—43, 61-64

1ım B: 9 14 E hier ist VON einem „Brechen der ersten Areue“” dıe Rede, die-
ı1twen dennoch heiraten. Manche wollen darın bereıts ıne Belegstelle für eın

Keuschheitsgelübde sehen; Scharnag]l AI LJas feierliche Gelübde als Ehehin-
dernis In seiıner geschichtlichen Entwicklung StrTIhS 9 / Freiburg 1908, e Weck-

P/ 1)as feierliche Keuschheitsgelübde der gottgeweihten Jungfrauen ın der
en Kirche (vom ersten bis Ende des fünften Jahrhunderts) AKathKR F6
59} vgl Bon1 A., Suntne publica vincula vıtae consecratae? (PRMCL 6/, 451—
461

Tim %S
1ım E

Vgl Kor ( 36—38; Apg 2 9; Offb 14,
10) Vgl Scharnag] A., Feierl|. Gelübde (wie Anm. 9; Muzrzzarelli V De Professione

Religiosa primordiis ad SdadCeC XT Dissertatio, Komae 1935, ff anderer Me1l-
HNUuNng ist jedoch Heimbucher M / Orden (wie Anm. 119 der bereits Zeıiten
Tertullians, „wenıgstens teilweise”, eiIne Gelübdeablegung VOT der (Gjemeinde
nımmt, wobei nicht klar lst, Was dieses „teilweise” bedeuten soll

14) Muzzarelli XE De professione (wıie Anm.10) Anm. „Observandum quod
Ium virgınum 11OI1 videtur cCommMunıl nuptarum elo discrepasse; 1psae autem
exter1us vestitus modestia potıus quam proprietate discernebantur. Nec Onstat



i| ie suscept10 habitus un ihre Rechtsfolgen bis vA Konzıil VO Irient

1} Der CcChlie1ier der sanctimon1iales
Der Apostel Paulus verlangt, da{fs alle Frauen zumindest 1mM CGottesdienst

einen chlieıer tragen en, einerseılts als Zeichen ihrer Unterordnung
dem Mann gegenüber und andererseılts als Zeichen ihrer Vollmacht, VOT der
(GGemeinde charısmatisch beten und reden.!* Dabei geht ihm 1LLUTLI

die verheirateten Frauen. Eın Jahrhundert spater eitert Tertullian 02 In
selner Schrift „De virginıbus velandıs”“ dagegen, da{fs die Christi willen
jungfräulich ebenden Wäal auf der Straße wWI1e alle Frauen eıinen chlieıer tTra-

SCHL, nıcht aber bei den Gottesdiensten, 125381 ihre Jungfräulichkeit AA M au
stellen, zumal ihnen In der Kirche mıiıt den Wıtwen und Enthaltsamen eın

bestimmter Platz zukam.
Über die ETaße: ob 1ın diesem Schleier bel Tertullian bereıts ıne tandes-

tracht sehen sSe1 oder nıcht. gehen die Meiınungen auseinander. Wenn
1119a  &3 unter Standestracht ıne Kleidung versteht, die 1U un ausschliefslich
eiInNer bestimmten Gruppe zukommt, dann ist die Frage sicher verneınen,
ennn der Schleier der Jungfrauen unterschied sich nıicht VO velamen NUPTA-
YTUM un! Tertullian wunschte Ja, da{fs sich die Jungfrauen, wWwWI1e die ehelosen
Manner, muiıt einem inneren Unterschied zufriedengeben un:! ihre Jungfräu-
lıchkeit uınter dem Schleier verbergen, da{fs S1€e 1L1UT ott allein bekannt unı
kein nla YABBE Ruhmsucht egeben ist.16 Ooch 1st auch möglıch, ın diesem
chleıer insofern ıne besondere Tracht sehen, als den Unverheirateten
nıcht zustand un: sich er dıie VIrZINES innerhalb der Gruppe der Unverhe!l-
ateten durchaus abhoben.

Im Unterschie: 7A0 orderung des Montanısten Tertullian ach orund-
sätzlicher Verschleierung der Jungfrauen spielt diese Frage bei Cyprilan VO  mD

arthago GT 258) überhaupt keine Rolle Er erwähnt die Jungfrauen, die sich
Z dauernden Jungfräulichkeit verpflichten, “ kennt aber keine öffentliche
Gelü  eablegung. Die VIrZINES verpflichteten sich VOT Gott, un iıhr N erspre-
hen WarTr durchaus bereits eınVn also eın ott gemachtes Versprechen.
Rechtliche Überlegungen spielten weniger iıne Rolle, enn handelte sich

1ne „obligatio COT al Deo“ un nıicht ine Bindung rechtlicher Art

nte medium SdecCc factum ESSC ut ‚virgınıtatıs professionem vest1is JUOYUC 189855

tatıone’ sıgnarent.
+2) 1 Kor I5
13) Tertullianus, De virginibus velandıs I1 (ed Dekkers, CChr.SL L 1954, vgl

Murzzarelli NS De professione (wie Anm.10) Anm un: Anm. 3I Heimbucher
M., Orden (wie Anm. 5) f Schiwietz Stz Vorgeschichte des OÖönchtums der
das Ascetentum der drei ersten christlichen Jahrhunderte (AKathKR /5,

14) Vgl Wilpert E Die gottgeweihten Jungfrauen ın den ersten Jahrhunderten der Kır-
che, Freiburg 1892, 10-—-23; Schiwietz DE [)as morgenländische Mönchtum E Maınz
1904,

15) Vgl och H; Virgines Christi I die Geluübde der gottgeweihten Jungfrauen 1n den
ersten drei Jahrhunderten 3D Leipz1g 1907, 65—76

16) Tertullianus, De virginibus velandıs (wie Anm. 13) TE
17) Cyprlanus, De habitu virgınum (ed Hartel, SEL L11 E 1888, 189



Gregor Potthof

”  «CS Ecclesia”, WOZU auch 1Nne aufßere Bezeugung notwendig SCWESECM wa-
re Es WarTr eın prıvates, stillschweigendes Gelübde, das ohne Mitwirken der
Kirche abgelegt wurde. DIies SCNAE: nıcht dQUS, da{fs sich ein solches Gelübde
der Offentlichkeit kundtat durch das J1ragen des velamen oder durch das E1ın-
nehmen der den Jungfrauen vorbehaltenen Plaätze 1n der Kirche. I die ersten

Strafandrohungen wenden sich die als solche bekannten VIrZINES, die
SA Steigerung ihrer Askese muıt Mannern zusammenlebten („cohabitantes”)
un: der Gemeinde ständigen nla ZU Argernis boten. !”

1ne TOLZ des Jungfräulichkeitsversprechens eingegangene Ehe wurde Je-
doch als ouültig betrachtet, War uınter Umständen 08 sittlich erlaubt un: 61 -

schien „gck nicht oder 11UT leicht sundhaft un: strafbar, Z mıindestens 1mM

Vergleich ZAOEE Unzucht als das kleinere UÜbel“ .20 50 vertrat Cyprian die Auffas-
SUuNs, da{fs le, die sich aus Glauben Christus gewelht hätten un zuüchtig un:!
keusch darın verharrten, als Starke un Beständige den Lohn der Jungfrauen-
schaft erwarten dürtften Wenn Ss1e darın ber nicht beharren wollten oder
könnten, sollten S1e heber heiraten, als Urc ihre ergehen ın das Feuer fal-
len

Miıt der Konstantinischen Wende un der damit verbundenen veränderten
tellung der Kirche am der asketische Stand vermehrten ufitrıe Giröfßer
wurde ber auch die ahl der Jungfrauen, die ihrem Versprechen wieder -
treu wurden. Somuit Regelungen un: Gesetze notwend1g, die sich mıiıt
der legung des eiu.  es selbst un:! dessen Rechtsfolgen etfalsten

Finden sich 1ın den drei ersten Jahrhunderten keine Zeugnisse In der rOomı1-
schen Kirche ber den Stand der Jungfrauen, ist JetzZE S1e ©5;, die nicht Hin

über die weitere Entwicklung Nachricht o1bt, sondern S1€e auch maisgebend
beeinflufßt

Die romische Braut edeckte sich eıt altersher mıiıt dem - flammeum ““ als
1NnNnD1 des neuerwählten Standes. Dieser Brauch hielt sich auch noch ın
christlicher Zeit.? In Angleichung die Verschleierung der Braut ent-
wickelte sıch ine velatıo vIrZINUM un aus dem „flammeum nuptiale” wurde

18) Das zeigen uch die Zeugnisse bei Clemens VOoO  m Alexandrien E 217), ('lemens VO  —

Alexandrien, Stromata 3, (ed Stählin, GE 1 / 1906, 249 un: Urigenes
(} 255); Urigenes, In umeros Homilia n.3 (ed Baehrens, (: 30, 192 245);
vgl uch Scharnag] A., Feier/|. Gelübde (wie Anm. un och H Virgines
Christi (wie Anm. 19) 95—98

19) Cyprlanus, Epistula Pomponium (ed Diercks, CCr SL {11 B, 1994, T
26)

20) och H/ Virgines Christi (wıe Anm 15) 109
21) Cyprlanus, Epistula Pomponium (wie Anm. 19) „Quod S1 fide hri-

sStOo dicauerunt, pudicae et castae SINe ulla fabula perseuerent et fortes stabiles
praem1um uirginitatıs expectent; S1 autem PETSCUCTATEC nolunt uel Ia(8)8| pOSSuUnNt,
lius est nubant qUaIM 1n iıgnem delictis SU1S cadant.“ Vgl dazu och FL, Vırgınes
Christi (wie Anm 15) 76-56

22) Vgl Ritzer KI Formen, ıten un! rel1g1öses Brauchtum der Eheschliefsung In den
christlichen Kirchen des ersten Jahrtausends 38), Autfl., Münster 1982,

23) Vgl eb 155
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eın „flammeum virginale”, das LLUT der Bischof VO Altar nehmen und über
die ungfrau ausbreiten durfte. * kın erster Hinweils auf diesen Kıtus findet
sich bei Ambrosius VO  an ailand (+ 397), der se1lne Schwester Marcellina daran
erinnert, da{s S1e Weihnachtsfest 353 VOT Papst Liberius ihr Jungfrauenge-
lübde durch das Wechseln des (Gjewandes besiegelt habe.*

en Brauch der öffentlichen Verschleierung der VIrZINES SEetz Papst Dama:-
SUuS 1n einem Brief die gallischen Bischöfe VOTaUs, Was auf die
Verbreitung dieses Kıtus schliefsen Läßt.<©6 Hier wird zwıschen eiıner „VITgO
lam velata” un elner „puella nondum velata”, die sich jedoch bereits ZALF NVir-
ginıtat verpflichtet hat, unterschieden. Somit War die OIfentlıche velatıio bzw
consecratio0?” 1ne Besiegelung un! kirchliche Bestätigung des bereits vorher
erwählten un: gelobten Jungfrauenstandes.“® [)amıit War eın Anfang gemacht
für die spateren Distinktionen zwiıischen einfachen und feierlichen, prıvaten
un: öffentlichen eiu  en Nichtverschleierte konnten jener eıt ıne
rechtsgültige Ehe eingehen, waährend VOI den Verschleierten 1m Falle der
Eheschliefsung verlangt wurde, die ehelıche Gemeinschaft aufzugeben, ob-

24) Vgl Jong de, Brautsegen und Jungfrauenweihe 34, 1962, 313 E); vgl eben-
falls Hieronymus, Epistula 130, (ed. Hilberg, SEL LT 1918, 176) AD quod
ad iımprecationem pontificis flammeum virginale Sanctum operiebit caput.”; der
Schleier der Jungfrauen WarT ber schon bald nıicht mehr rort, sondern weils, un: die
Kirchenschriftsteller nannten ih: daher uch Nn1IC „tlammeum“”, sondern AAg
meum“”, W as VO:  > flamen, Priester, abgeleitet wurde; vgl Wuüscher-Becchi E., Die
Kopftracht der Vestalinnen und das Velum der „gottgeweihten Jungfrauen“ (RQ
1 ' 1902; 323)

25) Ambrosius, De virginiıbus 111 (ed igne, XAVI, 1845, 219) „Namgque 15,
CH: Salvatoris natalı ad apostolum Petrum vırgınıtatıs professionem vestis YJUOQUE
mutatione sıgnares * vgl De lapsu virgıinıs CONSeCcratae (ed igne,
XVI, 18545, S22 Schiwietz SE Vorgeschichte (wie Anm. 13) 305

26) SIMeCiuS. Epistula (ed igne, AULL, 1845, 1182 „Virgo velata lam
Christo, JUaAC integritatem publico testimon10 professa sacerdote effusa be-
nedicthonis velamen accepıitDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  B  ein „flammeum virginale“, das nur der Bischof vom Altar nehmen und über  die Jungfrau ausbreiten durfte.”* Ein erster Hinweis auf diesen Ritus findet  sich bei Ambrosius von Mailand (+ 397), der seine Schwester Marcellina daran  erinnert, daß sie am Weihnachtsfest 353 vor Papst Liberius ihr Jungfrauenge-  lübde durch das Wechseln des Gewandes besiegelt habe.?  Den Brauch der öffentlichen Verschleierung der virgines setzt Papst Dama-  sus I. (366-384) in einem Brief an die gallischen Bischöfe voraus, was auf die  Verbreitung dieses Ritus schließen läßt.”° Hier wird zwischen einer „virgo  ijam velata“ und einer „puella nondum velata”“, die sich jedoch bereits zur Vir-  ginität verpflichtet hat, unterschieden. Somit war die öffentliche velatio bzw.  consecratio” eine Besiegelung und kirchliche Bestätigung des bereits vorher  erwählten und gelobten Jungfrauenstandes.?® Damit war ein Anfang gemacht  für die späteren Distinktionen zwischen einfachen und feierlichen, privaten  und öffentlichen Gelübden. Nichtverschleierte konnten zu jener Zeit eine  rechtsgültige Ehe eingehen, während von den Verschleierten im Falle der  Eheschließung verlangt wurde, die eheliche Gemeinschaft aufzugeben, ob-  24) Vgl. Jong P. de, Brautsegen und Jungfrauenweihe (ZKTh 84, 1962, 313 f.); vgl. eben-  falls Hieronymus, Epistula 130, 2 (ed. I. Hilberg, CSEL LVI, 1918, 176): „Scio quod  ad imprecationem pontificis flammeum virginale sanctum operiebit caput.“; der  Schleier der Jungfrauen war aber schon bald nicht mehr rot, sondern weiß, und die  Kirchenschriftsteller nannten ihn daher auch nicht „flammeum“, sondern „fla-  meum”, was von flamen, Priester, abgeleitet wurde; vgl. Wüscher-Becchi E., Die  Kopftracht der Vestalinnen und das Velum der „gottgeweihten Jungfrauen“ (RQ  16, 1902,328).  25)  Ambrosius, De virginibus II 1 (ed. J. P. Migne, PL XVI, 1845, 219): „Namque is,  cum Salvatoris natali ad apostolum Petrum virginitatis professionem vestis quoque  mutatione signares ...”; vgl. De lapsu virginis consecratae IV (ed. J. P. Migne, PL  XWVI, 1845, 372); Schiwietz St., Vorgeschichte (wie Anm. 13) 308.  26)  “Siricius“, Epistula 10 (ed. J. P. Migne, PL XIII, 1845, 1182 f.): „Virgo velata iam  Christo, quae integritatem publico testimonio professa a sacerdote prece effusa be-  nedictionis velamen accepit ... Puella quae nondum velata est, sed proposuerat sic  manere ...”; zur Autorenfrage vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 43.  27)  Die consecratio ist hier nicht im heutigen Sinne einer mit Salbung verbundenen  Weihung zu verstehen, sondern als eine Einsegnung durch die Kirche.  28)  Muzzarelli V., De professione (wie Anm. 10) 48 f.; „... distinguitur simplex votum,  unice procedens a voluntate conservandi virginitatem, et consecratio virginis seu  traditio veli per Episcopum, nomine Ecclesiae. Concessio veli est sanctio officialis  ipsius voti, est ipsius consecratio solemnis ... Haec consecratio supponit votum, et  generatim non conceditur nisi post quemdam lapsum temporis, quo dignosci possit  perseverantia in voto emisso.“ Vgl. dagegen Oppenheim Ph., Die consecratio vir-  ginum als geistesgeschichtliches Problem, Rom 1943, 50, der die Ansicht vertritt,  daß jedes Mädchen sich weihen, sich selbst konsekrieren konnte, indem es vor Gott  den Vorsatz beständiger Jungfräulichkeit faßte. Er weist auf Hieronymus, Epistula  24. 3 (ed. I. Hilberg, CSEL LIV, 1910 , 215) hin, der schildert, daß sich eine gewisse  Asella eine dunkle Tunika anzog und sich unverzüglich dem Herrn weihte.Puella quaeE nondum velata estT, sed P  { S1C
INaleTeE * ST Autorenfrage vgl Scharnag] A., Feier|]. Gelübde (wıe Anm

27) Die Consecratıio ist 1er nicht 1mM heutigen Sinne einer mıiıt Salbung verbundenen
Weihung verstehen, sondern als ıne Einsegnung durch die Kirche.

28) Muzzarelli VI De professione (wıe Anm. 10) 45 e 7 A distinguitur simplex votum,
unıice procedens voluntate conservandı virginıtatem, et consecratio vırgınıs SECU
traditio eli pCT EpPISCOpum, nomıne Ecclesiae. Concessio veli est sanctho officialis
1pS1US votl, est 1pS1us consecratio solemnisDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  B  ein „flammeum virginale“, das nur der Bischof vom Altar nehmen und über  die Jungfrau ausbreiten durfte.”* Ein erster Hinweis auf diesen Ritus findet  sich bei Ambrosius von Mailand (+ 397), der seine Schwester Marcellina daran  erinnert, daß sie am Weihnachtsfest 353 vor Papst Liberius ihr Jungfrauenge-  lübde durch das Wechseln des Gewandes besiegelt habe.?  Den Brauch der öffentlichen Verschleierung der virgines setzt Papst Dama-  sus I. (366-384) in einem Brief an die gallischen Bischöfe voraus, was auf die  Verbreitung dieses Ritus schließen läßt.”° Hier wird zwischen einer „virgo  ijam velata“ und einer „puella nondum velata”“, die sich jedoch bereits zur Vir-  ginität verpflichtet hat, unterschieden. Somit war die öffentliche velatio bzw.  consecratio” eine Besiegelung und kirchliche Bestätigung des bereits vorher  erwählten und gelobten Jungfrauenstandes.?® Damit war ein Anfang gemacht  für die späteren Distinktionen zwischen einfachen und feierlichen, privaten  und öffentlichen Gelübden. Nichtverschleierte konnten zu jener Zeit eine  rechtsgültige Ehe eingehen, während von den Verschleierten im Falle der  Eheschließung verlangt wurde, die eheliche Gemeinschaft aufzugeben, ob-  24) Vgl. Jong P. de, Brautsegen und Jungfrauenweihe (ZKTh 84, 1962, 313 f.); vgl. eben-  falls Hieronymus, Epistula 130, 2 (ed. I. Hilberg, CSEL LVI, 1918, 176): „Scio quod  ad imprecationem pontificis flammeum virginale sanctum operiebit caput.“; der  Schleier der Jungfrauen war aber schon bald nicht mehr rot, sondern weiß, und die  Kirchenschriftsteller nannten ihn daher auch nicht „flammeum“, sondern „fla-  meum”, was von flamen, Priester, abgeleitet wurde; vgl. Wüscher-Becchi E., Die  Kopftracht der Vestalinnen und das Velum der „gottgeweihten Jungfrauen“ (RQ  16, 1902,328).  25)  Ambrosius, De virginibus II 1 (ed. J. P. Migne, PL XVI, 1845, 219): „Namque is,  cum Salvatoris natali ad apostolum Petrum virginitatis professionem vestis quoque  mutatione signares ...”; vgl. De lapsu virginis consecratae IV (ed. J. P. Migne, PL  XWVI, 1845, 372); Schiwietz St., Vorgeschichte (wie Anm. 13) 308.  26)  “Siricius“, Epistula 10 (ed. J. P. Migne, PL XIII, 1845, 1182 f.): „Virgo velata iam  Christo, quae integritatem publico testimonio professa a sacerdote prece effusa be-  nedictionis velamen accepit ... Puella quae nondum velata est, sed proposuerat sic  manere ...”; zur Autorenfrage vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 43.  27)  Die consecratio ist hier nicht im heutigen Sinne einer mit Salbung verbundenen  Weihung zu verstehen, sondern als eine Einsegnung durch die Kirche.  28)  Muzzarelli V., De professione (wie Anm. 10) 48 f.; „... distinguitur simplex votum,  unice procedens a voluntate conservandi virginitatem, et consecratio virginis seu  traditio veli per Episcopum, nomine Ecclesiae. Concessio veli est sanctio officialis  ipsius voti, est ipsius consecratio solemnis ... Haec consecratio supponit votum, et  generatim non conceditur nisi post quemdam lapsum temporis, quo dignosci possit  perseverantia in voto emisso.“ Vgl. dagegen Oppenheim Ph., Die consecratio vir-  ginum als geistesgeschichtliches Problem, Rom 1943, 50, der die Ansicht vertritt,  daß jedes Mädchen sich weihen, sich selbst konsekrieren konnte, indem es vor Gott  den Vorsatz beständiger Jungfräulichkeit faßte. Er weist auf Hieronymus, Epistula  24. 3 (ed. I. Hilberg, CSEL LIV, 1910 , 215) hin, der schildert, daß sich eine gewisse  Asella eine dunkle Tunika anzog und sich unverzüglich dem Herrn weihte.Haec consecratıo supponıit vVotum, et
generatım I9(8)  a} conceditur nısı post quemdam lapsum temporiıs, qUO dignosci possıit
perseverantla ın Voto em1sso.“ Vgl dagegen UOppenheim Die consecratio ir
ginum als geistesgeschichtliches Problem, Kom 1943, 50, der die Ansicht vertritt,
da{s jedes Mädchen sich weihen, sich selbst konsekrieren konnte, indem VOT ogtt
den Vorsatz beständiger Jungfräulichkeit fafiste. Er welst auf Hiıeronymus, Epistula

(ed Hilberg, SEL 1910 215) hin, der schildert, da{fßs sich ine gewWlsse
Asella iıne dunkle Tunika IL  54 un:! sich unverzüglich dem Herrn weihte.
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wohl anzunehmen ist, da{fs auch ıne solche Ehe nıicht als ungültig bewertet
wurde.“?

Mehr un: mehr CeWaNnN der Schleier für den Jungfrauenstand Bedeu-
(ung, da INa  a} 1n der velatıo ach altrömischer Sitte das Zeichen der Vermäh-
lung sah un: die Verschleierung der ungfrau ihre Vermählung muiıt (Chn-
StUSs symbolisieren vermochte. In der Folge etzten Synoden fest, da{fs
dem Bischof die consecratıo VIrZINUM reserviert*! un:! welches Alter bei der 0Ue-

latıo ordern sSe1l Davor konnte jedoch immer schon eın propositum VITZINL-
tatıs, also ıne prıvate Gelübdeablegung erfolgen. Es ist 10224 anzunehmen,
da{fs eın olches priıvates Geluübde vorauszugehen hatte und die consecratıo
VINTZINIS nicht als 1ne ausdrückliche Profefs’ angesehen wurde. SO erklärten
die Constitutiones Ecclesiae Aegypticae, den Unterschied den Diako-
nıssen herauszustellen, da{fs der ungfrau nicht die and aufgelegt werde,
sondern der Wille allein S1€e YAHE Jungfrau mache.“* Fkerner War die ungfrau-
enweihe ursprünglich ıne consecratıo velt. Durch Auflegen dieses geweihten
Schleiers wurde die VIrZ0 eiıner sanctımonı1alıs un: ihr Geluübde VO  2 der Kir-
che besiegelt.

Machte jemand eın propositum virginıtatis, ohne darauthin einen chleıer
tragen, oder Jegte sich jemand eınen nicht „konsekrierten”“ Schleier auf,
die Gelübdeablegung kenntlich machen, hatte das dieselben Folgen.
[ hese ergaben sich also aus dem votum unı! weniger Aaus der consecratio, Was

auch das nstitut der Wıtwen eutlic macht Wıtwen durften nämlich keinen

29) Vgl och F;; Virgines Christi (wıie Anm 15) K Scharnag] A/ Feierl. Gelübde (wie
Anm 4347

30) kıne Inschrift des der Jahrhunderts berichtet VO  - eıner Jungfrau Juliana
„Sponsa diu nubit PeCI vela Deo.”, vgl Oppenheim Consecratio virgınum
(wie Anm. 28) 45; Herwegen If i Jas Pactum des hl Fruktuosus VO  a raga
KRA 40), Stuttgart 1907, Anm. beurteilt die velatıo folgendermaßen: „Aller-
dings entbehrt uch die Uebergabe des Schleiers eiınes rechtlichen Charakters NC
allein S1€e begründet doch eın direktes Rechtsverhältnis 1Ur zwischen Tau und
Brautigam, Iso zwischen der Jungfrau un:« rıstus, LLUT indirekt zwischen der
Jungfrau un der Kirche.“”

31) Vgl arthago (ed Munıer, CCHhr.SL 259, 1974, 13) 26 6; 36

arthago { 11 (ed Munıer, CCnr S: 259, 1974, 335)
32) Vgl Scharnag] A! Feierl Gelübde (wie Anm. Anm. 1/
33) Das wurde S1e uch spateren Zeıten nicht. =10) rechneten die Dekretalisten die

consecratio unter die Sollemnisierungsmodi1 eINes votum castıtatıs uch sind 1 Rı-
tus der Jungfrauenweihe eindeutig die beiden FElemente Gelübde und Weihe
unterscheiden, vgl Muzzarelli V/ De Professione (wie Anm. 10) 4 / Es lieise sich
muiıt der consecratio höchstens eın votum adnexum verbunden denken wWwWI1e bei den
höheren Weihen, un w1e Basıilius bereits enn Anderer Meınung scheinen P

SEIN: Frey W/ The Act of Religious Profession. brief historical SyNOpSIS and
commentary, Washington 1931, I Carminatı A! Dialogus (PRMCL 6 / 1978; 502)

34) Constitutiones Ecclesiae Aegypticae 111 (ed. Funk, Didascalia et onstitutio-
nNes Apostolorum, 1905, 106) „Virginı I1a1lıus ımponatur, sed voluntas sola VIT-

ginem tacıt.“
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benedizierten Schleier tragen”” un:! alleın durch ihr propositum eliner
Wiederheirat gyehindert.” er CNIieler hat sSomıuıt als außeres Merkmal der
Entsagung der Jungfrauen gelten, WI1e die Tonsur bel den Klerikern und
der Habit bel den Oönchen. Dieses aufßere Zeichen macht das innere (a
S1tuUumM bekannt un ist In elıner Zeıt, iın der eın OÖffentliches Geluübde och
kaum xab, Anknüpfungspunkt für rechtliche Forderungen, zumal galt, Ar-
gernisse über den Bruch e1INes offenbar gewordenen Keusc.  eiıtsgelübdes
beseitigen. Durch das Iragen des Schleiers konnte die Kirche das propositum
virginıtatis praesumıeren und War unabhängig davon, ob dieser Schleier be-
nediziert WAar oder nıiıcht

Be1l der Jungfrauenweihe durch den Bischof stand nıcht das Geluübde der
Keuschheit 1m Vordergrund, sondern die Symboli der Vermählung mıt
Christus, Was auch heute och der Kıtus eutlic macht | heser Aspekt War

Are das votum castıtatıs allein nıiıcht gegeben Hier liegt wohl auch der
un wesha Wıtwen der geweihte chleıer verweigert wurde, denn bei
ihnen WarTr das Gelübde der Enthaltsamkeit keine Vermählung mıt Christus,
sondern das Versprechen der ehelichen Ireue ber den Tod ihres Mannes
hinaus. Durch die velatıo mıiıt dem konsekrierten Schleier wurde die VIrZ0 CGoOoH
geweiht und 1ine „SPONSa Christi‘.>”/ Daher mufste eın Bruch des Keuschheits-

35) Vgl ertling s Die professio der Kleriker un die Entstehung der drei Gelübde
56, 1932, 158); Scharnag] A / Feierl|. Gelübde (wie Anm

36) Vgl 2 Tours e De Clercg, CEHrSLE. 145A, 1963, 187) „a JUaAE
ueste mutauerıt, absque dolo 1n proposito, quod disposuit, PEISCUCIATIC OCU-
ret.  48 Freisen Geschichte des canonischen Eherechts b1is ZU Vertall der 10S-
senliteratur, aderborn 1893, 6587 versucht, AIre diesen beweisen, da{fs
Gelübde NUur bei Einsegnung und Verschleierung durch den Bischof rechtliche Wır-
kung zeitigen, W as jedoch unzutreffend ist.

37) Lhiese Bezeichnung indet sich se1lit Tertullianus, De virginibus velandis X- V (wıe
Anm 13) 1275 1n der christlichen Lıteratur; vgl Oppenheim Ph.,>ymbolik un
ligiöse Wertung des Mönchskleides 1mM christlichen Altertum (Theologie des (Ostens
23 Munster 1932, f Carminatı A., Dialogus (wie Anm 33) 501 f Muzzarelli A
[ Je Professione (wie Anm. 10) „  1rgo JUaAC velum accepit, lam publice PECOSNO-
scıtur ut >SPONSa Christı, Christo P ınu consecrata; et velamen
SAaCTUmMm est signum absolutae ab 1PSO dependentiae, UUa nem1ını nısı Christo tra-
dere potest Scharnag] A/ Feier|]. Gelübde (wie Anm mochte bereits 1n Je-
dem Keuschheitsgelübde unabhängig VO:  - der consecratıo ıne geistliche Ehe mıiıt
Christus sehen. ies könnte sich durch die frühe Bezeichnung der VIrZ0 als „SPONSa
Christi“ un! die Gleichstellung des Gelübdebruchs mıt dem Ehebruch durchaus
nahelegen, jedoch ist die Sicht der Brautschaft als spirituelle Ausdeutung dem as-

zetischen Ideal der Ehelosigkeit nachgeordnet un wird erst 1n der Jungfrauen-
weıhe das prımare un! beherrschende Element. Ferner beweist Scharnag] A., ebı  Q,
49 and des Briefes Vo  > aps Innozenz Victricilus, da{fs ine Jungfrau
durch die velatıo mıiıt Christus vermählt ist un ıne trotzdem VOITSCHOMUNENE Ehe-
schliefßsung w1e ıne zweiıte Ehe Lebzeiten des ersten (satten beurteilen ist,
während bei einer Kandıdatın für dıie Verschleierung, die Iso 11UT eın privates
Gelöbnis der Ehelosigkeit abgelegt hat, ‚WarTr eın Vertrag nıt .‚ott vorliegt, der
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gelü  es nach der Jungfrauenweihe schwerer wlegen, als sich annn
eınen geistlichen eDrucCc handelte.°® iıne solche ewertung ä1st 1n eiıner

consecratio VIrZINIS mehr sehen als 1Ur iıne Auszeichnung.”
Außer der muiıt dem propositum bereıts verlangten ewahrung der Jung-

fräulichkeit miıt der Jungfrauenweihe keine welteren Verpflichtungen
verbunden. IDie vırgınes consecratae konnten entweder ın ihrem eigenen
Haus oder 1n einer Gemeinschaft leben  4U

Idie wachsende edeutung der ın Gemeinschaft ebenden Jungfrauen 1efs
die sanctimoniales immer mehr monachae werden, da{fs allmählich der

Jungfrauenstand 1n den Stand der Nonnen un ihr proposiıtum castıtatıs ıIn
die professio regulae aufging“' und die nicht 1ın Gemeinschaft ebenden aAaNdc-

timonilales immer seltener und schliefslich 1m Jahre 1139 verboten wurden.“*
dem Jahrhundert bildete sich als ıne Mittelstufe zwıschen den kIö-

sterlichen Jungfrauen, den monachae, und den 1ın der Welt verbleibenden die

sogenannten Kanonissen, die allein Urc das Virginitätsgelübde gebunden
10R aber eın gemelinsames Leben üuhrten ach den Vorschriften der anoO-
nes

Anfänge des Mönchsgewandes und der Mönchsprofefs
ährend bel den sanctıiımonı1ales die Vorstellung der ungfrau als „SPONSa

C' Ahristi- E: liturgischen velatıo rte, die das propositum bzw votum castıtatıs
bestätigte und befestigte, fehlte 1ın den ersten Jahrhunderten ıne vergleich-
bare liturgische Feler bel den männlichen Asketen, Was bedingt ist sowochl
durch iıne andere 1C als auch 1ne andere Entwicklung des männlichen
Asketentums.“*

nıcht ungestraft gebrochen werden darf, ber bei einer dennoch eingegangenen
Ehe kein Ehebruch, sondern ıne gültige Ehe vorliegt.

Te früher hatte bereıits Basilius gesagt, da{fs Verbindungen VO  a 1ın eın Ver-
zeichnis eingetragenen Jungfrauen, die Ööffentlich Keuschheit gelobt hatten, 1 @7 B
gensatz denen mıiıt privaten Gelübden nicht als Ehe betrachten selen un A 5
trennt werden mülßsten, vgl Basıilius, Epistula 199 Amph (ed ıtra, Iurıs
ecclesiasticı (sraecorum histor1i1a et monumenta L 1864, 580); vgl uch Basılius
Aäsarea. Briefe (ed WE Hauschild, BGrL 3 1973, 1239

38) Vgl Ambrosius, De lapsu virginıs consecratae (wie Anm. 25) 372
39) 50 scheint Schönen NE; Wesen der Gelübdesolennität ThO 5 J 18795, 264 Anm.

die consecrat1io beurteilen.
40) Vgl Carthago (wıe Anm. 31) 335; vgl Rom (ed. Werming-

hoff, MGiH.Conc 2/ 1908, 579) 31
41) Caesarıus VO  - Tries verlangt VO  a den sanctimonı1ales iıne Profefß auf die Regel, vgl

(’aesarıus VO.:  - rles, Regula ad uirgınes 558 (ed de Vogue Couvreau,
345, 19858, 242); vgl Hertling E Professio (wie Anm. 35) 159

42) GE 26 Lateran. (1139)
43) Vgl Scharnag] A., Feierl. Gelübde (wie Anm.
44) Frey WI Act of Rel Profession (wie Anm. 33) 11 „Not only aTe there indica-

tions 1n the writings of the Fathers pomnting public ın connection
ıth the profession made by them, but the contrary, public profession 308



Die suscept1i0 habitus Unı ihre Kechtsfolgen b1is 7198 Konzil VO  > ITient

Im Laufe des Jahrhunderts entwickelte sich aus dem asketisch-ehelosen
Leben innerhalb der Gemeinden un: Familien un Aaus dem Wanderapostolat
mıt selInem Ideal der Nachfolge un Heimatlosigkeit die eigentliche MmMonasth-
sche Form, deren Charakteristika die sichtbare Irennung VO  b der christlichen
Gemeinde, der Auszug aus dem normalen Lebensraum un!: die e  a  ng E1-
Her „relig1ösen Sonderwelt“ waren.* Der Exodus der christlichen Asketen In
dıie Wuste INAS neben vielen anderen otiven auch darın begründet SCWESCH
se1ln, da{fs die männlichen Asketen, SANZ anders als die gottgeweihten Jung-
frauen, ıIn der organısıerten Gemeinschaft eliner christlichen Gemeinde des
Jahrhunderts miıt ihren Ämtern, Funktionen und Dienstleistungen schwer
einzuordnen waren.

ED uJkommen eINeEr monastıschen E1igenkleidung ImM nachoretentum
Wie ursprünglich das propositum VIrZInNItatIs der Jungfrauen eın prıvater

un individueller Vorgang WAär, uch das propositum mMmoOoNnastıcum bei den
Anachoreten. Ihr Auszug 1n die Wwuste edurite keiner Förmlichkeit, un S1€e
lebten allein für ich.?*

Eın Eigenkleid hatten diese kinsiedler 1n der ersten eit niıcht ema der
Aufforderung Christi, alles verlassen, nahmen die Vater der Wüuste me1lst
1Ur eın schlechtes Gewand mıt ın ihre Einsamkeit, das natürlich immer
schadhafter wurde Uun! daher schliefslich VO  a ihnen durch Tiertelle oder
Palmzweige ersetzt wurde. Es wird L0)°4 berichtet, da{fs tliche Ar keine @-

the Ascetics W as denied by these early wriıters. In the third cCentury they had, yer,
distinctive garbDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  17  Im Laufe des 3. Jahrhunderts entwickelte sich aus dem asketisch-ehelosen  Leben innerhalb der Gemeinden und Familien und aus dem Wanderapostolat  mit seinem Ideal der Nachfolge und Heimatlosigkeit die eigentliche monasti-  sche Form, deren Charakteristika die sichtbare Trennung von der christlichen  Gemeinde, der Auszug aus dem normalen Lebensraum und die Schaffung ei-  ner „religiösen Sonderwelt“ waren.“” Der Exodus der christlichen Asketen in  die Wüste mag neben vielen anderen Motiven auch darin begründet gewesen  sein, daß die männlichen Asketen, ganz anders als die gottgeweihten Jung-  frauen, in der organisierten Gemeinschaft einer christlichen Gemeinde des 3.  Jahrhunderts mit ihren Ämtern, Funktionen und Dienstleistungen schwer  einzuordnen waren.*  1.2.1 Aufkommen einer monastischen Eigenkleidung im Anachoretentum  Wie ursprünglich das propositum virginitatis der Jungfrauen ein privater  und individueller Vorgang war, so auch das propositum monasticum bei den  Anachoreten. Ihr Auszug in die Wüste bedurfte keiner Förmlichkeit, und sie  lebten allein für sich.“  Ein Eigenkleid hatten diese Einsiedler in der ersten Zeit nicht. Gemäß der  Aufforderung Christi, alles zu verlassen, nahmen die Väter der Wüste meist  nur ein schlechtes Gewand mit in ihre Einsamkeit, das natürlich immer  schadhafter wurde und daher schließlich von ihnen durch Tierfelle oder  Palmzweige ersetzt wurde. Es wird sogar berichtet, daß etliche gar keine Ge-  the Ascetics was denied by these early writers. In the third century they had, as yet,  no distinctive garb ... In the earliest monastic communities there is likewise no indi-  cation of public profession to be found.“  45)  Vgl. Frank, K., Geschichte (wie Anm. 5) 15.  46)  Vgl. Frank K., ebd 16. In diesem Zusammenhang ist wohl auch die Äussage von  Cassian, De coenobiorum institutis XI 18 (ed. J.-C. Guy, SC 109, 1965, 444) zu sehen,  daß der Mönch vor allem den Bischof und die Frau fliehen müsse.  47)  Muzzarelli V., De Professione (wie Anm. 10) 65: „Mancipatio ad Dei famulatum  specialis, primis Ecclesiae temporibus, modo privato fiebat; naturam autem spe-  cialis obligationis, ex hac ‚professione’ manantis, pro antiquissimis temporibus  probare difficile est: certe talis modus vivendi per totam vitam observabatur.“ Le-  sage G., Evolutio et monumentum vinculi sacri in professione vitae consecratae  (PRMCL 67, 1978) 415 f.: „Nam ipsis exordientis Ecclesiae temporibus apud virgi-  nes et ascetas huiusmodi mancipatio ad virginitatem et ad pauperioris vitae teno-  rem, fit per propositi manifestationem ante christianam loci communitatem; haec  autem firmi et stabilis propositi manifestatio fit initio implicita quadam ratione, sed  cito induit explicitam quandam formam, ducto scilicet virginum velo, vel poeni-  tentis indumento, vel ‚fuga’ in desertum facta ... Primordiorum temporum ascetis-  mus cito in eremiticae vitae praxim evolvitur, in qua nulla fortior mancipationis  forma apparet quam illud firmum propositum Christum sequendi in castitate, in  paupertate per eam connotatam atque in quadam docilitate versus abbatem seu  magistrum spiritus. Nec eremitae nec anachoretae usum noverunt confirmandi  hanc Christum sequendi voluntatem seu propositum per ullam explicitam manci-  pationis formam publicam et formalem.“In the earliest monastıc communıities ere 15 likewise indi-

catıon of public profession be :ound.“”
45) Vgl Frank, K Geschichte (wie Anm
46) Vgl Frank K., eb In diesem Zusammenhang ist ohl uch die Aussage Vo

(asslan, De coenobiorum institutis AI 185 (ed LE GuYy, 109, 1%65, 444) sehen,
da{s der Mönch VOT allem den Bischof und die Frau fliehen musse.

47) Muzzarelli o De Professione (wie Anm 10) „Mancipatio ad Dei amulatum
speclalis, priımı1s Ecclesiae temporibus, modo priıvato fiebat; naturam autem SPe-
clalıs obligationis, hac ‚professione’ manantıs, PIo antıqu1ıssımıs temporibus
probare difficile est. Certe talis modus vivendı pPeI am vıiıtam observabatur.“ i 7E
>Sage GI Evolutio et mMOoNuUumMentum vinculi SacT1 1n professione vıtae CONsecratae

6 / 1978 415 „Nam 1pS1s exordientis Ecclesiae temporibus apud virgl-
11eSs5 et ascetas huiusmodi mancıpat1o ad vırgınıtatem et ad pauperlorI1s vıtae tenoO-
B fit peI proposıtı manıifestationem nte christianam locı communıtatem; haec
autem firmiı et stabilis propositi manitestatio fit inıt10 implicita quadam ratıone, sed
c1to induit explicitam quandam formam, ducto scilicet virgzınum velo, vel poen1-
tentıs indumento, vel ‚fuga’ ın desertum factaDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  17  Im Laufe des 3. Jahrhunderts entwickelte sich aus dem asketisch-ehelosen  Leben innerhalb der Gemeinden und Familien und aus dem Wanderapostolat  mit seinem Ideal der Nachfolge und Heimatlosigkeit die eigentliche monasti-  sche Form, deren Charakteristika die sichtbare Trennung von der christlichen  Gemeinde, der Auszug aus dem normalen Lebensraum und die Schaffung ei-  ner „religiösen Sonderwelt“ waren.“” Der Exodus der christlichen Asketen in  die Wüste mag neben vielen anderen Motiven auch darin begründet gewesen  sein, daß die männlichen Asketen, ganz anders als die gottgeweihten Jung-  frauen, in der organisierten Gemeinschaft einer christlichen Gemeinde des 3.  Jahrhunderts mit ihren Ämtern, Funktionen und Dienstleistungen schwer  einzuordnen waren.*  1.2.1 Aufkommen einer monastischen Eigenkleidung im Anachoretentum  Wie ursprünglich das propositum virginitatis der Jungfrauen ein privater  und individueller Vorgang war, so auch das propositum monasticum bei den  Anachoreten. Ihr Auszug in die Wüste bedurfte keiner Förmlichkeit, und sie  lebten allein für sich.“  Ein Eigenkleid hatten diese Einsiedler in der ersten Zeit nicht. Gemäß der  Aufforderung Christi, alles zu verlassen, nahmen die Väter der Wüste meist  nur ein schlechtes Gewand mit in ihre Einsamkeit, das natürlich immer  schadhafter wurde und daher schließlich von ihnen durch Tierfelle oder  Palmzweige ersetzt wurde. Es wird sogar berichtet, daß etliche gar keine Ge-  the Ascetics was denied by these early writers. In the third century they had, as yet,  no distinctive garb ... In the earliest monastic communities there is likewise no indi-  cation of public profession to be found.“  45)  Vgl. Frank, K., Geschichte (wie Anm. 5) 15.  46)  Vgl. Frank K., ebd 16. In diesem Zusammenhang ist wohl auch die Äussage von  Cassian, De coenobiorum institutis XI 18 (ed. J.-C. Guy, SC 109, 1965, 444) zu sehen,  daß der Mönch vor allem den Bischof und die Frau fliehen müsse.  47)  Muzzarelli V., De Professione (wie Anm. 10) 65: „Mancipatio ad Dei famulatum  specialis, primis Ecclesiae temporibus, modo privato fiebat; naturam autem spe-  cialis obligationis, ex hac ‚professione’ manantis, pro antiquissimis temporibus  probare difficile est: certe talis modus vivendi per totam vitam observabatur.“ Le-  sage G., Evolutio et monumentum vinculi sacri in professione vitae consecratae  (PRMCL 67, 1978) 415 f.: „Nam ipsis exordientis Ecclesiae temporibus apud virgi-  nes et ascetas huiusmodi mancipatio ad virginitatem et ad pauperioris vitae teno-  rem, fit per propositi manifestationem ante christianam loci communitatem; haec  autem firmi et stabilis propositi manifestatio fit initio implicita quadam ratione, sed  cito induit explicitam quandam formam, ducto scilicet virginum velo, vel poeni-  tentis indumento, vel ‚fuga’ in desertum facta ... Primordiorum temporum ascetis-  mus cito in eremiticae vitae praxim evolvitur, in qua nulla fortior mancipationis  forma apparet quam illud firmum propositum Christum sequendi in castitate, in  paupertate per eam connotatam atque in quadam docilitate versus abbatem seu  magistrum spiritus. Nec eremitae nec anachoretae usum noverunt confirmandi  hanc Christum sequendi voluntatem seu propositum per ullam explicitam manci-  pationis formam publicam et formalem.“Primordiorum temporum ascet1is-
I11LUS C1to ın eremiticae vitae praxim evolvitur, 1ın Ua nulla ortior mancıpatıon1s
forma apparet JUaIN illud firmum roposıtum Christum sequendi ın castıtate, In
paupertate per fa connotatam ın quadam docilitate eISUuS abbatem S  C

magistrum spirıtus. Nec eremıiıtae TIEC anachoretae usSum NOVeEerun:; confirmandi
hanc Christum sequendi voluntatem SCeU proposıtum PCTI ullam explicitam mancı-
patıon1s formam publicam et formalem.“



Gregor Potthof

wänder oder bewulst LLUT eın sehr schlechtes, lumpenhaftes oder schmutz-
starrendes elu

Ebrst durch die Tatsache, da{fs ich unnn ein1ge Einsiedler chüler sammelten,
die deren Lebensart auch 1ın der eidung nachzuahmen suchten, entstanden
ZeWlsse Gewohnheiten und bildeten sich bel der Gewandung Merkmale her-
aus, die siıch VO  - gewÖhnlicher eidung immer mehr unterschieden. Bereıts
Anfang des Jahrhunderts WäarTr der Wechsel des Gewandes un! das Nehmen
des Mönchskleides keine beliebige Sache mehr, sondern gehörte ZUST Über-
nahme des asketischen Lebens. Wer 1U Mönch werden wollte, nahm sıch
entweder selbst das Mönchskleid“? oder bekam VOIlN einem Altvater.° Miıt
dem Wechsel des (;ewandes W ar der Eingekleidete eın Mönch, auch WEenNn

annn manchmal noch iıne kurze eıt der Einführung olg
Das Ablegen der weltlichen Kleider un! das Anziehen der armlichen

Mönchstracht WarTr SOmMıIt „die alteste Form ‚der Profefs’, des ‚siıch Beken-
Mit der Annahme desnens’ 7A38 Mönchsstand un dessen iıchten

Mönchskleides ‚bekannte ich/ der Asket 30268 harten Leben der Mönche“,>*

48) Vgl Oppenheim Das Mönchskleid 1 christlichen Altertum RQ.S 28, 1931 P
42)

49) Hieronymus, 1ıta Hilarionis (ed Bastiaensen Smit, Vıte del
antı [ 1975, 76)

50) ıtae Patrum VII (ed 1gne, LAALUIL, 1849, „Ille eIO confestim
exspolians S n lactans vestimenta 5SUud, currebat nudus ad monasterium. Decla-
ravıt autem Deus unı senl, dicens: Surge, et suscıpe athletam ul Surgens Crgo
Sobviavit 1lo nudo; et COBNOSCCHS Causam, admiratus est, et dedit Il habitum
monachalem.”; vgl eb 110, 0372
I die VO  — Gregor Potthof vertretene Ansicht, Ian habe uch ON eıner Asketin das
Mönchsgewand erhalten können, wobe!l sıch auf einen Brief des Evagrıus ont1-
CUS Melanıia die Altere stutzt, ın dem heifst, S1E habe ihm Tage der Autftfer-
stehung des Herrn das hl Gewand gegeben un! ihn ın die ahl der Mönche
eingereiht (vgl. uch Rothenhäusler M., I die Anfänge der klösterlichen Profefis
EuA 4, 1922, 27) unter erwels auf die Edition des Briefes durch Franken-
berg W., Euagrius Ponticus, Berlin 1912, 581), äfst sich eute nıcht mehr aufrechter-
halten, WI1Ie Gabriel unge nachgewiesen hat, vgl Evagrıo0s ontikos, Briefe der
uste (ed unge, Sophia 24, 1986, 193 und 234) Einen ahnlichen Vorgang
berichtet jedoch die ıta (GGenoveftfae 28, vgl Muschiol GI Famula Dei Zur 1tUr-
gı1e In merowingischen Frauenklöstern 443 Müunster 1994, 61

51) Vitae Patrum 110 (wıe Anm. 50) 932 „Frater quidam renuntians saeculo, et
accıplens habitum onachı statım reclusit S dicens: Solitarius volo S55e. Audien-
tes autem VICIN1 senlores, venerun et elecerunt CUIN, et fecerunt CIrculre cellas
fratrum, et poenıtentiam COTaIll singulis S  / et dicere: lgnoscıte mih!i, quı1a 110  —;

SU solitarius, sed adhuc inıtıum monach!ı Uup' assumpsı.”
52) Steidle B.; Die ege St Benedikts, eingeleitet, übersetzt un AaUuUSs dem en

Mönchtum erklärt, Beuron 1952, 282; vgl. Rothenhäusler M., Anfänge (wie
Annn 50) uch der Philosoph „bekannte sich”“ 11 der Antike 1170 das ITragen
des Philosophenmantels; Carminatı A., Dialogus (wie Anm. 33) 500 „Jam ab inıt10
vıtae cConsecratae, modus profitendi Ascetarum et Virginum directe ferebatur ın
voluntatem sequendi Christum radicaliter DEr consecrationem SU11pS1US; et ın rn-
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wurde der Standeswechsel gekennzeichnet un 5381 moralische Verbindlich-
keit ausgedrückt In der dem hl Antonıus1 zugeschriebenen ege
wird VOT dem Anlegen des Schemas> 1Ne Art Prüfungszeit verlangt Nach
dem Anziıehen der Mönchskleidung konnte der Betreffende nicht leicht
weggeschickt werden WI1e vorher

Monastısche Eigenkleidung IN Z 6önobitentum
Neben dem blühenden Anachoretentum entwickelte sich begınn des

Jahrhunderts stärker die Form des Zönobitentums. Als der eigentli-
che Begründer un UOrganisator zonobitischen Mönchtums ist Pachomius
(T 346) anzusehen. Über dessen CISCHE Mönchwerdung heift SCe1I1eT Vıta

als dann der heilige Palemon mıiıt gelstlichen Augen den Glauben des
Pachomius csah ffnete endlich den Eingang, ahm ihn auf un! weihte
ihn muiıt dem Mönchshabit 7

In Se1I11EeN Klöstern sah Pachomius für die Mönche keine ausdrückliche
Gelübdeablegung VOT sondern egnügte sich mMit Profefs die nach
kurzen Prüfungszeit un Unterrichtung den Pflichten Mönchs
Empfang des Schema VOTI versammelter Klostergemeinde bestand Diesen

bus exprimebatur haec ndolis S1VeEe nuptlalis S1VeE sequelae CHELH tradebatur
velum SIV! cingulum

53) Miıt „Schema 1ST der orlientalische Mönchshabit gemeınt
54) Antonius Regula et praecepta (ed Migne, 1563 „Ne 1Ooquaris

juUvene, U: CUMmM u  / et 1ie CO  15 OIMLLULINLO CL illo; NC l1ıgabis illum
monachum, e AdSSulles 11 fili1um antequam induat habitum ehbd 11 1065 S]
scandalıuım ortum fuerit de JUvene al1ıquo uı hactenus habitum 110  > induerit
induat il um et mMonaster10 Anton1ius vgl Vogue de, Histoire
Litteraire du MOUVvVvemen: moONastıque dans l”’antiquite, Band Parıs 1991

55) ıta Pachomii Abbatis (ed Va Cranenburgh SHE; 46 1969 96)
SAanNnCtTuUs Palemon spiritalibus oculis Nntuens Pachomuii fidem, tandem patefecit
adıtum CUIMYUEC SUSCIPICNS, habitu monachı1 CONSeEeCcTaVvıt Die Vorstellung der Wel-
he durch das Anlegen des Mönchsgewandes dürfte allerdings ZUT eıt der Ein-
kleidung des Pachomius och unbekannt SCWESCH SCNHN, jedoch nicht mehr ZUT eıt
der Abfassung dieser ıta JE  = 500 Der Vorgang der Einkleidung wird uch den
alteren Fassungen der ıta Pachomi1 erzählt vgl cta Maı 111 ed Hen-
schenius Papebrochius Paris/ Rom 15866 297 „Aperto tunc cellulae OSt10,
adolescentum admisit Palaemon, Monachorum habıitu induit /u den verschie-
denen Fassungen der ıta vg] Bacht Das Vermächtnis des rsprungs Studien
AT frühen Mönchtum Pachomius Der Mann un Werk 1953

Zur Mönchwerdung bis ZU frühen Mittelalter vg] nunmehr die ausführli-
che Studie VO Hubertus Lutterbach Monachus factus est Die Mönchwerdung 1111
frühen Mittelalter, zugleich CL Beitrag ZUT Frömmigkeits- und Liturgiegeschichte

44) Münster 1995
56) Vgl Collectio Monastıca (ed Arras S ( 239 1963 104) A ({ U15 venerıt

saeculo ut fiat monachus, doceant Orationem Evangelii et deinde doceant
eu Psalmos et remanea ad portam, dum probatur; et deinde doceant eu

gulam fratrum et modum deinde exuant e1 vestes Suas saeculares et vestian
eu vestibus monachi;
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‚Profeßritus’>” des nlegens des Habits vollzog Pachomius selbst oder Se1IN
Stellvertreter. Die 7ivilkleider des Mönchs wurden ın die Kleider-
kammer verbracht un:! ort aufbewahrt, S1€e ihm 1mM Falle eiıner Aussto-
sung AaUs der Gemeinschaft zurückzugeben.

edeutung un Wert des Habits lag, nıicht L11UTr darın, da{s das einheitliche
Gewand die einheitliche Berufung ach aufßen hın kundzutun vermochte,°®
sondern auch darin, da{s die Mönche nicht mehr Kleider nach eigener Wahl,
Iso „ihre  44 Kleider tragen konnten, sondern die ihnen VO Kloster gegebenen
anzuziehen hatten.

Der ewandwechsel drückte augenfällig die CONVers10 un abrenuntiatıio
saeculı AdUusSs un durch die SUSCEPFLO abıtus WarTr die „Profefs“, die OWOAOYLE.
NNOO OEOV vollzogen. Inhalt dieses „Vertrages muit tt 44 War die abrenunti1atio,
un Wel die omologia TraCch, galt als Sünder.”

Zur eıt des Basılius (T 379) hatte sich das „Mönchskleid“ als Eigen-
(l weitgehend durchgesetzt. Der Mönch hatte wWwWI1e Soldaten, 1SCNOTfe un!
Senatoren eın eigenes Standeskleid, das ih: ZU ehrbaren, dem Mönchswan-
del entsprechenden Leben anhielt.©0

Neben der Einkleidung mıiıt dem Schema verlangt Basılius jedoch erstmalig
auch 1ne ausdrückliche, muündliche Homologia bezüglich des Versprechens
der Ehelosigkeit. Ferner sollten auch kirchliche Amtstraäger FABLE Zeugenschaft

Frey W., Act of Rel Profession (wie Anm 33) „Ihe rule makes 110 reference
whatsoever explicit VO profession. TIThe change of garments 15 the only
external formality connected with admission. (0)0(:4 1918 formal profession W as

prescribed, there are, however, definite indications of A profession, signified by
this investiture with the monastıc habit BYy their entering the communuty, and Dy
their accepting the monastıc habit, they tacitly bound themselves live the ife of
chastity, pOVverty anı obedience demanded Dy the rule  C

579 S0 Muzrzzarelli Ar De Professione (wıe Anm 10) TT Eine differenziertere Sicht der
pachomianischen „Profefs” bietet 'u]o. C lalogus 67, 1978, 508) „Apud

Pachomium invenıuntur aliqua elementa, quibus perpetultas sanctıs signifi-
cabitur20  Gregor Potthof  ‚Profeßritus’”” des Anlegens des Habits vollzog Pachomius selbst oder sein  Stellvertreter. Die Zivilkleider des neuen Mönchs wurden in die Kleider-  kammer verbracht und dort aufbewahrt, um sie ihm im Falle einer Aussto-  ßung aus der Gemeinschaft zurückzugeben.  Bedeutung und Wert des Habits lag nicht nur darin, daß das einheitliche  Gewand die einheitliche Berufung nach außen hin kundzutun vermochte,”®  sondern auch darin, daß die Mönche nicht mehr Kleider nach eigener Wahl,  also „ihre“ Kleider tragen konnten, sondern die ihnen vom Kloster gegebenen  anzuziehen hatten.  Der Gewandwechsel drückte augenfällig die conversio und abrenuntiatio  saeculi aus und durch die susceptio habitus war die „Profeß“, die OWOAOYLO  npoo Ge0ov vollzogen. Inhalt dieses „Vertrages mit Gott“ war die abrenuntiatio,  und wer die Homologia brach, galt als Sünder.”  Zur Zeit des hl. Basilius (+ 379) hatte sich das „Mönchskleid“ als Eigen-  kleid weitgehend durchgesetzt. Der Mönch hatte wie Soldaten, Bischöfe und  Senatoren ein eigenes Standeskleid, das ihn zum ehrbaren, dem Mönchswan-  del entsprechenden Leben anhielt.®  Neben der Einkleidung mit dem Schema verlangt Basilius jedoch erstmalig  auch eine ausdrückliche, mündliche Homologia bezüglich des Versprechens  der Ehelosigkeit. Ferner sollten auch kirchliche Amtsträger zur Zeugenschaft  Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 14: „The rule makes no reference  whatsoever to an explicit vow or profession. The change of garments is the only  external formality connected with admission. Although no formal profession was  prescribed, there are, however, definite indications of tacit profession, signified by  this investiture with the monastic habit. By their entering the community, and by  their accepting the monastic habit, they tacitly bound themselves to live the life of  chastity, poverty and obedience as demanded by the rule.“  57)  So Muzzarelli V., De Professione (wie Anm. 10) 77 f. Eine differenziertere Sicht der  pachomianischen „Profeß“ bietet Pujol C., Dialogus (PRMCL 67, 1978, 508): „Apud  S. Pachomium inveniuntur aliqua elementa, quibus perpetuitas sanctis signifi-  cabitur ... Verum est omnia ista elementa non constituere ipsam professionem, at-  tamen habebant determinatam significationem, id est ad significandam plenam et  radicalem mutationem in candidato eiusque voluntatem in illo modo vivendi sem-  per permanendi.“; vgl. auch Bacht H., Vermächtnis II (wie Anm. 55) 162 f.  58)  Vgl. Oppenheim Ph., Mönchskleid (wie Anm. 48) 15; Heimbucher M., Orden I (wie  Anm. 5) 80.  59)  Vgl. Steidle B., Regel (wie Anm.52) 282; Rothenhäusler M., Anfänge (wie Anm. 50)  28; Muzzarelli V., De Professione (wie Anm.10) 66.90 f.; Lesage G., Evolutio (wie  Anm. 47) 417; vgl. jedoch auch oben Pujol C., Dialogus (wie Anm. 57) 508.  60)  Vgl. Basilius, Regulae fusius tractatae, Interrogatio XXII 3 (ed. J. P. Migne, PG  XXXI, 1857, 980) = Balthasar H. U. von, Die großen Ordensregeln, Einsiedeln 1974°,  94: „Denn was nach einem Ziel strebt, hat gewöhnlich das gleiche Äußere. Die be-  sondere Kleidung ist aber auch deshalb nützlich, weil sie jeden im voraus kenntlich  macht und das Gelübde des gottgefälligen Lebens bezeugt, so daß denn auch jene,  die mit uns zusammenkommen, ein der Kleidung entsprechendes Verhalten erwar-  ”  tenVerum est omn1a ista elementa 1OMN constituere 1psam professionem, at-
amen habebant determinatam significationem, id est ad significandam plenam et
radicalem mutatiıonem ın candidato e1lusque voluntatem ın Ilo modo vivendi SEIN-

pPeT permanendi.”; vgl uch Bacht PES Vermächtnis (wie Anm. 55) 162
58) Vgl Oppenheim P Mönchskleid (wie Anm. 48) 15 Heimbucher M., Orden (wie

Anm 5)
59) Vgl Steidle B., Regel (wie Anm.52) 282; Rothenhäusler M., Anfänge (wie Anm. 50)

28; Muzrzzarelli Y De Professione (wie Anm.10) 66.90) f Lesage G., Evolutio (wie
Anm. 47) 417; vgl jedoch auch ben Puyol CI Dialogus (wie Anm 57) 508

60) Vgl Basilius, Kegulae fusius tractatae, Interrogatio XII (ed Migne,
XXXIL, 185/7, 980) Balthasar VOIN, IDie großen UOrdensregeln, Einsiedeln

„Denn W as nach einem 1e] strebt, hat gewöÖhnlich das gleiche Außere. Die be-
sondere Kleidung ist ber uch deshalb nützlich, weil S1e jeden 1m VOTauUs kenntlich
mMacCc un! das Gelübde des gottgefälligen Lebens bezeugt, da{fs denn uch jene,
die mıiıt uns zusammenkommen, eın der Kleidung entsprechendes Verhalten d1i-

J4ten



Die suscept10 habitus und ihre Rechtsfolgen bis ya Konzil VO  n Irient Z 1

hinzugezogen werden.®! Es handelte sich hier nunmehr un eın Oöffentlich ab-
gelegtes Gelübde, eınen Rechtsakt VOT der Kirche.®* Offentliche Gelübde
scheint bei den Maännern 1mM Gegensatz den Frauen hiıs 1ın nicht SC“
geben en; vielmehr WarTr miıt der Übernahme des monastischen Lebens,
das durch die SUSCEPFLO habıtus gekennzeichnet WAaTrL, die Verpflichtung ZUT

Ehelosigkeıit egeben, S1e schlo{fs also stillschweigend eın bindendes votum
castıtatıs eın Es finden ich damiut bereits bei Basılius Ansätze für die spatere
Auffassung einer professi0 tacıta un elınes votum adnexum.°

Da Basılius die VIrZINES auf TUN! ihres öffentliches eiu  es 1m Falle e1-
1165 Versprechensbruches entsprechend bestraft w1ssen wollte,°* forderte d
da{fs uch maännliche Asketen bel Gelübdebruch AA Verantwortung ziehen
SeilenN: „DIie Profe{s VO  aD Maäannern kennen WIT ber nicht, dUSSCHOMUNEN WEelnll
iıch welche selbst der Ordnung der Mönche zuzahlen, welche (dann) still-
schweigen die Ehelosigkeıit übernehmen scheinen. ber auch bei ihnen
melne ich, da{fs vorzuziehen sel, da{s S1e selbst gefragt werden und ihre Profef{s
als i1ne offensichtliche ANSCHOMUIMM wird, damiıt s1e, nachdem S1e sich e1-
1E ausschweifenden un wollüstigen Leben hingewandt aben, der Strafe
derer, die Unzucht betreiben, unterworfen werden.“ Da{fs Basılius muit dem
öffentlichen Versprechen der Ehelosigkeıit eigentlich das gesamte asketische

61) Muzzarelli Y e Protessione (wie Anm. 10) A Basılius professionem
PTESSaIM SU| forma homologiae ab omniıbus postulavıt quı 1n confraternitates
cundum 1US TAaMıra CONSTI  as recıplendi erant; et insuper In testimonıum adduxit
auctorıtatem ecclesiasticam, saltem CUu agebatur de professione et
nuptorum. ” Eine profess10 tacıta durch die suscept10 habıtus scheint Basılius jedoch
N1ıCcC völlig auszuschliefßen; vgl eb

62) Vgl Lohse B/ OnNnchtum un! Reformation. Luthers Auseinandersetzung mıt dem
Mönchsideal des Mittelalters, Göttingen 1963,

63) In seiInem Oommentar asslan schreibt Alardus -aZzaeus: f Aa sed professio,
ita rat relig10so statu1 aAaNNCXd, etlamsı 1878 NU. facta EesSsSEe' professio, 'amen

intelligeretur simul (1 suscepta eJus professionis obligatioDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  21  hinzugezogen werden.®! Es handelte sich hier nunmehr um ein öffentlich ab-  gelegtes Gelübde, um einen Rechtsakt vor der Kirche.® Öffentliche Gelübde  scheint es bei den Männern im Gegensatz zu den Frauen bis dahin nicht ge-  geben zu haben; vielmehr war mit der Übernahme des monastischen Lebens,  das durch die susceptio habitus gekennzeichnet war, die Verpflichtung zur  Ehelosigkeit gegeben, sie schloß also stillschweigend ein bindendes votum  castitatis ein. Es finden sich damit bereits bei Basilius Ansätze für die spätere  Auffassung einer professio tacita und eines votum adnexum.°  Da Basilius die virgines auf Grund ihres öffentliches Gelübdes im Falle ei-  nes Versprechensbruches entsprechend bestraft wissen wollte,* forderte er,  daß auch männliche Asketen bei Gelübdebruch zur Verantwortung zu ziehen  seien: „Die Profeß von Männern kennen wir aber nicht, ausgenommen wenn  sich welche selbst der Ordnung der Mönche zuzählen, welche (dann) still-  schweigend die Ehelosigkeit zu übernehmen scheinen. Aber auch bei ihnen  meine ich, daß vorzuziehen sei, daß sie selbst gefragt werden und ihre Profeß  als eine offensichtliche angenommen wird, damit sie, nachdem sie sich zu ei-  nem ausschweifenden und wollüstigen Leben hingewandt haben, der Strafe  derer, die Unzucht betreiben, unterworfen werden.“® Daß Basilius mit dem  öffentlichen Versprechen der Ehelosigkeit eigentlich das gesamte asketische  61) Muzzarelli V., De Professione (wie Anm. 10) 83: „S. Basilius professionem ex-  pressam sub forma homologiae ab omnibus postulavit qui in confraternitates se-  cundum eius statuta constitutas recipiendi erant; et insuper in testimonium adduxit  auctoritatem ecclesiasticam, saltem cum agebatur de professione puerorum et  nuptorum.“ Eine professio tacita durch die susceptio habitus scheint Basilius jedoch  nicht völlig auszuschließen; vgl. ebd. 79.  62)  Vgl. Lohse B., Mönchtum und Reformation. Luthers Auseinandersetzung mit dem  Mönchsideal des Mittelalters, Göttingen 1963, 40.  63)  In seinem Kommentar zu Cassian schreibt Alardus Gazaeus: „... sed ea professio,  ..., ita erat religioso statui annexa, ut etiamsi voce nulla facta esset professio, tamen  intelligeretur simul cum statu suscepta ejus professionis obligatio ... Quod ex D.  Basilii quodam loco intelligi potest (Epist. ad Amphilo. cap. 19) ubi ait eos qui se  monachorum instituto addicerent, tacite coelibatum admittere consuevisse.  processu vero temporis, crescente hominum malitia, consultius ac tutius visum est,  ab iis qui vere religiosi aut monachi haberi vellent, expressam promissionem tam  castitatis quam paupertatis et obedientiae exigere: quemadmodum et D. Basilius  ibidem decernit, et alii religionum fundatores et institutores statuerunt; tacita ta-  men professione non exclusa, ...“ Vgl. Joannis Cassiani opera omnia, cum amplis-  simis commentariis Alardi Gazaei (ed. J. P. Migne, PL IL, 1874, 193 f.).  64)  Basilius, Epistula 199 Ad Amph c. 18 (wie Anm. 37) 587 f.; vgl. auch Basilius  v. Cäsarea. Briefe (wie Anm. 37) 123.  65)  Basilius, Epistula 199 Ad Amph c. 19 (wie Anm. 37) 588; vgl. auch Basilius  v. Cäsarea. Briefe (wie Anm. 37) 124: „Virorum autem professiones non novimus,  praeterquam si qui se ipsos monachorum ordini adiudicarint, qui tacite videntur  coelibatum admittere. Sed in illis quoque id existimo praecedere oportere, ut ipsi  interrogentur, et evidens ipsorum accipiatur professio, ut postquam se ad libidino-  sam et voluptariam vitam converterint, eorum, qui fornicantur, punitioni subiician-  tur.!uod
Basıilii quodam 10Cc0 intellig1 potest (Epist. ad Amphilo. CaPp 19) ubi alt R0OS quı
monachorum Nnsiuı addicerent, tacıte coelibatum admittere CONSUEeVISSE.

VeTiIO temporI1Ss, crescente hominum malitia, consultius tut1ıus Vvisum est,
ab 11sS quı VeTe religiosi aut onach!i! haberi vellent, CADTICSSaIN prom1ssıonem tam
castıtatıs Ua paupertatis et obedientiae exigere: quemadmodum et Basilius
ibidem decernit, et Hi religionum fundatores et INSIL  ores statuerunt; tacıta ta-
I11leN professione 110  - exclusa, Vgl Joannis C’asslanıi opera Oomnıla, CUu. amplis-
S1M1S commentarıls Alardı Gazae!l (ed igne, I !g 157/4, 193

64) Basilius, Epistula 199 Amph (wie Anm. 37) 587 f/ vgl uch Basılius
äsarea. Briefe (wie Anm 37) 123

65) Basilius, Epistula 199 Amph (wie Anm 37) 988; vgl uch Basilius
C’äsarea. Briefe (wıe Anm. 37) 124 „Virorum autem professiones 110  m NOVIMUS,

praeterquam 61 quı 1PSOS monachorum ordinı adiudicarint, quı1 tacıte videntur
coelibatum admiuttere. Sed 1ın illis JUOQUE id ex1istimo praecedere oportere, 1ps1
interrogentur, et evidens 1psorum accıplatur professio, ut ad 1bidino-
sa et voluptariam vıtam converterıint, u  p quı fornicantur, punıtion1 subilician-
Hin



A Gregor Potthof

un monastische Leben meınt, wird eutlic In selnen Regeln für se1ine Kl6ö-
ster. ® ın denen VOT der umInahme ine Homologia „der 1ın der ‚Entsagung‘
ihrem Begriff ach enthaltenen Pflichten“®/ verlangt. I] eses (Gott gemachte
Versprechen, also ein Gelübde 1mM eigentlichen Sinne, ist lebenslänglich bin-
dend

Lhese Profeisform, be1l der 1n Gegenwart der kirchlichen Oberen als Ze-
gen! 1ne mundliche Homologia verlangt wurde,®? begann allmählich die alte
stillschweigende Profefis, die 1m Wechsel des (GGewandes bestand, VEeI-

drängen, da die Basiliusregel 1m gesamten morgenländischen Mönchtum aus-

schliefisliche Geltung erlangte und die 1n ihr geforderte Fkorm der Profe{fs spater
1Ur dahingehend geändert wurde, da{fs ich alle Mönche auf die TEeNL Geluübde
der Armut, der Ehelosigkeit un:! des Gehorsams verpflichten mulsten. Aller-
ings blieb die Einkleidung miıt dem Mönchskleid ıIn tester Beziehung Z

Profefs, da S1e das Gelübde des gottgeweihten Lebens bezeugte,”“ und behielt
1mM östlichen Mönchtum weiterhin ausschlaggebende Bedeutung für die Mon-
chwerdung.‘‘ och eınen Schritt welter als Basılius 2Ing der agyptische
Mönchsvater Schenute, VON 385 hıs 452 Abt VO  aD} Atribe, der als erster ohl e1-

schriftliche Profefsurkunde F verlangen scheint.‘* Inhalt dieses chrift-
stuckes aber nicht die dreli Gelübde der evangelischen KRate, sondern
infach ine ockere Aufzählung konkreter Pflichten des klösterlichen Lebens
un!: der Konsequenzen, die sich AUs der Entsagung ergebe

66) Vgl Basılius, Regulae fus1ius tractatae, Interrogatıo (wie Anm. 60) 56
67) Rothenhäusler M., Der hl Basılius der Grofie un! die klösterliche Profe{s EuA 4,

1922, 285); vgl Steidle B/ Regel (wie Anm. 52) 283
68) Vgl Basilius, Regulae fuS1US tractatae, Interrogatıo (wıe Anm. 60) 956
69) FA Ausgestaltung der Profeistftorm vgl Rothenhäusler M/ Basılı1us (wie Anm. 67)

286—289; Frey W., Act of Rel Profession (wıie Anm 33) 16
70) Vgl Anm.
719 Vgl Rezäac e monachismo secundum recentiorem legislatorem Russicam

OrChrA 138), Romae 1952, 166 ft5; Puyol C De Religiosis orientalibus ad NOTINAIN

vigentıs lUrI1s, Komae 1957, 314 „In omnıbus religionibus orjentalibus inıt1atıo 1HO-

nastıca fiebat SCHMDET saltem pPCT habitus vestitionem, JUAC apud OTINMNES habita est

tamquam Pars essentialis 1sSt1us inıtlationıs.“
72) Steidle D Regel (wie Anm 52) 287/; „Das ın rage kommende koptische Bruchstück

lautet In deutscher Übersetzung: ‚Es geschah aber, als S1e dreißig der mehr Brüder
geworden4 da{fs Abt Schenute) S1€e alle sammelte und 1ef S1e gemeınsam
eın schriftliches Gelübde ablegen: da{fs Ss1e eın einzZ1ges Ghied Se1IN sollten, SEe1 1mM
Essen, sSEe1 In der Kleidung, indem eın Unterschied unter ihnen SEe122  Gregor Potthof  und monastische Leben meint, wird deutlich in seinen Regeln für seine Klö-  ster,® in denen er vor der Aufnahme eine Homologia „der in der ‚Entsagung'  ihrem Begriff nach enthaltenen Pflichten“® verlangt. Dieses Gott gemachte  Versprechen, also ein Gelübde im eigentlichen Sinne, ist lebenslänglich bin-  dend.  Diese Profeßform, bei der in Gegenwart der kirchlichen Oberen als Zeu-  gen® eine mündliche Homologia verlangt wurde,°” begann allmählich die alte  stillschweigende Profeß, die im Wechsel des Gewandes bestand, zu ver-  drängen, da die Basiliusregel im gesamten morgenländischen Mönchtum aus-  schließliche Geltung erlangte und die in ihr geforderte Form der Profeß später  nur dahingehend geändert wurde, daß sich alle Mönche auf die drei Gelübde  der Armut, der Ehelosigkeit und des Gehorsams verpflichten mußten. Aller-  dings blieb die Einkleidung mit dem Mönchskleid in fester Beziehung zur  Profeß, da sie das Gelübde des gottgeweihten Lebens bezeugte,’° und behielt  im östlichen Mönchtum weiterhin ausschlaggebende Bedeutung für die Mön-  chwerdung.”! Noch einen Schritt weiter als Basilius ging der ägyptische  Mönchsvater Schenute, von 385 bis 452 Abt von Atribe, der als erster wohl ei-  ne schriftliche Profeßurkunde zu verlangen scheint.”” Inhalt dieses Schrift-  stückes waren aber nicht die drei Gelübde der evangelischen Räte, sondern  einfach eine lockere Aufzählung konkreter Pflichten des klösterlichen Lebens  und der Konsequenzen, die sich aus der Entsagung ergebe  n_73  66)  Vgl. Basilius, Regulae fusius tractatae, Interrogatio XV 4 (wie Anm. 60) 956.  67)  Rothenhäusler M., Der hl. Basilius der Große und die klösterliche Profeß (EuA 4,  1922, 285); vgl. Steidle B., Regel (wie Anm. 52) 283.  68)  Vgl. Basilius, Regulae fusius tractatae, Interrogatio XV 4 (wie Anm. 60) 956.  69)  Zur Ausgestaltung der Profeßform vgl. Rothenhäusler M., Basilius (wie Anm. 67)  286-289; Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 16 f:  70)  Vgl. Anm. 60.  71)  Vgl. Rezäc J., De monachismo secundum recentiorem legislatorem Russicam  (OrChrA 138), Romae 1952, 166 ff.; Pujol C., De Religiosis orientalibus ad normam  vigentis iuris, Romae 1957, 314: „In omnibus religionibus orientalibus initiatio mo-  nastica fiebat semper saltem per habitus vestitionem, quae apud omnes habita est  tamquam pars essentialis istius initiationis.”  72)  Steidle B., Regel (wie Anm. 52) 287: „Das in Frage kommende koptische Bruchstück  lautet in deutscher Übersetzung: ‚Es geschah aber, als sie dreißig oder mehr Brüder  geworden waren, daß er (Abt Schenute) sie alle sammelte und ließ sie gemeinsam  ein schriftliches Gelübde ablegen: daß sie ein einziges Glied sein sollten, sei es im  Essen, sei es in der Kleidung, indem kein Unterschied unter ihnen sei ... Sie schrei-  ben aber auch in einem Eid, daß sie nach allen den Vorschriften und Bestimmun-  gen des hl. Mannes ... und seiner Nachfolger handeln wollen. Und er ließ sie dies  Gelübde bezeugen und nahm es und bestimmte, daß es gehütet werden sollte als  eine feste Bundesformel für die kommenden Geschlechter in der Gemeinde seines  Klosters. Und siehe, dies Gelübde steht heute in den Blättern als ein Angedenken  den Nichtwissenden.  1u  78)  Vgl. Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 15; Muzzarelli V., De Professione  (wie Anm. 10) 90 f. H. Leclercq bietet in seinem Artikel Cenobitisme (ed. F. Cabrol,S1ie schrei-
ben ber uch ın einem Eld, da{fs S1e nach allen den Vorschriften un Bestimmun-
gCn des hl. annes22  Gregor Potthof  und monastische Leben meint, wird deutlich in seinen Regeln für seine Klö-  ster,® in denen er vor der Aufnahme eine Homologia „der in der ‚Entsagung'  ihrem Begriff nach enthaltenen Pflichten“® verlangt. Dieses Gott gemachte  Versprechen, also ein Gelübde im eigentlichen Sinne, ist lebenslänglich bin-  dend.  Diese Profeßform, bei der in Gegenwart der kirchlichen Oberen als Zeu-  gen® eine mündliche Homologia verlangt wurde,°” begann allmählich die alte  stillschweigende Profeß, die im Wechsel des Gewandes bestand, zu ver-  drängen, da die Basiliusregel im gesamten morgenländischen Mönchtum aus-  schließliche Geltung erlangte und die in ihr geforderte Form der Profeß später  nur dahingehend geändert wurde, daß sich alle Mönche auf die drei Gelübde  der Armut, der Ehelosigkeit und des Gehorsams verpflichten mußten. Aller-  dings blieb die Einkleidung mit dem Mönchskleid in fester Beziehung zur  Profeß, da sie das Gelübde des gottgeweihten Lebens bezeugte,’° und behielt  im östlichen Mönchtum weiterhin ausschlaggebende Bedeutung für die Mön-  chwerdung.”! Noch einen Schritt weiter als Basilius ging der ägyptische  Mönchsvater Schenute, von 385 bis 452 Abt von Atribe, der als erster wohl ei-  ne schriftliche Profeßurkunde zu verlangen scheint.”” Inhalt dieses Schrift-  stückes waren aber nicht die drei Gelübde der evangelischen Räte, sondern  einfach eine lockere Aufzählung konkreter Pflichten des klösterlichen Lebens  und der Konsequenzen, die sich aus der Entsagung ergebe  n_73  66)  Vgl. Basilius, Regulae fusius tractatae, Interrogatio XV 4 (wie Anm. 60) 956.  67)  Rothenhäusler M., Der hl. Basilius der Große und die klösterliche Profeß (EuA 4,  1922, 285); vgl. Steidle B., Regel (wie Anm. 52) 283.  68)  Vgl. Basilius, Regulae fusius tractatae, Interrogatio XV 4 (wie Anm. 60) 956.  69)  Zur Ausgestaltung der Profeßform vgl. Rothenhäusler M., Basilius (wie Anm. 67)  286-289; Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 16 f:  70)  Vgl. Anm. 60.  71)  Vgl. Rezäc J., De monachismo secundum recentiorem legislatorem Russicam  (OrChrA 138), Romae 1952, 166 ff.; Pujol C., De Religiosis orientalibus ad normam  vigentis iuris, Romae 1957, 314: „In omnibus religionibus orientalibus initiatio mo-  nastica fiebat semper saltem per habitus vestitionem, quae apud omnes habita est  tamquam pars essentialis istius initiationis.”  72)  Steidle B., Regel (wie Anm. 52) 287: „Das in Frage kommende koptische Bruchstück  lautet in deutscher Übersetzung: ‚Es geschah aber, als sie dreißig oder mehr Brüder  geworden waren, daß er (Abt Schenute) sie alle sammelte und ließ sie gemeinsam  ein schriftliches Gelübde ablegen: daß sie ein einziges Glied sein sollten, sei es im  Essen, sei es in der Kleidung, indem kein Unterschied unter ihnen sei ... Sie schrei-  ben aber auch in einem Eid, daß sie nach allen den Vorschriften und Bestimmun-  gen des hl. Mannes ... und seiner Nachfolger handeln wollen. Und er ließ sie dies  Gelübde bezeugen und nahm es und bestimmte, daß es gehütet werden sollte als  eine feste Bundesformel für die kommenden Geschlechter in der Gemeinde seines  Klosters. Und siehe, dies Gelübde steht heute in den Blättern als ein Angedenken  den Nichtwissenden.  1u  78)  Vgl. Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 15; Muzzarelli V., De Professione  (wie Anm. 10) 90 f. H. Leclercq bietet in seinem Artikel Cenobitisme (ed. F. Cabrol,un se1iner Nachfolger handeln wollen Und jefs S1€e dies
Gelübde bezeugen un nahm un bestimmte, da{s gehütet werden sollte als
ıne feste Bundesformel für die kommenden Geschlechter 1n der (Gjemeinde se1Ines
Klosters Und siehe, dies Gelübde STE. eute ın den Blättern als eın Angedenken
den Nichtwissenden. s

7/3) Vgl Frey W., Act of Rel Profession (wıe Anm 33) 15; Muzrzzarellıi V/ e Professione
(wie Anm. 10) Leclercq bietet ın seinem Artikel Cenobitisme (ed Cabrol,
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Im abendländischen Mönchtum g1bt bis ZAOB Anfang des Jahrhun-
derts keine JTextzeugen für ıne ausdrückliche Profe{is iıne Ausnahme bilden
L1UT einıge unterıtalienische Klöster, die der VO  a Rutfinus (T 410) überarbeite-
ten Basıllusregel folgten.‘“ Weder die Klostergründungen des Martın VO

Tours (} 400) och Lerins,“  9 die Urc ass]an beeinflufsten Klöster In der
RKhonemündung oder die Zahlreichen 1mM Jahrhundert entstandenen Klöster
mıt ihren eigenen Regeln, weder Augustinus F 430) och Hieronymus (T 420)
scheinen ıne ausdrückliche Profef{s verlangt oder praktiziert haben Die
uiInahme iın die klösterliche Gemeinschaft fand 1ın der Übergabe des
Mönchskleides ihren USdaTrTuC

egen der Bedeutung C’asslans als Vermiuttler zwiıischen östlichem und
westlichem Mönchtum SEe1 auf ihn näher eingegangen. Nach ihm sSind die
Verpflichtungen, die der Mönch MC die „Entsagung”“ auf sich nımmt, ine
Homologia VOT Gott, Christus un den Engeln,”® die siıch durch die FEinklei-
dung muiıt dem Habıt vollzieht./” Obwohl der 1NSs Kloster Aufgenommene och
eın Jahr erprobt wird, bevor voll in die Gemeinschaft eingereiht wird,”® ist
die Einkleidung nicht als uInahme In e1in Novizılat verstehen, ennn diese
Einrichtung ist der eıt och unbekannt, sondern als „abrenuntiatio”, W as
ach damaligem Verständnis gleichzusetzen ist muiıt der Mönchsprofefs.””
Während der Prüfungszeit kann eın Mönch nıcht entlassen, sondern 1LLUT
strafweise ausgestoßen werden, nachdem VOT der Gemeinschaft das (56

‚A € 1: 1L, 2 Paris__1 910, 3116 das koptische Original der Profefßsurkunde und de-
HC französische Übersetzung.

74) Vgl Steidle B., Regel (wie Anm. 52) 254; Scharnag] AI Feier/|. Gelübde (wie Anm. 6)
Basilius, KRegula, A Rufino latıne ersa 106 (ed Zelzer, SEL 86, 1956, 134)

75) F Lerins vgl nunmehr Kasper M., Theologie und Askese: Die Spiritualität des
Inselmönchtums VO  - Lerins 1mM Jahrhundert 40), Muüunster 1991, 321 und
Lutterbach IIr Monachus (wie Anm. 55) 69—72

76) Casslan, e coenobiorum instıitutis (ed Guy, 109, 1965, 176) JJ sed
pot1us 1ın hac nuditate, JUaAIM Deo et angelis 1US professus eS, ad finem
qu perdures.”; vgl nunmehr uch Lutterbach HI Monachus (wie Anm. 5 56—

77) Ebd 5/ 126 „Quamobrem ıta nudatur qu1sque, CUIM receptus tuerit, mMnı prist1i-
facultate, ut He 1psum quidem {UO opertus est indumentum habere permittatur

ulterius, sed 1n concilio ratrum productus ın medium exXxuatur proprus PCI
11US abbatis induatur monaster11 uestimentis, PeT hoc 110ON solum un1uers1s
bus SU1S antıquıs nouerıit spoliatum, etham mMnı fastu deposito mundialı ad
Christi paupertatem et Inoplam descendisse

78) Ebd F 130
79) Das wird deutlich dem SEYTMO, den der Abht Pinuphius dem Profitenten nach der

vestit10 über die abrenuntiatio hält, eb 34—-358, E N Es scheine hier ıne Art be-
dingter Profef{ßs vorzuliegen, dıie TSt nach der bestandenen Pr
wird. 9bezeit voll wirksam

Es ist jedoch fraglich, ob hier wWI1Ie Gregor Potthoff wirklich VO  - einer
‚bedingten Profe{s’ sprechen kann; für den Profitenten gab Ja keine Befreiung VON
dem geleisteten Versprechen mehr
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wand des Klosters wieder AUSSCZOSCH hat.®0 Der Ausgestofßene bleibt se1INe
Homologıa gebunden.

„Der aufiere Vollzug der Profefis, die asslıan kannte, duürfte also 1n folgen-
der Weilise VOTLI sich eın er Neuling erhält ach twa Tagen
ernster Erprobung24  Gregor Potthof  wand des Klosters wieder ausgezogen hat.°®° Der Ausgestoßene bleibt an seine  Homologia gebunden.  „Der äußere Vollzug der Profeß, die Kassian kannte, dürfte also in folgen-  der Weise vor sich gegangen sein: Der Neuling erhält nach etwa 10 Tagen  ernster Erprobung ... die Aufnahme und verpflichtet sich in der ‚Entsagung’  zu den Obliegenheiten des Mönchslebens. Zum Zeichen dieser Verpflichtung,  durch die er in den Stand der Mönche eingetreten ist, erhält er aus der Hand  des Abtes in der Versammlung der Brüder das klösterliche Gewand. Bei Ge-  legenheit dieser Aufnahme findet eine Ansprache statt, in der der Abt dem  neuen Mönch eindringlich noch einmal die übernommenen Pflichten vor Au-  gen führt.“$!  1.2.3 Zur Symbolik des Mönchskleides  Es ist sehr gut möglich, daß wie bei Evagrius Ponticus so auch bei Cassian  der Abt bei der Überreichung des Mönchshabits jeweils eine symbolische  Ausdeutung des Gewandes und der Handlung vornahm, die sich auf Tugen-  den und Pflichten der conversio bezog.* Jedenfalls gab es schon zu dieser Zeit  eine reiche Symbolik des Mönchsgewandes und der Einkleidung.  Bei Basilius und Rufinus findet sich eine Parallelisierung der abrenuntiatio  durch die Profeß mit der Taufabsage, in der schon sehr früh ein besonders ge-  arteter „Vertrag“ mit Gott gesehen wurde.® Weitere Ähnlichkeiten mit der  Taufe ergaben sich durch die Zusage an Gott, die Homologia und durch das  Wechseln des Gewandes. Diese Analogie zur Taufe führte immer mehr zu der  Vorstellung von der Profeß als einer zweiten Taufe. Der Profeß bzw. dem sie  bezeichnenden Mönchsgewand wurde seit Antonius auch sündentilgende  Kraft zugeschrieben.““  Das Ablegen des weltlichen Kleides und das Anziehen des Schema sollten  den Wechsel in Gesinnung und Leben äußerlich sichtbar machen. Mit dem  alten Kleid wird auch der alte Mensch abgelegt und begraben. Daraus ent-  wickelte sich die Ansicht vom Gestorbensein des Mönches für die Welt,® ein  80)  Ebd. IV 6, 128.  81)  Rothenhäusler M., Unter dem Geheimnis des Kreuzes. Die klösterliche Profeß bei  Kassian (EuA 5, 1923, 93).  82)  Vgl. ebd. 94.  83)  Hantsch H., Die „Abrenuntiatio“ im Taufritus und die Mönchsprofeß, ihre Be-  ziehungen zueinander und zu zeitgenössischen Rechtsanschauungen (ÖAKR 11,  1960) 178.  84)  Vitae Patrum VI 1. 9 (wie Anm. 50) 994:“Quia virtutum quam vidi stare super bap-  tisma, vidi etiam super vestimentum monachi, quando accepit habitum spiri-  tuale.“; vgl. Hieronymus, Epistula 39. 3 (wie Anm. 28) 293; Hieronymus, Epistula  130.7 (wie Anm. 24) 186; Bacht H., Die Mönchsprofeß als zweite Taufe (Cath(M) 23,  1969, 256-260).  85)  Diese Vorstellung fand in späteren Profeßriten eine reiche Ausgestaltung. Ferner  wurde das Mönchsleben als beständiges Sterben angesehen, das man sich in derdie uiInahme un: verpflichtet sich ıIn der ‚Entsagung'

den Obliegenheiten des Mönchslebens. /Zum Zeichen dieser Verpflichtung,
durch die 1n den Stand der Mönche eingetreten ist, erhält Aaus der and
des Abhtes ın der Versammlung der Brüder das klösterliche Gewand Be1l (5@-
legenheıt dieser umnahme findet 1ıne nsprache 1ın der der Abt dem

Mönch eindringlich noch einmal die übernommenen Pflichten VOT AU-
gCH führt.“®!

E Zur Symbolik des Mönchskleides
Es ist sehr möglich, da{fs WwWI1Ie bei Evagrıus Ponticus auch bei asslan

der Abt bel der Überreichung des önchshabits eweils iıne symbolische
Ausdeutung des (Gewandes un!: der andlung vornahm, die sich auf 1ugen-
den un! Pflichten der CONDVENSLO bezog.“ Jedenfalls gab schon dieser eıt
1Nne reiche ymboli des Mönchsgewandes un der Einkleidung.

Be1l Basilius und Rufinus findet sich eine Parallelisierung der abrenuntiatıo
durch die Profe{(ßs mıiıt der Taufabsage, 1ın der schon sehr früh eın besonders A ag
arteter „vVertrag” miı1t (ott esehen wurde.® eıtere Ahnlichkeiten mıt der
Taufe ergaben sich durch die Zusage Aallı Gott, die Homologıa und durch das
echseln des Gewandes. Diese nalogie YARER Taufe führte immer mehr der
Vorstellung VO  > der Protfef{fs als eıner 7zwelten Taufe Der Profef{s bzw dem S1e
bezeichnenden Mönchsgewan wurde se1it Antonıius auch sündentilgende
Kraft zugeschrieben.““

Das Ablegen des weltlichen Kleides und das Anziehen des Schema sollten
den Wechsel 1n Gesinnung und Leben außerlich sichtbar machen. Miıt dem
alten Kleid wird auch der alte Mensch abgelegt un! egraben. 1Jaraus ent-
wickelte sich die Ansicht VO.: Gestorbensein des önches für die Welt,® eın

80) Ebd 6! 125
831) Rothenhäusler M., nter dem Geheimnis des Kreuzes. Idie klösterliche Profefis bei

assıan EuA 5i 1923, 93)
82) Vgl eb
83) Hantsch H/ | ie „Abrenuntiatio” Taufritus und die Mönchsprofels, ihre Be-

ziehungen zueinander un! zeitgenössischen Rechtsanschauungen OAKR 11
1785

54) 1tae Patrum VI (wie Anm. 50) 994:”Qu1a virtutum QUAaLLL vidi Stare up' bap-
tısma, 1d1 eti1am UP! vestimentum monachi, quando accepit habitum spir1-
tuale.”; vgl Hıeronymus, Epistula (wie Anm. 28) 293; Hieronymus, Epistula
130.7 (wie Anm. 24) 186; Bacht E: Die Mönchsprofefs als zweiıte Taufe 23
1969, 256—260)

85) Diese Vorstellung fand 1n spateren Profe{friten ine reiche Ausgestaltung. Ferner
wurde das Mönchsleben als beständiges Sterben angesehen, das INa  > sich 1n der
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Gedanke, der bis ıIn die weltliche Gesetzgebung hineinwirkte.® Dem Auszıe-
hen des alten enschen entspricht das Anziehen des Menschen, der
nach Vorstellung der Alten das Leben der nge führt Aus diesem Grunde
wurde die Bezeichnung des Mönchsgewandes als Engelsgewand einem
feststehenden Begriff.””

Iie abrenuntiatio oder CONDEYNSIO als propositum des Mönchs brachte auch mıt
sich, dafs der Eintritt 1ın den Mönchsstand als Höchstform kirchlicher Bufse
angesehen wurde, da{fs jemand für „peccata mortalia”, die ıne OIfentliıche
Kirchenbulse verlangten, durch elıne Profefs sogleic den Frieden miıt der KIir-
che un ott wiedererlangen konnte.®® In der olge davon wurde die CONDer-

S10, die Ja zunächst LLUTT ekehrung VON der Sünde un! Hıinkehr einem O
ben der Vollkommenhei meınte, annn ber 1m CHNSCICH kirchenrechtlichen
Sınn den Übertritt VO weltlichen anı ın den sogenannten Religiosenstand
bezeichnete,” als die leichtere Art der Sündenvergebung und Buise ANZESEC-
hen Sie half daher mıt, die oIfentlıche Kirchenbulfse allmählich verdrän-
SCH

Die UÜbernahme der Offentlichen Buße glic 1m Ritus ehr elıner monastı-
schen Profe{fs bZw. Mönchsweihe; dem Büßer wurden VO Bischof oder TIEe-
ster die Hände aufgelegt („benedictio poenitentiae”), sodann wurde das ( 56-
wand gewechselt.”” Wiıe die Untersuchungen VO  a Poschmann ZU Kir-
chenbulse zeigen, afßt sich 1m Jahrhundert sehr schwer unterscheiden, ob
muiıt einer henedict1i0 poenıtent1iae die eigentliche Bufse oder die CONDVENSLO gemeınnt
ist. Denn neben der consecCratıo VIrZINUM galt auch die henedict1io yoenitentiae als
iıne Weihe Z Stand der CONVerSI, der Religiosen. Liese henedict1i0 bilde-

den Rıtus, wodurch ıne CONDVENSLO offiziell rechtskräftig wurde  K, Festste-

schwarzen Farbe des Habits ausgedrückt vorstellte, vgl Oppenheim Symbolik
(wie Anm. 379 4—18 31

86) Novellae 123 40, CIC(BEN 111 5623
87) Vgl UOppenheim Symbolik (wıe Anm.37) H0119
88) Als 7zweiıte Taufe wurde ursprünglich die Bufße gesehen, und ist daher Vel-

ständlich, da{fs die sakramentale Bufßfse miı1t ihrer suündentilgenden Kraft uUINSOo mehr
ın Beziehung mıit der CONDVEFSLO des Mönchs gebracht wurde, als etztere uch als
zweiıte Taufe betrachtet wurde, vgl Bacht \n 6 Mönchsprofels (wie Anm. 834) 267
278; se D Mönchtum (wie Anm. 62)

89) Vgl (Irleans (ed ( E Clercq, CCHhr.SL 1485A, 1963, 116)
90) Ebd 24 f f 124; Toledo (ed Vıves, Concilios VIS1gOt1COS h1-

SPaNO-FTOMANO: (EspCrist 1 / 1963, 210); vgl Scherer K Har}dbuCh des Kirchen-
rechts I/ Graz/ Leipzig 1898, 803 Anm

91) Vgl Poschmann B Die abendländische Kirchenbusse 1m Ausgang des christlichen
Altertums (MSHTIh f 1928, 134 f°); Ders., Bufse un! letzte Olung (HDG S 1951,
59 f°): Hefele CI! Conciliengeschichte nach den Quellen bearbeitet IL, Aufl TE1N-
burg 18795, 301 21 der zweıten Synode VO  - Arles AS ann 1ler VO  - der Buße
1m eigentlichen Innn die ede se1n, der VO dem Gelübde der Aszese, welches
uch poenitentla hiefs
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hende Ausdrücke für die CONDENSLO „mutato saecuları habitu “ oder
„habıtu anımoque mutato“.?

1E Mönchsweihe und Profejs
Iie Mönchsweihe findet sich schon VOT den ersten liıiterarıschen Zeugnis-

SCIL über 1ne henedictio0 poenitent14e als Einsegung der CONDENSL. Bereits 1mM früu-
hen Mönchtum weihte sich Jemand Gott Hr Anlegen des Mönchsgewan-
des bzw. des Schleiers, wofür als fester Begriff „Consecrare“ gebraucht wird.**
Dieser Begriff ist in der eıit VO hıs ZU Jahrhundert als ASICH CO
eigen geben  4 verstehen,” wobel der Aspekt der Weihe 2 Gott nicht
ausgeschlossen iıst Letzteres legt sich auch nahe durch eınen Vergleich mıt
den analogen Vorstellungen der heidnischen Mysterienkulte, In denen der
Kıtus des nlegens eINes Gewandes entscheidende Bedeutung hatte
und gOöttliche Kraft erabzog, wodurch der Eingekleidete eweiht WarTr und
gewisse Verpflichtungen uf sich nahm.?® Ebenso wurde der Mönch AIre die
Übergabe des chemas durch einen geistlichen Vater?” Aaus der gewöhnlichen
Ordnung der Christen herausgehoben un:! ın einen Meuen an aufgenom-
men

Wiıe bei der velatıo VIrZINUM gıng auch bel der Mönchsweihe 1Nne Art H-
schweigender oder ausdrücklicher Profefis UOTIaus oder WarTr mıt der Ekinklei-
dung als votum adnexum verbunden, wWw1e Basılius sich vorstellte. Von Bası-
lius a ist auch zwischen der Profef{s als dem juristischen Element un der
Mönchsweihe als einem Mysterienelement unterscheiden.” ahren! 1n
der Westkirche das jJuristische Element, die Profefs ıIn den Vordergrund

92) Gennadius, De ecclesiasticis dogmaticis 53 (ed igne, 154/, 994)
93) Ruricius, Epistula (ed Engelbrecht, SEL Z1 1891, 415)
94) Vgl ita Pachomii Abbatis (wie Anm 55) CUMYUEC suscıplens, habıitu

monachı consecravıt.”; Athanasius, ita Antoni 37 (ed Migne, LAAXLIUIL,
1849, 155),; handelt sıch hier 198881 die ıta Antonıu iın der Übersetzung des
Evagrıus Antiochien, ine kritische Ausgabe fehlt ALr eıt noch; Hieronymus,
Epistula LA (wie Anm 24) DE ders., Epistula (wie Anm. 28) 215 f Sulpi-
CIUS Severus, ita Martini 19 (ed Halm, SEL (# 1866, 128); vgl Bon1 A., Publi-

vincula (wıe Anm. 452456
95) 50 ist uch der ach dem Vaticanum 11 auf Girund VON Lumen Gentium üblich

gewordene Begriff „vVıta consecrata” verstehen, vgl Bonhome de, stine CON-
secratıo peI consılia OVa consecratio? Sententiae et argumenta 67, 1978,
373—-390); Bon1 A., Publica vincula (wie Anm 44 /

96) Vgl UOppenheim Moönchskleid (wie Anm. 48) 229236
97) Im östlichen Mönchtum MU: bis eute derjenige, der das hl Schema überreicht,

selber uch 1ın Mönch SeIN.
98) Dionysius Areopagita, De ecclesiastica hierarchia VI 54 (ed ı1gne, PG 1L,

185/7, 547) „Vestes insınuant vivendi ratıones: JIla quidem YJUaE deponitur, priorem
illam laicam, Ila eTO qUaE assumıtur, perfectorem hanc et meliorem: S1ıcut etiam 1ın
baptiısmo vest1is 1la permutatıo designabat e1lus, quı PCI institutionem explatus Ai=-
erat, vıtam ad contemplandi et illuminandi tatum traducı1.“

99) Vgl Casel O/ Die Mönchsweihe JLW 5/ 1925,; 13}
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rüuckte 100 enNn1e 111 den Ostkirchen 111e die Mönchsweihe die beherrschen-
de Rolle, da{fs I1la  - gcCch kann das Oöstliche Mönchtum betrachtete die
Weihe be1 der die Einkleidung Hauptbestandteil ist un! teilweise als Z
Wesen der Mönchsweihe gehörig bezeichnet wird 101 als 1N€e Profe{fs falls
I1ld.  a nıcht den vorhergehenden Skrutinien die Profefis ansiedeln wil 102

Giröfßfßten Einflu{fs auf diese Entwicklung (Osten hatte die Beschreibung
des „Mysteriums der Mönchsweihe IC DIionysius Areopagita, die AdUus

dem Jahrhundert tammıt eıt also, 111 der die Entwicklung des
Mönchsstandes SC1ITEIN wichtigsten Phasen als abgeschlossen gelten ann
In dieser Beschreibung heift „Der Priester hat VOT dem göttlichen Altar
Aufstellung 3800801 un: spricht eiligen Worten die Gebetsanrufung
für die Mönche [ Jer mpfänger der Weihe steht hinter dem Priester, nicht
21 Nıe beugend nıchtP nıicht die VO ott überlieterten auf
dem Kopf sondern steht L1LLUTL beim Priester der die geheimnisvolle (‚ebets-
anrufung der Mönchsweihe ber ih: spricht Hat diese beendet TI der
Priester allı den mpfänger der Weihe heran un! Tag ih: ZUerst ob allen
Zerstreuungen nicht L1LIUT Leben sondern auch SC1INEN Vorstellungen 14106

Absage erteilt Dann erklärt ihm Aaus dem Zeugn1s der Überlieferung, da{fs
sich über das Leben des mittleren tandes erheben 1LLLUSSE Wenn der Kan-

dıidat das alles ohne Verzug zugesagt hat besiegelt ihn der Priester mi1t dem
Zeichen des Kreuzes, schneidet ihm das Haar ab unter nrufung der dreifa-
chen Seinsform der göttlichen Glückseligkeit Nachdem ihm alle Kleider
abgenommen hat kleidet ihn 11 3881 1LEUECS Gewand und o1Dt ihm mıt en
andern anwesenden geheiligten Männern den Friedenskuls un weiht ihn
7@ 3R Teilhaber den Geheimnissen des Gottesprinz1ps 7i

Der Weihe geht 1Ne Befragung VOTauUs, die als Stipulation bezeichnet WEEI-

den kann 104 un: der die abrenuntiatıio geht Dem 01g ein I reuever-
sprechen, das als eidliche Verpflichtung betrachten i1st und das juristische

100) Erst durch as sogenannte Poenitentiale Theodors VON Canterbury (t 690) (ed
Finsterwalder Die anones Theodor1 Cantuariensis und ihre Überliete-
rungsformen Weimar kommt der Gedanke der Mönchsweihe wieder 111 die
lateinische Kirche und gewınnt dann durch UunYy grofße Bedeutung Allerdings
bleibt die rage ungelöst WI1IeEe sich Profe{fßs und Weihe zueinander verhalten, vgl
Molitor Von der Mönchsweihe der lateinischen Kirche 1924 556—
612) Hanser Von der Mönchsweihe der lateinischen Kirche 43 1925
B

101) Vgl C'asel ©) Mönchsweihe (wie Anm 99)
102) /ur basilianischen Profeistorm vgl ben bei Anm 61 Hanser Moönchsweihe

(wie Anm 100)
103) Pseudo-Dionysius Areopagıta, Über die himmlische Hierarchie UÜber die kirch-

liche Hierarchie (ed eil BGrE 1986 1472 vgl uch die Übersetzung bel
Casel Mönchsweihe (wie Anm 99) 14 f

104) Es 1St jedoch Zzu beachten, Was Hantsch Abrenuntiatio (wie Anm 83) 1754
bemerkt „Für ur Kenntnis VO  z der spätrömischen Urkunde ber sehen WIT

die Tatsache bestätigt, da{fs 1111 Jh der mundliche Stipulationsvertrag nıcht
mehr bekannt und ı1n UÜbung War
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Element beinhaltet, das sich 1m abendländischen Mönchtum C TOTIEeIsSUr-
kunde entwickelte.  105 Jedoch ist ach Dionysius FSt muiıt der Weihe, als deren
aterı1e die Übergabe des Habits bezeichnet werden kannn die Mönchwer-
dung gegeben un LLUTr S1e vermuttelt die Standesgnade. Den Mönch macht,

pomintiert auszudrücken, die CONSECYALLO un nıicht die profess10, bzw.
ME dem Kleide28  Gregor Potthof  Element beinhaltet, das sich im abendländischen Mönchtum zur Profeßur-  kunde entwickelte.!® Jedoch ist nach Dionysius erst mit der Weihe, als deren  Materie die Übergabe des Habits bezeichnet werden kann,!%® die Mönchwer-  dung gegeben und nur sie vermittelt die Standesgnade. Den Mönch macht,  um es pointiert auszudrücken, die consecratio und nicht die professio, bzw.  „mit dem Kleide ... erhält der Mönch seinen Stand.“!” Es ist jedoch zu beach-  ten, daß es sich bei dem von Dionysius Areopagita geschilderten Ritus um die  Mönchsweihe eines Anachoreten handelt und nicht um die eines Zönobiten,  bei der dem juristischen Element der Profeß auf Grund der zu gestaltenden  Beziehungen zu Abt, Regel und Gemeinschaft größeres Gewicht zukommt. !®  105)  Vgl. Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 188 f.: Da die Profeß ein sakraler  Traditionsakt ist, „wird niemand a priori auf diesem Gebiet der eigentlichen Pro-  feß ursprünglich eine schriftliche Aufzeichnung, eine einen Rechtszustand be-  gründende Urkunde, suchen, ebensowenig, wie bei der Taufe, bei der höchstens  eine schriftliche Aufzeichnung des Namens notwendig war ... Erst dann wenn  irdische soziale Verhältnisse wirksam werden und durch Übertretung der sakra-  len dedicatio auch ein irdischer sozialer Verband in Mitleidenschaft gezogen  werden kann, würden sich diesem auch irdische Mittel zur Sicherung seiner ge-  ordneten Existenz zur Anwendung empfehlen.“  106)  Vgl. Anm. 98; in diesem Zusammenhang ist es interessant festzustellen, daß das  Vaticanum II den Habit als Zeichen der consecratio ansieht. Dazu meint Lisi E.,  Dialogus (PRMCL 67, 1978,404): „Praesupponitur principium a Concilio Vaticano  II enunciatum, ‚habitum religiosum signum esse consecrationis’ (PC 17). Iamvero:  a) si consecratio religiosa nihil aliud est nisi ipsa baptismalis consecratio ... non  est cur religiose specialem habitum induant ... b) si e contra consecratio religiosa  est consecratio distincta a baptismali consecratione, ‚novo et peculiari titulo’ inni-  xa, ut ait Concilium (LG 44), tunc adest ratio legitima ac bene fundata cur religiosi  habitum proprium, distinctum ac distinctivum, et habeant et deferant.“  107)  Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 594.  108)  Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 187: „Es kommt bei der Profeß in erster  Linie auf den inneren Willensentschluß des Profitenten an und für ihn entsteht  die Verpflichtung Gott gegenüber aus der inneren Absicht, wie und wie weit er  sich mit seinem Willensentschluß seinem Schöpfer verpflichten will, aber für die-  jenigen, welche den Kandidaten auf Grund dieses inneren Entschlusses in eine  bestimmte Gesellschaft aufzunehmen haben und dadurch ihm gegenüber auch  ihrerseits gewisse materielle und moralische Verpflichtungen übernehmen, muß  dieser Willensentschluß als fest und unzweifelhaft aufrichtig, klar zu erkennen  sein, müssen also Mittel bereit sein, durch welche der rezipierenden Gesellschaft  das Recht in die Hand gegeben wird, ihr neues Mitglied im Notfalle zur Durch-  führung seines Entschlusses anzuhalten auch mit gewaltsamen Mitteln.“erhält der Mönch selinen Stand. 107 Es ist jedoch each-
ten, da{s iıch beli dem VO.  - Dionysius Areopagiıta geschilderten Rıtus die
Mönchsweihe elInes Anachoreten handelt un: nicht die eines Zönobiten,
bel der dem juristischen Element der Profef{fs auf Grund der gestaltenden
Beziehungen Abt, ege un: Gemeinschaft orößeres Gewicht zukommt. 10

105) Vgl Hantsch HI Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 155 Da die Profe{is eın sakraler
Traditionsakt ist, „wird niemand prlor1 auf diesem Gebiet der eigentlichen Pro-
fe{s ursprünglich 1ne schriftliche Aufzeichnung, ıne einen Rechtszustand be-
gründende Urkunde, suchen, ebensowenig, WI1Ie bei der Taufe, bei der höchstens
iıne schriftliche Aufzeichnung des Namens notwendig WarTr28  Gregor Potthof  Element beinhaltet, das sich im abendländischen Mönchtum zur Profeßur-  kunde entwickelte.!® Jedoch ist nach Dionysius erst mit der Weihe, als deren  Materie die Übergabe des Habits bezeichnet werden kann,!%® die Mönchwer-  dung gegeben und nur sie vermittelt die Standesgnade. Den Mönch macht,  um es pointiert auszudrücken, die consecratio und nicht die professio, bzw.  „mit dem Kleide ... erhält der Mönch seinen Stand.“!” Es ist jedoch zu beach-  ten, daß es sich bei dem von Dionysius Areopagita geschilderten Ritus um die  Mönchsweihe eines Anachoreten handelt und nicht um die eines Zönobiten,  bei der dem juristischen Element der Profeß auf Grund der zu gestaltenden  Beziehungen zu Abt, Regel und Gemeinschaft größeres Gewicht zukommt. !®  105)  Vgl. Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 188 f.: Da die Profeß ein sakraler  Traditionsakt ist, „wird niemand a priori auf diesem Gebiet der eigentlichen Pro-  feß ursprünglich eine schriftliche Aufzeichnung, eine einen Rechtszustand be-  gründende Urkunde, suchen, ebensowenig, wie bei der Taufe, bei der höchstens  eine schriftliche Aufzeichnung des Namens notwendig war ... Erst dann wenn  irdische soziale Verhältnisse wirksam werden und durch Übertretung der sakra-  len dedicatio auch ein irdischer sozialer Verband in Mitleidenschaft gezogen  werden kann, würden sich diesem auch irdische Mittel zur Sicherung seiner ge-  ordneten Existenz zur Anwendung empfehlen.“  106)  Vgl. Anm. 98; in diesem Zusammenhang ist es interessant festzustellen, daß das  Vaticanum II den Habit als Zeichen der consecratio ansieht. Dazu meint Lisi E.,  Dialogus (PRMCL 67, 1978,404): „Praesupponitur principium a Concilio Vaticano  II enunciatum, ‚habitum religiosum signum esse consecrationis’ (PC 17). Iamvero:  a) si consecratio religiosa nihil aliud est nisi ipsa baptismalis consecratio ... non  est cur religiose specialem habitum induant ... b) si e contra consecratio religiosa  est consecratio distincta a baptismali consecratione, ‚novo et peculiari titulo’ inni-  xa, ut ait Concilium (LG 44), tunc adest ratio legitima ac bene fundata cur religiosi  habitum proprium, distinctum ac distinctivum, et habeant et deferant.“  107)  Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 594.  108)  Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 187: „Es kommt bei der Profeß in erster  Linie auf den inneren Willensentschluß des Profitenten an und für ihn entsteht  die Verpflichtung Gott gegenüber aus der inneren Absicht, wie und wie weit er  sich mit seinem Willensentschluß seinem Schöpfer verpflichten will, aber für die-  jenigen, welche den Kandidaten auf Grund dieses inneren Entschlusses in eine  bestimmte Gesellschaft aufzunehmen haben und dadurch ihm gegenüber auch  ihrerseits gewisse materielle und moralische Verpflichtungen übernehmen, muß  dieser Willensentschluß als fest und unzweifelhaft aufrichtig, klar zu erkennen  sein, müssen also Mittel bereit sein, durch welche der rezipierenden Gesellschaft  das Recht in die Hand gegeben wird, ihr neues Mitglied im Notfalle zur Durch-  führung seines Entschlusses anzuhalten auch mit gewaltsamen Mitteln.“Erst dann Wenn
irdische soOz1lale Verhältnisse wirksam werden un:! durch Übertretung der sakra-
len dedicatio uch eın irdischer soz1laler Verband In Mitleidenschaft gCZOHECN
werden kann, wuürden sich diesem uch irdische Miıttel A0 Sicherung seliner 5C-
ordneten Ex1istenz ZUT Anwendung empfehlen.”

106) Vgl Anm. 98; 1ın diesem Zusammenhang ist interessant festzustellen, da{s das
Vaticanum I1 den Habit als Zeichen der Consecratıo ansıeht. Dazu meınt Lisı E.,
Dialogus (PRMCL 6 / „F’raesupponitur princıipium Concilio Vatıcano
I1 enunclatum, habiıtum religiosum signum 556e consecrationıs’ (PC 17) lamvero:
a) 61 consecratıo religiosa nıhil aliud est n1sS1 1psa baptismalis consecratıio28  Gregor Potthof  Element beinhaltet, das sich im abendländischen Mönchtum zur Profeßur-  kunde entwickelte.!® Jedoch ist nach Dionysius erst mit der Weihe, als deren  Materie die Übergabe des Habits bezeichnet werden kann,!%® die Mönchwer-  dung gegeben und nur sie vermittelt die Standesgnade. Den Mönch macht,  um es pointiert auszudrücken, die consecratio und nicht die professio, bzw.  „mit dem Kleide ... erhält der Mönch seinen Stand.“!” Es ist jedoch zu beach-  ten, daß es sich bei dem von Dionysius Areopagita geschilderten Ritus um die  Mönchsweihe eines Anachoreten handelt und nicht um die eines Zönobiten,  bei der dem juristischen Element der Profeß auf Grund der zu gestaltenden  Beziehungen zu Abt, Regel und Gemeinschaft größeres Gewicht zukommt. !®  105)  Vgl. Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 188 f.: Da die Profeß ein sakraler  Traditionsakt ist, „wird niemand a priori auf diesem Gebiet der eigentlichen Pro-  feß ursprünglich eine schriftliche Aufzeichnung, eine einen Rechtszustand be-  gründende Urkunde, suchen, ebensowenig, wie bei der Taufe, bei der höchstens  eine schriftliche Aufzeichnung des Namens notwendig war ... Erst dann wenn  irdische soziale Verhältnisse wirksam werden und durch Übertretung der sakra-  len dedicatio auch ein irdischer sozialer Verband in Mitleidenschaft gezogen  werden kann, würden sich diesem auch irdische Mittel zur Sicherung seiner ge-  ordneten Existenz zur Anwendung empfehlen.“  106)  Vgl. Anm. 98; in diesem Zusammenhang ist es interessant festzustellen, daß das  Vaticanum II den Habit als Zeichen der consecratio ansieht. Dazu meint Lisi E.,  Dialogus (PRMCL 67, 1978,404): „Praesupponitur principium a Concilio Vaticano  II enunciatum, ‚habitum religiosum signum esse consecrationis’ (PC 17). Iamvero:  a) si consecratio religiosa nihil aliud est nisi ipsa baptismalis consecratio ... non  est cur religiose specialem habitum induant ... b) si e contra consecratio religiosa  est consecratio distincta a baptismali consecratione, ‚novo et peculiari titulo’ inni-  xa, ut ait Concilium (LG 44), tunc adest ratio legitima ac bene fundata cur religiosi  habitum proprium, distinctum ac distinctivum, et habeant et deferant.“  107)  Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 594.  108)  Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 187: „Es kommt bei der Profeß in erster  Linie auf den inneren Willensentschluß des Profitenten an und für ihn entsteht  die Verpflichtung Gott gegenüber aus der inneren Absicht, wie und wie weit er  sich mit seinem Willensentschluß seinem Schöpfer verpflichten will, aber für die-  jenigen, welche den Kandidaten auf Grund dieses inneren Entschlusses in eine  bestimmte Gesellschaft aufzunehmen haben und dadurch ihm gegenüber auch  ihrerseits gewisse materielle und moralische Verpflichtungen übernehmen, muß  dieser Willensentschluß als fest und unzweifelhaft aufrichtig, klar zu erkennen  sein, müssen also Mittel bereit sein, durch welche der rezipierenden Gesellschaft  das Recht in die Hand gegeben wird, ihr neues Mitglied im Notfalle zur Durch-  führung seines Entschlusses anzuhalten auch mit gewaltsamen Mitteln.“est CT religiose speclalem habıtum induant28  Gregor Potthof  Element beinhaltet, das sich im abendländischen Mönchtum zur Profeßur-  kunde entwickelte.!® Jedoch ist nach Dionysius erst mit der Weihe, als deren  Materie die Übergabe des Habits bezeichnet werden kann,!%® die Mönchwer-  dung gegeben und nur sie vermittelt die Standesgnade. Den Mönch macht,  um es pointiert auszudrücken, die consecratio und nicht die professio, bzw.  „mit dem Kleide ... erhält der Mönch seinen Stand.“!” Es ist jedoch zu beach-  ten, daß es sich bei dem von Dionysius Areopagita geschilderten Ritus um die  Mönchsweihe eines Anachoreten handelt und nicht um die eines Zönobiten,  bei der dem juristischen Element der Profeß auf Grund der zu gestaltenden  Beziehungen zu Abt, Regel und Gemeinschaft größeres Gewicht zukommt. !®  105)  Vgl. Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 188 f.: Da die Profeß ein sakraler  Traditionsakt ist, „wird niemand a priori auf diesem Gebiet der eigentlichen Pro-  feß ursprünglich eine schriftliche Aufzeichnung, eine einen Rechtszustand be-  gründende Urkunde, suchen, ebensowenig, wie bei der Taufe, bei der höchstens  eine schriftliche Aufzeichnung des Namens notwendig war ... Erst dann wenn  irdische soziale Verhältnisse wirksam werden und durch Übertretung der sakra-  len dedicatio auch ein irdischer sozialer Verband in Mitleidenschaft gezogen  werden kann, würden sich diesem auch irdische Mittel zur Sicherung seiner ge-  ordneten Existenz zur Anwendung empfehlen.“  106)  Vgl. Anm. 98; in diesem Zusammenhang ist es interessant festzustellen, daß das  Vaticanum II den Habit als Zeichen der consecratio ansieht. Dazu meint Lisi E.,  Dialogus (PRMCL 67, 1978,404): „Praesupponitur principium a Concilio Vaticano  II enunciatum, ‚habitum religiosum signum esse consecrationis’ (PC 17). Iamvero:  a) si consecratio religiosa nihil aliud est nisi ipsa baptismalis consecratio ... non  est cur religiose specialem habitum induant ... b) si e contra consecratio religiosa  est consecratio distincta a baptismali consecratione, ‚novo et peculiari titulo’ inni-  xa, ut ait Concilium (LG 44), tunc adest ratio legitima ac bene fundata cur religiosi  habitum proprium, distinctum ac distinctivum, et habeant et deferant.“  107)  Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 594.  108)  Hantsch H., Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 187: „Es kommt bei der Profeß in erster  Linie auf den inneren Willensentschluß des Profitenten an und für ihn entsteht  die Verpflichtung Gott gegenüber aus der inneren Absicht, wie und wie weit er  sich mit seinem Willensentschluß seinem Schöpfer verpflichten will, aber für die-  jenigen, welche den Kandidaten auf Grund dieses inneren Entschlusses in eine  bestimmte Gesellschaft aufzunehmen haben und dadurch ihm gegenüber auch  ihrerseits gewisse materielle und moralische Verpflichtungen übernehmen, muß  dieser Willensentschluß als fest und unzweifelhaft aufrichtig, klar zu erkennen  sein, müssen also Mittel bereit sein, durch welche der rezipierenden Gesellschaft  das Recht in die Hand gegeben wird, ihr neues Mitglied im Notfalle zur Durch-  führung seines Entschlusses anzuhalten auch mit gewaltsamen Mitteln.“61 contra consecratio religiosa
est consecratio distincta baptismali consecratione, ‚NOVO et peculiari titulo/ Innı-
X aıt Concilium (LG 44 / tunc es ratıo legitima ene undata CUrTr religiosi
habitum proprium, distinctum distinctivum, et habeant et deterant.“

107) Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm 100) 594
108) Hantsch I, Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 187 S kommt bei der Profe{fs iın erster

Linie auf den inneren Willensentschlufs des Profitenten Aln un für ih: entsteht
die Verpflichtung ott gegenüber Aus der inneren Absicht, W1e und wI1e weıt
sich mıt seiInem Willensentschlufß seinem Schöpfer verpflichten will, ber für die-
jenıgen, welche den Kandidaten auf Grund dieses inneren Entschlusses ın ine
bestimmte Gesellschaft aufzunehmen haben un dadurch ihm gegenüber uch
ihrerseits gewlsse materielle un moralische Verpflichtungen übernehmen, MU|
dieser Willensentschlufs als fest un unzweifelhaft aufrichtig, klar erkennen
se1n, mussen Iso Mittel bereit se1n, durch welche der rezıplerenden Gesellschaft
das Recht ın die and gegeben wird, ihr 1EUECS itglie. 1m Nottfalle ZUrT urch-
führung se1ines Entschlusses anzuhalten uch mıt gewaltsamen Mitteln.”



DIie suscept1i0 habitus uUun: ihre Rechtsfolgen bis 1980281 Konzıil VO  z IrTıient

Klösterliche Profefs und önchshabit ıIn der eılt des heiligen
Benedikt bis AD zwelten Laterankonzil

4a Profe/s nach der eze Benedikts 00ON Nurs1a
I Die Entwicklung un:! Ausformung des abendländischen Mönchtums ist

untrennbar muiıt ened1 VO  z} Nurs1ia 480-5 und se1lner ege verbunden.
Benedikt wurde, dem Bericht aps Gregors des Großen ufolge, Mönch
A SEINE „fuga saeculı“ und die Einkleidung mit dem Mönchsgewand, das

VO einem alteren Mönch überreicht bekam.  110 Somuit scheint diese Art der
monachatıo noch Z elt Gregors keineswegs aufßergewöhnlich SCWESCH
eın

Im Kapitel selner ese legt Benedikt das Verfahren be]l der Aufnahme
VO  5 Bruüdern fest!M un:! verlangt nach einem einjJährigen Novızlat neben eiıner
muüundlichen DFOMISS1O ine eigenhändıg geschriebene Urkunde, die petit10
nennt un! die auf den Namen der Heiligen, deren Reliquien dort sind, un
des anwesenden Abtes ausgestellt ist In ihr verspricht Beständigkeit, kl1ö-
sterlichen Lebenswandel un:! Gehorsam.‘!

Wıe dieses Versprechen‘*” erfolgte, geht nıcht klar AUSs dem ext hervor,
jedoch wird INa  a die Frage- un:! Antwortform nach der Art der altrömıi-

109) 7u den Lebensdaten vgl noch ogue de, Les dates de saınt Benoıit et de
Regle d’apres quelques TaVvauUxXx recents RBS I2 1985, 23)

110) Gregorius Magnus, Liber Dialogorum 1L, (ed de Vogue, 260, 1979, 132)
„Quo dum fugiens erzeret; monachus quidam, OMAaNus nomiıne, hunc euntem
epperit, YJUO ender] requisiult. Cuiuus C desiderium CoOgnou1lsset, et secretum
tenuit, et adiutorium impendit, eique sanctae conuersation1ıs habıtum tradiıdit,
vgl dazu Lutterbach H/ Monachus (wie Anm. 55) 161

111) Vgl ZUTT: benediktinischen Profef{s: Frank Hf Untersuchungen YABIE Geschichte der
benediktinischen Profeisliturgie 1MmM frühen Mittelalter 6 / 1951, 93—139);
Rothenhäusler M., 7Zur Aufnahmeordnung der egula enedicti 33);
Muüunster 1912; nunmehr Jacobs K, I die Aufnahmeordnung der Benediktsregel
AauUs rechtshistorischer Sicht RBS 1985/1986, 15—-130); Hombach NOoO-
wack P HDas Kapitel der Regula Benedicti un! die benediktinische Pro-
feßsliturgie Itinera Domuin1, für Emmanuel VO  a Severus hrsg. VO Anselm KROo-
enthal, 5! Müuüunster 1988, m- unı Lutterbach H: Monachus (wıe
Anm 55) 133144

112) egula Benedicti Ö, LA (ed Hanslik, SEL 7 / 149) „Susciplendus
autem ın Oratorı10 omnibus promuitta de stauiliıtate SUua et conuersatiıone
OTU SUOTUMm et oboedientiam Deo et sanctıs e1us, uf, 61 aliqguando aliter
fecerit, ab damnandum sclat, YJUEIMN inrıdet. De UUa promi1ssione SUl:  © faciat
petitionem ad sanctorum, UOTUM reliquiae ib1 SUnNLT, et abbatis praesentis.
Quam petitionem I1anu 101 scribat29  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  2 Klösterliche Profeß und Mönchshabit in der Zeit des heiligen  Benedikt bis zum zweiten Laterankonzil  2.1 Profeß nach der Regel Benedikts von Nursia  Die Entwicklung und Ausformung des abendländischen Mönchtums ist  untrennbar mit Benedikt von Nursia (480-547)!® und seiner Regel verbunden.  Benedikt wurde, dem Bericht Papst Gregors des Großen zufolge, Mönch  durch seine „fuga saeculi” und die Einkleidung mit dem Mönchsgewand, das  er von einem älteren Mönch überreicht bekam.!!® Somit scheint diese Art der  monachatio noch zur Zeit Gregors keineswegs außergewöhnlich gewesen zu  sein.  Im 58. Kapitel seiner Regel legt Benedikt das Verfahren bei der Aufnahme  von Brüdern fest!!! und verlangt nach einem einjährigen Noviziat neben einer  mündlichen promissio eine eigenhändig geschriebene Urkunde, die er petitio  nennt und die auf den Namen der Heiligen, deren Reliquien dort sind, und  des anwesenden Abtes ausgestellt ist. In ihr verspricht er Beständigkeit, klö-  sterlichen Lebenswandel und Gehorsam.!!?  Wie dieses Versprechen'!® erfolgte, geht nicht klar aus dem Text hervor,  jedoch wird man an die Frage- und Antwortform nach der Art der altrömi-  109)  Zu den Lebensdaten vgl. noch Vogüe A. de, Les dates de saint Benoit et de sa  Regle d’apres quelques travaux recents (RBS 12, 1985, 23).  110)  Gregorius Magnus, Liber Dialogorum II, I 4 (ed. A. de Vogüe, SC 260, 1979, 132):  „Quo dum fugiens pergeret, monachus quidam, Romanus nomine, hunc euntem  repperit, quo tenderit requisiuit. Cuius cum desiderium cognouisset, et secretum  tenuit, et adiutorium impendit, eique sanctae conuersationis habitum tradidit, ...”;  vgl. dazu Lutterbach H., Monachus (wie Anm. 55) 161 f.  D  Vgl. zur benediktinischen Profeß: Frank H., Untersuchungen zur Geschichte der  benediktinischen Profeßliturgie im frühen Mittelalter (SMGB 63, 1951, 93-139);  Rothenhäusler M., Zur Aufnahmeordnung der Regula S. Benedicti (BGAM 3),  Münster 1912; nunmehr Jacobs U. K., Die Aufnahmeordnung der Benediktsregel  aus rechtshistorischer Sicht (RBS 14/15, 1985/1986, 115-130); Hombach R. - No-  wack P., Das Kapitel 58 der Regula Benedicti und die benediktinische Pro-  feßliturgie (Itinera Domini, FS für Emmanuel von Severus , hrsg. von Anselm Ro-  senthal, BGAM.S 5, Münster 1988, 31-75) und Lutterbach H., Monachus (wie  Anm. 55) 133-144.  12)  Regula Benedicti c. 58, 17-20 (ed. R. Hanslik, CSEL 75, 19772, 149): „Suscipiendus  autem in oratorio coram omnibus promittat de stauilitate sua et conuersatione  morum suorum et oboedientiam coram Deo et sanctis eius, ut, si aliquando aliter  fecerit, ab eo se damnandum sciat, quem inridet. De qua promissione sua faciat  petitionem ad nomen sanctorum, quorum reliquiae ibi sunt, et abbatis praesentis.  Quam petitionem manu sua scribat ... et manu sua eam super altare ponat.“  113  Die sogenannte benediktinische Gelübdetrias: „stabilitas, conversatio morum und  oboedientia“ dürfte ursprünglich nicht als exakte Gelübdeformel angesehen  worden sein. Es handelt sich vielmehr um eine Ausfaltung des allgemeinen pro-  positum sanctum der abrenuntiatio, das zum zönobitischen Mönchtum verpflichtenet IHNanu S11  Q Ea UuPp! altare ponat  :Ba Die sogenannte benediktinische Gelübdetrias: „stabilıitas, conversatıo un!
oboedientia” dürtfte ursprünglich nicht als exakte Gelübdeformel angesehen
worden SEe1IN. Es handelt sich vielmehr iıne Ausfaltung des allgemeinen PFO-
posıtum sanctum der abrenuntiatio, das ZU zönobitischen Mönchtum verpflichten



Gregor Potthof

schen Stipulatıon denken mussen, „bel der ein Versprechen erfragt wird un!
der Versprechende 1m Sinne un: Umfang VO Frage-Antwort sich verpflich-
tet./ 114 Jedoch dürfte die benediktinische PYOMISS1O kein Stipulationsvertrag
gCeWESCH se1n, da diese Vertragsform bereits 1m Jahrhundert keine prakti-
sche edeutung mehr hatte + un! terner bel einer Stipulation beide Ver-
tragspartner anwesend eın mulßsten. Letzteres macht unwahrscheinlich,
da{fs eın olcher mundlicher Formalkontrakt auf relig1iöse kte WI1e die Profefis
oder die analoge HYOMISS1O und abrenuntiatio der Taufe anwendbar eın soll,
denn schlieflich 1st ıIn diesen Fällen der jeweilige Vertragspartner (zO%t£_ 116
Taufe wWI1Ie Profefßs relig10se Verpflichtungsakte, die ach allgemeiner
Auffassung der Kirche durchaus einen Vertrag muiıt ott darstellten, der Je-
doch nicht auf der altrömischen Vertragsform elıner SPONS1IO oder stipulatıo be-
ruhte, sondern eher auf dem biblischen Bundesgedanken und hinsichtlich der
Frageform natura rel erklären 15t117

Be1l Benedikt trıtt Z.UXI mundlichen HYOMISS1O als Verstärkung un!: ekräfti-
SUNS iıne schriftliche pet1it10. Diese Absicherung der Homologia ang mıiıt
den Bemühungen Benedikts ZUSAINANECN, selner Forderung nach stabilitas,
der Bindung 1iıne bestimmte Klostergemeinschaft, FA Durchbruch
verhelfen, da diese e ın allgemeines propositum monastıcum nicht HC
währleistet Wa  —$

Die petiti0 ist ein Bittgesuch Aufnahme 1n dıie Gemeinschaft, 1ın dem
uch die als Bedingung für die uiInahme erforderlichen Versprechen enthal-
ten Sind. Es handelt ich Iso ine qualifizierte Bittschrift, die 1m Laufe der

will. Dementsprechend wurde diese Formel 1n der Geschichte oft varılert und
teilweise 11UT auf eINes dieser dreli Glieder reduziert. Monastisches Leben annn
ben nicht auf die Formel eiINes Lebens nach bestimmten elübden gebracht
werden, vgl Rothenhäusler M., Aufnahmeordnung (wie Anm. 1443

114) Zeiger &S Professio up'! altare (AnGr-SFIC VL 1935; 168); Hantsch F bre-
nuntiatio (wie Anm. 83) 178 AA ömischen Rechte x1bt eSs eine weniıgstens bis
Z {I1 Ih nach Christus übliche Form des muündlichen Formalkontraktes, wel-
che darın besteht, da{fs die ine der vertragsschließenden Parteien auf ıne al S1e
gerichtete, ormelle rage mıiıt orten zustimmend antwortete, welche durch die
Fragen gegeben sSind. Es ist die SpOns10 der stipulatio, deren ursprünglich strikte
Fassung (spondesne-spondeo, promittisne-promitto) späater gelockert wurde
Infolge VO Rechtsunsicherheit uügte INa  - In der Kaiserzeıit der Stipulation einen
Eid als begleitenden und verstärkenden Akt al Nun nehmen Zeiger E Professio
up' altare 173 und ihm folgend Muzzarelli N e Professione (wie Anm 10)

d da{s sich bei der benediktinischen HYOMI1SS10 ine solche stipulatıio 111 -
rata handelt, W as abgeleitet wird Aaus dem zweimaligen „COTaM:. Sicher edeute
„coram “ nıicht 1ın beiden Fällen asselbe dürfte„ omniıbus” mıiıt an
nwesenheit aller”,- Deo et Sanctis 1US  M jedoch muıt 6R  OT der „gZCgCN-
über ott un:! selnen eiligen” übersetzen SEe1N. Dafs indes das zweiıte
„coram“ einen Eid begründen soll, cheint mir nicht einsichtig. Fkerner sind die
grundsätzlichen Gründe einen Stipulationsvertrag berücksichtigen.

115) Vgl Hantsch . Abrenuntiatio (wie Anm. 83) 181, 156
116) Vgl ebı 1788
14179 Vgl eb 157
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Geschichte der benediktinischen Profef{is ZAE rechtlichen Kern un Haupt-
stüuck der Profefs, eben Z Profefisurkunde wurde, mıt der sich uch die DYO-
M1SS10 verband.!58

I e Bitturkunde wird aufßer auf en Namen des Abtes auch auf die Namen
der eıligen ausgestellt, deren Reliquien dOort” 1mM tar, gegenwartıg
S1iNnd. Schliefslic ist die Urkunde mıiıt eigener Hand auf den Altar egen,
denn steht für die „Adressaten“ der Bıtte, näamlich die betreffenden Heili-
sCcHh Nach damaliger Vorstellung die eiligen, deren Reliquien ın der
Kirche autbewahrt wurden, die eigentlichen Eigentumer der Kirche bzw. des
Klosters, un ihnen Waflell daher alle Vermaäachtnisse un:! Schenkungen
machen. Somut bedeutet die Ausstellung der petit10 auf die Namen der Heili-
SCn und die Hıngabe S1€e letztlich die Hingabe das Kloster selbst. S41r
Verstärkung dieser Selbstübergabe Aalı das Kloster wird das Gesuch auch auf
den Namen des Abtes ausgestellt, dem rec  ıchen Vertreter des osters.

Drei Flemente lassen iıch sSOomıit ın der petit10, die alle Rechtsbeziehungen
benediktinischer Profefs vereinigt, ausmachen: Bewels für die erfolgte DrYOMIS-
S10, Bittgesuch Aufnahme mıiıt dem Versprechen, die gestellten Bedingun-
sCcHh er  en, und SC  jefslich die tradıtio an die eiligen des Klosters.!!?”

Von der darauffolgenden Einkleidung wird oft gesagt, S1€e geschehe nach
der Profef{is GSie mufs jedoch als wesentliches FEFlement der Profefs selbst ANSC-
sehen werden, denn S1e ist ogisch das rechtliche rgebnis un die Darstel-

120lung der erfolgten Selbsthingabe un:! uInahme 1ın die Mönchsgemeinde.
Gleichzeitig ist S1e auch MISGTHE afür, da{fs der Mönch 11U nıchts mehr

eigen besitzt un auf ‚die Welt verzichtet.!?!

118) Vgl uch Mabillon (B cta Sanctorum Ordinis Sanctı Benedicti Praefatio
Parısıls 167 CX fz der deutlicher zwischen HrOMISSLO und pet1it10 unterscheidet:
En Promiss1o0 Petitio Aa Benedicto distinctae, Promissio Monachum Deo Pe-
1t10, veluti contractus pactum, etiam hominibus religion! obnoxium red-
debat.” Diese Unterscheidung nımmt Herwegen 8 Pactum (wie Anm. 30)
Anm auf. /u dem ethischen Akt der HrOMISS1IO TE 1ın der petit10 iıne Rechts-
handlung hinzu, „die das Gelübde, bei voller Wahrung Se1INES religiösen Charak-
ters, 0R elıner Verpflichtung den Konvent erweıtert.“ Vgl uch Jacobs
K/ Aufnahmeordnung (wie Anm. 111) 126 wonach die Profe{fs SOTSt durch ıne
zusammenhängende mundliche und schriftliche Form  48 zustandekomm

119) Vgl Zeiger I Professio UuPp! altare (wie Anm. 114) 177 f! Murzzarelli N De Pro-
fessione (wie Anm. 10) „Petitio nım est quidem confirmatio et testiticatio
em1ssae professionis officıorum susceptorum, sed ulterius et principaliter est
petit10 ad Sanctos Del et ad Superiorem monaster11 directa ad receptionem obti-
nendam, 1psum SONaLT; et Eest insuper symbolum tradiıtionis donatio-
nıs SU1PSIUS inter1us peractae; rel1ig10sus C131 ormula vVvotorum se1ıpsum quası In
altarı ponit SCSCYUEC devovet altarıs Domino, Majestatı De1l et Sanctis ecclesiae 17-
revocabiıliter. 'F

120) FAIT Übergabe des Mönchsgewands vgl nunmehr Hombach Nowack S Pro-
feisliturgie (wie Anm SO

124 Gregorius Magnus, Epistula A (ed Norberg, CECHrSL 140 A, 1982, 975)
„Quid est autem habıtus monachı, 1S1 despectus mundi?”
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Odo Casel sıieht ıIn der vestit1i0 nıcht 1LLUT ıne asketische Übung, nämlich das
Anziehen der Klostersachen, sondern Begınn und Wesen der Mönchsweihe
nach Benedikt. Über dem rec  ıchen Autbau der Aufnahmeordnung un den
Erklärungen selner Neuerungen, die lediglich als kirchenrechtliche Sicherun-
SCH der Urc die Mönchsweihe eingegangenen Verpflichtungen betrach-

1A92ten selen, komme der Weihecharakter der monachatio kurz
Es INa durchaus se1n, da{fs Benedikt keinen vollständigen Profe{fsritus

schildern wollte  ‚125 ist Ja auch nıicht VO  aD der ublıchen Tonsur die Rede, die
anderer Stelle in der ege erwähnt‘!?* dennoch annn weder A US dem

Wegnehmen der Bittschrift durch den Abt VO Altar, WI1e Raphael olıtor
meint, *> noch Aaus der Einkleidung geschlossen werden, da{fs ened1. damit
die Vorstellung der Mönchsweihe verband Den Habit, den Benedikt nıicht e1-

resJ sondern, 1m Gegensatz ZUTC Vves propria, schlicht ıne res monaster11
nennt, empfängt der Professe nicht, weiıl dadurch Mönch wird, sondern
weil schon ist. 126 Es ist eigenartıg, da{fs die bedeutende Iradition der
Mönchsweihe 1n der CR Benedikts keine Erwahnung findet Es ist ZUZUSC-
ben, da{fs In spateren benediktinischen Profe{fsriten gerade die Einkleidung e1-

reiche Ausgestaltung and S0 wurde un! wird och verschiedentlich das
Venı C’reator Spirıtus VOTLT der Einkleidung un! das Ordensklei Se-
segnet. kın geweılNhtes Gewand jedoch weiht nıiıcht auch unbedingt den Träager,
un aufserdem „symbolisiert das Mönchsgewan ın der abendländischen
Auffassung nıcht die empfangene eihe, sondern schlechthin den Ordens-
stand un:! ihn vorwiegend als einen VO  m der Welt getrennten, un:!
durch das Selbstopfer des Öönchs und Se1IN Ziel eiligen Standl

In der vest1t10 ist uch nıcht ıne Art Veprom1sS10 oder restipulatio seltens der
Klostergemeinschaft sehen *° denn ach der ege ist die Profef{s zunächst
ine Totalhingabe Gott, die sich konkretisiert ıIn der Hıngabe das Klo-
ter Sie ist eın Schenkungsvertrag mıt ott bzw mıiıt dem Abt, der Stelle
Gottes!?? und des Klosters steht Die Einkleidung mıt dem Klostergewand ist
USAaTUC der Annahme der Schenkung un rechtliche Konsequenz der Pro-
fefis Der Profitent hat auf se1InNe (G‚uter unı! sich selbst Verzicht leisten!

122) Casel O! Mönchsweihe (wie Anm 99)
123) 50 Casel (D eh. 2 ' Hombach Nowack Pf Profeisliturgie (wie Anm. 14110

welsen dahingegen nunmehr einen geradlinig durchgeführten Ritus auf
124) Regula Benedicti U (wıe Anm. 112)
125) Molitor K Moönchsweihe (wie Anm. 100) 606 ff
126) Hombach Nowack PS Profefsliturgie (wie Anm. I1 Anm. vermuten,

da{fs die vestiti0 nach der DTEX eucharıistica stattfand.
127} Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 609; dies steht nıiıcht 1 Widerspruch

dem 1ın Anm. 106 esagten, da dort muıt 1ıta CONSeECYALAa bezeichnet wird, W ads 1er
Molitor miıt „heiligem Stand” meınt.

128) Vgl Muzzarelli V., De Professione (wie Anm. 10)
129) Kegula Benedicti 2/ un 5I (wie Anm. 112) 271 un 38
130) Ebd 98, 24 150) „Res G1 qUaSsS abet, aut eroget prius pauperibus aut 'acta

lemniter donatione conferat monaster10 nıhıl o1b1i 1ESETUANS omnibus, qu1ıppe
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un: als Zeichen selner Zugehörigkeit den Habit tragen. br unterwirtft sich
freiwillig der ege un:! dem bt131 un hat 1U An allem der eBe. als Me!li-
sterın folgen“.*° Gleichzeitig kann aber auch verlangen, gemäa dieser
ege. behandelt werden, un! arf „alles Notwendige VO Vater des Klo-
sters erwarten ‘1°

D Profefs nach der Maxgisterregel
Die ege Benedikts WarTr iıne VO  a vielen Klosterordnungen des un

Jahrhunderts, jedoch L1UT S1e CWaANnN 1m Laufe einer langen Entwicklung
iıne überragende edeutung für das Abendland Seit dem spaten ahrhun-
ert War ihre Vorherrschaft 1m westlichen Mönchtum unbegstritten.

Zeıtliıch, geographisch un: inhaltlich steht der Kegula Benedicti die SOSE-
nannte Magisterregel nahe, über deren Verhältnis ZALT Kegula Benedicti viel
diskutiert wurde. Heute ist INa allgemeın der Auffassung, da{fs die ene-
diktsregel VO der Klosterordnung des Magisters abhängig ist und da{fs gC.
de jene Punkte, 1n denen sich ened1 VO Magister unterscheidet und d1-
stanzlert, den Wert der Benediktsrege ste1gern un der TUN! dafür sind,
da{fs S1e siıch durchsetzte und nıcht die Magisterregel.

Unterschiede x1bt auch bei der Aufnahme Brüder 1n das Kloster.
Das Aufnahmeverfahren ach dem Magıster geschieht nicht ın elINner eigentli-
chen Profefisfeier, sondern erstreckt sich ber eın AaNZECS Probejahr."* Bei aı
C die In eın Kloster eintreten wollen, wunscht diese Regel, da{fs INa  > ihnen
nicht leichthin das Mönchsklei anlegen solle .1° S1ie haben zunächst eın NVer-
sprechen abzulegen, den Mahnworten der ege un! des Abtes folgen,
un werden dann 1Ns Kloster aufgenommen. Obwohl S1e damiıt keine AT E e
culares“” mehr sind,*>° empfangen S1€e erst ach dem Prüfungsjahr das

Mönchsgewand un: die Tonsur. !7 Miıt der Einkleidung sSind S1e voll einge-

quı Ilo die He propril corporI1s potestatem S habiturum Gcla Ebd 5 S

131) Vgl eb  Q, 1I 2/ „prımum coenoultarum, hoc est monasterlale, militans SU
regula uel abbate.”; eb  Q, 5! }2; 39; eb 62, 3I 155 „SCIensDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  33  und als Zeichen seiner Zugehörigkeit den Habit zu tragen. Er unterwirft sich  freiwillig der Regel und dem Abt'*" und hat nun „in allem der Regel als Mei-  sterin zu folgen“.'* Gleichzeitig kann er aber auch verlangen, gemäß dieser  Regel behandelt zu werden, und darf „alles Notwendige vom Vater des Klo-  sters erwarten“.1®  2.2 _ Profeß nach der Magisterregel  Die Regel Benedikts war eine von vielen Klosterordnungen des 5. und  6. Jahrhunderts, jedoch nur sie gewann im Laufe einer langen Entwicklung  eine überragende Bedeutung für das Abendland. Seit dem späten 8. Jahrhun-  dert war ihre Vorherrschaft im westlichen Mönchtum unbestritten.  Zeitlich, geographisch und inhaltlich steht der Regula Benedicti die soge-  nannte Magisterregel nahe, über deren Verhältnis zur Regula Benedicti viel  diskutiert wurde. Heute ist man allgemein der Auffassung, daß die Bene-  diktsregel von der Klosterordnung des Magisters abhängig ist und daß gera-  de jene Punkte, in denen sich Benedikt vom Magister unterscheidet und di-  stanziert, den Wert der Benediktsregel steigern und der Grund dafür sind,  daß sie sich durchsetzte und nicht die Magisterregel.  Unterschiede gibt es auch bei der Aufnahme neuer Brüder in das Kloster.  Das Aufnahmeverfahren nach dem Magister geschieht nicht in einer eigentli-  chen Profeßfeier, sondern erstreckt sich über ein ganzes Probejahr.!* Bei Lai-  en, die in ein Kloster eintreten wollen, wünscht diese Regel, daß man ihnen  nicht leichthin das Mönchskleid anlegen solle.!® Sie haben zunächst ein Ver-  sprechen abzulegen, den Mahnworten der Regel und des Abtes zu folgen,  und werden dann ins Kloster aufgenommen. Obwohl sie damit keine „sae-  culares” mehr sind,'® empfangen sie erst nach dem Prüfungsjahr das  Mönchsgewand und die Tonsur.'” Mit der Einkleidung sind sie voll einge-  qui ex illo die nec proprii corporis potestatem se habiturum sciat.“ Ebd. c. 33, 3,  98  130  Vgl. ebd. c. 1, 2, 18: „primum coenouitarum, hoc est monasteriale, militans sub  regula uel abbate.“; ebd. c. 5, 12, 39; ebd. 62, 3, 158: „sciens se ... disciplinae regu-  lari subditum.”  B  EBbd; €3 7, 30:  133)  Ebd: €:33/5/99;  134)  Nach den Untersuchungen von Hombach R. — Nowack P., Profeßliturgie (wie  Anm. 111) 4749 wird man heute zu einem anderen Ergebnis kommen müssen;  auch der Magister kennt einen Profeßritus. Vgl. auch Lutterbach H., Monachus  (wie Anm. 55) 124-132.  195)  Regula Magistri c. 90, 68 (ed. A. de Vogüe, SC 106, 1964, 390):” ,nec ei facile pro-  positi habitus imponatur.“  136)  Ebd:c. 90 69,390.  137)  Ebd. c. 90, 74-78, 79-80, 392: „Sed monens eum cottidie abbas dicat: ‚Fili, interim  istae res, quibus uteris in monasterio, nihil tibi praeiudicant apud nos, sed prius  in diuinis interanea cordis tui de saecularibus factis cum mundaueris iam tunc  demum mutabis et uestes, ut merito iam ab omnibus hoc uidearis in corpore,disciplinae FeRU-
ları ubditum.”

132) Ebd 3! 7I
133) Ebd 3 / 5/
134) Nach den Untersuchungen VO  — Hombach Nowack PE Profeisliturgie (wie

Anm. 110 47—49 wird INnan heute einem anderen Ergebnis kommen mussen;
uch der aglster kennt einen Profefsritus. Vgl uch Lutterbach HI Monachus
(wie Anm. 55) TL

135) Kegula Magistri 90, (ed de Vogue, 106, 1964, 390): „nec el facıle PIO-
pos1} habitus ımponatur.”

136) Ebd 90, 6 / 3900
137) Ebd 90, /4—-78, /9-80, 3072 „Sed INONENS eu cottidie abbas dicat ‚Fili, interim

istae F: quibus uterıs ın monasterI10, nıhil tibi praeiludicant apud NOS, sed prıus
1ın diuinis interanea cordis tun de saecularıbus factis CLE mundaueris 1lam LUNC
demum mutabis et uestes, ut mer1to 1lam abh omnıbus hoc uldearis ın COTPOTE,



Gregor Potthof

gliedert, duürten Antiıphonen anstımmen und miıt dem Abt speise:  l'\.138 Von e1-
Nnern Begınn VO  a allen Eintretenden verlangten Gehorsamsversprechen
un:! einer der 139  Vermögensschenkung nachfolgenden Profefs, w1e S1e VO  .

eintretenden Moönchen nach wel onaten eisten WAar, die SOZUSASCH e1-
1Er Ratifizierung der Vermögensschenkung oyleichkam,  140 ist be]i den Lalen
nıcht die Rede; Vermögensverzicht un HYOMISS1O scheinen mıt dem ( S6
wandwechsel, der bel eintretenden önchen nıicht notıg un:! möglıich WAar,

besiegelt worden eın Ausdrücklic betont der Magıster, da{fs das Mönchs-

gewand kigentum Christı, Ja eiliges Gewand Christi un! daher einem Aus-
141tretenden unbedingt abzunehmen se1l

DIie egula Magıstrı spielte für die welıtere Entwicklung des Mönchtums
keine Rolle, SEe1 denn 1IrG ihre Nachwirkungen ın der ege Benedikts.
Allerdings dauerte SCTAUMLE Zeıt, hıs sich das benediktinische Prinzıp einer
schriftlichen un: ausdrücklichen Profefs für den Normalfall durchgesetzt
hatte, 7zumal Benedikt bereits selbst i1ne Ausnahme macht, indem nämlich
bel Unmündigen ıne stellvertretende Profefs durch die Eltern anerkennt 142
Stärkster Gegner dieses Prinzıps WarTr jedoch das Gewohnheitsrecht, das WEeI1-
terhin die stillschweigende Profe{fs durch UÜbernahme des Mönchsgewandes
nicht 1Ur duldete, sondern Ü1rC kirchliche Gesetzgebung förderte un: SC

regelte, da{fs auch In Benediktinerklöstern ıne solche Form der Pro-
fe{1s als regular alt 145

quod Deo possideris ıIn mente i1uste post pectorı1s malitia, tondebis et

cCaput. (3 haec Oomn1a UJUaAC ın regula monaster11 continentur, ın tu1s adhuc
uestibus perfecte inpleueris, et nOostrum C susceperI1s habıtum, sanctıor pPCI-
manehbis.’ Cum CISO 1la die Oomn1a C ceter1s fratribus inculpabiliter 1ın 1I110O-

nasterı10 peCrI integrum 1U inpleuerit, TUNC demum SINEe alıqua dubitatione
tondatur uel e1 sanctı propositi uestes mutentur.“

138) Ebd 90, Ö2, 394 el YJUO probationi1s 1NO psalmum antıfanae aut reSPON-
SOT1UM uel EeTSUNM (0)8! iınponat, quamdıu sanctı propositi habıtum accıpere 111@-

reantur, NeCcC (Ai4: abbate usı sınt manducare.“
139) Ebd B7 355—36/.
140) Ebd 59, SEL
141) Ebd 90, 53—5/, 394
142) Regula Benedicti 59, (wıie Anm 112) 151 /Zur oblatio vgl nunmehr

Lahaye-Geusen MI Das Opfer der Kinder, MThA 1 a Altenberge 1991
143) So konnte uch die rage aufkommen, ob der hl Liudger, erster Bischof VO

Munster un! Mıss1ıonar des Münsterlandes, Benediktinermoönch geWESCH sel, da
sich zweileinhalb re In Onte assıno aufhielt. Mabillon cta Sanctorum

OSB (wie Anm. 118) sich muıiıt den Argumenten auseinander und
kommt T dem Schlufs, da{s Liudger ‚WaT den Habit getragen, ber keine feierli-
che Profefß gemacht, ohl ber durch die suscept10 ADILUS einfache Gelübde abge-
legt habe: „Nam susceptione habitus ot1 TeUIMN fier1 persuası1ıo füunt veterum, etiam
ante iudger1 etatem. Quo fit, ut Liudgerum votis obstrinxisse Certo crede-
rem. Jedoch gab SE“ elit Liudgers noch nicht ıne solche Unterscheidung VO  -

feierlicher Ordensprofefs un: einfachen Gelübden Wenn 1Iso Liudger das
Mönchsgewand 1n Oonte (’assıno hat, hat als Benediktinermönch

gelten, falls 1n OnNnte assıno nıicht allein die ausdrückliche und schriftliche
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Kırchliche Gesetzgebung Z suscepti0 habıitus
Se1it der Miıtte des Jahrhunderts beschäftigen sich abendländische Syn-

oden aufiger mıt den Eheschliefsungen gottgeweihter Jungfrauen, wobei 1m
Einzelfall oft nicht festzustellen ist, ob die Synode dabe!l zwischen „virgınes
cConsecratae vel velatae”“” un!: „virgınes nondum velatae” unterschied.!** aps
Leo entschied In einem Brief den Erzbischof Rusticus VO  zD} Narbonne, da{fs
Jungfrauen, die spontan den Vorsatz der Jungfräulichkeit failsten un:! den
Habit nahmen, dann aber AT einer Jungfrauenweihe heirateten, ‚Wal pflicht-
widrig handelten, ihre FEhe aber nıcht trennen se1.1%° Nicht der Wechsel des
(jewandes ist 1er das entscheidende Kriterium für die Beurteilung der he,
sondern die CONSECYALTIO, die die Jungfrauen miı1t Christus „ vermanlt ..

Ekıne Angleichung des propositum vIrQinıtatis, das ich allein AI das ITa-
scCch des Schleiers bzw des Habits kundtat, un: der consecratıo bezüglich ihrer
rechtlichen Folgen scheint sich 1n einem Brief des Papstes 5Symmachus
('aesarıus VO Arles anzukündigen, 1ın dem alle Wıtwen, die schon VOTL äange-
LAT: elt das Keligiosengewand nahmen, un:! allen sanctimon1ales, die bereits
angere eıt 1mM Kloster lebten, ohne jedoch 1ne ausdrückliche Profe(214/ abge-
legt oder die Jungfrauenweihe empfangen aben, verboten wird heira-
ten. 148 Daraus könnte geschlossen werden, da{fs solchen, die das proposıtum
virginıtatis falsten, ohne jedoch ın eın Kloster gehen un ohne „lange EF
den Habit getragen haben, nıcht die Ehe verboten Wa  < DIie Synoden —
{sen ber ıIn der Folgezeit allein dem Wechsel des Gewandes, ob 1mM Kloster

Profefisform nach der Regel anerkannt wurde. Beide Bedingungen lassen sich I:
doch nicht mehr nachweisen, da{fs auf Grund des Fehlens sonstiger eindeutiger
Aussagen offen bleibt, ob Liudger eın Benediktiner Wa  S
Ahnliche Fragen stellen sich auch bezüglich des „Mönchs Hıldebrand”, dem
spateren aps Gregor NS vgl dazu Fichtenau HS Der Mönch Hildebrand
(Ecclesia Peregrinans. Josef Lenzenweger, hrsg. VO  a Amon, Wiıen 1956,

144) Vgl nunmehr für die Kirche ın Gallien 1n der Merowingerzeit Muschiol G., Fa-
mula De!l (wıie Anm. 50) 4953

145) Leo agnus, Epistula 167, 15 „JUAEDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  65  2.3 Kirchliche Gesetzgebung zur susceptio habitus  Seit der Mitte des 5. Jahrhunderts beschäftigen sich abendländische Syn-  oden häufiger mit den Eheschließungen gottgeweihter Jungfrauen, wobei im  Einzelfall oft nicht festzustellen ist, ob die Synode dabei zwischen „virgines  consecratae vel velatae“ und „virgines nondum velatae“ unterschied.!** Papst  Leo I. entschied in einem Brief an den Erzbischof Rusticus von Narbonne, daß  Jungfrauen, die spontan den Vorsatz der Jungfräulichkeit faßten und den  Habit nahmen, dann aber vor einer Jungfrauenweihe heirateten, zwar pflicht-  widrig handelten, ihre Ehe aber nicht zu trennen sei.!® Nicht der Wechsel des  Gewandes ist hier das entscheidende Kriterium für die Beurteilung der Ehe,  sondern die consecratio, die die Jungfrauen mit Christus „vermählt“.1!1°  Eine Angleichung des propositum virginitatis, das sich allein durch das Tra-  gen des Schleiers bzw. des Habits kundtat, und der consecratio bezüglich ihrer  rechtlichen Folgen scheint sich in einem Brief des Papstes Symmachus an  Caesarius von Arles anzukündigen, in dem alle Witwen, die schon vor länge-  rer Zeit das Religiosengewand nahmen, und allen sanctimoniales, die bereits  längere Zeit im Kloster lebten, ohne jedoch eine ausdrückliche Profeß!* abge-  legt oder die Jungfrauenweihe empfangen zu haben, verboten wird zu heira-  ten.!%® Daraus könnte geschlossen werden, daß solchen, die das propositum  virginitatis faßten, ohne jedoch in ein Kloster zu gehen und ohne „lange Zeit“  den Habit getragen zu haben, nicht die Ehe verboten war. Die Synoden ma-  ßen aber in der Folgezeit allein dem Wechsel des Gewandes, ob im Kloster  Profeßform nach der Regel anerkannt wurde. Beide Bedingungen lassen sich je-  doch nicht mehr nachweisen, so daß auf Grund des Fehlens sonstiger eindeutiger  Aussagen offen bleibt, ob Liudger ein Benediktiner war.  Ähnliche Fragen stellen sich auch bezüglich des „Mönchs Hildebrand“, dem  späteren Papst Gregor VII., vgl. dazu Fichtenau H., Der Mönch Hildebrand  (Ecclesia Peregrinans. FS Josef Lenzenweger, hrsg. von K. Amon, Wien 1986, 64).  144)  Vgl. nunmehr für die Kirche in Gallien in der Merowingerzeit Muschiol G., Fa-  mula Dei (wie Anm. 50) 49-53.  145)  Leo Magnus, Epistula 167, 15 = c8 C 20 q 1: „quae ... spontaneo iudicio virginita-  tis propositum atque habitum susceperint.”; eine zusammenfassende Betrachtung  der von Gratian in seinem Dekret zu diesem Fragenbereich angeführten Stellen  findet sich bei Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 457-466.  146)  Nach der Untersuchung der verwendeten Begriffe durch Gisela Muschiol wird  man dies zumindest für das merowingische Gallien nicht mehr so sagen können,  vgl. Muschiol G., Famula Dei (wie Anm. 50) 276-295. Danach wird man einen Ri-  tus annehmen müssen, der die Gelübdeablegung, den Kleisierwechsel und die  consecratio miteinander verband, vgl. ebd. 290.  147)  Weckesser P., Feierl. Keuschheitsgelübde (wie Anm. 6.) 190 f. nimmt eine professio  tacita an. Es wäre besser, von einer professio adnexa zu sprechen, wie sie sich der  Sache nach schon bei Basilius findet; vgl. auch Novellae 5. 2, CIC(B).N III 28.  148)  Vgl. c3 C 27 q 1: „Neque uiduas ad nuptias transire patimur, que in religioso  proposito diuturna obseruatione permanserunt. Similiter uirgines nubere prohi-  bemus, quas annis plurimis in monasteriis etatem peregisse contigerit.“spontaneo 1Ud1C10 virgıinita-
Hs proposıtum habitum susceperıint.”; ıne zusammentassende Betrachtung
der VOIN Giratian 1n seinem Dekret diesem Fragenbereich angeführten Stellen
findet sich bei Bon1 A., Publica vincula (wie Anm. 457/-466

146) ach der Untersuchung der verwendeten Begriffe durch Gisela USCNI10. wird
dies zumindest für das merowingische Gallien NIC mehr z können,

vgl Muschiol G., Famula Del (wie Anm. 50) 276—-295 Danach wird INa  z einen Kı
tus annehmen mussen, der die Gelübdeablegung, den Kleiderwechsel  W und die
ConNsecratıo miteinander verband, vgl eb 290

147) Weckesser P/ Feierl Keuschheitsgelübde (wie Anm 190 nımmt ıne profess10
tacıta ESs ware besser, VO  - einer profess10 adnexa AA sprechen, wWwWI1e S1e sich der
Sache ach schon bei Basıilius findet; vgl uch Novellae 2 CICB).N 111

148) Vgl SA „Neque ulduas ad nuptlas transıre patımur, Jue ın rel1g10s0
proposito diuturna obseruatione permanserunt. Similiter ulırgines nubere prohi-
bemus, UU annıs plurımis ın monaster11s etatem peregi1sse contigerit.”
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oder 1mM eigenen Hause geschehen, die entscheidende edeutung 711  149 Iie
Forderung, be1i Eheschliefsungen VO  aD} Jungfrauen und önchen die Verbin-
dung trennen, galt also nıcht LLIUT für VIrZINES CoNSsecCratae un! Mönche mıiıt
einer KlosterprofefSs, sondern auch für jene, die Urc ıne SUSCEPFLO habıtus, sSel

1ın einem Kloster, sSEe1 Hause, ihr proposiıtum bekannt machten. !°
Seı1it Gregor dem Groisen59i kann IMNa  } als allgemeine kirchliche

Auffassung bezeichnen, da{fs Ehen VO  a olchen trennen n/ die sich
durch ıne Profefs ıIn elıner Klostergemeinschaft, durch 1ine consecratıio oder
durch den Wechsel des (GGewandes Offentlich ZUT Ehelosigkeit verpflichtet
hatten. In allen Fällen dıie Betreffenden damıt Religi0sen, bzw In
der damaligen Sprechweise CONDVeErSI geworden un! hatten daher den habı-
[US CONDENSIONIS tragen. Wurde bei einem Gelübde nicht auch das Gewand
gewechselt, WaäarT der Gelobende keıin Religiose und das Gelübde kein tren-
nendes hehindernis.!°® 50 äfst sich auch für die zwelıte Hälfte des ersten

153christlichen Jahrtausends gCIL habıtus facıit monachum.
m den Folgen einer suscepti0 habitus entgehen un: ich die Möglich-

keit für 1ne L1EUEC Ehe nicht verbauen, kam die Unsıtte auf, da{fs manche
Wıtwen eın halb relig10ses un:! alb weltliches Kleid t(rugen. Dagegen eZ0og
die zehnte Synode VO  a Toledo tellung und entschied, da{fs solche Wıtwen
dennoch ZU asketischen Leben verpflichtet selen un!: ın Zukunft, da für
S1€e Ja keine consecratıio gab, schriftliche Protefis VOT einem Priester machen
hätten und VO  - diesem dann einen einheitlichen Habit empfangen sollten. 154

149) Vgl 19 Orleans (ed. De Cilereg; 148A, 1963, 155); Parıs
ed€& De Clercg, ECEChHr.SI: 148A, 1963, 207 f9; Toledo VI (ed \V/1=

VeS, Concilios |wie Anm 90] 238); vgl uch Muschiol G J Famula [ )e1 (wie Anm.
50) 28()

150) Vgl 21 20) l1ours (ed De Clercg, CChr.SL. 145A, 1963, 207 f / Bar-
celona {l (ed Vives, Concilios |wie Anm. 90] 160); 15 Parıs (ed
e Clercg, E ATr SE 148A, 1963, 279); 11 Friaul (Mansı AULL, 1902, 850)
„Item placuit de foemin1s CUlUSCUMqUE condition1is, puellis scıl. vel viduis, JUaAC
virgınıtatıs S1Ve continentiae propositum spontanee pollicentes Deo emancıpate
fuerint et ob continentilae sıgnum nıgram vestem quası religio0sam36  Gregor Potthof  oder im eigenen Hause geschehen, die entscheidende Bedeutung zu.!* Die  Forderung, bei Eheschließungen von Jungfrauen und Mönchen die Verbin-  dung zu trennen, galt also nicht nur für virgines consecratae und Mönche mit  einer Klosterprofeß, sondern auch für jene, die durch eine suscepfio habitus, sei  es in einem Kloster, sei es zu Hause, ihr propositum bekannt machten. !”  Seit Gregor dem Großen (590-604)!” kann man es als allgemeine kirchliche  Auffassung bezeichnen, daß Ehen von solchen zu trennen waren, die sich  durch eine Profeß in einer Klostergemeinschaft, durch eine consecratio oder  durch den Wechsel des Gewandes öffentlich zur Ehelosigkeit verpflichtet  hatten. In allen Fällen waren die Betreffenden damit zu Religiosen, bzw. in  der damaligen Sprechweise zu conversi geworden und hatten daher den habi-  tus conversionis zu tragen. Wurde bei einem Gelübde nicht auch das Gewand  gewechselt, war der Gelobende kein Religiose und das Gelübde kein tren-  nendes Ehehindernis.!”? So läßt sich auch für die zweite Hälfte des ersten  153  christlichen Jahrtausends sagen: habitus facit monachum.  Um den Folgen einer susceptio habitus zu entgehen und sich die Möglich-  keit für eine neue Ehe nicht zu verbauen, kam die Unsitte auf, daß manche  Witwen ein halb religiöses und halb weltliches Kleid trugen. Dagegen bezog  die zehnte Synode von Toledo Stellung und entschied, daß solche Witwen  dennoch zum asketischen Leben verpflichtet seien und in Zukunft, da es für  sie ja keine consecratio gab, schriftliche Profeß vor einem Priester zu machen  hätten und von diesem dann einen einheitlichen Habit empfangen sollten.  154  149) Vgl. c. 19 Orleans (549) (ed. C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 155):c 5 Panıs  (556) (ed.C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 207 f.); c. 6 Toledo VI (638) (ed. J. Vi-  ves, Concilios ([wie Anm. 90] 238); vgl. auch Muschiol G., Famula Dei (wie Anm.  50) 280 f.  150)  Vgl. c. 21 (20) Tours (567) (ed. C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 207 f.), c. 4 Bar-  celona II (599) (ed. J. Vives, Concilios [wie Anm. 90] 160); c. 15 Paris (614) (ed. C.  De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 279); c. 11 Friaul (791) (Mansi XIII, 1902, 850):  „Item placuit de foeminis cuiuscumque conditionis, puellis scil. vel viduis, quae  virginitatis sive continentiae propositum spontanee pollicentes Deo emancipate  fuerint et ob continentiae signum nigram vestem quasi religiosam ... indutae fu-  erint: licet non sint a sacerdote sacratae, in hoc tamen proposito eas perpetim per-  severare mandamus ...“; vgl. cc. 12. 13. 16. 17. 22. 31 C 27 q 1.  151)  Vgl. cc. 2. 18. 19 C 27 q 1. Zu Gregor d. Gr. vgl. auch Lutterbach H., Monachus  (wie Anm. 55) 157-172.  152  Vg.e3D2%  153)  Vgl. Scherer R., Handbuch II (wie Anm. 90) 803 Anm. 32.  154)  Vgl. cc. 4. 5 Toledo X (656) (ed. J. Vives, Concilios [wie Anm. 90] 311 f.); Plöchl W.,  Geschichte des Kirchenrechts I, Wien 1953, 188 berichtet noch weitere Mißstände:  „428 verbot Papst Cölestin I. (422 bis 432), daß die Bischöfe, selbst aus Gründen  der Demut, das Mönchsgewand anlegten ... 633 verbot das 4. Konzil von Toledo  in c. 69 das Tragen des Mönchsgewandes den in der Welt lebenden Geistlichen.  Die Begründung war hierbei sehr eindeutig: entweder jemand war zur Gänze  Mönch, oder in der Welt lebender Kleriker ...“indutae fu-
erint: 1C@ 1100 sınt sacerdote sacratae, 1n hOocCc tamen proposito eas perpetim DeTI-

mandamus L vgl 31
151) Vgl PE /Zu Gregor Car vgl uch Lutterbach A Monachus

(wie Anm. 55) R
I52) Vgl
153) Vgl Scherer R! Handbuch I1{ (wie Anm 90) S03 Anm.
154) Vgl Toledo 656) (ed Vıves, Concilios |wlie Anm. 90] 311 f J Plöchl W.,

Geschichte des Kirchenrechts E Wien 1953, 15858 berichtet noch welıtere Mifsstände
„428 verbot aps olesun 422 bis 432), da{fs die Bischöfe, selbst aus Gründen
der emut, das Mönchsgewand anlegten36  Gregor Potthof  oder im eigenen Hause geschehen, die entscheidende Bedeutung zu.!* Die  Forderung, bei Eheschließungen von Jungfrauen und Mönchen die Verbin-  dung zu trennen, galt also nicht nur für virgines consecratae und Mönche mit  einer Klosterprofeß, sondern auch für jene, die durch eine suscepfio habitus, sei  es in einem Kloster, sei es zu Hause, ihr propositum bekannt machten. !”  Seit Gregor dem Großen (590-604)!” kann man es als allgemeine kirchliche  Auffassung bezeichnen, daß Ehen von solchen zu trennen waren, die sich  durch eine Profeß in einer Klostergemeinschaft, durch eine consecratio oder  durch den Wechsel des Gewandes öffentlich zur Ehelosigkeit verpflichtet  hatten. In allen Fällen waren die Betreffenden damit zu Religiosen, bzw. in  der damaligen Sprechweise zu conversi geworden und hatten daher den habi-  tus conversionis zu tragen. Wurde bei einem Gelübde nicht auch das Gewand  gewechselt, war der Gelobende kein Religiose und das Gelübde kein tren-  nendes Ehehindernis.!”? So läßt sich auch für die zweite Hälfte des ersten  153  christlichen Jahrtausends sagen: habitus facit monachum.  Um den Folgen einer susceptio habitus zu entgehen und sich die Möglich-  keit für eine neue Ehe nicht zu verbauen, kam die Unsitte auf, daß manche  Witwen ein halb religiöses und halb weltliches Kleid trugen. Dagegen bezog  die zehnte Synode von Toledo Stellung und entschied, daß solche Witwen  dennoch zum asketischen Leben verpflichtet seien und in Zukunft, da es für  sie ja keine consecratio gab, schriftliche Profeß vor einem Priester zu machen  hätten und von diesem dann einen einheitlichen Habit empfangen sollten.  154  149) Vgl. c. 19 Orleans (549) (ed. C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 155):c 5 Panıs  (556) (ed.C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 207 f.); c. 6 Toledo VI (638) (ed. J. Vi-  ves, Concilios ([wie Anm. 90] 238); vgl. auch Muschiol G., Famula Dei (wie Anm.  50) 280 f.  150)  Vgl. c. 21 (20) Tours (567) (ed. C. De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 207 f.), c. 4 Bar-  celona II (599) (ed. J. Vives, Concilios [wie Anm. 90] 160); c. 15 Paris (614) (ed. C.  De Clercq, CChr.SL 148A, 1963, 279); c. 11 Friaul (791) (Mansi XIII, 1902, 850):  „Item placuit de foeminis cuiuscumque conditionis, puellis scil. vel viduis, quae  virginitatis sive continentiae propositum spontanee pollicentes Deo emancipate  fuerint et ob continentiae signum nigram vestem quasi religiosam ... indutae fu-  erint: licet non sint a sacerdote sacratae, in hoc tamen proposito eas perpetim per-  severare mandamus ...“; vgl. cc. 12. 13. 16. 17. 22. 31 C 27 q 1.  151)  Vgl. cc. 2. 18. 19 C 27 q 1. Zu Gregor d. Gr. vgl. auch Lutterbach H., Monachus  (wie Anm. 55) 157-172.  152  Vg.e3D2%  153)  Vgl. Scherer R., Handbuch II (wie Anm. 90) 803 Anm. 32.  154)  Vgl. cc. 4. 5 Toledo X (656) (ed. J. Vives, Concilios [wie Anm. 90] 311 f.); Plöchl W.,  Geschichte des Kirchenrechts I, Wien 1953, 188 berichtet noch weitere Mißstände:  „428 verbot Papst Cölestin I. (422 bis 432), daß die Bischöfe, selbst aus Gründen  der Demut, das Mönchsgewand anlegten ... 633 verbot das 4. Konzil von Toledo  in c. 69 das Tragen des Mönchsgewandes den in der Welt lebenden Geistlichen.  Die Begründung war hierbei sehr eindeutig: entweder jemand war zur Gänze  Mönch, oder in der Welt lebender Kleriker ...“633 verbot das Konzil VO  - Toledo
in das Iragen des Mönchsgewandes den ın der Welt ebenden Geistlichen.
Die Begründung WarTl hierbei sehr eindeut1ig: entweder jemand WarTr ZUT (jaänze
OÖOnch, der 1ın der Welt ebender Kleriker



Iie suscept1io habitus und ihre Rechtsfolgen bis ZU Konzil VO IrTiıent

Für die spatere Entwicklung wurde besonders der Synode VO  a TIribur
bedeutend. br egte fest, musse den Habit der sanctimonilales welterhin
tragen, WerTr mıt einem Fid bekräftige, sich den Schleier aufgelegt aben,

ih: wliıederum ablegen können.! Es genugte also, sich miıt dem Schlei-
Öffentlich zeigen und eıinen Akt setizen, der ansonsten den Ssanctımo-

n1iales vorbehalten WAar, endgültig gebunden se1n, selbst dann, wWelNnNll

nicht beabsichtigt Wa  _

Das zweilıte Laterankonzil VO  a 1139 definierte schlieflich In ausdrück-
lich, da{fs Ehen VO Geistlichen ab der Subdiakonatsweihe SOWI1e VO  - onchen
un! Nonnen nichtig seien.  156 Damiıt erga siıch die Notwendigkeit, du
klären, Wanllı jemand durch eın Gelübde der Ehelosigkeit gebunden WAäarl,
da{fs daraus eın trennendes Ehehindernis entstand, ob weıiterhıin die Suscept10
habıtus genugte, auch WenNnn S1e Hause erfolgte, und ob der Betreffende
weilter E1igentum besitzen konnte. Weiterhin War die Frage klären, WI1Ie
sich mıiıt den Novızen verhielt, die bhis 1Ns Jahrhundert hinein Weltkleider
trugen,  157 annn aber eınen Habit tragen hatten, der sich jedoch VO  > dem
(Gewand der Professen unterscheiden sollte.  155

155) Vgl TIribur E: {17 31 quod S1 sponte velamen QUAIN-
V1S 110  - CONsSecratum s1bı inposuerit, et ıIn ecclesia inter velatas oblationem Deo
obtulerit, velit nolit sanctimonlae habitum ulterius habere habehbit: licet11-

confirmare velıt tenore et ratione velamen s1bi pPOSsulsse, ut 1ıterum possıt
deponere.”; dieser Stelle meınt Scherer K-; Handbuch I1 (wie Anm 90) S04
Anm. ;“  rchaistisch ist 4/ B 31 N1IC. die Giltigkeit der professio
tacıta, sondern uch die definitive Verbindlichkeit der VOTta der frei In der Welt
ebenden Nonnen, welche immerhin eigenmächtig das velum CONVers10n1s, 110

SAaCTUMN, übernommen aben, ausgesprochen erscheint. Lanfrank (} schreibt
Bischof alcher: anones amen decretaque rum COS,; quı vestem reli-

210N1S aliquot diebus 1n CONSPEC hominum deferunt, ad saeculum YJUOÖOCUIMMNYUEC
modo postea redire [0)8! sınunt (Hard., Cf VI, 1I 83) u] vgl Z Stelle uch
q

156) Vglc40C27q1.
157) Vgl Regula Benedicti 58, (wie Anm. 112) F Novellae O CIC(B).N {I11

„Sancimus igıtur SAaCTOS Canones secut], ut quı monachicam vitam profitentur 110  ;

temere illico relig10sissimis praesulibus venerabilium monasteriorum habitum
monachicum accıplant, sed PeCT integrum triennı1um perdurent, habıtu
nachico nondum digni habiti, sed tonsura et veste utantur 2933  P quı laicı anı-

tur “  * 19 Orleans (wie Anm 149) 155
158) S16 verbietet die Synode VO Aachen ın den Brauch, OvIızen eın klösterli-

:hes Gewand geben Un die Jonsur erteilen (CCMon I/ 1963, 466 f.), und
verurteilt sSsomıt eıne Tradition, die 1 Anschlufs zaxl der Regula monachorum
des (aesarıus VO  a Arles (ed OUrveau de Vogüe, 1994, 204—-206)
Jonsur un Einkleidung miıt dem Giüterverzicht verband unı den Ovizen schon
nach küurzester eıt 1n die Gemeinschaft der Mönche aufnahm. Der Regelkom-
mentar Hildemars VO  z Corbie (Mittermüller K., ita et Regula enedicti
Na Cu exposıtione Regulae Hildemaro tradita, Ratisbonae 1880, 537) nımmt

die VO der Synode geforderte benediktinische consuetudo, mıt dem lei-
derwechsel bis nach der Prüfungszeit warten, tellung un möchte S1€e den
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Antwort auf diese Fragen geben, War Aufgabe der 1ın dieser eıt auf-
Iühenden kanonistischen Wissenschaff.

DIie SUSCEPHEO habıtus und ihre kanonistische Bewertung bıs
VÄRS Konzıil VO IrTient

ach dem 7zwelten Laterankonzil begann sich immer mehr die UÜberzeu-
SUuNs durchzusetzen, da{fs nıiıcht das (Gewand den Mönch macht, sondern die
klösterliche Profefds, un: ZWAaT möglichst In schriftlicher Form Diese Überzeu-
U fand schliefßlich ihren USCdTUuUC 1n elINer Entscheidung aps Innozenz
HE: der ın lakonischer Kurze erklärte: „monachum 110  a faciat habitus, sed
professio regularis”.  4 1597 Dennoch 1e die Bedeutung der SUSCEPFLO habıitus -
geschmälert,  160 da INa  > iıch mıt dem Iragen des Mönchsgewandes ein votum
adnexum oder unter bestimmten Umständen ıne profess10 tacıta verbunden
dachte Die Annahme eiıner stillschweigenden Profef{fs oder elınes votum nadne-
XUmM kann als Versuch gelten, die alteste Form der monachatıo, die 1ın dem das
propositum moOoNnastıcum ausdrückenden Gewandwechsel bestand, mıiıt dem
Girundsatz verbinden: professio facıt monachum. Dazu mufßfste die rage
beantwortet werden, welche Bedeutung der Habit für die Sollemnisierung E1-
1es Geluübdes hatte.16!

C Susceptio habitus und Sollemnisterung (0/0) 4! eIUDden
Wenn sich auch die Unterscheidung der Gelubde 1n feierliche  162 un: einfa-

ch zuerst bei Olandus eXpressı1s verbis findet, Läist sich nıcht lJeugnen, da{fs

OV1Izen bereits wel onate nach dem 1Nirı vollzogen wI1ssen. Im Laufe des
Jahrhunderts bürgert sich immer mehr e1in, dem Ovizen den schon beim
Klostereintritt geben. Jedoch sollte sich dieses Gewand on dem der Professen
unterscheiden (vgl. 3 3 vgl auch Muzrzzarelli V De Professione (wie
Anm 10) 126

159) Vgl 3! öl andere Dekretalen WI1e 3/ 31 un! 4! dagegen sSind
In dieser rage noch schwankend, denn ach ihnen cheint och der Habit den
Mönch machen und ine etwalge Ehe verungültigen. Aufserdem ist be-
denken, da{fs 1m Dekretalenrecht die „devotio paterna” als legitime Weilise der IMO-

nachatıo anerkannt wird, vgl 8 31 „monachum aut paterna devotio aut
propria profess10 facıat“.

160) Vgl Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 408 „Susceptio habitus relig1o0si, Ia(8)  —

solum ad significandum statum religi0sum, etham ad professionem reli-
210sam emittendam 1US mediaevale pervasıit.”

161) I die Begriffe habıtus, vDoLumM un profess10 Sind 1m folgenden immer 1m Kontext des
jeweiligen Autors verstehen, nicht muiıt dem uns heute geläufigen Begriffsin-
halt.

162) /Zur Bedeutung un: AL Begriff „sollemnitas” vgl Molitor R., Kelig10s1 1Ur1S
cCapıta selecta, Ratisbonae 1909, S5—095
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ıne solche Distinktion schon ange VOT eiıner exakten Definition bestand.!®
Miıt der Unterscheidung dieser Geluüubdearten War ber och nicht entschie-
den, wWanın ein Geluüubde als feierlich un Wann als einfach gelten hatte un!:
welche Umstände eın Gelübde sollemnisierten. Klarheit brachte ın diesen
Fragen erst ıne Entscheidung aps Bonitaz 1{11 Außfßer 7weiftel steht aller-
dings, da{fs bei all diesen Fragen die SUSCEPFLO abıtus iıne nicht unbedeutende

spielte.
5FE Distin  107 zuschen einfachen und feierlichen eIuDden (0/0)44) ecre-

EUM Gratianı hıs Bonifaz IIl
Das erste Laterankonzil VOoO  - 1123 hatte Mönchen die Ehe verboten un:! -

geordnet, da{fs TOLz dieses Verbots geschlossene Ehen trennen seijen.!64 Um
welıltere Unsicherheiten auszuschliefßen, erkläarte das Lateranense {{ VO  3 1139
uınter Papst Innozenz I1 erstmals eindeutig, da{fs hen VO  a Mönchen, (C'onver-
SIN un:! sanctımon1ales als nicht exyxIistent gelten hatten, also ungültig SE1-
en  165 I hese Entscheidung wurde VO der Gesetzgebung immer wieder aufge-
riffen und führte 1ın der Kanonistik der Unterscheidung VO  a elu  en,
die ıne Ehe verungültigen, und solchen, die nıiıcht un Auf diese Weise
vermochte uch ruhere Entscheidungen VOIL Papsten und Synoden e1n-
zuordnen.

Vor em 1n der Distinktion dieses Dekrets stellt (sratian verschiedene
Entscheidungen ber die Rechtsfolgen eines Keuschheitsgelübdes nebenein-
ander. Man mMUSSe unterscheiden zwischen einem einfachen Versprechen un!
einem Versprechen, bei dem och ine ‚benedictio consecration1ıs’ oder eın
‚proposiıtum relig10n1s’ hinzukomme.  66 Auch WEeNnn CGiratian den Begriff ”„  ‚—

163) Scharnagl A, Feier|]. Gelübde (wie Anm. 42—94; Frey WI Act of Rel Profession
(wıe Anm 33) 324()

164) Vgl 21 Lateran (1123) (ed er1g0 OSSEeTIU Joannou E COD,
170)

165) Vgl Lateran. (1139) (ed er1go OSSett Joannou 7 \
OL 174) statuımus quatenusDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  39  eine solche Distinktion schon lange vor einer exakten Definition bestand.!®  Mit der Unterscheidung dieser Gelübdearten war aber noch nicht entschie-  den, wann ein Gelübde als feierlich und wann als einfach zu gelten hatte und  welche Umstände ein Gelübde sollemnisierten. Klarheit brachte in diesen  Fragen erst eine Entscheidung Papst Bonifaz VIII. Außer Zweifel steht aller-  dings, daß bei all diesen Fragen die susceptio habitus eine nicht unbedeutende  Rolle spielte.  3.1.1 Distinktion zwischen einfachen und feierlichen Gelübden vom Decre-  tum Gratiani bis zu Bonifaz VII.  Das erste Laterankonzil von 1123 hatte Mönchen die Ehe verboten und an-  geordnet, daß trotz dieses Verbots geschlossene Ehen zu trennen seien.'“* Um  weitere Unsicherheiten auszuschließen, erklärte das Lateranense II von 1139  unter Papst Innozenz II. erstmals eindeutig, daß Ehen von Mönchen, Conver-  sen und sanctimoniales als nicht existent zu gelten hätten, also ungültig sei-  en.!® Diese Entscheidung wurde von der Gesetzgebung immer wieder aufge-  griffen und führte in der Kanonistik zu der Unterscheidung von Gelübden,  die eine Ehe verungültigen, und solchen, die es nicht tun. Auf diese Weise  vermochte man auch frühere Entscheidungen von Päpsten und Synoden ein-  zuordnen.  Vor allem in der 27. Distinktion dieses Dekrets stellt Gratian verschiedene  Entscheidungen über die Rechtsfolgen eines Keuschheitsgelübdes nebenein-  ander. Man müsse unterscheiden zwischen einem einfachen Versprechen und  einem Versprechen, bei dem noch eine ‚benedictio consecrationis’ oder ein  ‚propositum religionis’ hinzukomme.'°° Auch wenn Gratian den Begriff „vo-  163) Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 42-94; Frey W., Act of Rel. Profession  (wie Anm. 33) 32-40.  164)  Vgl. c. 21 Lateran. I (1123) (ed. J. Alberigo — J. A. Dossetti — P. Joannou u. a., COD,  1973 170):  165)  Vgl. cc. 7. 8 Lateran. I1(1139) (ed. J. Alberigo - J; A. Dossetti = P: Joannou u. a.,  COD, 19733, 174): „... statuimus quatenus ... monachi atque conversi professi, qui  sanctum transgredientes propositum uxores sibi copulare praesumpserint, se-  parentur. Huiusmodi namque copulationem, quam contra ecclesiasticam regulam  constat esse contractum, matrimonium non esse censemus ... Id ipsum quoque de  sanctimonialibus feminis si ... nubere attentaverint, observari decernimus.“  166)  Dict. p. c 8 D 27: „Hic distinguendum est, quod voventium alii sunt simpliciter  voventes, de quibus Augustinus et Theodorus locuti sunt, alii sunt, quibus votum  accedit benedictio consecrationis vel propositum religionis, de quibus Jeronimus  et Nicolaus et Callixtus scripserunt.“; vgl. diet. p. c 40 C 27 q 1; diet. p. c43 C 27 q  1; Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 469 f. meint zu diesen dicta Gratiani:  „Magister Gratianus habet ut sollemniter voventes illos quibus postquam fidem  cum Christo inerunt sese Deo totaliter consecrandi (propositum corde concep-  tum), accedit benedictio consecrationis (seu sacra ordinatio), vel propositum  (publicum) religionis (e.g. monasterio aut abbati se tradendo).“ Unter „benedictio  consecrationis“ ist sicher mehr zu verstehen als nur die höheren Weihen. Ferner  ist die Beschränkung feierlicher Gelübde auf Weihe und öffentliches Ordensge-onachıi CONversı professi, quı
sanctum transgredientes propositum XOTES s1ıbi copulare praesumpserint,
parentur. Huiusmodi Naı UC copulationem, qUamM contra ecclesiasticam regulam
'Onstat S55€ contractum, matrımonıum 110  e 565e CENSEINUSDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  39  eine solche Distinktion schon lange vor einer exakten Definition bestand.!®  Mit der Unterscheidung dieser Gelübdearten war aber noch nicht entschie-  den, wann ein Gelübde als feierlich und wann als einfach zu gelten hatte und  welche Umstände ein Gelübde sollemnisierten. Klarheit brachte in diesen  Fragen erst eine Entscheidung Papst Bonifaz VIII. Außer Zweifel steht aller-  dings, daß bei all diesen Fragen die susceptio habitus eine nicht unbedeutende  Rolle spielte.  3.1.1 Distinktion zwischen einfachen und feierlichen Gelübden vom Decre-  tum Gratiani bis zu Bonifaz VII.  Das erste Laterankonzil von 1123 hatte Mönchen die Ehe verboten und an-  geordnet, daß trotz dieses Verbots geschlossene Ehen zu trennen seien.'“* Um  weitere Unsicherheiten auszuschließen, erklärte das Lateranense II von 1139  unter Papst Innozenz II. erstmals eindeutig, daß Ehen von Mönchen, Conver-  sen und sanctimoniales als nicht existent zu gelten hätten, also ungültig sei-  en.!® Diese Entscheidung wurde von der Gesetzgebung immer wieder aufge-  griffen und führte in der Kanonistik zu der Unterscheidung von Gelübden,  die eine Ehe verungültigen, und solchen, die es nicht tun. Auf diese Weise  vermochte man auch frühere Entscheidungen von Päpsten und Synoden ein-  zuordnen.  Vor allem in der 27. Distinktion dieses Dekrets stellt Gratian verschiedene  Entscheidungen über die Rechtsfolgen eines Keuschheitsgelübdes nebenein-  ander. Man müsse unterscheiden zwischen einem einfachen Versprechen und  einem Versprechen, bei dem noch eine ‚benedictio consecrationis’ oder ein  ‚propositum religionis’ hinzukomme.'°° Auch wenn Gratian den Begriff „vo-  163) Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 42-94; Frey W., Act of Rel. Profession  (wie Anm. 33) 32-40.  164)  Vgl. c. 21 Lateran. I (1123) (ed. J. Alberigo — J. A. Dossetti — P. Joannou u. a., COD,  1973 170):  165)  Vgl. cc. 7. 8 Lateran. I1(1139) (ed. J. Alberigo - J; A. Dossetti = P: Joannou u. a.,  COD, 19733, 174): „... statuimus quatenus ... monachi atque conversi professi, qui  sanctum transgredientes propositum uxores sibi copulare praesumpserint, se-  parentur. Huiusmodi namque copulationem, quam contra ecclesiasticam regulam  constat esse contractum, matrimonium non esse censemus ... Id ipsum quoque de  sanctimonialibus feminis si ... nubere attentaverint, observari decernimus.“  166)  Dict. p. c 8 D 27: „Hic distinguendum est, quod voventium alii sunt simpliciter  voventes, de quibus Augustinus et Theodorus locuti sunt, alii sunt, quibus votum  accedit benedictio consecrationis vel propositum religionis, de quibus Jeronimus  et Nicolaus et Callixtus scripserunt.“; vgl. diet. p. c 40 C 27 q 1; diet. p. c43 C 27 q  1; Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 469 f. meint zu diesen dicta Gratiani:  „Magister Gratianus habet ut sollemniter voventes illos quibus postquam fidem  cum Christo inerunt sese Deo totaliter consecrandi (propositum corde concep-  tum), accedit benedictio consecrationis (seu sacra ordinatio), vel propositum  (publicum) religionis (e.g. monasterio aut abbati se tradendo).“ Unter „benedictio  consecrationis“ ist sicher mehr zu verstehen als nur die höheren Weihen. Ferner  ist die Beschränkung feierlicher Gelübde auf Weihe und öffentliches Ordensge-1psum JUOYJUEC de
sanctimon1ialıbus feminis 61Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  39  eine solche Distinktion schon lange vor einer exakten Definition bestand.!®  Mit der Unterscheidung dieser Gelübdearten war aber noch nicht entschie-  den, wann ein Gelübde als feierlich und wann als einfach zu gelten hatte und  welche Umstände ein Gelübde sollemnisierten. Klarheit brachte in diesen  Fragen erst eine Entscheidung Papst Bonifaz VIII. Außer Zweifel steht aller-  dings, daß bei all diesen Fragen die susceptio habitus eine nicht unbedeutende  Rolle spielte.  3.1.1 Distinktion zwischen einfachen und feierlichen Gelübden vom Decre-  tum Gratiani bis zu Bonifaz VII.  Das erste Laterankonzil von 1123 hatte Mönchen die Ehe verboten und an-  geordnet, daß trotz dieses Verbots geschlossene Ehen zu trennen seien.'“* Um  weitere Unsicherheiten auszuschließen, erklärte das Lateranense II von 1139  unter Papst Innozenz II. erstmals eindeutig, daß Ehen von Mönchen, Conver-  sen und sanctimoniales als nicht existent zu gelten hätten, also ungültig sei-  en.!® Diese Entscheidung wurde von der Gesetzgebung immer wieder aufge-  griffen und führte in der Kanonistik zu der Unterscheidung von Gelübden,  die eine Ehe verungültigen, und solchen, die es nicht tun. Auf diese Weise  vermochte man auch frühere Entscheidungen von Päpsten und Synoden ein-  zuordnen.  Vor allem in der 27. Distinktion dieses Dekrets stellt Gratian verschiedene  Entscheidungen über die Rechtsfolgen eines Keuschheitsgelübdes nebenein-  ander. Man müsse unterscheiden zwischen einem einfachen Versprechen und  einem Versprechen, bei dem noch eine ‚benedictio consecrationis’ oder ein  ‚propositum religionis’ hinzukomme.'°° Auch wenn Gratian den Begriff „vo-  163) Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 42-94; Frey W., Act of Rel. Profession  (wie Anm. 33) 32-40.  164)  Vgl. c. 21 Lateran. I (1123) (ed. J. Alberigo — J. A. Dossetti — P. Joannou u. a., COD,  1973 170):  165)  Vgl. cc. 7. 8 Lateran. I1(1139) (ed. J. Alberigo - J; A. Dossetti = P: Joannou u. a.,  COD, 19733, 174): „... statuimus quatenus ... monachi atque conversi professi, qui  sanctum transgredientes propositum uxores sibi copulare praesumpserint, se-  parentur. Huiusmodi namque copulationem, quam contra ecclesiasticam regulam  constat esse contractum, matrimonium non esse censemus ... Id ipsum quoque de  sanctimonialibus feminis si ... nubere attentaverint, observari decernimus.“  166)  Dict. p. c 8 D 27: „Hic distinguendum est, quod voventium alii sunt simpliciter  voventes, de quibus Augustinus et Theodorus locuti sunt, alii sunt, quibus votum  accedit benedictio consecrationis vel propositum religionis, de quibus Jeronimus  et Nicolaus et Callixtus scripserunt.“; vgl. diet. p. c 40 C 27 q 1; diet. p. c43 C 27 q  1; Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 469 f. meint zu diesen dicta Gratiani:  „Magister Gratianus habet ut sollemniter voventes illos quibus postquam fidem  cum Christo inerunt sese Deo totaliter consecrandi (propositum corde concep-  tum), accedit benedictio consecrationis (seu sacra ordinatio), vel propositum  (publicum) religionis (e.g. monasterio aut abbati se tradendo).“ Unter „benedictio  consecrationis“ ist sicher mehr zu verstehen als nur die höheren Weihen. Ferner  ist die Beschränkung feierlicher Gelübde auf Weihe und öffentliches Ordensge-nubere attentaverıint, observarı decernimus.”“

166) ict. SC distinguendum est, quod voventium 1 SUnt simplicıiter
voventes, de quibus Augustinus et Theodorus locuti SUNT, 1 SUnNtT, quibus Votum
accedit benedictio consecration1is vel proposıtum religionis, de quibus Jeronımus
et Nicolaus et Callixtus scripserunt.“; vgl dict 4() B dict 43 BFE
D Boni A., Publica vincula (wıe Anm 469 meınt diesen dıcta Gratian:
„Magıister (Giratianus habet sollemniter Voventes illos quibus fidem
CU. Christo inerunt SESseE€ Leo totaliter consecrandi (propositum corde CONCEPD-
tum), accedit enedictio consecration1s (seu ordinatio), vel propositum
(publicum) relig10n1s (e.g. monaster10 aut abbati tradendo).“ nter „benedictio
consecrationıs” ist sicher mehr verstehen als 1LLUT die höheren Weihen. berner
ist die Beschränkung feierlicher Gelübde auf Weihe und Ööffentliches Urdensge-



4() Gregor Potthof

tum sollemne“ nıicht ausdrücklich gebraucht, ist doch der Sache nach
vorhanden.

Nach (sratjan besteht bezüglich der KRechtsfolgen bei den Frauen kein Un-
terschied zwıschen denen, die nfolge eliner Selbsteinkleidung  167 oder elner
Konsekration aufserhalb des Klosters leben un:! denen, die In einem Kloster
Profefs ablegen. Be1l Mannern ber ist 1LUFr dann eın Gelübde mıiıt irrıtierender
iırkung gegeben, WEeNl S1e sich einem Kloster oder einem Abt tradieren oder
schriftliche Profef{s ablegen. 1685

uch WEl Gratian den Begriff „votum simplex” verwendet, ist den-
och weder der Begründer der Gelübdedistinktion och der erste, der sich
theoretisch mıt dieser rage befadfst hat Anselm VON aon p und selne
Schule hatten dieses Problem bereits aufgegriffen, un für S1e die hen
der sanctımon1ales un: Witwen kraft posıtıven (Gesetzes dann, aber uch LLUTr

dann trennen, wWenn ine henedicti0 oder velatıo durch eıinen Priester erfolgt
war.16?

KRobert VO  z Pulleyn (T welıtet die Voraussetzungen dUs, nach ihm
hindern die Gesetze der Kirche Jjene der Ehe, deren Habit als Mönche, de-
TE  z Weihe als Subdiakone oder deren TIr Zeugnis unı Urteil der Kirche
bestätigtes Keuschheitsgelübde Enthaltsamkeit fordert.!/9

Hugo VO  3 Viktor (T efafiste sich ebenfalls mı1t diesen Fragen. Nach
ihm ind LIUT jene Z.UXT Eheschlieisung äahig, bel denen keıin Hindernis bewile-
SC werden kann. Mıiıt anderen Worten, iıne he ist LLUT dann ungultig,

Iluüubde Gratians nicht zulässig. Scharnag] A., Feiler|]. Gelübde (wie Anm
144 übersetzt „propositum religionis” mıiıt Wechsel des Gewandes, W as ‚WaTl e1In-
schlufsweise mıtgemeıint sSe1n kann, ber nıicht zwingend ist ESs geht hier u11l das
proposıtum MONAStICUM; vgl nunmehr den Exkurs über die monastische Profef{s 1mM
Decretum bei Yeo R/ The Structure and ontent of monastıc profession. Juridi-
cal study, ıth particular regard the practice of the English Benedictine Con-
gregatıon SINCE the French Revolution (StAns 83), Koma 1982, 7585

167) Vgl
168) ıct. 17 AFSs ıta respondetur, aliud est proposıtum corde concıpere et

et1am OTE enunclare, aliud est subsequenti obligatione LTEUINNN ol facere. Qu1a
CTZO iste propositum SUl cordis (TE simpliciter enunclaVvıt, 1O:  m autem monaster10
aut abbatıi radiıdıit, NC promıissionem scr1ıpsıt, NeQqUAQUAM vot! habetur.“

169) Vgl Scharnag] A.,, Feier|]. Gelübde (wie Anm 101; au  N derselben Schule scheint
uch das Werk „Princıipium et omnN1ıuUumM LDeus” stammen, ın dem
heifst ] aliqua In claustro ın habiıitu relig10so aliquo tempore V1xerıit et vVvotum
eti1am castıtatıs fecerit, LIEC amen sacerdote fuerit CONSecrata40  Gregor Potthof  tum sollemne“ nicht ausdrücklich gebraucht, so ist er doch der Sache nach  vorhanden.  Nach Gratian besteht bezüglich der Rechtsfolgen bei den Frauen kein Un-  terschied zwischen denen, die infolge einer Selbsteinkleidung!” oder einer  Konsekration außerhalb des Klosters leben und denen, die in einem Kloster  Profeß ablegen. Bei Männern aber ist nur dann ein Gelübde mit irritierender  Wirkung gegeben, wenn sie sich einem Kloster oder einem Abt tradieren oder  schriftliche Profeß ablegen.  168  Auch wenn Gratian den Begriff „votum simplex“ verwendet, so ist er den-  noch weder der Begründer der Gelübdedistinktion noch der erste, der sich  theoretisch mit dieser Frage befaßt hat. Anselm von Laon (+ 1117) und seine  Schule hatten dieses Problem bereits aufgegriffen, und für sie waren die Ehen  der sanctimoniales und Witwen kraft positiven Gesetzes dann, aber auch nur  dann zu trennen, wenn eine benedictio oder velatio durch einen Priester erfolgt  Wa  Robert von Pulleyn (+ 1146) weitet die Voraussetzungen aus; nach ihm  hindern die Gesetze der Kirche jene an der Ehe, deren Habit als Mönche, de-  ren Weihe als Subdiakone oder deren durch Zeugnis und Urteil der Kirche  bestätigtes Keuschheitsgelübde Enthaltsamkeit fordert.!”°  Hugo von St. Viktor (+ 1141) befaßte sich ebenfalls mit diesen Fragen. Nach  ihm sind nur jene zur Eheschließung fähig, bei denen kein Hindernis bewie-  sen werden kann. Mit anderen Worten, eine Ehe ist nur dann ungültig, wenn  lübde z. Zt. Gratians nicht zulässig. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6)  111 übersetzt „propositum religionis“ mit Wechsel des Gewandes, was zwar ein-  schlußweise mitgemeint sein kann, aber nicht zwingend ist. Es geht hier um das  propositum monasticum; vgl. nunmehr den Exkurs über die monastische Profeß im  Decretum bei Yeo R., The structure and content of monastic profession. A juridi-  cal study, with particular regard to the practice of the English Benedictine Con-  gregation since the French Revolution (StAns 83), Roma 1982, 75-85.  167)  Vegl:c<6D27  168)  Diet. p. c4 C 17 q 1: „His ita respondetur, aliud est propositum corde concipere et  etiam ore enunciare, aliud est subsequenti obligatione se reum voti facere. Quia  ergo iste propositum sui cordis ore simpliciter enunciavit, non autem monasterio  aut abbati se tradidit, nec promissionem scripsit, nequaquam reus voti habetur.“  169)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 101; aus derselben Schule scheint  auch das Werk „Principium et causa omnium Deus“ zu stammen, in dem es  heißt: „Si aliqua in claustro in habitu religioso aliquo tempore vixerit et votum  etiam castitatis fecerit, nec tamen a sacerdote fuerit consecrata ... Si autem nupse-  rit solvi non debet ... Similiter vidua si votum castitatis fecit; si autem consecrata  fuerit sive hec sive illa nubere non potest et si nupserit revocari debet.”“, zitiert  nach ebd. 103 Anm. 2.  170)  Robert von Pulleyn, Sententiarum Lib. VII, cap. 36 (ed J. P. Migne, PL CLXXXVI,  1854, 953): „Statuta ecclesiae eos a conjugio arcent, quorum aut habitus, ut mo-  nachi, aut gradus, ut subdiaconi, aut votum castimoniae testimonio ac judicio ec-  clesiae confirmatum continentiam exigit.“G1 autem HNUPDSC-
rıt solvı 110 debet40  Gregor Potthof  tum sollemne“ nicht ausdrücklich gebraucht, so ist er doch der Sache nach  vorhanden.  Nach Gratian besteht bezüglich der Rechtsfolgen bei den Frauen kein Un-  terschied zwischen denen, die infolge einer Selbsteinkleidung!” oder einer  Konsekration außerhalb des Klosters leben und denen, die in einem Kloster  Profeß ablegen. Bei Männern aber ist nur dann ein Gelübde mit irritierender  Wirkung gegeben, wenn sie sich einem Kloster oder einem Abt tradieren oder  schriftliche Profeß ablegen.  168  Auch wenn Gratian den Begriff „votum simplex“ verwendet, so ist er den-  noch weder der Begründer der Gelübdedistinktion noch der erste, der sich  theoretisch mit dieser Frage befaßt hat. Anselm von Laon (+ 1117) und seine  Schule hatten dieses Problem bereits aufgegriffen, und für sie waren die Ehen  der sanctimoniales und Witwen kraft positiven Gesetzes dann, aber auch nur  dann zu trennen, wenn eine benedictio oder velatio durch einen Priester erfolgt  Wa  Robert von Pulleyn (+ 1146) weitet die Voraussetzungen aus; nach ihm  hindern die Gesetze der Kirche jene an der Ehe, deren Habit als Mönche, de-  ren Weihe als Subdiakone oder deren durch Zeugnis und Urteil der Kirche  bestätigtes Keuschheitsgelübde Enthaltsamkeit fordert.!”°  Hugo von St. Viktor (+ 1141) befaßte sich ebenfalls mit diesen Fragen. Nach  ihm sind nur jene zur Eheschließung fähig, bei denen kein Hindernis bewie-  sen werden kann. Mit anderen Worten, eine Ehe ist nur dann ungültig, wenn  lübde z. Zt. Gratians nicht zulässig. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6)  111 übersetzt „propositum religionis“ mit Wechsel des Gewandes, was zwar ein-  schlußweise mitgemeint sein kann, aber nicht zwingend ist. Es geht hier um das  propositum monasticum; vgl. nunmehr den Exkurs über die monastische Profeß im  Decretum bei Yeo R., The structure and content of monastic profession. A juridi-  cal study, with particular regard to the practice of the English Benedictine Con-  gregation since the French Revolution (StAns 83), Roma 1982, 75-85.  167)  Vegl:c<6D27  168)  Diet. p. c4 C 17 q 1: „His ita respondetur, aliud est propositum corde concipere et  etiam ore enunciare, aliud est subsequenti obligatione se reum voti facere. Quia  ergo iste propositum sui cordis ore simpliciter enunciavit, non autem monasterio  aut abbati se tradidit, nec promissionem scripsit, nequaquam reus voti habetur.“  169)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 101; aus derselben Schule scheint  auch das Werk „Principium et causa omnium Deus“ zu stammen, in dem es  heißt: „Si aliqua in claustro in habitu religioso aliquo tempore vixerit et votum  etiam castitatis fecerit, nec tamen a sacerdote fuerit consecrata ... Si autem nupse-  rit solvi non debet ... Similiter vidua si votum castitatis fecit; si autem consecrata  fuerit sive hec sive illa nubere non potest et si nupserit revocari debet.”“, zitiert  nach ebd. 103 Anm. 2.  170)  Robert von Pulleyn, Sententiarum Lib. VII, cap. 36 (ed J. P. Migne, PL CLXXXVI,  1854, 953): „Statuta ecclesiae eos a conjugio arcent, quorum aut habitus, ut mo-  nachi, aut gradus, ut subdiaconi, aut votum castimoniae testimonio ac judicio ec-  clesiae confirmatum continentiam exigit.“Similiter vidua G1 VoOoLUumM castıtatıs fecit; S1 autem CONSeCcrata
fuerit S1Ve hec S1IVe ]la nubere 110  > potest et G1 nupserit revocarı debet.”, zıtlert
nach eb  Q, 103 Anm.

170) Robert VO  - Pulleyn, Sententiarum Lib VIIL, Cap (ed Migne, ELKAKXVL
1854, 953) Statuta ecclesiae CS CONJUg10 arcentT, qJUOTUM aut habitus, ut
nachı, aut gradus, ut subdiaconi, aut votum castımon1ae testimon10 Judici0 EC+-
clesiae confirmatum continentam exigit;:
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das Hindernis offenkundig ist.!/! Folgerichtig unterscheidet zwischen e1-
e votum manıfestum, das 1ne Ehe verungültigt, und einem vVOoLuUmM occultum,
das hinsichtlic der Ehegültigkeit keine Wirkungen zeitigt. ‘”“

Miıt dieser Distinktion Mugos verband Olandus Bandinellus, der spatere
aps Alexander 11L (1159-1181), SeINE Unterscheidung VO  a einfachen un
feijerlichen Gelübden.!” Aa dem Begriff „feierlich“ kommt ber die NC

7(:ratlan unterschiedene „poenıitentia Oocculta“ un: „poenıtentia solempnis
un: wendet diesen Terminus auf das nicht prıvate rmutsgelübde der Kleri1-
ker  175 und Na  iefßlich auf das Keusc  eitsgelübde Eın feierliches Gelübde
nennt Rolandus eines, das 1m Angesicht der Kirche oder in der Sakristel 1n die
Hände eINes Bischofs oder elnes Priesters ausdrücklich geleistet wird kın
prıvates ist für ihn aber eines, das allein 1im Herzen oder mıt nackten Worten,
weder ın die Hände eines 1SCNOIS och eines Priesters Ooder auf dem Altar
noch durch Hinzunehmen elner heiligen Sache geschieht.‘/° Diese aufßere
Förmlichkeiten machten eın Gelübde feierlich Aber 1Ur wWenn eın solches 00-

Fum sollemne gleichzeitig uch eın votum manıfeste Wal, bildete eın tren-
nendes Ehehindernis, nicht WEelll ich eın votum sollemne occultum han-
delte.!//

179 Hugo VOIl St Viktor, De sacramentis christianae fidei I1 1 (ed. jgne,
1854, 483) „Legıtimas autem illas dicıimus, 1n quibus Jla

tionabilis demonstrar ı 110  z potest U: CoNJug1l pactum MULUO firmare
1ON possintDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  41  das Hindernis offenkundig ist.'’! Folgerichtig unterscheidet er zwischen ei-  nem votum manifestum, das eine Ehe verungültigt, und einem votum occultum,  das hinsichtlich der Ehegültigkeit keine Wirkungen zeitigt.!”?  Mit dieser Distinktion Hugos verband Rolandus Bandinellus, der spätere  Papst Alexander III. (1159-1181), seine Unterscheidung von einfachen und  feierlichen Gelübden.!”® Zu dem Begriff „feierlich“ kommt er über die von  4174  Gratian unterschiedene „poenitentia occulta“ und „poenitentia solempnis  und wendet diesen Terminus auf das nicht private Armutsgelübde der Kleri-  ker!”® und schließlich auf das Keuschheitsgelübde an. Ein feierliches Gelübde  nennt Rolandus eines, das im Angesicht der Kirche oder in der Sakristei in die  Hände eines Bischofs oder eines Priesters ausdrücklich geleistet wird. Ein  privates ist für ihn aber eines, das allein im Herzen oder mit nackten Worten,  weder in die Hände eines Bischofs noch eines Priesters oder auf dem Altar  noch durch Hinzunehmen einer heiligen Sache geschieht.!”” Diese äußere  Förmlichkeiten machten ein Gelübde feierlich. Aber nur wenn ein solches vo-  tum sollemne gleichzeitig auch ein votum manifeste war, bildete es ein tren-  nendes Ehehindernis, nicht wenn es sich um ein votum sollemne occultum han-  delte.!77  7  Hugo von St. Viktor, De sacramentis christianae fidei II 11. 4 (ed. J. P. Migne, PL  CLXXVI, 1854, 483): „Legitimas autem illas personas dicimus, in quibus illa ra-  tionabilis causa demonstrari non potest quare conjugii pactum mutuo firmare  non possint ... Quod enim omnino occultum est, quantum ad judicium Ecclesiae,  non esse dicendum est ...“  172)  Ebd. II 11. 12, 502-504; eine ähnliche Auffassung vertrat auch Petrus Lombardus  in seinen Sentenzen (IV 38), vgl. Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 697.  173)  Rolandus, Summa in C 17 q 1 (ed. F. Thaner, Die Summa Magistri Rolandi nach-  mals Papstes Alexander III., Innsbruck 1874, 58): „Sed notandum, quod votum  aliud tantum corde concipitur et ore simpliciter enuntiatur, aliud vero solemniter  ore profertur.“ Zur Fragwürdigkeit der früheren Ansicht, Papst Alexander III. sei  der Magister Rolandus, vgl. nunmehr Weigand R., Magister Rolandus und Papst  Alexander III. (AKathKR 149, 1980) 43 f.  174)  Dict. a. c 62 D 50; dict. p. c 49 D 3; über den Zusammenhang zwischen der Über-  nahme der öffentlichen Buße und der conversio als Eintritt in den Religiosenstand  war schon die Rede.  175  Rolandus, Summa in C 12 q 1 (wie Anm. 173) 26: „Item eorum, qui abrenuntia-  verunt, alii solemni voto, alii privato. Qui solemni voto propriis abrenuntiaver-  unt, proprium habere non possunt; ceteris vero licet.”  176)  Ebd. in C 27 q 1, 116 f.: „Sollempne votum dicitur, quod in conspectu ecclesiae vel  in sacrario in manibus episcopi vel sacerdotis expresse praestatur. Privatum vero  id fore dicitur, quod solo corde vel nudis verbis tantum constare docetur, veluti  cum nec in manibus episcopi nec sacerdotis vel supra altarernec interpositione  sacrae rei factum est.“; vgl. Rolandus, Sentenzen: De impedimento voti (ed. A.  Gietl, Die Sentenzen Rolands nachmals Papstes Alexander III., Freiburg 1891,  273): „Sollemne votum illud dicitur, quod fit vel in manus sacerdotis vel in con-  spectu ecclesie vel super altare seu cruce consecrata.“  177)  Vgl. Rolandus, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 173) 117 f.; Rolandus, Sentenzen  (wie Anm. 176) 273 f.: „Item, tam sollemnis quam privati voti aliud est occultum,uod enım OMNINO occultum est, quantum ad jJudicium Ecclesiae,
110  — 556e dieendum est

172) Ebd 11 I 502—-504; iıne ahnliche Auffassung vertrat uch Petrus ombardus
ın selinen Sentenzen (IV 38), vgl Freisen Eherecht (wie Anm. 36) 697/.

173) olandus, Summa iın (ed Thaner, DIie Summa agılstrı Rolandıi nach-
mals Papstes Alexander HL: Innsbruck 18574, 58) „Sed notandum, quod votum
aliud tantum corde concıpıtur et OTeEe simplicıter enuntıiatur, aliud VeIQO solemniter
(TE profertur.” ZALT Fragwürdigkeit der früheren Ansicht, aps lexander 11L SEe1
der agılster Rolandus, vgl nunmehr Weigand KG agıster Rolandus und aps
lexander 1808 149, 43

174) aıct 5 / dict c% über den Zusammenhang zwischen der Über-
nahme der Ööffentlichen Bufse un: der CONVErSIO als INrı ın den Religiosenstand
War schon die ede

175) Rolandus, Summa 1ın (wie Anm. 1:73) „AItem u.  y quı abrenuntia-
verunt, 11 solemnı1 VOoto, Hi privato. Qui solemniı1 VOto propri1s abrenuntiaver-
unt, proprium habere 18{83  a} pOssunt; ceter1s VeTO licet.  D

76) Ebd 1ın 1 116 „Sollempne votum dicıtur, quod ın cConspectu ecclesiae vel
1n sacrarıo ın maniıibus eplscop1 vel sacerdotis praestatur. Privatum er

id fore dicitur, quod solo corde vel nudiıs verbis tum CONSTLATrEe docetur, veluti
(L TEeC in manıbus ep1lscop1 He sacerdotis vel Uup. altare LIEC interposiıtione
SaCTae rel factum est  48 vgl Olandus, Sentenzen: e impedimento vot1 (ed
1e Die Sentenzen Rolands nachmals Papstes Alexander IH Freiburg 18591,
Z YY  ollemne Votum illud dicitur, quod fit vel iın [1anıus sacerdotis vel 1n CONMN-

tu ecclesie vel up' altare SE  an consecrata:“
77) Vgl olandus, Summa ıIn DF (wie Anm 173) I1 f Rolandus, Sentenzen

(wie Anm. 176) 273 „ltem, tam sollemnis qUaAIN prıvatı voti aliud Eest occultum,



4A7 Gregor Potthof

Rufinus (# unterscheidet ebentfalls zwiıischen einem feijerlichen un:!
einem einfachen Gelübde Eın einfaches Gelübde wird das genannt, W as ent-
weder In der Offentlichkeit oder prıvat, ohne feierliche Verpflichtung, abge-
legt wird; eın feijerliches ist eines, das mıt einıger Fejierlichkeit unter Hınzur-
ziehung heiliger ınge bei wen1gstens WwWEel oder drei Zeugen abgelegt
wirdc.1!/® Obwohl bei Rufinus das feijierliche Gelübde eigentlich eın ausdrückli-
ches un sSOoOmıt manıifestes Gelübde ist, kennt jedoch uch stillschweigende
Gelübde, die als vota adnexXxa muıt bestimmten Handlungen verbunden SiInd un:!
die Folgen eINes votum sollemne nach sich ziehen.!””

kıine ahnliche Auffassung vertrat Stephan VO JTournaı (T Oochn
verwarf die Unterscheidung zwıschen votum occultum un: votum MAaNl-
festum, da diese für das forum externum selbstverständlich und er unnötig
sej.!$! Dennoch äflst sıch scCh, da{fs die Dekretalisten grundsätzlic owohl
die fejierlichen w1Ie die einfachen Geluüubde noch eweils unterteilten 1ın Öffentli-
che und geheime un da{fs für S1e die ermi1n1 feierlich und OÖffentlich keines-
WCB5S identisch I e Sollemnitäten wurden nicht AT Wesen der eljerli-
chen Gelübde ehörig betrachtet, sondern als äauilere akzidentielle Umstände,
die 1ine Gelübdeablegung aus der Privatsphäre herausholten.  182 Nur eın

aliud manıfestum. Privatum occultum id dicitur, quod solo prıvatım vovente
vel uUu110O 110 SscCItur; prıivatum manifestum dicıtur illud, quod multis cognoscıtur.
Item, sollemne occultum illud est, quod CYILIA s1it sollemniter factum, dictum est,
comprobari ON potest. Sollemne manıfestum est ul quod sollemniter factum
C434 sıt, multis cognoscıtur42  Gregor Potthof  Rufinus (+ 1192) unterscheidet ebenfalls zwischen einem feierlichen und  einem einfachen Gelübde. Ein einfaches Gelübde wird das genannt, was ent-  weder in der Öffentlichkeit oder privat, ohne feierliche Verpflichtung, abge-  legt wird; ein feierliches ist eines, das mit einiger Feierlichkeit unter Hinzu-  ziehung heiliger Dinge bei wenigstens zwei oder drei Zeugen abgelegt  wird.!7® Obwohl bei Rufinus das feierliche Gelübde eigentlich ein ausdrückli-  ches und somit manifestes Gelübde ist, kennt er jedoch auch stillschweigende  Gelübde, die als vota adnexa mit bestimmten Handlungen verbunden sind und  die Folgen eines votum sollemne nach sich ziehen.!”  Eine ähnliche Auffassung vertrat Stephan von Tournai (+ 1203),!®° doch  verwarf er die Unterscheidung zwischen votum occultum und votum mani-  festum, da diese für das forum externum selbstverständlich und daher unnötig  sei.!®! Dennoch läßt sich sagen, daß die Dekretalisten grundsätzlich sowohl  die feierlichen wie die einfachen Gelübde noch jeweils unterteilten in öffentli-  che und geheime und daß für sie die Termini feierlich und öffentlich keines-  wegs identisch waren. Die Sollemnitäten wurden nicht zum Wesen der feierli-  chen Gelübde gehörig betrachtet, sondern als äußere akzidentielle Umstände,  die eine Gelübdeablegung aus der Privatsphäre herausholten.!® Nur ein vo-  aliud manifestum. Privatum occultum id dicitur, quod a solo privatim vovente  vel uno alio scitur; privatum manifestum dicitur illud, quod a multis cognoscitur.  Item, sollemne occultum illud est, quod cum sit sollemniter factum, ut dictum est,  comprobari non potest. Sollemne manifestum est illud, quod sollemniter factum  cum sit, a multis cognoscitur ... Privatum enim votum, sive sit occultum sive ma-  nifestum, et sollemne occultum non dirimunt contractum ...“  178)  Rufinus, Summa Decretorum in C 27 q 1 (ed. H. Singer, Die Summa Decretorum  des Magisters Rufinus, Paderborn 1902, 435): „Simplex votum dicitur quod sive  in publico sive in privato, nulla sollempni obligatione intercedente promittitur;  sollempne est quod aliqua sacrorum interposita sollempnitate sub duorum saltem  vel trium testimonio celebratur.“  179)  Ebd. in D 27, 63.  180)  Vgl. Stephan von Tournai, Summa super Decreta in C 27 q 1 (ed. J. F. von Schulte,  Die Summa des Stephanus Tornacensis über das Decretum Gratiani, Gießen 1891,  283)  181)  Fbd indiet:p-e32 D50; 73.  182)  So jedenfalls Molitor R., Religiosi iuris capita selecta (wie Anm. 162) 115: „... ma-  nifestum est, cur antiquiores votum non in positivum et irritans, aut in votum  simplex et votum irritans distinxerint, sed unum simplex alterum solemne appel-  lent. Nam prima et formalis ratio distinctionis ipsis non tam effectus votum con-  sequens quam intentionis et facti evidentia erat, de quibus sine certis probationi-  bus vel signis grave et periculosum dubium in foro oriri facile potuit ... Neutiqu-  am vero solemnitates ad instar ‚formae essentialis quae’ votorum vel professionis  considerandae sunt.“” Wenn jedoch die hier angegebenen Gründe für die Distink-  tion stimmen, ist nicht einsichtig, weshalb noch zwischen votum sollemne occultum  und manifestum unterschieden wurde. Zu den Begründungen der Dekretalisten  vgl. Hostiensis, In Decretalium libros Commentaria in 13 X 3, 31 n. 8. 10, Venetiis  1581; Andreae J., In quinque Libros Decretalium et sextum Novella commentaria  in 3 X 4, 6 n. 3 und in € unic in VI° 3, 15, Venetiis 1612.Privatum enım vVvotum, S1Ve c1it Occultum S1Ve I11lad-

nifestum, et sollemne Ooccultum 11011 dirimunt contractum
178) Rufinus, Summa Decretorum 1ın R (ed. Singer, Idie Summa Decretorum

des Magısters Rufinus, Paderborn 1902, 435) „Simplex votum dıicıtur quod S1Ve
In publico S1Ve In prıvato, nulla sollempni obligatione intercedente promittitur;
sollempne est quod alıqua interposıta sollempnitate Su duorum saltem
vel trıum testimon10 celebratur.“

179) Ebd 1ın 2 /
180) Vgl Stephan VO  m JTournal, Summa UuPp! Decreta 1n DF (ed VO Schulte,

Die Summa des Stephanus lornacensIis über das Decretum Gratianı, Giefien 1891,
233)

181) Ebd ın dict 5 /
182) 50 jedenfalls Molitor R/ Religiosi 1UT1S capıta selecta (wie Anm 162) 1415

nifestum ESt; CUT antıquiores votum 110  - 1n posıtivum et irrıtans, aut iın Votum
simplex et votum iIrrıtans distinxerint, sed uUuNUu11 simplex alterum solemne appel-
ent. Nam prıma et formalıis ratıo distinctionis 1pSIs 1ON Lla  =] effectus otfum COMN-

SCYUECNS qUaAIMM intentionıs et facti evıdentia erat, de quibus sIne cert1is probation1-
bus vel S12N1S V et periculosum dubium In foro Orırı facile potu142  Gregor Potthof  Rufinus (+ 1192) unterscheidet ebenfalls zwischen einem feierlichen und  einem einfachen Gelübde. Ein einfaches Gelübde wird das genannt, was ent-  weder in der Öffentlichkeit oder privat, ohne feierliche Verpflichtung, abge-  legt wird; ein feierliches ist eines, das mit einiger Feierlichkeit unter Hinzu-  ziehung heiliger Dinge bei wenigstens zwei oder drei Zeugen abgelegt  wird.!7® Obwohl bei Rufinus das feierliche Gelübde eigentlich ein ausdrückli-  ches und somit manifestes Gelübde ist, kennt er jedoch auch stillschweigende  Gelübde, die als vota adnexa mit bestimmten Handlungen verbunden sind und  die Folgen eines votum sollemne nach sich ziehen.!”  Eine ähnliche Auffassung vertrat Stephan von Tournai (+ 1203),!®° doch  verwarf er die Unterscheidung zwischen votum occultum und votum mani-  festum, da diese für das forum externum selbstverständlich und daher unnötig  sei.!®! Dennoch läßt sich sagen, daß die Dekretalisten grundsätzlich sowohl  die feierlichen wie die einfachen Gelübde noch jeweils unterteilten in öffentli-  che und geheime und daß für sie die Termini feierlich und öffentlich keines-  wegs identisch waren. Die Sollemnitäten wurden nicht zum Wesen der feierli-  chen Gelübde gehörig betrachtet, sondern als äußere akzidentielle Umstände,  die eine Gelübdeablegung aus der Privatsphäre herausholten.!® Nur ein vo-  aliud manifestum. Privatum occultum id dicitur, quod a solo privatim vovente  vel uno alio scitur; privatum manifestum dicitur illud, quod a multis cognoscitur.  Item, sollemne occultum illud est, quod cum sit sollemniter factum, ut dictum est,  comprobari non potest. Sollemne manifestum est illud, quod sollemniter factum  cum sit, a multis cognoscitur ... Privatum enim votum, sive sit occultum sive ma-  nifestum, et sollemne occultum non dirimunt contractum ...“  178)  Rufinus, Summa Decretorum in C 27 q 1 (ed. H. Singer, Die Summa Decretorum  des Magisters Rufinus, Paderborn 1902, 435): „Simplex votum dicitur quod sive  in publico sive in privato, nulla sollempni obligatione intercedente promittitur;  sollempne est quod aliqua sacrorum interposita sollempnitate sub duorum saltem  vel trium testimonio celebratur.“  179)  Ebd. in D 27, 63.  180)  Vgl. Stephan von Tournai, Summa super Decreta in C 27 q 1 (ed. J. F. von Schulte,  Die Summa des Stephanus Tornacensis über das Decretum Gratiani, Gießen 1891,  283)  181)  Fbd indiet:p-e32 D50; 73.  182)  So jedenfalls Molitor R., Religiosi iuris capita selecta (wie Anm. 162) 115: „... ma-  nifestum est, cur antiquiores votum non in positivum et irritans, aut in votum  simplex et votum irritans distinxerint, sed unum simplex alterum solemne appel-  lent. Nam prima et formalis ratio distinctionis ipsis non tam effectus votum con-  sequens quam intentionis et facti evidentia erat, de quibus sine certis probationi-  bus vel signis grave et periculosum dubium in foro oriri facile potuit ... Neutiqu-  am vero solemnitates ad instar ‚formae essentialis quae’ votorum vel professionis  considerandae sunt.“” Wenn jedoch die hier angegebenen Gründe für die Distink-  tion stimmen, ist nicht einsichtig, weshalb noch zwischen votum sollemne occultum  und manifestum unterschieden wurde. Zu den Begründungen der Dekretalisten  vgl. Hostiensis, In Decretalium libros Commentaria in 13 X 3, 31 n. 8. 10, Venetiis  1581; Andreae J., In quinque Libros Decretalium et sextum Novella commentaria  in 3 X 4, 6 n. 3 und in € unic in VI° 3, 15, Venetiis 1612.Neut1iqu-
aln VeTO solemnitates ad instar ‚formae essentialis quae' vVvotorum vel professionis
considerandae sunt  n Wenn jedoch die hier angegebenen Gründe für die Distink-
tiıon stımmen, ist nicht einsichtig, weshalb noch zwischen votum sollemne occultum
und manıfestum unterschieden wurde. 2a1 den Begründungen der Dekretalisten
vgl Hostiensis, In Decretalium libros Commentarıa ın E 371 10, enetIil:
1581; Andreae I In quinque Libros Decretalium et SEeXtUmM Novella commentarıa
iın 4I und 1n Uun1Cc in VE 3/ 1S, Venetils 1612
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IuUumM sollemne, das auch eın votum publicum lst, hat die Wirkung eınes trennen-
den Ehehindernisses. !®

DBe1l Simon VO Bisignano (ca begannen sich die Gewichte verla-
SCcIIL Entscheidend für den Charakter elınes Gelübdes Wäarl nach ihm nıcht
mehr die Publizıtät, sondern das Hinzukommen bestimmter Sollemnitäten.
Einfach nennt das Gelübde, das entweder öffentlich oder prıvat geschieht,
jedoch der Feierlichkeiten entbehrt. kın feierliches Gelübde kann sowochl Of-
enüuıc als auch prıvat geschehen, solange die ınge hinzukommen, die be-
wirken, da{fs eın Gelübde tejerlich lst, wWI1e die Annahme des UOrdensgewandes
oder die Anderung ıIn der Person, die durch die Tonsur geschieht.  184 I die
Rechtswirkungen der Sollemnitäten fließsen AUSs kirchlicher Satzung un: nıcht
twa daraus, da{fs eın teilerliches Gelübde stärker ott bindet.!®

Bernhard VO Pavıa forderte In seliner Summa de matrımon10 ZUuU

7Zustandekommen eInNes trennenden Ehehindernisses 1n feierliches und
gleichzeitig öffentliches Keuschheitsgelübde,  186 iın seiner Summa Decretalium
aber 11UTX noch Sollemnitäten,  187 Was sich annn 1n der Gesetzgebung Papst
Alexanders 111 endgültig durchsetzte. Verwortfen wurde UuUrc 1eselbe @-
setzgebung die Theorie des bedeutendsten Dekretisten Hugucc1io &:
| heser hatte ine Distinktion der Summa Coloniensis aufgegriffen, die ach
der Sponsaliendistinktion eın votum de praesent1 und eın votum de futuro unter-
schied Hugucc10 anerkannte War auch die Unterscheidung VO teierlichen
un: einfachen Gelübden, eote ihr ber keinen Wert bel, da ach ihm jedes
FuUumM rcastıtatıs eın trennendes Ehehindernis WAäal, sofern sich eın votum de
praesent1 handelte. Eventuelle Sollemnitäten hatten lediglich den Wert eiInes

183) Vgl Sicardus VO Cremona, Summa ın BF IB zıllert nach Scharnag] A., Feier|].
Gelübde (wie Anm. 151 Anm

184) Simon VO Bisignano, Summa 1n DF prınc, zıtiert ach Scharnag] A., Feierl|.
Gelübde (wie Anm. 6) 147 Anm. otum autem aliud simplex, aliud sollemp-

Sımplex autem illud dicitur, quod S1IVEe publice S1VEe priıvate fiat, tamen sSOl1-
lempnitatiıbus cCarert, ut 61 quI1s (8) cıvıtate VOVeret quod intrabit IMONASTE-
r1um, CU. amen tONSUram vel habitum Ia{(8) susceplsset. Sollempne (B Votum
tam publice JUaIM prıvate fier1 potest43  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  tum sollemne, das auch ein votum publicum ist, hat die Wirkung eines trennen-  den Ehehindernisses.!®  Bei Simon von Bisignano (ca. 1180) begannen sich die Gewichte zu verla-  gern. Entscheidend für den Charakter eines Gelübdes war nach ihm nicht  mehr die Publizität, sondern das Hinzukommen bestimmter Sollemnitäten.  Einfach nennt er das Gelübde, das entweder öffentlich oder privat geschieht,  jedoch der Feierlichkeiten entbehrt. Ein feierliches Gelübde kann sowohl öf-  fentlich als auch privat geschehen, solange die Dinge hinzukommen, die be-  wirken, daß ein Gelübde feierlich ist, wie die Annahme des Ordensgewandes  oder die Änderung in der Person, die durch die Tonsur geschieht.!* Die  Rechtswirkungen der Sollemnitäten fließen aus kirchlicher Satzung und nicht  etwa daraus, daß ein feierliches Gelübde stärker an Gott bindet.'®  Bernhard von Pavia (+ 1213) forderte in seiner Summa de matrimonio zum  Zustandekommen eines trennenden Ehehindernisses ein feierliches und  gleichzeitig öffentliches Keuschheitsgelübde,!® in seiner Summa Decretalium  aber nur noch Sollemnitäten,!® was sich dann in der Gesetzgebung Papst  Alexanders III. endgültig durchsetzte. Verworfen wurde durch dieselbe Ge-  setzgebung die Theorie des bedeutendsten Dekretisten Huguccio (+ 1210).  Dieser hatte eine Distinktion der Summa Coloniensis aufgegriffen, die nach  der Sponsaliendistinktion ein votum de praesenti und ein votum de futuro unter-  schied.!® Huguccio anerkannte zwar auch die Unterscheidung von feierlichen  und einfachen Gelübden, legte ihr aber keinen Wert bei, da nach ihm jedes vo-  tum castitatis ein trennendes Ehehindernis war, sofern es sich um ein votum de  praesenti handelte. Eventuelle Sollemnitäten hatten lediglich den Wert eines  183) Vgl. Sicardus von Cremona, Summa in C 27 q 1, zitiert nach Scharnagl A., Feierl.  Gelübde (wie Anm. 6) 151 Anm. 4.  184)  Simon von Bisignano, Summa in C 27 q 1 princ, zitiert nach Scharnagl A., Feierl.  Gelübde (wie Anm. 6) 147 Anm. 3: „Votum autem aliud simplex, aliud sollemp-  ne. Simplex autem illud dicitur, quod sive publice sive private fiat, tamen sol-  lempnitatibus caret, ut si quis coram tota civitate voveret quod intrabit monaste-  rium, cum tamen tonsuram vel habitum non suscepisset. Sollempne vero votum  tam publice quam private fieri potest ... dummodo ea interveniant, que votum  faciant sollempne esse, scil. religiose vestis susceptio et persone mutatio, que fit  per tonsuram.”  185)  Vgl. ebd. in C 27 q 1 princ, zitiert nach Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6)  148 Anm. 4.  186)  Bernhard von Pavia, Summa de matrimonio tit. 1 de voto (ed. Th. Laspeyres,  Bernhardi Papiensis Farentini episcopi Summa Decretalium;-Ratisbonae 1860,  287 £.).  187)  Bernhard von Pavia, Summa Decretalium IV 6 8 2 (ed. Th. Laspeyres, Bernhardi  Papiensis Farentini episcopi Summa Decretalium, Ratisbonae 1860, 149).  188)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 136; vgl. auch Weigand R., Zur  Lehre von der Dispensmöglichkeit des Gelübdes in den Pönitentialsummen  (AKathKR 147, 1978, 8).dummodo interven1lant, UE VOLUmM
aciant sollempne 6SSC, sc1l. religiose vest1is suscepti0 et PEISONEC mutatıo, Jue
pDeTr tonsuram.“

185) Vgl eb ıIn princ, zıtlert nach Scharnag] A., Feier|]. Gelübde (wie Anm.
145 Anm

86) Bernhard VO  - Pavıa, Summa de matrımon10 tit de oto (ed Laspeyres,
Bernhardı Papiens1s Farentinı ep1scop1 Summa Decretalium; Ratisbonae 1860,
287

187) Bernhard VO  — Pavıa, Summa Decretalium (ed Laspeyres, Bernhardıi
Papıiensis Farentini ep1scop1l Summa Decretalium, Ratisbonae 1860, 149)

188) Vgl Scharnag|l A! Felerl Gelübde (wie Anm. 6) 136; vgl uch Weigand K /ur
Lehre VON der Dispensmöglichkeıit des Geluübdes 1n den Pönitentialsummen
AKathKR 147, 1978,
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Beweismittels, anderten ber nichts der Natur des Gelübdes.!® Bel C:HEe
stin I1IL (1191—1198)!”9 findet sich dann das Begriffspaar feierliche un! einfa-
che Gelübde erstmalig offiziell In der Gesetzgebung.  191 Innozenz I1IL

versuchte, einfache un: feierliche Geluübde deutlicher voneinander ab-
<  JL, indem zwiıischen der Verpflichtung ZU observantıa regularıs un:!
der Verpflichtung N Beobachtung der Keuschheit (propositum castıtatis) dıif-
ferenzierte, W OZU kein Klosterleben not1g ist.122

Be1l Rufinus un: Simon VOoO  &n Bis1ıgnano deutete sich bereıits die Irlas aus-

drückliche rdensprofels, Habit un Weihe an 1953 Sie findet sich be1 Johannes
JTeutonicus (F dann ausdrücklich Auf die rage, WI1e eın Geluüubde sol-
lemnisiert werden könne, nennt TEL Möglichkeiten: die Weihe, den Habit
un:! das Versprechen VOT einigen Zeugen.*”* Es o1bt also kein anderes elerli-
ches Geluübde als jenes, das entweder miıt einer höheren Weihe, mı1t der An-
nahme des Religiosengewandes oder mıt elıner rdensprofe: verbunden ist.

Ebenfalls drel Möglichkeiten, bel denen interessanterwelse der Habit
gleichberechtigt neben der profess1i0 und praesumpta, mıiıt der INa  aD} iıch
doch oft die SUSCEPFLO abıtus verbunden dachte, steht, zahlt Goffredus de
Irano (T auf: die wahre uUun! ausdrückliche Profefs, die praesumıerte
un die geheime. *” Aber auch der Empfang der Weihe und die ntgegen-
nahme des Habits verfteierlichen 1ın Gelübde.!?®

EkEinen Aspekt brachte Innozenz (12431254) in seiInem Kommen-
tar ZUE Dekretalensammlung Gregors Er zahlte den Sollemnitäten, die
neben einem Keuschheitsgelübde ZAL Zustandekommen eınes trennenden

189) Vgl Scharnag] A/ Feierl|]. Gelübde (wie Anm. 6) 153 IS Scherer R/ Handbuch
(wie Anm 90) 3635 Anm.

190) Nicht wI1e Plöchl W., Geschichte des Kirchenrechts IL, Wien 1955, PE behauptet
bei Cölestin IL (1143-1144) Insofern konnte uch Alexander 111 nicht ‚einen
sentlichen Schritt“ weitergehen. Alexander 1988 schränkte vielmehr ‚820 AG das tren-
nende Ehehindernis des votum sollemne ein, vgl 4! OmM1 praktisch
die irritierenden Gelübde mıiıt elıner Ordensprofefis gleichgesetzt. Von einer Erklä-
LUn der feierlichen Gelübde als einer eigentlichen UOrdensprofeis annn jedoch
nıcht die ede SeIN.

191) Vgl
192) Vgl 3! In der welteren Entwicklung versuchte INnan dann, allein dıie PFO-

fess10 regularıs un die SUuSCEPFLO Ordinıs als trennende Ehehindernisse, als OTa
sollemn1a castıtatıs, definieren.

193) Vgl Anm. 184 un Scharnag] A! Feierl|. Gelübde (wie Anm. 148f.; Rufinus,
Summa ıIn (wie Anm 178) 433, Rufinus VOLUM sollemne, ordo und habıtus
gleichberechtigt unter selinen vierzehn Ehehindernissen aufführt.

194) Johannes Teutonicus, CGilossa ordinaria ıIn Z zıtiert nach Scharnag] A! Fe1-
erl Gelübde (wie Anm. 6) 17A4 Anm. „Ego credo tribus modis Votum sol-
lemnizarıi vel PCI ordinem vel per habitum vel quod alıquibus 'est1-
bus devovit alıqui religioni.”

195) Diese ware mıiıt der professio tacıta gleichzusetzen; nicht eindeutig ist jedoch, ob
sich dabei ıne Profefis In und für ein Kloster handelt.

196) Goffredus de Irano, Summa In titulos Decretalium 1ın 3! 31 19 VenehHis 1564
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Ehehindernisses ertorderlich sind, uch die blegung dieses eiu  es ıIn die
Hand elIner kirchlichen Amtsperson un:! die UÜbernahme des Religiosenge-
wandes . 1?/ Jedoch verlangte diese „proprıae solemnitates” LLUT für Unver-
heiratete, während bei Verheirateten jede Fborm gemeinsamer Geluü  eaDble-
SUNS genuge, die VO  a einem Ehepartner ach dem ode des anderen DE
schlossene 7zweilıte Ehe verungültigen.  198 Hostiensis (T übernahm die-

Auffassung  199 und Nnannte als Gründe, da{fs Sollemnitäten bel Unverhe!i-
ateten 1m Gegensatz Verheirateten notwendig selen, Unbedachtsam-
keiten verhindern.*%0 Diese Ansıcht konnte sıch nıcht durchsetzen,
mehr aber jene, die eın votium sollemne 1LL1UT durch höhere Weihe un! durch
ausdrückliche oder stillschweigende Profefis zustandekommen lassen oll-

201

Als Urdensprofe wurde ber uch eın 1n der Welt abgelegtes votum castı-
tatıs €  e / das durch nachträglichen Klostereintritt oder die SUSCEPFLO habı-
FUS „verfeierlicht”“ wurde.  202 Die rechtlichen Folgen elınes feierlichen eiu.  es
beruhen nach HostiensI1s, der damıt ohl die einhellige Meinung der damalıi-

203sCch Kanonisten wiedergibt, auf rein kirchlicher Anordnung, obwohl 11L1a1l-

che Theologen selner Zeıt, w1e IThomas VO Aquin und Bonaventura, die
irrıerende Wiırkung 1ın der Natur des votum sollemne un! der damit verbun-
denen Übergabe Gott?0%4 bzw. 1ın einer Konsekration<%® erblicken wollten.

Den SC ın der Entwicklung der Gelübdedistinktion bildete die Ent-
scheidung Bonitaz 111 Auf TUN! kiırchlicher Satzung ist jedes feierliche
Geluüubde eın trennendes hehindernis; sollemnisiert wird eın Gelübde jedoch

197) Vgl Innocenthus V In quinque Decretalium libros commentarıa doctissima In
13 3I 31 (ed Petrus Vendramaenus, VeneHt1s

198) Vgl ebı 1ın 3I credimus ın conıugatıs aliquid speclale quod
JUO conı1uges S1Ve ın prıvato S1Ve ın publico S1Ve solemniter S1VEe 1O:  - Voverınt
continentiam, illam SETVaTeEe enentur, et 61 cCcommıscentur, illicıita est commıstı1o, et
il inde natı Sunt ıNleg1itimı, et S1 contraxeriıt postea 26 lio VIrO post mortem
primı Virl, 110 matrımonıum45  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  Ehehindernisses erforderlich sind, auch die Ablegung dieses Gelübdes in die  Hand einer kirchlichen Amtsperson und die Übernahme des Religiosenge-  wandes.!” Jedoch verlangte er diese „propriae solemnitates“ nur für Unver-  heiratete, während bei Verheirateten jede Form gemeinsamer Gelübdeable-  gung genüge, um die von einem Ehepartner nach dem Tode des anderen ge-  schlossene zweite Ehe zu Verungültigen.198 Hostiensis (+ 1271) übernahm die-  se Auffassung!” und nannte als Gründe, daß Sollemnitäten bei Unverhei-  rateten im Gegensatz zu Verheirateten notwendig seien, um Unbedachtsam-  keiten zu verhindern.”® Diese Ansicht konnte sich nicht durchsetzen, um so  mehr aber jene, die ein votum sollemne nur durch höhere Weihe und durch  ausdrückliche oder stillschweigende Profeß zustandekommen lassen woll-  201  te:  Als Ordensprofeß wurde aber auch ein in der Welt abgelegtes votum casti-  tatis gewertet, das durch nachträglichen Klostereintritt oder die susceptio habi-  tus „verfeierlicht“ wurde.?®? Die rechtlichen Folgen eines feierlichen Gelübdes  beruhen nach Hostiensis, der damit wohl die einhellige Meinung der damali-  203  gen Kanonisten wiedergibt, auf rein kirchlicher Anordnung,  obwohl man-  che Theologen seiner Zeit, wie z. B. Thomas von Aquin und Bonaventura, die  irritierende Wirkung in der Natur des votum sollemne und der damit verbun-  denen Übergabe an Gott”* bzw. in einer Konsekration?® erblicken wollten.  Den Abschluß in der Entwicklung der Gelübdedistinktion bildete die Ent-  scheidung Bonifaz VII.: Auf Grund kirchlicher Satzung ist jedes feierliche  Gelübde ein trennendes Ehehindernis; sollemnisiert wird ein Gelübde jedoch  197)  Vgl. Innocentius IV., In quinque Decretalium libros commentaria doctissima in c  13 X 3, 31 n. 1. 3 (ed. Petrus Vendramaenus, Venetiis 1570).  198)  Vgl. ebd. in c 20 X 3, 32 n. 4: „... credimus in coniugatis aliquid speciale quod ex  quo coniuges sive in privato sive in publico sive solemniter sive non voverint  continentiam, illam servare tenentur, et si commiscentur, illicita est commistio, et  filii inde nati sunt illegitimi, et si contraxerit postea cum alio viro post mortem  primi viri, non tenet matrimonium ... In aliis autem non coniugatis ad hoc ut so-  lemnizetur votum continentiae, necessaria est certa solennitas.“  199)  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  200)  Vgl/ebd-imc 20X3,82; e 13X 3, 31n 10:  201)  Vgl. Hostiensis, Summa aurea in X 4, 6 n. 6, Venetiis 1570.  202)  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 7 X 4, 6 8 Sane (wie Anm. 182).  203)  Vgl. ebd. in c 13 X 3, 31 n. 7; Hostiensis, Summa aurea in X 4, 6 n. 6 (wie Anm.  201  a  204)  Vgl Thomas von Aquin, Commentum in quartum librum Sententiarum in IV 1  sent. D 38 q 1 art. 3 sol. 3 (ed. Frette, Opera omnia X, Paris 1874); Bonaventura,  Commentarium in quartum librum Sententiarum magistri Petri Lombardi in IV 1  sent. D 38 tit. 2 q 1 (Quaracchi 1889).  205)  Vgl. Thomas von Aquin, Summa theologica II-II q 88 art. 7. 11 (ed. Frette, Opera  omnia IV, Paris 1872).In alııs autem 110  - con1ugatıs ad hoc
emnizetur VvVotum continentlae, necessarl1a est cCerta solennitas.”

199) Vgl Hostiensis, Oommentarla in S 31 (wie Anm 182)
200) Vgl eb  O, 1n S 32 S 31
201) Vgl Hostiensis, Summa 1ın 4, 6/ Venehis 1570}
202) Vgl Hostiensis, ommentaria ın 4, ane (wie Anm 182)
203) Vgl eb ın 13 3, 31 7/ HostiensIi1s, Summa iın A (wie Anm.

201)
204) Vgl Thomas VO  - Aquıin, Commentum ın quartum librum Sententiarum in

sent. art. sol (ed Frette, Opera Oomn1a X/ Paris Bonaventura,
Commentariıum In quartum lıbrum Sententiarum magıstrı e{rı Lombardi 1n
sent tit (Quaracchi

205) Vgl Thomas VO  a quin, Summa theologica HH arı 13 (ed Frette, UOpera
Oomn1a f Parıs
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1LLUT urc höhere Weihe oder Ürc stillschweigende oder ausdrückliche Pro-
fe{s In einem VO Apostolischen Stuhl approbierten Orden.%%%

S, Der als Sollemnisterungsfaktor
Berücksichtigt INan, da{fs es ın der eıt der Dekretisten un Dekretalisten

1ne VO  5 Möglichkeiten gab, eın Keusc  eitsgelübde oder 1ine klösterli-
ch: Profefs abzulegen, und 1ne rdensprofe: 19324 aufßferhalb eliner (Ordens-
gemeinschaft möglich WAar, ann nicht verwundern, da{fs ange eıt Rechts-
unsicherheit ber die rage bestand, welche Umstände eın Gelübde sollem-
nısierten. Man ein1gte siıch ‚WaTlT verhältnismäßig schnell auf die drei Sollem-
nisierungsfaktoren ordo, abıtus un professi0 religiosa,“ ”” jedoch die bei-
den letzteren wen1g eindeutig, als da{fs damıt jede Rechtsunsicherheit 5 C-
(8)881881 0 SCWESECNHN ware. raglic WAar, ob allein der Habit genugte, ein 00-

LUmM sollemne herbeizuführen, ob mıt der SUSCEPFLO abıtus ın votum adnexum
verbunden und dieses ann als einfaches oder feierliches Gelübde werten
sSe1 Ungeklärt WAäarT auch, wWw1e das Verhältnis zwiıischen abıtus un! profess1i0 re-

1Q10S0 sSEe1 bzw. die Beziehung zwıschen DVOLUM adnexum un profeSS10 tacıta.
Stillschweigende Profefs ınd Votum adnexum S1iNnd grundsätzlic voneın-

ander unterscheiden, denn erstere xalt als eguläre rdensprofefs, die Aaus

bestimmten Handlungen oder Umständen prasumıert wurde, während INa  e
beim votum adnexum AaUS bestimmten Umständen ohne welteres auf eın ( ze=-
Ilübde schlofds, bei den höheren eihen, bei denen das votum adnexum
Ja lediglich eın Vvotum rastıtatıs un! keine Urdensprofe ist.205 Weil INa  aD} sich
eınerseıts mıt dem Habit eın Gelübde verbunden dachte, unı! andererseits Ee1-

Hrofess1i0 tacıta hauptsächlich AauUs der elatıo abıtus praesumılert wurde, be-
einflufisten sich natürlich beide Vorstellungen un:! verschmolzen schliefslich
miteinander.

In selnen Sentenzen kannte Roland als Z0TIHS, quod VOtO est adnexum“”“
neben der Weihe och die „vest1s viduitatis viırgınıtatıs”, deren SUSCEPELO

206) Vgl UuniCc 1ın AA 3/ „NOos igıtur, attendentes, quod ot1 solennitas sola
constitutione ecclesiae est inventa46  Gregor Potthof  nur durch höhere Weihe oder durch stillschweigende oder ausdrückliche Pro-  feß in einem vom Apostolischen Stuhl approbierten Orden.?®  3.1.2 Der Habit als Sollemnisierungsfaktor  Berücksichtigt man, daß es in der Zeit der Dekretisten und Dekretalisten  eine Fülle von Möglichkeiten gab, ein Keuschheitsgelübde oder eine klösterli-  che Profeß abzulegen, und eine Ordensprofeß sogar außerhalb einer Ordens-  gemeinschaft möglich war, kann es nicht verwundern, daß lange Zeit Rechts-  unsicherheit über die Frage bestand, welche Umstände ein Gelübde sollem-  nisierten. Man einigte sich zwar verhältnismäßig schnell auf die drei Sollem-  nisierungsfaktoren ordo, habitus und professio religiosa,?” jedoch waren die bei-  den letzteren zu wenig eindeutig, als daß damit jede Rechtsunsicherheit ge-  nommen gewesen wäre. Fraglich war, ob allein der Habit genügte, um ein vo-  tum sollemne herbeizuführen, ob mit der susceptio habitus ein votum adnexum  verbunden und dieses dann als einfaches oder feierliches Gelübde zu werten  sei. Ungeklärt war auch, wie das Verhältnis zwischen habitus und professio re-  ligiosa sei bzw. die Beziehung zwischen votum adnexum und professio tacita.  Stillschweigende Profeß und votum adnexum sind grundsätzlich vonein-  ander zu unterscheiden, denn erstere galt als reguläre Ordensprofeß, die aus  bestimmten Handlungen oder Umständen präsumiert wurde, während man  beim votum adnexum aus bestimmten Umständen ohne weiteres auf ein Ge-  lübde schloß, so z. B. bei den höheren Weihen, bei denen das votum adnexum  ja lediglich ein votum castitatis und keine Ordensprofeß ist.”® Weil man sich  einerseits mit dem Habit ein Gelübde verbunden dachte, und andererseits ei-  ne professio tacita hauptsächlich aus der delatio habitus praesumiert wurde, be-  einflußten sich natürlich beide Vorstellungen und verschmolzen schließlich  miteinander.  In seinen Sentenzen kannte Roland als „omne, quod voto est adnexum“  neben der Weihe noch die „vestis viduitatis ac virginitatis“, deren susceptio  206) Vgl. c unic in VI° 3, 15: „Nos igitur, attendentes, quod voti solennitas ex sola  constitutione ecclesiae est inventa ... sancimus, illud solum votum debere dici so-  lenne, quantum ad post contractum matrimonium dirimendum, quod solennisa-  tum fuerit per susceptionem sacri ordinis, aut per professionem expressam vel  tacitam, factam alicui de religionibus per sedem apostolicam approbatis.“; vgl zu  dieser Dekretale Molitor R., Religiosi iuris capita selecta (wie Anm. 162) 120;  Scharnagl A., Das feierliche Gelübde (wie Anm. 6) 193-195.  207)  Vgl. den von Boni A., Publica vincula (wie Anm. 6) 473 zitierten Merkspruch:  „Ordo sacer, vestis, professio religionis, qua si facta palam, faciunt solemnia vo-  fa  208)  Auch mußte das mit der Übernahme des Schleiers verbundene Gelübde keine Or-  densprofeß sein. Sollte jedoch nach Bonifaz VIIIL. ein mit der susceptio veli verbun-  denes Keuschheitsgelübde ‚verfeierlicht‘ werden, so ging das nur mittels der Or-  densprofeß.Sancımus, illud solum Votum debere dic1
lenne, quantum ad post contractum matrımon1um dırımendum, quod solennisa-
[U:  =] fuerit peI susceptionem sacrı ordinis, aut per professionem CAPICSSaAaM vel
tacıtam, factam aliıcui de religionibus perI sedem apostolicam approbatis.”; vgl
dieser Dekretale Molitor R/ Religiosi 1Ur1s capıta electa (wie Anm. 162) 120;
Scharnag]l A., Das feierliche Gelübde (wie Anm. 193—-195

207) Vgl den VO Bon1 A., Publica vincula (wie Anm. 473 zıt1erten Merkspruch:
„Ordov vestis, professio religionis, ua G1 acta palam, acıunt solemnia

208) uch mulßfste das miıt der UÜbernahme des Schleiers verbundene Gelübde keine (Ir-
densprofels Se1IN. Sollte jedoch nach Bonifaz J1IL eın mıiıt der SuSscept10 velı verbun-
denes Keuschheitsgelübde ‚verfeierlicht’ werden, Z1ng das LLUTr mittels der (Ir-
densprofefs.
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ohne jedes ausdrückliche Gelübde eın trennendes Ehehindernis ZU olge hat,
falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, manıfest ist 209

Aus dem IC quod VOTtO est adnexum ”“ des Rolandus 1st bel Rufinus 1in
„votum adnexum ”“ geworden,“"“ miıt gewlssen Handlungen WI1e der
SUSCEPFLO abıtus ist 1PSO eın Gelubde verbunden, ohne da{fs dieses irgend-
wWI1e noch eines Ausdrucks edurite Rufinus zahlte daher den Habit e1gens
unter die vierzehn VO  z} ihm angeführten Ehehindernisse,*!! da der Wechsel
des Gewandes Immer mıiıt eiInem trennenden hehindernis verbunden ist, ob
das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist
oder nicht, ob 1im Kloster geschieht oder 1ın der Welt und SANZ gleich, ob bel
Frauen 1ne Selbstverschleierung oder ine offizielle Einsegnung stattfindet.“!*
Stephan VOoNn Oournal nr neben feierlichen un:! prıvaten Gelübden als dritte
Gelübdeart das votum adnexum d dem die Jleiche rechtliche Wirkung —
erkannte wWI1Ie dem feierlichen Gelübde.*}$ Am eispie des velamen vIduarum
wird deutlich, da{fs der cNnieler allein nıicht genugt, sondern da{fs die SUSCEPELO
irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etiwa Wenn 188028  z begonnen hat, unter den
anderen Verschleierten beten %14

209) Rolandus, Sentenzen (wıie Anm. 176) AL notandum est, quı oto sollemni1
LiEXaA quedam inven1ıuntur, YJUC sine otı prestacıone mınıme tradi debent, UJUCYJUEC
61 fuerint absque CO tradita, proinde habendi debent, JUEQUE G1 fuerint absque
tradita, proinde habentur, G1 votum c1t prestitum, utpote subdiaconatusDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  47  ohne jedes ausdrückliche Gelübde ein trennendes Ehehindernis zur Folge hat,  falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, d. h. manifest ist.?®  Aus dem „omne, quod voto est adnexum”“ des Rolandus ist bei Rufinus ein  „votum adnexum“ geworden,*!° d. h. mit gewissen Handlungen wie z. B. der  susceptio habitus ist eo ipso ein Gelübde verbunden, ohne daß dieses irgend-  wie noch eines Ausdrucks bedürfte. Rufinus zählte daher den Habit eigens  unter die vierzehn von ihm angeführten Ehehindernisse,?!! da der Wechsel  des Gewandes immer mit einem trennenden Ehehindernis verbunden ist, ob  das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist  oder nicht, ob es im Kloster geschieht oder in der Welt und ganz gleich, ob bei  Frauen eine Selbstverschleierung oder eine offizielle Einsegnung stattfindet.?!?  Stephan von Tournai führt neben feierlichen und privaten Gelübden als dritte  Gelübdeart das votum adnexum an, dem er die gleiche rechtliche Wirkung zu-  erkannte wie dem feierlichen Gelübde.?!* Am Beispiel des velamen viduarum  wird deutlich, daß der Schleier allein nicht genügt, sondern daß die susceptio  irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etwa wenn man begonnen hat, unter den  anderen Verschleierten zu beten.?!4  209)  Rolandus, Sentenzen (wie Anm. 176) 273: „... notandum est, qui voto sollemni an-  nexa quedam inveniuntur, que sine voti prestacione minime tradi debent, queque  si fuerint absque eo tradita, proinde habendi debent, queque si fuerint absque eo  tradita, proinde habentur, ac si votum sit prestitum, utpote subdiaconatus ... de-  Vvocio et professio, vestis quoque viduitatis ac virginitatis et forte alia. Dicimus er-  g0, quod omne quod voto est annexum, impedit matrimonium contrahendum,  sed non omne dirimit contractum.“  210)  Rufinus, Summa in D 27 (wie Anm. 178) 63: „... lex castimonie ... robur virtutis  obtinuit, ut, etiam si vota continentie in ordinatione  minime exprimantur,  nichilominus ibi annexa esse iudicentur ...“  210  Ebd:inC272.q1,433£  212)  Ebd. in c6 D 27 q 1, 65; vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 126.  213)  Stephan von Tournai, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233: „Notandum, quod  voventium continentiam alii tenentur voto solenni, alii voto privato, alii voto  adnexo ... Votum adnexum vel, ut quidam volunt, voto adnexum dicitur, quando  qui vovet votum quidem non exprimit sed tale quiddam in se suscepit, quod ob-  servantium castitatis necessario exigit, sicut sacri ordines, habitus monachalis,  consecratio virginum, velamen viduarum. Quamvis enim qui in sacris ordinibus  constituuntur verbis non voveant, quia tamen tale quid in se suscipiunt, cui per-  petuum castitiatis votum adnexum est, quasi solenni voto tenentur adnexi. Idem  et de monacho et virgine consecrata et vidua velata. Votum ergo castitatis solenne  vel adnexum et impediunt matrimonium contrahendum et dirimunt con-  {ractum. “  S  214)  Stephan von Tournai, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233 f.: „... aliae ve-  lantur ab aliis, aliae sponte per se suscipiunt. Item earum, quae sponte suscipiunt,  aliae publice in ecclesia aliae privatim in domibus suis ... Ego autem puto, ex quo  velum sibi imposuit, non debet matrimonium contrahere. Si autem post velum in  domo sua privatim assumptum nupserit, non est separanda, nisi inter alias vela-  tas manifeste orare coeperit ...“de-
VOCIO et professio, vest1is UJUOYUC viduitatis virgınıtatıs et forte lia 1CIMUS CI -

0, quod quod VOTO estg impedit matrımonıum contrahendum,
sed (0)8! INNEe dirimit contractum.“

210) Rufinus, Summa 1n (wie Anm. 178) lex castımoni1eDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  47  ohne jedes ausdrückliche Gelübde ein trennendes Ehehindernis zur Folge hat,  falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, d. h. manifest ist.?®  Aus dem „omne, quod voto est adnexum”“ des Rolandus ist bei Rufinus ein  „votum adnexum“ geworden,*!° d. h. mit gewissen Handlungen wie z. B. der  susceptio habitus ist eo ipso ein Gelübde verbunden, ohne daß dieses irgend-  wie noch eines Ausdrucks bedürfte. Rufinus zählte daher den Habit eigens  unter die vierzehn von ihm angeführten Ehehindernisse,?!! da der Wechsel  des Gewandes immer mit einem trennenden Ehehindernis verbunden ist, ob  das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist  oder nicht, ob es im Kloster geschieht oder in der Welt und ganz gleich, ob bei  Frauen eine Selbstverschleierung oder eine offizielle Einsegnung stattfindet.?!?  Stephan von Tournai führt neben feierlichen und privaten Gelübden als dritte  Gelübdeart das votum adnexum an, dem er die gleiche rechtliche Wirkung zu-  erkannte wie dem feierlichen Gelübde.?!* Am Beispiel des velamen viduarum  wird deutlich, daß der Schleier allein nicht genügt, sondern daß die susceptio  irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etwa wenn man begonnen hat, unter den  anderen Verschleierten zu beten.?!4  209)  Rolandus, Sentenzen (wie Anm. 176) 273: „... notandum est, qui voto sollemni an-  nexa quedam inveniuntur, que sine voti prestacione minime tradi debent, queque  si fuerint absque eo tradita, proinde habendi debent, queque si fuerint absque eo  tradita, proinde habentur, ac si votum sit prestitum, utpote subdiaconatus ... de-  Vvocio et professio, vestis quoque viduitatis ac virginitatis et forte alia. Dicimus er-  g0, quod omne quod voto est annexum, impedit matrimonium contrahendum,  sed non omne dirimit contractum.“  210)  Rufinus, Summa in D 27 (wie Anm. 178) 63: „... lex castimonie ... robur virtutis  obtinuit, ut, etiam si vota continentie in ordinatione  minime exprimantur,  nichilominus ibi annexa esse iudicentur ...“  210  Ebd:inC272.q1,433£  212)  Ebd. in c6 D 27 q 1, 65; vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 126.  213)  Stephan von Tournai, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233: „Notandum, quod  voventium continentiam alii tenentur voto solenni, alii voto privato, alii voto  adnexo ... Votum adnexum vel, ut quidam volunt, voto adnexum dicitur, quando  qui vovet votum quidem non exprimit sed tale quiddam in se suscepit, quod ob-  servantium castitatis necessario exigit, sicut sacri ordines, habitus monachalis,  consecratio virginum, velamen viduarum. Quamvis enim qui in sacris ordinibus  constituuntur verbis non voveant, quia tamen tale quid in se suscipiunt, cui per-  petuum castitiatis votum adnexum est, quasi solenni voto tenentur adnexi. Idem  et de monacho et virgine consecrata et vidua velata. Votum ergo castitatis solenne  vel adnexum et impediunt matrimonium contrahendum et dirimunt con-  {ractum. “  S  214)  Stephan von Tournai, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233 f.: „... aliae ve-  lantur ab aliis, aliae sponte per se suscipiunt. Item earum, quae sponte suscipiunt,  aliae publice in ecclesia aliae privatim in domibus suis ... Ego autem puto, ex quo  velum sibi imposuit, non debet matrimonium contrahere. Si autem post velum in  domo sua privatim assumptum nupserit, non est separanda, nisi inter alias vela-  tas manifeste orare coeperit ...“robur virtutis
obtinuit, ur, et1am G1 ota continentie In ordinatione mınıme exprimantur,
nichilominus 1D1 AaNNEXQa eESsSSC iudicentur

211) Ebd ın Z 1/ 433
212 Ebd 1ın SE _ 695; vgl Scharnag] A., Feierl. Gelübde (wie Anm 6) 126
213) Stephan On JTournal, Summa 1n 27 (wie Anm. 180) 233 „Notandum, quod

voventium continentiam I enentur VOtO solenn1, 158 oto prıvato, 31 Oto
adnexoDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  47  ohne jedes ausdrückliche Gelübde ein trennendes Ehehindernis zur Folge hat,  falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, d. h. manifest ist.?®  Aus dem „omne, quod voto est adnexum”“ des Rolandus ist bei Rufinus ein  „votum adnexum“ geworden,*!° d. h. mit gewissen Handlungen wie z. B. der  susceptio habitus ist eo ipso ein Gelübde verbunden, ohne daß dieses irgend-  wie noch eines Ausdrucks bedürfte. Rufinus zählte daher den Habit eigens  unter die vierzehn von ihm angeführten Ehehindernisse,?!! da der Wechsel  des Gewandes immer mit einem trennenden Ehehindernis verbunden ist, ob  das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist  oder nicht, ob es im Kloster geschieht oder in der Welt und ganz gleich, ob bei  Frauen eine Selbstverschleierung oder eine offizielle Einsegnung stattfindet.?!?  Stephan von Tournai führt neben feierlichen und privaten Gelübden als dritte  Gelübdeart das votum adnexum an, dem er die gleiche rechtliche Wirkung zu-  erkannte wie dem feierlichen Gelübde.?!* Am Beispiel des velamen viduarum  wird deutlich, daß der Schleier allein nicht genügt, sondern daß die susceptio  irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etwa wenn man begonnen hat, unter den  anderen Verschleierten zu beten.?!4  209)  Rolandus, Sentenzen (wie Anm. 176) 273: „... notandum est, qui voto sollemni an-  nexa quedam inveniuntur, que sine voti prestacione minime tradi debent, queque  si fuerint absque eo tradita, proinde habendi debent, queque si fuerint absque eo  tradita, proinde habentur, ac si votum sit prestitum, utpote subdiaconatus ... de-  Vvocio et professio, vestis quoque viduitatis ac virginitatis et forte alia. Dicimus er-  g0, quod omne quod voto est annexum, impedit matrimonium contrahendum,  sed non omne dirimit contractum.“  210)  Rufinus, Summa in D 27 (wie Anm. 178) 63: „... lex castimonie ... robur virtutis  obtinuit, ut, etiam si vota continentie in ordinatione  minime exprimantur,  nichilominus ibi annexa esse iudicentur ...“  210  Ebd:inC272.q1,433£  212)  Ebd. in c6 D 27 q 1, 65; vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 126.  213)  Stephan von Tournai, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233: „Notandum, quod  voventium continentiam alii tenentur voto solenni, alii voto privato, alii voto  adnexo ... Votum adnexum vel, ut quidam volunt, voto adnexum dicitur, quando  qui vovet votum quidem non exprimit sed tale quiddam in se suscepit, quod ob-  servantium castitatis necessario exigit, sicut sacri ordines, habitus monachalis,  consecratio virginum, velamen viduarum. Quamvis enim qui in sacris ordinibus  constituuntur verbis non voveant, quia tamen tale quid in se suscipiunt, cui per-  petuum castitiatis votum adnexum est, quasi solenni voto tenentur adnexi. Idem  et de monacho et virgine consecrata et vidua velata. Votum ergo castitatis solenne  vel adnexum et impediunt matrimonium contrahendum et dirimunt con-  {ractum. “  S  214)  Stephan von Tournai, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233 f.: „... aliae ve-  lantur ab aliis, aliae sponte per se suscipiunt. Item earum, quae sponte suscipiunt,  aliae publice in ecclesia aliae privatim in domibus suis ... Ego autem puto, ex quo  velum sibi imposuit, non debet matrimonium contrahere. Si autem post velum in  domo sua privatim assumptum nupserit, non est separanda, nisi inter alias vela-  tas manifeste orare coeperit ...“otum adnexum vel, ut quidam volunt, (0118 adnexum dıcitur, quando
qu1 VOVEe! Votum quıdem 110  - exprimit sed tale quiddam ın wl suscepIit, quod ob-
servantıum castıtatıs necessarı1o ex1gı1t, SIicut SaCcrı ordines, habitus monachalis,
consecratio virgınum, velamen viduarum. Quamvis nım quı ın SACTIS ordinıbus
constituuntur verbis 1101 VvoVveant, qul1a amen tale qu1d ın suscıplunt, CUl PCI-
petuum Casutlatıs Votum adnexum est, quası solenni OTO enentur adnex]1. Idem
et de Oonacho E  A virgıne consecrata et vidua velata. otum Crg castıtatıs solenne
vel adnexum et impediunt matrımonıum contrahendum et dirimunt CON-

Tactum.
2143 Stephan VO Tournal, Summa In (wie Anm. 180) 233Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  47  ohne jedes ausdrückliche Gelübde ein trennendes Ehehindernis zur Folge hat,  falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, d. h. manifest ist.?®  Aus dem „omne, quod voto est adnexum”“ des Rolandus ist bei Rufinus ein  „votum adnexum“ geworden,*!° d. h. mit gewissen Handlungen wie z. B. der  susceptio habitus ist eo ipso ein Gelübde verbunden, ohne daß dieses irgend-  wie noch eines Ausdrucks bedürfte. Rufinus zählte daher den Habit eigens  unter die vierzehn von ihm angeführten Ehehindernisse,?!! da der Wechsel  des Gewandes immer mit einem trennenden Ehehindernis verbunden ist, ob  das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist  oder nicht, ob es im Kloster geschieht oder in der Welt und ganz gleich, ob bei  Frauen eine Selbstverschleierung oder eine offizielle Einsegnung stattfindet.?!?  Stephan von Tournai führt neben feierlichen und privaten Gelübden als dritte  Gelübdeart das votum adnexum an, dem er die gleiche rechtliche Wirkung zu-  erkannte wie dem feierlichen Gelübde.?!* Am Beispiel des velamen viduarum  wird deutlich, daß der Schleier allein nicht genügt, sondern daß die susceptio  irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etwa wenn man begonnen hat, unter den  anderen Verschleierten zu beten.?!4  209)  Rolandus, Sentenzen (wie Anm. 176) 273: „... notandum est, qui voto sollemni an-  nexa quedam inveniuntur, que sine voti prestacione minime tradi debent, queque  si fuerint absque eo tradita, proinde habendi debent, queque si fuerint absque eo  tradita, proinde habentur, ac si votum sit prestitum, utpote subdiaconatus ... de-  Vvocio et professio, vestis quoque viduitatis ac virginitatis et forte alia. Dicimus er-  g0, quod omne quod voto est annexum, impedit matrimonium contrahendum,  sed non omne dirimit contractum.“  210)  Rufinus, Summa in D 27 (wie Anm. 178) 63: „... lex castimonie ... robur virtutis  obtinuit, ut, etiam si vota continentie in ordinatione  minime exprimantur,  nichilominus ibi annexa esse iudicentur ...“  210  Ebd:inC272.q1,433£  212)  Ebd. in c6 D 27 q 1, 65; vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 126.  213)  Stephan von Tournai, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233: „Notandum, quod  voventium continentiam alii tenentur voto solenni, alii voto privato, alii voto  adnexo ... Votum adnexum vel, ut quidam volunt, voto adnexum dicitur, quando  qui vovet votum quidem non exprimit sed tale quiddam in se suscepit, quod ob-  servantium castitatis necessario exigit, sicut sacri ordines, habitus monachalis,  consecratio virginum, velamen viduarum. Quamvis enim qui in sacris ordinibus  constituuntur verbis non voveant, quia tamen tale quid in se suscipiunt, cui per-  petuum castitiatis votum adnexum est, quasi solenni voto tenentur adnexi. Idem  et de monacho et virgine consecrata et vidua velata. Votum ergo castitatis solenne  vel adnexum et impediunt matrimonium contrahendum et dirimunt con-  {ractum. “  S  214)  Stephan von Tournai, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233 f.: „... aliae ve-  lantur ab aliis, aliae sponte per se suscipiunt. Item earum, quae sponte suscipiunt,  aliae publice in ecclesia aliae privatim in domibus suis ... Ego autem puto, ex quo  velum sibi imposuit, non debet matrimonium contrahere. Si autem post velum in  domo sua privatim assumptum nupserit, non est separanda, nisi inter alias vela-  tas manifeste orare coeperit ...“aliae

lantur ab alıis, aliae sponte per suscıplunt. Item u  f JUaAE sponte suscıplunt,
alıae publice ın ecclesia aliae privatım ın domibus SUl1SDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  47  ohne jedes ausdrückliche Gelübde ein trennendes Ehehindernis zur Folge hat,  falls der Wechsel des Gewandes beweisbar, d. h. manifest ist.?®  Aus dem „omne, quod voto est adnexum”“ des Rolandus ist bei Rufinus ein  „votum adnexum“ geworden,*!° d. h. mit gewissen Handlungen wie z. B. der  susceptio habitus ist eo ipso ein Gelübde verbunden, ohne daß dieses irgend-  wie noch eines Ausdrucks bedürfte. Rufinus zählte daher den Habit eigens  unter die vierzehn von ihm angeführten Ehehindernisse,?!! da der Wechsel  des Gewandes immer mit einem trennenden Ehehindernis verbunden ist, ob  das Vorliegen dieses Hindernisses der Kirche oder den Beteiligten bekannt ist  oder nicht, ob es im Kloster geschieht oder in der Welt und ganz gleich, ob bei  Frauen eine Selbstverschleierung oder eine offizielle Einsegnung stattfindet.?!?  Stephan von Tournai führt neben feierlichen und privaten Gelübden als dritte  Gelübdeart das votum adnexum an, dem er die gleiche rechtliche Wirkung zu-  erkannte wie dem feierlichen Gelübde.?!* Am Beispiel des velamen viduarum  wird deutlich, daß der Schleier allein nicht genügt, sondern daß die susceptio  irgendeiner ‚manifestatio’ bedarf, etwa wenn man begonnen hat, unter den  anderen Verschleierten zu beten.?!4  209)  Rolandus, Sentenzen (wie Anm. 176) 273: „... notandum est, qui voto sollemni an-  nexa quedam inveniuntur, que sine voti prestacione minime tradi debent, queque  si fuerint absque eo tradita, proinde habendi debent, queque si fuerint absque eo  tradita, proinde habentur, ac si votum sit prestitum, utpote subdiaconatus ... de-  Vvocio et professio, vestis quoque viduitatis ac virginitatis et forte alia. Dicimus er-  g0, quod omne quod voto est annexum, impedit matrimonium contrahendum,  sed non omne dirimit contractum.“  210)  Rufinus, Summa in D 27 (wie Anm. 178) 63: „... lex castimonie ... robur virtutis  obtinuit, ut, etiam si vota continentie in ordinatione  minime exprimantur,  nichilominus ibi annexa esse iudicentur ...“  210  Ebd:inC272.q1,433£  212)  Ebd. in c6 D 27 q 1, 65; vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 126.  213)  Stephan von Tournai, Summa in C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233: „Notandum, quod  voventium continentiam alii tenentur voto solenni, alii voto privato, alii voto  adnexo ... Votum adnexum vel, ut quidam volunt, voto adnexum dicitur, quando  qui vovet votum quidem non exprimit sed tale quiddam in se suscepit, quod ob-  servantium castitatis necessario exigit, sicut sacri ordines, habitus monachalis,  consecratio virginum, velamen viduarum. Quamvis enim qui in sacris ordinibus  constituuntur verbis non voveant, quia tamen tale quid in se suscipiunt, cui per-  petuum castitiatis votum adnexum est, quasi solenni voto tenentur adnexi. Idem  et de monacho et virgine consecrata et vidua velata. Votum ergo castitatis solenne  vel adnexum et impediunt matrimonium contrahendum et dirimunt con-  {ractum. “  S  214)  Stephan von Tournai, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 180) 233 f.: „... aliae ve-  lantur ab aliis, aliae sponte per se suscipiunt. Item earum, quae sponte suscipiunt,  aliae publice in ecclesia aliae privatim in domibus suis ... Ego autem puto, ex quo  velum sibi imposuit, non debet matrimonium contrahere. Si autem post velum in  domo sua privatim assumptum nupserit, non est separanda, nisi inter alias vela-  tas manifeste orare coeperit ...“E20 autem puto, YJUO
velum sıbi Imposult, matrımon1um contrahere. G1 autem post velum 1ın
domo SUua prıvatım assumptum nupserit, ESst separanda, nısı inter allas vela-
tas manıiıfeste coeperiı1t



48 Gregor Potthof

Der Entwicklung OTaus eın scheint die Summa Monacensi1is, WenNn

orter das feierliche Gelübde erfolge auf vier Arten schriftlich, durch das
Nehmen des Habiıts, den Fıintritt in das Kloster oder durch die Übergabe ın
die Hand des Abtes oder dessen Stellvertreters.*) Hıer wird nıcht mehr der
rdo mıt dem votum adnexum als Sollemnisierungsfaktor genannt, und die S1i-

scept10 abıtus steht 1mM Zusammenhang miıt der rdensprofeds, entweder SE
ONYIN für 1ne profess10 tacıta oder als nachfolgender Sollemnisierungsmodus
eines früher abgelegten Keuschheitsgelübdes.

War Rolandus 1ın selner Summa noch unentschieden, entschied sich ıIn
selinen Sentenzen dafür, da{fs mıt der SUSCEPFO habıtus vel velı eın votum sollemne
verbunden ce1.416 Als aps erklärte schliefslich, da{s ıne Wiıtwe L1L1UT dann
ein feierliches (Gelübde ablegt, WenNnn S1e neben dem Gewandwechsel und dem
Empfang des Schleiers Aaus der Hand eines Priesters auch 1Ns Kloster eintriıtt
oder 1ne Profe{fs ablegt,“'/ oder ber nach einem vorherigen Geluüubde den
Habit nımmt. Fiier wird also 1ın der SuScCept0 abıtus vel velı allein keıin ejerli-
ches Gelübde mehr gesehen, aus dem trennenden Ehehindernis des Habits
War eın verbietendes geworden.

Sicard VO  x Cremona, eın Zeıtgenosse Alexanders HL vertrat dagegen noch
ine altere Auffassung. Alles, W as miıt dem Gelübde verknüpft sel, werde
unter dem faserlichen Gelübde zusammengefadst, un: gleich wWwWI1e jenes VeI-

hinderten S1e den Eheschlufs oder verungültigten S1e ih: Dies gelte, wWwenn der
Habit oder der chleıer VO ar oder un priesterlichem Zeugni1s c  O,
LHEeN werde. Wenn S1e AUs eigenem Antrieb sich Zzuerst Hause den chleıer
auflege, komme darauf d ob S1e verschleiert 1n die Offentlichkeit gehe
oder nicht.218 ach ihm enugte also Z.UE Begründung elines trennenden FEhe-

219) Summa Monacens1ıs iın 1: zıtiert nach Singer . eitrage ZUrTr Würdigung
der Decretistenliteratur AKathKR 69, 1883, 414) „Quatuor mOdus fit votum sol-
lempne: scr1pto, habıtus susceptione, monaster11 Ingressu, traditione S1Ve ın IL1aNnıu

abbatis aut 1US viıcarı1.“
216) Vgl Scharnag] A., Feilerl Gelübde (wie Anm. 1185
D} Vgl 4, „Consuluit 11055 tua fraternitas, quid facıendum o1t de nobilli mulie-

T' YJUaAC vestibus pret10s1s abiectis, mutavıt habıtum, et de INanu presbyterI1
velamen assumpsıt, SEl 1OMN renunclavıt proprIils, NEeC intravıt claustrum, NEeC 1ın
1L11a1ıu alicuius ep1lscop1, abbatis vel abbatissae, aut UuPp! altare professa est, vel
oboedientiam promiısıt;48  Gregor Potthof  Der Entwicklung voraus zu sein scheint die Summa Monacensis, wenn es  dort heißt, das feierliche Gelübde erfolge auf vier Arten: schriftlich, durch das  Nehmen des Habits, den Eintritt in das Kloster oder durch die Übergabe in  die Hand des Abtes oder dessen Stellvertreters.?!> Hier wird nicht mehr der  Ordo mit dem votum adnexum als Sollemnisierungsfaktor genannt, und die su-  sceptio habitus steht im Zusammenhang mit der Ordensprofeß, entweder syn-  onym für eine professio tacita oder als nachfolgender Sollemnisierungsmodus  eines früher abgelegten Keuschheitsgelübdes.  War Rolandus in seiner Summa noch unentschieden, so entschied er sich in  seinen Sentenzen dafür, daß mit der susceptio habitus vel veli ein votum sollemne  verbunden sei.?!° Als Papst erklärte er schließlich, daß eine Witwe nur dann  ein feierliches Gelübde ablegt, wenn sie neben dem Gewandwechsel und dem  Empfang des Schleiers aus der Hand eines Priesters auch ins Kloster eintritt  oder eine Profeß ablegt,?!7 oder aber nach einem vorherigen Gelübde den  Habit nimmt. Hier wird also in der susceptio habitus vel veli allein kein feierli-  ches Gelübde mehr gesehen, aus dem trennenden Ehehindernis des Habits  war ein verbietendes geworden.  Sicard von Cremona, ein Zeitgenosse Alexanders III., vertrat dagegen noch  eine ältere Auffassung. Alles, was mit dem Gelübde verknüpft sei, werde  unter dem feierlichen Gelübde zusammengefaßt, und gleich wie jenes ver-  hinderten sie den Eheschluß oder verungültigten sie ihn. Dies gelte, wenn der  Habit oder der Schleier vom Altar oder unter priesterlichem Zeugnis genom-  men werde. Wenn sie aus eigenem Antrieb sich zuerst zu Hause den Schleier  auflege, komme es darauf an, ob sie verschleiert in die Öffentlichkeit gehe  oder nicht.?!® Nach ihm genügte also zur Begründung eines trennenden Ehe-  215) Summa Monacensis in C 17 q 1, zitiert nach Singer H., Beiträge zur Würdigung  der Decretistenliteratur (AKathKR 69, 1883, 414): „Quatuor modus fit votum sol-  lempne: scripto, habitus susceptione, monasterii ingressu, traditione sive in manu  abbatis aut eius vicarii.”  216)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 118 f.  217  Vgl. c 4 X 4, 6: „Consuluit nos tua fraternitas, quid faciendum sit de nobili mulie-  re, quae  vestibus pretiosis abiectis, mutavit habitum, et de manu presbyteri  velamen assumpsit, sed non renunciavit propriis, nec intravit claustrum, nec in  manu alicuius episcopi, abbatis vel abbatissae, aut super altare professa est, vel  oboedientiam promisit; ... Consultationi tuae taliter respondemus, quod sicut  simplex votum matrimonium impedit contrahendum, et non dirimit iam con-  tractum, ita habitus, sine professione susceptus, ne contrahatur impedit, sed con-  tractum, nequaquam dissolvit.“ Zur Identifizierung des Rolandus mit Papst  Alexander III. vgl. Anm. 173.  218)  Sicard von Cremona, Summa in C 27 q 1, zitiert nach Muzzarelli V., De Pro-  fessione (wie Anm. 10) 173: „Ad quod dicimus, quod omnia annexa voto compre-  henduntur sub sollempni voto, et ad instar illius impediunt vel dirimunt matri-  monium contractum. Ita dico si habitus vel velamen sumatur de altari vel ubi vis  sub testimonio sacerdotali. Ac si sua sponte in prima domo sibi velamen imposuit  refert si velata exivit in publicum aut non. In primo dirimetur, in secundo non.  Annexa vero voto sunt habitus, ordo, et velamen, vel aliter.“Consultationi tuae alıter respondemus, quod sSicut
simplex VOoLUmM matrımon1ıum impedit contrahendum, et 110  ; dirimit lam COINL-

tractum, ıta habitus, SINEe professione susceptus, contrahatur impedit, sed CON-

tractum, NECYJUAYUAIT dissolvit.” /Zaur Identifizierung des Rolandus muıt aps
Alexander ı808 vgl Anm. 1/3

218) Sicard ONn Cremona, Summa 1ın 27 I; zıtlert nach Muzrzzarelli VI e Pro-
fessione (wie Anm. 10) 173 „ quod dicimus, quod omn1a ANNEXQa VOtO COLMMPTE-
henduntur SU. sollempni VOoto, et ad instar illius impediunt vel dirimunt matrı-
monıum contractum. Ita dico G1 habitus vel velamen Sumatur de altarı vel ubi V1IS
Sul testimon10 Sacerdotall. Ac S1 SUuUa sponte ın prıma domo s1bi velamen 1mposult
refert G1 velata EeX1VIt 1n publicum aut 11OIL. In pr1mo dirımetur, ın secundo 1OINL.

Annexa VeTIO VOto sunt habitus, ordo, et velamen, vel aliter.”



49| ie suscept1i0 habitus und ihre Rechtsfolgen bhis AD Konzıil VO  ; Irıent

hindernisses 1Nne bekanntgewordene Selbstverschleierung auf TUnN:! des mit
dem cnlieliler verbundenen eiu  es

uch Bernhard VO  a Pavıa vertrat zunächst diese Meinung,  2197 anderte S1€e
dann aber ın selner Summa Decretalium: „Wenn einer den Habit au  N der
and des Priesters ohne Profef{s empfängt, wird das nıicht als feilerliches (36=-
lübde verstanden.7

Nnter der Profe{fs verstand 1ne ausdrückliche oder stillschweigende (D
densprofefs und trieh damit iıne Identifikation VO  - Profef{fs mıt Klosterprofe
; die iıch bel Robertus Flamesburiensis (T VOT noch nıcht findet,**!
die bald aber mehr und mehr Allgemeingut wird Wichtige Vertreter dieser
Auffassung sind Johannes Teutonicus,“* Goffredus de Irano, nach dem Je-

219) Vgl Bernhard VO  > Pavıla, umma de matrımon10 tit. de habıtu (wie Anm. 186)
290

220) Bernhard VO  - Pavıa, Summa Decretalium (wie Anm. 187) 149 ff der Ha-
bit ist Iso 11UT mıiıt der Profe{is eın impedimentum dırımens, ansonsten
begründe: eın DOLUM simplex, selbst dann WeEel1lll VO. einem Priester überge-
ben wurde. nter Profe{is versteht ernhar:': nach eb  O, I1 (wie Anm. 187)
109 „Professio est sollemnis prom1ss10 religionis; in VCeIO ısta praecıpue pPTO-
miıttuntur: OTIU. cConversI1o, obedientia, propriorum addicatio, castıtas et locı
stabilitas.”

227) Robertus vertrat uch 1ın anderen Dıingen den Habit betreffend altere Ansichten.
Freisen 5 Eherecht (wie Anm. 36) 711 schreibt über ODertus: „Unter Anziehung
des habitus versteht die bloße nlegung des Mönchskleides, Eıntritt ın einen
Orden braucht damit N1IC. verbunden sSeIN. Wer einmal den Habit angelegt
hat, ist muıt einem Votum sollemne verstrickt un kann nicht Nn, habe
dasselbe blo{fs Z Scheine angelegt49  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  hindernisses eine bekanntgewordene Selbstverschleierung auf Grund des mit  dem Schleier verbundenen Gelübdes.  Auch Bernhard von Pavia vertrat zunächst diese Meinung,?!? änderte sie  dann aber in seiner Summa Decretalium: „Wenn einer den Habit aus der  Hand des Priesters ohne Profeß empfängt, wird das nicht als feierliches Ge-  lübde verstanden.  220  Unter der Profeß verstand er eine ausdrückliche oder stillschweigende Or-  densprofeß und trieb damit eine Identifikation von Profeß mit Klosterprofeß  voran, die sich bei Robertus Flamesburiensis (+ vor 1234) noch nicht findet,??!  die bald aber mehr und mehr Allgemeingut wird. Wichtige Vertreter dieser  Auffassung sind Johannes Teutonicus,”? Goffredus de Trano, nach dem je-  219) Vgl. Bernhard von Pavia, Summa de matrimonio tit. 3 de habitu (wie Anm. 186)  20  220)  Bernhard von Pavia, Summa Decretalium IV 6 8 2 (wie Anm. 187) 149 f.; der Ha-  bit ist also nur zusammen mit der Profeß ein impedimentum dirimens, ansonsten  begründet er ein votum simplex, selbst dann wenn er von einem Priester überge-  ben wurde. Unter Profeß versteht Bernhard nach ebd. II 27 8 5 (wie Anm. 187)  109: „Professio est sollemnis promissio religionis; in ea vero ista praecipue pro-  mittuntur: morum conversio, obedientia, propriorum addicatio, castitas et loci  stabilitas.“  221)  Robertus vertrat auch in anderen Dingen den Habit betreffend ältere Ansichten.  Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 711 schreibt über Robertus: „Unter Anziehung  des habitus versteht er die bloße Anlegung des Mönchskleides, Eintritt in einen  Orden braucht damit nicht verbunden zu sein. Wer einmal den Habit angelegt  hat, ist mit einem votum sollemne verstrickt und er kann nicht sagen, er habe  dasselbe bloß zum Scheine angelegt ... Unter professio versteht er ebenfalls nicht  Ordensprofeß, sondern Ablegung des votum perpetuae continentiae; Eintritt in  einen Orden braucht damit nicht verbunden zu sein ... Während Robert nun bei  der professio und der Uebergabe in ein Kloster die Gegenwart des Bischofs, Ab-  tes etc. verlangt, betont er diese Publizität bei der Anlegung des habitus nicht. Die  Anlegung des habitus kann privatim oder publice in populo geschehen, und ist  dann ehetrennend: Ut, si in facie ecclesiae cum aliqua contraxisti, licet ficte  (Eheschluß) vel habitum religionis suscepisti vel crucem per te privatim vel in  populo publice portasti ad solutionem teneris, quia in talibus propter sollempni-  tatem plus est, quod est in opinione quam quod est in rei veritate etc.“  222)  Johannes Teutonicus, Glossa ordinaria in c 2 D 27 adv. post votum, zitiert nach  Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 171 Anm. 3; vgl. Scharnagl A., ebd.  171 f.: „Der Empfang des Habits bildet dann ein trennendes Ehehindernis, wenn  er mit Klostereintritt verbunden ist. In diesem Falle ist er nicht nur ein Mittel, ein  vorausgegangenes ausdrückliches Keuschheitsgelübde zu einem feierlichen zu  machen, sondern er begründet auch ohne Gelübde ein selbständiges Hindernis,  insofern aus dem Verbleiben im Kloster und der Vornahme entsprechender  Handlungen eine stillschweigende Ordensprofeß präsumiert wird. Gelübdeable-  gung und Übernahme des Habits im eigenen Hause ohne Klostereintritt bildet  nur ein votum simplex.“nter professio versteht ebenfalls nicht
Ordensprofefs, sondern blegung des VvVotum continentlae; intrı 1ın
einen Orden braucht damit nicht verbunden se1n49  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  hindernisses eine bekanntgewordene Selbstverschleierung auf Grund des mit  dem Schleier verbundenen Gelübdes.  Auch Bernhard von Pavia vertrat zunächst diese Meinung,?!? änderte sie  dann aber in seiner Summa Decretalium: „Wenn einer den Habit aus der  Hand des Priesters ohne Profeß empfängt, wird das nicht als feierliches Ge-  lübde verstanden.  220  Unter der Profeß verstand er eine ausdrückliche oder stillschweigende Or-  densprofeß und trieb damit eine Identifikation von Profeß mit Klosterprofeß  voran, die sich bei Robertus Flamesburiensis (+ vor 1234) noch nicht findet,??!  die bald aber mehr und mehr Allgemeingut wird. Wichtige Vertreter dieser  Auffassung sind Johannes Teutonicus,”? Goffredus de Trano, nach dem je-  219) Vgl. Bernhard von Pavia, Summa de matrimonio tit. 3 de habitu (wie Anm. 186)  20  220)  Bernhard von Pavia, Summa Decretalium IV 6 8 2 (wie Anm. 187) 149 f.; der Ha-  bit ist also nur zusammen mit der Profeß ein impedimentum dirimens, ansonsten  begründet er ein votum simplex, selbst dann wenn er von einem Priester überge-  ben wurde. Unter Profeß versteht Bernhard nach ebd. II 27 8 5 (wie Anm. 187)  109: „Professio est sollemnis promissio religionis; in ea vero ista praecipue pro-  mittuntur: morum conversio, obedientia, propriorum addicatio, castitas et loci  stabilitas.“  221)  Robertus vertrat auch in anderen Dingen den Habit betreffend ältere Ansichten.  Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 711 schreibt über Robertus: „Unter Anziehung  des habitus versteht er die bloße Anlegung des Mönchskleides, Eintritt in einen  Orden braucht damit nicht verbunden zu sein. Wer einmal den Habit angelegt  hat, ist mit einem votum sollemne verstrickt und er kann nicht sagen, er habe  dasselbe bloß zum Scheine angelegt ... Unter professio versteht er ebenfalls nicht  Ordensprofeß, sondern Ablegung des votum perpetuae continentiae; Eintritt in  einen Orden braucht damit nicht verbunden zu sein ... Während Robert nun bei  der professio und der Uebergabe in ein Kloster die Gegenwart des Bischofs, Ab-  tes etc. verlangt, betont er diese Publizität bei der Anlegung des habitus nicht. Die  Anlegung des habitus kann privatim oder publice in populo geschehen, und ist  dann ehetrennend: Ut, si in facie ecclesiae cum aliqua contraxisti, licet ficte  (Eheschluß) vel habitum religionis suscepisti vel crucem per te privatim vel in  populo publice portasti ad solutionem teneris, quia in talibus propter sollempni-  tatem plus est, quod est in opinione quam quod est in rei veritate etc.“  222)  Johannes Teutonicus, Glossa ordinaria in c 2 D 27 adv. post votum, zitiert nach  Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 171 Anm. 3; vgl. Scharnagl A., ebd.  171 f.: „Der Empfang des Habits bildet dann ein trennendes Ehehindernis, wenn  er mit Klostereintritt verbunden ist. In diesem Falle ist er nicht nur ein Mittel, ein  vorausgegangenes ausdrückliches Keuschheitsgelübde zu einem feierlichen zu  machen, sondern er begründet auch ohne Gelübde ein selbständiges Hindernis,  insofern aus dem Verbleiben im Kloster und der Vornahme entsprechender  Handlungen eine stillschweigende Ordensprofeß präsumiert wird. Gelübdeable-  gung und Übernahme des Habits im eigenen Hause ohne Klostereintritt bildet  nur ein votum simplex.“Während Robert 1U bei
der professio un der Uebergabe ın eın Kloster die Gegenwart des Bischofs, Ab-
tes etc verlangt, betont diese Publizıtät bei der Anlegung des habitus nicht. I e
Anlegung des habitus ann privatım der publice ın populo geschehen, un ist
dann ehetrennend: DE G1 ın facie ecclesiae +} aliqua contraxı1stı, licet ficte
(Eheschlufs) vel habıtum religionis suscepisti vel CIUCEINN pPCI prıvatım vel ın
populo publice portastı ad solutionem tenerI1s, qul1a In aliıbus propter sollempni-

plus estT, quod est ın opinione qQqUaAIN quod est ın rel verıtate etc.  A
222) Johannes Teutonicus, Glossa ordinaria ıIn AT ad: post votum, zitiert nach

Scharnagl AI Feier|]. Gelübde (wie Anm. 6) E Anm. G vgl Scharnag] A/ eb  Q,
FA „Der Empfang des Habits bildet dann eın rennendes Ehehindernis, wWwenn

mit Klostereintritt verbunden ist. In diesem Falle ist nicht 11UTE eın Mittel, eın
VOTAUSSCHANSCIHECSH ausdrückliches Keuschheitsgelübde einem feierlichen
machen, sondern begründet uch hne Gelübde eın selbständiges Hindernis,
insofern AUSs dem Verbleiben 1m Kloster un! der Vornahme entsprechender
Handlungen 1ine stillschweigende Ordensprofefs praäsumtert wird Gelübdeable-
SUuNg un:! UÜbernahme des Habits 1 eigenen Hause hne Klostereintritt bildet
1LUFr eın votum simplex.”



Gregor Potthof

doch iıne rdensprofe nıcht mıiıt einem Klostereintritt verbunden eın
muß un Bonifaz V1I11.224

Tancred betrachtet ‚WaT noch die Ex1istenz einer aufserhalb eınes Ordens
gemachten Profefis als Faktor, der eın Gelübde verfeierlicht + verwart ber
den Habit als Sollemnisierungsfaktor un verhalf der Meinung Z Durch-
TUC da{fs die SUSCEPFLO abıtus allein für eın votum sollemne nicht genuge.
Nach Tancred wurde eın Geluüubde LLUT 11 den rdo oder die rdensprofe
sollemnisiert; letztere konnte uch iıne nrofess10 praesumpta eın Ferner lehnte

die Unterscheidung der Tel Arten elInes Habits 1ın das Gewand des NOovI1-
ZETL, das keine Verpflichtung mıiıt sich bringe, das Gewand der Conversen mıt
einem Votum adnexum sıimplex und das Gewand der Professen mıiıt einem votum
adnexum sollemne*?° ab, da für ih: miıt dem Habit keinerlei Gelübde verbun-

223) CGoffredus de Irano, Summa ın G 31 (wie Anm. 196) „professio autem nıhil
alıud est QUALN solemnis religionis promiss10”, ehi „Nam potest qU1S S55C

professus ın propri10 domo; potest qUu1s 556e et1am monachus nullius amen
naster11.“ Ahnliche Ansichten vertreten uch: Innocentius I Oommentarıa ın

5 31 (wie Anm 197); Andreae ]/ ommentarıa In 4! (wıe
Anm. 182); HostiensIi1s, Oommentarıla ıIn 3/ 37 (wıe Anm 182); Bu-
trıo0 de, uper ertium liıbrum Decretalium iın 3! 37 9! Lugduni1 1556
S1 profitens ingreditur religionem certam, vel certam monasteri1um, vel ([0)8!

profiteatur certam religionem: sufficiet nım quod habitum dicıt quod
tales censentur relig10s]1: et pOossunt habitare ıIn domibus propris, et vıivunt S
obedientia ep1lscopl.”; vgl 4/ Zusammenfassend schreibt Bon1 A., Publica
vincula (wıe Anm. 473 „loannes de Ananıa enert, unl simul C etiro de AN-
charano et loanne Andreae, quod quı profitetur ın manıbus Ep1ISCop1l est CLE

11g10SUS ‚et potest V1vere 1n OMO proprIia‘. Vıncentio Hiıspano quaest1i0 fit an

quı monachus est ın domo SUud, LE UNg Ua subfuit abbati, possıt ın bbatem eli-
S17, et hu1c quaestion1, saltem iuridice FeSPONSUM dat affirmativum, quod
monachus estT, ts1 ehgı] LLO0  - debeat, qula experlentiam vıtae claustralis ha-

Eine 5AILZ andere Haltung nımmt Panormitanus Abbas, In tertıium, UUaI-
quintum Decretaliıum lıbrum commentarıa ın 13 3, 31 LE Venehıis

1569, e1nN: 110 video, quod iste S1t rel1g10sus50  Gregor Potthof  doch eine Ordensprofeß nicht mit einem Klostereintritt verbunden sein  muß,‚223 und Bonifaz VII.?2*  Tancred betrachtet zwar noch die Existenz einer außerhalb eines Ordens  gemachten Profeß als Faktor, der ein Gelübde ‚verfeierlicht‘ 2 verwarf aber  den Habit als Sollemnisierungsfaktor und verhalf der Meinung zum Durch-  bruch, daß die susceptio habitus allein für ein votum sollemne nicht genüge.  Nach Tancred wurde ein Gelübde nur durch den Ordo oder die Ordensprofeß  sollemnisiert; letztere konnte auch eine professio praesumpta sein. Ferner lehnte  er die Unterscheidung der drei Arten eines Habits in das Gewand des Novi-  zen, das keine Verpflichtung mit sich bringe, das Gewand der Conversen mit  einem votum adnexum simplex und das Gewand der Professen mit einem votum  adnexum sollemne??® ab, da für ihn mit dem Habit keinerlei Gelübde verbun-  223) Goffredus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 196): „professio autem nihil  aliud est quam solemnis religionis promissio“, ebd. n. 12: „Nam potest quis esse  professus in proprio domo; potest quis esse etiam monachus nullius tamen mo-  nasterii.“ Ähnliche Ansichten vertreten auch: Innocentius IV., Commentaria in c  13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Andreae J., Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 5 (wie  Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Bu-  trio A. de, Super tertium librum Decretalium in c 13 X 3, 31 n. 9, Lugduni 1556: „...  si profitens non ingreditur religionem certam, vel certam monasterium, vel non  profiteatur certam religionem: sufficiet enim quod habitum mutet. Et dicit quod  tales censentur religiosi: et possunt habitare in domibus propriis, et vivunt sub  obedientia episcopi.”“; vgl. c 7 X 4, 6. Zusammenfassend schreibt Boni A., Publica  vincula (wie Anm. 6) 473: „Ioannes de Anania tenet, una simul cum Petro de An-  charano et Ioanne Andreae, quod qui profitetur in manibus Episcopi est vere re-  ligiosus ‚et potest vivere in domo propria’. A Vincentio Hispano quaestio fit an  qui monachus est in domo sua, nec unquam subfuit abbati, possit in abbatem eli-  gi, et huic quaestioni, saltem iuridice responsum dat affirmativum, eo quod verus  monachus est, etsi eligi non debeat, quia experientiam vitae claustralis non ha-  bet.“” Eine ganz andere Haltung nimmt Panormitanus Abbas, In tertium, quar-  tum, quintum Decretalium librum commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12, Venetiis  1569, ein: „... non video, quod iste sit verus religiosus ... nisi professio fiat in ali-  qua de religionibus approbatis ... solus episcopus non potest quem incorporare  alicui religioni invitis fratribus.“  224)  Vgl e unic in VI°3; 15:  225)  Vgl. Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 715 Anm. 31.  226)  Tancred, Summa de matrimonio tit. 19 (ed. A. Wunderlich, Gottingae 1841, 24):  „Votum sollemne est, quando post votum sollemnitas sequitur. De hac sollemni-  tate sive sollemnizatione quidam dicunt, quod tribus modis sollemnizatur votum,  per propriam professionem, per ordinem sacrum, per habitus susceptionem. Sed  quoniam quaedam capitula expresse dicunt, quod habitus sine professione non  facit monachum et impedit matrimonium contrahendum, sed non dirimit jam  contractum — ideo ipsi dicunt, quod triplex est habitus: probationis scilicet, qui  nullum habet votum annexum — conversionis, qui habet votum continentiae an-  nexum, sed non sollemne — professionis, qui habet votum sollemne annexum. Hi  tales, qui hoc dicunt, subtiliter quidem moventur; sed illa diversitas habituum,  quam faciunt, nec per jura probatur, nec per apparentiam diversorum habituum  demonstratur.“nısı professio fiat 1ın alı-
Ua de religionibus approbatis50  Gregor Potthof  doch eine Ordensprofeß nicht mit einem Klostereintritt verbunden sein  muß,‚223 und Bonifaz VII.?2*  Tancred betrachtet zwar noch die Existenz einer außerhalb eines Ordens  gemachten Profeß als Faktor, der ein Gelübde ‚verfeierlicht‘ 2 verwarf aber  den Habit als Sollemnisierungsfaktor und verhalf der Meinung zum Durch-  bruch, daß die susceptio habitus allein für ein votum sollemne nicht genüge.  Nach Tancred wurde ein Gelübde nur durch den Ordo oder die Ordensprofeß  sollemnisiert; letztere konnte auch eine professio praesumpta sein. Ferner lehnte  er die Unterscheidung der drei Arten eines Habits in das Gewand des Novi-  zen, das keine Verpflichtung mit sich bringe, das Gewand der Conversen mit  einem votum adnexum simplex und das Gewand der Professen mit einem votum  adnexum sollemne??® ab, da für ihn mit dem Habit keinerlei Gelübde verbun-  223) Goffredus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 196): „professio autem nihil  aliud est quam solemnis religionis promissio“, ebd. n. 12: „Nam potest quis esse  professus in proprio domo; potest quis esse etiam monachus nullius tamen mo-  nasterii.“ Ähnliche Ansichten vertreten auch: Innocentius IV., Commentaria in c  13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Andreae J., Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 5 (wie  Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Bu-  trio A. de, Super tertium librum Decretalium in c 13 X 3, 31 n. 9, Lugduni 1556: „...  si profitens non ingreditur religionem certam, vel certam monasterium, vel non  profiteatur certam religionem: sufficiet enim quod habitum mutet. Et dicit quod  tales censentur religiosi: et possunt habitare in domibus propriis, et vivunt sub  obedientia episcopi.”“; vgl. c 7 X 4, 6. Zusammenfassend schreibt Boni A., Publica  vincula (wie Anm. 6) 473: „Ioannes de Anania tenet, una simul cum Petro de An-  charano et Ioanne Andreae, quod qui profitetur in manibus Episcopi est vere re-  ligiosus ‚et potest vivere in domo propria’. A Vincentio Hispano quaestio fit an  qui monachus est in domo sua, nec unquam subfuit abbati, possit in abbatem eli-  gi, et huic quaestioni, saltem iuridice responsum dat affirmativum, eo quod verus  monachus est, etsi eligi non debeat, quia experientiam vitae claustralis non ha-  bet.“” Eine ganz andere Haltung nimmt Panormitanus Abbas, In tertium, quar-  tum, quintum Decretalium librum commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12, Venetiis  1569, ein: „... non video, quod iste sit verus religiosus ... nisi professio fiat in ali-  qua de religionibus approbatis ... solus episcopus non potest quem incorporare  alicui religioni invitis fratribus.“  224)  Vgl e unic in VI°3; 15:  225)  Vgl. Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 715 Anm. 31.  226)  Tancred, Summa de matrimonio tit. 19 (ed. A. Wunderlich, Gottingae 1841, 24):  „Votum sollemne est, quando post votum sollemnitas sequitur. De hac sollemni-  tate sive sollemnizatione quidam dicunt, quod tribus modis sollemnizatur votum,  per propriam professionem, per ordinem sacrum, per habitus susceptionem. Sed  quoniam quaedam capitula expresse dicunt, quod habitus sine professione non  facit monachum et impedit matrimonium contrahendum, sed non dirimit jam  contractum — ideo ipsi dicunt, quod triplex est habitus: probationis scilicet, qui  nullum habet votum annexum — conversionis, qui habet votum continentiae an-  nexum, sed non sollemne — professionis, qui habet votum sollemne annexum. Hi  tales, qui hoc dicunt, subtiliter quidem moventur; sed illa diversitas habituum,  quam faciunt, nec per jura probatur, nec per apparentiam diversorum habituum  demonstratur.“solus ep1SCOpus 1011 potest YJUEIN incorporare
alicu religion1 invıtıs fratrıbus

224) Vgl Un1C ın Ar E
225) Vgl Freisen erecC (wie Anm. 36) 715 Anm. 371
226) Tancred, Summa de matrımon10 Ht 19 (ed. Wunderlich, Gottingae 1841, 24)

r  otum sollemne est, quando post Votum sollemnitas sequıtur. De hac sollemnt1-
tate S1VEe sollemnizatione quidam dicunt, quod trıbus modis sollemnizatur votum,
pPeI propriam professionem, per ordinem SAaCT U, PeCI nabitus susceptionem. Sed
quon1am quaedam capıtula dicunt, quod habitus SINE professione 1ON

facıt monachum et impedit matrımeoen1ı1um contrahendum, sed 110  > dirımıt Jam
contractum ideo 1psı dicunt, quod triplex est habitus: probationis scilicet, quı
nullum habet VOotLTUmM AaNMLNEXUIN COnvers10n1s, quı habet Votum continentiae
U  J sed 110  > sollemne professionis, quı habet votum sollemne AMLMTEXUIIL Hı
;ales, quı hoc dicunt, subtiliter quidem mMmOventur; SEl 1la diversitas habituum,
UYJUaLn faciunt, NecCcC peCI Jura probatur, NEeC peI apparentiam diversorum abıtuum
demonstratur.
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den Warl, sondern AaUus der SUSCEPFLO abıtus höchstens i1ne Profe{is praesumıert
werden könne.?2/ Wiıe diese Unterscheidung des Habiıits hielt sich jedoch auch
die Vorstellung e1INes mıiıt dem Habit verbundenen eiu  es noch 1ın der Spa-
ten Dekretalistik.“®

Am Ende dieser Entwicklung steht die Überzeugung: Der Habit allein e
nugt nicht, vielmehr bedarf neben der suscepti0 habıitus welterer Umstän-
de, eın fejerliches Geluübde begründen, das dann gleichzeitig uch ine
professio relig10sa Wa  <

Nachdem Bonitaz I1I1 angeordnet hatte, da{fs L1LLUT jene Keuschheitsgelübde
als feijerlich gelten hatten, die sollemnisiert worden Waren durch UOrdo,
stillschweigende oder ausdrückliche Profefs, wurde der Habit als eigener Sol-
lemnisierungsfaktor nicht mehr genann  t.229 Jedoch bleibt raglich, ob Bonitaz
H: damıt auch ber das votum adnexum des Habits entscheiden wollte
oder LLUT ber eın MNO abgelegtes Keuschheitsgelübde, das nachträglich SOl-
lemnisiert wurde. ESs wurde Ja unterschieden zwischen einem durch Habit
oder Klostereintritt sollemnisierten einfachen Gelübde, das vorher abgelegt
worden WAal, un! der auf TUN! konkludenter Handlungen praesumılerten
Profe{s Ebenso wurde unterschieden zwıischen einem 1TC. die Weihe sol-
lemnisierten vorherigen Keuschheitsgelübde un:! einem votum praesumptum
auf TUN! der Weihe.“0

SI Chlie1ier und In Verbindung mi1t anderen
Sollemnisterungsmodalıtäten

„Habitus solus YJUECIN assumPpsıt, 110 solemnizat votum.  44231 Dieser Grund-
S5177 WarTr se1it Papst Bonifaz VIIL herrschende Doktrin. S1e wurde noch da-
durch unterstrichen, da{fs einer Profefs das Religiosengewand als nıcht

232notwendig erachtet wurde.
IT SUSCEPFO abıtus wurden daher welıltere Modalıitäten gefordert, sollte

eın Gelübde sollemnisiert werden. So ist Joannes Andreae der Ansicht, wenn

27 Ebd „Unde irmiter credo, quod solus habitus, nıs1ı alıu: sequatur vela
tur, 110  a sollemnizat VotLum51  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  den war, sondern aus der susceptio habitus höchstens eine Profeß praesumiert  werden könne.”?” Wie diese Unterscheidung des Habits hielt sich jedoch auch  die Vorstellung eines mit dem Habit verbundenen Gelübdes noch in der spä-  ten Dekretalistik.??8  Am Ende dieser Entwicklung steht die Überzeugung: Der Habit allein ge-  nügt nicht, vielmehr bedarf es neben der susceptio habitus weiterer Umstän-  de, um ein feierliches Gelübde zu begründen, das dann gleichzeitig auch eine  professio religiosa war.  Nachdem Bonifaz VIII. angeordnet hatte, daß nur jene Keuschheitsgelübde  als feierlich zu gelten hatten, die sollemnisiert worden waren durch Ordo,  stillschweigende oder ausdrückliche Profeß, wurde der Habit als eigener Sol-  lemnisierungsfaktor nicht mehr genannt.”” Jedoch bleibt fraglich, ob Bonifaz  VIII. damit auch über das votum adnexum des Habits entscheiden wollte  oder nur über ein zuvor abgelegtes Keuschheitsgelübde, das nachträglich sol-  lemnisiert wurde. Es wurde ja unterschieden zwischen einem durch Habit  oder Klostereintritt sollemnisierten einfachen Gelübde, das vorher abgelegt  worden war, und der auf Grund konkludenter Handlungen praesumierten  Profeß. Ebenso wurde unterschieden zwischen einem durch die Weihe sol-  lemnisierten vorherigen Keuschheitsgelübde und einem votum praesumptum  auf Grund der Weihe.?®  3.1.3 Schleier und Habit in Verbindung mit anderen  Sollemnisierungsmodalitäten  „Habitus solus quem assumpsit, non solemnizat votum.“?*! Dieser Grund-  satz war seit Papst Bonifaz VIII. herrschende Doktrin. Sie wurde noch da-  durch unterstrichen, daß zu einer Profeß das Religiosengewand als nicht  232  notwendig erachtet wurde.  Zur susceptio habitus wurden daher weitere Modalitäten gefordert, sollte  ein Gelübde sollemnisiert werden. So ist Joannes Andreae der Ansicht, wenn  227) Ebd.: „Unde firmiter credo, quod solus habitus, nisi aliud sequatur vel praesuma-  tur, non sollemnizat votum ... sed sola professio vera vel praesumpta votum mo-  nachatus facit sollemne.“ Wird der Habit außerhalb eines Klosters genommen, so  wird nur ein votum simplex praesumiert.  228)  Vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 182); c 13 X 3, 31n. 2;  Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223); Hostiensis, Commen-  taria in c4X 3, 31'n. 6 Wwie Anm. 182); c13 X3,31n.5;c23 X 3, 31'n. I; Innocen-  tius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197).  229)  Vgl 'eunie. m VE 315  230)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 198; vgl. nunmehr auch Yeo R.,  Profession (wie Anm. 166) 45.  231)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 196).  232)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 223): „... habitus non facit  monachum nec etiam habitus facit doctorem ... habitus non est de substantia vo-  ti.“; Francus, Lectura super sexto Decretalium in c 3 in VI° 3, 14 n. 1, Lugduni  15897:SEl sola professio VeTa vel praesumpta votum
nachatus facıt sollemne.“ Wird der Habit aufßerhalb eines Klosters/
wird 1LUFr eın votum sımplex praesumtıtert.

228) Vgl Andreae I! Commentarıa ın S 31 (wie Anm. 182); 3I 31 2/
Butrio de, Decretales ıIn 3I 31 (wie Anm 2233 Hostiensis, Commen-
tarıa ın 3 31 (wie Anm. 182); S, 31 5/ 3l 31 J; NnNnOocCcen-
HuUus I Commentaria ın 13 3/ 31 (wie Anm. 197)

229) Vgl unIıc. 1n XAIS 3
230) Vgl Scharnag] G Feierl Gelübde (wie Anm. 198; vgl nunmehr uch Yeo K

Profession (wıe Anm 166)
23:31) Goffredus de Irano, Summa 1ın 3 31 (wie Anm. 196)
237) Butrio de, Decretales ın 13 3/ 31 (wıe Anm. 223}51  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  den war, sondern aus der susceptio habitus höchstens eine Profeß praesumiert  werden könne.”?” Wie diese Unterscheidung des Habits hielt sich jedoch auch  die Vorstellung eines mit dem Habit verbundenen Gelübdes noch in der spä-  ten Dekretalistik.??8  Am Ende dieser Entwicklung steht die Überzeugung: Der Habit allein ge-  nügt nicht, vielmehr bedarf es neben der susceptio habitus weiterer Umstän-  de, um ein feierliches Gelübde zu begründen, das dann gleichzeitig auch eine  professio religiosa war.  Nachdem Bonifaz VIII. angeordnet hatte, daß nur jene Keuschheitsgelübde  als feierlich zu gelten hatten, die sollemnisiert worden waren durch Ordo,  stillschweigende oder ausdrückliche Profeß, wurde der Habit als eigener Sol-  lemnisierungsfaktor nicht mehr genannt.”” Jedoch bleibt fraglich, ob Bonifaz  VIII. damit auch über das votum adnexum des Habits entscheiden wollte  oder nur über ein zuvor abgelegtes Keuschheitsgelübde, das nachträglich sol-  lemnisiert wurde. Es wurde ja unterschieden zwischen einem durch Habit  oder Klostereintritt sollemnisierten einfachen Gelübde, das vorher abgelegt  worden war, und der auf Grund konkludenter Handlungen praesumierten  Profeß. Ebenso wurde unterschieden zwischen einem durch die Weihe sol-  lemnisierten vorherigen Keuschheitsgelübde und einem votum praesumptum  auf Grund der Weihe.?®  3.1.3 Schleier und Habit in Verbindung mit anderen  Sollemnisierungsmodalitäten  „Habitus solus quem assumpsit, non solemnizat votum.“?*! Dieser Grund-  satz war seit Papst Bonifaz VIII. herrschende Doktrin. Sie wurde noch da-  durch unterstrichen, daß zu einer Profeß das Religiosengewand als nicht  232  notwendig erachtet wurde.  Zur susceptio habitus wurden daher weitere Modalitäten gefordert, sollte  ein Gelübde sollemnisiert werden. So ist Joannes Andreae der Ansicht, wenn  227) Ebd.: „Unde firmiter credo, quod solus habitus, nisi aliud sequatur vel praesuma-  tur, non sollemnizat votum ... sed sola professio vera vel praesumpta votum mo-  nachatus facit sollemne.“ Wird der Habit außerhalb eines Klosters genommen, so  wird nur ein votum simplex praesumiert.  228)  Vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 182); c 13 X 3, 31n. 2;  Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223); Hostiensis, Commen-  taria in c4X 3, 31'n. 6 Wwie Anm. 182); c13 X3,31n.5;c23 X 3, 31'n. I; Innocen-  tius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197).  229)  Vgl 'eunie. m VE 315  230)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 198; vgl. nunmehr auch Yeo R.,  Profession (wie Anm. 166) 45.  231)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 196).  232)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 223): „... habitus non facit  monachum nec etiam habitus facit doctorem ... habitus non est de substantia vo-  ti.“; Francus, Lectura super sexto Decretalium in c 3 in VI° 3, 14 n. 1, Lugduni  15897:habıtus 110 facıt

monachum NEeC et1am habitus facit doctorem51  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  den war, sondern aus der susceptio habitus höchstens eine Profeß praesumiert  werden könne.”?” Wie diese Unterscheidung des Habits hielt sich jedoch auch  die Vorstellung eines mit dem Habit verbundenen Gelübdes noch in der spä-  ten Dekretalistik.??8  Am Ende dieser Entwicklung steht die Überzeugung: Der Habit allein ge-  nügt nicht, vielmehr bedarf es neben der susceptio habitus weiterer Umstän-  de, um ein feierliches Gelübde zu begründen, das dann gleichzeitig auch eine  professio religiosa war.  Nachdem Bonifaz VIII. angeordnet hatte, daß nur jene Keuschheitsgelübde  als feierlich zu gelten hatten, die sollemnisiert worden waren durch Ordo,  stillschweigende oder ausdrückliche Profeß, wurde der Habit als eigener Sol-  lemnisierungsfaktor nicht mehr genannt.”” Jedoch bleibt fraglich, ob Bonifaz  VIII. damit auch über das votum adnexum des Habits entscheiden wollte  oder nur über ein zuvor abgelegtes Keuschheitsgelübde, das nachträglich sol-  lemnisiert wurde. Es wurde ja unterschieden zwischen einem durch Habit  oder Klostereintritt sollemnisierten einfachen Gelübde, das vorher abgelegt  worden war, und der auf Grund konkludenter Handlungen praesumierten  Profeß. Ebenso wurde unterschieden zwischen einem durch die Weihe sol-  lemnisierten vorherigen Keuschheitsgelübde und einem votum praesumptum  auf Grund der Weihe.?®  3.1.3 Schleier und Habit in Verbindung mit anderen  Sollemnisierungsmodalitäten  „Habitus solus quem assumpsit, non solemnizat votum.“?*! Dieser Grund-  satz war seit Papst Bonifaz VIII. herrschende Doktrin. Sie wurde noch da-  durch unterstrichen, daß zu einer Profeß das Religiosengewand als nicht  232  notwendig erachtet wurde.  Zur susceptio habitus wurden daher weitere Modalitäten gefordert, sollte  ein Gelübde sollemnisiert werden. So ist Joannes Andreae der Ansicht, wenn  227) Ebd.: „Unde firmiter credo, quod solus habitus, nisi aliud sequatur vel praesuma-  tur, non sollemnizat votum ... sed sola professio vera vel praesumpta votum mo-  nachatus facit sollemne.“ Wird der Habit außerhalb eines Klosters genommen, so  wird nur ein votum simplex praesumiert.  228)  Vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 182); c 13 X 3, 31n. 2;  Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223); Hostiensis, Commen-  taria in c4X 3, 31'n. 6 Wwie Anm. 182); c13 X3,31n.5;c23 X 3, 31'n. I; Innocen-  tius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197).  229)  Vgl 'eunie. m VE 315  230)  Vgl. Scharnagl A., Feierl. Gelübde (wie Anm. 6) 198; vgl. nunmehr auch Yeo R.,  Profession (wie Anm. 166) 45.  231)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 196).  232)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 223): „... habitus non facit  monachum nec etiam habitus facit doctorem ... habitus non est de substantia vo-  ti.“; Francus, Lectura super sexto Decretalium in c 3 in VI° 3, 14 n. 1, Lugduni  15897:habitus 110 est de substantia
t1 u/ Francus, Lectura UuP! SEXTIO Decretalium ın 1n ALIS G7 1/ Lugduni
1537



Gregor Potthof

jemand sich vornehme, das Leben andern und die Welt SANZ verachten
und die Keuschheit halten das aber dennoch nıcht Urc irgendein F ei-
hen ZCISCH WO verungultige ein olcher Habit Wenn auch ein Hinder-
L1US für die FEhe darstelle, diese nıicht 233 Aus diesem TUN:! ordert ande-
Ter Stelle neben der „vest1s mutatıo auch andere „apparentes solemnita-
tes’“ 254 VO  a} denen die Dekretalisten verschiedentlich 1Ne Anzahl auffüh-
8  — 235

Da sich all diesen Fallen die Sollemnisierung eiu  es han-
delt muÄ{fs natürlich irgendeiner Weise ein einfaches Gelübde VOTaAUSSCHAN-
SCn sSeın oder Zusammenhang miıt der Sollemnisierung abgelegt werden.
Bezüglich des Habits g21bt ZWEel Möglichkeiten: Entweder geht e1in votum
der UÜbernahme des Habits VOTIaAUs, un! dann wird dieses Gelübde Ir den
Habit sollemnisiert 236 oder aber die SuSscCept10 abıtus geht OTaus womıt INa  aD
ıch 1n votum sımplex verbunden dachte und dann wird diese UFE inNe
hinzukommende Modalıtät sollemnisiert Spatestens e1t Bonifaz {11 stan-
den ber alle diese feierlichen Gelübde Zusammenhang muıiıt (Jr-
densprofefs zumindest mıiıt profess10 rel1Q10S0 In ENETE da{fs ein fei-
erliches Keuschheitsgelübde für sich allein WI1Ie VOT Bonifaz {11 NVOF allem
bei den der Welt lebenden Jungfrauen un: Wıtwen möglich War nicht
mehr gab 238

Daher seitdem auch alle Sollemnisierungsmodi lediglich verschie-
dene Möglichkeiten rdensprofe abzulegen, W as dazu führte, da{ß die-

Modi 11 der regulären ausdrücklichen oder stillschweigenden Protef{fs auf-
SAINSCH Was die unterschiedlichen Möglichkeiten hinsichtlich der Sollemni-
S1ierung bei Männern un Frauen angeht »10 können Frauen nach der Auftfas-
SUuNng des Hostiensis VOT Klostereintritt das feierliche Gelübde weglas-

233) Andreae ommentaria (wie Anm 182) G1 u
vıtam mutare et OINMNINO saeculum et castıtatem tenere, hoc tamen noluit
n alıquo demonstrare, habitus talıs licet impediat 110  - dirimit NeCcC talis PeI
ecclesiam distring]i potest JUuUae de occultis 110  - iudicat 'rı

234) EbdHe31n
235) Vgl eb 4, A Butrio de, Decretales 3/ 31 (wie

Anm. 2239); Hostiensis, ommentarıia ı 13 3/ 31 (wie Anm 182)
236) Vgl eb 31 CGoffredus de Irano, Summa 1n 31 13

(wie Anm 196)
2379 Butrio de In liıbrum quartum Decretalium commMentarıı

Venehis 1578 „Susceptio habıtus S111€ professione 11O dirimit mMatrımeonıum COMN-
tractus, sed contrahendum impedit ota O, quod sola abiectio habıtus
secularis, et Suscept10 habitus professionis extra congregatiıonem et matrımo-
1U11 110  a solennizat Votum, NeC professionem inducit sed solum nducit Votum
simplex de profitendo; Contrarıa quod 61 assumpserıt claustro, et CONSTIE-
gatıone, quod hoc solennizatur votum Et nota, quod suscept1i0 habitus extra
congregatiıonem aequıparatur VOtTLO simplicı, vel habet votum sımplex

238) Vgl Butrio de, Decretales 13 31 (wie Anm 22 „votum est solen-
MN quando determinat ad SacCTum ordinem, vel ad aliquam religionem de*
batis N
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SCIL, ebenso auch die Manner, AUSSCHOMMUINEC die Annahme des Schleiers, die
für eınen Mann nicht ANSgECINECSSCH< ist, sondern allein für 1ne Frau  239 Gerade
die Sollemnitätsmodi, die mıt elıner velatıo verbunden sind, zeigen ber etwas
VO der ursprünglichen Selbständigkeit eınes felerlichen Keuschheitsgelübdes
un: damıiıt auch des Jungfrauen- und Witwenstandes 1 Unterschied VA3S

Religiosenstand.
M] SollemnisierungsmodIi he1 der velatio

Die Doktrin unterschied mindestens nf verschiedene chleıer mıiıt eweils
verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.*“ Fuür die Sollemnisierung
kommen LLIUT velum CONDVEFSIONIS un velum profession1s“* in Frage. Über die
Voraussetzung der Sollemnisierung VO  a} eiu  en durch den Schleier
schreibt HostiensIı1s, SE1 auch notwendig wI1ssen, dafs nach den Konstitu-
tionen oder den Gewohnheiten eınes Klosters mıit dem Habiıt eın votum adne-
AI egeben Ssel, da{fs die, die einen olchen Schleier nehme, für ine
Converse oder Professe gehalten werde.  242 kın erster Sollemnisierungsmodus
bestand darın, den chleıer VO Altar oder ın einer Kirche nehmen bzw

empfangen, wI1e ihn bereits Olandus gekannt hatte.?%5 Da die Dekretali-
sSten diese Möglichkei uch für den Mönchsstand vorsahen, soll S1€e ort
ebenfalls angesprochen werden.

Auf die alteste un ursprünglichste Art der Sollemnisierung elınes Keusch-
heitsgelübdes, die bereits Ciratian anführt Sing eın Modus zurück, bei dem
ach Antonıus de Butr1o0 verlangt wurde, da{fs feierlich geschehe, wWwenn et-

die Eltern herbeigerufen werden oder bei elıner feierlichen Segnung durch
einen Bischof, einen Ab:t, einen einfachen Mönch oder Priester.*® Die -

239) Hostiensı1s, ommentarıa ın 13 3' 371 Ia (wie Anm. 182)58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-mulieres cıtra
ingressum monaster11 solenne vVvotum possunt omuttere, S1IC et VIrl, excepta As5-

sumptione veli, quod 1TO 110  — congrult, sed mulier1 antum  a
240) Ebd 1n GB 31 i „Priımum dicıtur velum consecration1s, quod solis VIT-

yinibus atur ab ep1SCOpo, et ın V1icesiımo quıinto 1NO Secundum est velum
professionIis, quod quandoque ımponıtur puellae dummodo fuerit AIl annoTrum58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-quandoque viduae, SCeu corruptae58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-quod et 1psa rec1pit de altarı58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-Tertium est
velum ordinationis, quod lim imponebatur diaconissis quadragesimo 1NO

Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae NNO bst eti1am
quintum, scilicet COonvers1o0n1s, S1Ve probationis58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-quod JUO per MNU. a-
verıt, exire 110  - potest58  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  sen, ebenso auch die Männer, ausgenommen die Annahme des Schleiers, die  für einen Mann nicht angemessen ist, sondern allein für eine Frau.”” Gerade  die Sollemnitätsmodi, die mit einer velatio verbunden sind, zeigen aber etwas  von der ursprünglichen Selbständigkeit eines feierlichen Keuschheitsgelübdes  und damit auch des Jungfrauen- und Witwenstandes im Unterschied zum  Religiosenstand.  3.1.3.1 Sollemnisierungsmodi bei der velatio  Die Doktrin unterschied mindestens fünf verschiedene Schleier mit jeweils  verschiedenen Bedingungen für die Übergabe.?*0 Für die Sollemnisierung  kommen nur velum conversionis und velum professionis**! in Frage. Über die  Voraussetzung der Sollemnisierung von Gelübden durch den Schleier  schreibt Hostiensis, es sei auch notwendig zu wissen, daß nach den Konstitu-  tionen oder den Gewohnheiten eines Klosters mit dem Habit ein votum adne-  xum gegeben sei, d. h. daß die, die einen solchen Schleier nehme, für eine  Converse oder Professe gehalten werde.?? Ein erster Sollemnisierungsmodus  bestand darin, den Schleier vom Altar oder in einer Kirche zu nehmen bzw.  zu empfangen, wie ihn bereits Rolandus gekannt hatte.“* Da die Dekretali-  sten diese Möglichkeit auch für den Mönchsstand vorsahen, soll sie dort  ebenfalls angesprochen werden.  Auf die älteste und ursprünglichste Art der Sollemnisierung eines Keusch-  heitsgelübdes, die bereits Gratian anführt,“* ging ein Modus zurück, bei dem  nach Antonius de Butrio verlangt wurde, daß er feierlich geschehe, wenn et-  wa die Eltern herbeigerufen werden oder bei einer feierlichen Segnung durch  einen Bischof, einen Abt, einen einfachen Mönch oder Priester.?® Die conse-  239)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 182): „... mulieres citra  ingressum monasterii solenne votum possunt omittere, sic et viri, excepta as-  sumptione veli, quod viro non congruit, sed mulieri tantum.”  240)  Ebd. in c 4 X 3, 31 n. 1-5: „Primum dicitur velum consecrationis, quod solis vir-  ginibus datur ab episcopo, et in vicesimo quinto anno ... Secundum est velum  professionis, quod quandoque imponitur puellae dummodo fuerit XII annorum ...  quandoque viduae, seu corruptae ... quod et ipsa recipit de altari ... Tertium est  velum ordinationis, quod olim imponebatur diaconissis quadragesimo anno  Quartum est velum praelationis, quod datur abbatissae LX anno ... Est etiam  quintum, scilicet conversionis, sive probationis ... quod ex quo per annum porta-  verit, exire non potest ...“  241)  Vgl. ebd. n. 6.  242)  Ebd.; vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X3,31 n. 2 (wie Anm. 182).  243)  Rolandus, Summa in c 34 C 27 q 1 (wie Anm. 173) 123: „..., aliae velantur ab aliis,  aliae sponte suscipiunt. Item earum quae sponte suscipiunt, aliae publice in ec-  clesia, aliae in domibus propriis receperunt. Quae autem in ecclesia velum publi-  ce receperint, matrimonium contrahere nullo modo possunt.”  244)  Vekdie. p.e8D2%  245)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „... exigitur quod so-  lemniter sit facta, ut quando fit vocatis parentibus, vel quando sumuntur de alta-  ri, vel in ecclesia, vel solemniter ab episcopo, vel abbate, interveniente bene-241) Vgl eb

242) Ebd.; vgl Andreae ommentarıla ın G 31 (wıie Anm. 182)
243) Rolandus, Summa ın (wie Anm. 173) 123 aliae velantur ab alıis,

aliae sponte suscıplunt. Item qUaE sponte suscıplunt, Itrae publice iın EC-

clesia, aliae 1n domibus propri1s receperunt. uae autem 1n ecclesia velum publi-
receperıint, matrimonıum contrahere nullo modo possunt.”

244) Vgl dict.
245) Butrıio de, Decretales ın 3I 31 (wie Anm. 223) exigıtur quod

lemniter sıt facta, ut quando fit vocatıs parentibus, vel quando SUMUNtur de alta-
r, vel in ecclesia, vel solemniter ab ep1scopo, vel abbate, intervenlente bene-



Gregor Potthof

Cratıo VINZINIS wird hier also als Sollemnisierungsmodus elınes eiu  es ECHC-
hen, wobel jedoch die Verschleierung mıt dem velum profession1s“*° gesche-
hen hatte, womıt das Geschehen nahe 1ine profess10 tacıta ruckte. 1Da sich
ach Bonitfaz 141 1ne Urdensprofe handeln mulßste, entstand auch die
Frage, ob unter diesen Umständen der Bischof handeln könne, da be1l der
Profef{is Ja uch die Aufnahme 1ın den en In Diese Frage wurde VO  >
den Dekretalisten uneinheitlich beantwortet.24/

Za der feierlichen Übergabe des Schleiers durch einen Priester oder Mönch
äau{flerte sich uch Innozenz Jedoch machen die Ausführungen YADE

put „Porrectum“ bel ihm einen uneinheitlichen Eindruck, un: wandte S
barella Innozenz eın, der Papst 38881{ etwas feierliches Gelübde,
das dennoch nıcht wıirksam für einen en verpflichte. 1 J)as Gegenteil werde
heute gesagt.““”

kine weltere Möglichkeit, die velatio eıner Profefs auszugestalten, be-
stand darıin, gleichzeitig mıiıt dem Gewandwechsel eın schriftliches Gelübde-
versprechen abzulegen.250

dictione solemni, vel simplici monacho, vel sacerdote, 62 solemnitate amen
debita.”; vgl HostiensI1is, Commentaria ın o 31 (wie Anm. 182); Francus,
Lectura In Uun1ıc ın AA CcE (wie Anm. 2732}

246) Vgl Butrio de, Decretales 1ın C 31 (wie Anm 2233
247) Vgl Innocentius 1 Commentaria ın 13 S 31 (wie Anm 197); Zabarella

F/ Commentarıum In quınque libros Decretalium ın 13 53 31 z Venetlis 1602;
Panormitanus, Commentaria In 13 3 31 (wie Anm. 223)

248) Innocentius I Oommentarıia ın 13 $ 37 (wie Anm. 197) „Credimus
etiam idem quod huiusmodo VOotLTuUumM sıt solenne), 61 SINEe itteris In manıbus
alicuius religiosi fecit votum, et vestem mutavıt, vel alias apparentes solennitates
exhibuit54  Gregor Potthof  cratio virginis wird hier also als Sollemnisierungsmodus eines Gelübdes gese-  hen, wobei jedoch die Verschleierung mit dem velum professionis**® zu gesche-  hen hatte, womit das Geschehen nahe an eine professio tacita rückte. Da es sich  nach Bonifaz VIII. um eine Ordensprofeß handeln mußte, entstand auch die  Frage, ob unter diesen Umständen der Bischof handeln könne, da es bei der  Profeß ja auch um die Aufnahme in den Orden ging. Diese Frage wurde von  den Dekretalisten uneinheitlich beantwortet.2*  Zu der feierlichen Übergabe des Schleiers durch einen Priester oder Mönch  äußerte sich auch Innozenz IV.?® Jedoch machen die Ausführungen zum ca-  put „Porrectum” bei ihm einen uneinheitlichen Eindruck, und so wandte Za-  barella gegen Innozenz IV. ein, der Papst nenne etwas feierliches Gelübde,  das dennoch nicht wirksam für einen Orden verpflichte. Das Gegenteil werde  heute gesagt.?  Eine weitere Möglichkeit, die velatio zu einer Profeß auszugestalten, be-  stand darin, gleichzeitig mit dem Gewandwechsel ein schriftliches Gelübde-  versprechen abzulegen.  250  dictione solemni, vel simplici monacho, vel sacerdote, cum solemnitate tamen  debita.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Francus,  Lectura in c unic in VI° 3, 15 n. 3 (wie Anm. 232).  246)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223).  247)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Zabarella  F., Commentarium in quinque libros Decretalium in 13 X 3, 31 n. 2, Venetiis 1602;  Panormitanus, Commentaria in 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 223).  248)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Credimus  etiam idem (= quod huiusmodo votum sit solenne), si sine litteris in manibus  alicuius religiosi fecit votum, et vestem mutavit, vel alias apparentes solennitates  exhibuit ... Item etiam in manibus sacerdotis publice voveat continentiam, non est  votum solenne sine aliis solennitatibus ... Item si sumat velum, et vestem mutet,  nisi continentiam voveat, non est votum solenne.“; vgl. ebd. in c4X3,31n. 1;c5  X 4, 6, wo eine Verlobte ohne Feierlichkeiten in die Hände eines Eremiten ein  Keuschheitsgelübde ablegte und ihr die Heirat gestattet wird, wenn keine Solen-  nitäten wie susceptio habitus (vgl. c 7 X 4, 6) vorliegen.  249)  Zabarella F., Commentarium in 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247): „Et hoc appareat,  quod Innocentius dicit aliquod votum solemne, quod tamen dirimit matrimo-  nium, nec obligat efficaciter religioni. Contrarium tamen dicimus hodie.“  250)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Nam si qua  mulier virgo, vel vidua velum virginitatis, vel viduitatis acceperit, et vestem reli-  giosam sumpserit etiam in scriptis a se vel ab alio factis et sub signatis promiserit  se perpetuo continentiam servaturam, credimus, quod huiusmodi votum sit so-  lenne ... si vestem mutavit et scripsit in manibus religiose, vel sigillavit, votum  solenne erit, licet in privato fecerit.“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 3 (wie Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6. 7 (wie Anm.  182): „... non dicitur solenne votum, nisi vestem mutaverit, et in manibus religiosi  votum emiserit, si tamen haec duo fecerit, maxime in scriptis manu propria con-  fectis, vel sigillo proprio sigillatis, et si in privato hoc egerit, tamen votum solenne  censetur ... sed et si in manibus sacerdotis votum continentiae sine aliqua so-  lemnitate voveat, non est votum solenne ... sed nec solenne dicitur, et si velum  sumat, et vestem mutet, nisi continentiam voveat.“; Butrio A. de, Decretales in cItem et1am 1n manıbus sacerdotis publice VOVeat continentiam, est
votum solenne SINE alııs solennitatibus54  Gregor Potthof  cratio virginis wird hier also als Sollemnisierungsmodus eines Gelübdes gese-  hen, wobei jedoch die Verschleierung mit dem velum professionis**® zu gesche-  hen hatte, womit das Geschehen nahe an eine professio tacita rückte. Da es sich  nach Bonifaz VIII. um eine Ordensprofeß handeln mußte, entstand auch die  Frage, ob unter diesen Umständen der Bischof handeln könne, da es bei der  Profeß ja auch um die Aufnahme in den Orden ging. Diese Frage wurde von  den Dekretalisten uneinheitlich beantwortet.2*  Zu der feierlichen Übergabe des Schleiers durch einen Priester oder Mönch  äußerte sich auch Innozenz IV.?® Jedoch machen die Ausführungen zum ca-  put „Porrectum” bei ihm einen uneinheitlichen Eindruck, und so wandte Za-  barella gegen Innozenz IV. ein, der Papst nenne etwas feierliches Gelübde,  das dennoch nicht wirksam für einen Orden verpflichte. Das Gegenteil werde  heute gesagt.?  Eine weitere Möglichkeit, die velatio zu einer Profeß auszugestalten, be-  stand darin, gleichzeitig mit dem Gewandwechsel ein schriftliches Gelübde-  versprechen abzulegen.  250  dictione solemni, vel simplici monacho, vel sacerdote, cum solemnitate tamen  debita.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Francus,  Lectura in c unic in VI° 3, 15 n. 3 (wie Anm. 232).  246)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223).  247)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Zabarella  F., Commentarium in quinque libros Decretalium in 13 X 3, 31 n. 2, Venetiis 1602;  Panormitanus, Commentaria in 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 223).  248)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Credimus  etiam idem (= quod huiusmodo votum sit solenne), si sine litteris in manibus  alicuius religiosi fecit votum, et vestem mutavit, vel alias apparentes solennitates  exhibuit ... Item etiam in manibus sacerdotis publice voveat continentiam, non est  votum solenne sine aliis solennitatibus ... Item si sumat velum, et vestem mutet,  nisi continentiam voveat, non est votum solenne.“; vgl. ebd. in c4X3,31n. 1;c5  X 4, 6, wo eine Verlobte ohne Feierlichkeiten in die Hände eines Eremiten ein  Keuschheitsgelübde ablegte und ihr die Heirat gestattet wird, wenn keine Solen-  nitäten wie susceptio habitus (vgl. c 7 X 4, 6) vorliegen.  249)  Zabarella F., Commentarium in 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247): „Et hoc appareat,  quod Innocentius dicit aliquod votum solemne, quod tamen dirimit matrimo-  nium, nec obligat efficaciter religioni. Contrarium tamen dicimus hodie.“  250)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Nam si qua  mulier virgo, vel vidua velum virginitatis, vel viduitatis acceperit, et vestem reli-  giosam sumpserit etiam in scriptis a se vel ab alio factis et sub signatis promiserit  se perpetuo continentiam servaturam, credimus, quod huiusmodi votum sit so-  lenne ... si vestem mutavit et scripsit in manibus religiose, vel sigillavit, votum  solenne erit, licet in privato fecerit.“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 3 (wie Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6. 7 (wie Anm.  182): „... non dicitur solenne votum, nisi vestem mutaverit, et in manibus religiosi  votum emiserit, si tamen haec duo fecerit, maxime in scriptis manu propria con-  fectis, vel sigillo proprio sigillatis, et si in privato hoc egerit, tamen votum solenne  censetur ... sed et si in manibus sacerdotis votum continentiae sine aliqua so-  lemnitate voveat, non est votum solenne ... sed nec solenne dicitur, et si velum  sumat, et vestem mutet, nisi continentiam voveat.“; Butrio A. de, Decretales in cItem S1 SUMa: velum, et vestem utert,
n1ısS1 continentiam VoVearl, 1NONn est Votum solenne.“; vgl eb In S 21 }:;

4, 6, ıne Verlobte hne Felerlichkeiten 1ın die Hände eines Eremiten e1ın
Keuschheitsgelübde ablegte und ihr die Heirat gestattet wird, keine Solen-
nıtaten w1ıe SUSCEPLIO habıtus (vgl. 4, vorliegen.

249) Zabarella F/ ommentarium 1n 13 S 371 (wie Anm. 247) ” hoc areat,
quod Innocentius dicit aliquod votum solemne, quod tamen dirimit matrımo-
nıum, NeCcC obligat efficaciter religionl. Contrarium tamen dicimus hodie.”

250) Nnocentius I Oommentarıla ıIn 13 S 371 (wie Anm. 197) „Nam S1 Ua
mulier VIrgo, vel vidua velum virginitatis, vel viduitatis acceperit, et vestem reli-
210sam sumPpserit et1am ıIn scr1ıptis vel ah alio factis et SU sıgnatıs promiserit

continentiam servaturam, credimus, quod huiusmodi 'otum S1it
lenne54  Gregor Potthof  cratio virginis wird hier also als Sollemnisierungsmodus eines Gelübdes gese-  hen, wobei jedoch die Verschleierung mit dem velum professionis**® zu gesche-  hen hatte, womit das Geschehen nahe an eine professio tacita rückte. Da es sich  nach Bonifaz VIII. um eine Ordensprofeß handeln mußte, entstand auch die  Frage, ob unter diesen Umständen der Bischof handeln könne, da es bei der  Profeß ja auch um die Aufnahme in den Orden ging. Diese Frage wurde von  den Dekretalisten uneinheitlich beantwortet.2*  Zu der feierlichen Übergabe des Schleiers durch einen Priester oder Mönch  äußerte sich auch Innozenz IV.?® Jedoch machen die Ausführungen zum ca-  put „Porrectum” bei ihm einen uneinheitlichen Eindruck, und so wandte Za-  barella gegen Innozenz IV. ein, der Papst nenne etwas feierliches Gelübde,  das dennoch nicht wirksam für einen Orden verpflichte. Das Gegenteil werde  heute gesagt.?  Eine weitere Möglichkeit, die velatio zu einer Profeß auszugestalten, be-  stand darin, gleichzeitig mit dem Gewandwechsel ein schriftliches Gelübde-  versprechen abzulegen.  250  dictione solemni, vel simplici monacho, vel sacerdote, cum solemnitate tamen  debita.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Francus,  Lectura in c unic in VI° 3, 15 n. 3 (wie Anm. 232).  246)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223).  247)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Zabarella  F., Commentarium in quinque libros Decretalium in 13 X 3, 31 n. 2, Venetiis 1602;  Panormitanus, Commentaria in 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 223).  248)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Credimus  etiam idem (= quod huiusmodo votum sit solenne), si sine litteris in manibus  alicuius religiosi fecit votum, et vestem mutavit, vel alias apparentes solennitates  exhibuit ... Item etiam in manibus sacerdotis publice voveat continentiam, non est  votum solenne sine aliis solennitatibus ... Item si sumat velum, et vestem mutet,  nisi continentiam voveat, non est votum solenne.“; vgl. ebd. in c4X3,31n. 1;c5  X 4, 6, wo eine Verlobte ohne Feierlichkeiten in die Hände eines Eremiten ein  Keuschheitsgelübde ablegte und ihr die Heirat gestattet wird, wenn keine Solen-  nitäten wie susceptio habitus (vgl. c 7 X 4, 6) vorliegen.  249)  Zabarella F., Commentarium in 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247): „Et hoc appareat,  quod Innocentius dicit aliquod votum solemne, quod tamen dirimit matrimo-  nium, nec obligat efficaciter religioni. Contrarium tamen dicimus hodie.“  250)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Nam si qua  mulier virgo, vel vidua velum virginitatis, vel viduitatis acceperit, et vestem reli-  giosam sumpserit etiam in scriptis a se vel ab alio factis et sub signatis promiserit  se perpetuo continentiam servaturam, credimus, quod huiusmodi votum sit so-  lenne ... si vestem mutavit et scripsit in manibus religiose, vel sigillavit, votum  solenne erit, licet in privato fecerit.“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 3 (wie Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6. 7 (wie Anm.  182): „... non dicitur solenne votum, nisi vestem mutaverit, et in manibus religiosi  votum emiserit, si tamen haec duo fecerit, maxime in scriptis manu propria con-  fectis, vel sigillo proprio sigillatis, et si in privato hoc egerit, tamen votum solenne  censetur ... sed et si in manibus sacerdotis votum continentiae sine aliqua so-  lemnitate voveat, non est votum solenne ... sed nec solenne dicitur, et si velum  sumat, et vestem mutet, nisi continentiam voveat.“; Butrio A. de, Decretales in cS1 vestem mutavıt et scr1psit 1n manıbus religi0se, vel sigillavit, votum
solenne er1ıt, licet ın privato fecerit.”; vgl Andreae Oommentaria In 13 S 371

(wie Anm. 182); Hostiensis, Commentaria 1n 3 31 (wie Anm
182) 110  - dicitur solenne votum, 151 vestem mutaverit, et ın manıbus religiosi
VOotLTUumM emiIiseri1t, G1 tamen haec duo fecerit, maxıme 1ın scr1ptis I1anıu propria COIN-
ectis, vel sigillo propri0 sigillatis, et G1 1ın prıvato hoc egerıt, tamen Votum solenne
censetur sed et 61 ın manıbus sacerdotis votum continentiae SINe alıqua
lemnitate VvoVveart, 110 est votum solenne54  Gregor Potthof  cratio virginis wird hier also als Sollemnisierungsmodus eines Gelübdes gese-  hen, wobei jedoch die Verschleierung mit dem velum professionis**® zu gesche-  hen hatte, womit das Geschehen nahe an eine professio tacita rückte. Da es sich  nach Bonifaz VIII. um eine Ordensprofeß handeln mußte, entstand auch die  Frage, ob unter diesen Umständen der Bischof handeln könne, da es bei der  Profeß ja auch um die Aufnahme in den Orden ging. Diese Frage wurde von  den Dekretalisten uneinheitlich beantwortet.2*  Zu der feierlichen Übergabe des Schleiers durch einen Priester oder Mönch  äußerte sich auch Innozenz IV.?® Jedoch machen die Ausführungen zum ca-  put „Porrectum” bei ihm einen uneinheitlichen Eindruck, und so wandte Za-  barella gegen Innozenz IV. ein, der Papst nenne etwas feierliches Gelübde,  das dennoch nicht wirksam für einen Orden verpflichte. Das Gegenteil werde  heute gesagt.?  Eine weitere Möglichkeit, die velatio zu einer Profeß auszugestalten, be-  stand darin, gleichzeitig mit dem Gewandwechsel ein schriftliches Gelübde-  versprechen abzulegen.  250  dictione solemni, vel simplici monacho, vel sacerdote, cum solemnitate tamen  debita.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182); Francus,  Lectura in c unic in VI° 3, 15 n. 3 (wie Anm. 232).  246)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223).  247)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197); Zabarella  F., Commentarium in quinque libros Decretalium in 13 X 3, 31 n. 2, Venetiis 1602;  Panormitanus, Commentaria in 13 X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 223).  248)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Credimus  etiam idem (= quod huiusmodo votum sit solenne), si sine litteris in manibus  alicuius religiosi fecit votum, et vestem mutavit, vel alias apparentes solennitates  exhibuit ... Item etiam in manibus sacerdotis publice voveat continentiam, non est  votum solenne sine aliis solennitatibus ... Item si sumat velum, et vestem mutet,  nisi continentiam voveat, non est votum solenne.“; vgl. ebd. in c4X3,31n. 1;c5  X 4, 6, wo eine Verlobte ohne Feierlichkeiten in die Hände eines Eremiten ein  Keuschheitsgelübde ablegte und ihr die Heirat gestattet wird, wenn keine Solen-  nitäten wie susceptio habitus (vgl. c 7 X 4, 6) vorliegen.  249)  Zabarella F., Commentarium in 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247): „Et hoc appareat,  quod Innocentius dicit aliquod votum solemne, quod tamen dirimit matrimo-  nium, nec obligat efficaciter religioni. Contrarium tamen dicimus hodie.“  250)  Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197): „Nam si qua  mulier virgo, vel vidua velum virginitatis, vel viduitatis acceperit, et vestem reli-  giosam sumpserit etiam in scriptis a se vel ab alio factis et sub signatis promiserit  se perpetuo continentiam servaturam, credimus, quod huiusmodi votum sit so-  lenne ... si vestem mutavit et scripsit in manibus religiose, vel sigillavit, votum  solenne erit, licet in privato fecerit.“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 3 (wie Anm. 182); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6. 7 (wie Anm.  182): „... non dicitur solenne votum, nisi vestem mutaverit, et in manibus religiosi  votum emiserit, si tamen haec duo fecerit, maxime in scriptis manu propria con-  fectis, vel sigillo proprio sigillatis, et si in privato hoc egerit, tamen votum solenne  censetur ... sed et si in manibus sacerdotis votum continentiae sine aliqua so-  lemnitate voveat, non est votum solenne ... sed nec solenne dicitur, et si velum  sumat, et vestem mutet, nisi continentiam voveat.“; Butrio A. de, Decretales in csed LL solenne dicitur, et N velum
sumat, et vestem Utet; N1ıS1 continentiam voveat.“”; Butrio de, Decretales ıIn



[ die suscept10 habıitus und nıre Rechtsfolgen bis Z Konzil VOoO  — Irıent

kıne Quelle füur diesen Modus WarTr sicher die Entscheidung des Zehnten
Konzils VO  - Toledo 251 egte sich jemand selber den cnhlielıer dann
hatte das nıcht den Charakter feierlichen Gelübdes falls nıcht 14A-

est @111 ausdrückliches Keuschheitsgelübde abgelegt““ unı dann das eli-
xiosengewand angelegt wurde womıt Ila  - auch die WEel anderen rdensge-
lIuüubde versprach 253 oder falls nicht ein Akt gesetzt wurde AaUuUs dem die Cie-
lübdeablegung eindeutig praesumıert werden konnte Grundlage für diese
Form der Sollemnisierung WarTr eC+1mn der Synode 4058 Arles zugeschriebener (Za-
NO  } der sowohl Decretum Gratiani  254 WI1Ie den Dekretalen Gregors 255

uimInahme fand Ahnlich hatte uch das Vierte Konzıil VO:  a Toledo entschie-
den Sanctımoniales diejenigen, die siıch mi1t schon geänderter €e1-
dung bei dem Gottesdienst ı Angesicht des Priesters oder der Kirche eze1gt
hätten.256

Rolandus ııhrte 1n SCe1I1NET Summa aus da{fs C111 trennendes Ehehindernis
dann egeben SC WEl 111e Wiıtwe den Hause angelegten Schleier Öffent-
lich beim Gottesdienst trug, sich allı der Oblation der Wıtwen un Jungfrauen
beteiligte un Schheisl1c MUN:  1C versprach den Schleier nicht mehr abzu-
legen 257/ Letzteres wurde VON den anderen Dekretisten un Dekretalisten
nicht verlangt 1elmenNnr sahen die Dekretalisten diesem ursprünglichen

13 31 I1 (wıe Anm 223) „Sexto modo solemnizat VOoLUmM vırgınıtalıs et V1-

duitatis, C: vestem religion1is mulier recıperet et scr1püs, vel S5111€E (sic!
dürfte SU gemeınnt se1n) S1110 sıgnato promıisıt oboedientiam, et COMN-

tinentham G1 autem assumıt vestem certae religionis, et VOovet castıtatem tunc

consequentiam obligat ad regulam illam
251) Vgl DE vgl uch Toledo (wıe Anm 154) 312 „Omnes hae ta-

111E  aD SCeu venıjentes ad T1IMAaI religionem SC  zr post transgressa resumente: terata
CONVETITS1IONEC, SICU Praemu1ıssum est et palleo cCapıta contegant et conscribtam
oratamque professionis aciant scriıbturam,

252) Vgl Anm 248
253) Butr1io de Commentarıl (wie Anm 237) „Nota secundo, quod

SSUMPT1O habıtus cCertae religion1s (L} PTOMUSSIONE alicunus substantialibus
religi0sae solemnizat vVvotum

254) Vgl c6D 27
255) Vgl 371 „Vidua ö1 sponte velum CONVersatonN1Ss qUaAMMLVIS 110  - SAaCTI UL s1ıbi

ıimposuerı1t et eccclesia inter velatas oblationem Deo obtulerit vell: nolit
sancthımonı1a€e habiıtum ulterius debet habere

256) Vgl 56 Toledo (wie Anm 154) 210 „Sanctimoniales SUnNnt quaE 1a

tato habitu secuları SU relig10so culto 111 conspectu sacerdotis vel ecclesiae appa-
ruerınt

257) Rolandus, Summa (wıe Anm 173) 123 „Quae VeTO domibus
aliquando velum susceperınt mMatrımon10 contrahendo nullatenus

ardantur, 11151 forte inter aljas velatas eccles1ia manifeste Oraverınt et oblationes
Cu. illis obtulerint Hoc 1CI| 1uxta quarundam ecclesiarum consuetudinem, QquU1-
bus consuetudinis est ut monachae vel aliae Vvoventes N consecrandum
sacerdotibus offerant. -J| haec OIMa fecerint et nudis verbis 111 habitu religion1s
SCHIDECI SE promiserınt, velamen NUMYUAaLT deponere religionemque
ugıter observare cogantur.”



Gregor Potthof

Sollemnisierungsmodus ine professio0 acıta, für die neben der IMpOSIEO velı die
„oblatio C141 velatis 1ın ecclesia” bzw. eın anderer den Professen vorbehal-
tener kt258 oder das Wohnen INmıiıt anderen Moniales*>? gefordert
wurde, da nach Innozenz anderes allein nıcht genüge.  26U Daraus ent-
wickelte sich iıne feste Oorm der regulären profess10 acıta, die sowochl für
Männer wWwWI1e für Frauen möglich Wa  a

Ba SollemnistierunZsmodi hei der suscepti0 habitus
Es War bereits bei der velatio davon die Rede, da{fs eın ın der Kirche oder

VO Altar, eın 1ın der Offentlichkeit SCHOMMENET Schleier eın Gelübde
sollemnisieren konnte un: die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die
suscept1i0 habitus auswelteten.

Zum „Vidua“ hatte Innozenz sSelInNe Ausführungen noch allein auf
die Witwe bezogen.“®'! Da{fs diese Ood]1 jedoch nicht LUr auf die Witwen be-
schränkt w1ssen wollte, wiıird deutlich 1m „Porrectum “.%6%

258) Vgl Panormitanus, Oommentaria 1n ©R 371 (wie Anm. 2737 ista vidua
censetur 556 professa illam oblationem, YJuUuam fecit C alıis velatis, quon1am Ila
oblatıio consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et S1IC ingerendo
actu1ı professarum, videtur tacıte profiteri Butri1o de, Decretales 1ın 3,
31 (wie Anm 223) idem dicas quod videtur tacıte profiteri) 1n lio
ctu determinato, et ad professos tantum, qula professi sedent In choro, sed
11O professi Item qul1a professus admittatur ad capıtulum, vel ad electio-
Ne: 1 1O  -56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam velleNam 1PSO quod qu1s immıiıscet talıbus actibus tum professis
convenlentibus, tacıte videtur profiteri56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam vellesola susceptione habitus qu1s 1O  —; videa-
tur profiteri, qula habitus 110 facit monachum56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam velledicit gylossa habitus professorum
habet anNnNeXum Votum et talem suscıplens, et a dO In  m Cantans, solemnizat
Votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrımonium post COIN-
tractum. ; Andreae I! Commentaria 1ın 3, 31 (wie Anm. 182)

259) Vgl Hostiensis, Commentaria In CR 31 (wie Anm 182) ideo 1PSOquod tanquam monacha sSte et VIxIt inter alias, religiosa iudicatur56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam velleS1 VeTO ali-
habitasset 1bı et1am longo tempore, monacha iudicaretur56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam vellesed et G1 SINEe

1pSs1is extira monasteriıum S1IC induta OoOrata fuisset, On censeretur religi0sa.”; eb  Q,
NC X3 3

260) Innocentius I Oommentaria 1ın S 371 (wie Anm. 197) alterum
tem solum 110}  > sufficeret.“; Andreae I/ Oommentarıia 1n S, 31 (wie Anm.
182) S1 constarert, quod velum 11O SaCTum, vel eti1am rec1ıpisset sSIne
solemnitate quamVI1s postea obtulisset ut INONACA, 110  > videretur per hoc tacıte
professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et 1pse Innocentius de-
INU.: dicit, quod haec duo velum 110  — suscıpere, et C: velatis offere suf-
iciunt ad probandum, quod sıt INONACA, vel e wenig später fügt Adreae jedoch hinzu: quod S1 110 NOVICIUS iImmıiscet actibus professorum,
per hoc 187683  z dicatur professus.“; vgl Ananıa de, In secundum et ertium Decre-
taliıum ectura dilucida 1n 3/ 31 Lugduni 1553 „Novitia que sclenter
ingerit actıbus professarum, per hoc CeENSeEeTIUr professa. pondera, quod trıa haec
intervenerunt: veli 1mposito, inter velatas ad altare oblatio, et In ecclesia.”

261) Nnnocentius L Oommentaria ıIn 3I 31 (wie Anm. 197) „licet velum CON-
Vvers1ion1s acceperit vel et1am professionis56  Gregor Potthof  Sollemnisierungsmodus eine professio tacita, für die neben der impositio veli die  „oblatio cum velatis in ecclesia“ bzw. ein anderer den Professen vorbehal-  tener Akt”® oder das Wohnen zusammen mit anderen Moniales?® gefordert  wurde, da nach Innozenz IV. anderes allein nicht genüge.? Daraus ent-  wickelte sich eine feste Form der regulären professio tacita, die sowohl für  Männer wie für Frauen möglich war.  3.1.3.2 Sollemnisierungsmodi bei der susceptio habitus  Es war bereits bei der velatio davon die Rede, daß ein in der Kirche oder  vom Altar, d. h. ein in der Öffentlichkeit genommener Schleier ein Gelübde  sollemnisieren konnte und die Dekretalisten diese Möglichkeit auf die  susceptio habitus ausweiteten.  Zum caput „Vidua“ hatte Innozenz IV. seine Ausführungen noch allein auf  die Witwe bezogen.”*! Daß er diese Modi jedoch nicht nur auf die Witwen be-  schränkt wissen wollte, wird deutlich im caput „Porrectum“.2°  258) Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „ ista vidua  censetur esse professa illam oblationem, quam fecit cum aliis velatis, quoniam illa  oblatio ex consuetudine loci competebat professis dumtaxat, et sic ingerendo se  actui professarum, videtur tacite profiteri ...“; Butrio A. de, Decretales in c 23 X 3,  31 n. 5f. (wie Anm. 223): „... idem dicas (= quod videtur tacite profiteri) in alio  actu determinato, et ad professos tantum, ut quia professi sedent in choro, sed  non professi stant. Item quia professus admittatur ad capitulum, vel ad electio-  nem, alii non ... Nam eo ipso quod quis immiscet talibus actibus tantum professis  convenientibus, tacite videtur profiteri ... sola susceptione habitus quis non videa-  tur profiteri, quia habitus non facit monachum ... dicit glossa habitus professorum  habet annexum ... votum et talem suscipiens, et cum aliis cantans, solemnizat  votum et inducitur professio habitus ad dirimendum matrimonium post con-  tractum.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  25©  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182): „ ideo eo ipso  quod tanquam monacha stetit et vixit inter alias, religiosa iudicatur ... Si vero ali-  as habitasset ibi etiam longo tempore, monacha non iudicaretur ... sed et si sine  ipsis extra monasterium sic induta morata fuisset, non censeretur religiosa.“; ebd.  C183 X3 3ln 13.  260)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 197): „:.. alterum au-  tem solum non sufficeret.“; Andreae J., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm.  182): „... Si constaret, quod velum non sacrum, vel sacrum etiam recipisset sine  solemnitate quamvis postea obtulisset ut monaca, non videretur per hoc tacite  professa secundum Innocentium, sed Hostiensis contra, et ipse Innocentius de-  mum dicit, quod haec duo velum non sacrum suscipere, et cum velatis offere suf-  ficiunt ad probandum, quod sit monaca, vel conversa ...“, wenig später fügt An-  dreae jedoch hinzu: „... quod si non novicius immiscet se actibus professorum,  per hoc non dicatur professus.“; vgl. Anania J. de, In secundum et tertium Decre-  talium lectura dilucida in c X 3,31n. 1, Lugduni 1553: „Novitia que scienter se  ingerit actibus professarum, per hoc censetur professa. Et pondera, quod tria haec  intervenerunt: veli imposito, inter velatas ad altare oblatio, et in ecclesia.“  261)  Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „licet velum con-  versionis acceperit vel etiam professionis ... non tamen praesumimus eam velle1n tamen praesumımus ea velle



[ ie SUSCEPTO habitus un ihre Rechtsfolgen bis Z Konzil VO Irient

(3anz allgemeın wendet uch Johannes de Ananıla diese Modalıitäten d
aber S1Ce haben bei ıhm jegliche Selbständigkeit verloren un: ind lediglich
Begleitumstände stillschweigenden Ordensprofe 263 Dementsprechend
fordert Butr1o auch die Zustimmung der Gemeinschaft dieser Art der Pro-
fe{fs 264

Über die Mönchsweihe als Sollemnisierungsmodus findet sich bei den Kä-
nonNnısten nıchts Iie Aussage des Cardinalis eiNerTr Glosse
„aCcceptatio habitus E professione et Cu benedictione est perfectum —

H114265 1St singulär, un uch hier 1sSt die Einsegnung keıin Sollemnisierungs-
faktor sondern zusammen miı1t der Protfef{is konstituierend für eın perfectum 00-

Fum FEn dieser Auffassung x1Dt interessante Parallelen den Konstitutio-
L1iEeN un Ritualien CIHUSCI Kongregationen monastischer en

DIie Mönchsprofefs hie{fs allgemein monachıi ordınatlo, benedictio oder
consecratio Es gab ber uch 1Nne strikte Unterscheidung zwiıschen Profefis
un Konsekration WI1e S16 bei den Cluniazensern üblich War 266

fieri COILVETISaIll vel professam, 1S1 aliquae praesumptiones hoc 1Uuvent puta qu1a
C4 solemnitate accepıt puta VOCalıs parentibus vel 61 accepıt ab vel
abbate vel simplicı monacho vel sacerdote 305388!| solemnitate, qUa CONSUEVIT alııs
profitentibus dari vgl Butr1o de, Decretales 31 (wie Anm
223) HostiensIi1s, Oommentarıa 31 (wie Anm 182)

262) Innocenthus Commentarıia 13 31 (wie Anm 197) habitus
sumpt1i0 praesumpti0 est vehemens vVvoxh facti vel professionIis, puta 61 suscıplat 111

ecclesia et alııs solennitatibus illius monaster11 Et huic praesumpt10 atur, 1S1

contrarıa voluntas probetur Cessat autem haec aesumpTti10, ö1 SUMa: habitum
EexXtra ecclesiam et S1INeE lia cCONSUeEeTtaA solennıtate jedoch ordert Innozenz dort
uch da{fß eES sich den Habit der Professen handeln un wen1gstens das NOo-
V1ZzZ1lat begonnen worden S1111 MUu: denn „ante tempus inchoatum accıperet NO  z

Daran wird deutlich da{fs MmMı1t diesemreputaremus CU: pTro professo haber1
Sollemnisierungsmodus 1Ne profess10 tacıta verbindet vgl Andreae Commen-
arıa 31 (wie Anm 182)

263) Ananıla j de, Lectura 31 (wie Anm 260) „Quaeritur, uUutrum sola
sceptio habıtus inducat professionem Et tuUunC CC 51 rec1pıt EeXITra ecclesiam 1OMN

inducitur monachatus Aliquando suscıpıtur ecclesia, et tunc 1 111 1la 110

Sunt diversi habitus, et tunc 110  > inducit monachatum, NeCcC DeT LU -
quando Sunt habitus distincti et tunc S51 habıtum professorum, et tunc CU)|

solemnitate vel K N Vvocatıone parentum vel vocatıone multo-
@ün et tunc statım inducıitur monachatus

264) Butr1o0 de, Oommentarıı (wie Anm 2373 SusSceptH10 habitus
de altarı 110  - solennizat votum, 151 monachis consentientibus

265) Zitiert ach Freisen J., Eherecht (wie Anm. 36) 705
266) Vgl Molitor R., Mönchsweihe (wıe Anm. 100) 569—-591; Consuetudines ffli-

SCMNICNSECSH 49 (CCMon VI, 1975, 83-186); das spatere Rituale der Benedikti-
nerabte]i Liesborn/ Westf (Handschrift derel Gerleve) älst den OVv1zen auf
die rage „Quod petis?“ antworten „Professionem et benedictionem habitus

Da{fs amı die 1Ne wirkliche Mönchsweihe gemeınt 1St wird
durch die Konsekrationsbitte der Allerheiligenlitanei deutlich



Gregor Potthof

Der Cluniazensernovize machte ıIn selInem eimatkloster 1ne Art Profefds,
indem mundlich Stabilität unı! Gehorsam gelobte, dann tonsuriert un:! mıt
eInNnem ungesegneten frOCCus bekleidet wurde. Damıut WarTr jedoch noch nicht
Mönch 1m eigentlichen Sinne, sondern mufßfste innerhalb von drei Jahren
nach uny reisen, ort ıIn elıner feilerlichen liturgischen andlung VO
Ahbht benediziert und mıt der geweihten Kukulle bekleidet werden. Der (a
bel verwendete Kıtus War schlicht: Verlesen der Profeisurkunde, die danach
auf den Altar gelegt wurde, SuscCipe, vier Orationen un:! die Gewandsegnung.
Bel Todesgefahr konnte uch 1mM Heimatkloster 1ne „Notweihe”“ gespendet
werden, mıt der bel einem Novizen implizit iıne vollgültige Profe{s verbun-
den war.*°/

In Uuny also für die monachatio alle drei Elemente verlangt: COLNSEC-

cratıo, professio, habitus. Mag uch die Unterscheidung der Gelübde In eintfa-
che nd feierliche dieser eıt och nıcht ausgebildet SCeWESCH un:! daher
hier uch nicht anwendbar se1n, scheint jedoch die eigentliche „tfeierliche“
Profefs erst mıt der Einsegnung ın UunYy egeben SCWESCH eın un: die
„Vorprofe: sich teilweise der „Hauptprofeis verhalten haben w1e die
heutige Triennalprofefs WADE teierlichen Profefs. Denn die „Vorprofefs” konnte
1m Notfall ausfallen, nicht ber die Benediktion, für die 1ın diesem Falle ıne
Notform vorgesehen Wa  _ „Die Notweihe War zugleic Profefs, erste un
vollkommene Profefs. DIie Profefis ohne benedictio, die Vorprofefs, ingegen
WarTr keine vollkommene Profefs. Wir dürfen 16354 scChnh, die benedictio WarTr
die einz1ge Form der vollkommenen Profefs58  Gregor Potthof  Der Cluniazensernovize machte in seinem Heimatkloster eine Art Profeß,  indem er mündlich Stabilität und Gehorsam gelobte, dann tonsuriert und mit  einem ungesegneten froccus bekleidet wurde. Damit war er jedoch noch nicht  Mönch im eigentlichen Sinne, sondern er mußte innerhalb von drei Jahren  nach Cluny reisen, um dort in einer feierlichen liturgischen Handlung vom  Abt benediziert und mit der geweihten Kukulle bekleidet zu werden. Der da-  bei verwendete Ritus war schlicht: Verlesen der Profeßurkunde, die danach  auf den Altar gelegt wurde, Suscipe, vier Orationen und die Gewandsegnung.  Bei Todesgefahr konnte auch im Heimatkloster eine „Notweihe“ gespendet  werden, mit der bei einem Novizen implizit eine vollgültige Profeß verbun-  den war.?”  In Cluny waren also für die monachatio alle drei Elemente verlangt: conse-  cratio, professio, habitus. Mag auch die Unterscheidung der Gelübde in einfa-  che und feierliche zu dieser Zeit noch nicht ausgebildet gewesen und daher  hier auch nicht anwendbar sein, so scheint jedoch die eigentliche „feierliche“  Profeß erst mit der Einsegnung in Cluny gegeben gewesen zu sein und die  „Vorprofeß“ sich teilweise zu der „Hauptprofeß“ verhalten zu haben wie die  heutige Triennalprofeß zur feierlichen Profeß. Denn die „Vorprofeß“ konnte  im Notfall ausfallen, nicht aber die Benediktion, für die in diesem Falle eine  Notform vorgesehen war: „Die Notweihe war zugleich Profeß, erste und  vollkommene Profeß. Die Profeß ohne benedictio, die Vorprofeß, hingegen  war keine vollkommene Profeß. Wir dürfen sogar sagen, die benedictio war  die einzige Form der vollkommenen Profeß ... Aus diesem Grunde machte,  wer die benedictio spendete, den Mönch ... creat monachum. 2°  Aus dem Jahrhundert der aufblühenden Kanonistik, dem 12. Jahrhundert,  gibt es einen Traktat eines Mönchs aus der Abtei Bec über die Mönchsprofeß,  der zeigt, daß zur Zeit des Autors umstritten war, ob für den Mönchsstand  die Weihe oder die Profeß konstitutiv sei. Der Autor selbst vertrat die Auffas-  sung, daß die Mönchsweihe in Verbindung mit der susceptio habitus konstitu-  tiv sei. Letztes und entscheidendes Argument war für ihn die Praxis der Vä-  ter, die vor dem hl. Benedikt lebten. Auch wenn sie keine Urkunde ausgestellt  hätten, müsse map sie doch als Mönche betrachten.?®  267) Vgl. Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 589-591.  268) Vgl. ebd. 602.  269) „De hac benedictione et de hac professione multi diuerse sentiunt. Quidam enim  dicunt nullum esse uel posse esse monachum absque professione. Nam in pro-  fessione non solum res seculi, sed etiam seipsum a seipso denegat qui professio-  nem facit; quod est proprie esse monachum; quod nemo potest contradicere. Ex  altera parte sunt qui dicunt quod illa consecratio quam monachus accepit, licet  desit professio, ita eum ligat et facit perfectum monachum, ut nullo modo dein-  ceps ad seculum redire fas ei sit, nec habitum ullo modo mutare ... alii dicunt: sola  professio sufficit monacho absque benedictione; alii: sola benedictio sufficit mo-  nacho absque professione ... Cum quis monachilem habitum, quod est proprium  signum seculum et ea quae seculi sunt reliquisse, propria uoluntate accipit, et in-  de, sicut sacer ordo requirit, benedicitur, hic talis sine dubio monachus est. Quo-Aus diesem Grunde machte,
Wer die benedictio spendete, den Mönch58  Gregor Potthof  Der Cluniazensernovize machte in seinem Heimatkloster eine Art Profeß,  indem er mündlich Stabilität und Gehorsam gelobte, dann tonsuriert und mit  einem ungesegneten froccus bekleidet wurde. Damit war er jedoch noch nicht  Mönch im eigentlichen Sinne, sondern er mußte innerhalb von drei Jahren  nach Cluny reisen, um dort in einer feierlichen liturgischen Handlung vom  Abt benediziert und mit der geweihten Kukulle bekleidet zu werden. Der da-  bei verwendete Ritus war schlicht: Verlesen der Profeßurkunde, die danach  auf den Altar gelegt wurde, Suscipe, vier Orationen und die Gewandsegnung.  Bei Todesgefahr konnte auch im Heimatkloster eine „Notweihe“ gespendet  werden, mit der bei einem Novizen implizit eine vollgültige Profeß verbun-  den war.?”  In Cluny waren also für die monachatio alle drei Elemente verlangt: conse-  cratio, professio, habitus. Mag auch die Unterscheidung der Gelübde in einfa-  che und feierliche zu dieser Zeit noch nicht ausgebildet gewesen und daher  hier auch nicht anwendbar sein, so scheint jedoch die eigentliche „feierliche“  Profeß erst mit der Einsegnung in Cluny gegeben gewesen zu sein und die  „Vorprofeß“ sich teilweise zu der „Hauptprofeß“ verhalten zu haben wie die  heutige Triennalprofeß zur feierlichen Profeß. Denn die „Vorprofeß“ konnte  im Notfall ausfallen, nicht aber die Benediktion, für die in diesem Falle eine  Notform vorgesehen war: „Die Notweihe war zugleich Profeß, erste und  vollkommene Profeß. Die Profeß ohne benedictio, die Vorprofeß, hingegen  war keine vollkommene Profeß. Wir dürfen sogar sagen, die benedictio war  die einzige Form der vollkommenen Profeß ... Aus diesem Grunde machte,  wer die benedictio spendete, den Mönch ... creat monachum. 2°  Aus dem Jahrhundert der aufblühenden Kanonistik, dem 12. Jahrhundert,  gibt es einen Traktat eines Mönchs aus der Abtei Bec über die Mönchsprofeß,  der zeigt, daß zur Zeit des Autors umstritten war, ob für den Mönchsstand  die Weihe oder die Profeß konstitutiv sei. Der Autor selbst vertrat die Auffas-  sung, daß die Mönchsweihe in Verbindung mit der susceptio habitus konstitu-  tiv sei. Letztes und entscheidendes Argument war für ihn die Praxis der Vä-  ter, die vor dem hl. Benedikt lebten. Auch wenn sie keine Urkunde ausgestellt  hätten, müsse map sie doch als Mönche betrachten.?®  267) Vgl. Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 589-591.  268) Vgl. ebd. 602.  269) „De hac benedictione et de hac professione multi diuerse sentiunt. Quidam enim  dicunt nullum esse uel posse esse monachum absque professione. Nam in pro-  fessione non solum res seculi, sed etiam seipsum a seipso denegat qui professio-  nem facit; quod est proprie esse monachum; quod nemo potest contradicere. Ex  altera parte sunt qui dicunt quod illa consecratio quam monachus accepit, licet  desit professio, ita eum ligat et facit perfectum monachum, ut nullo modo dein-  ceps ad seculum redire fas ei sit, nec habitum ullo modo mutare ... alii dicunt: sola  professio sufficit monacho absque benedictione; alii: sola benedictio sufficit mo-  nacho absque professione ... Cum quis monachilem habitum, quod est proprium  signum seculum et ea quae seculi sunt reliquisse, propria uoluntate accipit, et in-  de, sicut sacer ordo requirit, benedicitur, hic talis sine dubio monachus est. Quo-creat monachum. “°

Aus dem Jahrhundert der autblühenden Kanonistik, dem Jahrhundert,
o1Dt eıinen TIraktat eINes Mönchs AduUu!:! der Abtei Bec über die Mönchsprofels,
der zeigt, da{fs Z eıt des Autors umstritten WAdrl, ob für den Mönchsstand
die Weihe Ooder die Profefs konstitutiv se1l Der Autor selbst vertrat die Auffas-
SUungs, da{ß die Mönchsweihe In Verbindung mıiıt der SUSCEPFO abıtus konstitu-
t1v SEe1 Letztes und entscheidendes Argument War für ihn die PraxIıs der \ABA=
teT, die VOT dem Benedikt lebten. Auch S1e keine Urkunde ausgestellt
hätten, mMUuUsSsse Man S1e och als Mönche betrachten.*®

267) Vgl Molitor R Mönchsweihe (wıe Anm. 100) 589—-591
268) Vgl eb! 602
269) „De hac benedictione et de hac professione multi diuerse sentiunt. Quidam enım

dicunt nullum Ss5e uel SSse monachum absque professione. Nam In PTFO-
fessione 110 solum TEeS seculi, sed et1am se1psum se1pso denegat quı professio-
C faäcit: quod est proprıie S55€e monachum; quod NEeINO potest contradicere. Ex
altera T SUNt qu1 dicunt quod 1la consecratıio quam monachus accepIit, licet
desit professio, 1ta CU: ligat et facıit perfectum monachum, ut nullo modo de1in-
CCPS ad seculum redire fas e1 sıt, HEC habitum ullo modo mutare58  Gregor Potthof  Der Cluniazensernovize machte in seinem Heimatkloster eine Art Profeß,  indem er mündlich Stabilität und Gehorsam gelobte, dann tonsuriert und mit  einem ungesegneten froccus bekleidet wurde. Damit war er jedoch noch nicht  Mönch im eigentlichen Sinne, sondern er mußte innerhalb von drei Jahren  nach Cluny reisen, um dort in einer feierlichen liturgischen Handlung vom  Abt benediziert und mit der geweihten Kukulle bekleidet zu werden. Der da-  bei verwendete Ritus war schlicht: Verlesen der Profeßurkunde, die danach  auf den Altar gelegt wurde, Suscipe, vier Orationen und die Gewandsegnung.  Bei Todesgefahr konnte auch im Heimatkloster eine „Notweihe“ gespendet  werden, mit der bei einem Novizen implizit eine vollgültige Profeß verbun-  den war.?”  In Cluny waren also für die monachatio alle drei Elemente verlangt: conse-  cratio, professio, habitus. Mag auch die Unterscheidung der Gelübde in einfa-  che und feierliche zu dieser Zeit noch nicht ausgebildet gewesen und daher  hier auch nicht anwendbar sein, so scheint jedoch die eigentliche „feierliche“  Profeß erst mit der Einsegnung in Cluny gegeben gewesen zu sein und die  „Vorprofeß“ sich teilweise zu der „Hauptprofeß“ verhalten zu haben wie die  heutige Triennalprofeß zur feierlichen Profeß. Denn die „Vorprofeß“ konnte  im Notfall ausfallen, nicht aber die Benediktion, für die in diesem Falle eine  Notform vorgesehen war: „Die Notweihe war zugleich Profeß, erste und  vollkommene Profeß. Die Profeß ohne benedictio, die Vorprofeß, hingegen  war keine vollkommene Profeß. Wir dürfen sogar sagen, die benedictio war  die einzige Form der vollkommenen Profeß ... Aus diesem Grunde machte,  wer die benedictio spendete, den Mönch ... creat monachum. 2°  Aus dem Jahrhundert der aufblühenden Kanonistik, dem 12. Jahrhundert,  gibt es einen Traktat eines Mönchs aus der Abtei Bec über die Mönchsprofeß,  der zeigt, daß zur Zeit des Autors umstritten war, ob für den Mönchsstand  die Weihe oder die Profeß konstitutiv sei. Der Autor selbst vertrat die Auffas-  sung, daß die Mönchsweihe in Verbindung mit der susceptio habitus konstitu-  tiv sei. Letztes und entscheidendes Argument war für ihn die Praxis der Vä-  ter, die vor dem hl. Benedikt lebten. Auch wenn sie keine Urkunde ausgestellt  hätten, müsse map sie doch als Mönche betrachten.?®  267) Vgl. Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 589-591.  268) Vgl. ebd. 602.  269) „De hac benedictione et de hac professione multi diuerse sentiunt. Quidam enim  dicunt nullum esse uel posse esse monachum absque professione. Nam in pro-  fessione non solum res seculi, sed etiam seipsum a seipso denegat qui professio-  nem facit; quod est proprie esse monachum; quod nemo potest contradicere. Ex  altera parte sunt qui dicunt quod illa consecratio quam monachus accepit, licet  desit professio, ita eum ligat et facit perfectum monachum, ut nullo modo dein-  ceps ad seculum redire fas ei sit, nec habitum ullo modo mutare ... alii dicunt: sola  professio sufficit monacho absque benedictione; alii: sola benedictio sufficit mo-  nacho absque professione ... Cum quis monachilem habitum, quod est proprium  signum seculum et ea quae seculi sunt reliquisse, propria uoluntate accipit, et in-  de, sicut sacer ordo requirit, benedicitur, hic talis sine dubio monachus est. Quo-alıi dicunt: sola
professio sufficit monacho absque benedictione; In  — sola benedictio sufficit
nacho absque professione58  Gregor Potthof  Der Cluniazensernovize machte in seinem Heimatkloster eine Art Profeß,  indem er mündlich Stabilität und Gehorsam gelobte, dann tonsuriert und mit  einem ungesegneten froccus bekleidet wurde. Damit war er jedoch noch nicht  Mönch im eigentlichen Sinne, sondern er mußte innerhalb von drei Jahren  nach Cluny reisen, um dort in einer feierlichen liturgischen Handlung vom  Abt benediziert und mit der geweihten Kukulle bekleidet zu werden. Der da-  bei verwendete Ritus war schlicht: Verlesen der Profeßurkunde, die danach  auf den Altar gelegt wurde, Suscipe, vier Orationen und die Gewandsegnung.  Bei Todesgefahr konnte auch im Heimatkloster eine „Notweihe“ gespendet  werden, mit der bei einem Novizen implizit eine vollgültige Profeß verbun-  den war.?”  In Cluny waren also für die monachatio alle drei Elemente verlangt: conse-  cratio, professio, habitus. Mag auch die Unterscheidung der Gelübde in einfa-  che und feierliche zu dieser Zeit noch nicht ausgebildet gewesen und daher  hier auch nicht anwendbar sein, so scheint jedoch die eigentliche „feierliche“  Profeß erst mit der Einsegnung in Cluny gegeben gewesen zu sein und die  „Vorprofeß“ sich teilweise zu der „Hauptprofeß“ verhalten zu haben wie die  heutige Triennalprofeß zur feierlichen Profeß. Denn die „Vorprofeß“ konnte  im Notfall ausfallen, nicht aber die Benediktion, für die in diesem Falle eine  Notform vorgesehen war: „Die Notweihe war zugleich Profeß, erste und  vollkommene Profeß. Die Profeß ohne benedictio, die Vorprofeß, hingegen  war keine vollkommene Profeß. Wir dürfen sogar sagen, die benedictio war  die einzige Form der vollkommenen Profeß ... Aus diesem Grunde machte,  wer die benedictio spendete, den Mönch ... creat monachum. 2°  Aus dem Jahrhundert der aufblühenden Kanonistik, dem 12. Jahrhundert,  gibt es einen Traktat eines Mönchs aus der Abtei Bec über die Mönchsprofeß,  der zeigt, daß zur Zeit des Autors umstritten war, ob für den Mönchsstand  die Weihe oder die Profeß konstitutiv sei. Der Autor selbst vertrat die Auffas-  sung, daß die Mönchsweihe in Verbindung mit der susceptio habitus konstitu-  tiv sei. Letztes und entscheidendes Argument war für ihn die Praxis der Vä-  ter, die vor dem hl. Benedikt lebten. Auch wenn sie keine Urkunde ausgestellt  hätten, müsse map sie doch als Mönche betrachten.?®  267) Vgl. Molitor R., Mönchsweihe (wie Anm. 100) 589-591.  268) Vgl. ebd. 602.  269) „De hac benedictione et de hac professione multi diuerse sentiunt. Quidam enim  dicunt nullum esse uel posse esse monachum absque professione. Nam in pro-  fessione non solum res seculi, sed etiam seipsum a seipso denegat qui professio-  nem facit; quod est proprie esse monachum; quod nemo potest contradicere. Ex  altera parte sunt qui dicunt quod illa consecratio quam monachus accepit, licet  desit professio, ita eum ligat et facit perfectum monachum, ut nullo modo dein-  ceps ad seculum redire fas ei sit, nec habitum ullo modo mutare ... alii dicunt: sola  professio sufficit monacho absque benedictione; alii: sola benedictio sufficit mo-  nacho absque professione ... Cum quis monachilem habitum, quod est proprium  signum seculum et ea quae seculi sunt reliquisse, propria uoluntate accipit, et in-  de, sicut sacer ordo requirit, benedicitur, hic talis sine dubio monachus est. Quo-(Cum qU1S monachıilem habitum, quod Eest proprium
sıgnum seculum et YJUaAEC seculıi Sunt reliquisse, proprıa uoluntate accıpıt, et 1N-
de, SICUt SaCer Tdo requirit, benedicitur, hic talis SINe dubio monachus est. Quo-



DIie sSuscept10 habitus und ihre Rechtsfolgen bis Z Konzıil VON Irıent

Die VOoO  - ihm vorgetragenen Auffassungen fanden keinen Niederschlag
der kanonistischen Lateratur höchstens der theologischen,“”“” enn WAar

allgemeın anerkannt da{fs die Profef(s das entscheidende Element 1sSt un nicht
die Mönchsweihe weshalb S1Ce auch nirgendwo als Sollemnisierungsmodus
un! losgelöst VO Profefs oder profeisähnlichen Elementen:  271 aufscheint
Wenn 1Ne henedict10 den Mönch machen wüurde, hätten ich auch TODIeme
hinsichtlich der Gültigkeit nrofeSS10 tacıta bel der monachatıo ergeben, da
Ja bei der stillschweigenden Protfefis keinerlel Einsegnung egeben WAar Miıt
der Anerkennung der profess10 facıta 1St jedoch auch die Frage beantwortet
Was den Mönch z Moönch macht nämlich die Profeis“ dürfte für das
Verhältnis zwıschen Profefis un: Mönchsweihe 111 der abendländischen Kirche
gelten da{fs die Mönchsweihe 1Ne Art Standesweihe i1st die ih: nicht YAUR

Mönch macht sondern ih: für SC1I11E1IN Stand weıiht WI1e vergleichsweise e1n

Abt nıcht auf Grund der Abtsbenediktion, sondern durch die Rechtsakte der
Wahl un der Konfirmierung Ee111 Amt erhält unı! Abt 1ST 272

Francıscus Zabarella erwähnt drel Stutfen e1Nes eiu  es den Begınn die
Bekräftigung und die Vollendung er Begınn SCı die Saat des Vorsatzes
der eele; daraus werde jemand SA ott un: der Kirche nicht verpflichtet
Wenn die rwagung über den Vorsatz gefestigt werde, liege die Bekräftigung
VOT, un I1all Se1 daher VOTL ott verpflichtet Wenn derAVorsatz MmMI1t
dem und ausgedrückt werde Se1 vollendet „et tunc C' ecclesia” 273 Um
aber e11 Gelübde VOT der Kirche indend machen und sollemnisie-
Te  mD} brauchte nıicht unbedingt ausgesprochen werden Es genugten

modo? Quia 1DSd benedictio ıta CU) alligat de et SAaNnctiOo ordını ut deinceps ad
seculum sS111€e Sua perditione redire nullatenus possıt 1XIMUS up. quod sola

(Cum 111111sSsumpt10 habıtus CUH4 benedictione facjiat monachum
nachus 111 SCrUuMNN10 dat deo etP donationem et SCIPSUM benedictione et
111 perceptione sanctı habitus tradıt deo, quicquid amplius facıt 110  - est 111S1 CON-

firmatıio eiusdem donatıon1ıs Subscriptio 3000801 profess1on1s ideo monachis CONSU-
tuta est ut stabiles SU! SINT l0c0 et de stabilitate conseruanda aclant Monachıi

uerunt sanctı patres U1 nte sanctum Benedictum uerunt et professionem
fecerunt? propter hoc ollumodo qu1a nondum subscripserunt?”, zitiert

nach ilmart Les d’un de Bec Un debat SUrT la profession
moNnastıque XIIS siecle (RBen 44 1932

270) Vgl Thomas VO Aquin, Summa theologica I8l I1 art 441 (wie Anm 205)
271) Vgl Gregor Approbatio statutorum bbatum OSB VII (1 F4228) (ed

Coquelines, Bullarıum privilegiorum diplomatum Komanorum Pontificum,
Romae 1739 1762 {11 255) „Item sStatuımus, quod infantes quotidie audiant
Regulam CXDONI et Scholam NO  z exeant donec legıtimae SIınt aetatıs, et tunc PIO-
fessionem faciant, et benedictionem accıplant secundum formam Regulae

272} Vgl Hanser 5 Mönchsweihe (wıie Anm. 100) 62 £.
Zabarella F/ Commentarium ] 3 (wie Anm. 24.7) Votum inıtla-273)
Lur, confirmatur et consumMatur. Initiatur, C proposiıtum semı1ınat et

hoc 110 obligatur QqU1S quoad Deum vel ecclesiam Confirmatur, C Uup!
proposı1ıto firmatur deliıberatlo, et hoc obligatus est quoad Deum C onsum-
matur, C proposiıtum deliberatum OTE exXxprımıtur, et tunc cCogıt ecclesia vgl
Panormıitanus, (C’ommentarıa 111 (wie Anm 223)



Gregor Potthof

vielmehr uch bestimmte Modalıitäten, eın Geluübde praesumıleren un:!
sollemnisieren. Wenn daher mıt der elatıo habıtus evidente Zeichen Vel-

bunden 185 da{fs der Betreffende ‚seın Leben andern wollte’,
damit teierliche Gelübde gegeben.““* Bel dem Vorsatz, ın eıinen Orden eINZU-
treten, War nach Franciscus /Zabarella erwagen, ob der Betreffende den
Vorsatz gefafßst habe, eın Leben andern, oder blo(ds, den en O
ben Man könne nıicht vermuten, dafs eın Leben andern wollte, wWwenn dies
nicht durch klaren Bewels oder ANSCIMECSSCHNE Anzeichen ezelgt werde. Dabe!i
falle die Beweilslast dem Kloster YARE  275

Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise andern,
eın konnten, erläutert eın ext VO Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt

verlassen, die Absicht, In einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Fıgen-
besitz, das Versprechen VO Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-
nahme des Habits hinzukomme, werde iıne stillschweigende Profef{s Uu-
tet.7/6 Evidente Zeichen en ferner Tonsur,/ Übernahme elInes Amtes,“/®

274) Vgl 3 31 „Statuimus nOovıllos In probatione pos1itos nte susceptum
habitum, quı darı profitentibus CONSUueVIt, vel nte professionem em1ssam, ad
priorem statum redire libere infra NNU:  # nıs1ı evidenter areat, quod
tales absolute voluerint vitam mutare et ın religione perpetuo Domino deservire,
YJUum quilibet renunclare valeat el, quod PTO noscıtur introductum.”“ Butrio
de, Decretales 1ın 3, 31 (wie Anm 223); ın 4, „Dusceptio habıi-
[US CI proposito vıiıtam mutandı, aliter 110  - facta expressione, quod ıIn dubio
praesumitur, nducıit VOoTLTUumM siımplex60  Gregor Potthof  vielmehr auch bestimmte Modalitäten, um ein Gelübde zu praesumieren und  zu sollemnisieren. Wenn daher mit der delatio habitus evidente Zeichen ver-  bunden waren, daß der Betreffende ‚sein Leben ändern wollte’, so waren  damit feierliche Gelübde gegeben.”* Bei dem Vorsatz, in einen Orden einzu-  treten, war nach Franciscus Zabarella zu erwägen, ob der Betreffende den  Vorsatz gefaßt habe, sein Leben zu ändern, oder bloß, den Orden zu erpro-  ben. Man könne nicht vermuten, daß er sein Leben ändern wollte, wenn dies  nicht durch klaren Beweis oder angemessene Anzeichen gezeigt werde. Dabei  falle die Beweislast dem Kloster zu.?”  Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise zu ändern,  sein konnten, erläutert ein Text von Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt  zu verlassen, die Absicht, in einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Eigen-  besitz, das Versprechen von Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-  nahme des Habits hinzukomme, werde eine stillschweigende Profeß vermu-  tet.”° Evidente Zeichen waren ferner Tonsur,?” Übernahme eines Amtes,?78  274) Vgl. c 23 X 3, 31: „Statuimus novitios in probatione positos ante susceptum  habitum, qui dari profitentibus consuevit, vel ante professionem emissam, ad  priorem statum redire posse libere infra annum, nisi evidenter appareat, quod  tales absolute voluerint vitam mutare et in religione perpetuo Domino deservire,  quum quilibet renunciare valeat ei, quod pro se noscitur introductum.“ Butrio A.  de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223); in c4 X 4,6n. 4: „Susceptio habi-  tus cum proposito vitam mutandi, aliter non facta expressione, quod in dubio  praesumitur, inducit votum simplex ... et non solemne, Susceptio autem habitus,  et hoc expresso, quod vitam mutare intendit, solennizat votum ...“  275)  Zabarella F} Commentarium in c .20 X 3, 3ln 25 (wie Anm. 247):  „Considerandum propositum ingredientis religionem: an proposuerit vitam  mutare an tantum experiri religionem. Et dic, quod non praesumitur voluisse  mutare vitam, nisi clara probatione vel competentibus indiciis hoc ostendatur ...  Quaero, quomodo constabit de hoc proposito, quod voluerit vitam mutare? ... In-  nocentius dicit, quod constare potest per confessionem suam, quam modo facit;  vel quia quando intravit, sic protestatus est, et dicit Innocentius, quod si de his  constiterit, habitus solemniter susceptus dirimit matrimonium iam contractum.  Haec enim protestatio, sive intentio cum susceptione habitus probationis habetur  pro professione ... constat evidenter, quod voluit vitam mutare, sufficit habitus  novitii ad solemnizandum votum ... Sed onus probandi, quod voluerit mutare  vitam incumbit monasterio, et debet ostendi clara probatione.“; vgl. Goffredus de  Trano, Summa in X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 196): „Ingressus religionem non pro-  fessus ad priorem statum redire non potest, si tempore ingressus evidenter in eo  signa appareant, quod absolute voluerit vitam mutare.“  276)  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182): „Forte, quia confiten-  tur modo, quod quando intraverunt, habebant animum fugiendi seculum ... Vel  quia in introitu suo expresserunt, quod diu erat quod conceperant, ac plene deli-  beraverant, et in mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod  omnino intendebant se religioni obligare, vel quia se et sua expresse monasterio  obtulerunt, vel quia propriis omnino renuntiaverunt, vel quia castitatem et obedi-  entiam solenniter promiserunt. Haec enim, et similia sunt signa evidentia, per  quae praesumptione iuris et de iure solenni susceptione habitus interveniente  praesumuntur velle vitam mutare, et se religioni astringere, ita quod regressus adet I18(0)8! solemne, Susceptio autem habitus,
et hoc]quod vıtam mutare ntendit, solennizat vVvotum

275) Zabarella F., Oommentarıum 1n 3/ 31 (wie Anm. 247)
„Considerandum ropositum ingredientis religionem: dl proposuerıt vıtam
mutare tantum experirı religionem. dic, quod praesumitur voluisse
mutare vıtam, 1S1 clara probatione vel competentibus indic1s hoc ostendatur60  Gregor Potthof  vielmehr auch bestimmte Modalitäten, um ein Gelübde zu praesumieren und  zu sollemnisieren. Wenn daher mit der delatio habitus evidente Zeichen ver-  bunden waren, daß der Betreffende ‚sein Leben ändern wollte’, so waren  damit feierliche Gelübde gegeben.”* Bei dem Vorsatz, in einen Orden einzu-  treten, war nach Franciscus Zabarella zu erwägen, ob der Betreffende den  Vorsatz gefaßt habe, sein Leben zu ändern, oder bloß, den Orden zu erpro-  ben. Man könne nicht vermuten, daß er sein Leben ändern wollte, wenn dies  nicht durch klaren Beweis oder angemessene Anzeichen gezeigt werde. Dabei  falle die Beweislast dem Kloster zu.?”  Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise zu ändern,  sein konnten, erläutert ein Text von Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt  zu verlassen, die Absicht, in einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Eigen-  besitz, das Versprechen von Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-  nahme des Habits hinzukomme, werde eine stillschweigende Profeß vermu-  tet.”° Evidente Zeichen waren ferner Tonsur,?” Übernahme eines Amtes,?78  274) Vgl. c 23 X 3, 31: „Statuimus novitios in probatione positos ante susceptum  habitum, qui dari profitentibus consuevit, vel ante professionem emissam, ad  priorem statum redire posse libere infra annum, nisi evidenter appareat, quod  tales absolute voluerint vitam mutare et in religione perpetuo Domino deservire,  quum quilibet renunciare valeat ei, quod pro se noscitur introductum.“ Butrio A.  de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223); in c4 X 4,6n. 4: „Susceptio habi-  tus cum proposito vitam mutandi, aliter non facta expressione, quod in dubio  praesumitur, inducit votum simplex ... et non solemne, Susceptio autem habitus,  et hoc expresso, quod vitam mutare intendit, solennizat votum ...“  275)  Zabarella F} Commentarium in c .20 X 3, 3ln 25 (wie Anm. 247):  „Considerandum propositum ingredientis religionem: an proposuerit vitam  mutare an tantum experiri religionem. Et dic, quod non praesumitur voluisse  mutare vitam, nisi clara probatione vel competentibus indiciis hoc ostendatur ...  Quaero, quomodo constabit de hoc proposito, quod voluerit vitam mutare? ... In-  nocentius dicit, quod constare potest per confessionem suam, quam modo facit;  vel quia quando intravit, sic protestatus est, et dicit Innocentius, quod si de his  constiterit, habitus solemniter susceptus dirimit matrimonium iam contractum.  Haec enim protestatio, sive intentio cum susceptione habitus probationis habetur  pro professione ... constat evidenter, quod voluit vitam mutare, sufficit habitus  novitii ad solemnizandum votum ... Sed onus probandi, quod voluerit mutare  vitam incumbit monasterio, et debet ostendi clara probatione.“; vgl. Goffredus de  Trano, Summa in X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 196): „Ingressus religionem non pro-  fessus ad priorem statum redire non potest, si tempore ingressus evidenter in eo  signa appareant, quod absolute voluerit vitam mutare.“  276)  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182): „Forte, quia confiten-  tur modo, quod quando intraverunt, habebant animum fugiendi seculum ... Vel  quia in introitu suo expresserunt, quod diu erat quod conceperant, ac plene deli-  beraverant, et in mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod  omnino intendebant se religioni obligare, vel quia se et sua expresse monasterio  obtulerunt, vel quia propriis omnino renuntiaverunt, vel quia castitatem et obedi-  entiam solenniter promiserunt. Haec enim, et similia sunt signa evidentia, per  quae praesumptione iuris et de iure solenni susceptione habitus interveniente  praesumuntur velle vitam mutare, et se religioni astringere, ita quod regressus adQuaero, quomodo constabit de hoc proposıto, quod voluerit vıiıtam mutare? In-
nocentius dicit, quod cConstare potest pPeCr contessionem SUamı, Ua mMmoOodo acıt;
vel qu1a quando intraviıt, S1ICpestT, et dicit Innocentius, quod S1 de his
constiteriıt, habitus solemniter Susceptus dirimit matrımonıum lam contractum.
Haec nım protestatı1o, S1IVe intentio C susceptione habitus probationis habetur
PTIO professione60  Gregor Potthof  vielmehr auch bestimmte Modalitäten, um ein Gelübde zu praesumieren und  zu sollemnisieren. Wenn daher mit der delatio habitus evidente Zeichen ver-  bunden waren, daß der Betreffende ‚sein Leben ändern wollte’, so waren  damit feierliche Gelübde gegeben.”* Bei dem Vorsatz, in einen Orden einzu-  treten, war nach Franciscus Zabarella zu erwägen, ob der Betreffende den  Vorsatz gefaßt habe, sein Leben zu ändern, oder bloß, den Orden zu erpro-  ben. Man könne nicht vermuten, daß er sein Leben ändern wollte, wenn dies  nicht durch klaren Beweis oder angemessene Anzeichen gezeigt werde. Dabei  falle die Beweislast dem Kloster zu.?”  Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise zu ändern,  sein konnten, erläutert ein Text von Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt  zu verlassen, die Absicht, in einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Eigen-  besitz, das Versprechen von Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-  nahme des Habits hinzukomme, werde eine stillschweigende Profeß vermu-  tet.”° Evidente Zeichen waren ferner Tonsur,?” Übernahme eines Amtes,?78  274) Vgl. c 23 X 3, 31: „Statuimus novitios in probatione positos ante susceptum  habitum, qui dari profitentibus consuevit, vel ante professionem emissam, ad  priorem statum redire posse libere infra annum, nisi evidenter appareat, quod  tales absolute voluerint vitam mutare et in religione perpetuo Domino deservire,  quum quilibet renunciare valeat ei, quod pro se noscitur introductum.“ Butrio A.  de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223); in c4 X 4,6n. 4: „Susceptio habi-  tus cum proposito vitam mutandi, aliter non facta expressione, quod in dubio  praesumitur, inducit votum simplex ... et non solemne, Susceptio autem habitus,  et hoc expresso, quod vitam mutare intendit, solennizat votum ...“  275)  Zabarella F} Commentarium in c .20 X 3, 3ln 25 (wie Anm. 247):  „Considerandum propositum ingredientis religionem: an proposuerit vitam  mutare an tantum experiri religionem. Et dic, quod non praesumitur voluisse  mutare vitam, nisi clara probatione vel competentibus indiciis hoc ostendatur ...  Quaero, quomodo constabit de hoc proposito, quod voluerit vitam mutare? ... In-  nocentius dicit, quod constare potest per confessionem suam, quam modo facit;  vel quia quando intravit, sic protestatus est, et dicit Innocentius, quod si de his  constiterit, habitus solemniter susceptus dirimit matrimonium iam contractum.  Haec enim protestatio, sive intentio cum susceptione habitus probationis habetur  pro professione ... constat evidenter, quod voluit vitam mutare, sufficit habitus  novitii ad solemnizandum votum ... Sed onus probandi, quod voluerit mutare  vitam incumbit monasterio, et debet ostendi clara probatione.“; vgl. Goffredus de  Trano, Summa in X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 196): „Ingressus religionem non pro-  fessus ad priorem statum redire non potest, si tempore ingressus evidenter in eo  signa appareant, quod absolute voluerit vitam mutare.“  276)  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182): „Forte, quia confiten-  tur modo, quod quando intraverunt, habebant animum fugiendi seculum ... Vel  quia in introitu suo expresserunt, quod diu erat quod conceperant, ac plene deli-  beraverant, et in mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod  omnino intendebant se religioni obligare, vel quia se et sua expresse monasterio  obtulerunt, vel quia propriis omnino renuntiaverunt, vel quia castitatem et obedi-  entiam solenniter promiserunt. Haec enim, et similia sunt signa evidentia, per  quae praesumptione iuris et de iure solenni susceptione habitus interveniente  praesumuntur velle vitam mutare, et se religioni astringere, ita quod regressus adOnstat evidenter, quod voluit vıtam mutare, sufficit habitus
novıtıı ad solemn1izandum Vvotum60  Gregor Potthof  vielmehr auch bestimmte Modalitäten, um ein Gelübde zu praesumieren und  zu sollemnisieren. Wenn daher mit der delatio habitus evidente Zeichen ver-  bunden waren, daß der Betreffende ‚sein Leben ändern wollte’, so waren  damit feierliche Gelübde gegeben.”* Bei dem Vorsatz, in einen Orden einzu-  treten, war nach Franciscus Zabarella zu erwägen, ob der Betreffende den  Vorsatz gefaßt habe, sein Leben zu ändern, oder bloß, den Orden zu erpro-  ben. Man könne nicht vermuten, daß er sein Leben ändern wollte, wenn dies  nicht durch klaren Beweis oder angemessene Anzeichen gezeigt werde. Dabei  falle die Beweislast dem Kloster zu.?”  Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise zu ändern,  sein konnten, erläutert ein Text von Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt  zu verlassen, die Absicht, in einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Eigen-  besitz, das Versprechen von Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-  nahme des Habits hinzukomme, werde eine stillschweigende Profeß vermu-  tet.”° Evidente Zeichen waren ferner Tonsur,?” Übernahme eines Amtes,?78  274) Vgl. c 23 X 3, 31: „Statuimus novitios in probatione positos ante susceptum  habitum, qui dari profitentibus consuevit, vel ante professionem emissam, ad  priorem statum redire posse libere infra annum, nisi evidenter appareat, quod  tales absolute voluerint vitam mutare et in religione perpetuo Domino deservire,  quum quilibet renunciare valeat ei, quod pro se noscitur introductum.“ Butrio A.  de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223); in c4 X 4,6n. 4: „Susceptio habi-  tus cum proposito vitam mutandi, aliter non facta expressione, quod in dubio  praesumitur, inducit votum simplex ... et non solemne, Susceptio autem habitus,  et hoc expresso, quod vitam mutare intendit, solennizat votum ...“  275)  Zabarella F} Commentarium in c .20 X 3, 3ln 25 (wie Anm. 247):  „Considerandum propositum ingredientis religionem: an proposuerit vitam  mutare an tantum experiri religionem. Et dic, quod non praesumitur voluisse  mutare vitam, nisi clara probatione vel competentibus indiciis hoc ostendatur ...  Quaero, quomodo constabit de hoc proposito, quod voluerit vitam mutare? ... In-  nocentius dicit, quod constare potest per confessionem suam, quam modo facit;  vel quia quando intravit, sic protestatus est, et dicit Innocentius, quod si de his  constiterit, habitus solemniter susceptus dirimit matrimonium iam contractum.  Haec enim protestatio, sive intentio cum susceptione habitus probationis habetur  pro professione ... constat evidenter, quod voluit vitam mutare, sufficit habitus  novitii ad solemnizandum votum ... Sed onus probandi, quod voluerit mutare  vitam incumbit monasterio, et debet ostendi clara probatione.“; vgl. Goffredus de  Trano, Summa in X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 196): „Ingressus religionem non pro-  fessus ad priorem statum redire non potest, si tempore ingressus evidenter in eo  signa appareant, quod absolute voluerit vitam mutare.“  276)  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182): „Forte, quia confiten-  tur modo, quod quando intraverunt, habebant animum fugiendi seculum ... Vel  quia in introitu suo expresserunt, quod diu erat quod conceperant, ac plene deli-  beraverant, et in mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod  omnino intendebant se religioni obligare, vel quia se et sua expresse monasterio  obtulerunt, vel quia propriis omnino renuntiaverunt, vel quia castitatem et obedi-  entiam solenniter promiserunt. Haec enim, et similia sunt signa evidentia, per  quae praesumptione iuris et de iure solenni susceptione habitus interveniente  praesumuntur velle vitam mutare, et se religioni astringere, ita quod regressus adSed Uus probandiı, quod voluerit mutare
vıtam incumbit monaster10, et Ostendi clara probatione.“; vgl Goffredus de
Irano, Summa 1ın 3! 31 11 (wie Anm. 196) „Ingressus religionem 110 PTO-
fessus ad priorem Statum redire 110.  - potest, S1 tempore Ingressus evıdenter ın
sıgna appareant, quod absolute voluerit vıtam mutare.“

276) Hostiensis, Commentaria ın 3! 31 (wie Anm. 182) „Forte, quı1a confiten-
[ur moOodo, quod quando intraverunt, habebant anımum fugiendi seculum60  Gregor Potthof  vielmehr auch bestimmte Modalitäten, um ein Gelübde zu praesumieren und  zu sollemnisieren. Wenn daher mit der delatio habitus evidente Zeichen ver-  bunden waren, daß der Betreffende ‚sein Leben ändern wollte’, so waren  damit feierliche Gelübde gegeben.”* Bei dem Vorsatz, in einen Orden einzu-  treten, war nach Franciscus Zabarella zu erwägen, ob der Betreffende den  Vorsatz gefaßt habe, sein Leben zu ändern, oder bloß, den Orden zu erpro-  ben. Man könne nicht vermuten, daß er sein Leben ändern wollte, wenn dies  nicht durch klaren Beweis oder angemessene Anzeichen gezeigt werde. Dabei  falle die Beweislast dem Kloster zu.?”  Welcher Art diese Zeichen für die Bereitschaft, die Lebensweise zu ändern,  sein konnten, erläutert ein Text von Hostiensis: die erklärte Absicht, die Welt  zu verlassen, die Absicht, in einen Orden einzutreten, der Verzicht auf Eigen-  besitz, das Versprechen von Keuschheit und Gehorsam. Wenn dazu die An-  nahme des Habits hinzukomme, werde eine stillschweigende Profeß vermu-  tet.”° Evidente Zeichen waren ferner Tonsur,?” Übernahme eines Amtes,?78  274) Vgl. c 23 X 3, 31: „Statuimus novitios in probatione positos ante susceptum  habitum, qui dari profitentibus consuevit, vel ante professionem emissam, ad  priorem statum redire posse libere infra annum, nisi evidenter appareat, quod  tales absolute voluerint vitam mutare et in religione perpetuo Domino deservire,  quum quilibet renunciare valeat ei, quod pro se noscitur introductum.“ Butrio A.  de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223); in c4 X 4,6n. 4: „Susceptio habi-  tus cum proposito vitam mutandi, aliter non facta expressione, quod in dubio  praesumitur, inducit votum simplex ... et non solemne, Susceptio autem habitus,  et hoc expresso, quod vitam mutare intendit, solennizat votum ...“  275)  Zabarella F} Commentarium in c .20 X 3, 3ln 25 (wie Anm. 247):  „Considerandum propositum ingredientis religionem: an proposuerit vitam  mutare an tantum experiri religionem. Et dic, quod non praesumitur voluisse  mutare vitam, nisi clara probatione vel competentibus indiciis hoc ostendatur ...  Quaero, quomodo constabit de hoc proposito, quod voluerit vitam mutare? ... In-  nocentius dicit, quod constare potest per confessionem suam, quam modo facit;  vel quia quando intravit, sic protestatus est, et dicit Innocentius, quod si de his  constiterit, habitus solemniter susceptus dirimit matrimonium iam contractum.  Haec enim protestatio, sive intentio cum susceptione habitus probationis habetur  pro professione ... constat evidenter, quod voluit vitam mutare, sufficit habitus  novitii ad solemnizandum votum ... Sed onus probandi, quod voluerit mutare  vitam incumbit monasterio, et debet ostendi clara probatione.“; vgl. Goffredus de  Trano, Summa in X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 196): „Ingressus religionem non pro-  fessus ad priorem statum redire non potest, si tempore ingressus evidenter in eo  signa appareant, quod absolute voluerit vitam mutare.“  276)  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 182): „Forte, quia confiten-  tur modo, quod quando intraverunt, habebant animum fugiendi seculum ... Vel  quia in introitu suo expresserunt, quod diu erat quod conceperant, ac plene deli-  beraverant, et in mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod  omnino intendebant se religioni obligare, vel quia se et sua expresse monasterio  obtulerunt, vel quia propriis omnino renuntiaverunt, vel quia castitatem et obedi-  entiam solenniter promiserunt. Haec enim, et similia sunt signa evidentia, per  quae praesumptione iuris et de iure solenni susceptione habitus interveniente  praesumuntur velle vitam mutare, et se religioni astringere, ita quod regressus adVel
quı1a ın introitu 150[  o exXxpresserunt, quod diu Tat quod CONceperant, plene deli-
beraverant, t -ın mente firmaverant hanc, vel aliam religionem intrare, vel quod
OMNINO intendebant religioni obligare, vel quı1a et 108 monaster10
obtulerunt, vel qul1a propr1us OMN1INO renuntiaverunt, vel qu1a castıtatem et obedi-
entiam solenniter promiserunt. Haec en1ım, et simıilia SUnt sıgna evidentia, peTr
Juae praesumptione 1Uris et de lure solenni susceptione habitus intervenıjente
praesumuntur velle vitam mutare, et S religioni astrıngere, iıta quod FCSTESSUS ad
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die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen*”” oder, Ho-
280stı1ens1s, „aliae malores secundum patrıae, SC  ' monaster 11 consuetudinem

jedoch die SUSCEPFO abıtus 1n Verbindung mıt diesen „Zeichen“ iın einer
Kirche oder einem Orden geschehen hatte, WarT nıicht geklärt, wurde aber

VO  — Hostiensis un: Antonius Butr1o0 bejaht.“” Als Habit genugte das
Novizenkleid ,# obwohl miıt diesem kein Gelübde verbunden war.<$5 Johan-
L1ieS5 Andreae erklärte, komme darauf d. ob jemand vorhabe, sSeINn Leben
gahnz un al andern. Nehme jemand mıiıt diesem Vorsatz eınen Ordens-
habit, E1 gebunden. Unbeachtlich sSe1 dann, ob der Habit eINes Pro-
fefßsmoönches oder der elines Novızen ce1.25  4

seculum 110  — c1it liber, qula praesumuntur ales tacıte professi, et aequ1ıparantur
solennizantıbus Votum -1020888! d vgl Andreae F Commentarıia 1n S 31
(wie Anm. 182); Zabarella P Commentarıum 1ın AF 31 (wie Anm. 247);
Francus, Lectura ın In VE 3! (wie Anm. 232); Butrio de, Decretales 1ın

3 371 10 (wıe Anm. 223) quod JI intra 1U probationis aliqua
donavit monaster10 SINE protestatione aliqua et tuncCc G1 vıtam mutare et
ONn protestetur, quod 110  - voluit per illum actum donationis profiter1; quod tunc
illa bona repetere 110 potest, quı1a videtur tacıta professioDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-haec nım et simıilia
SUnNnt sıgna evidentia dimissionis seculı.”“

277 Vgl eb  Q, ın S 31 „aCTIuSs ONsSurae quandoque argul' signum professio0-
nıs.”; Francus, Lectura ın ın VE GE (wie Anm. 232) „quando novıtıus
facıt IMa Naı onsuramDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-PeT quod periculosum Ss5€ NOVvIt1S facere nımıs
IMAagNam tonsuram.“

278) Ebd „quando novıtl1us beneficium vel prioratum. ”
279) Ebd „si novıtı1us sponte delicto PCI eU.: cCOMMI1SSO rec1pit OCHNaM CONSuetam

ımpon1 antum professis, quıa propter hoc intellegitur velle tacıte profiter1.”
280) Hostiensis, Oommentarıa ıIn 13 3/ 31 (wie Anm. 182)
281) Butr1io de, Decretales In 4, (wie Anm. 223) „Quandoque assumıtur

extira religionem, vel ecclesiam et [UNC anımo mutandı vıtam, vel est dubium de
C: qula 110  - potest fier1 fides ab ecclesia, vel nıihil dicit, quando assumıt. Et dicit
Hostiensis quod 110  ; solennizat votum, sed aequıparatur VOtO simplici.”

282) Vgl eb ın 3, 31 11
283) Vgl eb iın 37 31 F
284) Andreae Commentarıa 1n 4- (wie Anm. 182)Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-G1 qu1s propona

vıtam mutareDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-obligaretur proposıto Cu habitus susceptioneDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-11O.  - intelligi-
tur de habıtu probationis tantum, quı 11O  ; impedit, NnNecCc de abitu professorum,
quı dirimit, sed de habitu religion1s assumpto mutandı vitam OMN1INO, CUul-

recept1io 1ın habet votum tacıtum, et S1C aequıparatur VOtLO simplici, quod 1N-
elligit, quando de intentione 110  - potest fieri fides ecclesiae: quı1a TEeC verbo, TiEC

S1gNO am aperultDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-quod quantumcumdque sine Voto alıquis vıtam
mutare, ONn obligatur irrevocabiliter DeI solam habıtus susceptionem extra reli-
gionem assumptıDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  61  die Annahme bestimmmter, Professen vorbehaltener Strafen?”? oder, so Ho-  / 280  stiensis, „aliae maiores secundum patriae, seu monasterii consuetudinem  Ob jedoch die susceptio habitus in Verbindung mit diesen „Zeichen“ in einer  Kirche oder einem Orden zu geschehen hatte, war nicht geklärt, wurde aber  z. B. von Hostiensis und Antonius Butrio bejaht.?! Als Habit genügte das  Novizenkleid,?? obwohl mit diesem kein Gelübde verbunden war.*® Johan-  nes Andreae erklärte, es komme darauf an, ob jemand vorhabe, sein Leben  ganz und gar zu ändern. Nehme jemand mit diesem Vorsatz einen Ordens-  habit, so sei er gebunden. Unbeachtlich sei dann, ob es der Habit eines Pro-  feßmönches oder der eines Novizen sei.?*  seculum non sit liber, quia praesumuntur tales tacite professi, et aequiparantur  solennizantibus votum suum ...“; vgl. Andreae J., Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 8  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 23 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247);  Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232); Butrio A. de, Decretales in  c23 X 3, 31 n. 2. 10 (wie Anm. 223): „... quod si intra annum probationis aliqua  donavit monasterio sine protestatione aliqua et tunc si appareat vitam mutare et  non protestetur, quod non voluit per illum actum donationis profiteri; quod tunc  illa bona repetere non potest, quia videtur tacita professio ... haec enim et similia  sunt signa evidentia dimissionis seculi.“  277)  Vgl. ebd. in c 1 X 3, 31 n. 5: „actus tonsurae quandoque arguit signum professio-  nis.“; Francus, Lectura in c 2 in VI° 3, 14 n. 6 (wie Anm. 232): „quando novitius  facit magnam tonsuram ... per quod patet periculosum esse novitlis facere nimis  magnam tonsuram.“  278)  Ebd.: „quando novitius acceptat beneficium vel prioratum.”  279  Ebd.: „si novitius sponte ex delicto per eum commisso recipit poenam consuetam  imponi tantum professis, quia propter hoc intellegitur velle tacite profiteri.”  280)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182).  281)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 4 (wie Anm. 223): „Quandoque assumitur  extra religionem, vel ecclesiam et tunc animo mutandi vitam, vel est dubium de  ea, quia non potest fieri fides ab ecclesia, vel nihil dicit, quando assumit. Et dicit  Hostiensis quod non solennizat votum, sed aequiparatur voto simplici.“  282)  Vgl.ebd: in c 20X83, 31 n:6. H:  283)  Vgl:ebd:inc20X3; 31 n. 411:  284)  Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182): „... Si quis proponat  vitam mutare ... obligaretur ex proposito cum habitus susceptione ... non intelligi-  tur de habitu probationis tantum, qui non impedit, nec de habitu professorum,  qui dirimit, sed de habitu religionis assumpto causa mutandi vitam omnino, cui-  us receptio in se habet votum tacitum, et sic aequiparatur voto simplici, quod in-  telligit, quando de intentione non potest fieri fides ecclesiae: quia nec verbo, nec  signo illam aperuit ... quod quantumcumque sine voto proponat aliquis vitam  mutare, non obligatur irrevocabiliter per solam habitus susceptionem extra reli-  gionem assumpti ... si primo aliquam religionem ingreditur, vel'ei se devoveat,  tunc susceptionem habitus etiam noviciorum irrevocabiliter obligatur.“; eine an-  dere Sicht entwickelt Francus, Lectura in c 5 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232):  „Dubitatio stat in hoc, si vovit quis castitatem et postea ingreditur religionem as-  sumendo habitum probationis, an ex hoc dicatur voluisse vitam mutare, ita quod  dicatur de hoc evidenter constare. Et videtur quod non, ex quo assumit habitum  probationis. In contrarium facit quod sic propter praecedens votum, nam non in-61 pr1mo alıquam religionem ingreditur, vel e1 devoveat,
tunc susceptionem habitus et1am novicıiorum irrevocabiliter obligatur.”; ıne
dere Sicht entwickelt Francus, Lectura ın 1n LE 3! (wie Anm. 232}
„Dubitatio stat ıIn hoc, S1 VOovIıt qu1s castıtatem et postea ingreditur religionem As-

sumendo habitum probationis, hoc dicatur voluisse vıtam mutare, ıta quod
dicatur de hoc evidenter constare videtur quod NON, JUO assumıt habitum
probationis. In contrarıum facit quod S1IC propter praecedens votum, 19020801 1N-



Gregor Potthof

Bel Eheleuten wurde das einfache Gelubde des einen Ehepartners durch
den anderen sollemnisiert, WenNn dieser 1ne höhere Weihe mpfing, 1ns Klo-
ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bel Goffredus de
Irano, Mann und Frau teilten die LTaten miteinander.%$ Hatten e1 eın
Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.®/

Legte Jjemand eın Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, konnte
dieses ach elner Entscheidung Papst Innozenz I11 spater durch dıe SUSCEPFLO
abıtus sollemnisieren.“® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-
liıchkeit findet sich bel Johannes Andreae, 1r das Annehmen des Habits
nach dem VOTAUSSCHANSCHEIL einfachen Gelübde gelte auf TUN:! eıner
kKechtsvermutung, da{fs dieses noch bekräftigen WO Es SE1 nicht erlaubt,
den ANSCNOMUIMENECN Habit aufzugeben.“ An anderer Stelle führt Johannes
Andreae diesen Modus ıIn Anlehnung Hostiens1is näher Aaus un: bringt ihn
In Zusammenhang mıt eıner profess10 tacıta.??0

tenditur habıtus probationis, sed indicia praecedentia, et JIla inducunt tacıtam
professionem.”

285) Butr1o0 de, Decretales 1n GB 31 (wie Anm. 223) „Jlertius modus
(solemnizandıi votum) quando muliere continentham promittente VITr suscepıi1t
habıtum.  4A8 vgl Ananıa de, Lectura 1ın 3/ (wie Anm 260)

286) (Goffredus de Irano, Summa iın S 3 (wie Anm. 196) Vr enım UXOT s1ıbi
communiıcant actıones.”; vgl HostiensIi1s, ommentaria 1ın 7 (wıe
Anm. 182); eb  Q, ın 3: i eb In 10 3, 31 r  otum quod 108
vıivente emi1serat et 110 valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum
intelligitur perseverando ın monasterı10 post mMortem UXOTIS, etiamsı 1psam I1OT-
tuam ignoraverit62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“est ratıo, qu1a seperando ab S1Ve voluntarıa62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“S1Ve
invıta62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“SCHIPDECT praesumitur mutare saeculum voluisse62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“et JUO talee
sıtum habuit, per habitus susceptionem ulsset solemnizatum, nıs1ı impediret62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“Sublato etlam impedimento PeT mMmortem UXOTIS, statım prımo Omento tem-
porIıs, JUO post mortem UXOTrI1S In monaster10 permanserit, videtur tale otum
emn1zatum fuisse. Nam ad hOoc, ut Vvotum valeat, 1101 requiritur scientha vel Op1-
N10, sed rel VOornHas.

287) Andreae ]/ C_ommentaria In 6r 371 (wie Anm 182) „Votum continentiae
conı1ugatıs em1ıssum SCHALDET S5e solenne62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“dicebat Hostiensis. ”“

288) Vgl 4/ 6; Innocentius IV Oommentarla 1ın 13 3/ 31 (wie Anm. 197)
Nec videtur, quod quantumcumque publice faclant, et convocatıs estibus,

quod s1ıt solenne votum, nısı vestem mutarert, et ın manıbus relig1io0s1 ecerit VoOotUum
SUuU11

289) Andreae Commentaria ın S 31 (wie Anm 182) „Suscıplendo postea
post simplex VOotLTUumM praem1ssum) habıtum praesumptione 1Ur1Ss et de lure dica-

tur hoc voluisse deo roborare, quod de cetero 110  z permıittetur deserere habitum
S1C susceptum. ”

290) Ebd ıIn 4, post votum sımpliciter em1ıssum solemnizavit 1psam
liıgionem intrando et habitum suscıplendo, alıter vVvotum SINE habitu dirimit
matrımon1ı1um TiEC habitus SINEe oto62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“OTa autem Hostiensis, quod est professio
vera, et praesumpfta, et qualibe intervenılente solemnizatur votum62  Gregor Potthof  Bei Eheleuten wurde das einfache Gelübde des einen Ehepartners durch  den anderen sollemnisiert, wenn dieser eine höhere Weihe empfing, ins Klo-  ster eintrat oder den Habit nahm.*® Als Grund findet sich bei Goffredus de  Trano, Mann und Frau teilten die Taten miteinander.?® Hatten beide ein  Keuschheitsgelübde abgelegt, galt dies immer als feierliches.?®7  Legte jemand ein Gelübde ab, das irgendwie bekannt wurde, so konnte er  dieses nach einer Entscheidung Papst Innozenz III. später durch die susceptio  habitus sollemnisieren.”® Als Begründung für diese Sollemnisierungsmög-  lichkeit findet sich bei Johannes Andreae, durch das Annehmen des Habits  nach dem vorausgegangenen einfachen Gelübde gelte auf Grund einer  Rechtsvermutung, daß er dieses noch bekräftigen wolle. Es sei nicht erlaubt,  den so angenommenen Habit aufzugeben.?® An anderer Stelle führt Johannes  Andreae diesen Modus in Anlehnung an Hostiensis näher aus und bringt ihn  in Zusammenhang mit einer professio tacita.?°  tenditur habitus probationis, sed indicia praecedentia, et illa inducunt tacitam  professionem.“  285)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Tertius modus  (solemnizandi votum) quando muliere continentiam promittente vir suscepit  habitum.”; vgl. Anania J. de, Lectura in c 3 X 3, 32 n. 4 (wie Anm. 260).  286)  Goffredus de Trano, Summa in X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 196): „Vir enim et uxor sibi  communicant actiones.”; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 32 n. 5 (wie  Anm. 182); ebd. in c8 X 3, 32 n. 1; ebd. in c 10 X 3, 31 n. 1: „Votum quod uxore sua  vivente emiserat et non valuerat, ingrediendo monasterium modo solemnizatum  intelligitur perseverando in monasterio post mortem uxoris, etiamsi ipsam mor-  tuam ignoraverit ... Et est ratio, quia seperando se ab uxore sive voluntaria ... Sive  invita ... semper praesumitur mutare saeculum voluisse ... et ex quo tale propo-  situm habuit, per habitus susceptionem fuisset solemnizatum, nisi uxor impediret  ... Sublato etiam impedimento per mortem uxoris, statim primo momento tem-  poris, quo post mortem uxoris in monasterio permanserit, videtur tale votum so-  lemnizatum fuisse. Nam ad hoc, ut votum valeat, non requiritur scientia vel opi-  nio, sed rei veritas.“  287)  Andreae J., C_ommentaria in c23 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 182): „Votum continentiae  a coniugatis emissum semper esse solenne ... prout dicebat Hostiensis.“  288)  Vgl. c 7 X 4, 6; Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197):  ”  nec videtur, quod quantumcumque publice faciant, et convocatis testibus,  quod sit solenne votum, nisi vestem mutaret, et in manibus religiosi fecerit votum  suum.”  289)  Andreae J., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182): „Suscipiendo postea  (= post simplex votum praemissum) habitum praesumptione iuris et de iure dica-  tur hoc voluisse adeo roborare, quod de cetero non permittetur deserere habitum  sic susceptum.”  290)  Ebd. in c4 X 4, 6 n. 5: „... post votum simpliciter emissum solemnizavit ipsam re-  ligionem intrando et habitum suscipiendo, aliter votum sine habitu non dirimit  matrimonium nec habitus sine voto ... Notat autem Hostiensis, quod est professio  vera, et praesumpta, et qualibet interveniente solemnizatur votum ... praesumpta  (professio) vero, si primo votum emittet, et exprimit, vel firmiter proponit, et po-  stea intrat religionem, et habitum recipit novitiorum ...“praesumpfta
(professio) VeTO); S1 pr1ımo otum emuittet, et exprimıt, vel firmiter proponut, et PO-
stea intrat religionem, et habitum rec1pit novıtorum e



DIie suscept1io habitus und ihre Rechtsfolgen bis ZU Konzıil Vo  - IrTient

Es genugt uch In diesem Fall WI1Ie beli den evidenten Zeichen für die Be-
reitschaft, se1in Leben andern, der Novizenhabiıt. Dadurch unterscheiden
sich diese Sollemnisierungsfaktoren uch VO der stillschweigenden Profefis,
die mıt dem Professenhabit verbunden ist. Ausführlicher och handelt Inno-
enNnz ber den Novizenhabit, den „habitus probationis” nennt. Dieser
sollemnisiere den Vorsatz un: och stärker 1ın Gelübde, Urc das INa  aD der
Welt entsage. HDas Gelübde der Enthaltsamkeit genuge, damıt eın Gelübde
sollemnisiert werde, ebenso das Gelübde des Verzichts auf Eigentum. Der
Verzicht auf Eigentum w1e uch das Gelübde der Keuschheit gehörten ZUT

Substanz des Mönchtums.“!
Im letzteren spricht Innozenz eın Problem . das bei den Dekretalisten

oft erorter wurde: Welcher Art mu{f1 das Gelübde se1n, das durch die SUSCCP-
10 habıtus vertejierlicht werden kann; genugt e1in Keuschheitsgelübde oder
eın anderes der GelübdetrIias, durch die Sollemnisierung iıne vollständige
rdensprofe bewirken?

Vor allem Anton1ius de Butr1o verficht die These, dafs e1INes der Gelübde
Adus der Imnas genuge, auf alle dre1i verpflichten.“” An anderer Stelle
fügt jedoch hinzu, da{fs dies geschehen mMUSSe 1n Hinsicht auf iıne bestimm-
te un approbierte Ordensregel“”” oder durch die UÜbernahme eINEeSs bestimm-
ten Ordenskleides.***

Hostiensis behauptete zunächst, das der susceptio habitus vorausgehende
einfache Gelübde könne auch darın bestehen „kein Fleisch oder

291) Innocentius L Commentarıia ın 3! 31 (wie Anm. 197) habitus PTO-
bationis solennizat propositum, et multo ortius votum tale, JUO abrenuncılat
seculo.63  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  Es genügt auch in diesem Fall wie bei den evidenten Zeichen für die Be-  reitschaft, sein Leben zu ändern, der Novizenhabit. Dadurch unterscheiden  sich diese Sollemnisierungsfaktoren auch von der stillschweigenden Profeß,  die mit dem Professenhabit verbunden ist. Ausführlicher noch handelt Inno-  zenz IV. über den Novizenhabit, den er „habitus probationis“ nennt. Dieser  sollemnisiere den Vorsatz und noch stärker ein Gelübde, durch das man der  Welt entsage. Das Gelübde der Enthaltsamkeit genüge, damit ein Gelübde  sollemnisiert werde, ebenso das Gelübde des Verzichts auf Eigentum. Der  Verzicht auf Eigentum wie auch das Gelübde der Keuschheit gehörten zur  Substanz des Mönchtums.?*!  Im letzteren spricht Innozenz IV. ein Problem an, das bei den Dekretalisten  oft erörtert wurde: Welcher Art muß das Gelübde sein, das durch die suscep-  tio habitus verfeierlicht werden kann; genügt ein Keuschheitsgelübde oder  ein anderes der Gelübdetrias, um durch die Sollemnisierung eine vollständige  Ordensprofeß zu bewirken?  Vor allem Antonius de Butrio verficht die These, daß eines der Gelübde  aus der Trias genüge, um auf alle drei zu verpflichten.”” An anderer Stelle  fügt er jedoch hinzu, daß dies geschehen müsse in Hinsicht auf eine bestimm-  te und approbierte Ordensregel?® oder durch die Übernahme eines bestimm-  ten Ordenskleides.?*  Hostiensis behauptete zunächst, das der susceptio habitus vorausgehende  einfache Gelübde könne z. B. auch darin bestehen „kein Fleisch zu essen oder  291) Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „... habitus pro-  bationis solennizat propositum, et multo fortius votum tale, quo abrenunciat  seculo. ... votum autem continentiae solius sufficit, ut solemnizetur votum, si mu-  lier postea habitum alicuius religionis solemniter susceperit ... et idem forte esset  dicendum, si abrenunciet propriis, scilicet quod postea accipiendo habitum pro-  bationis videtur solemnizare votum primum de abrenunciatione propriorum,  quod erat simplex  cum abrenunciatio propriorum, sicut continentia, sit de  substantia monachatus.“  292)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „... per promissione  alterius ex substantialibus voti videtur tacite profiteri omnia alia substantialia  voti: quod est notabile. Ergo promittendo perpetuam obedientiam abbati obliga-  tur ad omnia alia ... Sed si dicit promitto castitatem, et non volo ad aliud obligari,  quia tunc esset votum solemne castitatis tantum.”  298)  Ebd. inc 7 X 4, 6 n.2. 5: „... eX sola promissione castitatis et continentiae et sic al-  terius ex substantialibus, solemnizatur votum, dum tamen promittatur respectu  certae regulae et approbatae ...“ Umstritten war jedoch, ob jemand, der nur ein  Gelübde „respectu religionis“ unter Ausschluß der anderen ablegte, auch Reli-  giose war und ob es sich hier um ein feierliches Gelübde handelt, vgl. Pan-  ormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223); ebd. in c 7 X 4, 6 n.2;  Anania J. de, Lectura in c 14 X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 260).  294)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 2 (wie Anm. 223): „... assumptio habitus  certae religionis cum promissione alicuius ex substantialibus religiosae solem-  nizat votum.“votum autem continentiae solius sufficit, solemnizetur votum, G1
her postea habitum aliculus religionis solemniter susceperit63  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  Es genügt auch in diesem Fall wie bei den evidenten Zeichen für die Be-  reitschaft, sein Leben zu ändern, der Novizenhabit. Dadurch unterscheiden  sich diese Sollemnisierungsfaktoren auch von der stillschweigenden Profeß,  die mit dem Professenhabit verbunden ist. Ausführlicher noch handelt Inno-  zenz IV. über den Novizenhabit, den er „habitus probationis“ nennt. Dieser  sollemnisiere den Vorsatz und noch stärker ein Gelübde, durch das man der  Welt entsage. Das Gelübde der Enthaltsamkeit genüge, damit ein Gelübde  sollemnisiert werde, ebenso das Gelübde des Verzichts auf Eigentum. Der  Verzicht auf Eigentum wie auch das Gelübde der Keuschheit gehörten zur  Substanz des Mönchtums.?*!  Im letzteren spricht Innozenz IV. ein Problem an, das bei den Dekretalisten  oft erörtert wurde: Welcher Art muß das Gelübde sein, das durch die suscep-  tio habitus verfeierlicht werden kann; genügt ein Keuschheitsgelübde oder  ein anderes der Gelübdetrias, um durch die Sollemnisierung eine vollständige  Ordensprofeß zu bewirken?  Vor allem Antonius de Butrio verficht die These, daß eines der Gelübde  aus der Trias genüge, um auf alle drei zu verpflichten.”” An anderer Stelle  fügt er jedoch hinzu, daß dies geschehen müsse in Hinsicht auf eine bestimm-  te und approbierte Ordensregel?® oder durch die Übernahme eines bestimm-  ten Ordenskleides.?*  Hostiensis behauptete zunächst, das der susceptio habitus vorausgehende  einfache Gelübde könne z. B. auch darin bestehen „kein Fleisch zu essen oder  291) Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „... habitus pro-  bationis solennizat propositum, et multo fortius votum tale, quo abrenunciat  seculo. ... votum autem continentiae solius sufficit, ut solemnizetur votum, si mu-  lier postea habitum alicuius religionis solemniter susceperit ... et idem forte esset  dicendum, si abrenunciet propriis, scilicet quod postea accipiendo habitum pro-  bationis videtur solemnizare votum primum de abrenunciatione propriorum,  quod erat simplex  cum abrenunciatio propriorum, sicut continentia, sit de  substantia monachatus.“  292)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „... per promissione  alterius ex substantialibus voti videtur tacite profiteri omnia alia substantialia  voti: quod est notabile. Ergo promittendo perpetuam obedientiam abbati obliga-  tur ad omnia alia ... Sed si dicit promitto castitatem, et non volo ad aliud obligari,  quia tunc esset votum solemne castitatis tantum.”  298)  Ebd. inc 7 X 4, 6 n.2. 5: „... eX sola promissione castitatis et continentiae et sic al-  terius ex substantialibus, solemnizatur votum, dum tamen promittatur respectu  certae regulae et approbatae ...“ Umstritten war jedoch, ob jemand, der nur ein  Gelübde „respectu religionis“ unter Ausschluß der anderen ablegte, auch Reli-  giose war und ob es sich hier um ein feierliches Gelübde handelt, vgl. Pan-  ormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223); ebd. in c 7 X 4, 6 n.2;  Anania J. de, Lectura in c 14 X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 260).  294)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 2 (wie Anm. 223): „... assumptio habitus  certae religionis cum promissione alicuius ex substantialibus religiosae solem-  nizat votum.“et idem forte ESSE!
dicendum, G1 abrenunciet proprils, scilicet quod postea accipiendo habitum PTO-
bationis videtur solemnizare votum prımum de abrenunciatione propriorum,
quod Tat simplex CU. abrenunciatio propriorum, Sicut continent1a, SM de
substantia monachatus.”

292) Butr1io de, Decretales ın 13 © 31 (wie Anm. 223) peI promissione
alterius substantialıbus vot1 videtur tacıte profiter1 Oomn1a la substantialia
VO quod est notabile. Ergo promittendo obedientiam abbatı obliga-
[ur ad omn1a la63  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  Es genügt auch in diesem Fall wie bei den evidenten Zeichen für die Be-  reitschaft, sein Leben zu ändern, der Novizenhabit. Dadurch unterscheiden  sich diese Sollemnisierungsfaktoren auch von der stillschweigenden Profeß,  die mit dem Professenhabit verbunden ist. Ausführlicher noch handelt Inno-  zenz IV. über den Novizenhabit, den er „habitus probationis“ nennt. Dieser  sollemnisiere den Vorsatz und noch stärker ein Gelübde, durch das man der  Welt entsage. Das Gelübde der Enthaltsamkeit genüge, damit ein Gelübde  sollemnisiert werde, ebenso das Gelübde des Verzichts auf Eigentum. Der  Verzicht auf Eigentum wie auch das Gelübde der Keuschheit gehörten zur  Substanz des Mönchtums.?*!  Im letzteren spricht Innozenz IV. ein Problem an, das bei den Dekretalisten  oft erörtert wurde: Welcher Art muß das Gelübde sein, das durch die suscep-  tio habitus verfeierlicht werden kann; genügt ein Keuschheitsgelübde oder  ein anderes der Gelübdetrias, um durch die Sollemnisierung eine vollständige  Ordensprofeß zu bewirken?  Vor allem Antonius de Butrio verficht die These, daß eines der Gelübde  aus der Trias genüge, um auf alle drei zu verpflichten.”” An anderer Stelle  fügt er jedoch hinzu, daß dies geschehen müsse in Hinsicht auf eine bestimm-  te und approbierte Ordensregel?® oder durch die Übernahme eines bestimm-  ten Ordenskleides.?*  Hostiensis behauptete zunächst, das der susceptio habitus vorausgehende  einfache Gelübde könne z. B. auch darin bestehen „kein Fleisch zu essen oder  291) Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197): „... habitus pro-  bationis solennizat propositum, et multo fortius votum tale, quo abrenunciat  seculo. ... votum autem continentiae solius sufficit, ut solemnizetur votum, si mu-  lier postea habitum alicuius religionis solemniter susceperit ... et idem forte esset  dicendum, si abrenunciet propriis, scilicet quod postea accipiendo habitum pro-  bationis videtur solemnizare votum primum de abrenunciatione propriorum,  quod erat simplex  cum abrenunciatio propriorum, sicut continentia, sit de  substantia monachatus.“  292)  Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „... per promissione  alterius ex substantialibus voti videtur tacite profiteri omnia alia substantialia  voti: quod est notabile. Ergo promittendo perpetuam obedientiam abbati obliga-  tur ad omnia alia ... Sed si dicit promitto castitatem, et non volo ad aliud obligari,  quia tunc esset votum solemne castitatis tantum.”  298)  Ebd. inc 7 X 4, 6 n.2. 5: „... eX sola promissione castitatis et continentiae et sic al-  terius ex substantialibus, solemnizatur votum, dum tamen promittatur respectu  certae regulae et approbatae ...“ Umstritten war jedoch, ob jemand, der nur ein  Gelübde „respectu religionis“ unter Ausschluß der anderen ablegte, auch Reli-  giose war und ob es sich hier um ein feierliches Gelübde handelt, vgl. Pan-  ormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223); ebd. in c 7 X 4, 6 n.2;  Anania J. de, Lectura in c 14 X 3, 32 n. 2 (wie Anm. 260).  294)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 4, 6 n. 2 (wie Anm. 223): „... assumptio habitus  certae religionis cum promissione alicuius ex substantialibus religiosae solem-  nizat votum.“Sed G1 dicit promıitto castıtatem, et 110  a volo ad aliud obligarı,
quı1a tunc esset votum solemne castıtatıs antum  58

293) Ebd 1n 4, sola promi1ssıone castıtatıs et continentiae et S1C al-
ter1us substantialibus, solemnizatur votum, dum amen promuittatur respectu
certae regulae et approbatae .  A Umstritten WarTr jedoch, ob jemand, der L1LUT eın
Gelübde „rTespeetu religion1s” unter Ausschlufs der anderen ablegte, uch eli-
210Sse WarTr und ob sich hier umm eın feierliches Gelübde handelt, vgl Pan-
ormıtanus, Commentarıa 1n 4, (wıe Anm. 2733 ebı  Q, iın 4, nZ
Ananıa de, Lectura ın 3! (wie Anm. 260)

294) Butr10 de, Decretales ın 4/ (wie Anm. 223) PE assumpt10 habıtus
certae religion1is CLE promıiıssıone alicumus substantialibus religiosae solem-
nızat votum.“



Gregor Potthof

die 1gilıen der Mönche beobachten“.<*?> opäater lehnte aber w1e die
anderen Kkommentatoren ab 296 Erstreckt ich jedoch das Gelübde auf sub-
stantielle inge des Ordenslebens, wI1e den Verzicht auf alles Ekigen-
tum;=” wird diese Möglichkeit urchweg bejaht, Antonıius de Butr1o0 beur-
teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig un: unsicher.?®

Mıt Ausnahme der SUSCEPFLO ordinıs alle Sollemnisierungmodi FOor-
HICI der klösterlichen Profefß,*?? uch dann, WEln die Protfefs 1ın die Hände e1-
HEe$s Bischofs abgelegt wurde und der Profitent aufßerhalb elnes Klosters unter
UTIS1IC des 1SCNOIS lehte.>00

Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mıt der professio tacıta 1ın
Verbindung gebrac wurden, darf nıcht übersehen werden, da{fs diese selbst
als eguläre rdensprofe miıt SAMNZ bestimmten Umständen verbunden WarTr

295) Hostiensis, Oommentarıa ın 3: 31 (wie Anm 182) „  OIl comedere Cal-
11E6S5 vel S A vigilias monachorum“”.

296) Ebd ıIn 3/ 31 ® vgl Innocentius IV/ Commentaria 1n 2() 3/ 31
(wie Anm. 197); Yabarella F/ OmmMentarıum In 20 S, 31 (wie Anm 247)

297) Butr1io de, Decretales ın C 31 6f. (wie Anm. 223)
298) Ebd In 3/ 31 61 delationem habitus novıtLıorum praecedit otum

simplex, ut qul1a aliquis VOovIıt de intrando religionem et demum habitu NOVI-
t1iorum suscepIit. Inducitur professio. G1 autem nullo praecedente VOTO alıquis
Ssumıt habıtum novıtLıorum et probationis, 110  - intelligitur profiteri64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“videtur mihi
durum, et credo quod 110  - Servaretur In practica, nıs1ı aliud signum appareret,
quı1a UJUO assumıt habitum probationis censetur solum Causa probandi aSSurme-

I' ideo 110 inducitur professio, nıs1ı dicamus, quod YJUO praecessıit votum de
intrando certam religionem C113 1O possit salvari, 1S1 S1C faciat videtur profite-
]

299) Wiıe sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeds, profess10 tacıta Un Sollemnisie-
rungsmodi verschmolzen N, INAS die Aufzählung der sechs Sollemnisie-
rungsmodalitäten VO.  - Butrio de, eb  Q, 1n 13 I1 371 zeıgen: r  1CH pr1mo In-
nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum
(profess10 tacıta 1ın der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacıte,
quando quı1s lunctis manıiıbus reddit ın monachum, et In ratrem alicuius reli-
210N1S 1n manıiıibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et Jla est tacıta PTO-
fessio Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacıta alıquando
verbis, ut G1 qu1s promuttit obedientiam ın manıbus abbatis64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“Inducitur Crgo
lemnizatio votl, quando express1s verbis profitetur aliquam religionem deK
batis, et de praesent1 1ın manıbus e1us, quiı recıpere possit64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“Quarto moOodo solem-
nızatur votum, ut G1 dicat: Profiteor ordinem monachatus absque lia professione,
qul1a S1C dicendo videtur profiteri ordinem sanctı Benedicti64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“Quinto modo
lemnizatur Votum PCI susceptionem sacrı ordinis, qula tacıte VOVEe castıtatem, et
tunc 110  - est votum relig1ion1s64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“Sexto modo solemnizat Votum virgınıtatıs et V1-
duitatis, EL vestem religionis mulier recıperet, et 1ın scr1ptis64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“promisit perpetu-

obedientiam et continentiam
300) Hostiensis, ommentarıa ın 37 31 (wie Anm. 182) „Episcopi64  Gregor Potthof  die Vigilien der Mönche zu beobachten“.?® Später lehnte er es aber wie die  anderen Kommentatoren ab.” Erstreckt sich jedoch das Gelübde auf sub-  stantielle Dinge des Ordenslebens, wie z.B. den Verzicht auf alles Eigen-  tum,?” so wird diese Möglichkeit durchweg bejaht, Antonius de Butrio beur-  teilt diesen Sollemnisierungsmodus jedoch als fragwürdig und unsicher.”®  Mit Ausnahme der susceptio ordinis waren alle Sollemnisierungmodi For-  men der klösterlichen Profeß,? auch dann, wenn die Profeß in die Hände ei-  nes Bischofs abgelegt wurde und der Profitent außerhalb eines Klosters unter  Aufsicht des Bischofs lebte.®®  Obwohl diese Sollemnisierungsmodalitäten oft mit der professio tacita in  Verbindung gebracht wurden, darf nicht übersehen werden, dafß diese selbst  als reguläre Ordensprofeß mit ganz bestimmten Umständen verbunden war  295) Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „non comedere car-  nes vel servare vigilias monachorum”.  296)  Ebd. in c 20 X 3, 31 n. 8 £; vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 1  (wie Anm. 197); Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 247).  297)  Butrio A. de, Decretales in c 20 X 3, 31 n. 6f. (wie Anm. 223).  298)  Ebd. in c 23 X 3, 31 n. 2: „... si delationem habitus novitiorum praecedit votum  simplex, ut quia aliquis vovit de intrando religionem et demum habitu novi-  tiorum suscepit. Inducitur professio. Si autem nullo praecedente voto aliquis as-  sumit habitum novitiorum et probationis, non intelligitur profiteri ... videtur mihi  durum, et credo quod non servaretur in practica, nisi aliud signum appareret,  quia ex quo assumit habitum probationis censetur solum causa probandi assume-  re, ideo non inducitur professio, nisi dicamus, quod ex quo praecessit votum de  intrando certam religionem cum non possit salvari, nisi sic faciat videtur profite-  n  ”  299)  Wie sehr bei den Dekretalisten Ordensprofeß, professio tacita und Sollemnisie-  rungsmodi verschmolzen waren, mag die Aufzählung der sechs Sollemnisie-  rungsmodalitäten von Butrio A. de, ebd. in c 13 I131 n. 9 zeigen: „Dicit primo In-  nocentius quod susceptionem habitus professorum solemnizatur votum  (professio tacita in der normalen Form) Secundo modo solemnizat votum tacite, ut  quando quis iunctis manibus se reddit in monachum, et in fratrem alicuius reli-  gionis in manibus abbatis, vel alterius potestatem habentis, et illa est tacita pro-  fessio ... Tertio modo solemnizatur, et inducitur professio tacita aliquando ex  verbis, ut si quis promittit obedientiam in manibus abbatis ... Inducitur ergo so-  lemnizatio voti, quando expressis verbis profitetur aliquam religionem de appro-  batis, et de praesenti in manibus eius, qui recipere possit ... Quarto modo solem-  nizatur votum, ut si dicat: Profiteor ordinem monachatus absque alia professione,  quia sic dicendo videtur profiteri ordinem sancti Benedicti ... Quinto modo so-  lemnizatur votum per susceptionem sacri ordinis, quia tacite vovet castitatem, et  tunc non est votum religionis ... Sexto modo solemnizat votum virginitatis et vi-  duitatis, cum vestem religionis mulier reciperet, et in scriptis ... promisit perpetu-  am obedientiam et continentiam ...“  300)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 14 (wie Anm. 182): „Episcopi ... poss-  unt recipere professionem talium, et si non ingrediantur aliqguod monasterium,  vel religionem certam. Sufficit enim, quod mutent habitum, quem portant etiam  in domo propria, tales enim censentur religiosi, et sub episcopi obedientia vi-  vent.“POSS-

unt recıpere professionem talıum, et S1 NO  o ingrediantur alıquod monasteri1um,
vel religionem certam. Suftficit en1ım, quod utent habıtum, qUEIM portant etiam
1n domo proprIia, tales Nnım censentur relig10s1, et SUu eplscop1l obedientia V1-
vent.  :



|ie suscept1i0 habitus und ihre Rechtsfolgen bis ZU Konzil VO  - IrTrient 6  CM

un: bel Bonitaz 888 neben Ordo un nrofess10 aufscheint.“®! Als (Ir-
densprofeis vermochte die stillschweigende Profefs nıcht 11U.  e eın vorherge-

Gelübde sollemnisieren, sondern WAarTr eın feierliches Gelübde,
das 1ne FEhe verungultigte.

Susceptio habitus und stillschweigende Profejfs
Wenn uch nicht als feststehender Begriff un ın prazıser Unterscheidung

Z.UT profess10/findet sich die profess10 tacıta och der ac nach bereits
den nfängen der Geschichte der klösterlichen Profe{is In der orm der

scept10 abıtus ist S1€e 0S ursprünglicher als die ausdrückliche Profefs, deren
Ausformung mıt den beiden Mönchspatriarchen Basılius un! Benedikt Vel-
bunden ist Verlangen Synoden gelegentlich uch 1ne förmliche ScChr1  1C
Profeiß,>°* zeıgen indes die anones anderer Synoden*“ un: päpstliche De-
krete0+ auch die Möglichkeit un: Gultigkeit elıner Bindung das Ordensle-
ben C den Wechsel des (;ewandes. Die ın titulus 31 des dritten Buchs des
Liıber EeXITra aufgenommenen Fälle erläutern, Wanlllı die SUSCEPFO abıtus ıne
Profe{ßs ZUT!T olge hat.>% Ausgehend VO  a diesen capıta entwickelte sich 1ne
ausführliche Doktrin über die reguläre Form eıner stillschweigenden (Or-
densprofefSs.

Im Gegensatz Z.UT ausdrücklichen Profefs, die darın besteht, dafs die Inten-
tion un: der Wille des Profitenten direkt durch Wort, schriftliches Dokument
oder auilßere sichtbare Zeichen w1e twa Kopfnicken 7E Ausdruck kommt,*
wird die stillschweigende Profef{s praesumıiert Aaus konkludenten Handlungen,
die als ausreichende Manitestation der Intention des Profitenten, die vıta
1Q210sa übernehmen, gewerte werden.“”

Bel dieser Praesumption handelt iıch 1ine Rechtsvermutung,
die eın egenbewels durch eıgenen FEid nıicht zugelassen wird . >0 Die Rechts-

301) Vgl Un1C ın MI® 3I
302) Vgl Toledo (wie Anm 154) 311
303) Vgl Orleans (wie Anm. 149) 155
304) Vgl 31 5 Decretum Nicholai B tit. 111 (Mansi Venehis 1770, 443)
305) CC SE E f 2023 G 31
306) Vgl Molitor R Religiosi 1Ur1s capıta selecta (wie Anm. 162) 147
307) Vgl Frey Wf Act of Rel Profession (wie Anm. 33) 24; Molitor N Religiosi 1UrI1ISs

capıta selecta (wie Anm. 162) 148 61 professurus ACT aliquid, quod volunta-
tem profitendi 110  - denotat, quod amen nonn1s1ı professus facere potest.”

308) Butrio de, Decretales ıIn G3 31 (wie Anm 223) „praesumpt1io 1Ur1s et
de lure, contra quamn ON admittatur probatio 1ın contrarıum PCT proprium 1Uura-
mentum.”; vgl eb 1n 3 371 nota quod ın dependentibus volunta-

protestat1io voluntarılıa contrarla SENSUN facta et1am praesumptione 1Ur1Ss et de 1U-
admittitur probatio PeCT actum protestation1sDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  65  und bei Bonifaz VIII. neben ordo und professio expressa aufscheint.®! Als Or-  densprofeß vermochte die stillschweigende Profeß nicht nur ein vorherge-  gangenes Gelübde zu sollemnisieren, sondern war ein feierliches Gelübde,  das eine Ehe verungültigte.  3.2 Susceptio habitus und stillschweigende Profeß  Wenn auch nicht als feststehender Begriff und in präziser Unterscheidung  zur professio expressa, findet sich die professio tacita doch der Sache nach bereits  an den Anfängen der Geschichte der klösterlichen Profeß. In der Form der su-  sceptio habitus ist sie sogar ursprünglicher als die ausdrückliche Profeß, deren  Ausformung mit den beiden Mönchspatriarchen Basilius und Benedikt ver-  bunden ist. Verlangen Synoden gelegentlich auch eine förmliche schriftliche  Profeß,*? so zeigen indes die Canones anderer Synoden*® und päpstliche De-  krete** auch die Möglichkeit und Gültigkeit einer Bindung an das Ordensle-  ben durch den Wechsel des Gewandes. Die in titulus 31 des dritten Buchs des  Liber extra aufgenommenen Fälle erläutern, wann die susceptio habitus eine  Profeß zur Folge hat.”® Ausgehend von diesen capita entwickelte sich eine  ausführliche Doktrin über die reguläre Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß.  Im Gegensatz zur ausdrücklichen Profeß, die darin besteht, daß die Inten-  tion und der Wille des Profitenten direkt durch Wort, schriftliches Dokument  oder äußere sichtbare Zeichen wie etwa Kopfnicken zum Ausdruck kommt,*®  wird die stillschweigende Profeß praesumiert aus konkludenten Handlungen,  die als ausreichende Manifestation der Intention des Profitenten, die vita re-  ligiosa zu übernehmen, gewertet werden.*”  Bei dieser Praesumption handelt es sich um eine Rechtsvermutung, gegen  die ein Gegenbeweis durch eigenen Eid nicht zugelassen wird.*® Die Rechts-  301) Vgl eunicin VI*3,15.  302) Vgl. c. 4 Toledo X (656) (wie Anm. 154) 311 f.  303) Vgl. c. 19 Orleans (549) (wie Anm. 149) 155.  304) Vgl.c31 C 27 q 1; Decretum Nicholai I, tit. XIII c 3 (Mansi XV, Venetiis 1770, 443).  305) Cc: 8-9. 12-13. 20-23 X 3, 31.  306) Vgl. Molitor R., Religiosi iuris capita selecta (wie Anm. 162) 147 f.  307) Vgl. Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 24; Molitor R., Religiosi iuris  capita selecta (wie Anm. 162) 148: „... si professurus facit aliquid, quod volunta-  tem profitendi ex se non denotat, quod tamen nonnisi professus facere potest.“  308)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „praesumptio iuris et  de iure, contra quam non admittatur probatio in contrarium per proprium iura-  mentum.“; vgl. ebd. in c 22 X 3, 31 n. 7: „... nota quod in dependentibus a volunta-  te protestatio voluntaria contraria sensui facta etiam praesumptione iuris et de iu-  re admittitur probatio per actum protestationis ... Et adverte, quia non oportet hic  quod protestatio fit iusta causa, quia factum est dubium ... quare protestatio hic  tollit praesumptionem iuris et iure, quia hic praesumptio surgit facto iuncto du-  biae voluntati protestantis, non quando est certa ...“; Panormitanus, Commentaria  inc4X3, 31 n. 4 (wie Anm. 223); Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10adverte, qula NO  > oportet hic

quod protestatio fit 1usta u  Y qu1a factum est dubiumDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  65  und bei Bonifaz VIII. neben ordo und professio expressa aufscheint.®! Als Or-  densprofeß vermochte die stillschweigende Profeß nicht nur ein vorherge-  gangenes Gelübde zu sollemnisieren, sondern war ein feierliches Gelübde,  das eine Ehe verungültigte.  3.2 Susceptio habitus und stillschweigende Profeß  Wenn auch nicht als feststehender Begriff und in präziser Unterscheidung  zur professio expressa, findet sich die professio tacita doch der Sache nach bereits  an den Anfängen der Geschichte der klösterlichen Profeß. In der Form der su-  sceptio habitus ist sie sogar ursprünglicher als die ausdrückliche Profeß, deren  Ausformung mit den beiden Mönchspatriarchen Basilius und Benedikt ver-  bunden ist. Verlangen Synoden gelegentlich auch eine förmliche schriftliche  Profeß,*? so zeigen indes die Canones anderer Synoden*® und päpstliche De-  krete** auch die Möglichkeit und Gültigkeit einer Bindung an das Ordensle-  ben durch den Wechsel des Gewandes. Die in titulus 31 des dritten Buchs des  Liber extra aufgenommenen Fälle erläutern, wann die susceptio habitus eine  Profeß zur Folge hat.”® Ausgehend von diesen capita entwickelte sich eine  ausführliche Doktrin über die reguläre Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß.  Im Gegensatz zur ausdrücklichen Profeß, die darin besteht, daß die Inten-  tion und der Wille des Profitenten direkt durch Wort, schriftliches Dokument  oder äußere sichtbare Zeichen wie etwa Kopfnicken zum Ausdruck kommt,*®  wird die stillschweigende Profeß praesumiert aus konkludenten Handlungen,  die als ausreichende Manifestation der Intention des Profitenten, die vita re-  ligiosa zu übernehmen, gewertet werden.*”  Bei dieser Praesumption handelt es sich um eine Rechtsvermutung, gegen  die ein Gegenbeweis durch eigenen Eid nicht zugelassen wird.*® Die Rechts-  301) Vgl eunicin VI*3,15.  302) Vgl. c. 4 Toledo X (656) (wie Anm. 154) 311 f.  303) Vgl. c. 19 Orleans (549) (wie Anm. 149) 155.  304) Vgl.c31 C 27 q 1; Decretum Nicholai I, tit. XIII c 3 (Mansi XV, Venetiis 1770, 443).  305) Cc: 8-9. 12-13. 20-23 X 3, 31.  306) Vgl. Molitor R., Religiosi iuris capita selecta (wie Anm. 162) 147 f.  307) Vgl. Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 24; Molitor R., Religiosi iuris  capita selecta (wie Anm. 162) 148: „... si professurus facit aliquid, quod volunta-  tem profitendi ex se non denotat, quod tamen nonnisi professus facere potest.“  308)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „praesumptio iuris et  de iure, contra quam non admittatur probatio in contrarium per proprium iura-  mentum.“; vgl. ebd. in c 22 X 3, 31 n. 7: „... nota quod in dependentibus a volunta-  te protestatio voluntaria contraria sensui facta etiam praesumptione iuris et de iu-  re admittitur probatio per actum protestationis ... Et adverte, quia non oportet hic  quod protestatio fit iusta causa, quia factum est dubium ... quare protestatio hic  tollit praesumptionem iuris et iure, quia hic praesumptio surgit facto iuncto du-  biae voluntati protestantis, non quando est certa ...“; Panormitanus, Commentaria  inc4X3, 31 n. 4 (wie Anm. 223); Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 10u protestat1io hic
tollit praesumptionem 1UT1S et lure, qul1a hıc praesumpt1i0 surgıt facto 1luncto C:
blae voluntati protestantis, 110  - quando est certa Panormitanus, Commentaria
1n S 31 (wie Anm. 2233 Hostijensi1s, Commentaria ın 3/ 31



66 Gregor Potthof

ve:  Z greift nicht Platz: WEeNNn S1€e protestier wird,”? WEeNlN fest-
steht, da{is jemand nıcht die Intention hatte, Protefis abzulegen,** oder iıne sol-
che Intention 7zweifelhaft bleibt. 11 Ansonsten ilt der Grundsatz: C)ul aCc
consentire videtur.“ DIie Beweislast für iıne gegenteilige Intention liegt, WEl

seline Profefis Aaus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim
Profitenten selbst.12

S Vermutung eiIner stillschweigenden Profe/s
Be1l den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,$ da{fs Handlungen,

die Professen Vorbehalten 11, wI1Ie die Beteiligung Kapitelsitzungen,
ahlen, Übernahme elınes Amtes*14 oder eıner Weihe,*> ZUIE Annahme einer
profess10 tacıta uhrten. DIie hauptsächliche Form eıner stillschweigenden Or-
densprofeis bestand aber 1n dem Urc bestimmte Umstände näher qualifi-

(wie Anm. 182) R A tantum, 1a S1 haberet alias bonas praesumptiones, et EsSsEe

PETISONA honesta 'orte posset s1bi deferri 1uıramentum ad plenam probationem
facıendam

309) Vgl Butr1o0 de, Decretales In 3I 31 (wıe Anm 223)66  Gregor Potthof  vermutung greift nicht Platz, wenn gegen sie protestiert wird,”” wenn fest-  steht, daß jemand nicht die Intention hatte, Profeß abzulegen,?!° oder eine sol-  che Intention zweifelhaft bleibt.”! Ansonsten gilt der Grundsatz: „Qui tacet  consentire videtur.“ Die Beweislast für eine gegenteilige Intention liegt, wenn  seine Profeß aus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim  Profitenten selbst.?!?  3.2.1 Vermutung einer stillschweigenden Profeß  Bei den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,** daß Handlungen,  die Professen vorbehalten waren, wie die Beteiligung an Kapitelsitzungen,  Wahlen, Übernahme eines Amtes?!* oder einer Weihe,?*® zur Annahme einer  professio tacita führten. Die hauptsächliche Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß bestand aber in dem durch bestimmte Umstände näher qualifi-  (wie Anm. 182): „... tantum, nam si haberet alias bonas praesumptiones, et esset  persona honesta forte posset sibi deferri iuramentum ad plenam probationem  faciendam ...“  309)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223 %.. istae-prae-  sumptiones cessant, si datur contraria protestatio.“; Hostiensis, Commentaria in  c13X3,31 n:4 (wie Anm. 182).  310)  Vgl. Francus, Lectura in c 1 in VI° 3, 14 8 Qui vero (wie Anm. 232): „... inducitur  professio praesumpta a iure et sic est praesumptio tantum, unde videtur, quod si  constaret de contraria intentione, non induceret professionem.”“  311) Vgl. ebd. in c 2 in VI° 3, 14 n. 2: „Professio in dubio non praesumitur nisi probe-  tur, unde dicens quem professum, habet hoc probare.“ Eine Ausnahme findet sich  Butrio A. de, Decretales in c 3 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 223).  312)  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 247): „... praesumptio ...  ex delatione habitus transfudit onus probandi in monachum.”“  313)  Nal - Anm: 278:  314)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 1. 3. 11 (wie Anm. 223): „Novitia, quae se  scienter subiungit actibus professarum, per hoc professa praesumitur ... quod ibi  circa monachatum exercitium datur dubliciter actus annexum votum habens, ar-  guit votum professionis absque alia tridui observantia, et sic actus iteratus circa  eosdem effectus arguit firmam et deliberatam voluntatem actus agendi vel in actu  exercitio.“; Zabarella F., Commentarium in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Dicit  Andreae, quod si novitia scienter se immisceat actibus professarum, per id intel-  ligatur tacita professa. Et hoc, quicumque sint illi actus, sive offerendi panem ...  sive constituendi syndicos, ineundi contractus, faciendi electiones abbatissarum  vel receptiones monialium, vel alios ad professas solas spectantes de iure, con-  suetudine vel statuto, et hoc praesupposito, quod sit aetatis aptae, et sponte id  faciat, et triduo perseveret.”“  315)  Die Bewertung des Empfangs einer hl. Weihe als professio tacita rückte erst im  15. Jh. näher in den Blick der Kanonisten; vgl. Julius II., „Inter ceteros” (2.4.1512)  8 16 ( wie Anm. 271) II 3, 338: „... sive professus, sive ad sacros ordines promotus  (quam rem professionis l1oco et esse, et haberi statuimus) habitum dictae Congre-  gationis relinquere ...“istae prae-
sumptiones cCessant, 61 datur contrarıa protestatio.”; HostiensIi1s, ommentarıa ın

3; 31 (wie Anm. 182)
310) Vgl Francus, Lectura 1ın 1n AA CR Qui VeTO (wıe Anm. 2372 inducıitur

professio praesumpfta iure et S1C est praesumpt1io0 ntum, unde videtur, quod S1
constaret de contrarıa intentione, 110  z induceret professionem.“

311) Vgl eb  Q, ın 1ın VI®} 3/ „Professio ın dubio 11OI11 praesumitur nıs1ı probe-
tur, unde dicens YJUECIMN professum, hoc probare.” kıne Ausnahme findet sich
Butrio de, Decretales ın 3/ 31 (wie Anm 223)

312) Zabarella F ommentarıum ın 3/ 31 (wie Anm. 247)66  Gregor Potthof  vermutung greift nicht Platz, wenn gegen sie protestiert wird,”” wenn fest-  steht, daß jemand nicht die Intention hatte, Profeß abzulegen,?!° oder eine sol-  che Intention zweifelhaft bleibt.”! Ansonsten gilt der Grundsatz: „Qui tacet  consentire videtur.“ Die Beweislast für eine gegenteilige Intention liegt, wenn  seine Profeß aus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim  Profitenten selbst.?!?  3.2.1 Vermutung einer stillschweigenden Profeß  Bei den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,** daß Handlungen,  die Professen vorbehalten waren, wie die Beteiligung an Kapitelsitzungen,  Wahlen, Übernahme eines Amtes?!* oder einer Weihe,?*® zur Annahme einer  professio tacita führten. Die hauptsächliche Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß bestand aber in dem durch bestimmte Umstände näher qualifi-  (wie Anm. 182): „... tantum, nam si haberet alias bonas praesumptiones, et esset  persona honesta forte posset sibi deferri iuramentum ad plenam probationem  faciendam ...“  309)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223 %.. istae-prae-  sumptiones cessant, si datur contraria protestatio.“; Hostiensis, Commentaria in  c13X3,31 n:4 (wie Anm. 182).  310)  Vgl. Francus, Lectura in c 1 in VI° 3, 14 8 Qui vero (wie Anm. 232): „... inducitur  professio praesumpta a iure et sic est praesumptio tantum, unde videtur, quod si  constaret de contraria intentione, non induceret professionem.”“  311) Vgl. ebd. in c 2 in VI° 3, 14 n. 2: „Professio in dubio non praesumitur nisi probe-  tur, unde dicens quem professum, habet hoc probare.“ Eine Ausnahme findet sich  Butrio A. de, Decretales in c 3 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 223).  312)  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 247): „... praesumptio ...  ex delatione habitus transfudit onus probandi in monachum.”“  313)  Nal - Anm: 278:  314)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 1. 3. 11 (wie Anm. 223): „Novitia, quae se  scienter subiungit actibus professarum, per hoc professa praesumitur ... quod ibi  circa monachatum exercitium datur dubliciter actus annexum votum habens, ar-  guit votum professionis absque alia tridui observantia, et sic actus iteratus circa  eosdem effectus arguit firmam et deliberatam voluntatem actus agendi vel in actu  exercitio.“; Zabarella F., Commentarium in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Dicit  Andreae, quod si novitia scienter se immisceat actibus professarum, per id intel-  ligatur tacita professa. Et hoc, quicumque sint illi actus, sive offerendi panem ...  sive constituendi syndicos, ineundi contractus, faciendi electiones abbatissarum  vel receptiones monialium, vel alios ad professas solas spectantes de iure, con-  suetudine vel statuto, et hoc praesupposito, quod sit aetatis aptae, et sponte id  faciat, et triduo perseveret.”“  315)  Die Bewertung des Empfangs einer hl. Weihe als professio tacita rückte erst im  15. Jh. näher in den Blick der Kanonisten; vgl. Julius II., „Inter ceteros” (2.4.1512)  8 16 ( wie Anm. 271) II 3, 338: „... sive professus, sive ad sacros ordines promotus  (quam rem professionis l1oco et esse, et haberi statuimus) habitum dictae Congre-  gationis relinquere ...“praesumpt1066  Gregor Potthof  vermutung greift nicht Platz, wenn gegen sie protestiert wird,”” wenn fest-  steht, daß jemand nicht die Intention hatte, Profeß abzulegen,?!° oder eine sol-  che Intention zweifelhaft bleibt.”! Ansonsten gilt der Grundsatz: „Qui tacet  consentire videtur.“ Die Beweislast für eine gegenteilige Intention liegt, wenn  seine Profeß aus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim  Profitenten selbst.?!?  3.2.1 Vermutung einer stillschweigenden Profeß  Bei den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,** daß Handlungen,  die Professen vorbehalten waren, wie die Beteiligung an Kapitelsitzungen,  Wahlen, Übernahme eines Amtes?!* oder einer Weihe,?*® zur Annahme einer  professio tacita führten. Die hauptsächliche Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß bestand aber in dem durch bestimmte Umstände näher qualifi-  (wie Anm. 182): „... tantum, nam si haberet alias bonas praesumptiones, et esset  persona honesta forte posset sibi deferri iuramentum ad plenam probationem  faciendam ...“  309)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223 %.. istae-prae-  sumptiones cessant, si datur contraria protestatio.“; Hostiensis, Commentaria in  c13X3,31 n:4 (wie Anm. 182).  310)  Vgl. Francus, Lectura in c 1 in VI° 3, 14 8 Qui vero (wie Anm. 232): „... inducitur  professio praesumpta a iure et sic est praesumptio tantum, unde videtur, quod si  constaret de contraria intentione, non induceret professionem.”“  311) Vgl. ebd. in c 2 in VI° 3, 14 n. 2: „Professio in dubio non praesumitur nisi probe-  tur, unde dicens quem professum, habet hoc probare.“ Eine Ausnahme findet sich  Butrio A. de, Decretales in c 3 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 223).  312)  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 247): „... praesumptio ...  ex delatione habitus transfudit onus probandi in monachum.”“  313)  Nal - Anm: 278:  314)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 1. 3. 11 (wie Anm. 223): „Novitia, quae se  scienter subiungit actibus professarum, per hoc professa praesumitur ... quod ibi  circa monachatum exercitium datur dubliciter actus annexum votum habens, ar-  guit votum professionis absque alia tridui observantia, et sic actus iteratus circa  eosdem effectus arguit firmam et deliberatam voluntatem actus agendi vel in actu  exercitio.“; Zabarella F., Commentarium in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Dicit  Andreae, quod si novitia scienter se immisceat actibus professarum, per id intel-  ligatur tacita professa. Et hoc, quicumque sint illi actus, sive offerendi panem ...  sive constituendi syndicos, ineundi contractus, faciendi electiones abbatissarum  vel receptiones monialium, vel alios ad professas solas spectantes de iure, con-  suetudine vel statuto, et hoc praesupposito, quod sit aetatis aptae, et sponte id  faciat, et triduo perseveret.”“  315)  Die Bewertung des Empfangs einer hl. Weihe als professio tacita rückte erst im  15. Jh. näher in den Blick der Kanonisten; vgl. Julius II., „Inter ceteros” (2.4.1512)  8 16 ( wie Anm. 271) II 3, 338: „... sive professus, sive ad sacros ordines promotus  (quam rem professionis l1oco et esse, et haberi statuimus) habitum dictae Congre-  gationis relinquere ...“delatione habıitus transfudit 11US probandi 1n monachum.”“
313) Vgl Anm. 278
314) Butrio de, Decretales ın e 31 11 (wie Anm. 2233 „Novitıa, QJUaAC

sclienter subiungit actibus professarum, peCI hoc professa praesumıitur66  Gregor Potthof  vermutung greift nicht Platz, wenn gegen sie protestiert wird,”” wenn fest-  steht, daß jemand nicht die Intention hatte, Profeß abzulegen,?!° oder eine sol-  che Intention zweifelhaft bleibt.”! Ansonsten gilt der Grundsatz: „Qui tacet  consentire videtur.“ Die Beweislast für eine gegenteilige Intention liegt, wenn  seine Profeß aus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim  Profitenten selbst.?!?  3.2.1 Vermutung einer stillschweigenden Profeß  Bei den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,** daß Handlungen,  die Professen vorbehalten waren, wie die Beteiligung an Kapitelsitzungen,  Wahlen, Übernahme eines Amtes?!* oder einer Weihe,?*® zur Annahme einer  professio tacita führten. Die hauptsächliche Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß bestand aber in dem durch bestimmte Umstände näher qualifi-  (wie Anm. 182): „... tantum, nam si haberet alias bonas praesumptiones, et esset  persona honesta forte posset sibi deferri iuramentum ad plenam probationem  faciendam ...“  309)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223 %.. istae-prae-  sumptiones cessant, si datur contraria protestatio.“; Hostiensis, Commentaria in  c13X3,31 n:4 (wie Anm. 182).  310)  Vgl. Francus, Lectura in c 1 in VI° 3, 14 8 Qui vero (wie Anm. 232): „... inducitur  professio praesumpta a iure et sic est praesumptio tantum, unde videtur, quod si  constaret de contraria intentione, non induceret professionem.”“  311) Vgl. ebd. in c 2 in VI° 3, 14 n. 2: „Professio in dubio non praesumitur nisi probe-  tur, unde dicens quem professum, habet hoc probare.“ Eine Ausnahme findet sich  Butrio A. de, Decretales in c 3 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 223).  312)  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 247): „... praesumptio ...  ex delatione habitus transfudit onus probandi in monachum.”“  313)  Nal - Anm: 278:  314)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 1. 3. 11 (wie Anm. 223): „Novitia, quae se  scienter subiungit actibus professarum, per hoc professa praesumitur ... quod ibi  circa monachatum exercitium datur dubliciter actus annexum votum habens, ar-  guit votum professionis absque alia tridui observantia, et sic actus iteratus circa  eosdem effectus arguit firmam et deliberatam voluntatem actus agendi vel in actu  exercitio.“; Zabarella F., Commentarium in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Dicit  Andreae, quod si novitia scienter se immisceat actibus professarum, per id intel-  ligatur tacita professa. Et hoc, quicumque sint illi actus, sive offerendi panem ...  sive constituendi syndicos, ineundi contractus, faciendi electiones abbatissarum  vel receptiones monialium, vel alios ad professas solas spectantes de iure, con-  suetudine vel statuto, et hoc praesupposito, quod sit aetatis aptae, et sponte id  faciat, et triduo perseveret.”“  315)  Die Bewertung des Empfangs einer hl. Weihe als professio tacita rückte erst im  15. Jh. näher in den Blick der Kanonisten; vgl. Julius II., „Inter ceteros” (2.4.1512)  8 16 ( wie Anm. 271) II 3, 338: „... sive professus, sive ad sacros ordines promotus  (quam rem professionis l1oco et esse, et haberi statuimus) habitum dictae Congre-  gationis relinquere ...“quod 11
CIrca monachatum exercıitium datur dubliciter AaCTUSs AMLNEXUIN VOotLuUum habens, Al-

gu1t votum professioni1s absque Jlia tridul observantıa, et S1IC actus ıteratus CIrca
eosdem effectus argult firmam et deliberatam voluntatem aCctus agendi vel ın ctu
exercıt10.”; Zabarella F! Commentarıum in 3! 31 (wıe Anm 247) r  1C1
Andreae, quod 61 novıtıa scienter immısceat actiıbus professarum, per id intel-
ligatur tacıta professa. Et hoc, quicumque sınt 1l actus, S1Ive OofferendiI66  Gregor Potthof  vermutung greift nicht Platz, wenn gegen sie protestiert wird,”” wenn fest-  steht, daß jemand nicht die Intention hatte, Profeß abzulegen,?!° oder eine sol-  che Intention zweifelhaft bleibt.”! Ansonsten gilt der Grundsatz: „Qui tacet  consentire videtur.“ Die Beweislast für eine gegenteilige Intention liegt, wenn  seine Profeß aus konkludenten Handlungen erschlossen werden könnte, beim  Profitenten selbst.?!?  3.2.1 Vermutung einer stillschweigenden Profeß  Bei den Sollemnisierungsmodi wurde schon erwähnt,** daß Handlungen,  die Professen vorbehalten waren, wie die Beteiligung an Kapitelsitzungen,  Wahlen, Übernahme eines Amtes?!* oder einer Weihe,?*® zur Annahme einer  professio tacita führten. Die hauptsächliche Form einer stillschweigenden Or-  densprofeß bestand aber in dem durch bestimmte Umstände näher qualifi-  (wie Anm. 182): „... tantum, nam si haberet alias bonas praesumptiones, et esset  persona honesta forte posset sibi deferri iuramentum ad plenam probationem  faciendam ...“  309)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223 %.. istae-prae-  sumptiones cessant, si datur contraria protestatio.“; Hostiensis, Commentaria in  c13X3,31 n:4 (wie Anm. 182).  310)  Vgl. Francus, Lectura in c 1 in VI° 3, 14 8 Qui vero (wie Anm. 232): „... inducitur  professio praesumpta a iure et sic est praesumptio tantum, unde videtur, quod si  constaret de contraria intentione, non induceret professionem.”“  311) Vgl. ebd. in c 2 in VI° 3, 14 n. 2: „Professio in dubio non praesumitur nisi probe-  tur, unde dicens quem professum, habet hoc probare.“ Eine Ausnahme findet sich  Butrio A. de, Decretales in c 3 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 223).  312)  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 247): „... praesumptio ...  ex delatione habitus transfudit onus probandi in monachum.”“  313)  Nal - Anm: 278:  314)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 1. 3. 11 (wie Anm. 223): „Novitia, quae se  scienter subiungit actibus professarum, per hoc professa praesumitur ... quod ibi  circa monachatum exercitium datur dubliciter actus annexum votum habens, ar-  guit votum professionis absque alia tridui observantia, et sic actus iteratus circa  eosdem effectus arguit firmam et deliberatam voluntatem actus agendi vel in actu  exercitio.“; Zabarella F., Commentarium in c 4 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Dicit  Andreae, quod si novitia scienter se immisceat actibus professarum, per id intel-  ligatur tacita professa. Et hoc, quicumque sint illi actus, sive offerendi panem ...  sive constituendi syndicos, ineundi contractus, faciendi electiones abbatissarum  vel receptiones monialium, vel alios ad professas solas spectantes de iure, con-  suetudine vel statuto, et hoc praesupposito, quod sit aetatis aptae, et sponte id  faciat, et triduo perseveret.”“  315)  Die Bewertung des Empfangs einer hl. Weihe als professio tacita rückte erst im  15. Jh. näher in den Blick der Kanonisten; vgl. Julius II., „Inter ceteros” (2.4.1512)  8 16 ( wie Anm. 271) II 3, 338: „... sive professus, sive ad sacros ordines promotus  (quam rem professionis l1oco et esse, et haberi statuimus) habitum dictae Congre-  gationis relinquere ...“S1IVe constituendi Syndicos, ineundi contractus, facıendiı electiones abbatissarum
vel receptiones monilalium, vel al1ıo0s ad professas solas spectantes de lure, CON-

suetudine vel statuto, et hoc praesupposıto, quod s1ıt etatıs ptae, et sponte id
aclat, et triduo perseveret.”

315) Die ewertung des mpfangs einer hl Weihe als profess1i0 tacıta rüuckte TSt 1MmM
Jh. näher ın den Blick der Kanonisten; vgl Julius H. „Inter ceteros”

16 WI1e Anm. 271) {11 3' 338 S1Ve professus, S1Ve ad SaCT OS ordines PromoOtus
(quam TE profession1s loco et CSSC, et haberi statui1mus) habitum dictae Congre-
gation1s relinquere



Die suscept1i0 habitus und ihre Kechtsfolgen bis FA Konzil VO  n Irient 67/

zierten Iragen eiInes Mönchshabits.516 Dieser wurde nicht LLUT grundsätzlic
unterschieden 1ın abıtus Hrofession1s un abıtus probationis,>/ sondern auch
dahingehend, ob das Noviızengewand miıt der Iracht der Professen gleich WarTr
oder nicht Je nachdem, ob eın abıtus distinctus>)8 wobel der NterscN1e:
auch HLT 1n elner Benediktion des Professengewandes bestehen konnte  S19
oder indistinctus>2V WAar, ergaben ich Folgen bezüglich eliner eventuellen still-
schweigenden Profe{s

B 24 Der abıtus indıstiınctus
War der Habit VOIN Novizen bzw. ()blaten un:! Professen nicht unter-

schieden, rechtfertigte das Iragen eines solchen Habits erst ach Ablauf

316) /abarella F! ommentarium 1n 3I 31 (wie Anm 24R mochte die E1-
gentliche profess10 tacıta auf diese beiden Formen beschränkt wWwI1Issen: tacıta fierı
intelligitur solum Der susceptionem habitus professorum vel ImMmm1xtionem in
ctibus professorum.”

317) Vgl Butrio de, Decretales ın 13 GE 31 (wie Anm 223) „Habitus profes-
S1ON1S VOoLUM AMMCAUIN, sed habıitus religionis, SCu CONVers10on1s, habet SHN
plex votum ALLLIEXUNNNDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  67  zierten Tragen eines Mönchshabits.*!® Dieser wurde nicht nur grundsätzlich  unterschieden in habitus professionis und habitus probationis,?” sondern auch  dahingehend, ob das Novizengewand mit der Tracht der Professen gleich war  oder nicht. Je nachdem, ob es ein habitus distinctus?® — wobei der Unterschied  auch nur in einer Benediktion des Professengewandes bestehen konnte?!?  oder indistinctus*” war, ergaben sich Folgen bezüglich einer eventuellen still-  schweigenden Profeß.  3.2.1.1 Der habitus indistinctus  War der Habit von Novizen bzw. Oblaten und Professen nicht unter-  schieden, so rechtfertigte das Tragen eines solchen Habits erst nach Ablauf  316) Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247) möchte die ei-  gentliche professio tacita auf diese beiden Formen beschränkt wissen: „... tacita fieri  intelligitur solum per susceptionem habitus professorum vel immixtionem in  actibus professorum.“  317)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „Habitus profes-  sionis habet votum annexum, sed habitus religionis, seu conversionis, habet sim-  plex votum annexum ... sed habitus probationis non habet adeo votum annexum.  Sed ista differentia non tenet, quia solum datur habitus professionis, et religionis,  qui aliquando sunt distincti, aliquando non.“; vgl. Innocentius IV., Commentaria  in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247):  „Sed hodie non sunt nisi duo habitus, scilicet novitiatus et professionis ... Nam  ipsi etiam conversi profitentur.”  318)  Vgl. c 1 in VI° 3, 14 8 Distinctos: „Distinctos quoque seu dissimiles intelligimus  esse habitus, sive novitiis sive professis dissimiles vestes dentur, sive benedican-  tur, quum profitentibus conceduntur, sive etiam aliquid aliud fiat per quod novi-  tiorum a professorum habitu discernantur.“; c 2 in Clem. 3, 9: „Eos, qui deinceps  in discretionis constituti aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum  portaverint, hoc ipso religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi  habitus in colore, scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitu  professorum.“ Von daher sind auch die sehr ausführlichen „Kleiderordnun-  gen“ in den Konstitutionen zu verstehen, vgl. Alexander IV., „Pia desideria“  (22.7.1255) (wie Anm. 271) IH 1; 362; Urban IV., ‚Beata:Clara“ (18.140.1263) €. 4  (ebd. 418); Alexander VI., „Ad ea“ (1.5.1501) c 3 ( wie Anm. 271) II 3, 249.  319  Vgl. c 23 X 3, 31: „Nihilominus statuentes ad omnem ambiguitatem penitus amo-  vendam, quod, quum in quibusdam locis religionis novitiorum habitus non di-  stinguatur ab habitu professorum, professionis tempore benedicantur vestes, que  profitentibus conceduntur, ut novitiorum habitus a professorum habitu discerna-  tur.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „Ubi non  sunt distincti habitus ... benedictio pro distinctione habetur.”; ebd. in c 23 X 3, 31  n. 8; allerdings gab es auch die Einsegnung eines nicht unterschiedenen Novizen-  gewandes, so z. B. bei den Dominikanern, vgl. Innozenz VII., „Sedis Apostolicae“  (26.6.1405) c 3 ( wie Anm. 271) II 2, 400 f.; Martin V., „Sedis Apostolicae“  (16.3.1424) c 3 (ebd. 443).  320)  Vgl. Anania J. de, Lectura in c 20 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 260): „Indistinctus est,  quando professi et novitii habent eundum habitum. Indistinctissimus quando  omnes portant et novitli et professi et conversi.”sed habitus probationis 11011 habet deo VOoLUmM AMLMTEXUIN
Sed ista differentia 110 eNEetT; quı1a solum atur habıtus professionis, et religionis,
quı alıquando SUnt distincti, aliquando NnOon.-  A vgl Innocentius I Oommentaria
In EB 31 (wie Anm. 197); Hostiensis, Oommentarıla 1n 3/ 31
(wie Anm 182): /Zabarella P Commentarıum 1n 3/ 31 (wie Anm. 247)
„Sed hodie 110  z SUnNnt nısS1ı duo habitus, scilicet novıtlatus et professionisDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  67  zierten Tragen eines Mönchshabits.*!® Dieser wurde nicht nur grundsätzlich  unterschieden in habitus professionis und habitus probationis,?” sondern auch  dahingehend, ob das Novizengewand mit der Tracht der Professen gleich war  oder nicht. Je nachdem, ob es ein habitus distinctus?® — wobei der Unterschied  auch nur in einer Benediktion des Professengewandes bestehen konnte?!?  oder indistinctus*” war, ergaben sich Folgen bezüglich einer eventuellen still-  schweigenden Profeß.  3.2.1.1 Der habitus indistinctus  War der Habit von Novizen bzw. Oblaten und Professen nicht unter-  schieden, so rechtfertigte das Tragen eines solchen Habits erst nach Ablauf  316) Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247) möchte die ei-  gentliche professio tacita auf diese beiden Formen beschränkt wissen: „... tacita fieri  intelligitur solum per susceptionem habitus professorum vel immixtionem in  actibus professorum.“  317)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „Habitus profes-  sionis habet votum annexum, sed habitus religionis, seu conversionis, habet sim-  plex votum annexum ... sed habitus probationis non habet adeo votum annexum.  Sed ista differentia non tenet, quia solum datur habitus professionis, et religionis,  qui aliquando sunt distincti, aliquando non.“; vgl. Innocentius IV., Commentaria  in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247):  „Sed hodie non sunt nisi duo habitus, scilicet novitiatus et professionis ... Nam  ipsi etiam conversi profitentur.”  318)  Vgl. c 1 in VI° 3, 14 8 Distinctos: „Distinctos quoque seu dissimiles intelligimus  esse habitus, sive novitiis sive professis dissimiles vestes dentur, sive benedican-  tur, quum profitentibus conceduntur, sive etiam aliquid aliud fiat per quod novi-  tiorum a professorum habitu discernantur.“; c 2 in Clem. 3, 9: „Eos, qui deinceps  in discretionis constituti aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum  portaverint, hoc ipso religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi  habitus in colore, scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitu  professorum.“ Von daher sind auch die sehr ausführlichen „Kleiderordnun-  gen“ in den Konstitutionen zu verstehen, vgl. Alexander IV., „Pia desideria“  (22.7.1255) (wie Anm. 271) IH 1; 362; Urban IV., ‚Beata:Clara“ (18.140.1263) €. 4  (ebd. 418); Alexander VI., „Ad ea“ (1.5.1501) c 3 ( wie Anm. 271) II 3, 249.  319  Vgl. c 23 X 3, 31: „Nihilominus statuentes ad omnem ambiguitatem penitus amo-  vendam, quod, quum in quibusdam locis religionis novitiorum habitus non di-  stinguatur ab habitu professorum, professionis tempore benedicantur vestes, que  profitentibus conceduntur, ut novitiorum habitus a professorum habitu discerna-  tur.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „Ubi non  sunt distincti habitus ... benedictio pro distinctione habetur.”; ebd. in c 23 X 3, 31  n. 8; allerdings gab es auch die Einsegnung eines nicht unterschiedenen Novizen-  gewandes, so z. B. bei den Dominikanern, vgl. Innozenz VII., „Sedis Apostolicae“  (26.6.1405) c 3 ( wie Anm. 271) II 2, 400 f.; Martin V., „Sedis Apostolicae“  (16.3.1424) c 3 (ebd. 443).  320)  Vgl. Anania J. de, Lectura in c 20 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 260): „Indistinctus est,  quando professi et novitii habent eundum habitum. Indistinctissimus quando  omnes portant et novitli et professi et conversi.”Nam
1ps1 et1am CONversı profitentur.”

318) Vgl In AAR® 3 Distinctos: „Distinctos YJUOYLUE SCu dissimiles intelligimus
S55€e habitus, S1Ve novılbııs S1Ve professis dissimiles vestes dentur, S1Ve benedican-
[[U YJUUIL profitentibus conceduntur, S1Ve et1am aliquid aliud fiat per quod NOVI-
t1orum professorum habitu discernantur.”; In lem 3, „Eos, quı deinceps
ın discretionis constitutı aetate novlıtiorum habitum 1ın alıqua religione PeCI FEL

portaverint, hoc 1PSOo religionem illam decernimus SsS5€e professos, n1ısS1ı huiusmodi
habitus ın colore, SCISSUTAa vel forma S distinctum patenter exhibeat ab habitu
professorum.“ Von daher sind uch die sehr ausführlichen „Kleiderordnun-
;#  gen ın den Konstitutionen verstehen, vgl Alexander I 3Q desideria”
(22.:7.4255) WI1e Anm. 2A3 I1 I5 362; anI eata ("lara” (18.10.1263)
ebd 418); Alexander VIL., ön ea  U w1e Anm 27}) {11 € 249

319) Vgl DE 31 „Nihilominus statuentes ad ambiguitatem penıtus ain0O-

vendam, quod, YJUUIN ın quibusdam locis rel1g10n1s novıtıorum habitus 1O 1:
stinguatur ab habıtu professorum, professionis tempore benedicantur vestes, UJUE
profitentibus conceduntur, ut novıtLıorum habitus professorum habitu discerna-
Hır vgl Hostiensis, Commentarıa ıIn 3/ 31 (wie Anm. 182) „Ubi 11O
SUNt distincti habitusDie susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  67  zierten Tragen eines Mönchshabits.*!® Dieser wurde nicht nur grundsätzlich  unterschieden in habitus professionis und habitus probationis,?” sondern auch  dahingehend, ob das Novizengewand mit der Tracht der Professen gleich war  oder nicht. Je nachdem, ob es ein habitus distinctus?® — wobei der Unterschied  auch nur in einer Benediktion des Professengewandes bestehen konnte?!?  oder indistinctus*” war, ergaben sich Folgen bezüglich einer eventuellen still-  schweigenden Profeß.  3.2.1.1 Der habitus indistinctus  War der Habit von Novizen bzw. Oblaten und Professen nicht unter-  schieden, so rechtfertigte das Tragen eines solchen Habits erst nach Ablauf  316) Zabarella F., Commentarium in c 20 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247) möchte die ei-  gentliche professio tacita auf diese beiden Formen beschränkt wissen: „... tacita fieri  intelligitur solum per susceptionem habitus professorum vel immixtionem in  actibus professorum.“  317)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223): „Habitus profes-  sionis habet votum annexum, sed habitus religionis, seu conversionis, habet sim-  plex votum annexum ... sed habitus probationis non habet adeo votum annexum.  Sed ista differentia non tenet, quia solum datur habitus professionis, et religionis,  qui aliquando sunt distincti, aliquando non.“; vgl. Innocentius IV., Commentaria  in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 197); Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 5  (wie Anm. 182); Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 247):  „Sed hodie non sunt nisi duo habitus, scilicet novitiatus et professionis ... Nam  ipsi etiam conversi profitentur.”  318)  Vgl. c 1 in VI° 3, 14 8 Distinctos: „Distinctos quoque seu dissimiles intelligimus  esse habitus, sive novitiis sive professis dissimiles vestes dentur, sive benedican-  tur, quum profitentibus conceduntur, sive etiam aliquid aliud fiat per quod novi-  tiorum a professorum habitu discernantur.“; c 2 in Clem. 3, 9: „Eos, qui deinceps  in discretionis constituti aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum  portaverint, hoc ipso religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi  habitus in colore, scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitu  professorum.“ Von daher sind auch die sehr ausführlichen „Kleiderordnun-  gen“ in den Konstitutionen zu verstehen, vgl. Alexander IV., „Pia desideria“  (22.7.1255) (wie Anm. 271) IH 1; 362; Urban IV., ‚Beata:Clara“ (18.140.1263) €. 4  (ebd. 418); Alexander VI., „Ad ea“ (1.5.1501) c 3 ( wie Anm. 271) II 3, 249.  319  Vgl. c 23 X 3, 31: „Nihilominus statuentes ad omnem ambiguitatem penitus amo-  vendam, quod, quum in quibusdam locis religionis novitiorum habitus non di-  stinguatur ab habitu professorum, professionis tempore benedicantur vestes, que  profitentibus conceduntur, ut novitiorum habitus a professorum habitu discerna-  tur.“; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 182): „Ubi non  sunt distincti habitus ... benedictio pro distinctione habetur.”; ebd. in c 23 X 3, 31  n. 8; allerdings gab es auch die Einsegnung eines nicht unterschiedenen Novizen-  gewandes, so z. B. bei den Dominikanern, vgl. Innozenz VII., „Sedis Apostolicae“  (26.6.1405) c 3 ( wie Anm. 271) II 2, 400 f.; Martin V., „Sedis Apostolicae“  (16.3.1424) c 3 (ebd. 443).  320)  Vgl. Anania J. de, Lectura in c 20 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 260): „Indistinctus est,  quando professi et novitii habent eundum habitum. Indistinctissimus quando  omnes portant et novitli et professi et conversi.”benedictio pro distinctione habetur.”; eh: iın 3I 31

Ö} allerdings gab uch die Einsegnung eines nicht unterschiedenen OVIzen-
gewandes, bei den Dominikanern, vgl Innozenz NAL: A  el Apostolicae”
(26.6.1405) w1e Anm. 273) I11 2/ 400 f! artın Y „Sedis Apostolicae”
(16.3.1424) ebd 443)

320) Vgl Ananıa de, Lectura In 3I 31 (wie Anm. 260) „Indistinctus est,
quando professi et nOovıtıı habent eundum habitum. Indistinctissimus quando

portant et novıtıl et professi et convers1.“



Gregor Potthof

eines Jahres die Praesumption eıner profess10 tacıta. Diese Prax1ıs stutzte sich
auf iıne Entscheidung Papst Honor1ıus H; da{fs diejenigen, die eın Jahr lang
das Mönchsgewand irugen un keine ausdrückliche Profe{fs ablegten, sich
nıcht auf den Grundsatz: „habıitus 110  a facıt monachum“”“ berufen könnten,
sondern gebunden unı unter Androhung VO trafen ZULT: Regelbefolgung
zuhalten seien.°?! Irug eın Novıze ine nicht VO  aD} den Professen unter-
scheidende Tracht ber das Probejahr hinaus, annn War e / falls nicht ıne
andere Absıiıcht kundtat, Professe kraft elner praesumpt10 IUYVIS et de iure.>22 Die
Synode VO  aD} Lambeth 1mM TE 1281 erklärte ‚1pSO facto professae’ alle, also
nicht LLUT Novizen, die eın Jahr hindurch „monastice”“ 1mM Kloster gelebt hat-
ten .25 IDie Frase, ob die profess10 tacıta bereits mıiıt dem Ablauf des etzten UE
CS dieses supponierten Jahres vermuten WAaälrl, blieb umstritten.

kın Sondertall der stillschweigenden Profef{ßs findet sich 1m Liber SEXTUS.
Nach allgemeinem Recht WarTr ıne Profefs erst mi1t vollendetem vierzehnten
Lebensjahr bei Jungen un:! zwolftem bei Mädchen möglich rat 1U jemand
VOT Erreichung dieser Altersstufe eın, galt l P falls nicht 1mM Verlauf des
fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres ın einer anderen Art un! Weise
Profefs ablegte, TSt dann als Professe auf Grund einer profess10 acıta, wenn

321) Vgl 22 3 51} vgl ın MIS 3! SCHB VeTO post quartum decıimum 1U

habıtum religionis assumpserit, 61 PeCI ZNU: illum gestaverit, extunc religionem
assumptam praesumıtur veracıter ESSC professus, ubi protessi novılııs dissimili-
tudine habitus mınıme distinguuntur, et1amsı alıi, degentes CI 1S, simiılibus
vest1is coutantur.”; 1n lem C „KEOos, quı deinceps ın discretionis constitutı
aetate novıtıorum habitum 1ın aliqua religione peCI portaverint, hoc 1PSO
religionem illam decern1imus S65€e professos, Nn1ısSı huiusmodi habitus 1ın colore,
SCISSUTra vel forma distinctum exhibeat ab habitus professorum.”;
Hostiensis, (C’'’ommentarıa ın 23 S 31 (wie Anm 182) „Quod 1gıtur d1ic1-
INUs, quod habitus 110  - facıit monachum, est, habitus probationis, 1eCcC

et1am professionis EeXTITra ecclesiam SsumpTtus. kKeceptus autem In ingressu religionis
monachum facıt n

322) Vgl Butr10 de, Decretales ın CM 31 (wie Anm 223) habitus SInNe
professione vel tacıte fit, habitus tamen professorum susceptio, acıte
praesumıit professionem acıtem Hx ista glossa habes quatuor notare Primo
quod solius habitus SINe professione delatıo 110 facıt quem monachum, et hoc est
clarum. Secundo quod habitus CT professione tacıta vel/ facıit YJUEIM
monachum68  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).Tertio, quod ut habitus obliget religioni requirıtur delatıo annalıis.
Hoc debet intelligi CuU temper1068  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).quı1a ubi habitus est distinctus professorum
tOTtO sufficit delatio tridui68  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).G1 autem habıitus essent indistincti, requirıtur delatio
annalıs68  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).ua: habes68  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).quod professionem rec1pit as, vel monachus,
quirıtur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“”; Panormitanus, Commen-
tarıa 1n 3! 31 (wie Anm. 223} S1 habitus fuerit professorum, tunc
sufficit SINe professione68  Gregor Potthof  eines Jahres die Praesumption einer professio tacita. Diese Praxis stützte sich  auf eine Entscheidung Papst Honorius III., daß diejenigen, die ein Jahr lang  das Mönchsgewand trugen und keine ausdrückliche Profeß ablegten, sich  nicht auf den Grundsatz: „habitus non facit monachum“ berufen könnten,  sondern gebunden und unter Androhung von Strafen zur Regelbefolgung an-  zuhalten seien.”! Trug ein Novize eine nicht von den Professen zu unter-  scheidende Tracht über das Probejahr hinaus, dann war er, falls er nicht eine  andere Absicht kundtat, Professe kraft einer praesumptio iuris et de jure.? Die  Synode von Lambeth im Jahre 1281 erklärte zu ‚ipso facto professae’ alle, also  nicht nur Novizen, die ein Jahr hindurch „monastice“ im Kloster gelebt hat-  ten.°? Die Frage, ob die professio tacita bereits mit dem Ablauf des letzten Ta-  ges dieses supponierten Jahres zu vermuten war, blieb umstritten.  Ein Sonderfall der stillschweigenden Profeß findet sich im Liber sextus.  Nach allgemeinem Recht war eine Profeß erst mit vollendetem vierzehnten  Lebensjahr bei Jungen und zwölftem bei Mädchen möglich. Trat nun jemand  vor Erreichung dieser Altersstufe ein, so galt er, falls er nicht im Verlauf des  fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahres in einer anderen Art und Weise  Profeß ablegte, erst dann als Professe auf Grund einer professio tacita, wenn er  321) Vgl. c 22 X 3, 31; vgl. c 1 in VI° 3, 14: „Qui vero post quartum decimum annum  habitum religionis assumpserit, si per annum illum gestaverit, extunc religionem  assumptam praesumitur veraciter esse professus, ubi professi a novitiis dissimili-  tudine habitus minime distinguuntur, etiamsi alii, degentes cum eis, similibus  vestis coutantur.“; c 2 in Clem 3, 9: „Eos, qui deinceps in discretionis constituti  aetate novitiorum habitum in aliqua religione per annum portaverint, hoc ipso  religionem illam decernimus esse professos, nisi huiusmodi habitus in colore,  scissura vel forma se distinctum patenter exhibeat ab habitus professorum.”“;  Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182): „Quod igitur dici-  mus, quod habitus non facit monachum, verum est, habitus probationis, nec  etiam professionis extra ecclesiam sumptus. Receptus autem in ingressu religionis  monachum facit ...“  322)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 8 (wie Anm. 223): „... habitus sine  professione expresse vel tacite fit, habitus tamen professorum susceptio, tacite  praesumit professionem tacitem ... Ex ista glossa habes quatuor notare. Primo  quod solius habitus sine professione delatio non facit quem monachum, et hoc est  clarum. Secundo quod habitus cum professione tacita vel expressa, facit quem  monachum ... Tertio, quod ut habitus obliget religioni requiritur delatio annalis.  Hoc debet intelligi cum temperio ... quia ubi habitus est distinctus professorum ex  toto sufficit delatio tridui ... Si autem habitus essent indistincti, requiritur delatio  annalis ... Quarto habes ... quod a professionem recipit abbas, vel monachus, re-  quiritur ratificatio abbatis, vel capituli, vel conventus.“; Panormitanus, Commen-  taria in c 17 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „... si habitus fuerit professorum, tunc  sufficit sine professione ... si fuerit novitiorum, vel distinctus, tunc requiritus pro-  fessio, et quia forte papae non constitit de qualitate habitus, ideo respondet requi-  rendo professionem, sed intellige tacitam, vel expressam.”“  323)  Vgl. c 19 Lambeth (1281) (ed. F. M. Powicke — C. R. Cheney, Councils & Synods  with other documents relating to the English Church II 1265-1313, Oxford 1964,  912).G1 fuerit nOovıt1orum, vel distinctus, tuncCc requirıtus PTO-
fess10, et qul1a forte 110 constitit de qualitate habitus, ideo respondet requl-
rendo professionem, sed intellige tacıtam, vel expressam.”

323) Vgl Lambeth (1281) (ed Powicke Cheney, Councils Synods
with other documents relating the English Church I1 51 Oxford 1964,
912)



69ILhe suscept1io0 habitus un! ihre Rechtsfolgen bis AD Konzıil VO  - Irient

in seinem ANZECHN fünfzehnten bzw dreizehnten Lebensjahr den habıitus 1N-
distinctus’ getragen hatte Wurde der Habit ber nicht L1IUT VO Professen und
Novizen, sondern auch VO Conversen und anderen Klosterbewohnern B
tragen, traf die Rechtsvermutung eliner stillschweigenden Profefis nıiıcht 7119424

C , Der abıtus dıstiınctus
Idie andere Möglichkeit der Vermutung elner pnrofess1i0 tacıta durch das

TIragen des Habits erga sich daraus, da{fs ın Novize entweder ach Beendi-
SUNS SEINES Probejahres 1MmM Novıizenhabit die davon unterschiedene eidung
der Professen rug oder ber schon während dieses Jahres den Habit der Pro-
fessen nahm unı! ih; dann wissentlich weni1gstens TelL Tage* trug  526 Dabel
War nach Panormitanus nicht erforderlich, da{ß der Habit ausdrücklich CI -

beten wurde. Es genugte, WEellll ohne Wiıderspruch entgegengenommen
worden war.°2/

3525iıne Profefs innerhalb des Probejahres Warlr ‚Wäal unerlaubt, ber gültig
Für die Franzıskaner und Dominikaner erklärte jedoch aps Alexander

37209 Was dann VO  aD} Bonitaz E3 auf samtlı-diese Profefisablegung für ungültig,
che Mendikantenorden ausgeweltet wurde. Für andere Orden blieb bei der
Erlaubtheitsvorschrift.>°%0% Einıge en ließen überhaupt keine StTUSCHWwWEI-

324) Vgl ıIn A 3/ 14; vgl HostiensI1s, Commentarılia ın 3, 371 6F (wie
Anm. 182) ın monaster11s69  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  in seinem ganzen fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahr den ‚habitus in-  distinctus’ getragen hatte. Wurde der Habit aber nicht nur von Professen und  Novizen, sondern auch von Conversen und anderen Klosterbewohnern ge-  tragen, traf die Rechtsvermutung einer stillschweigenden Profeß nicht zu.**  3.2.1.2 Der habitus distinctus  Die andere Möglichkeit der Vermutung einer professio tacita durch das  Tragen des Habits ergab sich daraus, daß ein Novize entweder nach Beendi-  gung seines Probejahres im Novizenhabit die davon unterschiedene Kleidung  der Professen trug oder aber schon während dieses Jahres den Habit der Pro-  fessen nahm und ihn dann wissentlich wenigstens drei Tage*® trug.”® Dabei  war es nach Panormitanus nicht erforderlich, daß der Habit ausdrücklich er-  beten wurde. Es genügte, wenn er ohne Widerspruch entgegengenommen  worden war.?7  328  Eine Profeß innerhalb des Probejahres war zwar unerlaubt, aber gültig.  Für die Franziskaner und Dominikaner erklärte jedoch Papst Alexander IV.  329  was dann von Bonifaz VIII. auf sämtli-  diese Profeßablegung für ungültig,  che Mendikantenorden ausgeweitet wurde. Für andere Orden blieb es bei der  Erlaubtheitsvorschrift.®° Einige Orden ließen überhaupt keine stillschwei-  324)  Vgl. c 1 in VI° 3, 14; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6f. (wie  Anm. 182): „... in monasteriis ... ubi vero non est distinctus habitus probandorum  conversorum, et professorum, tunc etiam si cum solennitate praedicta, vel con-  simili sumat quis habitum, semper intellegitur sumpsisse habitum probationis et  non professionis.”“  325)  Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 24 spricht von drei Jahren, wobei er  sich in diesem Punkt mit der Auslegung von c 23 X 3, 31, die er Seite 28 gibt,  selbst widerspricht.  326)  Vgl..cc 8. 923 X 3, 31; ce:1. 3. 4 in VI° 3, 14; Hostiensis, Commentaria in.c 13 X 3,  31 n. 4 (wie Anm. 182).  327)  Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 223).  328)  Vgl. c 16 X 3, 31: „... si tamen ante tempus probationis regulariter praefinitum is,  qui converti desiderat, habitum recipit et professionem emittit abbate per se vel  per alium professionem recipiente monasticam, et monachalem habitum conce-  dente: uterque renunciare videtur ei, quod pro se noscitur introductum. Ideoque  obligatur quidem per professionem emissam pariter et acceptam ab observantiam  regularem, et vere monachus est censendus, quia multa fieri prohibentur, que, si  facta fuerint, obtinent roboris firmitatem. Prohibendum est autem abbatibus, ne  passim ante tempus probationis quoslibet ad professionem recipiant ...“  329)  Vgl.c2 in VI°3,14;  330)  Vgl. c 3 in VI° 3, 14: „Constitutionem Innocentiam, quae prohibet conversorum  professionem recipi ante annum probationis elapsum, piae memoriae Alexander  Papa IV. praedecessor noster ad fratrum Praedicatorum et Minorum ordines dun-  taxat declaravit extendi. Unde nos ... declarationem eandem ad aliorum Mendi-  cantium ordines prorogamus. In aliis autem religionibus professio expresse vel  tacite fieri potest licite infra annum.“ Auf diese Stelle scheint sich Plöchl W., Ge-  schichte des Kirchenrechts II (wie Anm. 190) 221 zu stützen, wenn er schreibt:  „Zu Ende des 13. Jahrhunderts wurde auch die stillschweigende Ordensprofeß inubi VeTO 18(0)8| est distinctus habitus robandorum
COMNVETISOTUIN, et professorum, tunc etham G1 Cu solennitate praedicta, vel CON-

simıilı SUMAa qUu1s habitum, SCHIDECT intellegitur sumpsisse habitum probationis et
11011 professionis.“

325) Frey WI Act of Rel Profession (wie Anm. 33) spricht VO drel Jahren, wobe!l
sich In diesem Punkt mıt der uslegung VO  a 3: 34 die Seite 21bt,
selbst widerspricht.

326) Vgl 3/ SI In NS 6F 14: HostiensIis, Commentarıia ın 13 SB
31 (wie Anm 182)

227} Panormitanus, Oommentarıa ın 2 D 31 (wie Anm. 223
328) Vgl 3/ 31 S1 amen nte tempus probationis regulariter praefinitum 15,

quı convert1 desiderat, habıtum rec1pit et professionem muittit abbate peI vel
Per alıum professionem recıplente monastıcam, et monachalem habıtum Ce-

dente: uterque renunclare videtur el, quod PIO noscıtur introductum. Ideoque
obligatur quidem per professionem em1ıssam parıter et acceptam ab observantıam
regularem, et eiIe monachus est censendus, quıa multa fieri prohibentur, YquUE, 61
facta erint, obtinent roboris firmitatem. Prohibendum est autem us,
passım nte tempus probationi1s quoslibet ad professionem recıplant

329) Vgl 1n VI® o $
330) Vgl 1n AA 3/ „Constitutionem Innocentiam, YJUaAC prohibet 'n  um

professionem rec1p1l nteU probationi1s elapsum, plae memorlae Alexander
Papa praedecessor nOoster ad ratrum Praedicatorum et Mınorum ordines dun-

declaraviıt extendl. nde 110569  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  in seinem ganzen fünfzehnten bzw. dreizehnten Lebensjahr den ‚habitus in-  distinctus’ getragen hatte. Wurde der Habit aber nicht nur von Professen und  Novizen, sondern auch von Conversen und anderen Klosterbewohnern ge-  tragen, traf die Rechtsvermutung einer stillschweigenden Profeß nicht zu.**  3.2.1.2 Der habitus distinctus  Die andere Möglichkeit der Vermutung einer professio tacita durch das  Tragen des Habits ergab sich daraus, daß ein Novize entweder nach Beendi-  gung seines Probejahres im Novizenhabit die davon unterschiedene Kleidung  der Professen trug oder aber schon während dieses Jahres den Habit der Pro-  fessen nahm und ihn dann wissentlich wenigstens drei Tage*® trug.”® Dabei  war es nach Panormitanus nicht erforderlich, daß der Habit ausdrücklich er-  beten wurde. Es genügte, wenn er ohne Widerspruch entgegengenommen  worden war.?7  328  Eine Profeß innerhalb des Probejahres war zwar unerlaubt, aber gültig.  Für die Franziskaner und Dominikaner erklärte jedoch Papst Alexander IV.  329  was dann von Bonifaz VIII. auf sämtli-  diese Profeßablegung für ungültig,  che Mendikantenorden ausgeweitet wurde. Für andere Orden blieb es bei der  Erlaubtheitsvorschrift.®° Einige Orden ließen überhaupt keine stillschwei-  324)  Vgl. c 1 in VI° 3, 14; vgl. Hostiensis, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 6f. (wie  Anm. 182): „... in monasteriis ... ubi vero non est distinctus habitus probandorum  conversorum, et professorum, tunc etiam si cum solennitate praedicta, vel con-  simili sumat quis habitum, semper intellegitur sumpsisse habitum probationis et  non professionis.”“  325)  Frey W., Act of Rel. Profession (wie Anm. 33) 24 spricht von drei Jahren, wobei er  sich in diesem Punkt mit der Auslegung von c 23 X 3, 31, die er Seite 28 gibt,  selbst widerspricht.  326)  Vgl..cc 8. 923 X 3, 31; ce:1. 3. 4 in VI° 3, 14; Hostiensis, Commentaria in.c 13 X 3,  31 n. 4 (wie Anm. 182).  327)  Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 223).  328)  Vgl. c 16 X 3, 31: „... si tamen ante tempus probationis regulariter praefinitum is,  qui converti desiderat, habitum recipit et professionem emittit abbate per se vel  per alium professionem recipiente monasticam, et monachalem habitum conce-  dente: uterque renunciare videtur ei, quod pro se noscitur introductum. Ideoque  obligatur quidem per professionem emissam pariter et acceptam ab observantiam  regularem, et vere monachus est censendus, quia multa fieri prohibentur, que, si  facta fuerint, obtinent roboris firmitatem. Prohibendum est autem abbatibus, ne  passim ante tempus probationis quoslibet ad professionem recipiant ...“  329)  Vgl.c2 in VI°3,14;  330)  Vgl. c 3 in VI° 3, 14: „Constitutionem Innocentiam, quae prohibet conversorum  professionem recipi ante annum probationis elapsum, piae memoriae Alexander  Papa IV. praedecessor noster ad fratrum Praedicatorum et Minorum ordines dun-  taxat declaravit extendi. Unde nos ... declarationem eandem ad aliorum Mendi-  cantium ordines prorogamus. In aliis autem religionibus professio expresse vel  tacite fieri potest licite infra annum.“ Auf diese Stelle scheint sich Plöchl W., Ge-  schichte des Kirchenrechts II (wie Anm. 190) 221 zu stützen, wenn er schreibt:  „Zu Ende des 13. Jahrhunderts wurde auch die stillschweigende Ordensprofeß indeclarationem eandem ad aliorum Mendi-
cantıum ordines TOTOSAMUS. In allııs autem religionibus professio vel
tacıte fieri potest licıte infra annum. “ Auf diese Stelle scheint sich Plöchl W., Ge-
schichte des Kirchenrechts I1 (wie Anm. 190) P stutzen, WEl schreibt:
S A8 Ende des Jahrhunderts wurde uch die stillschweigende Ordensprofefs ıIn



Gregor Potthof

gende Profefs 1n ihren Konstitutionen un: Regeln oder sahen zumiıindest
heber ıne ausdrückliche Profeß .1 Auf der anderen Seite gab auch Klöster,
1n denen 1ne nrofess10 nicht mehr vorgesehen r 952

Der Novizenhabit, sofern unterschieden WarTr VO dem Habit der Profes-
SCIL, füuhrte keiner stillschweigenden Profefs, aufler als Sollemnisierungs-
moOodus 1mM Zusammenhang mıt einem vorherigen Gelübde oder dem Vorsatz
„absolute vıftam mutare“.>° In diesem Fall WarTr der Betreffende aber nıcht auf
TUnN! des Habits, sondern auf Grund sSeINES Vorsatzes oder eiu.  es VeTl-

pflichtet, entweder In der Gemeinschaft sSeINES Novızlats bleiben oder
334zumıindest 1ın 1ne wenı1ger strenge rdensgemeinschaft überzuwechseln.

P Vergleich zwıschen stillschweigender und ausdrücklicher Profe/s
Be1l der profess10 tacıta un der profess10 handelt ich WwWel

verschiedene Arten der profess10 rel1Q10S4, die den Profitenten den Kelig10-
senstand bindet un: e einem der UOrdensregel entsprechenden Leben Vel-

pflichtet. Bezüglich der relig1ösen Konsequenzen ergeben sich daher bei die-
SC  a wel Protefisformen keine Unterschiede. Es bleibt fragen, welche welıte-

Gemeinsamkeiten, besonders hinsichtlich der allgemeinen Voraussetzun-
SCcCh für die Profeisablegung, bestehen un: ıIn welchen Punkten sich SHI1-
schweigende und ausdruückliche Protfefis unterscheiden.

den Bereich der feierlichen Gelübde miıt einbezogen, deren Wirkung eintrat,
WenNnn eın Kandıidat alı Stelle des Novizengewandes den der Ordenspro-
fessen anlegte un S1e WarTr se1lt Bonuitaz 111 1ın allen Orden mıt Ausnahme
der Mendikanten zulässig.” Abgesehen VO:  ; den unvollständigen un: unpräzısen
Angaben über die mstande, die für die Herbeiführung der profess10 tacıta not-
wendig IL, mussen die anderen Behauptungen als falsch bezeichnet werden.
IDie stillschweigende Protef{is galt se1lit Beginn der Gelübdedistinktion A „Bereich
der feierlichen Gelübde”“ gehörig, ist Iso nicht twa TST spater mıt einbezogen
worden. Ferner WarTr die profess10 tacıta schon VOT Bonitaz 111 ın allen Orden
lässıg un WAar uch noch nach ihm ın den Mendikantenorden, jedoch iın letz-
eren ben nicht mehr die „professio tacıta vel nte et infra ANMUIN PTFO-
bationis”.

3315 Vgl anI 56l ille” (2312.2261) SS w1e Anm. SE {11 E: 3908 400;
ders., r  eata C'lara“ (wie Anm. 318) 418; Innocentius I AAA mnıs”“

ebd 310); ders., „Solet annuere“ ebd 335); Benedikt XIı
„Summı agıstrı” (20.6.1336) wWw1e Anm. 2 I1 2, 2273 FS ders., ‚r deco-
rem  n (13:54339) S& ebd 264 „Praesenti YJUOYQUE statuımus sanctıone, quod
singuli Canonicı Religionis ejusdem professionem CAPTICSSaLTl faciant, 110  - clan-
destine70  Gregor Potthof  gende Profeß in ihren Konstitutionen und Regeln zu oder sahen zumindest  lieber eine ausdrückliche Profeß.®! Auf der anderen Seite gab es auch Klöster,  in denen eine professio expressa nicht mehr vorgesehen wa  I'.332.  Der Novizenhabit, sofern er unterschieden war von dem Habit der Profes-  sen, führte zu keiner stillschweigenden Profeß, außer als Sollemnisierungs-  modus im Zusammenhang mit einem vorherigen Gelübde oder dem Vorsatz  „absolute vitam mutare“.®® In diesem Fall war der Betreffende aber nicht auf  Grund des Habits, sondern auf Grund seines Vorsatzes oder Gelübdes ver-  pflichtet, entweder in der Gemeinschaft seines Noviziats zu bleiben oder  334  zumindest in eine weniger strenge Ordensgemeinschaft überzuwechseln.  3.2.2 Vergleich zwischen stillschweigender und ausdrücklicher Profeß  - Bei der professio tacita und der professio expressa handelt es sich um zwei  verschiedene Arten der professio religiosa, die den Profitenten an den Religio-  senstand bindet und zu einem der Ordensregel entsprechenden Leben ver-  pflichtet. Bezüglich der religiösen Konsequenzen ergeben sich daher bei die-  sen zwei Profeßformen keine Unterschiede. Es bleibt zu fragen, welche weite-  re Gemeinsamkeiten, besonders hinsichtlich der allgemeinen Voraussetzun-  gen für die Profeßablegung, bestehen und in welchen Punkten sich still-  schweigende und ausdrückliche Profeß unterscheiden.  den Bereich der feierlichen Gelübde mit einbezogen, deren Wirkung eintrat,  wenn ein Kandidat an Stelle des Novizengewandes den Habit der Ordenspro-  fessen anlegte und trug. Sie war seit Bonifaz VIIL. in allen Orden mit Ausnahme  der Mendikanten zulässig.“” Abgesehen von den unvollständigen und unpräzisen  Angaben über die Umstände, die für die Herbeiführung der professio tacita not-  wendig waren, müssen die anderen Behauptungen als falsch bezeichnet werden.  Die stillschweigende Profeß galt seit Beginn der Gelübdedistinktion zum „Bereich  der feierlichen Gelübde” gehörig, ist also nicht etwa erst später mit einbezogen  worden. Ferner war die professio tacita schon vor Bonifaz VIII. in allen Orden zu-  lässig und war es auch noch nach ihm in den Mendikantenorden, jedoch in letz-  teren eben nicht mehr die „professio tacita vel expressa ante et infra annum pro-  bationis“.  331)  Vgl. Urban IV., „Sol ille“ (23.12.1261) 88 4. 19. 22 ( wie Anm. 271 ) III 1, 398. 400;  ders., „Beata Clara“ c 3 (wie Anm. 318) 418; Innocentius IV., „Cum omnis“  (6.8.1247) (ebd. 310); ders., „Solet annuere“ (9.8.1253) c 2 (ebd. 335); Benedikt XII.,  „Summi Magistri” (20.6.1336) c 22 ( wie Anm. 271) III 2, 233 f.; ders., „Ad deco-  rem” (13.5.1339) 88 1. 4 (ebd. 264 f.): „Praesenti quoque statuimus sanctione, quod  singuli Canonici Religionis ejusdem professionem expressam faciant, non clan-  destine ... Teneatur ... expresse nihilominus profiteri ... possit per proprium Prae-  latum ad profitendum expresse compelli.“; Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3,  31 n. 3 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decretales in c 2 X 3, 31 n. 15 (wie Anm. 223);  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 18 (wie Anm. 247); Andreae J.,  Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182).  332) Vgl. Zabarella F., Commentarium in c 2 in Clem. 3, 9 n. 5 (wie Anm. 247).  333) Vgl Anm:318.  334) Vgl. cc 20-23 X 3, 31.Teneatur70  Gregor Potthof  gende Profeß in ihren Konstitutionen und Regeln zu oder sahen zumindest  lieber eine ausdrückliche Profeß.®! Auf der anderen Seite gab es auch Klöster,  in denen eine professio expressa nicht mehr vorgesehen wa  I'.332.  Der Novizenhabit, sofern er unterschieden war von dem Habit der Profes-  sen, führte zu keiner stillschweigenden Profeß, außer als Sollemnisierungs-  modus im Zusammenhang mit einem vorherigen Gelübde oder dem Vorsatz  „absolute vitam mutare“.®® In diesem Fall war der Betreffende aber nicht auf  Grund des Habits, sondern auf Grund seines Vorsatzes oder Gelübdes ver-  pflichtet, entweder in der Gemeinschaft seines Noviziats zu bleiben oder  334  zumindest in eine weniger strenge Ordensgemeinschaft überzuwechseln.  3.2.2 Vergleich zwischen stillschweigender und ausdrücklicher Profeß  - Bei der professio tacita und der professio expressa handelt es sich um zwei  verschiedene Arten der professio religiosa, die den Profitenten an den Religio-  senstand bindet und zu einem der Ordensregel entsprechenden Leben ver-  pflichtet. Bezüglich der religiösen Konsequenzen ergeben sich daher bei die-  sen zwei Profeßformen keine Unterschiede. Es bleibt zu fragen, welche weite-  re Gemeinsamkeiten, besonders hinsichtlich der allgemeinen Voraussetzun-  gen für die Profeßablegung, bestehen und in welchen Punkten sich still-  schweigende und ausdrückliche Profeß unterscheiden.  den Bereich der feierlichen Gelübde mit einbezogen, deren Wirkung eintrat,  wenn ein Kandidat an Stelle des Novizengewandes den Habit der Ordenspro-  fessen anlegte und trug. Sie war seit Bonifaz VIIL. in allen Orden mit Ausnahme  der Mendikanten zulässig.“” Abgesehen von den unvollständigen und unpräzisen  Angaben über die Umstände, die für die Herbeiführung der professio tacita not-  wendig waren, müssen die anderen Behauptungen als falsch bezeichnet werden.  Die stillschweigende Profeß galt seit Beginn der Gelübdedistinktion zum „Bereich  der feierlichen Gelübde” gehörig, ist also nicht etwa erst später mit einbezogen  worden. Ferner war die professio tacita schon vor Bonifaz VIII. in allen Orden zu-  lässig und war es auch noch nach ihm in den Mendikantenorden, jedoch in letz-  teren eben nicht mehr die „professio tacita vel expressa ante et infra annum pro-  bationis“.  331)  Vgl. Urban IV., „Sol ille“ (23.12.1261) 88 4. 19. 22 ( wie Anm. 271 ) III 1, 398. 400;  ders., „Beata Clara“ c 3 (wie Anm. 318) 418; Innocentius IV., „Cum omnis“  (6.8.1247) (ebd. 310); ders., „Solet annuere“ (9.8.1253) c 2 (ebd. 335); Benedikt XII.,  „Summi Magistri” (20.6.1336) c 22 ( wie Anm. 271) III 2, 233 f.; ders., „Ad deco-  rem” (13.5.1339) 88 1. 4 (ebd. 264 f.): „Praesenti quoque statuimus sanctione, quod  singuli Canonici Religionis ejusdem professionem expressam faciant, non clan-  destine ... Teneatur ... expresse nihilominus profiteri ... possit per proprium Prae-  latum ad profitendum expresse compelli.“; Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3,  31 n. 3 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decretales in c 2 X 3, 31 n. 15 (wie Anm. 223);  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 18 (wie Anm. 247); Andreae J.,  Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182).  332) Vgl. Zabarella F., Commentarium in c 2 in Clem. 3, 9 n. 5 (wie Anm. 247).  333) Vgl Anm:318.  334) Vgl. cc 20-23 X 3, 31.nihilominus profiterI170  Gregor Potthof  gende Profeß in ihren Konstitutionen und Regeln zu oder sahen zumindest  lieber eine ausdrückliche Profeß.®! Auf der anderen Seite gab es auch Klöster,  in denen eine professio expressa nicht mehr vorgesehen wa  I'.332.  Der Novizenhabit, sofern er unterschieden war von dem Habit der Profes-  sen, führte zu keiner stillschweigenden Profeß, außer als Sollemnisierungs-  modus im Zusammenhang mit einem vorherigen Gelübde oder dem Vorsatz  „absolute vitam mutare“.®® In diesem Fall war der Betreffende aber nicht auf  Grund des Habits, sondern auf Grund seines Vorsatzes oder Gelübdes ver-  pflichtet, entweder in der Gemeinschaft seines Noviziats zu bleiben oder  334  zumindest in eine weniger strenge Ordensgemeinschaft überzuwechseln.  3.2.2 Vergleich zwischen stillschweigender und ausdrücklicher Profeß  - Bei der professio tacita und der professio expressa handelt es sich um zwei  verschiedene Arten der professio religiosa, die den Profitenten an den Religio-  senstand bindet und zu einem der Ordensregel entsprechenden Leben ver-  pflichtet. Bezüglich der religiösen Konsequenzen ergeben sich daher bei die-  sen zwei Profeßformen keine Unterschiede. Es bleibt zu fragen, welche weite-  re Gemeinsamkeiten, besonders hinsichtlich der allgemeinen Voraussetzun-  gen für die Profeßablegung, bestehen und in welchen Punkten sich still-  schweigende und ausdrückliche Profeß unterscheiden.  den Bereich der feierlichen Gelübde mit einbezogen, deren Wirkung eintrat,  wenn ein Kandidat an Stelle des Novizengewandes den Habit der Ordenspro-  fessen anlegte und trug. Sie war seit Bonifaz VIIL. in allen Orden mit Ausnahme  der Mendikanten zulässig.“” Abgesehen von den unvollständigen und unpräzisen  Angaben über die Umstände, die für die Herbeiführung der professio tacita not-  wendig waren, müssen die anderen Behauptungen als falsch bezeichnet werden.  Die stillschweigende Profeß galt seit Beginn der Gelübdedistinktion zum „Bereich  der feierlichen Gelübde” gehörig, ist also nicht etwa erst später mit einbezogen  worden. Ferner war die professio tacita schon vor Bonifaz VIII. in allen Orden zu-  lässig und war es auch noch nach ihm in den Mendikantenorden, jedoch in letz-  teren eben nicht mehr die „professio tacita vel expressa ante et infra annum pro-  bationis“.  331)  Vgl. Urban IV., „Sol ille“ (23.12.1261) 88 4. 19. 22 ( wie Anm. 271 ) III 1, 398. 400;  ders., „Beata Clara“ c 3 (wie Anm. 318) 418; Innocentius IV., „Cum omnis“  (6.8.1247) (ebd. 310); ders., „Solet annuere“ (9.8.1253) c 2 (ebd. 335); Benedikt XII.,  „Summi Magistri” (20.6.1336) c 22 ( wie Anm. 271) III 2, 233 f.; ders., „Ad deco-  rem” (13.5.1339) 88 1. 4 (ebd. 264 f.): „Praesenti quoque statuimus sanctione, quod  singuli Canonici Religionis ejusdem professionem expressam faciant, non clan-  destine ... Teneatur ... expresse nihilominus profiteri ... possit per proprium Prae-  latum ad profitendum expresse compelli.“; Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3,  31 n. 3 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decretales in c 2 X 3, 31 n. 15 (wie Anm. 223);  Zabarella F., Commentarium in c 1 X 3, 31 n. 18 (wie Anm. 247); Andreae J.,  Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 2 (wie Anm. 182).  332) Vgl. Zabarella F., Commentarium in c 2 in Clem. 3, 9 n. 5 (wie Anm. 247).  333) Vgl Anm:318.  334) Vgl. cc 20-23 X 3, 31.possıt PeT proprium Prae-
latum ad profitendum compelli.”; Hostiensis, ommentarıa 1ın 13 B
31 (wıe Anm. 182); Butr10 de, Decretales 1ın 3/ 31 15 (wie Anm. 223):
Zabarella B ommentarıum 1n S 31 (wie Anm. 247); Andreae
Oommentarıa ın SE 31 (wie Anm. 182)

3A2) Vgl Zabarella F., Oommentarıum ın iın lem. S (wie Anm. 247)
333) Vgl Anm. 315
334) Vgl 20)= 2 S 31



Z[ )ie suscept10 habitus un ihre Rechtsfolgen bis 7AUR Konzil VO  m ITIient

SN Gemeinsamkeiten
I Iie Voraussetzungen für 1ne gültige profess1i0 tacıta unterschieden sıch 1n

keiner Weise VO  a denen für iıne profess10 In beiden Fällen bedurtfte
eINes bestimmten Alters, Was nach damaligem Recht das vollendete vierzehn-

Lebensjahr bel Jungen un das vollendete zwolfte bei ädchen war. Be]l
strengen en, wI1e den Kartausern, War das achtzehnte Lebensjahr
verlangt.“ kıine eventuell VOT diesem eitpunkt abgelegte Ordensprofe be-
durtfte der Katifizierung 1mM „legıtimen Alter / >> Was Johannes Andreae damiıt
begründet, da{fs auch die Verlobung niıemals durch das ergehen der
eıt ıIn die Ehe übergehe.  330 I ie Dekretalisten eNnNnen vier Möglichkeiten, die
Profefs elınes Unmündigen ratifizieren: die ausdrückliche Profefs, die An-
nahme des Habits der Profeismönche, dıie ausdrückliche Bestatigung der ın
Jungerem Alter vVOrgeNOMUNECNEN andlung un: das einjJährıge Verweilen 1mM
Kloster. Ahnliches galt für Kinder, die VO ihren Eltern eiInem Kloster als
Oblaten übergeben wurden.  340 I hese konnten dann VOT Erreichung ihrer Mun-
digkeit das Kloster nicht mehr verlassen, uch nıiıcht auf Wunsch der Eltern.
Miıt deren Erlangung aber konnten S1e frei entscheiden, ob S1e bleiben wollten
oder nıcht. Falls S1e blieben, hatten S1€e 1ın einer der bereits genannten Arten
die oblatıo paterna ratifizieren.“4)

Eine weltere Voraussetzung WarTr die vorhergehende Prüfungszelt, die Je-
doch noch ehr varıabel war°+4 un VO  © wenigen onaten bis drei Jahren

335) Va e C220a Ee2C20G2:C1.8: E XS ST CLE 3, 14; Frey - Act Of
Rel Profession (wie Anm. 33) 81

336) VgeL c C20q1;c6X 53391
337) Vgl 171 S S12 1ın XAIS S: 14; HostiensIi1s, Commentaria ın 11 3/ 31

(wie Anm. 182) 89718 nım obligatur, nısS1ı 1psam ıIn mı1ınor1ı aetate factam PIO-
fessionem, malor factus est, j8  / vel tacıte ratificet.”

338) Andreae Commentaria 1ın % 31 (wie Anm. 182) hoc idem est ın
matrımon10 carnalı, ın qUO sponsalıa NUMY Ua transeunt In matrımonıum PpeT
solum lapsum temporI1s. ” vgl Butr10 de, Decretales 1ın 11 3, 31 (wie
Anm. 223) VK N superveniente mailoritate, 110O11 ratificatur Ingressus 1ın mınor1ı aetate
factus, nıs1ı appareat de ratihabitatione.”

339) Ebd 1ın 181 3/ 31 „Primus est, professionem CAPTESSAIN facıendo. Secundus,
suscipiendo habitum professorum. Tertius, ratificando quod ecerat ın
mı1inor1 aetate Quartus, perseveratione annalı 1n monaster10, licet habitus NOVI-
tiorum sınt indistincte protessis, dummodo 1ON sınt indistinctissimi.”; Hostien-
SIS, ommentarıa ın 13 G 37 (wie Anm. 182); Andreae Commentaria ın

ın VE S, (wie Anm. 182)
340) Vgl Muzrzzarelli Y De Professione (wie Anm. 10) 122-125; gingen die Kinder oh-

Einwilligung ihrer Eltern 1Ns Kloster, dann konnten die Eltern ihr iınd inner-
halb eines Jahres zurückfordern, S1e nicht, wurde ihre Zustimmung
praesumıtert, 2 3l 34 Butr1o0 de, Decretales ın 6E 31 A
(wie Anm 223}

341) Vgl Innocentius 1 (Commentarıa 1ın 3 31 (wie Anm. 197); Andreae I
Commentarıia ın C 31 (wie Anm. 182)

342) Vekee 1 BeE1/q2ce6C19q3,CLD53;C20D54:



Gregor Potthof

reichen konnte. DIie Vorschriften hieruüuber galten als IUS DrIVatum, da{fs VO  a

elner Novızılatszeıit uch 5ANZ abgesehen werden konnte, ohne da{fs damıt die
Gültigkeit der Profefis ın Frage stand . Eiıne Ausnahme machten grundsätz-
iıch die Mendikantenorden *# kine Abweichung gab auch be]l der SHIE
schweigenden Profefs, enn die UÜbernahme des unterschiedenen Professen-
habıts konnte LLIUT nach begonnenem Novızlat geschehen? und eın nicht
terschiedener Habit muÄ{fste eın Jahr lang rag werden.

Ferner edurite der Freiheit des Profitenten VO  - Sklaverei,  546 VO On
ten- un: Kurialdienst,** VO  a Geisteskrankheit* SOWI1e VO.  a Furcht un
Zwang.  549 Eine unter Furcht un: Zwang geleistete Profef{s konnte nach Weg-
fall der Hindernisse durch nachträgliche Zustimmung sanıert werden.%
Wichtig VOT allem für die profess10 tacıta die Willenserklärung un:
ihre Annahme durch den rden, ausreichende Kenntniıs der Rechtsfolgen
un rechte Intention auf Seiten des Profitenten. Die Annahme der Profefßs
mulÄßfste durch jemanden erfolgen, der die Vollmacht hatte, den Kandidaten In
den Orden inkorporieren.“” Eine Inkorporation konnte aber auch still-
schweigen geschehen, indem I1a  * den Profitenten eintach gewähren 1e1fs
Eine Profe{(ß konnte auch och nachträglich 1ir die Zustimmung des ()D6-
IC  a ratifiziert werden.°% Wie welıt der Bischof ine rdensprofe: EINZERCN-
nehmen durfte, War umstritten. Umstritten WarTr aUuch, ob iıne professi10 acıta,
die LLUT IN KCHETE verpflichtete, ebentfalls elıner Annahme bedurfte.°>°4*

343) Vgl 16 3/ 371
344) Vgl In VE 3,
345) Vgl Hostiensis, Commentaria ın 13 S 31 (wıie Anm. 182)
346) Vgl
34 7) Vgl
348) Vgl 185331
349) V21LCC5: 810 C 20a Licc1. 45C 20q3;cel. 12331
350) Vgl 1/ 40; nNnnocentius 1 ommentaria In 3 31 (wie AHmMmM. 197);

Andreae Oommentarıia iın CS 31 (wie Anm. 182); Butri1o de, Decreta-
les 1ın CM 371 R E (wie Anm. 223): letzterer legt mehr Gewicht auf den
inneren Konsens, denn WenNnn dieser fehlt, „etiam 61 pCI mML 3a38{ staret, PCI-
severantıa non inducitur professio.”

351) Vgl 4/ 6/ 1ın LA 6R 1 J Panormitanus, Commentarılıa ıIn 3!
(wie Anm. 223) ad substantiam professionisZ2  Gregor Potthof  reichen konnte. Die Vorschriften hierüber galten als ius privatum, so daß von  einer Noviziatszeit auch ganz abgesehen werden konnte, ohne daß damit die  Gültigkeit der Profeß in Frage stand.*® Eine Ausnahme machten grundsätz-  lich die Mendikantenorden.?* Eine Abweichung gab es auch bei der still-  schweigenden Profeß, denn die Übernahme des unterschiedenen Professen-  habits konnte nur nach begonnenem Noviziat geschehen*® und ein nicht un-  terschiedener Habit mußte ein Jahr lang getragen werden.  Ferner bedurfte es der Freiheit des Profitenten von Sklaverei,*® vom Solda-  ten- und Kurialdienst,*” von Geisteskrankheit*® sowie von Furcht und  Zwang.* Eine unter Furcht und Zwang geleistete Profeß konnte nach Weg-  fall der Hindernisse durch nachträgliche Zustimmung saniert werden.*  Wichtig waren — vor allem für die professio tacita — die Willenserklärung und  ihre Annahme durch den Orden, ausreichende Kenntnis der Rechtsfolgen  und rechte Intention auf Seiten des Profitenten. Die Annahme der Profeß  mußte durch jemanden erfolgen, der die Vollmacht hatte, den Kandidaten in  den Orden zu inkorporieren.®! Eine Inkorporation konnte aber auch still-  schweigend geschehen, indem man den Profitenten einfach gewähren ließ.  Eine Profeß konnte auch noch nachträglich durch die Zustimmung des Obe-  ren ratifiziert werden.“? Wie weit der Bischof eine Ordensprofeß entgegen-  nehmen durfte, war umstritten.”® Umstritten war auch, ob eine professio tacita,  die nur in genere verpflichtete, ebenfalls einer Annahme bedurfte.®*  343)  Vgl.cc3. 16 X3, 31.  344)  Vgl.ce2: 3in VE3.14;  345)  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 182).  346)  Vgl. c 12 D 54.  347)  VeL.c1D53.  348)  Vgl.c15X3,31.  349)  VglLcce3 8&10C20qlL.cc1.4:5C20q3;ce1l.12X3;,31  350)  Vgl. c 1 X 1, 40; Innocentius IV., Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197);  Andreae J., Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decreta-  lesinc2X3,31 n. 8. 9. 18-21 (wie Anm. 223); letzterer legt mehr Gewicht auf den  inneren Konsens, denn wenn dieser fehlt, „etiam si per mille annos staret, ex per-  severantia non inducitur professio.“  351)  Vgl. cc 4. 7 X 4, 6; c 6 in VI° 3, 14; Panormitanus, Commentaria in c 1 X 3, 32 n. 2  (wie Anm. 223): „... ad.substantiam professionis ... satis est, quod recipiatur pro-  fessio ab habente potestatem incorporandi religioni.“; ebd. in c 13 X 3, 31 n. 10:  „Conclusio ergo sit ista, quod ad validitatem professionis requiritur, ut sit qui  possit et velit professionem recipere, et eam de facto recipiat ...“; Butrio A. de, De-  cretales in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Nota duo principaliter necessaria in  voto solemnizando, emissio voti in profitendo, et quod fiat in manibus abbatis aut  alterius habentis potestatem recipiendi.“; Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 13 (wie Anm. 182).  352)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 197); Hostiensis,  Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 13 (wie Anm. 182).  353)  Vgl. Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 247): „Dic, etiam  cum episcopus recepit vel alius eius nomine, non est votum solemne, nisi recipia-  tur ad aliquam de religionibus approbatis ... ad quam potest episcopus recipere etsatıs est, quod recıplatur PIO-
fessi0 ab habente potestatem incorporandi religion1.”; ebı 1n 13 3 31
„Conclusio Crg sit ista, quod ad valıditatem professionis requirıtur, o1t quı
possıt et velit professionem recipere, et ca de facto recıplat Butr1o0 de, De-
cretales 1n 3 S, 71 (wie Anm. 223) „Nota duo principaliter necessar1a ın
Oto solemnizando, em1sSs10 votı In profitendo, et quod fiat ıIn manıbus abbatis aut
alterius habentis potestatem reciplendi.”; Hostiensis, Commentaria 1n 13 CS 371

(wie Anm 182)
352) Vgl InnocentiusI Oommentarlia ın 3/ 31 (wie Anm. 197); Hostiensis,

Commentaria 1ın 13 G} 31 13 (wie Anm 182)
2353) Vgl Zabarella F/ Commentarıum 1n 3I 31 (wie Anm. 247) AAMC, etiam

C ep1SCOpus recepit vel alius 1US nomıiıne, 110  - est vVvotum solemne, NısS1ı rec1pla-
[[Ur ad alıquam de religionibus approbatisZ2  Gregor Potthof  reichen konnte. Die Vorschriften hierüber galten als ius privatum, so daß von  einer Noviziatszeit auch ganz abgesehen werden konnte, ohne daß damit die  Gültigkeit der Profeß in Frage stand.*® Eine Ausnahme machten grundsätz-  lich die Mendikantenorden.?* Eine Abweichung gab es auch bei der still-  schweigenden Profeß, denn die Übernahme des unterschiedenen Professen-  habits konnte nur nach begonnenem Noviziat geschehen*® und ein nicht un-  terschiedener Habit mußte ein Jahr lang getragen werden.  Ferner bedurfte es der Freiheit des Profitenten von Sklaverei,*® vom Solda-  ten- und Kurialdienst,*” von Geisteskrankheit*® sowie von Furcht und  Zwang.* Eine unter Furcht und Zwang geleistete Profeß konnte nach Weg-  fall der Hindernisse durch nachträgliche Zustimmung saniert werden.*  Wichtig waren — vor allem für die professio tacita — die Willenserklärung und  ihre Annahme durch den Orden, ausreichende Kenntnis der Rechtsfolgen  und rechte Intention auf Seiten des Profitenten. Die Annahme der Profeß  mußte durch jemanden erfolgen, der die Vollmacht hatte, den Kandidaten in  den Orden zu inkorporieren.®! Eine Inkorporation konnte aber auch still-  schweigend geschehen, indem man den Profitenten einfach gewähren ließ.  Eine Profeß konnte auch noch nachträglich durch die Zustimmung des Obe-  ren ratifiziert werden.“? Wie weit der Bischof eine Ordensprofeß entgegen-  nehmen durfte, war umstritten.”® Umstritten war auch, ob eine professio tacita,  die nur in genere verpflichtete, ebenfalls einer Annahme bedurfte.®*  343)  Vgl.cc3. 16 X3, 31.  344)  Vgl.ce2: 3in VE3.14;  345)  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 182).  346)  Vgl. c 12 D 54.  347)  VeL.c1D53.  348)  Vgl.c15X3,31.  349)  VglLcce3 8&10C20qlL.cc1.4:5C20q3;ce1l.12X3;,31  350)  Vgl. c 1 X 1, 40; Innocentius IV., Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 197);  Andreae J., Commentaria in c 2 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decreta-  lesinc2X3,31 n. 8. 9. 18-21 (wie Anm. 223); letzterer legt mehr Gewicht auf den  inneren Konsens, denn wenn dieser fehlt, „etiam si per mille annos staret, ex per-  severantia non inducitur professio.“  351)  Vgl. cc 4. 7 X 4, 6; c 6 in VI° 3, 14; Panormitanus, Commentaria in c 1 X 3, 32 n. 2  (wie Anm. 223): „... ad.substantiam professionis ... satis est, quod recipiatur pro-  fessio ab habente potestatem incorporandi religioni.“; ebd. in c 13 X 3, 31 n. 10:  „Conclusio ergo sit ista, quod ad validitatem professionis requiritur, ut sit qui  possit et velit professionem recipere, et eam de facto recipiat ...“; Butrio A. de, De-  cretales in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 223): „Nota duo principaliter necessaria in  voto solemnizando, emissio voti in profitendo, et quod fiat in manibus abbatis aut  alterius habentis potestatem recipiendi.“; Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31  n. 13 (wie Anm. 182).  352)  Vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 197); Hostiensis,  Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 13 (wie Anm. 182).  353)  Vgl. Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 247): „Dic, etiam  cum episcopus recepit vel alius eius nomine, non est votum solemne, nisi recipia-  tur ad aliquam de religionibus approbatis ... ad quam potest episcopus recipere etad U aAM potest ep1SsCopus recıpere et



|die suscept1i0 habıitus un ihre Kechtsfolgen bis SA Konzıil VO  z Irient

E O, Unterschiede

Handlungsbewulßstsein und Intention seltens des Profitenten natur-
lich für beide Arten der Protefs erforderlich Während ber bei eliner aUus-

drücklichen Profefis als selbstverständlich erachtet werden konnte, da{s der
Professe wulste, Was tat, War 1eSs bei der stillschweigenden Protefs niıcht
sicher anzunehmen. LÜT Gültigkeit der nrofess10 tacıta WarTr daher unbedingt 1 -

torderlich, da{s der Betreffende unterrichtet War oder ATr eın Verhalten,
also twa durch das Iragen des Protessenhabits oder die Setzung elınes den
Professen vorbehaltenen Aktes sSe1INe Intention auswies.?>% Das Wiıssen un:
die notwendige Intention wurden dann praesumier  t.357 äahrend iıne A4dUuS$S-

drückliche Profef{(s muit dem Augenblick ihrer blegung band, xab be]l der
pnrofess1i0 acıta, mıt Ausnahme der durch das einjJährige Iragen des habıtus IN-
dıistinctus bewirkten,  5 1ne dreitägige Frist, innerhalb der die Profefs och
widerrufen werden konnte.  3597 Vorher War zweifelhaft, mıiıt welcher Absicht
das Gewand ELE worden WAar. Wenn jedoch ZU Wechsel des (5@-
wandes och ın Akt hinzukam, der Professen reservlıert WAarl, galt nach Me!Ii-
NUunNng Butr10s, der sich Panormitanus ansCchlo: diese Frist nicht.>e!

incorporare, G1 est aliquod monasteriıum illius relig1i0n1s e1 subiectum, ıta quod ın
CO possıt recıpere monachos, CUus non;-; Panormuitanus, Oommentarıia 1n
3/ 371 n (wie Anm 223) „Nam solus ep1SCOpus 110  - potest YQJUECIHN incorporare
alicui religioni invıtis fratrıbus e

354) Vgl Francus, Lectura 1n 1ın VI®° 3, (wie Anm. 232) S professione CIrSO,
UJUaAC obligat religioni 1n specle, ene requirıtur, quod recıplatur ab habente pote-
statem73  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  3.2.2.2 Unterschiede  Handlungsbewußtsein und Intention seitens des Profitenten waren natür-  lich für beide Arten der Profeß erforderlich. Während es aber bei einer aus-  drücklichen Profeß als selbstverständlich erachtet werden konnte, daß der  Professe wußte, was er tat, war dies bei der stillschweigenden Profeß nicht so  sicher anzunehmen. Zur Gültigkeit der professio tacita war daher unbedingt er-  forderlich, daß der Betreffende unterrichtet war,”® oder durch sein Verhalten,  also etwa durch das Tragen des Professenhabits oder die Setzung eines den  Professen vorbehaltenen Aktes seine Intention auswies.®®° Das Wissen und  die notwendige Intention wurden dann praesumiert.‘” Während eine aus-  drückliche Profeß mit dem Augenblick ihrer Ablegung band, gab es bei der  professio tacita, mit Ausnahme der durch das einjährige Tragen des habitus in-  distinctus bewirkten,*® eine dreitägige Frist, innerhalb der die Profeß noch  widerrufen werden konnte.”? Vorher war zweifelhaft, mit welcher Absicht  das Gewand genommen worden war.© Wenn jedoch zum Wechsel des Ge-  wandes noch ein Akt hinzukam, der Professen reserviert war, galt nach Mei-  nung Butrios, der sich Panormitanus anschloß, diese Frist nicht.®!  incorporare, si est aliqguod monasterium illius religionis ei subiectum, ita quod in  eo possit recipere monachos, secus non.”; Panormitanus, Commentaria in c 13 X  3, 31 n. 12 (wie Anm. 223): „Nam solus episcopus non potest quem incorporare  alicui religioni invitis fratribus ...“  354)  Vgl. Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 3 (wie Anm. 232): „In professione ergo,  quae obligat religioni in specie, bene requiritur, quod recipiatur ab habente pote-  statem ... Sed in tacita, qua obligat in genere, secus.“”; Molitor R., Religiosi iuris  capita selecta (wie Anm. 162) 40.  355)  Vgl. Constitutiones Capistranenses O.F.M. c 2 (Chronologia historico-legalis  Seraphici Ordinis Fratrum Minorum S.P. Francisci I, Neapoli 1650, 104a).  356)  Hostiensis, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 10 (wie Anm. 182); Butrio A. de, Decre-  tales in c4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223); Anania J. de, Lectura in c3 X 3,31 n. 1 (wie  Anm. 260).  357)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223): „Concludo  ergo, quod ad hoc, ut per exercitium huiusmodi actuum quis dicatur profiteri, re-  quiruntur plura. Primo, quod sit novitius, id est quod intraverit monasterium  animo, ut efficeretur religiosus. Secundo, quod sciat illum actum pertinere ad  professos tantum, nam data ignorantia cessat praesumptio. Tertio requiritur,  quod se sponte ingesserit... Quarto, quod perseveravit postmodum triduo in pro-  posito.”  358)  Vgl. Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 8 (wie Anm. 232):  359)  Vgl. Hostiensis, Commentaria in c 23 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 182); Butrio A. de,  Decretales in c 2 X 3, 31 n. 21 (wie Anm. 223); Zabarella F., Commentarium in c 8  X 3, 31 n. 3 (wie Anm. 247): „Hodie de iure communi recipiens habitum profes-  sorum infra annum probationis poenitere potest infra triduum, non postea.”;  Panormitanus, Commentaria in c 8 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223).  360)  Ebd.: „... quo animo fiat talis habitus susceptio.“  361)  Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 11 (wie Anm. 223): „tunc isti duo actus  simul iuncti arguunt deliberatam professionem, ideo inducitur professio, etiam  sine perseverantia tridui.“; vgl. ebd. n. 3. 7f.; über weitere Ausnahmen handeltSed ıIn tacıta, UUa obligat 1n gCNETE, SeCcus.”; Molitor K:- Religiosi 1Ur1Ss
capıta selecta (wie Anm. 162)

355) Vgl onstitutiones Capıistranenses €): F: (Chronologia historico-legalis
Seraphicıi (Irdinis Fratrum inorum Francıscı L, Neapolı 1650,

356) Hostiensis, Commentarıa 1n 65 31 10 (wie Anm. 182); Butr1o de, Decre-
ales 1n 65 31 (wie Anm. 223):; nanla de, L ectura ın 3/ 31 (wie
Anm. 260)

357) Vgl Panormitanus, OmmMentarıa iın S 371 (wlie Anm. 223) „Concludo
CISO, quod ad hoc, peI exercıtium huiusmodi actuum qu1s dicatur profiter]1,
quiruntur plura. Prımo, quod o1it nOVvI1t1uUs, id est quod intraveriıt monasteriıum
anımo, efficeretur religi0sus. Secundo, quod sclat illum actum pertinere ad
professos antum, 11a data ignorantıa Cessat praesumptI10. Tertio requirıtur,
quod sponte ingesserIt... Quarto, quod perseveravıt postmodum triduo ıIn PTO-
posıto.

358) Vgl Francus, Lectura In in AAI® 3/ (wie Anm. 232)
359) Vgl HostiensIis, Oommentarıa 1ın S 31 (wie Anm. 182); Butr1io de,

Decretales ın 3I 31 21 (wie Anm. 223); Zabarella B Commentarıum 1n
c} 31 (wie Anm. 247) „Hodie de iure cCOoMMUNI recıplens habıtum profes-

infra Aa UIN probationis poenıtere potest infra triduum, 10n postea.”;
Panormitanus, Commentarıa ın 3, 31 (wie Anm. 223)

360) Ebd ' 7 A YJUO anımo fiat talıs habıtus suscept10.”
361) Butr1o de, Decretales 1n S 31 14 (wıe Anm. 223) „tunc istı duo actus

simul lLunctı arguunt deliberatam professionem, ideo inducitur professio, etiam
SINe perseverantıa Mduk: vgl ehı f über weiıtere Ausnahmen handelt



Gregor Potthof

Bezüglich der Rechtsfolgen War diejen1igen, die iıne stillschwe!i-
gende Profefs gemacht hatten, denen miıt ausdrücklicher Profefs grundsätzlich
gleichgestellt,*° doch gab E auch Unterschiede. 50 enugte eınerseılts die
Zustimmung elnes Novızen selner Wahl ABE Abt, selne Profef{s
praesumieren,”°° andererseıts aber War verboten, jemand mıt stillschwei-
gender Profef{s Z bzw ZU  e Abtissin oder Priorin®® wählen, W as

indes nicht immer eingehalten worden eın scheint.>° E1ıne andere BevoOor-
ZUSUNGS der ausdrücklichen Professen findet sıch 1ın päpstlichen Schreiben, In
denen den Definitoren un: Vısıtatoren bestimmter Ordensverbände die
Vollmacht gegeben wird, Kelig10sen mıt ausdrücklicher Protefs Von Irreguları-
aten befreien. Während 1ne profess10 überall also nıicht LLUT in
einem bestimmten Kloster, sofern S1e IIC eın Bevollmächtigter entgegennahm

abgelegt werden konnte>® und WarTr auch ohne SuSCePLLO habitus,°° WarTr ıne
profess10 tacıta LIUT mi1t Gewandübernahme innerhalb eINes bestimmten Klo-
sSters möglich, sofern feierliche Gelübde abgelegt werden sollten .  0 IDie 1n-

Panormitanus, Commentaria 1n 3 31 (wıe Anm. 223} T UuS,; S1 ın 1N-
firmitate qui1s recepit habitum professorum. Nam [UNC videtur deliberate ‚USCe-

pısse74  Gregor Potthof  Bezüglich der Rechtsfolgen waren zwar diejenigen, die eine stillschwei-  gende Profeß gemacht hatten, denen mit ausdrücklicher Profeß grundsätzlich  gleichgestellt,®® doch gab es auch Unterschiede. So genügte einerseits die  Zustimmung eines Novizen zu seiner Wahl zum Abt, um seine Profeß zu  praesumieren,*° andererseits aber war es verboten, jemand mit stillschwei-  gender Profeß zum Abt** bzw. zur Äbtissin oder Priorin®® zu wählen, was  indes nicht immer eingehalten worden zu sein scheint.”® Eine andere Bevor-  zugung der ausdrücklichen Professen findet sich in päpstlichen Schreiben, in  denen den Definitoren und Visitatoren bestimmter Ordensverbände die  Vollmacht gegeben wird, Religiosen mit ausdrücklicher Profeß von Irregulari-  täten zu befreien.?” Während eine professio expressa überall — also nicht nur in  einem bestimmten Kloster, sofern sie nur ein Bevollmächtigter entgegennahm  — abgelegt werden konnte*® und zwar auch ohne susceptio habitus,* war eine  professio tacita nur mit Gewandübernahme innerhalb eines bestimmten Klo-  sters möglich, sofern feierliche Gelübde abgelegt werden sollten.”° Die in-  Panormitanus, Commentaria in c 8 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 223): „Primus, si in in-  firmitate quis recepit habitum professorum. Nam tunc videtur deliberate susce-  pisse ... Secundus casus, quando prius vovit quis intrare religionem et demum  intrat recipiendo incontinenti habitum professorum ... Sed dubito de utroque casu  per illud c. Constitutionem, ubi ponitur ius novum circa istam tacitam pro-  fessionem.“; ebd. inc4 X 3,31 n. 7.  362)  So hinsichtlich des Stimmrechts im Kapitel, vgl. Innocentius VIIL., „Alto divinae  providentiae“ (31.1.1484) 88 4. 25 (wie Anm. 271) II 3, 196. 198; cc 32. 43 16 in VI°;  ferner bezüglich der Lösung eines matrimonium ratum et non consummatum, vgl. c  unic extrav. Ioann. 6; oder betreffend das Verbot des Ordenswechsels, c unic in  VI°3, 16; Julius II., „Inter ceteros“ (2.4.1512) 8 16 (wie Anm. 315) 338.  363)  Vgl. Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 8 (wie Anm. 232).  364)  Vgl. c 28 in VI° 1, 6: „Nullus religiosus ad abbatiam seu praelaturam suae vel al-  terius religionis de cetero eligatur, nisi antea fuerit ordinem regularem expresse  professus. Quodsi secus actum fuerit, eo ipso irritum habeatur.”; Sixtus IV., „Etsi  universis“ (23.1.1476) 8 4 (wie Anm. 271) II 3, 155.  365)  Vgl. c 43 in VI° 1, 6; Julius II., „Ex paternae caritatis“ (24.3.1511) (wie Anm. 271)  H1 3, 324.  366)  Vgl. Lucius III., „Monasticae“ (22.11.1185) (wie Anm. 271) III 1, 15; Gregor XII.,  „Illis quae“ (27.6.1407) 8 8 (wie Anm. 271) II 2, 407.  367)  Vgl. Sixtus IV., „Dum ad universos“ (23.8.1476) 8 23 (wie Anm. 271) II 3, 151.  368)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223): „ad va-  liditatem professionis non requiritur, quod fiat in monasterio, sed ubicumque  fieri potest“; ebd. n. 9: „professio ubicumque facta, obliget, dummodo recipiatur  ab habente potestatem.“; ebd. in c 17 X 3, 31 n. 3: „unde in lecto et in domo pro-  pria potest quis effici religiosus.”; c 16 C 20 q 1; das „ubicumque“ ging sogar so  weit, daß z. B. Frauen in Männerklöstern gültige Profeß machen konnten, vgl.  ebd. in c7 X 4, 6 n. 4: „... quod femina potest profiteri religionem masculorum in  manibus eorum, et erit vera religiosa, licet non intret monasterium monialium,  sed moretur in domo olim sua.“  369)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223): „Nota verbalem  professionem solemnizare absque alia assumptione habitus.“  370)  Vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182).Secundus UuS, quando prıus Vovıt qu1s intrare religionem et demum
intrat reciplendo incontinent1 habıtum professorum74  Gregor Potthof  Bezüglich der Rechtsfolgen waren zwar diejenigen, die eine stillschwei-  gende Profeß gemacht hatten, denen mit ausdrücklicher Profeß grundsätzlich  gleichgestellt,®® doch gab es auch Unterschiede. So genügte einerseits die  Zustimmung eines Novizen zu seiner Wahl zum Abt, um seine Profeß zu  praesumieren,*° andererseits aber war es verboten, jemand mit stillschwei-  gender Profeß zum Abt** bzw. zur Äbtissin oder Priorin®® zu wählen, was  indes nicht immer eingehalten worden zu sein scheint.”® Eine andere Bevor-  zugung der ausdrücklichen Professen findet sich in päpstlichen Schreiben, in  denen den Definitoren und Visitatoren bestimmter Ordensverbände die  Vollmacht gegeben wird, Religiosen mit ausdrücklicher Profeß von Irregulari-  täten zu befreien.?” Während eine professio expressa überall — also nicht nur in  einem bestimmten Kloster, sofern sie nur ein Bevollmächtigter entgegennahm  — abgelegt werden konnte*® und zwar auch ohne susceptio habitus,* war eine  professio tacita nur mit Gewandübernahme innerhalb eines bestimmten Klo-  sters möglich, sofern feierliche Gelübde abgelegt werden sollten.”° Die in-  Panormitanus, Commentaria in c 8 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 223): „Primus, si in in-  firmitate quis recepit habitum professorum. Nam tunc videtur deliberate susce-  pisse ... Secundus casus, quando prius vovit quis intrare religionem et demum  intrat recipiendo incontinenti habitum professorum ... Sed dubito de utroque casu  per illud c. Constitutionem, ubi ponitur ius novum circa istam tacitam pro-  fessionem.“; ebd. inc4 X 3,31 n. 7.  362)  So hinsichtlich des Stimmrechts im Kapitel, vgl. Innocentius VIIL., „Alto divinae  providentiae“ (31.1.1484) 88 4. 25 (wie Anm. 271) II 3, 196. 198; cc 32. 43 16 in VI°;  ferner bezüglich der Lösung eines matrimonium ratum et non consummatum, vgl. c  unic extrav. Ioann. 6; oder betreffend das Verbot des Ordenswechsels, c unic in  VI°3, 16; Julius II., „Inter ceteros“ (2.4.1512) 8 16 (wie Anm. 315) 338.  363)  Vgl. Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 8 (wie Anm. 232).  364)  Vgl. c 28 in VI° 1, 6: „Nullus religiosus ad abbatiam seu praelaturam suae vel al-  terius religionis de cetero eligatur, nisi antea fuerit ordinem regularem expresse  professus. Quodsi secus actum fuerit, eo ipso irritum habeatur.”; Sixtus IV., „Etsi  universis“ (23.1.1476) 8 4 (wie Anm. 271) II 3, 155.  365)  Vgl. c 43 in VI° 1, 6; Julius II., „Ex paternae caritatis“ (24.3.1511) (wie Anm. 271)  H1 3, 324.  366)  Vgl. Lucius III., „Monasticae“ (22.11.1185) (wie Anm. 271) III 1, 15; Gregor XII.,  „Illis quae“ (27.6.1407) 8 8 (wie Anm. 271) II 2, 407.  367)  Vgl. Sixtus IV., „Dum ad universos“ (23.8.1476) 8 23 (wie Anm. 271) II 3, 151.  368)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223): „ad va-  liditatem professionis non requiritur, quod fiat in monasterio, sed ubicumque  fieri potest“; ebd. n. 9: „professio ubicumque facta, obliget, dummodo recipiatur  ab habente potestatem.“; ebd. in c 17 X 3, 31 n. 3: „unde in lecto et in domo pro-  pria potest quis effici religiosus.”; c 16 C 20 q 1; das „ubicumque“ ging sogar so  weit, daß z. B. Frauen in Männerklöstern gültige Profeß machen konnten, vgl.  ebd. in c7 X 4, 6 n. 4: „... quod femina potest profiteri religionem masculorum in  manibus eorum, et erit vera religiosa, licet non intret monasterium monialium,  sed moretur in domo olim sua.“  369)  Vgl. Butrio A. de, Decretales in c 13 X 3, 31 n. 7 (wie Anm. 223): „Nota verbalem  professionem solemnizare absque alia assumptione habitus.“  370)  Vgl. Andreae J., Commentaria in c 4 X 4, 6 n. 3 (wie Anm. 182).Sed dubito de utroque Casu

PCT illud Constitutionem, ubıi ponıtur 1U LLOVUIN CIrca istam acıtam PTO-
fessionem.“; eb 1ın S 31

362) e710) hinsichtlich des Stimmrechts 1mM Kapitel, vgl Innocentius V „Alto divinae
providentiae” (31.1.1484) SS (wie Anm. 27.1) 111 3, 196 198; ın IS
ferner bezüglich der Lösung eiINes matrımonıum ratum et HON CONSUMMAFuUmM, vgl
UN1C EXITaV. loann. 6; der betreffend das Verbot des Ordenswechsels, Un1ıc In
® 16; Julius H- „Inter ceteros” 16 (wie Anm. 315) 335

363) Vgl Francus, Lectura 1ın ın V 3/ (wie Anm 232)
364) Vgl ın V4® 1, „Nullus relig10sus ad abbatiam SC  e praelaturam SUuae vel al

ter1us religionis de cetero eligatur, nısı antea fuerit ordinem regularem
professus. Quodsi 'us actum uerit, 1PSO irrıtum abeatur.  x“ S1xtus 1 „Etsı
unıvyversis” (23.1.1476) (wie Anm. 271) { 11 3/ 155

365) Vgl 1ın NT 1! Julius IL., SEX paternae cCarıtatis” (24.3:1511) (wie Anm. 27%1)
I11 3! 3974

366) Vgl Luc1us HE: „Monasticae”“ (22:11:43185) (wie Anm. 271} 111 1! 1 J Gregor XM
„Illis quae” (27:6:1407) (wie Anm 271) 111 Z 407

367) Vgl S1ixtus L „Dum ad unıversos” (23.8.1476) (wie Anm. 271) 111 3, 151
368) Vgl Panormitanus, Commentaria 1ın S 371 (wie Anm. 223) „ad

liditatem professionis 110 requirıtur, quod fiat 1n monaster10, sed ubicumque
fieri potes  / eh:  Q, „professio ubicumque facta, obliget, dummodo recıplatur
ab habente potestatem.”; eh In 3: 31 „unde 1ın lecto et ın domo PTO-
prıa potest qu1s effici religiosus.”; j& das „ubicumque” g1ng S
weıt, da{fs Frauen iın Männerklöstern gültige Profe{fs machen konnten, vgl
eb! In 4, quod femina potest profiteri religionem masculorum ın
manıbus 63  f et rıt VeTrTa relig10sa, licet 110 intret monasterium monilalium,
sed Oretur 1n domo lim SUa.

369) Vgl Butrio de, Decretales ın 3: 31 (wie Anm. 223) „Nota verbalem
professionem solemnizare absque hia assumptione habitus.“

370) Vgl Andreae ]f Commentaria ın 4/ (wie Anm 182)



DIie suscept1i0 habitus und ihre Rechtsfolgen bis U1n Konzil VO  - IrTient

teressanteste Rechtsfolge der stillschweigenden Profefs ist jedoch die SOSE-
nannte Verpflichtung „ın genere. Handelte sich nämlich ine still-
schweigende Profefis innerhalb der Probationszeit durch Übernahme des Pro-
fessengewandes, verpflichtete diese, WwWI1e 1m Dekretalienrecht heifst, 1LLULTE

allgemeın irgendeinem Orden.*/! Antonıus de Butrio WarTr der Auffassung,
die stillschweigende Profefs scheine 1L1UTr In SECHEFE ZU Habit der sanctımon1ales
un:! Z Ordenshabit verpflichten un nıcht 1mM besonderen einem
bestimmten Orden.>/* Der Betreffende WarTr also nıiıcht eın besonderes Klo-
ter oder einen bestimmten (Orden gebunden, sondern einfach allgemeın YAUS

Ordensleben verpflichtet. br konnte und sollte iıch ıne bestimmte (GGeme1lin-
schaft suchen. I die Rechtmäßigkeit der Profefis wurde aber nıiıcht bestritten,
WE eın solches Kloster nıcht suchte oder nicht fand Keinestfalls aber
durfte AAGB Weltstand zurückkehren.*“*

kine profess10 In SECHETE galt als feierliche Profef{is un irrıtıerte somıit 1ne
eventuell eingegangene Ehe, denn die professi0 tacıta WarTr ın jeglicher Form E1-

profess10 reliQ10S4, un! WarTr immer 1ne feierliche.  379 Fur die Doktrin CISgd-
ben sich hier AaUS elıner Dekretale Bonitaz 881 Bedenken, da dort heift
„Allein jenes Geluüubde soll feierlich genannt werden5  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  teressanteste Rechtsfolge der stillschweigenden Profeß ist jedoch die soge-  nannte Verpflichtung „in genere“. Handelte es sich nämlich um eine still-  schweigende Profeß innerhalb der Probationszeit durch Übernahme des Pro-  fessengewandes, so verpflichtete diese, wie es im Dekretalienrecht heißt, nur  allgemein zu irgendeinem Orden.*' Antonius de Butrio war der Auffassung,  die stillschweigende Profeß scheine nur in genere zum Habit der sanctimoniales  und zum Ordenshabit zu verpflichten und nicht im besonderen zu einem  bestimmten Orden.?2 Der Betreffende war also nicht an ein besonderes Klo-  ster oder einen bestimmten Orden gebunden, sondern einfach allgemein zum  Ordensleben verpflichtet. Er konnte und sollte sich eine bestimmte Gemein-  schaft suchen.”® Die Rechtmäßigkeit der Profeß wurde aber nicht bestritten,  wenn er ein solches Kloster nicht suchte oder nicht fand. Keinesfalls aber  durfte er zum Weltstand zurückkehren.*”*  Eine professio in genere galt als feierliche Profeß und irritierte somit eine  eventuell eingegangene Ehe, denn die professio tacita war in jeglicher Form ei-  ne professio religiosa, und zwar immer eine feierliche.””” Für die Doktrin erga-  ben sich hier aus einer Dekretale Bonifaz VIII. Bedenken, da es dort heißt:  „Allein jenes Gelübde soll feierlich genannt werden ... das verfeierlicht wurde  ... durch ausdrückliche oder stillschweigende Profeß, die in einer der vom  Apostolischen Stuhl anerkannten Orden geschehen ist.“”° Daraus wurde  nämlich geschlossen, daß zur Gültigkeit der feierlichen Profeß die Ablegung  derselben in einer bestimmten Gemeinschaft, „in aliqua de religionibus ap-  probatis“, erforderlich sei””’ und nicht nur, daß sie „alicui de religionibus”, al-  371) Vgl c3 in VI”3/14:  372) Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „Tacita professio obli-  gare videtur tantummodo in genere ad habitum sanctimoniae, et ad habitum re-  ligionis, et non in specie ad aliquam determinatam religionem.“; vgl. ebd. in c 9 X  3,31n.2;ebd in c13 X3, 31n 8:  373)  Vgl. ebd. in c 9 X 3, 31 n. 14; Zabarella F., Commentarium in c 5 X 3, 31 n. 8 (wie  Anm. 247).  374)  Vgl. ebd:ince 13X3, 31n 1:  375)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223); Francus,  Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 2-5 (wie Anm. 232); Zabarella F., Commentarium in c  20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 247).  376)  Vgl. c unic in VI° 3, 15: „illud solum votum debere dici solenne ... quod solenniza-  tum fuerit ... per professionem expressam vel tacitam, factam alicui de religioni-  bus per sedem apostolicam approbatis.“  377)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223): „Unde puto,  quod ad hoc, quod votum dicatur solemne, oportet, quod quis profiteatur ali-  quam de religionibus approbatis, ita ut vere sit religiosus illius religionis.“; ebd.  inc13 X 3, 31 n. 12; Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm.  247): „dic, quod praedicta sunt decisa per dictum c unic de voto 1. 6°. Nam cum  ibi dicatur, ut praedixi, quod votum solemne fit solum alterum de duobus modis,  vel per receptionem sacri ordinis vel per professionem factam in aliqua de reli-  gionibus approbatis, patet, quod non est differentia inter votum et professio-  NeM .das verteierlicht wurde5  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  teressanteste Rechtsfolge der stillschweigenden Profeß ist jedoch die soge-  nannte Verpflichtung „in genere“. Handelte es sich nämlich um eine still-  schweigende Profeß innerhalb der Probationszeit durch Übernahme des Pro-  fessengewandes, so verpflichtete diese, wie es im Dekretalienrecht heißt, nur  allgemein zu irgendeinem Orden.*' Antonius de Butrio war der Auffassung,  die stillschweigende Profeß scheine nur in genere zum Habit der sanctimoniales  und zum Ordenshabit zu verpflichten und nicht im besonderen zu einem  bestimmten Orden.?2 Der Betreffende war also nicht an ein besonderes Klo-  ster oder einen bestimmten Orden gebunden, sondern einfach allgemein zum  Ordensleben verpflichtet. Er konnte und sollte sich eine bestimmte Gemein-  schaft suchen.”® Die Rechtmäßigkeit der Profeß wurde aber nicht bestritten,  wenn er ein solches Kloster nicht suchte oder nicht fand. Keinesfalls aber  durfte er zum Weltstand zurückkehren.*”*  Eine professio in genere galt als feierliche Profeß und irritierte somit eine  eventuell eingegangene Ehe, denn die professio tacita war in jeglicher Form ei-  ne professio religiosa, und zwar immer eine feierliche.””” Für die Doktrin erga-  ben sich hier aus einer Dekretale Bonifaz VIII. Bedenken, da es dort heißt:  „Allein jenes Gelübde soll feierlich genannt werden ... das verfeierlicht wurde  ... durch ausdrückliche oder stillschweigende Profeß, die in einer der vom  Apostolischen Stuhl anerkannten Orden geschehen ist.“”° Daraus wurde  nämlich geschlossen, daß zur Gültigkeit der feierlichen Profeß die Ablegung  derselben in einer bestimmten Gemeinschaft, „in aliqua de religionibus ap-  probatis“, erforderlich sei””’ und nicht nur, daß sie „alicui de religionibus”, al-  371) Vgl c3 in VI”3/14:  372) Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „Tacita professio obli-  gare videtur tantummodo in genere ad habitum sanctimoniae, et ad habitum re-  ligionis, et non in specie ad aliquam determinatam religionem.“; vgl. ebd. in c 9 X  3,31n.2;ebd in c13 X3, 31n 8:  373)  Vgl. ebd. in c 9 X 3, 31 n. 14; Zabarella F., Commentarium in c 5 X 3, 31 n. 8 (wie  Anm. 247).  374)  Vgl. ebd:ince 13X3, 31n 1:  375)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223); Francus,  Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 2-5 (wie Anm. 232); Zabarella F., Commentarium in c  20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 247).  376)  Vgl. c unic in VI° 3, 15: „illud solum votum debere dici solenne ... quod solenniza-  tum fuerit ... per professionem expressam vel tacitam, factam alicui de religioni-  bus per sedem apostolicam approbatis.“  377)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223): „Unde puto,  quod ad hoc, quod votum dicatur solemne, oportet, quod quis profiteatur ali-  quam de religionibus approbatis, ita ut vere sit religiosus illius religionis.“; ebd.  inc13 X 3, 31 n. 12; Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm.  247): „dic, quod praedicta sunt decisa per dictum c unic de voto 1. 6°. Nam cum  ibi dicatur, ut praedixi, quod votum solemne fit solum alterum de duobus modis,  vel per receptionem sacri ordinis vel per professionem factam in aliqua de reli-  gionibus approbatis, patet, quod non est differentia inter votum et professio-  NeM .durch ausdrückliche oder stillschweigende Profefs, die ın eıner der VO

Apostolischen anerkannten (Irden geschehen ist.  e 4376 [)araus wurde
nämlich geschlossen, da{s ZUT Gültigkeit der feierlichen Profefs die blegung
derselben 1ın einer bestimmten Gemeinschaft, In aliqua de religionibus d
probatis”, erforderlich SE1' und nıicht 1UT, da{fs S1e „alıcul de religionibus”, al-

371) Vgl ın VI® 3
372) Butr1o de, Decretales ın 3l 31 (wie Anm. 223) „Jacıta professio obli-

5AICc videtur tantummodo 1ın SCHEIC ad hnhabitum sanctımon1a8e, et ad habitum
l1g10n1s, et 1O 1n specie ad alıquam determinatam religionem.”, vgl ebı ın
3, 31 Z eb 1ın 3 371

373) Vgl eh! ın 3! 31 14; Zabarella F., Commentarıum 1ın 3/ 31 (wie
Anm. 247)

374) Vgl eb  Q, iın U 31
375) Vgl Panormitanus, Commentarıa ın 192 y 31 (wie Anm. 223); Francus,

Lectura 1ın ın ALT® 3I 25 (wie Anm. 2329 Zabarella Pa ommentarıum in
S 31 (wie Anm. 247)

376) Vgl Un1C ın \/I® S „illud solum Votum debere dıc1 solenne5  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  teressanteste Rechtsfolge der stillschweigenden Profeß ist jedoch die soge-  nannte Verpflichtung „in genere“. Handelte es sich nämlich um eine still-  schweigende Profeß innerhalb der Probationszeit durch Übernahme des Pro-  fessengewandes, so verpflichtete diese, wie es im Dekretalienrecht heißt, nur  allgemein zu irgendeinem Orden.*' Antonius de Butrio war der Auffassung,  die stillschweigende Profeß scheine nur in genere zum Habit der sanctimoniales  und zum Ordenshabit zu verpflichten und nicht im besonderen zu einem  bestimmten Orden.?2 Der Betreffende war also nicht an ein besonderes Klo-  ster oder einen bestimmten Orden gebunden, sondern einfach allgemein zum  Ordensleben verpflichtet. Er konnte und sollte sich eine bestimmte Gemein-  schaft suchen.”® Die Rechtmäßigkeit der Profeß wurde aber nicht bestritten,  wenn er ein solches Kloster nicht suchte oder nicht fand. Keinesfalls aber  durfte er zum Weltstand zurückkehren.*”*  Eine professio in genere galt als feierliche Profeß und irritierte somit eine  eventuell eingegangene Ehe, denn die professio tacita war in jeglicher Form ei-  ne professio religiosa, und zwar immer eine feierliche.””” Für die Doktrin erga-  ben sich hier aus einer Dekretale Bonifaz VIII. Bedenken, da es dort heißt:  „Allein jenes Gelübde soll feierlich genannt werden ... das verfeierlicht wurde  ... durch ausdrückliche oder stillschweigende Profeß, die in einer der vom  Apostolischen Stuhl anerkannten Orden geschehen ist.“”° Daraus wurde  nämlich geschlossen, daß zur Gültigkeit der feierlichen Profeß die Ablegung  derselben in einer bestimmten Gemeinschaft, „in aliqua de religionibus ap-  probatis“, erforderlich sei””’ und nicht nur, daß sie „alicui de religionibus”, al-  371) Vgl c3 in VI”3/14:  372) Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „Tacita professio obli-  gare videtur tantummodo in genere ad habitum sanctimoniae, et ad habitum re-  ligionis, et non in specie ad aliquam determinatam religionem.“; vgl. ebd. in c 9 X  3,31n.2;ebd in c13 X3, 31n 8:  373)  Vgl. ebd. in c 9 X 3, 31 n. 14; Zabarella F., Commentarium in c 5 X 3, 31 n. 8 (wie  Anm. 247).  374)  Vgl. ebd:ince 13X3, 31n 1:  375)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223); Francus,  Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 2-5 (wie Anm. 232); Zabarella F., Commentarium in c  20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 247).  376)  Vgl. c unic in VI° 3, 15: „illud solum votum debere dici solenne ... quod solenniza-  tum fuerit ... per professionem expressam vel tacitam, factam alicui de religioni-  bus per sedem apostolicam approbatis.“  377)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223): „Unde puto,  quod ad hoc, quod votum dicatur solemne, oportet, quod quis profiteatur ali-  quam de religionibus approbatis, ita ut vere sit religiosus illius religionis.“; ebd.  inc13 X 3, 31 n. 12; Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm.  247): „dic, quod praedicta sunt decisa per dictum c unic de voto 1. 6°. Nam cum  ibi dicatur, ut praedixi, quod votum solemne fit solum alterum de duobus modis,  vel per receptionem sacri ordinis vel per professionem factam in aliqua de reli-  gionibus approbatis, patet, quod non est differentia inter votum et professio-  NeM .quod solenniza-
al  =] fuerit5  Die susceptio habitus und ihre Rechtsfolgen bis zum Konzil von Trient  teressanteste Rechtsfolge der stillschweigenden Profeß ist jedoch die soge-  nannte Verpflichtung „in genere“. Handelte es sich nämlich um eine still-  schweigende Profeß innerhalb der Probationszeit durch Übernahme des Pro-  fessengewandes, so verpflichtete diese, wie es im Dekretalienrecht heißt, nur  allgemein zu irgendeinem Orden.*' Antonius de Butrio war der Auffassung,  die stillschweigende Profeß scheine nur in genere zum Habit der sanctimoniales  und zum Ordenshabit zu verpflichten und nicht im besonderen zu einem  bestimmten Orden.?2 Der Betreffende war also nicht an ein besonderes Klo-  ster oder einen bestimmten Orden gebunden, sondern einfach allgemein zum  Ordensleben verpflichtet. Er konnte und sollte sich eine bestimmte Gemein-  schaft suchen.”® Die Rechtmäßigkeit der Profeß wurde aber nicht bestritten,  wenn er ein solches Kloster nicht suchte oder nicht fand. Keinesfalls aber  durfte er zum Weltstand zurückkehren.*”*  Eine professio in genere galt als feierliche Profeß und irritierte somit eine  eventuell eingegangene Ehe, denn die professio tacita war in jeglicher Form ei-  ne professio religiosa, und zwar immer eine feierliche.””” Für die Doktrin erga-  ben sich hier aus einer Dekretale Bonifaz VIII. Bedenken, da es dort heißt:  „Allein jenes Gelübde soll feierlich genannt werden ... das verfeierlicht wurde  ... durch ausdrückliche oder stillschweigende Profeß, die in einer der vom  Apostolischen Stuhl anerkannten Orden geschehen ist.“”° Daraus wurde  nämlich geschlossen, daß zur Gültigkeit der feierlichen Profeß die Ablegung  derselben in einer bestimmten Gemeinschaft, „in aliqua de religionibus ap-  probatis“, erforderlich sei””’ und nicht nur, daß sie „alicui de religionibus”, al-  371) Vgl c3 in VI”3/14:  372) Butrio A. de, Decretales in c 4 X 3, 31 n. 4 (wie Anm. 223): „Tacita professio obli-  gare videtur tantummodo in genere ad habitum sanctimoniae, et ad habitum re-  ligionis, et non in specie ad aliquam determinatam religionem.“; vgl. ebd. in c 9 X  3,31n.2;ebd in c13 X3, 31n 8:  373)  Vgl. ebd. in c 9 X 3, 31 n. 14; Zabarella F., Commentarium in c 5 X 3, 31 n. 8 (wie  Anm. 247).  374)  Vgl. ebd:ince 13X3, 31n 1:  375)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 12 X 3, 31 n. 9 (wie Anm. 223); Francus,  Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 2-5 (wie Anm. 232); Zabarella F., Commentarium in c  20 X 3, 31 n. 6 (wie Anm. 247).  376)  Vgl. c unic in VI° 3, 15: „illud solum votum debere dici solenne ... quod solenniza-  tum fuerit ... per professionem expressam vel tacitam, factam alicui de religioni-  bus per sedem apostolicam approbatis.“  377)  Vgl. Panormitanus, Commentaria in c 6 X 4, 6 n. 7 (wie Anm. 223): „Unde puto,  quod ad hoc, quod votum dicatur solemne, oportet, quod quis profiteatur ali-  quam de religionibus approbatis, ita ut vere sit religiosus illius religionis.“; ebd.  inc13 X 3, 31 n. 12; Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 9 (wie Anm.  247): „dic, quod praedicta sunt decisa per dictum c unic de voto 1. 6°. Nam cum  ibi dicatur, ut praedixi, quod votum solemne fit solum alterum de duobus modis,  vel per receptionem sacri ordinis vel per professionem factam in aliqua de reli-  gionibus approbatis, patet, quod non est differentia inter votum et professio-  NeM .pPeCI professionem CXDTESSAIN vel tacıtam, factam alicui de religioni-
bus per sedem apostolicam approbatis.”

377) Vgl Panormitanus, Commentarıa 1n 4, (wıe Anm 2235 „Unde pu(to,
quod ad hoc, quod otum dicatur solemne, oportet, quod qu1s profiteatur ali-
qU am de religionibus approbatis, ıta ut VLG sıt relig10sus illius religionis.”; eb
In 13 3/ 31 12 Zabarella Ff Commentarıum ın 3/ 31 (wie Anm.
24.7) “E1C quod praedicta SUunt dec1isa PCI dictum Uun1ıC de oto 6° Nam u11n

ibi dicatur, ut praedix1I, quod votum solemne fit solum alterum de duobus modis,
vel Per receptionem SaCcr1 ordinis vel peI professionem factam iın aliqua de reli-
gionibus approbatis, patet, quod 1O est differentia inter Votum et professio-
NeI



Gregor Potthof
VOT oder egenüber einem approbierten Orden gemacht wurde. Gerade

das aber War für die profess1i0 In ENETE, die übrigens nıicht L11UT durch die DYO-
3/5feSS10 tacıta abgelegt werden konnte, zuläss1g.

kın anderes Problem erga sich AaUus der Annahmebedürftigkeit der Profe{is
Die Profefs verpflichtete nicht, wenn S1€e nıcht durch jemanden ANSCHOMUIM
wurde, der für den Orden verpflichten konnte.>”” Francus vertrat ın dieser
Frage die Ansicht, da{fs 1ne Annahme der Profef{fs 1MmM üblichen G  D }  INnnn bel einer
die profess10 In EHETE bewirkenden Form der stillschweigenden Profefs nicht
ertforderlich se1.25&U

Zusammenfassung
Wegen der soz1ialen Eingebundenheit des Menschen und der Tatsache, da{fs

der Innere Wiıllensentschlufs eines Menschen, siıch ott weihen, irgendel-
Ner Ausdrucksweise bedarf, zumiıindest wWenn diese Hingabe ott sich ın
einer Gemeinschaft konkretisiert, kam Z Ausgestaltung VO  - sinnfälligen
Zeichen, 7506 @ die erkennbar wurde, da{fs sich jemand VOT ott verpflichten
wollte /u diesen Zeichen, die dann uch rechtliche Implikationen hatten, Dn
hörte neben der velatıo VIrZINUM VOTI allem die SUSCEPFO habhıtus der Mönche.
Die UÜbernahme der Mönchskleidung WarTr die ursprüngliche und eINZ1IS au-
erlich sichtbare Form der „Entsagung”, der Profefs. Das Gewand bezeichnete
die Zugehörigkeit ZU Mönchsstand. Wer das (GGewand erlangte, WarTr damıt
Mönch

IJa ber ach den alten önchen bei der Einkleidung mıiıt dem Gewand der
Pneumatiker un der nge: der HI Geist auf den Investierten herabsteigt,

378) Als „professio alicu de religioinibus” sind sicherlich uch die Profeisablegungen
auf Grund diverser Sollemnisierungsmodi F verstehen, die oft 1U ıne professi0
In SCHETE bewirkten, die Sollemnisierung des Vorsatzes „mutare vıtam -“
durch die suscept10 habıtus, Hostiensis, Oommentaria ın G 31 (wie
Anm. 182) „etlamsı habitus 110 solemnizavit Votum quoa regulam assumptam,
solemnizat tamen quantum ad monachatum S1Ve religionem ın sSCHECIEC, ın YJUaL
consensit, CUIN habitum assumpsıt, intendens absolute vıtam mutare76  Gregor Potthof  so vor oder gegenüber einem approbierten Orden gemacht wurde. Gerade  das aber war für die professio in genere, die übrigens nicht nur durch die pro-  378  fessio tacıta abgelegt werden konnte, zulässig.  Ein anderes Problem ergab sich aus der Annahmebedürftigkeit der Profeß.  Die Profeß verpflichtete nicht, wenn sie nicht durch jemanden angenommen  wurde, der für den Orden verpflichten konnte.””? Francus vertrat in dieser  Frage die Ansicht, daß eine Annahme der Profeß im üblichen Sinn bei einer  die professio in genere bewirkenden Form der stillschweigenden Profeß nicht  erforderlich sei.°  3.3 Zusammenfassung  Wegen der sozialen Eingebundenheit des Menschen und der Tatsache, daß  der innere Willensentschluß eines Menschen, sich Gott zu weihen, irgendei-  ner Ausdrucksweise bedarf, zumindest wenn diese Hingabe an Gott sich in  einer Gemeinschaft konkretisiert, kam es zur Ausgestaltung von sinnfälligen  Zeichen, durch die erkennbar wurde, daß sich jemand vor Gott verpflichten  wollte. Zu diesen Zeichen, die dann auch rechtliche Implikationen hatten, ge-  hörte neben der velatio virginum vor allem die susceptio habitus der Mönche.  Die Übernahme der Mönchskleidung war die ursprüngliche und einzig äu-  ßerlich sichtbare Form der „Entsagung“, der Profeß. Das Gewand bezeichnete  die Zugehörigkeit zum Mönchsstand. Wer das Gewand erlangte, war damit  Mönch.  Da aber nach den alten Mönchen bei der Einkleidung mit dem Gewand der  Pneumatiker und der Engel der Hl. Geist auf den Investierten herabsteigt,  378) Als „professio alicui de religioinibus“ sind sicherlich auch die Profeßablegungen  auf Grund diverser Sollemnisierungsmodi zu verstehen, die oft nur eine professio  in genere bewirkten, so z. B. die Sollemnisierung des Vorsatzes „mutare vitam“  durch die susceptio habitus, Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 12 (wie  Anm. 182): „etiamsi habitus non solemnizavit votum quoad regulam assumptam,  solemnizat tamen quantum ad monachatum sive religionem in genere, in quam  consensit, cum habitum assumpsit, intendens absolute vitam mutare ... Est ergo  monachus sive religiosus in genere, etsi non alicuius domus in specie.“; Goffre-  dus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 196): „Habitus solus quem as-  sumPpsit, non solemnizat votum. Puto tamen contrarium, quod si habitus solus  non solemnizat quantum ad religionem assumptam, solemnizat tamen in genere  quantum ad religionem quam generaliter consentit, intendens absolute vitam  mutare, cum habitum assumpsit.“ Zu der in die Hände eines Bischofs abgelegten  Profeß vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197); Ana-  nia J. de, Lectura in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 260): „... qui profitetur in manibus  episcopi est religiosus et tenetur servare illa tria substantialia, et potest vivere in  domo sua, non tamen adstringitur alicui monasterio.“  379)  Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247): „professio non  obligat, nisi sit recepta per aliquem, qui obligare possit religioni.“  380)  Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232): „indicatur a iure seu ca-  none, et sic ius recipit talem tacitam professionem ... Igitur non requiritur alia  persona, quae recipiat, sed secus est in expressa.“Est CTrg
monachus SiVve relig1i0sus ın BCNCIC, ts1 110 alicuius domus 1ın spedie. ; Goffre-
dus de Irano, Summa In 3/ 31 (wie Anm. 196) „Habitus solus YJUECIN
sumPpsit, 110  - solemnizat VOTLTUM. Puto tamen contrarıum, quod G1 habitus solus
110 solemnizat quantum ad religionem assumptam, solemnizat tamen ın gCNETE
quantum ad religionem Ua generaliter consentit, intendens absolute vitam
mutare, CUu. habitum assumpsit.” /u der In die Hände eines Bischofs abgelegten
Profef{is vgl Innocentius 1 Oommentarla ın 3: 31 (wie Anm. 197); Ana-
nıa de, Lectura 1ın 13 3' 371 (wıie Anm. 260) f l quı profitetur ın manibus
eplscop1 est relig10sus et enetur SPEeTVAaTeEe Jla trıa substantialia, et potest Vivere ın
domo SUa, 110. amen adstringitur alicui monasterı10.“

379) Zabarella B Oommentarıum 1n CR 31 (wie Anm. 247) „professio NO  z

obligat, nıs1ı s1it recepta PerI aliquem, quı obligare possıt religion1.”
380) Francus, Lectura 1ın In \ G (wie Anm 2223 „indicatur 1lure SE  s

NONE, et S1C 1US rec1pıt talem acıtam professionem76  Gregor Potthof  so vor oder gegenüber einem approbierten Orden gemacht wurde. Gerade  das aber war für die professio in genere, die übrigens nicht nur durch die pro-  378  fessio tacıta abgelegt werden konnte, zulässig.  Ein anderes Problem ergab sich aus der Annahmebedürftigkeit der Profeß.  Die Profeß verpflichtete nicht, wenn sie nicht durch jemanden angenommen  wurde, der für den Orden verpflichten konnte.””? Francus vertrat in dieser  Frage die Ansicht, daß eine Annahme der Profeß im üblichen Sinn bei einer  die professio in genere bewirkenden Form der stillschweigenden Profeß nicht  erforderlich sei.°  3.3 Zusammenfassung  Wegen der sozialen Eingebundenheit des Menschen und der Tatsache, daß  der innere Willensentschluß eines Menschen, sich Gott zu weihen, irgendei-  ner Ausdrucksweise bedarf, zumindest wenn diese Hingabe an Gott sich in  einer Gemeinschaft konkretisiert, kam es zur Ausgestaltung von sinnfälligen  Zeichen, durch die erkennbar wurde, daß sich jemand vor Gott verpflichten  wollte. Zu diesen Zeichen, die dann auch rechtliche Implikationen hatten, ge-  hörte neben der velatio virginum vor allem die susceptio habitus der Mönche.  Die Übernahme der Mönchskleidung war die ursprüngliche und einzig äu-  ßerlich sichtbare Form der „Entsagung“, der Profeß. Das Gewand bezeichnete  die Zugehörigkeit zum Mönchsstand. Wer das Gewand erlangte, war damit  Mönch.  Da aber nach den alten Mönchen bei der Einkleidung mit dem Gewand der  Pneumatiker und der Engel der Hl. Geist auf den Investierten herabsteigt,  378) Als „professio alicui de religioinibus“ sind sicherlich auch die Profeßablegungen  auf Grund diverser Sollemnisierungsmodi zu verstehen, die oft nur eine professio  in genere bewirkten, so z. B. die Sollemnisierung des Vorsatzes „mutare vitam“  durch die susceptio habitus, Hostiensis, Commentaria in c 20 X 3, 31 n. 12 (wie  Anm. 182): „etiamsi habitus non solemnizavit votum quoad regulam assumptam,  solemnizat tamen quantum ad monachatum sive religionem in genere, in quam  consensit, cum habitum assumpsit, intendens absolute vitam mutare ... Est ergo  monachus sive religiosus in genere, etsi non alicuius domus in specie.“; Goffre-  dus de Trano, Summa in X 3, 31 n. 12 (wie Anm. 196): „Habitus solus quem as-  sumPpsit, non solemnizat votum. Puto tamen contrarium, quod si habitus solus  non solemnizat quantum ad religionem assumptam, solemnizat tamen in genere  quantum ad religionem quam generaliter consentit, intendens absolute vitam  mutare, cum habitum assumpsit.“ Zu der in die Hände eines Bischofs abgelegten  Profeß vgl. Innocentius IV., Commentaria in c 4 X 3, 31 n. 1 (wie Anm. 197); Ana-  nia J. de, Lectura in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 260): „... qui profitetur in manibus  episcopi est religiosus et tenetur servare illa tria substantialia, et potest vivere in  domo sua, non tamen adstringitur alicui monasterio.“  379)  Zabarella F., Commentarium in c 13 X 3, 31 n. 5 (wie Anm. 247): „professio non  obligat, nisi sit recepta per aliquem, qui obligare possit religioni.“  380)  Francus, Lectura in c 3 in VI° 3, 14 n. 4 (wie Anm. 232): „indicatur a iure seu ca-  none, et sic ius recipit talem tacitam professionem ... Igitur non requiritur alia  persona, quae recipiat, sed secus est in expressa.“gıtur 110  >} requirıtur lia
PEeTISONA, quae rec1plat, sed est 1ın expressa.”



VATADIie suscept1i0 habitus un ihre Rechtsfolgen bis 7AR Konzil VOIN Iriıent

verband sich mıiıt der UÜbernahme des hl Schema der Gedanke der Weihe, die
1mM Osten den Vorrang VOT elıner her rechtlich betrachteten Profef{is hatte un:
noch hat un: die einem teilweise 08 übertriebenen Kult des Mönchs-
gewandes führte

Die Profefs wurde zunächst fast ausschliefilich unter ihrem relig1ösen
Aspekt betrachtet. Die Bindung das Mönchsleben vollzog sich durch die
OWLOAOYLE RDOO OEOV, 1ne in priıvater Weise erfolgende Selbstübergabe
Gott, deren Inhalt zusammengefadfst werden kann 1n dem Wort „Entsagung”

abrenuntiatio bzw. CONDVeErS10). DIie Ablegung dieser „Prote1s“ erfolgte durch
den symbolıschen Akt der SUSCEPF10 abıtus [ hese Stufe der Profefis zeigt eben-

w1e das Rechtsinstitut der profess1i0 acıta, da{fs nicht Gelübde un! erst recht
nicht die heute vielfach üblichen Gelübde der sogenannten Trel evangelischen
ate für ine Profefs notwendig sSind, enn die Hingabe selner selbst ott
kann auch anders als auf dem Weg über die Gelübde geschehen; ja INa  - mu{fs
10324 SCH, da{s Gelübde nicht unbedingt AaUs ich heraus die Hingabe
S bewirken, sSEe1 denn, I11d  — verstünde und vollzöge S1e als konkretisie-
rende Ausformulierung dieser Ganzhingabe seliner selbst.

Vom Inhalt der Profefs erga sich ebenfalls der Vergleich muıt der abrenun-
tiatıo der Taufe, die oleichfalls als Vertrag mıt (3ZOö esehen wurde Analog
ZU Taufe überwog uch beli der Profefs die relig1ös-sıttliıche Sicht dieses Ver-
trages muiıt (ZO47 IDie Profeisbindung wurde daher uch „matrımon1um spir1-
Hiale” genannt.

Basılius fügte der monachatıio das Moment einer Oöffentlichen Rechtserklä-
rung ın mundlicher Form hinzu, wobei der Profitent sich VOLI Zeugen 1ın Rede
un Antwort den dealen des Mönchtums bekennen hatte Schenute
verlangte schliefßlich die schriftliche Fixierung des Versprechens des O-=
sS1ıtum monastıcum.

ährend Basilius bei selner Forderung nach eiıner VOT Zeugen bgeleg-
ten Profefs den Offentlichkeitscharakter un damiut die Möglichkeit
der rechtlichen Einforderung der Gelübde SinNng, kommt bei Benedikt VO  A

Nursıa die Doppelwirkung der Profefds, die primär relig1öse Verpflichtung
Gott egenüber un die VOT allem rechtliche Bindung gegenüber dem Kloster
bzw. der Kirche Zu Ausdruck, indem den symbolischen Akt der VeEeSTILIO
nach selner relig1ösen un rechtlichen Seite hıin ausweltet und VO Profiten-
ten ıne 1n erster |inıe ott gemachte PrOMmI1SS10 verlangt, die sich sachlich mıt
dem Gelübdebegriff eckt, un zusaätzliıch 1ine schriftliche Bitturkunde
ummnahme in die Gemeinschaft fordert, die gleic  eitig als Bewels für die CI-

folgte Profefis dienen soll Seitens der Kommuniutäat, vertreten durch den Abt,
ist die Entgegennahme des Versprechens und die Gewährun der Aufnah-
mehbitte notwendig.

Die Bestimmungen Benedikts ZU Protfef{fs wurden Grundlage für die heute
ın der AaNZeEN lateinischen Kirche gebräuchliche Profeisform, WenNnln auch
ange dauerte, bis sich diese das Gewohnheitsrecht, das weiterhin die
korm der Profefs mittels der SUSCEPFLO abıtus kannte un:! durch die ruhmit-
telalterliche Synodengesetzgebung sanktionilert wurde, ndgültig durchsetzte.



Gregor Potthof

Im Jahrhundert kam dıie kanonistische Wissenschaft angesichts der * at-
sache, da{fs kirchliche Gesetzgebung un: Praxıs schon ange zwiıischen eluüb-
den unterschieden, die iıne Eheschlieisung lediglich unerlaubt machten, und
solchen, die iıne Ehe verunguültigten, elner fteststehenden Terminologie,
indem S1e den VO Gratian gepraägten Begriff des votum sımplex un: den fast
gleichzeıitig bei Petrus Lombardus un Rolando Bandinelli auftauchenden
USdTUC votum sollemne FeZzIPIETTE: Krıterlien dieser Distinktion dıie
auiserlıchen Fejierlichkeiten 1n Hinblick auf ihre Publizität un die daraus siıch
ergebende Beweisbarkeit eınes Geluüubdes. Z7u diesen „Sollemnitäten“ wurde
VO  a den Kanonisten zunächst uch die SUuSCept10 abıtus ezählt, weil INa  a sich
den Habit mıiıt einem feierlichen Gelubde verbunden un er uch als e1-
genstaändiges kEhehindernis dachte DIies anderte siıch, nachdem Papst Inno-
E11LZ I1IL erklärt hatte „Habitus NO  a} facıt monachum, sed professio regularis.”
enn 1n der Folgezeıit wurden mehr und mehr die feierlichen Gelübde, sofern
S1e nıcht durch die SUSCEPFLO OYdınıs egründe wurden, mıiıt der klösterlichen
Profefs identifiziert, Was schliefslich der Entscheidung Bonitaz {I1 führte,
da{fs LE kirchlicher Anordnung LLUT jene Gelübde feierlich un: ehetrennend
selen, die durch Empfang höherer Weihen oder durch blegung einer Protfefs
1n einem VO Apostolischen Stuhl approbierten Orden „sollemnisiert“ WUlI-
den Damuit indes nıiıcht die verschiedenen Möglichkeiten abgeschafft,
einfache Gelübde Urc sogenannte Sollemnisierungsmodalitäten, VO  - denen
die me1lsten ın Verbindung mıt der SUSCEPFLO abıtus standen, eıner Or-
densprofeis auszugestalten. In der ege wurden diese Arten VO  : Profef{ßs 7ABR  ”

profess10 tacıta gerechnet, die praesumıert wurde aus konkludenten Handlun-
sCchnh Als reguläre rdensprofe: WarTr diese stillschweigende Profefs allerdings

ZANZ bestimmte Umstände gebunden, die entweder 1ın der Setzung VON

Profefsmönchen vorbehaltenen Handlungen oder ın spezifischen Weilisen der
SuScCept10 abıtus bestanden.

Das Konzil VO  an Irient schaffte 1I1rC seine Bestimmung, da{fs erst nach Ab-
solvierung eines Novizlatsjahres ıne ultige Profef{fs abgelegt werden kön-
ne,  S51 die Möglichkeiten ab, bereits während der Probationszeit durch dreitä-
g1ges Iragen des VO  a der Novizentracht unterschiedenen Habiıits der Profe{fs-
moönche oder durch andere konkludente andlungen, durch die ine Profefs
praesumıert werden konnte, ine profess10 tacıta bzw. profess10 In SECHEFVE abzu-
egen TYSt unter Papst Pius wurde dann die stillschweigende Profe{is völlig
abrogiert”®“ unı ZUT Gültigkeit der Profefs verlangt, da{fs der Profefßwille aus-

drücklich, mMunAdlıc oder schriftlich erklären ce1.°8 Damiuit WAar end-

381) TIridentinum SPESS 2 15 de regularıbus (wie Anm. 781
382) up!| Regularium, Decretum „Sanctissimus” (12.6.1858) AL, zıtlert

nach Vermeersch A De Religiosis Institutis et Personis Iractatus CanOon1CO-
moralis, T1omus er‘ Supplementa et Monumenta, Tug1Ss 1909, 179

383) Vgl 577 1G}TOL1 /Zur heutigen Rechtslage vgl die Ausführungen VO
Meier E ILie Rechtswirkungen der klösterlichen Profefs. Ekıne rechtsge-
schichtliche Untersuchung der monastischen Profef{is un! ihrer Kechtswirkungen



I ie suscept1i0 habitus un ihre Rechtsfolgen bıs 7zu Konzil VO Irıent

gullg die SUSCEPFLO habıtus füur die rechtliche Seite der Profe{is bedeutungslos
geworden. Die Einkleidung miıt dem kKeligiosengewand verband sich vlielfac
mıiıt dem Kıtus ZU Noviziatsbeginn.”* Vornehmlich in den alten Mönchsor-
den, 1n denen das eigentliche Mönchskleid, die Kukulle, den Professen VOI-

eNnalten blieb, fand un: findet weiterhin 1mM liturgischen Rahmen der elerli-
chen Profefß die symbolischer Ausdeutung reiche vVeSTILLO STa Für die
monachatıo selbst hat S1€e aber keinerle1 Bedeutung, da{fs uneingeschränkt
gilt „Habitus 110  e facıt monachum, sed professi0.”

unter Berücksichtigung des Staatskirchenrechts 486), Frankfurt/M 1993,
3793095

384) Vgl 553
385) Vgl twa für den deutschen Sprachraum Monastisches Rituale, St Ottilien 19858,
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Zur Geschichte der ropstel Gt Gerold VO
95(0—1 9094

( Joachım Salzgeber OSßB Einsjedeln

er Verfasser dieses Aufsatzes durfte VO E die Seelsorge 1ın
St Gerold versehen. [Jas 1efs ihm noch einıgen zeitlichen Spielraum, siıch
miıt der Geschichte dieser altehrwürdigen ropstel beschäftigen. Spater hat

sich des öftern wieder mıt ihr befadfst un se1ine Kenntnisse besonders AdUus

den Akten des Stiftsarchivs Einsiedeln erweiıtert.
Seit alter eıt besitzt das Kloster Einsiedeln 1m voralrbergischen Giroisen

Walsertal! iıne Propstei“ mıt einem ogrößeren Gebiet, das bıs DL Saecularisa-
tion 1mM e 1802 ıne reichsfreie Herrschaft mıiıt dem Namen Gerold bil-
ete aut der Geroldslegende soll dieser Heilige 1er als Einsiedler gelebt
un VOT seinem ode seinen Grun:  eSs1Itz 1mM einsamen Bergtal dem Kloster
Einsiedeln vermacht haben I hese Legende erhielt ihre erste schriftliche Fas-
SUunNngs 14584 VO Einsiedler Dekan un Humanısten Albrecht von Bonstetten.®
Miıt ihren Gemeinplätzen un ausschmuückenden Einzelheiten biletet S1€e kel-
LIE  o sicheren Anhaltspunkt AL gCHNAUCH Kenntnis des heiligen Gerold. Pape-
broch* und Mabillon® kamen bei der Behandlung der Geroldslegende nıcht
über Annahmen hinaus. IDarum versuchten einzelne Geschichtsforscher
1m 19 Jahrhundert, mehr VO Erwerb der Einsiedler Besitzungen 1Im Vorarı
berg her die rage nach der Person des eiligen Gerold 1E  e beleuchten.

einrad Merkle OSB® veroffentlichte 1839 1ın drei Bänden 1ne Art A v
schichtlichen Lexikons über Vorarlberg‘ AaUus den nachgelassenen Papıeren des

Das Tal wird ach den 1m 14. Jahrhundert hier eingewanderten Wallisern der
Walsern benannt.
Dieser Titel geht darauf zurück, da{s 1ler früher eın kleines Kloster Waäarl, der orge-
setzte wurde raposıtus der Propst genannt. eute ist St. Gerold LLUT noch ine
Filiale des Klosters Einsiedeln mıiıt einem ater, der den blofßen Titel Propst führt
Die Legende ist ediert ın Ringholz C Geschichte des fürstlichen Benediktinerstif-
tes VON Einsiedeln, Einsiedeln 1904, 662-665
ASS April 2I 628630
ASS OSB 9 554556

Wiblingen, Benediktiner der Mehrerau. ach der Saecularisation kam
1807 als Professor die damalige Studienanstalt nach Feldkirch. Arbeitete In 3A S
schichtlicher Hinsicht nıicht muıt genügender Kritik.
Vorarlberg aus den Papıeren des ıIn Bregenz verstorbenen Priesters Franz Joseph
Weizenegger, Innsbruck 1839, 3a3 3/70, 366, ın



Joachim Salzgeber
18272 ıIn Bregenz verstorbenen Priesters Franz Joseph Weizenegger.“ Daselbst
wird auch die Geschichte VO Cchnifis, einem Dorfe 1mM Walgau, behandelt.?
Dabe!i wird die Urkunde (Jttos VO Januar 949 angeführt. “ ach dieser
hatte sich ein Mannn 1aIinenNs dam mehrerer ergehen SCHULd1g gemacht un
wurde selner Besitzungen n SenOVvI1O, Scline, 1S€ un: Nezüdere 1m Drusu-
stal verlustig erklärt. (Jtto vereinigte S1e mıiıt den Krongutern und vergabte S1e
Z Iroste der Seele se1lner verstorbenen Gemahlın Etgıida das Kloster
Einsiedeln, welches Vermachtnis (Otto I1 August 972 bestätigte. “ An
diese stark vereinfachte Darstellung der Urkunde (Jttos wIird die Anmer-
kung beigefügt: „Wem die Legende bel (Gerold nıcht efällt, INAS den Ur
SpIung derselben In diesem orfalle, welcher der eıt übereinstimmt,
hen  JI Darın wird erstmals die Annahme oder Vermutung ausgesprochen,
da{fs der heilige Gerold mıt dem ın der Urkunde VO Januar 949 genannten
Adam identisch eın soll

Diese Anmerkung mulste aber mehr als O warten, bis S1e eıinen @1 -
sten wissenschaftlichen Versuch VDE Identifizierung des heiligen Gerold mıit
dem Adam der Urkunde ANZUIFESCH vermochte. Im re 1885 veröffentlichte
OSe Öösmair  12 ıne Abhandlung ber die Propstel Friesen, spater Gerold
genannt."” OsmaIir befafst sich zuerst miıt dem Guüutererwerb des Klosters kın-
s1iedeln 1ın Vorarlberg. Er welst dabe!i auf die Urkunde (Ottos VO Januar
949, 1n der eın Mann adiNnenNns Adam begnadigt un! ihm seine Güter zurück-
erstattet werden. Ebenso die Urkunde (Jttos FE VOoO August 0/2
. worin der Besiıtz der einst dam zugehörigen Guter dem Kloster Einslie-
deln bestätigt wird Er hat ein1ge ühe miıt dem auch 1n der Urkunde 5C-
nannten Meilo Hier entfernt sich ıIn der topographischen Festlegung des
(Irtes VO egidius Tschudi, da „‚Meile ob Frastenz”!4 das st.gallische
els annımmt, Was aber nicht haltbar ist.!° Dann wendet sich der Legende
des eiligen Gerold Von dieser bleibt für ihn L1LL1UT noch das, da{fs 1m

Jahrhundert eın kremit oder Mönch er Abkunft 1mM Walgau lebte, wel-
cher daselbst durch einen Vornehmen Lia1IilenNs C HO, (Giuüter geschenkt erhielt,
die dann VOT seiInem Tode dem Kloster Einsiedeln übertrug. Dieser Kern ist
11U auch fast buchstäblich wahr un richtig, der Ekremuit oder Mönch ber ıst
n1iemand anderer als der bufßsfertige Edelmann Adam, un: der Vornehme kein

(auch Waitzenegger) *] 784 1ın Bregenz, ebenda 1822
Vorarlberg AUSs den Papieren B: F 244

10) L, 190-191, Nr 107
11) IL, 33—34, Nr.
I2) 845 ın Bruneck 1mM Pustertal, Professor Gymnasium in Feldkirch,

6.6.1928 ıIn Innsbruck. Vgl Häfele F Vorarlberger Museumsjahrbuch 1929,
13) AXAILV. Jahres-Bericht des Ausschusses des Vorarlberger Museums-Vereins 1n Bre-

SCNZ über Vereins-Jahrgang 1885, 30—48
14) Liber Herem1, Dotationes Einsıdlenses, Stiftsarchiv kinsiedeln,
15) Helbock A! kegesten VO  ; Vorarlberg und Liechtenstein bis 1260, s Anm.

Urkunde 134
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Geringerer als Kalser (IJtto der rolße, der die BA  jenem abgesprochenen (iuter 1im
Walgau zurückerstattete.

Dbel dieser Annahme, überraschend S1e scheint, ergeben sich trotzdem
ein1ge Schwierigkeiten. OsmaıIir behandelt zuerst die Anderung des Namens
Adam 1ın Gerold Del den zahlreichen Willkürlichkeiten der Geroldslegende
findet dies nicht auffallend. Nach ihm handelt sich ınfach 19888! 1ne Va
gleichung den Namen des damaligen Abtes VO  a kEinsiedeln, der Gregor
hie{fs DIies aber ist kaum anzunehmen. Weiter versucht OsSsma1ır ine Bez1e-
hung zwıischen dem Edelmann dam un dem Gebiete VO  a’ St Gerold herzu-
stellen, das 1ın der betreffenden Urkunde nıcht genannt wird. Er ist der Auf-
fassung, dam sSEe1 1ın kEinsiedeln Mönch geworden, worauf VO  z (Otto be-
gnadigt und mıiıt seinem früheren Besıiıtz wleder ausgestattet wurde. Seine
Obern hätten ihm erlaubt, AB Verwaltung SEINES Besıtzes wieder 1n seine
Heımat zurückzukehren, natürlich LLUT uınter StiyenNger Beobachtung der (Or-
densvorschriften. Gerade deshalb abe sich ın die Einöde des Friesentales!®
zurückgezogen, VO hier Aaus als Einsiedler sSeINe Guter verwalten.
Be1l den damaligen Wegverhältnissen scheint das ber nıcht möglıch SCWESECH

eın Vielmehr hätte INan die erwaltung der (uter einem elerno ıIn den
betreffenden Ortschaften übertragen. Nebenbei SEe1 hier och erwähnt, da{fs
Osmaıir en Adam der Urkunde VO Y49 mıt dem 1mM Einkünfterodel des B1-
StTUMS Chur,; dem sogenannten Reichsurbar,!” zweimal enannten Adam
gleichsetz und auch dementsprechend die 1n der Urkunde VO 949 erwaähn-
ten Ortschaften topographisch estlegt. Früher WarTr dieser Versuch noch 1T -
gendwie berechtigt, da I11d.  a’ die Entstehungszeit dieses Urbars 1n das Jahr-
hundert verlegte, heute nımmt INa  a als eıt seliner assung die Jahre
S50 an. 1897 veroöffentlichte ose Grabherr!” iıne Arbeit über Gerold.*0 Er
uüubernahm VO  5 Osmaıiır die Gleichsetzung VO  - Gerold mıiıt dem Adam der
Urkunde VO  a} 949 Darüber hinaus versuchte e g diese ehauptung mıt einem
urkundlichen Bewels FA unterbauen. Er Z dazu die Urkunde Ottos FE VO

August Y/2 heran, 1n welcher dieser die damaligen Besitzungen des Klo-
Sters Einsiedeln bestätigte.“' Bel der Übertragung der UOrtsbezeichnungen der
Urkunde VO 949 1n die Urkunde VO 9772 schlich sich eın Fehler e1in. Die E
kunde VOIN 949 bringt die Ortsbezeichnung mıt IM un! Ablatıv”, die Urkunde
VO  z QF2 hrt die Ortsbezeichnungen ohne AA 1m Nominatıv“” IJas SIR
valle Irusianae” der Urkunde VO 949, das sich als Apposition auf die VOISC-

16) Der alte Name für das Gebiet VO  zD} St Gerold, der VO romanischen Frasune abge-
leitet wird

17) Bündner Urkundenbuch 1l hur 1955; 275—384
18) Urkundenbuch der sudlichen Teile des Kantons St Gallen 1/ Rorschach 1961, 18,

Anm.
19) Vgl Ulmer Al Veröffentlichungen des ereiıns für christliche uns un Wissen-

schaft 1922, eft I 561n Lustenau, Pfarrer ın atteıns,
20) Die reichsfreie Herrschaft St. Gerold 1m Vorarlberger Museums-Jahresbe-

richt PTrO 1897
249 IL, 33—34, Nr.
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nannten Orte 1mM Drusustal bezieht, wurde VO  zD} dem Schreiber der Urkunde,
der keine Ortskenntnis hatte, ebenso verselbständigt un! 1n den Nominatıv
gesetzt WwWI1e die andern Ortsbezeichnungen. Ta  err W ar 16058 der Auffas-
SUNg$s, da{fs das „Vallis Drusjiana” der Urkunde VO  a 977 Gt Gerold bezeichne.
[J)as könnte 190028  - vielleicht och gelten lassen, wWenn das Gebiet VO  a St Gerold
och keinen eigenen Namen gehabt hätte, ber hatte bereits den Namen
Frasune oder Friıesen, WI1e bereıits nachgewiesen wurde. Übrigens ist -Mallıs
Drusilana”, das (: 008 Drusustal oder der IL Walgau ine für amalige
Urkunden Ortsbezeichnung oder Besitzbezeichnung.

Man darf darum die Ansıcht VO  a Osmailr un:! der me1lsten (28-
schichtsschreiber VO St Gerold der Auffassung se1n, da{fs Adam un Gerold
wel verschiedene Personen Zudem ind auch ihre Todestage VeI-

schieden: Gerold oder April,““ Adam aber April.“ )as welst
ebenso auf ihre Verschiedenheit hin ach diesen kritischen Bemerkungen
soll versucht werden, auf höchst vorsichtige Weise, die mögliche Kıchtung e1-
Lier Forschung aufzuweisen. Dazu sollen VOT allem die ersten schriftli-
chen Zeugnisse der Propstel Gerold untersucht werden.

DIie ropste1l Gerold wird ZU erstenmal zwiıischen 1720 un! P ın der
Gütergeschichte des Pramonstratenser Klosters Weißenau bel Ravensburg
erwähnt.“* kın Tumbe VO  e Neuburg, eINeEes Vorarlberger Adelsgeschlechtes
miıt Stammschlofs bel Götzis, wird als Propst VO  - Friesen angeführt, miıt wel-
chem Namen die Propstel St Gerold bıs 1340 bezeichnet wurde. Der Bruder
dieses nicht näher bezeichneten Propstes Albert umb wohnte mıt se1lner
ema  1ın un: seinen Söhnen Heinrich, Eberhard un Ulrich ın der Propstei
Friesen. Die Söhne werden als Scholares bezeichnet. Das könnte den Schlufßs
nahelegen, da{fs ın der Propsteil St Gerold damals iıne Schule bestanden DA
ben soll kigenartıg, da{fs das Kloster Einsiedeln ıIn dieser welıt entfernten
Propstei hätte 1ne Schule unterhalten sollen. Wahrscheinlicher gingen diese
Scholares anderswo 1ın die Schule. Auf Einsiedeln könnte der Name Eberhard
des einen Sohnes hinweisen, ın Erinnerung den ersten Einsiedler Abt
Eberhard. Anderseits ist ıne gewlsse Beziehung DE Kloster Weilßenau —

zunehmen. Denn hier ın Friesen übergaben die TITumben dem Propst Ulrich
VO  > Weißenau ihre Verzichtserklärung auf ihr (ut 1ın Sulpach Über die (Drs
denszugehörigkeit des Propstes VO  u Friesen sagt 1es nichts aus Man wird
ihn der Iradition folgend als eınen Einsiedler Mönch betrachten, der ber
uch wWwW1e die T1Tumben 1m allgemeinen mıt der Weifßlßenau 1n Beziehung steht
Weil Albert Tumb mıi1t seliner emanlın 1n der Propstei Friesen wohnte, sah
Osmaıiır 1ın den Tumben die Stifterfamilie der Propstei.“” Sie jedoch
eher L1IUTr Ögte VO  > Friesen. Da{fs INa  a’ überhaupt VO  > elıner Propstel sprach,

22) MGH.N B 627 und Stiftsarchiv Einsiedeln (StiAEins.), Anniversarıum Sancti Gerol-
di, FW Z 6Tr.

23) MGH.N I/ 359
24) Weißenauer Gütergeschichte ZGO 1 / IOr
25) MAN- Jahresbericht des Ausschusses des Vorarlberger Museum- Vereins...,
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welst auf 1ine kleine Gemeinschaft hın. (‚enaueres kann darüber nıicht DE
sagt werden.

Die zweıte oschriftliche rwähnung der Propstel Friesen findet sich 1mM Jahr-
zeitenbuch der Kathedrale VO ugsburg. Darın findet sıch unter dem

eptember eın Rudolf Propst ın Friesen angeführt. Die kintragung welst
auf die TE 1285 hin.26 uch daraus ä{fst sıch nıchts estimmtes ableiten.

Auf Einsiedeln welst der nächste bekannte Propst VO. Frıesen, eın Herr
VO Mazıngen, der in einer Urkunde der Abte1 7ürich unter den Zeugen 24 z
nannt wird, die zwischen dem Dezember 1285 un dem November 1290
ausgestellt wurde.?/ sich den Bert de Mazıngen handelt, einen FEıiın-
jedler ONC. der 1MmM Liber decimationis cler1 ('onstanclensı1ıs VO  - 1275 6CI-

wähnt wird,“®© ist ohl anzunehmen. Der erste Propst, der sich mıt er G1-
cherheit als Einsiedler Mönch bezeugen läfst, WarTr ()tto VO chwanden, der
dieses Amt ALC} prı 1313*%9 his Z Februar 1317° nachweisbar Ve@I-

waltete. 1313 wurde bei eiıner Fehde zwiıischen den Montfortern und den
Tumben VO  a Neuburg die Propstel St Gerold verwüstet.“! Deshalb fehlen
auch die Unterlagen für die Gütergeschichte. [)as mehr 1NSs (Ze-
wicht, als die Besiıtzungen der Propstel nıcht 1n die Einsiedler Urbare des

Jahrhunderts eingetragen wurden. Unter dem April 1313 wird bezeugt,
da{fs der Weihbischof VO  - Chur, Bruder Bertold, die Klosterkirche VO  - Friesen
und die Kapelle des eiligen Antonın rekonziliierte.°® Fur die Geschichte der
Propsteıl ist besonders das Patrozinium der Antoninskapelle VO ein1ger Be-
deutung. Hıer werden wel spätgotische Statuen VO den kopftragenden
Blutzeugen Antonın un: Dionys aufbewahrt. Beim eiligen Dionysıius han-
elt siıch den ersten Bischof VO  a} Parıs, der laut seiner 1ta ach selner
Enthauptung seıinen Kopf aufgenommen un en coll.° Der

kopftragende Antonın soll legendär SeIN. Während 1m suddeutschen aum
viele ionys-Kirchen 21Dt, verhält sich das mıt dem heiligen Antonın gAMNZ
anders. Eigenartiger Weise findet sich 1mM Reliquienverzeichnis des Frauen-
klosters bel Weilßenau die Erwähnung eines kopftragenden Antoniın: Antonını
Capophori.““ Im gleichen Reliquienverzeichnis, aber voneinander gEeLTETIALT,
wird uch der heilige 10NYyS erwährnt: apophori Dionisi. Vielleicht ist auch
das eın schwacher Hinweils, wI1e 1n der Gütergeschichte des Klosters We!li-
isenau, da{fs St Gerold irgendwie mıt dem Kloster Weißlenau ın Verbindung
stehen könnte.

26) MGiH.N @
27) Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich 6! 91, Nr 2113
28) FDA B 15865, 191
29) StiAkEins., Kirchen der Probstey St. Gerold, deren Einweihung,
30) StiAEins., kExtravagantes,
31) w1e Anm
32) wWw1e Anm.
33) ASS Oct 4I 927951
34) P} 2 / 1877, 13-15
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Schliefßflich olg hier nochmals die Frage, Wann der heilige Gerold gelebt

hat Als Ausgangspunkt wird hier das Jahrzeitenbuch der Kathedrale In C'’hur
ewählt. Bis 1816 gehörte das Gebiet der Propstei YAOE Bistum Chur Der hei-
lige Gerold wird 1er unter dem 10 prı erwahnt: Geroldus COINLVETSUS obı1-
it.” Im 1NDI1c auf die Handschriften dieses Jahrzeitenbuches muf{fs der kın-
ırag SEINES Todes MO F7 erfolgt eın BIs In das Jahrzeitbuc aufge-
OINmen wurde, dürtfte ein1ge eıt VETgBANSCH se1n, da{s INan selinen 10
etwa 1mM etzten Viertel des 17 Jahrhunderts vermuten darf, also 100
re spater als In der tradıiıtionellen Geschichtsschreibung. w 70) erklärt sich
leichter, wW1e der Name des Urtes, dem der heilige Gerold lebte, TSt
1340 In Gerold abgeändert wurde>® un: w1e der heilige Gerold erst 1359
als Patron der Klosterkirche erwähnt wird.>/

DIie Grüundungsgeschichte VO ero wiıird nfolge der mangelnden
Akten weiterhin 1m Dunklen bleiben Wahrscheinlic hat dies auch TeC
VO Bonstetten, der gelehrte Dekan des Oosters kınsıedeln, bei der Redaktion
selner Fassung der Legende des eiligen Gerold gespurt. Nicht umsonst
schildert 1n eindrücklicher Anschaulichkeit, wI1e der heilige Gerold eın
and das Kloster Einsiedeln geschenkt hat AABOT. selinem Tod Na sSeINEeSs
Lands eın chollen ın se1n Täschen, thet sıch fügen dem löblichen (‚jots-
aus der uüberhöchsten Junckfrawen Marie den Einsiıdlen, das VO  a Q@1-
1805  aD Vorfaren, sonderlich (J)ttone dem ersten Teutschen Kayser gestifftet soll
SCYN und allda 1n der apel, die VO  - ott geweihet ist, thet dieselbig Erd
auf den Altar opffern sSe1INn Klösterlin, selIne Sun; muiıt ihrer besten TE
desselbigen Gotshaus Oberkeit ewiklich al1gnen un! underwerffen.”°®

Wie INa  a} ıch uch bemüht, die Gründungsgeschichte N{}  z Gerold alst
ich nicht oder kaum erhellen.“” Vielleicht ist 1es noch ehesten der Fall,
wWwenn I1Nd:  aD S1e etwas spater ansetzt, Was auch erklärt, weshalb Gerold ın
den kaiserlichen Bestatigungsurkunden des Einsiedler Klosterbesitzes nicht
vorkommt.

Nun soll 1n ogrofisen Zugen die Geschichte der Propstei St Gerold hier dar-
gestellt werden. Dies lst jedoch infolge des langen Bestandes nicht voll u
anglic möglıch. Darum werden hier 1LLUr ein1ge Gesichtspunkte herausge-
OMMeN, vielleicht einige Rosinen, die ıIn Wiırklichkeit nıiıcht waren.“

St Gerold WAar his 1645 eın Dinghof mıt eliner gewlssen Selbstverwaltung
unter einem sogenannten Keller. Es War VO der Herrschaft Blumenegg

35) MGH.N } 627
36) StiAEins., Urkunde Oom November 1340, E.N.
37) StiAEins.. Urkunde VO Juni 1559
38) Kıngholz (D Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes VO:  a Einsiedeln,

Einsiedeln 1904, 665
39) Vgl Salzgeber Kritisches ZUT Gründungsgeschichte VO  - Gt Gerold 1n HrKEGOH-

hard-Klöster-Alpen. Festschrift AL Geburtstag VO  - Iso Müller Disentis, E
Stans 1974, 26—323 125 Band des Geschichtsfreundes).

40)) Vgl Rusch Geschichte St. Gerolds des Frommen und selner ropstel In Vorarl-
berg, Wıen 1870,



Zur Geschichte der ropstel St Gerold VO  - Yb(0)—1 994

schlossen un! ehörte dieser. Solange St Gerold 1ın dieser tellung eines
Dinghofes WarTr un 11UT die nıedere Gerichtsbarkeit dem Kloster zukam, stand
das Gebiet VO  z} St Gerold unter einem Vogt, der AT Gericht vertrat. Als
erste Ogte erscheinen die I1umben VO  a’ Neuburg Am pTIL 1363 muj{fste
Hug umb mıt selner Burg uch die Vogtel über Gt Gerold erZog Rudolf
VO Osterreich verkaufen.“! Aus Rache, da{fs Hug eın Besitztum Osterreich
verkauft hatte, ubDerie Graf Rudaolft {1I1 VOon Montfort-Feldkirch aAallı Z Juli
1363 das Tal Vallentschinen, 1n dem auch die FPropstel St Gerold CGuter hat-
te  Al Endlich 13635 fand Hug I1umb geraten, die Vogtel über St Gerold
den (sratfen Rudolf 88} VO  a Montfort-Feldkirch abzutreten, wobe!l Feldkirch
700 Pfund Konstanzer Munze beisteuerte.* Am August 1381 SEe{IZz der
Giraf Rudolf VOINl Montfort, Herr TE Aaus (Gsnaden die Steuer der
Leute Valentschinen, die dem Gotteshaus Frisen gehören, auf Pfund
Pfennig herab, och tr& diese (inade TST nach seinem Tode eın Am
D: PTrL 1391 erhaält Graf Heinrich VO  a Werdenberg, Herr Vaduz, VO  a Abt
Ludwig VOINl I hierstein Einsiedeln die Vogtel Frisen amt en Rech-
ten  45 Wolfhard VO Brandis empfängt Marz 1419 VO Gotteshaus
Einsiedeln die Vogtel Friesen Lehen Die Gotteshausleute mussen
Pfund als Vogtsteuer bezahlen.“®° Am November 1452 verleiht Aht Gerold
VO Hohensax die Vogtel Friesen dem Freiherrn Wolt VO Brandıis dem 1lte-
ren Am ulı 1487 verleiht Abt Konrad VO Hohenrechberg die Vogtel
Friesen dem Freiherrn Ludwig VO  a Brandıis dessen Bruder, un: allen Freiher-
TE  A VO Brandıs, dem Gotteshaus und St Gerold Zehnten, Nutzen und
guten Freiheiten unschädlich.“®

Mit den Freiherren VO Brandis kam 88 sogenannten Walserprozefs.
I J)as oroise Walsertal wird TST se1t dem Jahrhundert benannt. Damiıit
aber wollte ITlalı an die Einwanderung der Ansiedler aus dem allis, die
Walser, 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts erinnern. Die ursprüngliche
Bevölkerung dieses ales ist romanisch. Darauf machen 1ın Gerold (Orts-

w1e Quadrätsche, Sera un Schgaseina aufmerksam. Im Laufe des
Jahrhunderts kamen die Walser dazu Diese begründeten VOT allem In den

höheren Lagen NEeUeEe Heimwesen. Am 12 Jühi 1373 verlieh Peter VO Woaol-
husen, Propst Friıesen, das Erblehen Muntmätsch, Blandenlätsch un! Bil-

41) Bergmann ]I Urkunden der vier vorarlbergischen Herrschaften un! der Girafen
VO  - Montfort, un: { 4855 Nr.

42) Ulmer A., Die Burgen und Edelsitze Vorarlbergs und Liechtensteins historisch un
topographisch beschrieben, Dornbirn 1925 309

43) erkle M., Vorarlberg Aaus den Papieren des 1n Bregenz verstorfbenen Priesters
Franz Joseph Weizenegger, Innsbruck 1839, Z 36—37/

44) 1Ns., Vogt-Recht un Schirmgelt St. Gerold, EF.BC
45) StiAEins., Burkardenbuch, AT Z 524
46) Ebd., A Z 5372
47) 1Ns., Die Schirmvogtey rysen, FE
48) Ebd., FE  ®
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ald Johannes den Matten, eınen Walliser.* Am (Oktober 1496 urkundet
Mathıias Castelwarth, Freiherr un! Herr Werdenberg, da{s siıch Irrung un!
Span rhaben hätten zwiıischen Konrad VO Hohenrechberg, Aht Einsiedeln
und Verweser der Propstel St Gerold, und Sigmund, Freiherr VO Brandıis,
die freien Walser berührend.

br habe S1e veranladst, den Streit durch den Burgermeister un Kat Kon-
sStanzn lassen. Das wurde beiderseits ANSCHOMUM un VEISPTIO-
chen, dem Spruch ohne alle Wiıderrede unı Appellation gehorchen. ESs
gıng VOT allem die Frage, WE die Kinder AauUus Ehen VO freien Walsern
un:! Gotteshausleuten VO ero gehören sollten, dem Freiherrn VO

Brandis oder der Propstei.”” Es wurden reichlich Kundschaften über die Stel-
Jung der freien Walser aufgenommen. Am November 1496 erkundigte sıch
der Keller VO Gerold, Hans Wackernell, beim Ammann VO ag!  erz,
Heinrich SChnopp, über die ellung der freien Walser.*! Am November
1496 1e4s iıch selbst Abt Konrad VO  ; Hohenrechberg In Bludenz beim Unter-
vogt und KRichter der Herrschaft Blumenegg, Hans udere. über diese Frage
unterrichten.°® Am 26. November 1496 nahmen Jos Garnutsch, Richter
St Gerold, Hans Wackernell, Keller daselbst, un: Konrad Werli bei Hans
Metzler, derzeit Stadtammann VO  a Feldkirch, Kundschaft ıIn der Walserfrage
auf.° Am November 1496 liefs sich Abt Konrad bei Hans Brügell, Am-
1INann un: Richter der Herrschaft Sonnenberg, über die Walserfrage unter-
richten.“* UÜber diese rage unterhielt sich der Abt uch Dezember 1496
mıt Hans Ruch, derzeit Walser Ammann Sonntag.” Dabe!i wurde VO  - den
Zeugen zweimal die acC VO  a KRagaz VO Marz 1446 erwährnt. Viel-
leicht hatten die freien Walser bel jener acC durch ihren Einsatz besonde-

Rechte erhalten. och bel welılteren Gelegenheiten wurde 1n dieser Frage
Kundschaft aufgenommen. Am August 1497 entschieden Burgermeister
un! Rat VO  > Konstanz zugunsten des näadigen Herrn VO Einsiedeln, der die
besseren Argumente auf selner Seite habe Damit blieb beim alten Brauch.
IDie Kinder VO  a Walsern unı Gotteshausleuten folgten der „böseren Hand”
un wurden Gotteshausleute VO  - Gerold, W as die Pröpste VO St Gerold
nicht ungern sahen. Die Teilung dieser Kınder, die Sigmund VOoO  an Brandıs, als
nhaber der Herrschaft Blumenegg un als Vogt VO  a} Gt Gerold beanspruchte,
wurde abgelehnt.”® ingegen machte Freiherr Sigmund VO  5 Brandis das gun-
stige rgebnis des groißen Walserprozesses, der die Propsteıl über 300 Gulden
gekostet hatte, ANZ zunichte. Er verstand e J die Walser überreden, da{fs
S1e ich 5ANZ den Herren VO  a} Brandıiıs übergaben. Das un och welıtere Schi-

49) 1ns., Das Erblehen Billwald und Blandilätschlehen Gt. Gerold, A 11
50) Documenta Archiv: Sancti Geroldi, Einsiedeln 1695, LAXXVIIL, 125
51) Ebd 136138
52) Ebd 138—-139
53) Ebd 14127492
54) Ebd 1A14
55) Ebd 139—141
56) StiAEins., Leibeigenschaft und Fähl St. Gerold, F.YB
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kanen 115e die Herren VO  aD Brandıs verleidetem dem Abt Konrad den Aquf-
enthalt In St. Gerold. Er übertrug die Propstei seinem erwandten Barnabas
VO  e Mosax, dem Pfleger des Gotteshauses Einsiedeln, der ihm Jäahrlic 100
Gulden abgeben muß®te.>/

Um 1535) begann iıne orößere Bautätigkeit In St Gerold Abt oachim Eich-
orn 1e{fs die Propsteikirche vergrößern un: die Gebäude der Propsteı 1ie  a

erbauen.® Am Dezember 1580 übergab Nuntius Bonhominiı dem hemalı-
sCch Abt VO  - Einsiedeln, dam Heer, die Verwaltung der Propstel Ge-
rold.°”” In der Propsteikirche 1efs Ehren des eiligen Gerold eın och-
grab errichten, dem sSe1In appen angebracht wurde. 1594 1efs Abt dam
den östlichen Irakt der Propstel muit der Bibliothek un eiıner Kapelle, dem
sogenannten Rosenkränzlin, erbauen, wWwW1e ebentfalls eın Wappen diesem
Gebäude besagt. Im gleichen Fe wurde auch die St Antoninskapelle eiIner
Erneuerung unterzogen. Strittig ist, ob der einstige Chorbogen, der 1964 ent-
ternt wurde, schon früher vorhanden War oder TSt damals eingebaut wurde.
Man entdeckte bei der kKestaurierung 1964 diesem bogen ein1ge Keliqui-
ennischen. 1Jas spricht für sSeINeEe Herkunft AaAaUs romanıiıscher eıt.

Am Mai 1611 schrieb Abt Augustıin Hofmann VO  a Einsiedeln den
Erzherzog Maximilian, Herr VO 1Arol dafs Girabe des heiligen Gerold
Friesen viele Wunder geschehen.®

kEinsiedeln hätte N selnen Besıiıtz St Gerold vergrößert. Um 1612
unterhandelte das Kloster mıiıt dem Girafen Rudolf Sulz ber den Ankauf
der Herrschaft Blumenegg, die St Gerold ganz uUumsSCHAIO Doch chwyz Walr

dagegen.®' So kam e / da{fs Fürstabt eorg Wegelin Februar 1614 für das
Stift Weingarten die Herrschaft Blumenegg mıt allen ihren Rechten VO STa
fen Rudolf VO  z} Sulz ekauft hat.©* Damıut übernahm das Kloster Weıingarten
uch die Schirmvogtei ber Gerold. Leider begann L11U 1nNne eıt beständi-
CI Auseinandersetzungen zwischen beiden Klöstern. In Einsiedeln WarTr INa  -

der Ansıcht, da{fs die Beamten VO  > Blumenegg die Gerichtsbarkeit VO  a} St (
rold verletzen.® Darum gelangte 1808028  aD 1n dieser Angelegenheit selbst den
Kaiser Ferdinand IL Dieser bestimmte 21 März 1620, da{fs Bischof Hein-
üıch VO ugsburg, Abt Bernhard VO St Gallen un Graf Haug VO Mont-
fort- Tettnang 1n dem zwischen der Propsteil S Gerold un! dem Stift Wein-
garten entstandenen Streit 1n ute oder 1n Recht entscheiden.®* Einsiedeln
1efs den Hofrodel VO  } Gt Gerold aus dem TE 1377 den Universitäten VO  a

} 1ns., Praepositus Sanctı Geroldi,
58) StiAEins., Chronica der Probstei St Gerold, unsign.
59) Steffens-Reinhardt, Nuntiaturberichte, Documenta 2I Freiburg-Schweiz 1929, 534—

536, Nr 975
60) Documenta Archivıl Sanctı Geroldi, XLELV: 6565
61) StiAEins., Vergleich und auf zweler erge Valentschina un:! Gafsnerberg, F.CB
62) Vgl Liber documentorum Blumeneggensis, Msc. un Rusch Geschichte

St Gerolds des Frommen,
63) Ebd
64) Ebd
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reiburg 1m Breisgau un Ingolstadt Z Überprüfung vorlegen.® Beide ka-
111EeIN einem für Einsiedeln gunstıgen Urteil.©® Trotzdem eing der Streıit —
entwegt welıter. S50 wollte 1630 der Abht VO  zD} Weingarten dem Abt Pla-
Z1IduUuSs Keımann VO  > FEinsiedeln die Vornahme der Huldigung der Untertanen
VO  z Gerold verbieten.®“ Am November 1648 kam nach endlosen Stre1i-
tigkeiten 3BER® direkte Verhandlungen zwischen Einsiedeln un: Weingarten
eın Vertrag zustande: Weıingarten trat die erge Blons, Vallentschinen, Plang-
gCcmh un! Galisnerberg mıiıt allen Bewohnern, mıt der Leibeigenschaft un en
Gerechtigkeiten 1i1ne Entschädigung V 5( Gulden Einsiedeln
ah.°5 uch das Vogteirecht kam Einsiedeln, womıt die Vogtsteuer, die iın

chafen Schilling und Kasen Schilling bestand, ıIn Wegfall
kam Am November 16458 erschienen VOT dem Propst Martın Kachler
die FEinsiedler Patres olumban Ochsner, ernar‘ ank un: Hieronymus
Widmer SOWI1E azZzıdus Kesselring, Prior VO  - Weingarten, welıter Konrad
Welti, Z eıt Keller un! Richter Gerold | hese Herren begaben sich
auf den Platz ob der Propstei-Kıngmauer, die Untertanen versammelt
1eln /uerst wurden die Gt erolder Leibeigenen, die ın der Herrschaft Blu-
MENCES efshaft, dem Herrn VO  } Weingarten übergeben. In gleicher
Weise wurden die Leibeigenen VO  a} Blumenegg, die 1m erolder Gebiet
wohnha XL, dem Gotteshaus Einsiedeln übergeben, worauf diese dem
Abt VO  m Einsiedeln huldigten.”” I)amuit begann die Geschichte der beträchtlich
vergrößerten Propstei eTO. die TILE ıne Reichsherrschaft geworden
Wa  a er amalige Propst Martın Kachler, der bıs 1662 dieses Aa Inne hatte,
ordnete die Verhä  15Sse der 1645 e  an erworbenen Reichsherrschaft, die aus

einem Dinghof auf diese ufe emporgeführt worden Wa  $ er Abt va Kin-
siedeln WarTr A Landesherrn geworden, der als Reichsprälat 1m schwähb:!i-
schen Kreıis Sitz un Stimme hatte Durch den 7Zuwachs der beiden erge
Gaßsnerberg un Vallentschinen hatte sich das Gebiet der NeHCN Reichsprop-
stel nahezu das Doppelte vergrößert. Es reichte VOIN Thüringerberg
bıs Sonntag, umfa{iste die heutigen Gemeinden Gerold un Blons. An die
Stelle des Kellers trat der VO Abt oder Propst ernannte Ammann.‘/‘

Man War sıch In Einsiedeln der Bedeutung dieser Herrschaft 1m Walsertal
ohl bewulßst 1685 mala Br Fridolin I)umelsen VO  > Marılasteın den Grundrifß
der Herrschaften Blumenegg un! Gerold für Gulden.”® )as Gebilet der
Propste1 erscheint darauf muiıt dem Werlistobel, dem Mühletobel, dem ala
tobel, dem Eschtobel und dem Garsellatobel, damit erscheint ine späatere

65) LVDocumenta Archivil Sanctı Geroldi, XXI, BAn
66) Ebd XAIL, 22 2
67) Rusch B/ Geschichte St Gerolds des Frommen, 45
68) 1Ns., Kaufbrief des Gotteshauses Einsiedeln un beyde erge Valentschina

un Gafsnerberg, Hc 153
69) Ebd F.CB
70) Documenta Archivi Sanctı Geroldi, CX 204-207.
74) 1118 Amman St Gerold un:! dessen Bestallung, F.K
/2) StiAEins arte heute noch vorhanden, Uuns1ıgn.
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scherzhafte Bezeichnung des Grofßißen Walsertales ıIn enügender Weise bestä-
tigt eın VO  - Tobeln durchtobeltes Tobel

Am August 1662 jefs Abt Plazıidus eimann das Girab des eiligen ( e
rold öffnen. Er 1e1s die Gebeine ach Einsiedeln übertragen. Hıer wurden die-

mıiıt kostbaren Steinen reich verzlert und dann wieder ach St Gerold
rückgebracht.”“

Da die Propstei ‚WäaTlT die höhere Gerichtsbarkeit esa ber des Blutban-
HOS der Gewalt, ber Leben un Blut riıchten, noch ermangelte, Wäarlr kıin-
s1iedeln VO 1699 darauf bedacht, auch dieses Recht von Kalser und Reich

erlangen. Endlich ach längeren Unterhandlungen erhielt Einsiedeln
August K7ZTI6 Zahlung der unverhältnismäfßig hohen Summe VO  a

fast 500 kKeichsgulden für Gerold Blutbann un Galgen, die Zeichen der
vollgültigen Herrschaft./4 50 esa Einsiedeln eın Gebiet, ber das der Abt ın
vollem Sinne des Wortes Herr und Fürst Wa  r Die Errichtung des Galgens
wurde darum auch auf großartige Weise vollzogen. Am August 1473
wurden die Zeichen des Hochgerichtes, Galgen und FPranger, In St Gerold
feijerlich errichtet. Es anwesend Herr Kanzler Joseph Anton Fafbind
VO  zD} Einsiedeln, aTAt Ammann, sechs Richtern un! Handwerksleuten.

Z0g INa  a mıt Irummel un: elffen den Z.UT Aufrichtung des Hochge-
richtes bestimmten Ort Nachdem die Maurermeister den ersten Stein
den Säulen in die Fundament gelegt hatten, Sschlugen S1e mıiıt einem Ham-
merstreich darauf. Hernach thaten uch die obgemelten Richter un
Handwerksleüte, jeder besonders, auf leiche Weise einen Hammerstreich auf
die Fundament. Als dieses vollendet WAal, ZUS INa  a wliederum mıiıt Irummel
un: elıflfen ın die robstey zurück. Wo den sechs KRichtern der Prob-
steytafel das Mittagessen, den überigen Handwerksleüten, den Herrn
Kanzler zurück begleitet haben, jedem eın Maf{f{s Weın, eın Stuck Brodt und eın
Stuck Käs, den Maurer- und /immermeistern aber während der Arbeit pels
un:! Lohn egeben. Es wird gemeldet, da{fs ın eben dieser acht, da der
Galgen aufgerichtet worden. eın Einbruch In die Sacristey St (Gerold DE
chehen un: In derselben sechs e1IC. das heilige O] Samıt der Büchs, das € 3<
borium, Commonionbecher, Rauchfafs un:! Schifflein, Mefiskäntlein un:! Blätt-
lein, alles VO  - Siılber, hinweggenommen worden SCY uch da{fs diese Diebe
das heilige Haubt Geroldi beraubet, und den UOpfterstock 1n der Kirche auf-
gebrochen haben.”® Dieser Punkt Ort sich WI1Ie iıne Ironie auf die füunf VOTI-

hergehenden d wWI1e eın ausgedachter pO auf das oroßartige Getue 1ın der
kleinen Duodezherrschaft VO  5 St Gerold. Wer die Diebe? Das wurde
nıe ermiuttelt. Ebenso blieben die Kelche und andern gestohlenen Geräte verlo-

/3) StiAEins., Reliquiae Geroldi, eJusque iıl1iorum BB.Cunonis et Udalrici,
74) 1ns., Merum Imperium der Blutbann Gt Gerold, F.EB
75) StiAEins., Aufrichtung un Erneuerung des Galgens und Prangers Zzu .St. Gerold,

EFE.GB 5 jedoch ist das rıgına. nicht mehr vorhanden, 1IUT der hier wliledergegebene
Bericht 1MmM Summarium.
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Tell In eiıner Fuchshöhle fand 188028  aD späater Gegenstände, VO  a denen 111d.  a

laubte, da{s S1e auf diesen Diebstahl hinwelsen.
Trotzdem wurde ıIn der lächerlich gemachten Herrschaft mıt Strenge auf

die Ordnung geschaut. 50 befahl Februar 1729 Abht TIThomas Schenklin
VOIN Einsiedeln, da{fs Hans Müller, der über einem ine Tanzlaube erbaut
hatte, diese bis auf die Mauern abreifsen müsse./®©

Kennzeichnend für das Jahrhundert scheint ine weltere emuühung des
Klosters Einsiedeln auf recCc.  ıchem Gebiete eın 1735 versuchte das Klo-
sSter eınen klaren Entscheid 1n Wiıen über die Unabhängigkeit der Propstei
VO Landgericht 1ın Rankweil herbeizuführen Der Prälat VO  > Ettenheimmun-
ster versprach, sich dafür einzusetzen un schlug die osten auf ungefähr
6000 Gulden Einsiedeln uübersandte eın Bankhaus 1ın Wıen S0000 Gulden.
Aber der Prälat starb, ohne Eetwas erreicht haben un! das Bankhaus g1ıng
bankrott, da{fs Einsiedeln das Nachsehen und den chaden hatte.// Recht
zahlreich War das Personal der Propstel 1mM Jahrhundert. 50 zahlte INa  aD

Januar 1736 neben dem Propst vlier Patres An La1en hier: Lorenz
Müller, eın (Grels VO  - Jahren, ehemals Ammann, Chrishan Jagg, Schreiber,
(C'lemens au VO Menziıngen, Beschließer, Marıa Weber VO  - Menzıngen,
Beschliefßerin, Catharıina Christ; Ackermagd, Catharina Müller, Magd, Joseph
Dirr VO  z („ams, TO:  aırt; Anton Burtscher, Kuhhirt, Joseph Fezel, Kleinhirt
un Schneider un Peter er, Schafhirt, insgesamt Personen.”®

Während die bte un Mönche des Jahrhunderts sich eifrig mıt dem
Ausbau un: der Sicherung ihrer Rechte befadlsten, beschäftigten sich die Klo-
Stergegner auf literarische Weise und mıiıt grundsätzlichen Reflexionen, w1e
S1€e die Klöster unter dem Schein oder Vorwand elner gewlssen Legitimitat
ZU utzen des Staates oder der Allgemeinheit enteignen könnten. Es WarTr

ber TST die günstige Gelegenheit, die diese „Reflexionisten” Iieben
machte. I hese kam mıt dem Frieden VO  a Luneville VO  > 1801 In diesem wurde
den deutschen Fursten, die auf der linken Seite des Rheines Gebiet verloren
hatten, die Möglichkei eröffnet, sich Kirchengut auf der rechten Seite des
Rheines entschädigen. 50 kam auch Gerold 1ın den 50g der ogroßen Saku-
larısatiıon VO 1803 Gerold wurde zugleic mıiıt den Besiıtzungen des Klo-
Sters Weıingarten, das heißt mıiıt der Herrschaft Blumenegg dem Fürsten VO  -

Nassau-Oranien-Dillenburg zugesprochen. ] Neser ergriff bereits kto-
ber 1802 VO  a diesen Herrschaften Besitz.”” | S weilten damals sechs Einsiedler
Konventualen 1n Gerold, die mıt Pensionen abgefunden wurden. S1ie konn-
ten jedoch in Gerold 1n der Propstel verbleiben, wobel S1€e die Güter der

Propstei VO  - der Herrschaft 1n Pacht übernahmen.“ urc den Vertrag

76) StiAKEıns., Danzordnung St. Gerold, F.OB
7/7) StiAEins Kayserliche Befreiung VO  } den Landgerichten, F.KRB, w1e uch nder-

schiedliche Eingriffe des Rankweylischen Landgerichtes, FE.SB
78) 43, Diarla St. Geroldiana, | 3A
7/9) 1Ns., St Gerold die Herrschaft kommt das CGiottshaus Einsiedlen,
80) Ebd



AT Geschichte der ropstel St Gerold VO  > 9b()—1 94

VO September 1804 kamen Blumenegg un:! Gerold Osterreich ®!
Am Dezember 1806 wurden diese Gebiete 1mM Preisburger Vertrag Bayern
überlassen.® 1814 kamen S1e jedoch wieder Osterreich ® Obwohl die 1n
Vorarlberg weilenden Patres der Meinung n/ da{fs der Besıtz VO  z (Se=
rold für das Stift FEinsiedeln weIlIt eher ine Belastung bedeute, esSCNIO doch
das Kapıtel Aprıl 18295, nicht LIUT den Pachtvertrag y SO1MN-

ern womöglich versuchen, Gerold wieder fest In die and eKOoM-
men ach vielen Verhandlungen mıt den zuständigen österreichischen
Amtern konnte 1839 der IC  au: der Propste1 mıt den zugehörenden (U-
tern, besonders ber uch mıiıt den Patronatsrechten ın St Gerold, Blons, Nüzı-
ers un! CANUTNS abgeschlossen werden. er Kaufpreis betrug 8277 Gulden

reuzer.® Das Motiv für diesen 11C  au WarTr die Möglichkeit eines Ke-
fugiums, die politische Situation In der Schweiz nfolge des sich immer
stärker entwickelnden Radikalismus gefährlich wurde. Auch Aus dieser Über-
legung heraus wurde 1n CANUNS eın überdimensioniertes Pfarrhaus gebaut, in
dem bel eiINer Ausweilsung AdUus der Schweiz mehrere Klostermitglieder hätten
aufgenommen werden können. Glücklicherweise wurde diese Perspektive
nıicht RE iırklichkei Abt Heinrich Schmid, der 158546 sSe1n Amt antrat, gelang
CS, das Kloster AdUus der gefährlichen politischen Situation herauszumanovrI1e-
FCH; In die unter seinem organger geraten Wa  —$ Vor allem WarTr 1es waäh-
end des Sonderbundskrieges VON höchster Bedeutung, In den Jahren 1854 7/
und 1848 Die Möglichkeit der Klosteraufhebung stand konkret VOT der Türe,
ber INa  e} vermochte S1e durch ıne uge neutrale Haltung und orolßse inan-
zielle pfer dem Kanton chwyz egenüber bannen.®

Zur eıt der 900-Jahrfeier VO  a St Gerold 1m re 1585785 wurde die PrOp:
steikirche erneuert. Im rühjahr 1576 wurde der I1urm der Kirche muiıt einem
Spitzhelm erhöht, während vorher ıne ziemlich hochgezogene Zwiebelkup-
pel selnen SC bildete. Architekt (C'lemens Steiner VO  D chwyz, der Bru-
der des ekannten Malermoönches Lukas Steiner 1n Beuron, eitete die Restau-
rierung. Die Kirche wurde „entbarockisiert”, die Altarbi  er VO  e Matthäus
Zehnder Aaus Mergentheim wurden entfernt. Man strehte einen neuromanı-
schen Kirchenraum [Die Altaraufbauten schnitzte Br ose Mannhardt VO  >

Einsiedeln. Mıiıt der malerischen Ausschmückung der Altäre und Wandpar-
tien wurde Rudolfer VO  a Einsiedeln betraut. Es War seın erstes oröße-
ICS Werk $ I Iie finanzielle Lage der Propsteıl WarTr indes Ar nıcht glänzend.
185583 schlug Abt Basılius Oberholzer cH hohen Steueranforderungen
VOIL, dem Staate die ropste1l miıt en Aktiven un: Passiıven wlieder unent-

81) Ebd
82) Ebd
83) Ebd
84) StiAKins., cta capitularia, DE  M 185,
85) 1ns., St. Gerold, die Herrschaft kommt das (Gottshaus Einsiedlen, 21
86) Henggeler K Proftfefisbuch der fürstlichen Benediktinerabtei Nnserer Lieben Frau

VO  a Einsiedeln, Zug 1933, 201-209
87) 1ns., Kirchen der robstey St Gerold,
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geltlic abzutreten, WEl die Patronatspflichten uübernähme. I heses Ange-
bot wurde jedoch abgelehnt.”

1901 erhielt dıie Propsteikirche iıne NEUE rge mıiıt Registern.“” Im glel-
chen Jahr wurde das elektrische Licht ın der Kirche installiert. Dabei ist
bemerken, da{fs die Propstei über eın e1genes Elektrizitätswerk verfügte Der
Inıtıant dieser Anlage WarTr Abt Kolumban Brugger, der sich auch ın Einsie-
deln intensıvst muiıt der Einführung der Elektrizitaät beschätftigte. Gesplesen
wurde die Turbine iın Gerold mıit Wasser aus dem Mühletobel I heses
wurde 1ın Gufsröhren mıiıt einem Durchmesser VO etwa Zentimeter 1ın die

Propsteıl hinuntergeführt. Die Turbinenanlage wurde VO  m der Maschinenfa-
brik Carl CGGanahl in Frastanz uübernommen, aber finden sich auch beratende
Briefe VO Rudolf Escher, 7ürich. [ dDie Dynamomaschinen wurden VO den
Gebrüdern IMNUr ıIn Schänıs geliefert, selbst Brown, Bover1 un! Sulzer
be1l der Erstellung dieses erkes beteiligt.”” Neben der Beleuchtung diente
dieses Elektrizitätswerk dem Betrieb einer Sagerel. Nach dem Bericht VO  aD

Augenzeugen soll die Beleuchtung der Kirche oft dramatischen Schwan-
kungen unterworfen geEWESCN eın Man ahm dann a da{fs 1mM Müuhletobel
eın orößerer Stein ın die Wasserleitung geraten sel, W as Ofters auch der Fall
Wa  _ ber das konnte ebenso 1mM Zusammenhang mıiıt dem Gleichstromakku-
mulator gestanden eın LJ)as Werk brauchte viel Wartung un! WarTr ohl sehr

reparaturanfällig. Als nach 1938 der elektrische Strom 1m Grofßien Walsertal
eingeführt wurde, hat INa  aD das eigene FElektrizitätswerk aufgelassen.

kıne eigentliche Krisenzeıit bedeutete für die Propste1l der Eirste Weltkrieg.
er amalige ’rOpsSt Andreas Lautenschlager, scheint fleißig Kriegsanlei-
hen gezeichnet haben [)as me1liste Land der Propste1 WarT verpachtet. Be1l
der oroisen Inflation ber galt dieser Pachtzins SOZUSASCH nichts mehr. er
S62al> Propst soll nichts mehr gehabt haben als ein1ge Schate Miıt der VO  > ihm
erfundenen Pilzpulversuppe konnte sich über W asser halten. Während der
Zwischenkriegszeıt wurden orofßse Anstrengungen AD Sanierung der Propstel
unternommen nfolge der schlechten wirtschaftlichen Lage fruchtete auch
dies 1L1UTI wen1g. Erst recht War die eıt des /Zwelten Weltkrieges für die I XOD-
stel 1ne Periode des Niederganges 1n jeder Beziehung. Damals hatte

Br Hubert Schattinger VO Kloster Mehrerau?! 1n verdankenswerter Welse
die erwaltung für den 1939 ausgewlesenen Propst P. Willibald Wenk*®
übernommen. DDie Aufteilung der Propsteiguter die dortigen andwirte
scheint VO den höheren nationalsozialistischen Stellen beschlossen worden

88) 1ns., Oesterreichische Steuren abh der Probstey St. Gerold, E.H'!
89) StiAEins., Kirchen der Trobstey St. Gerold,
90) Archiv der ropste1 St Gierold. Flektrizitätswerk der ropstel, Lade DU
91) er A., Regens IIr Hubert Schattinger Mehrerauer Grüße, Sommer 1966, 1a

92) Henggeler K Profefßbuch der furstlichen Benediktinerabtei Nnserer Lieben Frau
VO Einsiedeln, 624, Nr /96
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eın Doch der Ortsvorsteher Sommer weıgerte siıch, die Angelegenheıt
die and nehmen.  93

194 / übernahm kEinsiedeln wleder die Verwaltung der Propstel. Iso
Schlumpf”“ machte ich miıt oroißsem Eifer diese schwierige Aufgabe. Er
setzte auf CNAUE Einteilung der „KRessourcen” un! auf strikte Soparsamkeıt.
ber TOTLZ allem zeichnete siıch keıin Durchbruch nach oben Die Propstel
gıng angsam dem Kunyrn entgegen. Deshalb scheint fast eın Wunder se1n,
W as der jetzıge Propst P. Nathanael Wiırth se1it sSeINESsS Amtsantrittes 1958
zustande gebrac. hat.” Neben Verbesserungen In der Landwirtschaft ist
dies wesentlich der Eröffnung eiIner GGastwirtschaft un:! elner Art ildungs-
aus verdanken. Nicht LLUT wurden die Kirche un! samtliche Gebäude e1-
Ia0538 grüundlichen Erneuerung, ZU Teil Umgestaltung unterzogen, sondern
selbst eın Hallenbad errichtet. IDIie küunstlerische Ausstattung wurde dem be-
kannten Kunstmaler Ferdinand Gehr VO  m Altstätten anvertraut. Dank ihres
ausgepragten 5Symbolismus kann sich n1ıemand einer Stellungnahme mıiıt SE1-
1ieN Fresken un Bildern entziehen. ber nicht DF iın küunstlerischer Bezle-
hung, sondern SANZ allgemeın ubt die erneuerte Propsteıl VO (Gerold 1ne
nicht übersehende Mission für Vorarlberg unı die angrenzenden Gebiete
Aaus

Unberührt aber WI1e einst Sind Archiv und Bibliothek der Propstel. kine
nledrige ]Tuüure führt ıIn ıne dunkle, ber dennoch als romantıisch bezeich-
nende Lokalität mıiıt interessanten Akten War befindet sich der wichtigste
Teil der Archivalien der Propstel St Gerold 1m Stiftsarchiv Einsiedeln und
28588 kleineren Teil 1mM Vorarlberger Landesarchiv Bregenz, doch stÖöfst
hier och auf recht alte nd interessante Bestände, wWwWI1Ie Vogtel- un: Waisen-
kinderrechnungsbuch VO Verhörbuch VO  ZeZinsbücher
VO 1533 un Urbare VT 1545 alı 1695 wurden die Akten VOIN St Gerold 1n
der Einsiedler Stifttsdruckerei als dritter Band der Documenta Archivil Eı1ın-
sidlensis veroöffentlich Die Bibliothek VOIN Gt Gerold eiinde sich 1m ersten
Stock des 1594 erbauten Osttraktes. Der aum wird 14r spitzbogige Fenster
rhellt In den Fensterleibungen ind die Bildnisse berühmter Gelehrter Aaus

dem Benediktinerorden sehen, die für uns ZAE eıl unbekannt SiNd. Man
zahlt die 3000 Bände Obwohl ein1ıge Inkunabeln ach Einsiedeln über-
führt wurden, ind hier noch alte un:! seltene Druckwerke vorhanden. Auf
der (Ostseite steht heute och der schmale Gefängnisturm der einstigen freien
Reichsherrschaft St Gerold Aber nicht bel diesem soll der kleine undgang
HrC die Geschichte der Propstei abgeschlossen werden, sondern mıt der —

genannten Geroldsschale Es handelt sich ine Schale Aaus ınn un: Blei,
wahrscheinlic WarTr iıne Gra  eilage, die ohl 1662 bei der Offnung des
Geroldsgrabes gefunden wurde. Alhährlic halt 1808028  - 1im Kloster kinsiedeln

93) ach eigener Aussage des betreffenden Ortsvorstehers.
94) wWwI1e Anm. 92, 6536, NrT. 904
95) 1NS:, Neues Personalbuch, uns1gn., UuNnpas., Nr 1130
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Festtag des eiligen Gerold, 19 pril, eım Mıttagessen eıinen mıiıt-
telalterlichen Minnetrunk aus dieser Schale. Tre Mınne, wahre Liebe
ott un: den Mitmenschen 11 aber das heute erneuerte Gerold auf vlie-
lerlei Weise als ıne (Jase 1 einsamen Bergtal ausstrahlen.?®

96) Vgl Salzgeber ]/ St. Gerold HelSac, Abt ILL, 1I Teil, Bern 1986, 1372-1396)
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p 7010 TE Benediktinerabtei chuls-)
Marienberg 6—]1996

voh Raine@ Loose  E Möss/ü‘@en
Wenn WIT heute der 900 Wiederkehr der ründung der Abte!i Marienberg

gedenken, kann dies auf verschiedene Weise geschehen. Um aber die Be-
deutung der Abtei für das Land, In dem S1e steht un: wirkt, AaNSsCIMMESSCHN
würdigen, oibt ohl kein anderes Thema, als die Kontinuität klöster-
Llichen Lebens anzuknüpfen un: den Beziehungen der Mönche den Lan-
desherren 1n und VO  aD Tirol SOWI1E selinen Bewohnern nachzugehen.

Ich lasse mich zunächst VO  a dem Gedanken leiten, da{fs Zeıten des Auf-
baus, des Niedergangs un:! des Glanzes des Klosters sich auch 1m Verhältnis
der Abtei ZU jeweiligen Landesherrn un ZUrTC Landesherrschaft widerspie-
geln elcher Art diese Beziehungen 1L, soll gcCcnhn der Kurze der eıt
exemplarisch aufgezeigt werden.

Meıne usführungen konzentrieren sich auf drei für die Klostergeschichte
wichtige Zeıtraume, nämlich a) auf die Periode der Stabilisierung des uen
Klosters Ende des ang des 13.Jahrhunderts, auf die eıt der
katholischen Erneuerung ach dem Irıdentinum un: schliefßlich C) auf die
Epoche der Tiroler Freiheitskriege Begınn des Jahrhunderts

DIie Girafen VO  z Tirol 1n der Frühzeit Marienbergs
Als das Marienkloster 1096 ıIn Schuls gegründet wurde, xab das ler-

rıtorıum oder die Grafschaft Jliırol och nicht Bekanntlich hat das and 1mM
Gebirge erst unter der eglerung Meinhards Il VO (G‚Orz-Tirol 9—95 SE1-

wesentlichen Grundzüge erhalten. In diesem „staatlichen” Gebilde ahm
der obere Vinschgau ange eıit ine periphere Lage den Herrschaftszen-

Bel dem vorliegenden Beitrag handelt sıch den Vortrag, den der Verfasser
anläflich der Eröffnung des Kolloquiums „900 Jahre Benediktinerabtei Schuls-Ma-
rienberg 1996” 2/: Juni 1996 ın der Fürstenburg Burgeıls Gemeinde
Mals) gehalten hat. Die Form des Vortrags wurde beibehalten, jedoch Anmer-
kungen erganzt. Ausführlichere Belege finden sich ıIn der Festschrift „900 Jahre Be-

Lana/Südtirol 1996
nediktinerabtei Schuls-Marienberg 1996”, hrsg. Suüdtiroler Kulturinstitut,
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tren 1mM Meraner oder spater Innsbrucker aum eın Zur Gründungszeıt lag
das Kloster aber noch 1ın der alten Grafschaft Vintschzau und Engadin un OT1-
entierte sich wesentlich politischen Geschehen 1m Umkreis der Bündner
Passe, Wıiıllen un:! Einflu{fs des Bischofs In Chur un der adlıgen (Z2-
schlechter un Herrschaftsträger, die 1mM Zuge der Alpenquerungen VO BO-
densee un! Oberschwaben ach der ombarde!l bzw Venetien Besıtz un
Macht hatten.

I die edelfreien Herren VO  a’ Tarasp, die Gründer des Marienklosters
Schuls, sind ıIn diesem Raum LLUT eiInes VOINl mehreren einflufisreichen (3e-
schlechtern, das hauptsächlich Oberen Weg VO ugsburg ach Venedig
bzw. Mailand sich einen locker gefügten Herrschaftsverban sSschaififtfen
verstand. Wenn nıcht alles täuscht, dann ist damals die Familie der arasper
1n diesem aum och nicht allzu ange ansässıg. /7u schliefßen ist dies AaUus der
ründung des Klosters iın Schuls, die wel Bedürfnissen genugen ollte,
nämlıch wI1Ie WIT Adus OSWINS Marıienberger Chronik V ca. 1370 erfahren
dem Totengedächtnis der adlıgen Familie un:! dem Streben, neben der
Stammburg auch eınen geistlichen Kristallisationpunkt besitzen. Daifs die
der ründung zugrundeliegenden Ideen 1LLUT eın halbes Jahrhundert Bestand
hatten, zeıgt deutlich, da{fs die Herrschaft der arasper 1mM Unterengadın und
1m Vinschgau auf schwachen Fussen stand, VOT allem weil die Angehorigen
der Gründergeneratıon die Stiftung des Klosters nicht einmut1ıg unterstutzten,
sondern vermutlich selbst beim Erbfall eıinen TOLsSteL des Besıtzes der Stifter
Ulrich Uunı! erhar:‘ sich bringen wollten (joswın nennt WarTl keine Na-
INECIL, aber immerhin die‘ Hauptgründe für die erlegung des Marienklosters

den Platz bel der St.Stephanskirche ob Burgels, die mıt Unterdrückung
vonseıten einfluisreicher Kräfte un: Armut des Klosters diplomatisc.
schreibt, ber doch eutuıic CHNUS, nicht die Hintergründe der abweisen-
den Haltung der widerstreitenden Personen erkennen.

Denn die genannten Motive für die Neugründung des Klosters heuti-
gCcnh Platz stehen gleichsam als Stereotyp für die Verlegung mittelalterlicher
Klöster. Es verbirgt sich dahıinter nıichts anderes als die Einflufsnahme weltli-
cher Girofier auf die Entwicklung der geistlichen Stiftung, VOT allem auf die
Klostervogtel, muiıt der Macht, Ansehen un Einkünfte verbunden Sind. Im
Fall Marienberg wird dieses Streben schon bald ach der ründung 1ın Schuls
un: annn erneut Lebzeiten des (Zweiten) Klostergründers Ulrichs E A8 VO  m}

JTarasp sichtbar. Allerdings spielen sich die Streitereien und Auseinanderset-
ZUNSCH innerhal der taraspischen Familie und hilierzu rechne ich auch die
Oögte VO Matsch! ab Andere adlıge Familien des Raumes, wWw1e die Herren
VO  a anga, die Girafen VO  - Eppan,“ VO Morit un: VO  a Tirol scheinen 1n die-

Müller K Die Herren VE @R  aD Jarasp, Disentis 1986; ders., Die Anfänge des Klosters
Schuls-Marienberg 89, 19/8, 597-630)
Vgl hierzu Nössing ]/ Die Girafen VO  z Eppan un: das Kloster Marienberg UTr-
raätisches un St gyallisches ittelalter, hrsg. Maurer |FS (Itto C:lava-
detscherz Geburtstag], Sigmaringen 1984, 99—1 073
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SE  m Streit nıcht involviert SCWESCH SEIN. S1e Sind überhaupt erst En-
de des 12. Jahrhunderts 1n der Klostergeschichte urkundlich prasent,
nachdem die etzten Tarasper, Ulrich I11 T17 und eın In das Kloster eIN-
getretener Sohn, der Priıor Ulrich T1173) schon verstorben

Während die Eppaner, Wanga un:! Orıter als Stifter un:! über familiäre
Bindungen die aäahe Marıienberg suchten, traten die Girafen VO Tirol in
ihrer kigenschaft als nhaber der Grafschaftsgewalt erstmals 1209 1ın 1ne Uul-

kundlich gesicherte Beziehung Marıienberg, allerdings nicht als Donatoren,
sondern als Schlichter und KRichter SCch der zwiıischen dem Kloster und den
Kortschern strıttiıgen Rechte 1mM Montatschwald ob Kortsch.® Giraf Albert HE
VO  - Tirol (ca.1190—-1253), der hiler zugunsten Marienbergs entschied, schenkte
annn 1213 och eıinen eıil der Allmende In Hagnach Maıis bei Meran) und
stellte die Schenkung unter seinen besonderen Schutz.* 1215 bestätigte Al-
bert {11 VO Tirol dann och alle Vermächtnisse, die seInNe Vorfahren dem
1mM oberen Vinschgau gemacht hatten.>

| )ie letzte Nachricht sollte uns aufhorchen lassen, weiıl S1€e Z.UxE Vermutung
nla{s o1bt, da{fs die alteren Girafen VO  ; Jlirol vielleicht 1n der frühen Kloster-
geschichte iıne rößere Rolle spielten als unls (GGOswın mıiıt selIner Kritik der
Person un: Wirken Meinhards I1 VO  a GOrz-Tirol suggeriert.® Freilich mufs
hinzugesetzt werden, da{fs un1ls der IC auch dadurch ge ist, weil die
bessere urkun  iche Überlieferung u  e des benachbarten Klosters
St Johann In ustair iıne scheinbar aktivere Förderung der Benediktinerin-
e  z} 1MmM Münstertal durch die alteren Giraten VO  b Tirol vermuittelt /

Leider findet sich ıIn den Quellen keine unmittelbare Antwort auf uUunNnseTe

Frage. DIie entsprechende Urkunde schweigt sich ber die Art un! den Um-
fang der Schenkungen der Vorfahren Alberts 111 dUs, auch darüber, wel-
cher Vorfahre dem Kloster Marıenberg ıne Schenkung, die 1ın diesem Fall E1-

Seelgerätstiftun ST Feler des Totengedächtnisses darstellen dürfte, geta-
tigt hat uch AdUus OSWINS Chronik ist hierzu nichts erfahren. Wer also
Sind die unbekannten tifter AUS der Familie der Tiroler Grafen?

Halten WIT unl zunächst al die 1n der Urkunde stehenden egriffe anteces-
und predecessores, die WIT ziemlich wöortlich mıiıt „Vorganger” un „Vor-

fahren” übersetzen dürfen Dies bedeutet, da{s Albert 111 SeINE Eltern und
Großseltern, Onkel un: JTanten, seinen Vater Heiıinrich, selne Multter

Tiroler Urkundenbuch (abgekürzt 1B W 591
TUB VE 645
TUB PE 679
Schwitzer (Hrsg.), Chronik des Stiftes Marıienberg, verfafßt VOoO  - Prior (GGoswin
(Tirolische Geschichtsquellen ÜL Innsbruck 1880, 142 (abgek. (soswin Chronik);
jetz Z.u zıt1eren nach der Neubearbeitung Roilo Senoner, Das Regi-
strum .OSWINS VO  a Marıienberg (Veröff. Sudtiroler Landesarchivs 5I Innsbruck
1996, 238); künftig „Kegistrum Goswins”]. Goswin bezeichnet hier tfälschlich Albert
IL als ater Meinhards Hs ın Wirklichkeit ist se1in Gro({fsvater.
Vgl dazu uller I Geschichte des Klosters Müuüstair VO  - den Anfängen bis ZUrT (D
genWarTt, Disentis FOLT
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gnes VO anga, selinen Grofvater Albert E: se1Ine Onkel Albert I1 un
Berthold VO  - Tirol meınte, LLUT die ın diesem Zusammenhang wichtigen
Personen eNNECIL

Wenn WIT ın den Marienberger Traditionsurkunden nach diesen Namen
suchen, finden WIT ein1ge Namen 1n der Schenkungsurkunde VO Jahr
1164, mıt der Ulrich HE se1lne Frau Uta un! ihr Sohn Ulrich zahlreiche
Güter, Ofe un KRechte ıIn der Girafschaft Vintschgau dem Kloster Marienberg
Z Feler der ahrtage un für Seelenmessen ihrer verstorbenen Angehörigen
und Vorfahren übergeben.“ Es ist dies ine der etzten großen Schenkungen
der arasper das Kloster Marienberg. I Jer Besıtz wechselt VO Vater un:!
Sohn un 1mM Sinne elıner testamentarischen Verfügung auch VO der schon
verstorbenen Fhefrau bzw. Mutltter Uta die Girafener und er
VO  - Tirol, die s1e ihrerseılts die Mönche un allen (SOFt dienenden Personen
treuhänderisch weitergeben sollen

Die Einbindung der beiden Girafen In diese Rechtshandlung hat nicht LLUT

damit tun, da{fs S1€e I1L1LINEIN miıt ihrem Bruder Heinrich die Grafschafts-
rechte 1 Vintschgau ausüben, sondern S1e mu{fs auch auf dem Hintergrund
elıner anderen Schenkung Marienberg esehen werden, welche die für die
Benediktinermönche bedeutsamen (uter un die Pfarre St. Martın ın
Passeier” erı Da WIT ber diesen 1ne Einheit bildenden Besitzkomplex
erstmals Aaus der Besitzbestätigungsurkunde des Papstes Alexander I1 VO  -

1178 erfahren, l1eg die Schenkun ohl schon ein1ıge re zurück. Leider
verschweigt unls das päpstliche rivileg auch 1n diesem Fall den Namen des
Stifters. Wır können zudem den Zeitpunkt LLUT muithilte welterer St Martın

betreffende TKunden eingrenzen.
Und AUs ihnen erfahren WIT VO  a’ einem Streit die Besitzrechte VO  a

Martın ın Passeıler, eın höchst komplizierter Vorfall, weil wiederum mıt
der Auseinandersetzung die Rechte der Pfarrkirche St Johann 1n Dorf
Tirol verquickt ist Ihn darzustellen, möchte ich Ihnen Lohnender ist
1n diesem Zusammenhang, das genealogische Umifeld durchleuchten, 1ın
dem Marıenberg dieser eıt ber seline hbte un! Konventsmitglieder e1IN-
gebunden ist i1ne Klärung dieser Frage erspart uns muhsame juristische Ke-
cherchen, die zudem auf etlichen Pramıssen uUun! Hyopthesen aufbauen
mülßsten.

Die Tarasper sind mıt vielen Hochadelsfamilien versıppt unı verschwä-
DE, mıiıt den Giratfen VO  > Morit. Arnold 111 VO  5 Morit un! Ulrich 11L VO  a

Tarasp muütterlicherseits Halbbrüder Diese Verwandtschaft ermöglicht
den Gütertausch VO  a} 148/49,'* bei dem Ulrich eıinen Hof ın Martın ın
Passeler 1m Tausch eınen solchen ın Schlanders erhält; diesen o1bt

TUB /: 293 VO  . 1164 Bündner L, 354); dazu Müller I! Die Herren VOoO  -

Tarasp, Disentis 1986, 106 / 107
1I1UB an 375 (Besitzbestätigung aps lexanders II VO  - Müller, Herren
VO  - Tarasp 2 vgl welıter TUB 11 405”*, 406

10) 1UB 1/ 233 Bündner IV 314)
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das Kloster Marienberg weliıter. opäater kam das Erbgut Arnolds {17 VOIN Morit
1n St Martıin Marienberg däzir darunter sehr wahrscheinlic die Pfarr-
kirche St Martın ın Passeler. I hese Schenkungen bilden die Basıs der marılıen-
bergischen Grundherrscha und Seelsorge 1 Passeiertal.

uch mıt den Tirolern ind die Tarasper über die edelfreie Famiulie Wanga
blutsverwandt.!* Für den unmündigen Albert I1T VO L1ror, ben 1194
eın Albero VO  a Wanga, (jraf Ulrich VO  — ppan un:! Heinrich Suppan
die Vormundschaft AuU!:  N

Auf dem Höhenpunkt des Kirchenstreites 182/85 ist Abt VO  z Marıen-
berg, Friedrich VO  — ppan, also eın Angehöriger der Familie, die damals
ebentfalls eıinen Vormund für den jJungen Albert I1 VO  a Tirol tellte Der
eppanischen Konstellation ıIn un:! auf Jirol ist es 1U verdanken, da{fs der
erwähnte Kirchenstreit letztlich den bischöflich-trientinischen Einflu{fs 1im
Raum Oorf Tirol un! Passeiertal schwächt un die churischen Ansprüche
staärkt und bekräftigt, dabe!i aber die marienbergischen Rechte iın Martın

unangetastet äfst Denn nde wird der Abt VO  > Marienberg als Vogt
der Kirche St. Martıin 1ın Passeier bestätigt.

Diese Verständigung, die 1185 mıiıt der Girafen VO  a Tirol zustande
kam, bedeutet, da{fs der Abt bei allen Kechtsgeschäften angehört werden un:
gegebenfalls seine Zustimmung geben mulßste, SOMUIt letztlich E1igentumer
(Grun:  err der Martinskirche War unı:! blieb, eın Erfolg, der auch das
Präsentationsrecht einschlieft, ın der Tat eın Ergebnis, für das I1la  in den 1Tiro-
ler Girafen dankbar SeINn mufßfste

Als Albert IIL VO  > Tirol volhährig WAar, hat den eppanischen Einflu{fs in
der Grafschaft Tirol un:! 1mM Kloster Marıenberg zurückzudrängen versucht.*!
In Marienberg gelang ihm dies, als unnn 190/95 seinem (etreuen Heinrich
Suppan gestattete, 1Ns Kloster einzutreten. TL dehnte diese Erlaubnis
5AIZ allgemein auf seine samtlichen Ministerialen AaUus un: sorgte dafür,dafs
ber die personalen Veränderungen tirolische Interessen Gehör finden konn-
ten und wahrscheinlic auch berücksichtigt wurden. AuF Alberts 11L VO  - 1
rol Wirken ist ferner zurückzuführen, da{fs sıch Marienberg AaUuSs der churräti-
schen influfissphäre lösen egann un: sich der tirolischen näherte, eın
Vorgang, der für die spatere Geschichte des Klosters KAMNZ erheblıches C2e*
wicht gewınnen sollte.

Im Rückblick erkennen WIT TOTLZ der spärlichen Quellen ziemlich klar, da{fs
die Mönche VO  in Marienberg hauptsächlich wegen der icherung des Besitzes

F1} GOswIn, Chronik ZUuU September Kegistrum .OSWINS
12) 7Zösmair K Die alten Girafen VO.  - 1r0 un:! ihre Vortfahren die Albertiner

(Zeitschrift des Museums Ferdinandeum LL Folge, Ö, 1914, 256); Nössing
Die Herren VO  > anga "Tiroler Burgenbuch 5 hrsg. ITrapp, Bozen 1981, 7 E
78); Sandberger G / Bistum hur 1n Sudtirol 4U, 1977, 793 ff.); dazu uch
Goswin, Chronik kKegistrum .OSWINS

13) Nössing (wie Anm. Uun! ders., Die Interessen der Graten VO .ppan 1mM Vinsch-
Au Der Vinschgau un! seine Nachbarräume, hrsg. Loose, Bozen 1993, —
105)
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ın Martın P/ den alteren Girafen VO Tirol eın ehrendes Gedaächtnis be-
wahrten, jedoc. ohne S1e 1m Marienberger Annıversar vermerken. rst
nach 1350 gedenken die Marienberger Mönche namentlich elınes Tiroler Fa
desfürsten, nämlich Ludwigs VO Brandenburg 7-61), des Gemahls der
etzten (Görz-)Lirolerin Margarethe genannt Maultasch, 1mM alendar unter
dem Datum des eptember.

Unter Meinhard IL (1259—-1295) hatten die Marienberger Mönche keine
Veranlassung, ih oder sSeINeE Familienangehörigen unter die Wohltäter des
Klosters einzureihen und ihrer 1mM Gebet gedenken. Landesfürstliche DPrivı-
legıen un: Vergunstigungen, wI1e die Zollfreiheit für Weın un! Salz
den Zollstätten der Girafschaft, kostenloser Salzbezug aus Halk und Seelge-
rätstiftungen, wWI1e S1e einNar: I1 und eın Sohn Heinrich anderen Klöstern
Tirols und Bayerns orofßzügig gewährten, finden sich bei ihnen nicht Womiut
diese auffällige Ziürüc  altung zusammenhängt, bleibt eın Geheimnis. Ver-
mutlich sind die Oögte VO  a Matsch, die als Gegner der Landesfürsten erın
Engagement zugunsten des Stiftes unmöglich machten. rst die Not, die Be-
raubung des Klosters und die Ermordung des es Hermann VO  a Schönstein
1304 1Tr Vogt Ulrich EB zwıngen die Marienberger Mönche, sich den (iTa=-
fen VO Tirol nähern, Ja, Ruhe VOT den Matschern aben, bieten Abt
und Konvent 1n ihrer Verzweiflung 1311 Herzog Heinrich die Klostervogtel
d der S1€e jedoch nıcht selbst ausuben wollte, sondern als Lehen die Mat-
scher zurückgab, S1e Iso selbst als politisches Instrument gebrauchte, die
Matscher VO  } sich abhängıg machen.

Von (so0swın erfahren WIT noch, da{fs sich die Beziehungen Marienbergs
den Tiroler Landesfürsten erst ach dem Übergang der Girafschaft die
Habsburger verbesserten. 1374 machen die Brüder Albrecht und Leopold,
Erzherzöge AA  z Osterreich, den Prior (0o0swın ihrem Hofkaplan'* un 1376
erhält Marienberg die Gnade QracCia salıs) des kostenlosen Salzbezugs 1m Um-
fang VO  z} Fudern AaUus der Saline Hal; 1378 endlich die Zollfreiheit allen
Zollstationen  15 für die A Eigenbedarf benötigten Früchte und (suter Damıt
trıtt das Kloster Vvollends 1n den Tiroler Bannkreis eın, den E bhis 7U Ende
der Monarchie nicht mehr verlassen wird.

14) GOSWIN, Chronik JA kegıstrum OSWINS 3536); dazu Riedmann ]l Der Chronist
(joswin VO  7 Marienberg Der Vinschgau un SEINE Nachbarräume, hrsg. M

Loose, Bozen 1993, 149 E neuerdings VO:  } dems., (joswin VO  m Marienberg
Persönlichkeit und Werk Das kKegiıstrum OSWINS VO Marienberg, bearb

Roilo, übersetzt Senoner Veröff. Sudtiroler Landesarchivs 5B Innsbruck
1996, Sqgqg.)

15) GOswin, Chronik 202:; 204 kegıstrum OSWINS 207226
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Marıienberg und Tirol 1m konfessionellen Zeitalter ach dem
Irıdentinum

Die besondere Aufmerksamkeit der keglerung ın Innsbruck galt ab dem
Jahrhundert, se1t der bitteren Niederlage der Calvenbrücke während

des chwaben- oder Schweizerkriegs (1499) den churischen Gotteshausleu-
ten, die mittlerweile protestantisch geworden d  nl un In den Gerichten
Nauders, lurns-Mals un Schlanders och ıne ziemlich starke Bevölke-
rumn  PPC eten Da S1e 1n den Friedensverhandlungen einen TO1lste1
ihrer Kechte un Privilegien behaupten konnten, galten S1Ee jetzt In einem
Läng; dessen Herrscher sich die territorilale Integritäat un: die 1Cc YASE

althergebrachten Glauben Uum jel vesetZt hatten, als Fremdlinge. Es War

Erzherzog Ferdinand I1 (1564—-1595), der nach ıtteln un! Wegen Sahnıll, wWI1Ie
198028  a die habsburgischen Orlande und Tirol einem homogenen, zentrali-
stisch verwalteten Staat formen könnte. 16 Im Grenzbereich den Bunden
galt primar, die rTrenzen festzulegen.

Der Umsetzung der Pläne, die VO  - Vertreibung un Umsiedlung der &r
teshausleute bis AA Gebietsaustausch tirolischer Herrschaften 1mM heutigen
Graubunden reichten, ber aufgrun der unterschiedlichen nteres-
senlage kaum Erfolgsaussichten einzuraumen, WEenNnn INan nıcht den Krieg mıt
dem mächtigen /ürich un! den mıt ihm verbündeten E1idgenossen riskieren
wollte. Deshalb vertfiel I1allı auf subtilere Miıttel, die beim Gegner keine SOfoOor-
tige Reaktionen hervorrufen konnten. Zunächst galt den staändigen Kontakt
der romanıschen un:! protestantischen Gotteshausleute mıt den tirolischen
Herrschaftsleuten einzuschränken. Man verbot kurzerhand Dienstverhältnis-

mıiıt ratoromanıschen (man nNnannte S1€e Engedeiner Arbeitskräften auf tiroli-
schen Höfen un Gütern und scheute uch nicht davor zurück, Männern un!
Frauen beider Untertanenverbände das Heıraten FE verbieten, die Vermıi-
schung der Personenverbände beenden, wobel INa  z den Verlust der tiroli-
schen Lehen und (Guter für den romanischen Ehepartner androhte, iıne be-
sonders drastische Maisnahme, die viele Gotteshausleute ın ihrem Erwerbsle-
ben hart reffen konnte, da nfolge der Güterteilung die me1lsten kleine Ho
fe bewirtschafteten un:! vielfach tirolische (suüter zusätzlich innehatten. Wer
nıcht die eigene Existenzgrundlage gefährden wollte, mufte sich Zzum Wech-
se] des Herrschaftsverbandes entschliefsen un: tirolischer Untertan werden
oder ber 1ın die bündischen Kernräume 1m Münstertal und 1m Engadin aD-
wandern.

16) Bücking Frühabsolutismus un! Kirchenreform In Tirol (1565-1665) 66),
Wiesbaden 1972; Loose R& Siedlungsgenese des oberen Vintschgaus FDLK 208),
IrIer, 48 ff.; Palme R Frühe Neuzeit (Geschichte des Landes EKa Z hrsg. Fon-
tana, Bozen 1986, 102 ff.); über die Wiedertäufer Uun! protestantischen Strömungen
vgl Gritsch F5 Sozialrevolutionäre Unruhen 1mM Vinschgau 1m 16. Jahrhundert
(Der Vinschgau un! se1ine Nachbarräume, hrsg. LOOse, Bozen 1993, 184217 94)
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Auf der politischen Ebene förderte I1ld.  z kräaftig die katholische Partel ın
C-AUT; versuchte die Innsbrucker eglerung mit ihren vorwiegend OM1-
nıkanıisch un: jesuitisch geschulten Beratern FEinflu{fs auf die Bischofswahlen

nehmen. iJa aber die Churer 1SCNOIeEe 1mM protestantisch beherrschten Chur
In eiıner YPosiıtion A, die ständ1g Rücksichtnahmen auf die Interessen der
führenden Familien erforderten, S1e kaum imstande, die ihnen AEU3:  zD} den
Irıenter Konzilsbeschlüssen übertragenen ufgaben, verwirklichen. PIasS+
halb hat Ferdinand I1 die kirchlichen Verhältnisse 1mM Vinschgau selbst
geln un: 1m tridentinischen Gelist gestalten versucht. Er sah VOTaUs, da{fs
VO Bischof VO  a Chur, der iıch Ja kaum In selner Residenzstadt aufhielt, kein
entscheidender Beıtrag AT kirchlich-geistlichen Konsolidierung des westli-
hen Tirols erwarten

Die Besserung sollten und mulsten zut ausgebildete Seelsorger und Or-
densgeistliche bringen, die das Volk auf den Weg des wahren aubens —-

rüuckführen ollten. Marıenberg wurde, wWwWI1Ie andere Tiroler Klöster, 1n diese
Aufgabe eingebunden, Was uUuIMNsOo einfacher erschien, als der Landesfürst dıie
Schutzvogtei über die Benediktinerabtel 1mM Vinschgau ausuübte. In dieser HE1-
genschaft hatte Ferdinand IT schon zweimal hte AaUus St Blasien postulieren
lassen Uun! uch erhalten, zuletzt 1575 (C'osmas Zınk, eın befähigter geistlicher
Führer, der aber schon ach Ja  iger Amtszeıt 15586 verstarb, da{fs die Be-
muühungen 1Nne Reform des Klosters bald zunichte wurden. Unter selinem
Nachfolger Leonhard Andrıi (1586-1 606) machte die Reform keine Fortschrit-

Im Gegenteil! Der Abt verstand sich mehr als „Fürst” und OT1 den alten
Streit die Exemtion des Oosters VO  - den Bischöfen VO  > Chur wieder
auf. !® Tatsächlic erzielte 1594 einen Teilerfolg. Im Kloster mangelte ihm
indes Gespür 1m Umgang un: 1ın der geistlichen Führung un! etreuung
selner untergebenen onventualen, da{fs alle bis auf den Pfarrer VO  > Bur-
Zels nach un! ach das Kloster verließen. Als 1599 auch der dem Abt eige-
gebene Vicarıus Apostolicus aus Marienberg abreiste un:! agen ber Milfs-
wirtschaft die Kegilerung 1ın Innsbruck erreichten, WarTr die eıt reif für ıne
radikale LOösung, jedoch einem denkbar ungunstigen Zeitpunkt. Denn
Ferdinand H: un der Nuntius Felician inguarda inzwischen
bzw verstorben. | e Innsbrucker eglerung fand aber 1ın dem
Nuntius Julıus della Torre einen energischen Helfer, der die Entscheidung,
Marienberg entweder aufzulösen oder ın eın Seminar umzuwandeln, miıtzu-
tragen bereit Wa  < Es kam aber och anders, weil der Nuntius 1n langen
Gesprächen un Verhandlungen mıiıt dem Weıingartner Abt eorg Wegelin

17) Schellhass K Der Dominikaner Felician Ninguarda un: die Gegenreformation 1ın
Suddeutschland un: ÖOsterreich, 0—-1 (BPHIR 18), Kom 1939, ff.

18) Wieser Abt Matthias Lang VO Marienberg (T 34, 1913, 315—342,
700—720; Reinhardt RI Restauration, Visıtation, Inspiration. Die KReform-

bestrebungen 1n der Benediktinerabtei Weingarten VO  - Sal Veröff.
Komm. geschicht!. Landeskunde In Baden-Württemberg, el. HD gar'
1960, 715 un
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erreichte, die keglerung ach dem Scheitern der espräche mıt dem
Abt VO Ottobeuren schon nıcht mehr glauben W Weingarten WarTr ZABGM

Reform 1in Marıienberg bereit, allerdings uıunter Bedingungen. Es SINnd haupt-
SacNlıc Motive, die die Verhandlungen bestimmen: sah Abt Wegelin
nach langen Auseinandersetzungen mıt der habsburgischen Landvogteı ın
Altdorf/ Weingarten plötzlich die Gelegenhei gekommen, in den Weıingart-
HET Klosterorten die hohe Gerichtsbarkeit erhalten un! sich damiıt Aaus der
vorderösterreichischen Oberhoheit lösen, also reichsunmittelbar WEel-

den /um anderen bot iıch die Gelegenheit, e1ın kleines Kloster erwerben,
iın Notzeiten ıne Zufluchtstätte en chnell wurde 111allı sich ein1g

un: 1m Gegenzug fand sich Weıingarten bereit, 1ne Ablösesumme für das
Blutgericht die Landvogteil bezahlen!? un! für die Ausbildung der ıIn
Marıienberg eintretenden Novızen SOTSECN SOWI1E Geldmuttel aufzuwenden,

S1€e auf en chulen studieren lassen. Anfang Maı 1602 traten 1ın Ma-
rienberg die beiden Weıingartner Patres Nikolaus Deuring un! Matthias Lang
e1n, die miıt kräftiger Unterstützung des Nuntius un: der eglerung den Abt
eonnhnar Andrı und die drel verbliebenen Mönche, die als Seelsorger 1ın den
Stiftspfarreien lebten, ZUrTr: Annahme der Weingartner Reformen überredeten
besser gesagt ZWahNscCHOL, auf alle Forderungen Weingartens einzugehen. Ent-
scheidend WarTr die vertragliche estimmung, die geistliche unı! weltliche Gie.
walt den Abht VO  a Weingarten übertragen, bis eın Abt VO  a Marı-
enberg ewählt werde. Ende Maı 1602 traf dann 1ne kleine ar VON Wein-
gartner önchen e1n, die den kleinen Konvent 1ın Marienberg auf etwa elf
Mitglieder anwachsen 1efs /um Prior hatte Abt Wegelin den jJungsten ınter
den Weıingartner Patres bestimmt. Er hıefs Matthias Lang un sollte ZU

zweıten Fundator des Klosters 1M oberen Vinschgau werden.“«0 Administrator
wurde eorg (Ichsner.

Matthias Lang War für Marienberg eın Glücksfall Er hat nıicht Hur das VeI-

armte, heruntergekommene Kloster wirtschaftlich sanıert, sondern auch
1ir den Zukauf etlicher CSULÖF un Ofe 1ne solide rundlage geschaffen,
auf dem die Umgestaltung der Konventsgebäude und die Barockisierung der
Klosterkirche Urc seinen Nachfolger VO  a} Grafinger aufbauen konnte,
kurz: schuf die wirtschaftlich! Voraussetzung, auf dem ich barocke Bil-
dung und Spirıtualitat unter selinen Nachfolgern entfaltete. Ies ist gleichsam
die noch heute sichtbare Seite der atıgkeit des Abtes Matthias Lang. Nicht
weniger bedeutsam Sind die geistlichen un erzieherischen Bemühungen un
Leistungen. Abt Matttıas Lang gelang ıIn relatıv kurzer Zeıt, die Zahl der

19) StA gart, Findbuch 515; ML 296) „Innsbruck, 1608 Maı
Erzherzog Maximilian VO Osterreich gewährt dem Kloster Weıingarten, zunächst
für Jahre, die Erweliterung selner Gerichtsbarkeit innerhalb der Landvogtei SC-
gCnh Bezahlung jährlicher 100 un! eın zinsloses Darlehen VO das
Kloster Marienberg 1n 4A1rl

20) Wıeser (wie Anm. 18) 3728 k: Lindner Po Professbuch der enediktinerabtel Weiın-
garten.Kempten/ München 1909, ff
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Konventsmitglieder ste1gern, W ads darauf zurückzuführen ist, da{fs
den jJungen önchen theologische Studien In Dillingen, Ummendor bei B1-
berach) und alzburg ermöglichte. Eıner selner Öglinge, Ferdinand Wezel
Abt ın Marıenberg 1653-1663), wird spater Professor der Benediktiner-
Universitat Salzburg.“' IJa die Mittel nıcht ausreichten, alle Novızen AdUuS$s-

warts studieren lassen, richtete 1mM Kloster eın Hausstudium eın Er egte
auch den Grundstock für die Bibliothek, die viele theologische uUun! histori-
sche Kostbarkeiten zahlte. Die Klosterschule, die unter se1InNner kKeglerung WI1Ie-
der aufblühte, kennt viele Namen VO  S Angehörigen adliger und burgerlicher
Familien AauUs J1ror, Graubünden und dem Veltlin. Einige iınd nach ihrer
Schulzeit ın das Kloster zurückgekehrt, da{fs nach un nach starke Bindun-
SgCh YAREE wirtschaftlichen und politischen Elite Tirols unı des katholischen
Bündens erwuchsen. In Burgels gründete ine „deutsche” Schule, WO die
Kinder 1m Lesen un Schreiben unterrichtet wurden. Dies eschah wesentlich
ıIn der Absicht, das rätoromanische Element 1ın den Klosterorten beseitigen,
WOZU auch die Anordnung paßst, VOT dem Klosterrichter alle Verhandlungen
LLUTE iın deutscher Sprache führen un: protokollieren.  22

Auf Abt Matthıias Lang, oder SCHAUCI gesagt auf den Weingartner Abt
eorg Wegelin, dessen Prior unı! Koadjutor Lang Wal, geht vermutlich uch
dıie Belebung der Wallfahrt 7AER eiligen Blut iın Martın iın Passeiler
rück. Direkte Zeugnisse für diese Annahme x1ibt leider nicht, ber Aälst
ich anhand der Häufung VO Mirakelberichten, die 1609 einsetzt, wahr-
scheinlich machen, da{fs Marienberg In seliner Passeirer Pfarrei die ereHNrung
des HI Bluts wohlwollend förderte, nicht zuletzt we!il Ja 1mM Kloster keine
eigene Wallfahrt gab.“

21) pahr G., Weingarten un die Benediktiner-Universität Salzburg (FS ZUT S00 Jahr-
Feler des Klosters Weıingarten 6—1 Weingarten 1956, 106 ff.); Maier Kı Bil-
dung un: Wissenscha 1mM Kloster (Ochsenhausen Ochsenhausen. Von der Bene-
diktinerabtei Z.UT oberschwäbischen Landstadt, hrsg. Herold, Weiflsenhorn
1994, 299—316); olb A Präsidium und Professorenkollegium der Benediktineruni-
versıt: alzburg ON (MGSLK 102, 1962, 117166 und SMGB 83, 1972 663—
716)

22) Wieser Das Deutschtum 1m Obervinschgau un! das Kloster Marienberg
Forsch. Mıiıtt. Geschichte Tirols Vorarlbergs 4/ 1907, 213-—-223); Hirn ı Erz-
herzog Ferdinand IL VO Tirol. Geschichte seiner Keglerung un: seliner Länder,
Innsbruck 1885, 115 E: ders., Erzherzog Maxıimilian der Deutschmeister, Regent
ONn Tirol, Innsbruck 1915, 1, 282 ff.

75} Vgl die Festschrift „900 re Heilig-Blut-Verehrung 1ın Weingarten
hrsg. Kruse Rudolf, Sigmarıngen 1994, 1er bes Reinhardt R! Abt
Georg Wegelin (1586—1627) und das Heilige Blut 1/ 144—-146; Haller B Die ehe-
malige Wallfahrt ZU hl. Blut 1n der Pfarrkirche VO  a} St.Martin ın Passeiler Der
Schlern 64, 1990, 223-236); vgl dazu uch dıe Schrift „Wunderwürkender auf dem
eil Calvari-Berg entsprungener Gnaden-Brunnen, das ist Gründlicher Bericht
und aufsführliche Beschreibung des Hochheiligen und Wunderthätigen ertz- un!
Seiten-Bluts Christi Jesu, gedruckt VO  o Johann Benedict Herckner Or: genannt
Weingarten 1735” muit etilıchen Bezügen Tirol und dem weingartischen Besitz
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Wichtig erscheint ferner, da{s Marienberg aufgrund se1iner Bindun-

gCHh und Beziehungen, die VO  > Matthias Lang un den Weıingartner Mönchen
den süuddeutschen Benediktinerklöstern Aufnahme 1n die schwähb!i-

sche Benediktinerkongregation) geknüpft wurden, während des 30jährigen
Krıeges Zufluchtsstätte für etliche verfolgte Mönche wird Unter ihnen selen
1LUF Wwel genannt: Leopold 00171 Plawenn Aaus Zwiefalten, eın bedeutender Kom-

ponist, der ohl ein1ge Anregungen für die Musik 1m Kloster x ab24 un Al-
fons StadlImayr aus Weıingarten, einem der bedeutendsten Salzburger Professo-
111 un:! Rektoren später Abt In Weingarten).“”

IDIie /Zeıten des Glanzes, die Marienberg 1U 1mM un Jahrhundert
erlebte, sSind demnach das rgebnis elInes glücklichen Umestandes un! des
fruchtbaren usammenwirkens verschiedener Kräfte und Interessen. Wenn
der Tiroler Landesfürst Ferdinand Il besonders herausgestellt wurde, dann
auch, weil In der kritischen Phase, als sıch die Ordenszucht und das 111LO1I1A-

stische Leben aufzulösen begannen, eingriffen hat, den Niedergang auf-
zuhalten oder zumindest aufzuschieben. Als Schutzvogt hat dem Kloster
1ne Aufgabe zugedacht, die 1mM Rahmen der katholischen krneuerung Tirols
1LLUT die vorbildliche Seelsorge und Bildung se1ın konnte. Dr Warl damıt letztlich

erfolgreich, w1e die spatere Geschichte ze1gt. Freilich konnte nıcht verhin-
dern, da{fs Marienberg eınen TOlsSte1L selıner Grundrechte 1mM Unterengadın
un!: seinen dortigen Gerichtsstab unter Abt Christian Blaas (1558—-1561) auı
geben mufßfste uUun: sich selbst die Basıs der wirtschaftlichen Konsolidierung
schmälerte. Habsburg-Tirol verlor dadurch bıs auf das kleine Gericht Jarasp
jeglichen politischen Einflu{fs 1mMm Engadın un! erkannte diesen Vorgang ın den

Erbeinigungen miıt den Dre1i Bünden un! dem Bischof VO Chur 657/65
SC  jefislich

Marienberg ıIn den Tiroler Freiheitskriegen
Bisher abe ich 1LUI beiläufig un Rande VO  a den allgemeınen, &rel-

stesgeschichtlichen Zusammenhängen gesprochen, 1ın die Marienberg natur-
lıch ebenso WI1Ie andere Institutionen eingebunden WarTr un: ist. Wır können
diesen Aspekt 1 etzten Abschnitt NseTeT Betrachtung nıicht ausklammern,
enn die Epoche, In der sich die Marienberger Benediktiner aufßere
Gegner wehren muljßsten, ist mafsgeblich 1ın ihrem Denken un:! Handeln VO  D

den Philosophen der ufklaärung bestimmt. Marıa Theresia, ose Il un: der

Lana 1ın Südtirol; Nagel A/ Das Heilıge Blut Christi. (FS ADr 900 Jahr-Feier
Klosters Weingarten Weıingarten 1956, 88-229)

24) Dazu Kuster B Z wieftalter Klostermusıiık und oberschwäbische Musikgeschichte
(900 Jahre Benediktinerabteli Zwiefalten, hrsg. Pretsch, Im 1989, 229—242,
bes 235 E: Lindner PI Profefisbuch der Benediktiner-Abtei Zwiefalten, Kemp-
ten/München 1910,

257 Lindner (wie Anm. 20) 10; Spahr (wıe Anm D 111 68
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Preufßsenkönig Friedrich I1 der Gro(ßfse) en nach französischem Vorbild
aufklärerische Ideen un! Vorstellungen übernommen, allerdings HUr solche,
die TAUEE Politik elInes aufgeklärten Monarchen padisten. Sie erhoben den An-
spruch, nıemand auifser ott verantwortlich eın Überall dort, noch
andere Sonderrechte neben den monarchischen Praärogativen gab, näamlich
beim del un:! bei der Kırche, muf{fste S Konflikten kommen. Sie
gewifßermalsen vorprogrammıert.

Als Kalser Ose 1 782/86 die kontemplativen Klöster un:! religiösen
Bruderschaften 1n Osterreich ufhob un:! deren Vermögen für die Seelsorge
un:! Bildung des Volkes SOWIE für die Fürsorge bestimmte, hat dies die Bene-
diktinermönche auf Marıenberg zunächst nicht betroffen, weil S1e ın den 1N-
korporierten Pfarreien Burgels, chlinig, Martın un: Platt selbst die
Deelsorge ausubten un 1n Meran das Gymnasium unterhielten. Und Z
116 wurde Ja, als sich Widerstand In der Bevölkerung regte; vieles wlieder
rückgängl gemacht

Aber der Zeıtgelist 1efs sich nıiıcht aufhalten und als die Franzoösische EeVO-
lution ber Mitteleuropa hereinbrach, rıffen die Herren, die ayrı-
schen Verbündeten des großen Napoleon, den selben Mitteln, ihre
Vorstellung VO einem modernen. Staatswesen realisieren. In eiInem sSOl-
chen Staat hatte die Kirche LLUT och dienende Funktionen. Sie War in den
Augen des KON1gSs un: selner Minister eın instrumentum reQn1, eın Herr-
schaftsinstrument, mıt dem der KON1g Kirche un: eligion selinen politischen
Absıchten unterordnete. Eigene Betätigungsfelder 1mM öffentlichen Leben
sollte für die Kirche nicht mehr geben Sie durfte lediglich 1mM Rahmen der
Verherrlichung des Staates un: des KON1gs öffentliche ufgaben wahrneh-
INnen

Obwohl der bayerische KOöni1g Max Joseph bel der Herrschaftsübernahme
versprochen hatte, die Verfassung und Landesfreiheiten Tirols achten, trat
bald das Gegenteil eın Der KONn12 un SeINE Beamten nahmen auf die E1ıgen-
heiten un: Empfindlichkeiten der Tiroler keine Rücksicht. War INa  z doch
überzeugt, da{fs INa  za dem „rückständigen un verstockten Bergvolk” (so der
Generalkommissär für Tirol Graf VO CO 1LUTr Gutes tun wurde. Man wollte
die Tiroler einfach den Segnungen der eıt teilhaben lassen. ber
diese bestanden zunächst ıIn Ma{isnahmen, die als Belastungen un: als will-
ürliche, nicht Recht un:! (jeset7 ebundene Maisnahmen, empfunden
wurden. Der Wehrdienst, die Inflation, verbunden damit die Wertminderung
der Grundgüter, Steuern, der Niedergang des Gewerbes und des Han-
dels die ersten spüurbaren Wirkungen der Politik, die iın der Be-
völkerung auf kein Verständnis stiefßen, ber als unvermeidliche Folgen des
Krieges hingenommen wurden. Aber kam noch schlimmer! I ıe bayeri1-
schen Behörden duldeten 1n den Provinzen keine Sonderrechte, S0O1MN-
dern W ds 1ın Altbayern bereits (eset7 unı Recht WAar, sollte auch In Tirol gel-
ten 50 WarTr LLUT ıne Frage der Zeıt, bis die bayerischen Beamten In das '
l1&1Öse Leben un:! 1ın die Kıirchenverfassung eingriffen. Die weihnachtliche
Christvesper, das Heilige Grab, die österliche Auferstehungsfeier, das Wetter-
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lauten, die Wallfahrten un die sogenannten Bauernfeiertage wurden verbo-
ten, nıcht zuletzt weil INa  e überzeugt WAal, da{fs der mifslichen Lage des i1-
rolischen Untertans die vielen Felertage wesentlich mitschuldig selen un:

diesen Tagen besser sel, arbeiten. Wer zı wider handelte, wurde art
bestraft.

Schliefslic hob INa  an September 1807 die landständischen Klöster
Tirols auf, darunter auch Marienberg. Die Mönche, die nicht Meraner Be-
nediktiner-Gymnasıum unterrichteten, wurden ach Fiecht 1mM Unterinntal In
die Verbannung geschickt, wobei INa  a’ ihnen 1NnNe ension zubilligte. er-
ings hatten die bayerischen Spitzel herausbekommen, da{fs tliche Marien-
berger Benediktiner nıcht oya. 7A85 bayerischen eglerung hielten, sondern
als „ungehorsame ubjekte” einzustufen selen, die darum nicht die VOoO
Pension verdienten.*® egen der höheren Schule ın Meran gerlet die bayerI1-
sche keglerung allerdings In e1ın Dilemma, weil S1e nicht eintach iıne der
nıgen höheren Bildungsstätten (im heutigen 1ro gab och die Gymna-
l1en in Bozen un Brixen) schlieisen konnte, die den für die erwaltung be-
notigten Beamtennachwuchs heranbilden sollte. SO durften einıge Marienber-
CI Patres weiterhin 1n Meran bleiben un! unterrichten. Unter ihnen befand
sich uch der Direktor der Schule, Benedikt Langes, der iıne nicht unbe-
deutende Rolle 1mM ich anbahnenden Kontflikt spielte, bıs auch ih: 1808 das
Schicksal der Verbannung ach FKiecht ereilte.

Woran Nau sich der Kontflikt entzündete, ob Klosteraufhebung, die
Landesverweisung des 1n Meran residierenden Churer Bischofs arl Rudaolf
VO  — Buol-Schauenstein, die Versuche der Angliederung des churischen Anı
teils die DIiozesen ugsburg, Iriıent oder letztlich Brixen oder ob die
Bestrafung der angeblich ungehorsamen Priester die Tiroler ın ihrem Wider-
stand dıie remden Herren einte ist einerle!l; ist die Summe der Re-
pressalien, die den Ausschlag 7ZU Aufstand VO  z 1809 gab un:! die die 0
posiıtionellen Kräfte in den Widerstandszentren Meran und St Martın 1ın
Passeier zusammentführte. Unter den führenden Bayern-Gegnern finden WIT
uch Marienberger Mönche und ehemalige Öglinge des Meraner Gymnası-
193888 Ich 3888{ 1Ur eın pPaar Namen: {9)  1€ Purtscher (geb 1767 ıIn Nauders,
gest. 1850 1n ur), engster Vertrauter des Churer 1SCNOIS arl Rudaolf VO  a

Buol-Schauenstein, kegens des Priestersemiminars 1n Meran, 1807 des
Landes verwlesen; ZUS VO  a ustair aus die Fäden des Widerstandes und
1e den Kontakt über den Intendanten OSe: VO Hormayr Erzherzog Jo-
hann, dem vertriebenen Kegenten Tirols; Nıkolaus Patscheider (ge ın
Graun, geSst. 1811 1n Partschins), eıt 1790 Vı1ıcarıus generalis episcopalis 1m
Vinschgau, also der unmittelbare Vertreter des Bischofs, un: Pfarrer VO  > A
rol-Meran, entschiedener Verfechter der Churer Bischofsrechte gegenüber den
bayrischen Kommissären, wurde 1m Franziskaner-Kloster Bozen interniert,

26) Hırn Tirols Erhebung 1m re 1809, Innsbruck 1909, 120 Anm. j dazu allgemein
uch Kaıner Tirol unter bayerischer Herrschaft (Tirol 1m Jahrhundert nach AÄAnno
Neun, hrsg. Kuühebacher Schlern-Schriften 2797 Innsbruck 1986,Z
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damıiıt keinen Kontakt selinen dem Bischof VO  > hur ergebenen Amts-
brüdern pflegen konnte; die Marıenberger UOrdensgeistlichen un Pfarrer In

Martın ın Passeiler ADYVIE. Parthanes, Beda Jung, Magnus Prieth un:
Hermann Strobl, die sch ungebührlicher Außerungen un! Verweigerung

VO Ämtern, sich den Orn der bayerischen Beamten ZUZOSCNH un:! den
„Ungehorsam” egenüber dem bayerischen KON12 muiıt Verbannung Unı In-
ternıerung bülfsten; S1e dürfen als die eigentlichen Urheber der Unzulfrie-
denheit un:! des Widerstandes die bayrische Staatsgewalt In Martın
angesehen werden;“/ S1e hielten vermutlich uch den Kontakt FA H Sandwirt
Andreas Hofer 1mM benachbarten Leonhard, der ihnen und dem Kloster da-
für ach der Vertreibung der Bayern auch prompt mıt der Rückübertragung
der Pfarrei St Martın un: des Gymnasiums 1n Meran dankte.

Unschwer äfst sich nachvollziehen, welch‘ schwierigen Stand die bayeri1-
schen Behörden 1ın der Auseinandersetzung mMmiıt den Tirolern un:! insbeson-
dere mıt ihren geistlichen Führern hatten. I e Marıenberger Mönche verkör-
perten mehr och als andere Geistliche das Prinzip des Gehorsams egenüber
ihrem Bischof un! der Ireue LE althergebrachten Ordnung un Verfassung,

den politischen un:! moralischen Werten ihrer Vater un Grodisväter, ZU.
Kaiserhaus un Z.UT Kirche, schlieflich den überlieferten Landesfreiheiten,
die die aufgeklärten Neuerer 1n Unkenntnis ihrer Bedeutung leichtfertig be-
seıtıigten. Z ihnen zaählte auch die Mitwirkung der Bauern bel der Verwal-
(ung des Landes, eın Recht, das freilich 1n der politischen Realität STEeTts VO  z
den adlıgen un: kirchlichen Vertretern 1ın der Landstandschaft ausgehöhlt
wurde, weil S1e nıcht w1e 1m heutigen Sinne als ec des Widerstands
un! des Widerspruchs oder der Ablehnung als Gegenwehr oder VCI-

standen w1ssen wollten oder zuliefien, AANZ abgesehen davon, da{fs S1e die Be-
schlüsse oft schon 1m Sinne des andesherrn vortormuliert hatten. ber die-
SeT achte1 zahlte 1ın der Stunde der Auseinandersetzung mit den remden
Herren nıcht Miıt despotischer ıllkür versuchten S1e vielmehr der ecuHen

Urdnung Geltung verschaliftfen GSie enthielt freilich, WI1Ie sich ach der
116 der tirolisch-habsburgischen Beamten herausstellen ollte, viele
Elemente un Ansatze P EB Verwaltungsreform, da{fs S1e Kalser Franz
nicht ohne zwingende Not rückgängig machen mochte, sondern S1e einfach
beibehielt. Die Bevölkerung nahm S1e dann hin, wWwI1e Bayern 1ın seiıiner euen
TOovinz Rheinpfalz die napoleonischen Gesetzeswerke (u den Code C 3vıl
un: die Gesetze AT ufIhnebung der rund- und Feudallasten) akzeptierte,

Z Blaas Ml Iie „Priesterverfolgung” der bayerischen Behörden 1ın 1ro.l
(Schlern-Schriften 2FE} Innsbruck 1986; Haller 5 [ie kirchlichen Unruhen ın
St. Martin ıIn Passeier während der bayerischen Besatzungszeit In 1r0 Der
Schlern 6, 1984, 396—402); Hirn (wie Anm. 29) 96 pf Pıffrader Die bayrischen
Iluminaten und der C(C’'lerus 1 Burggrafenamte un: Vintschgau während der re
s (nach Josef Ladurner hinterlassenen Schriften), Innsbruck 1898; Pizzi-
1nı M., Die bayerische Herrschaft 1n Tirol (Krone und Verfassung. On1g Max
Joseph un: der Staat ı Wittelsbach un Bayern hrsg. Glaser], Mün-
chen-Zürich 1980, 254-259)
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Rechte, die der On1g ıIn seinen altbayerischen Stammlanden YST 184585 unter
dem Eindruck der revolutionaren Ereignisse seıinen Untertanen zugestand
un! 1n höchster Not gewährte.

Unter dem Eindruck der siegreichen Kämpfe 1813 /14; auch 1MmM Bewufst-
se1n, welche die Geistlichen Tirols 1ın den Freiheitskämpfen gespielt
hatten, versprach der Kaiser die alte kiırchliche UOrdnung wiederherzustellen.
Die Marienberger Moönche kehrten 1516 Adus dem xell ihre alten Wiır-
kungsstätten zurück. ber bald merkten die Patres, da{fs die eıt nıicht stehen
geblieben WAarl, sondern sich vieles 1n der /Zwischenzeit verändert hatte Das
Öösterreichische Kalsertum hatte sıch unmerklich gewandelt. Es Warl zentrali-
stisch geworden. Die politischen Belange wurden nıicht mehr in Innsbruck,
sondern nunmehr ıIn Wıen geregelt. DIie Schule, die INa  aD den Benediktinern
VO  - Marıenberg in Meran wieder anvertraut hatte, durfte nıcht mehr den
dealen benediktinischer Bildung folgen, sondern hatte staatlıche orgaben

erfüllen un! wurde zudem elıner straffen Staatsaufsicht unterstellt. ()b-
ohl auch dagegen edenken un! hinhaltend taktierende UOpposition gab,
fügten sich Abt un Schulleitung letztlich, weil INa  D die wledergewonnene
Freiheit und die alte, aber ausgehöhlte Ordnung höher schätzte als jede Neue-
rungs.

Miıt Abt Karl Mayr beginnt darum Recht 1ın Abschnitt der Marı-
enberger Geschichte Die aufßere Ruhe ermöglichte den Konventsmitgliedern,
sich auf die Stärken iın der Vergangenheıt besinnen. Noch einmal erlebt
das Kloster Zeiten des Glanzes, hier repräsentiert durch die Namen oroßer
Gelehrter und Persönlichkeiten, wWwWI1e dem Landeskundler, Frankfurter
Paulskirchenabgeordneten un Stadtpfarrer Beda Weber, den Historikern Al-
bert ager, Sebastian Heıinz, Basılius Schwitzer, algo Schatz, TIhomas Wie-
SCh Coölestin tampfer, dem Orientalisten und Professor aAllı der päpstlichen
Universitaät Gregorlana 1ın Kom us Zingerle, dem Komponisten Magnus
UOrtwein, und dem Abgeordneten AB Wiıener Reichstag Abt Leo Marıa
Treuinfels, der heftig die Einheit VO Schule un: Kirche SOWI1Ee umm die
Gleichberechtigung der Italiener un:! anderer ethnıscher Gruppen 1im aDS-
burgischen Vielvölkerstaat hat, der ber letztlich innerparteili-
hen Zwist zwischen Konservatıven und Christsozialen scheiterte, nıcht
VEISCSSCNKR die zahlreichen hervorragenden Padagogen un! Lehrer Mera-
NnNerTr Gymnasium, VO  a deren Nennung ich absehen mu{fs S1ie alle begrundeten
un:! festigten den Ruf Marienbergs als Stätte eıner VOTrDL  ich gelebten Spirl-
tualıtät, benediktinischer discret10, der Wissenschaft un! Bildung SOWIE der
volksnahen Seelsorge und der Toleranz In der Gegenwart.

Dafs dies bleiben mOge, wunsche ich dem Abt und dem Konvent VON

Marienberg AaUus AaNZEH Herzen.



FÜberlegungen
FASE Amorbacher „Reformkalende

des 11 Jahrhunderts
un 7zum ordo Amerbacensium.

auf dem Michelsberg Bamberg
vn Elmar £Iochholzer Ünster hwarzach

Im Jahr 1734 beging die Abte!]i MOrbDaC die aufwendige Jahrtausendfeier
ihrer ründung. Anlä{fslich dieses Jubiläums erhielt der Benediktinermönch
Ignatius TOpPP VO  - St. Stephan/ Würzburg denuftrag, iıne gelehrte eschichte
Amorbachs schreiben, die dann 1736 1mM ruck erschien.‘! An dieser Aufgabe
War vorher der Amorbacher Mönch Anton Klug gescheitert, we!1l für eın
historisches Verständnis, erst die Quellen un! Literatur kritisch sichten,
dann seline Ergebnisse 1m Druck vorzulegen, be]l selinen Mitbrüdern wen1g An-
klang an Seine Collectanea VO  z 1732 liegen 1m Fürstl. Leiningenschen Archiv

Amorbach.® In selinen Ausführungen Z Bibliotheksgeschichte VO  a AÄAmMmMoT-
bach warf Anton Klug früheren Mönchsgenerationen VOTL, S1e hätten alte, wert-
VO Codices ZersStor un! Bucheinbänden verarbeiten lassen. Er selbst abe
ıne Reihe olcher Fragmente entdeckt un:! ausgewertet. Darunter habe ich
auch eın bedeutsames Kalendarfragment efunden.‘*

Auf die Vorarbeiten des Anton Klug konnte ich lgnatz rOpPp stutzen, der
den Wert dieses Kalendars erkannte un: 1mM Anhang EeNCHUS chartarum et

Gropp II etias mille annorufn antıqu1ıssımı et regalis monaster11 B.M. in Amorbach,
Frankfurt 736
Greipl Geschichte als best Jahrtausendfeier un Historiographie 1n Amorbach
(Die Abtei Amorbach 1 Odenwald Neue eiträge VAESE Geschichte un Kultur des
osters und sSe1INEeSs Herrschaftsgebietes, hrsg. VO  a Oswald Störmer) S1igma-
ringen 1984, 286-290
Amorbach, Fürstlich Leiningensches Archiv 3-36-3 unter dem 1te Collectaneorum ad
conscribendam alıquando Monaster1 Amorbacens1s Ord(ıinıs) S(anctı1) P(atrıs) Benedict1
hıstoriam Volumen prımum per f(ratrem) Antonıum Klug e1iusdem ord(inıs) et M(o)n(aster)i
professum 732)
morbach, Fürstlich Leiningensches Archiv, 3.36-3 fol 3223 deinde allıto pPrO
firmamento 71 chartacei DETSUMENO calendarıo detex1 1em Rıchardı hhatıs Fuldens1s et
Amorbacenstis emortualem et similıter PIUS SUCCESSOF1S Waltherit, qu1 eodem qUO Rıchardus
NNO ob17 nte adeptam confirmationem. Vgl ZUT Bibliotheksgeschichte Wendehorst A/
ST Geschichte der Amorbacher Abtei-Bibliothek, (Stadt Amorbach 3-1
Neujahrsblätter 295, hrsg. VO  a der Gesellschaft für Fränkische Geschichte) Würzburg
1953, 101-119 un bes 116-119, der Abschniuitt De hibliotheca AauUus Klugs Collectanea
abgedruckt 1st. Erganzt wird hier (im Anmerkungsteil) Lehmann P/ Die Bibliothek
des Osters Amorbach 45, 1930, 264-300) Vgl uch Thurn H/ Die Hand-
schriften der Universitätsbibliothek Würzburg. Die Handschriften aAaUuUs bene-
diktinischen Provenienzen I/ Wiesbaden 1973, bes —
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documentorum edierte.° Diese Edition des tüchtigen Benediktiners genugt frei-
lıch heutigen wissenschaftlichen Ansprüchen nıicht mehr, obwohl sich TOpPp
bemühte, das Fragment möglichst authentisch veroöffentlichen. 50 hat die
Abkürzungen nıcht aufgelöst, die 1n Rot eingetragenen Heiligenfeste mıiıt
Cursivdruck ennüuüıc. emacht un: auch beipielsweise versucht, das tironische
et 1im ruck wlederzugeben. Jedoch en sich ESP- bzw. ruckfehler und edi-
torische Unstimmigkeiten eingeschlichen.® Gleichwohl ist der Druck VO  a 1736
VO  a großer liturgiegeschichtlicher Bedeutung, da TOpPPpP och eın weıteres, VOI-

angehendes Doppelblatt dieses Heiligenfestkalenders (mit den Onaten Marz
pril, September/ Oktober) ın der Amorbacher Bibliothek oder 1m Archiv VOI-

lag, das mittlerweile verloren ist, da{fs WITr heute die Festesfolge 1ın
MOrDaAC VO Monat pri bis Oktober nachvollziehen können.

Das noch erhaltene Doppelblatt muiıt den onaten Maı bis August hat die
alse 19,5 163 Es ist schon ziemlich abgegriffen, un! ein1ıge kinträge
sind auch unter Quarzlicht LLUT sehr schwer entziffern. Schon 1m ahrhun-
ert scheint das Fragment In einem schlechten Zustand SCWESECN Se1N; denn
TOpPp konnte einıge Worte nıicht mehr lesen, da{fs Fehlstellen in selner
Edition mıiıt Punkten versah; mittels arzZlic können die Luüucken jedoch I1e-

konstruiert werden.‘ Da das Kalendar schon auf Grund inhaltlicher Erwägun-
SCn unbestreitbar ach IMOrbDaC welst, nımmt auch dU:  N paläographischer
1C 1Nne Art Schlüsselstellung bei der Rekonstruktion der C’odices eın, die 1m
dortigen Skriptorium während des Jahrhunderts hergestellt wurden, weil

Vergleichszwecken herangezogen werden ann. Auf diese Schreibschule hat
gerade 1n jJüngster eıt Hartmann oIImann eın fachgerechtes Augenmerk
gerichtet un: 1ne Reihe VO ebenso grundlegenden wWwI1e weiterführenden Er-
gebnissen präasentiert, VO  > denen auch diese Studie Nutzen ziehen kann.®

Die Mönche dieses fränkischen Skriptoriums pflegten Zzwel Schreibstile: e1-
1E  - länglich-schmalen, druckschwachen un:! einen mıiıt eLIwas breiterem, aber
nicht scharfem Duktus. Der Schreiber 11SeTes Kalendars, dem WITr das SC
Samıte Doppelblatt verdanken, Warlr eın Vertreter des etwas breiteren, praziseren
Stils Die chrift ist nicht sehr orOß, aber gefällig mıiıt kurzen ber- un! Unter-
längen bei und Das bleibt 1im Mittelband. Das oft leicht geschwungene
wI1Ie uch das f reichen eutlic unter die rundlinie, das 1Ur wen1g. Der VO  a

links unten ach rechts unrende feine Strich des Setiz unter der Grundlinie
Das hat eın kleines Öpfchen, das sich 1ne etwas gedrungene, me1ı1lst

geschlossene chleıfe anschliefst. Wır finden ST- und ct-Ligatur. A Kürzungen
verwendet der Schreiber grundsätzlic das tironische et, das Mittelband bleibt,

Gropp (wie Anm 256-263
S0 schon Hofmann ]I [)as Amorbacher Evangeliar 1n Kapstadt (Stadt IMOTrDaAC |wie
Anm. 4|) 12115 bes 1E
Vgl die Edition 1 Anhang
Hoftmann Pokorny R! Das Dekret des Bischofs Burchard VO  - Worms. Textstufen
Frühe Verbreitung Vorlagen MCGH Hilfsmuittel E2Z) München 1991, -147; Hoffmann
HI Bamberger Handschriften des uUun! 13 Jahrhunderts MCGiH Schriften 39) Han-

1995, bes. 38-40
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gelegentlich das tironische Con be!l ConfessoOr1S) un Kreuzstrich 11 Iy-
pisc. amorbachisch sind die vertikalen Kürzungen, die einem geschlängelten
gleichen, etwa bei Con(fessor1S) oder dia(con1) In anderen morbacher Codices
finden WITr diese vertikale Kürzung besonders bei est oder PSSEC und auch den
Hang 7U Ornamentalen, der uch ın uUunNseTelll Kalendarfragment aufscheint,
etwa bel der Verwendung VO  5 unzialem oder ın der Capitalis rustica bel
Maı1us, Margarete Medardı (8 oder Eoildride (23

Auf Grund eıner necrologischen Notız diesem alendar ist die Entstehungs-
zeıt eingegrenzt. Zum Juli ist auf fol Ür der 1039 verstorbene Rıchardus bb(as)
fuldens(1s) et amorb(acens1s) eingetragen. [)a diese Todesnachricht VO  > der Hand
des Kalenderschreibers herrührt un damıt gleichzeitig ist, erg1bt sıch, da{fs das
Kalenderblatt nach 1039 geschrieben wurde, „vieleicht erst ach der ahrhun-
dertmitte“.? Der kEıintrag des Diedmar 415 scheint eın nicht allzu später ach-
trag se1n, da die JTinte dunkler ist un auch der Kürzungsstrich VO  a b(1ut)
anders ausgeführt wurde. IDie Necrolognotizen bezüglich Walther el(ectus) (11
?+1039) unı Volbertus A1IC(US ob (18 stehen auf dem verlorenen Blatt, da{fs
darüber keine Aussage getroffen werden kann. Es hat den Anschein, da{fs die
Schrift, die WITr 1n uNnseTeMm Kalendarfragment vorfinden, fortgeschriıttener ist,
als diejenige 1n einer Reihe VO  - Codices, die ebenfalls 1m 11 Jahrhundert VO

Amorbacher Schreibern hergeste wurden. Amorbachische Schriftzeugnisse
finden WIT mittlerweile ın folgenden Handschriften bZw. Fragmenten:

Amorbach, Fürstl. Leiningensches Archiv (FLLA), Fragmente, Schublade -
ohne N: Blatt (31 22 cm), Hıeronymus, In lonam, ad :
Amorbach, FLLA, Fragmente, Schublade 3I ohne Nr., Blatt (30 cm),
Augustinus, De cıvıtate deli prae
Amorbach, FLLA, Fragmente Schublade 5I Nr. 15; Doppelblat (29 {
cm), Hiıeronymus, In Danielem ad 14; 2937
Amorbach, PLEA; Fragmente, Schublade 73 ohne INT., Doppelblatt, 225
21 cm), Hıeronymus, In Zachariam H; ad 1115
Bamberg, Staatsbibliothek Bibl 142, Heimo, In apocalypsin.
Bamberg, StB, atr 30m, Augustin, Iractatus 1n epistolam Iohannıs.
Bamberg, StB, atr 114, Paschasius Radbertus, De COFrDOIC et sanguine
dominı. *
Berlin, Staatsbibliothek, theol. lat fol. 18, fol V- (Capitulare, Hand
C) 12
Berlin, Staatsbibliothe Preufßfischer Kulturbesitz, lat fol 263; osephi,
Antıquıitatum libri

9) Hoffmann Pokorny (wie Anm. 145
10) /Zu diesen vier ragmenten Hoffmann Pokorny (wıie Anm. 8) 147
11) Fa diesen drei Bamberger Handschriften offmann (wıe Anm. 119, 155 un! 163

mit Abb. 22a.b,
12) Hoffmann Pokorny (wie Anm. 146 Anm. 110 un OfItmann Hl Buchkunst un:!

Könıigtum ım ottonischen un frühsalischen Reich (MGH Schriften 30,1) Stuttgart 1986,
143 (Hand

13) Hoffmann (wie Anm. 8)



Überlegungen ZUu Amorbacher „Reformkalende:  M 115

Berlin, Staatsbibliothe Preufsischer Kulturbesitz, Fragm. VärT. 5,1 (ausgelöst
AaUSs en lat 123),; Blatt (225 14,5 cm), Passıo Sancti lanuarı!.'*
reiburg D:, Universitätsbibliothek  C Fragment 4 J Evangelistar, Blatt
(26,5 19.5cmy;
Karlsruhe, Landesbibliothek, 1439, zweispaltiges Blatt 213 31 cm), Hıe-
FroONyIMNUS, In prophetas minores.!®
Köln, Erzbischoöfliche Dombibliothek, Hs 3 J Pseudo-Dionysius Areopagites,

selecta (Übers.: Johannes Scotus rigena).”
London, British Library, Add Cassiodor, In psalmos 1}
London, British Library, Add 247 7I Cassiodor, In psalmos CL 18
New York, lerpont Morgan Library, /64, Gregor, Moralia 1ın expositionem
Beatı lob, lib
New York, Piıerpont Morgan Library, 7/65, Gregor, Moralıa In expositionem
Beatı lob, 30 19

14) Hoffmann Pokorny (wie Anm 145
15) Ebd
16) Preisendanz I<I Die Karlsruher Handschriften (Bd Nr. 1300 2000, Wiesbaden

1972, Prof. Hartmut Hoffmann, Goöttingen, wI1es mich auf dieses ragment un
auf das tuttgarter Evangelıiar (vgl. unten Anm. 19) hın Ihm schulde ich besonderen
ank für se1lne paläographischen Expertisen un: manche inhaltliche Anregung.

17) Hoffmann (wie Anm. 39; vgl uch Hollas B Catalogue of the anuscripts at the
Library of the 10Ccese and Cathedral of Cologne (Bd E Ms. ECollegeville 1995,
45 Hollas hat ın dieser Handschrift Hände entdeckt.

18) /u diesen beiden Londoner Handschriften Hoffmann Pokorny (wie Anm 145
19) Beide Handschriften sind Ende des Jahrhunderts entstanden Ms. 764 ist verwandt

miıt mehreren Händen In London, Briıtish Library, Add (vgl. vorherige nm.)
un:! 1n Stuttgart, Landesbibliothek, bibl 4°46 (vgl. Anm. 21) Hoffmann FI: Echte unı
nachgeahmte Fuldaer Schrift AaUuUs ottonischer Un frühsalischer eıt (Kloster Fulda 1n
der Welt der Karolinger und OUOttonen, hrsg. Schrimpf) Frankfurt 1996, 296 mıiıt
Erwähnung VO  - New York, Pıerpont organ Library, Ms /64, nicht ber VO  a} Ms. /65
kın verkleinertes Facsiımile eiıner Seite AdUus Ms 764 bel Hiersemann (Antiquari-
at), Katalog 578, Le1ipz1ig, November 1926, 126 Tatel Hıer wird Maınz als
Entstehungsort (unter Bischof Willigis) ANSCHOMHMUNECN, Susan L’Engle VO  . der Pıerpont
Morgan Library sel gedankt für die unbuürokratische Übersendung VO  - Kopien aus
beiden Codices. Von Interesse ist 1m New Yorker Codex Ms. /63 fol 149r uch das
Pelagius-Fragment 1Im Spiegel (Epistula ad Demetriadem; [Migne 30, >Sp. 36 un:

3 J 5Sp. 1114]), das wohl VO:  n einer spateren Amorbacher Hand (11 Jh.) stammt. Das
1n Ms 764 fol. Ir befindliche Fragment FE Jh.) enthält nach freundlicher Aus-
kunft VOoO  - Rhabanus Erbacher OSB, Münsterschwarzach, ıne neumılerte seltene
Antiphon (Vigilate et orate) und eın neumıilertes Vigil-Responsorium für das
Epiphaniefest der se1ine ICLaV Trıbus miraculıs UNC 1em Ornatum colımus), wofür
1im CAO keinen Beleg g1bt. Die alte Antıphon ist L1LUTr In einer Bamberger Handschrift
(Bamberg, Staatsbibliothek in 2 / Jh.) 1m ( Ar Nr. 5421 belegt un ‚WarTr dort

Fastensonntag un unter der (o78 ZUT Vesper. Aus dem Jh dürfte auf dersel-
ben Seite eın Zeilen langes Gedicht Ilob Stammen Hus fu1t In terra U1r NOMINE Iob
uwenerandus). In der :echten Spalte VO  > Ms. 764 fol 107v ist AauUus dem Jh ine Ep1so-
de eines Anachoreten festgehalten, die mıit Qu1idam anachoreta edebat In spelea 1uxta
cenobıium beginnt.
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ürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Ms a,Glossierung auf den
Spiegeln VOTIN un hinten, Teile Zzweler B1lätter (I5 bzw. 116 cm), (Casslan,
De institutis coenobiorum.“
tuttgart, Landesbibliothek, hıbl 4°406, Evangeliar (Matthäusevangelium fol
ST CU1US fol 60v D
JTowcester, Lord Hesketh, Christian VO  5 Stablo.“
Würzburg, Universitätsbibliothek (UB), 4 J Theodoricus VO  5 Fleury,
Commentarıus iın epistolas canon1ıcas. Homilia iın natıivıtate Marılae virginis.
Megibardus, 1ta sanctae Walburgae.
ürzburg, UB 16/7, urchar VO  - Worms, Decretum uCc. {11
Capitulatio 236 Buch 61) und Fragmen der Lex Baiuvariorum.“

Inhaltlich ist dieses Kalendar se1t den reformgeschichtlichen Forschungen
AaSS1us Hallıngers nicht unbeachtet geblieben. ach selner Einschätzung ist
die „eigentliche liturgiegeschichtliche Quelle des morbacher Sanctorale aus

den Tagen des Abtes Richard116  Elmar Hochholzer  Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Ms. 4486a, Glossierung auf den  Spiegeln vorn und hinten, Teile zweier Blätter (15 bzw. 11,5 x 22 cm), Cassian,  De institutis coenobiorum.”  Stuttgart, Landesbibliothek, bibl. 4°46, Evangeliar (Matthäusevangelium fol.  8r Z. 3 Cuius - fol. 60v Z.1).2!  Towcester, Lord Hesketh, Christian von Stablo.”  Würzburg, Universitätsbibliothek (UB), M. p. th. f. 44, Theodoricus von Fleury,  Commentarius in epistolas canonicas. Homilia in nativitate Mariae virginis.  Megibardus, Vita sanctae Walburgae.  Würzburg, UB, M . p. th. f. 167, Burchard von Worms, Decretum (Buch II  Capitulatio 236 - Buch XX 61) und Fragment der Lex Baiuvariorum.”  Inhaltlich ist dieses Kalendar seit den reformgeschichtlichen Forschungen  Kassius Hallingers nicht unbeachtet geblieben. Nach seiner Einschätzung ist  die „eigentliche liturgiegeschichtliche Quelle des Amorbacher Sanctorale aus  den Tagen des Abtes Richard ... ganz zweifellos in den Gorzer Reformkreisen zu  suchen“.?* Nach Josef Hofmann haben wir „den echten Reformkalender Richards  I. vor uns“.” Diese Einschätzung und die Bezeichnung „Reformkalender” - im  Sinne eines Bekenntnisses zu einer bestimmten Erneuerungsbewegung - hält  sich bis heute.? Grundlage der Argumentation ist die Erwähnung der rheinisch-  20) Hoffmann, Buchkunst (wie Anm. 12) 167.  21) Hoffmann, Fuldaer Schrift (wie Anm. 19) 296. Danach hat Ende des 10. Jahrunderts  die Amorbacher Hand B das Matthäusevangelium geschrieben und wohl zwischen  1020 und 1040 haben Fuldaer Hände die drei übrigen Evangelien und die Kanontafeln  hinzugefügt.  22) Hoffmann (wie Anm. 8) 155 mit Abb. 21a, 24a. Danach könnte die Handschrift auch  im 1. Drittel des 11. Jahrhunderts in Bamberg entstanden sein.  23) Zu diesen beiden Würzburger Handschriften s. Hoffmann (wie Anm. 8) 39 mit Abb.  21b und Hoffmann - Pokorny (wie Anm. 8) 143 ff. mit Abb. 36. Das Dekret ist jünger  (etwa 3. Viertel des 11. Jahrhunderts) als das Werk des Theodorich von Fleury. Eine  teilweise Edition (Widmung) der kanonischen Briefe bei Dümmler E., Über Leben  und Schriften des Mönches Theoderich (von Amorbach) (Phil. und hist. Abhandlun-  gen der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 1894), 3-38, 28 £. und 38.  Nach Hallinger K., Texte des Reichsgebietes im 10./11. und 11./12,. Jahrhundert  (CCMon 7/1), Siegburg 1984, 408 Anm. 261 befindet sich eine Kopie aus dem 15. Jahr-  hundert des Kommentars zum Jakobusbrief in der Vaticanischen Bibliothek, Pal. Lat.  286, fol. 63 ff.  24) Hallinger K., Gorze - Kluny. Studien zu den monastischen Lebensformen und Gegen-  sätzen im Hochmittelalter, Rom 1950, 202.  25) Hofmann (wie Anm. 6) 128.  26) Störmer W., Zur kulturellen und politischen Bedeutung der Abtei Amorbach vom 8.  bis zum frühen 12. Jahrhundert (Die Abtei Amorbach [wie Anm. 2]) 18 möchte „sehr  bestimmte monastische Interessen“ im Kalendar erkennen, das nicht nur „geistige  Beziehungen zu anderen Kommunitäten des Gorzer Reichsmönchtums” verrate, „son-  dern auch zu Gorze bei Metz, St. Simphorien und St. Arnulf in Metz, zu St. Aper in  Toul, St. Amand bei Tournai, St. Privat und St. Quentin. Gerade die lothringischen  Patrozinien aus den Gorzer Reformkreisen wurden damals in der Amorbacher Litur-  gie und damit im Heiligenfestkreis des Klosters besonders hervorgehoben.” DavonSAalZ zweiıtellos 1ın den (sorzer eformkreisen
suchen“.:  44 24 ach OSse:annhaben WIT „den echten Reformkalender Richards

VOT uns“.? [ Diese Einschätzung un: die Bezeichnung „Reformkalender”“ 1
Sinne eines Bekenntnisses eiıner bestimmten Erneuerungsbewegung haäalt
sich bis heute.“ rundlage der Argumentatıon ist die Erwähnung der rheinisch-

20) Hoffmann, Buchkunst (wie Anm 12) 167
24 offmann, Fuldaer Schrift (wie Anm. 19) 296 Danach hat Ende des Jahrunderts

die Amorbacher and das Matthäusevangelium geschrieben un wohl zwischen
1020 un! 1040 haben Fuldaer Hände die drei übrigen Evangelien und die Kanontafeln
hinzugefügt.

22) Hoffmann (wie Anm. 155 mit Abb 2la, Zr Danach könnte die Handschrift uch
1m Drittel des 11 Jahrhunderts 1n Bamberg entstanden SEe1N.

23) 7u diesen beiden Würzburger Handschriften Hoffmann (wie Anm miıt Abb
Z und Hoffmann Pokorny (wie Anm. 1453 ff mıiıt Abb Ias Dekret ist jJünger
(etwa Viertel des 14 Jahrhunderts) als das Werk des Theodorich VO.  - eurY. kıne
teilweise Edition (Widmung) der kanonischen Briefe bei Dümmler EI Über en
un Schriften des Mönches Theoderich (von Amorbach) (Phil un hist. Abhandlun-
geCn der Königlichen ademıie der Wissenschaften Berlin, 3-38, un:
Nach Hallinger K/ extie des Reichsgebietes 1 un: 11:7 Jahrhundert
(CCMon Z} 1 / Siegburg 1984, 408 Anm. 261 befindet sich ine Kopıe aus dem Jahr-
hundert des OmmentarsZJakobusbrief iın der Vaticanischen Bibliothek, Pal Lat
286, fol {f.

24) Hallinger K/ (jorze Kluny. Studien den monastischen Lebensformen un Gegen-
satzen 1m Hochmittelalter, Kom 1950, 202

25) Hofmann (wie Anm. 128
26) Störmer W., Zur kulturellen un politischen edeutung der Ab:te!1i Amorbach VO:

his D: frühen Jahrhundert (Dieel Amorbach |wie Anm 21) moöchte „sehr
bestimmte monastische Interessen“ 1mM Kalendar erkennen, das nıicht 1LLUT „gelstige
Beziehungen anderen Kommunuitaten des GOorzer Reichsmönchtums” verrate, SOM
dern uch Gorze bei Metz, St. Simphorien un St. Arnulf 1n Metz, St. Aper 1n
Toul, St. Amand bei Tournal, St. Priıvat un: St. Quentin. Gerade die lothringischen
Patrozinien aus den (Oorzer Reformkreisen wurden damals 1ın der Amorbacher 1CtUr-
g1e un! amı 1 Heiligenfestkreis des Osters besonders hervorgehoben.” Davon
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lothringischen eiligen Maxımıiın VO  - Irier (29 B Pantaleon (28 Z Paulinus
VO  zn Irier (31 1ın Rot), Arnulf VO  a Metz (18 8.), Symphorian ©2 in Rot),
Privatus (im alendar als Priımaltı FA J38Amandus (26 10.), Quentinus (31
10.) un: VOT em des eiligen Gorgonius (9 9 J des Patrons VO  a} Gorze, der 1m
Kalendar AIr rote Jlinte besonders hervorgehoben wurde. Es sind 1es
Patroziniumsheilige VO  - Östern, die reformerisch ausstrahlten, aber ob ihre
Erwähnungen 1mM Sanctorale deshalb „als entlegene un: teilweise recht UuNnse-
wohnliche Festeinträge” gelten dürfen, da{fs für die umInahme dieser Feste 1n
MOrDaC aul jeden Fall als treibende Kraft die ausserst lebendige irklich-
keit der (Gorzer Erneuerungsbewegung ” steht“‘, ist keineswegs sicher.

In gleicher Weılse dürfte 111allı annn 7 B auch die umInahme der Patroziniums-
eiligen VOoO  - Niederaltaich un Gt Emmeram/ Regensburg 229 SC1 Maurıcı et
SOCLOTUM 1US et Emmeramlı ep1 et 1n Rot) nicht unterschlagen, WI1e 1es 1n der
orschung geschehen 1St; enn auch diese Gemeinschaften wirkten durch hte
aus ihren Reihen gestaltend un ormend innerhalb der Erneuerungsbewegung
ın ottonischer un! frühsalischer Teit.“5 Der Kult VO  3 Heiligen, die mıiıt bestimm-
ten ‚Reformklöstern‘ 1n Verbindung gebrac werden, ist keineswegs unge-
wOÖhnlich; enn WIT finden diese eiligen fast en Kalendaren des Jahr-
hunderts.“ Ferner ist anzunehmen, da{fs bestimmte este Aus 5SUS: Reformklöstern
ın den Kalendaren übrigens auch In weltgeistlichen Instiıtutionen ihren Nı1e-
erschlag fanden. /um anderen Warl das Reichsmönchtum ın der ersten Hälfte
des Jahrhunderts die lothringisch gepragte Lebensform allein ausschlagge-
bend.“” Und kann sich schlie{fslich nicht den „Reformkalender des Abtes
Richard”“ handeln, da erst ach seinem Tod angelegt wurde und somıt höch-
STeNSs als eın aC.  ang seiner Amtszeıt angesehen werden kann.

1€e' INa  > sich aber der Argumentatıion d. das Sanctorale, das WITF ın AÄAmorT-
bach vorfinden, gleichsam die Erneuerungsbewegung ab, annn muüutfste —

dem ach den neuesten Ergebnissen der Consuetudinesforschung auch das
Sanctorale VO  - Fleury recht deutliche >Spuren 1m morbacher Fragment hinter-
lassen en Denn der ordo AmerbacensI1s, die mönchische Lebensweise uıunter
Abt Richard VO  - Amorbach-Fulda, soll sich 1ın den ıbellı des Theoderich VO  m

kann freilich keine ede SEeIN. In roter Schrift wurde VO.  - diesen eiligen besonders
hervorgehoben lediglich Gorgonius (9 Gleichlautende Formulierung bel dems.,
Die Reichskirche 1m Spessart-Odenwald-Gebiet VO  z der Karolinger- bis VB Salierzeit
(JFLF 48, 1988, 2}

279 Hallinger (wie Anm. 24) 203
28) Vgl dazu Wollasch{ [)as Martyrolog-Necrolog VO.  > St Emmeram als Zeugnis für die

(Geschichte des Mönchtums 1mM Reich (Das Martyrolog-Necrolog VO  > St. Emmeram
Regensburg, hrsg. VO.  - Freise, Geuenich Wollasch MGH.N, Nova Series
Hannover 1986, ff.

29) Vgl 1Ur Munding B Die Kalendarıien VOoO.  - St. Gallen AauUus 21 Handschriften. Neuntes
bis elftes Jahrhundert 'TAB unı: 37) Beuron SE

30) Vgl hierzu Hoffmann P Mönchskönig un:! IeEX idiota. Studien ZUT Kirchenpolitik
Heinrichs IT und Konrads I MGH Studien un:! exte Hannover 1993, Miıt dem
Einflu{fs Clunys unter Heinrich I1 auf das Reichsmönchtum echnet Wollaschiuny
un: Deutschland FÜ 1992, bes 1 7 |Selz uUun:! Abdinghof]).
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eurYy wiederfinden.“ Demnach muülfsten WIT auch floriazensische Auswirkun-
SCcH 1mM Amorbacher Sanctorale entdecken. kın Vergleich mıit wel überkommenen
Kalendarien Adus Fleury 21bt ıne solche Affinität aber nicht preis:”“

Die Zugehörigkeit elınes Klosters eliner bestimmten Reformrichtung wird
INa  — weni1ger den Festen herauslesen können, die 1n eıinen alender einge-
tıragen wurden, zumal dann, wWwenn nicht angegeben ist, 1ın welcher Intensıiıtat
(z:B Volloffizium oder Kommemoration) eın eiliger liıturgisch verehrt wurde.
Wenn überhaupt, dann wird I1la  a’ ehesten die Verbindung einem Reform-
kloster oder eiıner Erneuerungsbewegung ın den eigentlichen liturgischen Bu-
chern (Sakramentar, Brevı1er, Antiphonar und Kollektar) oder 1n Gebets-
verbrüderungen suchen mussen. Und da{fs ich 1ın uUuNsSseTeEeN alendar auch Ekıin-
flüsse Adus dem lothringischen aum niıedergeschlagen aben, braucht nicht
unbedingt seine urzeln ın der Strahlkraft des lothringischen Reformmönch-
tums 1ın ottonisch-salischer eıt haben Denn Metz ahm schon 1m Jahr-
hundert ine „Schlüsselstellung” 1ın der Verbreitung der römischen Liturglie e1ın,
die dann ber Maınz, St Gallen un: die Reichenau ın das Reichsgebiet aus-

strahlte.
Also mussen WIT die Quelle für die Gestaltung der Festesfolge durch die

Amorbacher Mönche nicht bei einzelnen, ausgewählten Heiligenfesten suchen,

31) Hallinger (wie Anm 23) bes 407-409 „Theoderich hat 1ın Amorbach seline als
Propagandist Fleurys wahrgenommen ü Er mu{fs Erfolg gehabt haben In Bamberg sprach
11a noch nach 158 E VO  - dem Yrdo Amerbacensis.” S 409) Ihm folgend: Franke 5
Studien ZUT Geschichte der Fuldaer hbte 1im 1} un:! frühen Jahrhundert, (ADipl
3 J 198/, 103 Mıt einem Einflu{d eurys ISE rechnen, da ın einem der exte als
Autoriıtat bbo VO  a Fleury erwähnt ist (neben Sandrat VO Gladbach) Vgl uch En-
gelbert E Klosterleben in Fulda das Jahr 1000 Kloster Fulda wIl1e Anm. 9|]) 239

reilich die ıbelli de cConsuetudinıbus STALULIS monaster1 Floriacensis identisch Sind
miı1t dem Ordo AmerbacensiI1s, ist schon auf rund der Überlieferung nıicht beweisen.
Edition: Consuetudines Floriacenses ntiquiores SdeCc. Th) vel Fleury If hrsg. VO  z

Davrıl, Donnat Elvert (CCMon B3 |wie Anm. 23| 7-60)
37) Kalendarium Floriacense (Migne, 138 Sp 6-11 (10. Jahrhundert Nach Davril

A/ Consuetudines Floriacenses saeculı tert11 decımı (CCMon legburg 1976; E DE
und 3.18-333 (Kalendar) Sind die typischen Heiligenfeste Fleurys die drei

Benediktusfeste 243 14 un 2 (I)swald (28. Z Gregor un: Paulus (12 3 g
Avıtus, Gundulf un Posannıius ( 6 / Jungfrau Tenestina (24.:725 der 8 J
Aigulfus, Frogentius Uun: Mansuetus 6S 9 , translatıo Paulı (10. 10.) Keılines VO  m

diesen Festen scheint 1n uNnseTeM Kalendar auf; sieht INa  z ab VO  a Mansuetus i 1n
Schwarz), der uch ın Toul verehrt wurde un auf lothringischen Gorzer) Einfluf
ındeuten könnte, und den Benediktusfesten, wobei letztere ohnehin ıIn jedem
Benediktinerkonvent gefeiert worden se1in dürtten. UÜber die translatıo Benedicti1 (3
12-) annn keine Aussage getroffen werden, da das Blatt fehlt. In Fulda wurde gefei-
ert; vgl twa Würzburg, Universitätsbibliothek, 5() fol Dieses
Bedamartyrolog geht in den Nachträgen eindeutig auf zurück. Wir finden hier

die recordatio fr(atru)m n(ost)ror(um) (HA403; Sole U(IrZIn1S) (3 125 or(dinatio) Bonifacıt
(1 F238 aduentus S(an)c(t)i eobonıs In fulda (19 123

33) Vgl Kurzeja A., Der alteste er rdinarıus der Irierer omkirche London, Brıt
Mus., arley 2958, Anfang Jh. LOF 52) Münster 1970, 3906-425
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wWwWI1e 1eSs bislang geschehen ist, sondern das alendar In selner Gesamtheit un!
seinem historischen Kontext 1mM Blick haben. Im Einzelnen ist sicher schwer
nachzuvollziehen, aus welchen artyrologien der Schreiber des Amorbacher
Fragmentes die Festesfolge herangezogen hat, die für die klösterliche Liturgle
VO  3 edeutung Wa  _ Miıt Vorbehalt Se1 angedeutet, da{s I1a  - ohl als orlagen
das Martyrolog Bedas un! se1INe RKezensionen SOWl1e das Hieronymıanum 11ISEe-

hen darf kın TO1Lste1l der Feste stimmt mıiıt dem gregorlanischen und
gelasianischen Sanctorale überein un! entspricht dem Festbestand VO  e Ostern,
die römisch beeinflufster karolingischer TIradition stehen. Festeren Boden be-
treten WIF, WEl WIT Augenmer. VOT em auf die mıiıt roter Tinte einge-
aFeste richten, da dadurch der Kalender näherhin lokalisier wird und
sSe1INE tatsächlichen Quellen unı Iraditionen siıchtbar werden. en WIT VO  a

Apostel- un: überall hochgefeierten Märtyrerfesten ab, dann schält sich 1ne
Gruppe VO  - Festen heraus, die einerseılts 1LLUT für MoOorbac ın der ersten Halfte
des 11 Jahrhunderts gelten konnten un:! andererseits die iturgische un lokale
mgebung spiegeln, 1n der das Kalendarfragment stand

In roter Capitalis rustica Sind eingetragen die Feste ZUIIN NATIVIT(AS)
BAPTASTE), ZU S(ANJ)C(T)ORU. AP(OSTO)LOR(VM)

’AVLILL, AT 44615 FAVSTI(NI) BEAT(RICIS),
ZUMM ASSVMPTIO un! schheislic. AB

Geben die Feste des hl Johannes des Taäuftfers un: der Apostelfürsten
DPetrus un! Paulus och keinen Hinwels auf die Entstehung des Kalendars,
werden WIT IIC die beiden Marienfeste auf das eigentliche Patrozınium der
Odenwaldabtei hingewilesen, die der Gottesmutter eweiht war,;, zumal och
das Fest Marıae Geburt vermutlich mıiıt elner ın Kot eingetragenen Octavfeier
ausgezeichnet ist.” Während der Amtszeıit des Abtes Richard wurden Simplicius,
Faustinus und Beatrıx Sekundärpatronen VO  - Amorbach,“ da{fs ich dar-
AdUus die Auszeichungsschrift Yklärt Der ormale paläographische efund,
der Ort der Entstehung, deckt sich also 1ın auffallender Weise mıiıt inha  ichen,
liturgiegeschichtlichen Kriterien.

Nur och eın Fest ist miı1t einer Octavfeier (in Rot) bedacht, näamlich das des
Kılian und seliner Gefährten 8 Er ist der Bistumspatron VO  a ürzburg,”

nd seinem Octavtag ({5 Rot) finden WIT auch die Jungfrau und ar  n
Reginsuindis VO  - Lauffen Ihr ult hat ich hısZ Jahrhundert immer mehr
auf den Würzburger Sprengel beschränkt, als 1mM Ort Lauffen Neckar für
die Würzburger 1SCNOTIe „rech konkrete politische Fragen Q1NE:..,  A da 1m

34) Zum Patroziınium VO:  a Amorbach vgl Hofmann (wie Anm. 135 ff.
35) Der ctavtag VOo  z Marıae Geburt fallt auf die Kalenden des ()ktober. Da ber 1n dieser

Zeile be1l Gropp (wie Anm LLUT das OCt kursiv gedruckt ist, wird auf dem verlore-
Nnen 1ın Kot eingetragen SCWESECN se1n un könnte demnach uch den ctavtag be-
zeichnen.

36) Hofmann (wıie Anm bes 137 mıt Anm
37) Vgl Dienemann J., Der ult des Heiligen Kilian 1m un Jahrhundert. Beıtrage

ZUr gelstigen un! politischen Entwicklung der Karolingerzeit (QOFGBW 10) Wurz-
burg 1950
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Interessengebiet der Bischöfe VO  b Worms, Speyer un! ürzburg lag, nachdem
On1g Heinrich I1 1003 dem Würzburger Bischof Heinrich 6-1 das
astrum loufen schenkte, mıiıt der Auflage, ort iıne wWI1e immer gea: klösterli-
che Gemeinschaft errichten, deren Etablierung emAnschein ach aber nıcht
elang.” Kein Wunder also, da{fs die überkommenen Kalendare AdUus dem fränki-
schen Kaum dieses est aufgezeichnet haben.“”

Im onaugus scheint das Fest des eiligen ymphorian (22 zunächst
auf die gleichnamige Abh-tei 1n Metz hinzudeuten. DIie Hervorhebung durch rote
JTinte welst aber wıiıederum ach ürzburg. Denn a  i handelt sich eın
es Iranslationsfest der Würzburger Kirche, das ıIn die Miıtte des ahrhun-
derts zurückreicht.* Ebenso hohe erehrung 1m Mainbistum die He1-
igemrelagıus un Hermes, die TB mıt roter Tinte hervorgehoben WUT-

den Der Heilige Magnus, dessen Fest WIT (allerdings 1n chwarz fin-
den, gehört ebenso AT Würzburger ‚Sondergut”‘.“ An diesem Tag wurden
085 die Gebeine des Martyrers, der den Beinamen Andreas mug; aus dem Klo-
ster St Andreas 1n den 1)omerAbgerundet wird die eindeutig WUrZzZ-
burgische Färbung der Festesfolge 1mM Kalendar durch die Aufnahme des muıt
roter JTinte hervorgehobenen TIranslationsfestes des HI1 uUur.  ar (14:105, des
ersten 1SCNOIS VO  a Würzburg.“ Wie leicht INa  a bel der lıturgischen Zuordnung
1ın die Irre gehen kann, INag das eisple. des eiligen Gorgon1us, des Patrons
VO  — Gorze, illustrieren, der als ıne Art Kronzeuge für die Zugehörigkeit Amor-
RC ZUT 10328 (OrZzer Reform dient. Sein Fest ist ın 1iSeTeN Kalendar 1n Rot
eingetragen, doch will das nicht Zu viel besagen br ist In fast jedem Kalendar

finden, ohl weiıl 1m Bedamartyrolog aufgezeichnet ist.? un! beispiels-
welse verehrte 1119  - ihn auch In der Würzburger Kathedralkirche.* Vergleicht Ial

das Sanctorale AauUs der Abtei Gorze, das TE1NC TST AauUs dem 13 ahrhundert
stammt;” mıiıt der olge der Heiligen 1mM Amorbacher Kalendar, annn müßte I1a  aD

38) Schwarzmailer Hf [ie Reginswindistradition VO  - Lauffen. Königliche Politik un:! ade-
lige Herrschaft mittleren Neckar ZGO 18 1983, bes 176 |Zitat Vgl
uch Hilsch PI Regenbach un: die Schenkung der Katliserın Gisela 42, 1983,
52-81, bes

39) Vgl die Belege bei Hochholzer B Ein mbacher Kalendar-Nekrologfragment (
Jahrhundert) AduUus Münsterschwarzach? Untersuchung 7AUEE Datierung un: Entstehung
VO  a} Lambach Fr. FMSt 2 / 1995, AA Anm 58-

40) Wegner G., Kirchenjahr un Me%M@feier 1n der Würzburger Domliturgie des späten
Miıttelalters (QFGBW 22) Würzburg 1970, Die Domliturgie hat dieses Fest In Kot
hervorgehoben: Thymothei el Sy(m)phoriani Würzburg, Staatsarchiv, Standbuch
fol. 44r. In ürzburg, Universitätsbibliothek, fol 21 als Nachtrag (in
eckiger Klammer) des Jahrhunderts AB kintrag des Heiligen: Eodem die (22. SC1
martyrıs symphorianı [qu1 de Ciu1t(ate) Wircibur(g) translatus est|

41) Wegner (wie Anm. 40)
42) Ebd
43) Vgl Dubois Renaud G., Edition pratıque de Bede, de l’Anonyme lyonnais et de

Florus Institut de recherche et d’histoire des textes Bibliographies colloques travaux
preparatoires) Parıs 1976, 165

44) Würzburg, Staatsarchiv, Standbuch fol 4ASrT.
45) Ediert bei Des Robert F/ Deux codex manuscriıt de ’abbaye de Gorze, Nancy 1884, 26-37.
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Heilige erwarten, die für den Metzer aum bestimmend 10 WI1Ie EIW. die
Heiligen Glodesindis (25 8 J Auctor VO  - Metz oder das TIranslationsfest des
1SCNOIS Arnulf VO  K Metz (18 3 Die Amorbacher Mönche en LLUT das och-
fest dieses Heiligen gefeiert, das weltgeistliche Domstift 1n ürzburg
aber 1e{s diesem Bischof eın höheres Matfdfs iturgischer Verehrung zute1l WEelIl-

den als benediktinische Gemeinschaften; denn der Domkirche ejlerte I1Nallı be1-
de Feste des Hl Arnulf.* Wır werden er nicht ehlgehen mıiıt der FEinschät-
ZUNS, da{fs einerseılts mögliche marginale, 1mM einzelnen kaum nachprüfbare Refle-

der rneuerungsbewegung, die uch IMOrbDaC 1mM 11 undert erfafist hat-
te, sich 1MmM alendar niedergeschlagen en können. Andererseits ist das
Amorbacher Santorale ZANZ eindeutig VO:  a Würzburger lıturgischen epflogen-
heiten gepragt und verrat auf diese Weise seline Verbundenheit miıt der
Kathedralkirche Dies kann nicht weiıter verwundern, ennn die Abtte!]l den-
ald WarTr zumindest eıt 993 ein bischöfliches Eigenkloster geworden.“

Abgerundet wird diese sich selbstverständliche Verflochtenheit miıt den
liturgischen Gegebenheiten 1 Bıstum des hl Kıilian, WE 1898028  > muıt einem
twa zeitgleichen Kalendar-Nekrologfragment vergleicht, das 1n unster-
schwarzach entstanden ist. Leider ind 11UT mehr die Monate Julı un:! August
erhalten, doch auch auf Grund dieser schmalen Vergleichsbasis wird INa  - sCH
dürfen, da{s das Sanctorale sowohl 1mM Amorbacher als uch 1mM ıuınster-
schwarzacher Fragment nahezu identisch lst, ja OS! die selben Feste miıt roter
Tinte eingeschrieben ind.“* Beide Abteien verband nicht HUL die Zugehörigkeit
T: gleichen istum, sondern S1e lebten ohl auch ach ıchen monastischen
Grundsätzen.” Die kaum 1Ns Gewicht allenden Unterschiede 1m Heiligenkult

46) Würzburg, Staatsarchiv, Standbuch fol 35v un: 472v.
47) Vgl hierzu /Zimmermann G., I e Klosterrestitutionen (0 11L das Bıstum Wuürz-

burg 25 1963, 3-26) Teilweise überholt durch Metzner B Die Pippinische
Schenkung VO  D 7560/51 VO  z „Schlüchtern”, „Amorbach”, „Murrhardt”, „Neustadt”“
un! „Homburg” für den angelsächsischen Burghard VO.  - Würzburg („Sluohderin“”
Schlüchtern 993-19973 Wissenschaftliche eıtrage 7ZAGE Kloster- uUun: Stadtgeschichte 1im
Jubiläumsjahr Unsere eımat, Mitteilungen des He1ımat- un Geschichtsvereins Berg-
winkel e.V. Schlüchtern 1993, @

48) Ediert bei Hochholzer (wie Anm. 39) 265-268 mıiıt den Varlanten des Amorbacher
Kalendars 1m Anmerkungsapparat, die wohl auf Fuldaer Einflüsse zurückzuführen
Sind. Fa diesen Fuldaer Spuren gehört wohl uch die d1vis10 apostolorum 15 Z die 1n
Lambach, tiftsbibliothek, Hr. fehlt. Als einz1ges Fest, das STA Würzburger Liturglie
gehörte un:! ıIn Amorbach fehlt (nicht ber 1ın Lambach Fr. 4), ist das TIranslationsfest
des Gumpert VO:  - Ansbach (15 anzusehen.

49) Wiıe CNg die Verbindung zwischen diesen beiden Ostern BCWESECH se1n muds, geht
nicht NUur au den bemerkenswerten Übereinstimmungen zwischen den Necro-
lognotizen 1m 508 ‚Leidener Martyrolog‘ Leiden, Universiteitsbibliotheek, Ms. Scal
49, geschrieben zwischen 1020 un:! 1030; vgl Hoffmann, Buchkunst |wie Anm. 12]|
158) einerseıts un! denen 1 Lambacher Fr. andererseits hervor, sondern uch AdUuS$s

der arliturgie Lambach Hr. fol. 1v), Schwarzacher Oönche offensichtlich ine
morbacher Vorlage benutzten. Hochholzer (wie Anm. 39) 247) unı:x 251 Auffallend
sind uch die aus Fulda stammenden ragmente eines Hymnars un: salters
Lambach, Handschriften- un Inkunabelabteilung, Hr. 13c,die,f un! un! Einband
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der beiden würzburgischen Klöster sind bedingt 11IrC die monastische Iraditi-
0} die Abt Richard VO  a Amorbach-Fulda grundgelegt hatte Dieser Reform-
I1a eitete VO  m> 1018 hıs 1039 neben Amorbach die Reichsabte!i Fulda.” [ Jes-
halb verwundert nıicht, da{fs sich 1mM Amorbacher ragment Traditionsgut fin-
det, das auf welst. Wır finden ort ZAWE ın roter JTinte SC1 Bonifacıt
archiepi S alııs XE un E: TKAaO ebenfalls 1n KRot die recordatıo fratrum
NOSTrOTrUM, mithıin Feste, die typisch für die Bonifatiusabtei ind kın Vergleich
mıt den spateren uldaer /usatzen ZU Beda-Martyrolog Jahrhundert), das
1U 1n urzburg liegt” oder dem martyrologischen alendar, das VOT 10 In
Maınz ach einer Fuldaer Vorlage kopiert wurde,” oder schlieflich mıiıt dem
Begınn des T4 Jahrhunderts 1n für Bamberg hergestellten Kalendar un:
Sakramentar> könnte vielleicht weltere Fuldaer >Spuren un:! auch bemerkens-
werte Abweichungen 1mM Amorbacher Kalendarfragment aufzeigen. och auch
diese lıturgischen Verbindungen rechtfertigen die Einschätzung nicht, beim
Amorbacher Fragment handele siıch eınen „Reformkalender“. /war ist

VOINN ( 21 477a; 'ale Universıity, Beinecke Rare Book an Manuscript Library un:
un Wıen, Osterreichische Nationalbibliothek, 36272 fol un (vorderes

und hinteres orsatzblatt) Diese lıturgischen Bücher wurden 1n Fulda 1m 7 Viertel
des 11 Jahrhunderts hergestellt un möglicherweise VO  - den Grundungsmönchen,
die AUS Münsterschwarzach kamen, nach Lambach gebracht. Vgl diesen Frag-
menten Babcock G., Reconstructing Medieval Library: Fragments from Lambach,
New Haven (Connecticut) 1993, 45 un: Hoffmann (wie Anm. 19) 294 kın 1n
Munsterschwarzach entstandenes Gradualefragment (2. Viertel 14 Jahrhundert hat
Hartmut OIImann gefunden un! befindet sich noch eute In morbach, Fürstlich
Leiningensches Archiv, Schublade 3/ Hr. kın welıterer schmaler Streifen dieses
Gradualefragmentes befindet sich 1ın einem aus Amorbach stammendem Evangehar
I5 Jh.) 1n Kapstadt, South African Library, 4b3

50) 711 Abt Richard vgl Sandmann M., Die Folge der hte Die Klostergemeinschaft VO  -

Fulda 1 füheren Mittelalter, hg VO Schmid MMAS 8.11) München 1978, 195
Franke (wie Anm. 31) 132-142.; Wagner PE Die bte VO  > IMOTrDaAC. 1m 1ıttelalter

54 1992,
51) Würzburg, Universitätsbibliothek, Wegner (wie Anm 40) nımmt die

aC  age un! das Fest recordatıo fratrum HNOStrorum (41 10.) fäalschlicherweise für
üUürzburg ın Anspruch. Vgl uch ben Anm

52) asel, Universitätsbibliothek, Nr. 31 fol Ir-6v. Hoffmann, Buchkunst (wie Anm.
12) 233

53) Bamberg, Staatsbibliothek, Lait fol Ar-Ilv. Ediert bei Brandmüller W/ Studien ZUT

Frühgeschichte der Abtei Michelsberg 100, 1964, 16-134) Z7u dieser and-
schrift vgl uch Hoffmann (wie Anm. 141 un offmann, Buchkungst (wie Anm
12) 139 Die Ausführungen bel Suckale-Redlefsen C;/ Eine kaliserliche Goldschmiede-
werkstatt In Bamberg ZU eıt Heinrichs I1 119 1995, 129-175, bes 146 {f.}
verlieren sich 1m Bereich des Spekulativen, besonders die nicht kunsthistorischen
Passagen bes 147), lesen ist, Abt Poppo habe sich ın Fulda nicht durchset-
Z6]  - können, Richard VO  m Fulda-Amorbach sSEe1 „ein N: Freund des ersten Michels-
bergeres Kato“ SCeWESCH un habe St. Andreas auf dem Neuenberg bei Fulda „als
Musterkloster der cluniazensischen Ordenreform“ (sic!) gegründet. 7u der Fuldaer
Heiligenverehrung vgl vorläufig Heyne S} Eın Fuldaer Legendar des Jahrhun-
erts (DA 45, 1992, 551-584) Ihre Göttinger Dissertation ist noch 1m ruck.
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anzunehmen, da{fs die Gemeinschaften 1n Fulda und MOTrbDaC. zumiıindest wäh-
rend der Amtszeit des Abtes Richard ach den gleichen monastischen Girund-
satzen lebten. ber da die Fuldaer >Spuren ffenbar nıcht sehr ausgepragt sind,
wird I1Nallı gCch dürfen, da{fs das alendar den Heiligenbestand widerspiegelt,
den die Amorbacher Mönche ich aufgebaut hatten un:! der für ihre (‚eme1ln-
schaft auf Grund VO  > Patrozinien un:! Reliquienbesitz un der Bindung die
Kathedralkirche VO  5 edeutung war.>°* Aber ob un! inwıiewelt das Sanctorale
möglicherweise durch die Einbettung 1ın das lothringisch gepragte Reichsmönch-
tum bestimmt WAal, ist nicht nachweisbar.

In diesem KreIis erneuerter Klöster spielte MOrbDaCc iıne wohl bemerkens-
wertere Rolle, als 11an VO einem her kleinen, bischöflichen Kloster d[1-

ten sollte onnde des 10 Jahrhunderts mulfifste der Konvent auf Personen
beschränkt werden. Um diese eıt WarTr I1la  - schon miıt der Produktion VO  - and-
schriften beschäftigt. Gefestigt un ausgebaut wurde Amorbachs ellung un:!
Einflu{fs 1n monastischen Kreisen TE1LNC erst durch Abt Richar: Wir w1ssen
VO  a} selnen eziehungen Erzbischof Willigis VO  S Maiınz, für den einen War—m

gehaltenen Nachruf verfassen liefs,° Theoderich VOeu:und ohl auch
ABa Domstift ıIn Bamberg.” Auf ıchardads Fürsprache hin bestellte der Wwurz-

54) Zum Würzburger ‚Sondergut‘ könnte uch der Eintrag AB Juli Touianı ulıanı
gehören, da diese Heiligen aufserst selten sind unı S1€e noch 1im Jahrhundert
Würzburger Dom gefeiert wurden; vgl Würzburg, Staatsarchiv, Standbuch fol. CYATA
Iulianı, Lou1int.

55) Zur reformgeschichtlichen Rolle von Amorbach vgl Wagner (wie Anm 50) un
twas idealisierend Störmer (wie Anm 28) 121 Nach Wagner x1ibt Anzeıichen,
da{s Abt tto VO  - Amorbach, der 1007 bezeugt ist, der cluniazensischen Reformbewe-
ZUuNg nahestand. Möglicherweise wurde ab 1019 Abt VO Leno (Diözese Brescia).
211 den fruühen Handschriften, die noch 1m Jahrhundert iın Amorbach produziert
wurden, vgl ben Anm Zur Beschränkung der ahl VON Mönchen vgl die (un-
echte), ber 1n diesem Punkt ohl aum anfechtbare Urkunde (0 I1T (ca 999)

{11 434 praefatus ePISCOPUS DEr nostram CONNILVeENCLAM NUMETUM

eorumdem fratrum decurtavıt et triginta fantum fratres CUM puer1s ıbı Adeo suh rezula SPYrDIturos
PSSP destinavıt.

56) Vgl Hallinger K Willigis VO  a Maınz und die Klöster Willigis un sein Dom. Fest-
schrift ZUTI Jahrtausendfeier des Maınzer Domes 975-1975, hrsg. VOIN Brück)
Maiınz 1973 100 muiıt Anm.

57) Dazu vgl Hallinger (wıe Anm. 23) 408 un:! Dümmler (wie Anm. 23) 28 DIie Illatıo
des Theoderich, der S1€e Abt Richard gewldme (Würzburg, Universitätsbiblio-
thek, fol.185r-195v), ist aus St. Stephan/ Würzburg (12. Jahrhundert,
2.Viertel) überliefert. Wie CNg die Beziehung des Theoderich Abt Richard SCWESCH
se1in muds, geht uch aus den Widmungen der In IMOTDAC Hälfte 11 Jahrhundert)
geschriebenen Kanonischen Briefen des Theoderich VO  z Fleury hervor: Würzburg,
Universitätsbibliothek, fol Ir DOMINO XRO
REVERENTISsimo hıs 1INA ulrtutum Yrota sublimato CHARDO IPSAquUeE SUl1 p(re)cellentia
omnıbus DENE p(er, rb(em) germanıe patrıbus prelato SUÜUS Ile sıhr UMNICO
THEodericus diuinı famulıcır 10CunNdissımu(m) PIQNUS. Vgl uch Davril A., Un molInNe de
Fleury AU. eNvırons de an Mil Thierry d’Amorbach (Etudes des ligeriennes d’histoire
et d’archeologie medievales, hrsg. VO  ; Lou1i1s) uxerre 1:975; FE

58) Vgl Hoffmann (wie Anm Anm
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burger Bischof Heinrich den Mönch 121Z0 VOT 1018 FASE Abt VO  3 Schlüchtern.”
Besonders CN mussen die Beziehungen den Abhteien Münsterschwarzach
un! Ellwangen BCeWESECH sein. Nicht zuletzt dürften auch ıchardads Amtsfüh-
rung un Gestaltung mönchischen Lebens On1g Heinrich 3E beeindruckt
haben, da{fs KRichard die groise Reichsabtei anvertirauen konnte, die die-
SeTr venerabılıs reliQ10Sus znr6) ab 1018 hıs 1039 gemeınsam miı1t MOorbaCc Vel-

walten sollte
Wiıe aber die VO  a Abt Richard praktizierte moönchische Lebensweise aussah,

ist kaum klären, se1l denn, INa  a vergleicht 1n muhevoller Kleinarbeit die
wenıgen überlieferten Texte VO  a Gewohnheiten (consuetudines) des Reichs-
moönchtums mıiıt der liturgischen Überlieferung, die nachweislich eliner eıt
praktiziert wurde, für die iıne bestimmte monastische Lebensform ANSCHNOIM-
1881301 wird Dann werden ıch ohl nıicht MeEH: lokale Varıanten, sondern auch
Unterschiede zwiıischen schriftlicher Norm un! klösterlicher Realıtaät ergeben
eın Zeichen, w1e flexibel diese consuetudines SCWESECN eın müuüssen.® Zudem

ungemeın schwer, Consuetudinestexte einem bestimmten Kloster ZUZUWEI-
SE Bislang konnte LLUT eın ext VO  - Gewohnheiten aus un: ohl für ıcha-
el/Hildesheim lokalisier werden, allerdings erst für das dritte Viertel des
Jahrhunderts.® F3 edenken ist ferner, da{s ın ottonischer eıt die egriffe

59) Vgl dazu Nisthal M/ Studien DA E Geschichte des Oosters Schlüchtern 1 Mittelalter
QFHG 65) Darmstadt Marburg 1986, 7 und S6 Nisthal bezeichnet Abt 5121Z0
als Schüler VO  - Abt Richard. iheser morbacher Abt ist uch noch 1mM Jahrhundert
1im Schlüchterner Necrolog registriert: 11 (20. Richardus presbiter et abbas Fuldensıs
sanctı Bontfacıt, qu1 dedit U1C eccles1iae parochıam In Ramundis Ramholz| CÜU

decımacıonıbus eiusdem ef alıa multa honaeC 1UC ecclesiae DerAbt VO  - Schlüchtern
uch 1m 10328 ‚Leydener Martyrolog‘ aus Fulda AD S1Q1Z0 abbh un:! 1ın den Fuldaer
Totenannalen ZU Jahr 1029; vgl Die Klostergemeinschaft (wie Anm 50) 243 un
359

60) Vgl Hochholzer (wie Anm. 39) 2472 f/ Franke (wie Anm 31) 131 un 139 Hallinger,
Willigis (wie Anm 56) 99, 119

61) 50 benannt 1n elner Urkunde VO  > 1019 Julı (MGH.DR, 1L, 413); vgl dazu uch
Franke (wie Anm 31) 136

62) Vgl dazu marginale Beobachtungen bei Hochholzer (wie Anm 39) 25) Was
timistischer bezüglich der Übertragbarkeit VO:  a Brauchtumstexten ın ottonisch-sali-
scher eıt auf bestimmte Klöster ist Engelbert (wie Anm. 31) 235 ff

63) Hierzu vgl Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm 30) un 180-185 Es se1l nicht
unerwähnt, da{fßs Hallinger (wie Anm 23) 4323 einer falschen atıerung un:! E-
kalisierung bba cet Bischoff der edaCcuo Helmstadiana (Wolfenbüttel, Herzog Au-
gust Bibliothek, 105(0) Helmst.), auf Tun inhaltlicher rwägungen diese
Consuetudines nach 1050 un: VOT 1100 datiert un! amı den paläographischen Be-
fund VOrWESSCNOMMLEN hat. Vgl uch den iInspruc Hoffmann bei Engelbert
(wie Anm. 31) 226 DIie „Consuetudines Einsidlenses” Stiftsbibliothek Einsiedeln,
un 2355 ed 1n Mon TF 93-256) sSind kaum mıiıt der frühen Klostergeschichte
Einsiedelns ın Verbindung bringen, vielmehr „geben S1€e Einblick 1n die Gewohn-
heiten lothringisch gepragter Klöster, WI1Ee S1e zwischen den monastischen Polen St
Maxımıiın unı St. Emmeram 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts anzutreffen Sind ;
möglicherweise wurden S1e ın Irier geschrieben, Tischler M., Die ottonische
Klosterschule ıIn Einsiedeln ZAHT eıt Abt Gregors 1075 1996, 14-116)
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consuetudo oder ordo sehr selten Sind. DIies mMag daran liegen, da{s die Aufzeich-
LU VO  a Lebensgewohnheiten 1n einem Kloster kein selbstverständlicher VOr-
SANZ WarT un:! diese lexte möglicherweise Zzumindest ın ottonischer Zeit) och
nicht die Bedeutung hatten, die ihnen die moderne Mönchtumsforschung —

miÄfst, da S1e Ja L1UT zusätzliche UOrientierungshilfen ZALE ege boten un:! erst all-
mählich ZUE Beseltigung VO  - Unsicherheiten notwendig geworden eın könn-
ten Wichtiger dürften anfangs die Auskünfte alterer Bruüder und Lehrer BeWE-
SE  a se1n, und ihre Mitteilungen konnten auch mundlich 1ın die tägliche Praxıs
umgesetzt worden ein.®® Dem entspricht vielleicht uch die Tatsache, da{fs VO  -

den „Packen schriftlicher Satzungen”, die VO  D} Abten bel Antritt ihrer Tätigkeit
ın andere Klöster des Reichs mitgebracht worden eın sollen,® bisher LUr drei
Jlexte des Reichsmönchtums, die für das 11 hrhundert Geltung en konn-
ten, überliefert ind

Im Zusammenhang mıiıt MOTrDaAC un: Fulda taucht aber der Begriff ordo 1ın
den Quellen auf. Die moderne Mönchtumsforschung hat mıit plausiblen Grün-
den AUNSCHOILUINLECLL, da{fs der OYdO Amerbacensium muit dem Amtsantrıtt des Abtes
Richard ın anstelle des ordo Vuldensıis getreten sel, den sSe1In AaUusSs Kegens-
burg stammender organger oppO 1m Kloster des HI Bonifatius eschaffen
hatte.® Dies legt auch ıne Notiz VO  - Brower nahe, der aus eiInem verlorenen
Abtekatalog zı1ert: Monasterium Uldense dıscıplina, cultu vest1s, ONSUTAa alıisque
reliQ10n1s PeXercCIELS ad prıISCAm redit Benedicti normam.°” Freilich ist kaum wahr-
scheinlich, da{fs der Fuldaer Konvent einer Reform bedurtft habe, ohl aber WUuT-

de ihm eın Abt aus einer anderen Gemeinschaft vorgesetzt. Deshalb könnte die
Bemerkung Browers andeuten, da{s Details innerklösterlichen Lebens, wWwWI1e etwa
Haarschnitt oder die Art der Ordenstracht, ach den Vorstellungen des
Abtes er des Öönigs? geregelt wurden. 7Z7udem spielten gerade diese Kege-
lJungen etreiis Jlonsur un:! Habit bei den Reformen Poppos VO  - Stablo nNnaCc

1ne Rolle,®* und jeder Abt dürtfte se1ine bestimmten monastischen /Zielset-

64) Vgl hierzu Wollasch Zr Verschriftlichung der klösterlichen Lebensgewohnheiten
unter Abt Hugo VO Uuny F}MSt 2 1993, bes 32() uUun! 346)

65) S0 Hallinger (wıe Anm 23) 431
66) Vgl Wollasch ]( Mönchtum des Mittelalters zwıschen Kirche und Welt MMS Mün-

chen 1973, 119 miıt Anm. 361; Hallınger (wıe Anm. 23) 4295; Franke (wie Anm. 31) 104
ber ob sich diese Lebensordnung ın den ıbellı des TITheodorich VO  - Fleury wider-
spiegelt (s ben Anm. 23) ist durch nichts bewiesen, zumal die Handschrift Adus dem

Jahrhundert stammıt Es könnte sich dabei iNne mitteilende Beschreibung der
Gewohnheiten VO Fleury handeln der ine Art Orientierungshilfe. uch ist der
Veranlasser dieser ıbellı nıicht eindeutig eruleren. Engelbert (wie Anm 31) 234 Vel-

utewohl Recht „einen durchaus praktischen weck”“ der Aufzeichnungen, „denn
die paternitas, die Theoderich 1 Prolog anredet, War ımıtabıles consuetudines inter-
esslert.” Allerdings heift dies nicht, dafß sich den Ydo Amerbacensium handelt.

67) Brovverus Fuldensium Antıquitatum Libri ILL, ntwerpen 1612 291; vgl dazu
uch Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm. 30) un: Franke (wie Anm 31) Tr

68) Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm 30) In den überkommenen Consue-
tudinestexten sind Bestimmungen bezüglich der JTonsur und der Kleidung kaum
finden, lediglich ın Fleury scheint I1a  - darauf besonderen Wert gelegt haben; vgl
Consuetudines Floriacenses antıqulores (wıe Anm. 28) Au Non enım turpis SCISSUFQA
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ZUNSCHN bezüglich der Art des VO  a ihm geschätzten Mönchtums ın 1ne NEeEUE

Abhtei eingebracht en Eiıne schriftliche Fixierung brauchte aber nicht @1 -

folgen; enn eın Abht gab sicher die Lebensordnung weıter, 1n der geschu.
worden War unı die verinnerlicht hatte Richtschnur aber 1e STEeTS die Ke-
gel Benedikts, die dem Abt auch 1m ezug auf die Innere Ausgestaltung klöster-
lichen Lebens 1mM Kapitel der ege. die letzte Autorität verlieh.®”

kıne besondere Schwierigkeit erg1ibt sich aus der Tatsache, da{fs sowochl die
Bezeichnung ordo Amerbacensium als auch ordo Vuldensis erst Aaus dem Jahr-
hundert überliefert ist Deshalb ilt hier ach der Stimmigkeit fragen. Die
fuldische Mönchsordnung wird ıIn eiıner Urkunde erwähnt, die auf 1018 pri
also einen Tag VOT dem Tod des Fuldaer Abtes Poppo) datiert ist.”© Darın be-
richtet Bischof Arnulf VO  a Halberstadt, habe den ründungskonvent VO  An

Ilsenburg ach dem ordo Vuldensı1s eformt unı ‚Wäal mıiıt önchen, QU OS h1s
temporibus secundum ordınem Vuldensem reliQ10S10res INUENL... Nun 1st dieses UD1-
plom ine Ilsenburger Fälschung etwa AduUus dem Jahr 1130 1ın dessen Formular
VOT allem die Januar 1096 ausgestellte ründungsurkunde Bischof
Herrands VO Halbersta für das Kloster Hiıllerslileben eingeflossen ist./! ber
können WIT deshalb gCNh, da{is diese gefälschte Urkunde nicht die ursprüngli-
che Formung der Mönche VO Ilsenburg meint?”? ESs ist kaum vorstellbar, da{fs
der Zweck der Fäléchung ausgerechnet eın Ordo SCWESCH eın soll, mithin ein
Bereich, der lediglich innerklösterliche unı liturgische edeutung hatte und ZU

Zeitpunkt der Fälschung ohne Belang WAaT. Sieht INa  g sich die Urkunde ZCNAUECT
d dann geht fast ausschliefslich materielle inge und den ach-
wels, da{fs das Kloster 1n ottonischer eıt gegründe un:! mıiıt Besitztiteln HC
tattet wurde Motive, für die 1ne Fälschungsabsicht ohl eher auf der and
leg WeC der Fälschung konnte möglicherweise die beabsichtigte un: E1 -

wirkte Privilegienbestätigung ach einer Krıise 1mM Kloster 45566 Papst Innozenz
1136 SCWESCH e1in.”®

vel paupertina UNHGUAM In Galliıcorum monachorum vestimentibus Invenıtur, qu1a deo dılata
SUNTE loca temporalıum ubertatepuUt dedecus S1It, ıllıs SOrYrd1d1s attrıtıs incedere
vestihus. Bel der Tonsur wurden dort n1ıe alle Haare geschoren (ebd 57) Ceterum
CONVENLUS fratrum DEr 'OLUum rasıone Tantum FONSIONE vesti1umque mutatiıone
quindecım dıierum fransacta intercapedine CONtentfus PSSE olıtus est, eXcepto quod In vLQ11s
Natalıs Domuint et In O1Q10115 ıtıdem Pasche ob sollemnı1tatıs excellentiam balnearum habent

Armliche, schlichte Kleider hat I1la  - wohl 1m cluniazensisch-fruttuarisch
beeinflufßften Mönchtum bevorzugt; vgl Sinderhauf NE; Cuno (ca. 1070-1132) Abt
VOoO  — Siegburg un Bischof VO:  a Regensburg (Siegburger Studien 25 1995, bes 65)

69) Vgl ollasch, Verschriftlichung (wie Anm. 64) 347
70) Jacobs E., Urkundenbuch des iın der Girafschaft Wernigerode gelegenen Klosters

Ilsenburg, (Geschichtsquellen der Provinz Sachsen Halle 1875-77, 2/
7D Beumann H/ Die angebliche Grundungsurkunde des Klosters Isenburg (Domus

Austrlae. Eiıne Festgabe ermann Wiesflecker A /0.Geburtstag, hrsg. VO

Höflechner, Mezler-Andelberg Pickl) (‚raz 1983, 57-68
72) So twa Franke (wie Anm 31) 128 der sich auf Beumann wı1e Anm. Z stutzt Anders

Hallinger (wie Anm. 24) 408 und 431
73) Vgl hierzu orgolte C_ Studien ZUT Klosterreform ın Sachsen 1mM Hochmittelalter,

phil. Diss. Braunschweig 1976, 130 ff
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In der Vorlage d us Hillersleben el e 'J Bischof Herrand habe 1096 nach
Hillersleben Mönche gebracht, QUOS IN Hilsineburgensi cenobıio0 reliQ10S10res INUENL...
Und diese importierte (aufgezwungene?) Lebensordnung, die als ‚Jung-gorzisch‘
bezeichnet wird, aber 1im Grunde cluniazensisch WAar, galt auch och Z.UxE eıt
der Fälschung sowohl 1n Hillersleben als uch ın Ilsenburg.“ Der spate e1t-
pun der Erwähnung des Ordo Vuldensıs erhält uUuINnsOo mehr edeutung, als 1im
etzten Drittel des ahrhunderts die Zusammenarbeit der einzelnen Reform-
SIUDPEC$HN passabe SCWESCH eın mufs, wI1e gerade der ‚Usenburger Wahlpassus’‘
zelgt. Konnte eın Konvent keinen gee1gneten Abtskandidaten Aaus den eignen
Reihen finden, durtfte einen Mönch wahlen, sofern der ordo clunıiacensis vel
Fructuarens1s SEU GOFZIENS1LS gewahrt blieb.” Und doch erwähnten die Isenburger
Fälscher den ordo Vuldensis, der nıchts über die erkun: der ersten Mönche ın
IlsenburgJsondern LLUT die ursprüngliche monastische Formung ın
Erinnerung rutfen wollte Es lag dem Fälscher, wI1e Beumann vermutert, mOog11-
cherweise „eın würdiges Exordium selner Gemeinschaft Herzen”, un Ful-
da „empfahl ich allein schon sch sSeINES Ansehens“.”®

ber diese monastische Autoriıtat galt doch nicht mehr Z.U[E eıt der älschung,
sondern WarTr ın der ersten Häalfte des ahrhunderts mad{isgeblich. Ebenso wWwWI1e
der alscher mıt Bischof Arnulf den wahren (Gsruüunder getroffen hat, könnte
uch die ursprüungliche monastische Formung bezeichnet haben Dafür konnte
1ne knappe Notı1z 1m Klosterarchiv genugen. Da{is uch solche, auf den ersten
Blick anscheinend unwesentliche Details klösterlichen Lebens ın Urkundenfäl-
schungen des Jahrhunderts eingeflossen sind, kann I1la  - Beispiel eliner
Privlegienbestätigung für Abdinghof ZUJahr 1039 ersehen. In dieser Fälschung
VO  a 1165 haben die bdinghofer Mönche OS iıne fraternitas mıt 1SCHNO
Rotho VO  a aderborn (1036-1051) och ıIn guter Erinnerung, un:! diese Verbrü-
derung hat tatsächlich existiert.”” Wenn WIT davon ausgehen, da{fs die Formel
VO ordo Vuldensis aum tendenz1Öös eingefügt werden brauchte und diese
moönchische Lebensweise A Zeitpunkt der Gründung VO  a Isenburg inner-
halb des Reichsmönchtums wirksam WAar, annn scheint nicht ausgeschlossen,
da{fs INa das Wissen die monastischen Formungen bewahrt hatte un: da{s
die eıt VOL der Einführun der ‚Jung-gorzischen‘ Observanz ın Ilsenburg, die
iıch doch eutlic VO lothringisch gepragten Mönchtum (0) VO der
monastischen Autorität Fuldas un Abt 1chardads in der ersten Hälfte des
Jahrhunderts bestimmt W Aärl.

74) Hierzu Hallinger (wie Anm. 24) 637 ff.
75) EbdS-seine Interpretation modifiziert bei Fenske EAdelsopposition un: kirch-

liche Reformbewegung im östlichen Sachsen. Entstehung und Wiırkung des sächsi-
schen Widerstandes das salische Onıgtum während des Investiturstreites
(VMPIG 47) Göttingen 1977 136

76) Beumann (wie Anm. 71)
77) Freise B: Roger VO  z} Helmarshausen 1n selner monastischen Umwelt 1 u 1981,

267



128 mMar Hochholzer

Im Grundzug ähnlich, aber mıt schärferen Konturen eDLONEN WIT dem ordo
Amerbacens1ium. Diese Lebensordnung wurde ohl auch VO  S» den ersten MoOn-
chen befolgt, die klösterliches Leben auf dem Michelsberg / Bamberg etablier-
ten. Dem Michelsberger Mönch Ebo verdanken WIT 1160 den 1nwels auf
den ordo Amerbacensium. Er erwähnt ihn 1im Zusammenhang miıt der Einfüh-
rung der ‚Hirsauer Gewohnheiten‘ 1n selinem Kloster. Danach habe Bischof (Jtto
VO  a Bamberg 1im Jahr 1132 die alte un! laxere UOrdung der Amorbacher abgelöst
1ir die „ ALCUE;) VO  - relig1ösem Kifer erfüllte Hirsauer Observanz“.  “ 78 Der Mönch
Ebo stellt hierbei Wwel verschiedene Formen klösterlicher Lebensgestaltung C“
genüber. Dabel ist bemerkenswert, da{fs iıne Ordnung beseltigt wurde, nach der
die Michelsberger Mönche uınter der jahrzehntelangen Führung MUrc hte Aus

lebten.”” Und doch bezeichnet Ebo, der ohl schon der zwelıten
Mönchsgeneration nach inführung der cluniazensischen (hirsauischen) CIB-
SETVallz angehörte, die ıIn den höchsten 1Oonen PIES; die beseitigte, alte (Ird-
HNUNs ausdrücklich un: azu och zweıiımal als die der Amorbacher un:! nicht
der Regensburger.

berMOrbDaC hatte 1mM ahrhunder: die Bedeutung ingebüßst, die mMunNn-
destens bis 1Ns letzte Drittel des Jahrhunderts auch für den ichelsberg beses-
SE hatte Übersehen wurde vielfach, da{fs noch 1mM Jahr 1064 der Amorbacher
Mönch Egelolf als Nachfolger für den entflohenen Abt Willo, iınen Konventualen
des Michelsberges, als Abt VO  a Ebersheimmünster In der 107zese Strafsburg e1INn-
gesetzt wurde Der Amorbacher Abt E7elin Azıli) bekleidete als Nachfolger des
Michelsberger Mönches oppo das Amt eiINes Abtes bambergischen E1igen-
kloster Gengenbach 071-74). Diese Nachfolgeregelungen lassen ohl den
Schlufs Zı da{fs IMMOrDaC. auch nach dem Tod des Abhtes Richard (1039) keines-
WCB> eın unbedeutendes Kloster Nnnerhna. des Reichsmönchtums WAäl. Und INan

konnte auf Mönche AUsSs dieser Abtei zurückgreifen, weil die monastischen 7
bensformen In den genannten OÖstern nıicht weıt auseinander agen und
Morbac. 1n Moönchskreisen eın ZeWI1SSES Ansehen haben muds, SONST
ware derAge Regensburger Mönch nicht 1n den sechziger Jahren des
T+ Jahrhunderts 1n die Odenwaldabtei für eın Jahr gegangen.”

Sal edenken ist ferner: Vom eginn klösterlicher Existenz 1017 auf dem
MONSs monachorum 1ın Bamberg bis ZU Jahr 11432; als die Hirsauer Observanz
eingeführt wurde, gab bezüglich der monastischen Lebensgestaltung E: e1-
1E  5 Bruch 1071 bıs 1074 versuchte der Münsterschwarzacher Abt Eggebert, eın

78) Ebbonis ıta (J)ttonis eplscop1 Bambergensis Monumenta Bambergensia, hrsg VO  -

Jaffe) Berlin 15869 eudrTuC. Aalen 609 prımumque abolıto COMMUNL fratrum
WHetiusto YeM1SSO ordıne Amerbacensium, et religi0ne plenum ordınem

Hirsaugıiensium instıituit Iscil. :O]; eb  Q, 609 priscam quidem cenobhn Au1uSs consuetudinem
Yem1ssam et ırrel1Qg10sam SecunNdum ordınem Amerbacensium 1SSE; sed PAatOo presule ()ttone
DEr dılectum patrem nNOosStrum Wolframmum, decımum hu1us locı abbatem, spirıtualem ID
acceptum ordınem Hırsaugiensium hıc institutum

79) Vgl Wollasch (wie Anm. 28)
80) Wagner (wie Anm. 50)
81) Hierzu vgl Störmer (wie Anm. 26) un! Wollasch (wie Anm 28) 1m Hinblick

auf Necrologverbindungen morbachs mıiıt St Emmeram.
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ONC AdUus Gorze, cluniazensisch gefärbten Gewohnheiten bei den Mon-
hen auf dem Michelsberg, durchzusetzen Nachdem den ucC. des Bam-
berger 1SCNOTIS Hermann verloren hatte, ZUS sich zurück Er wurde abgelöst
VO  5 dem AUsSs ersie stammenden Abt Uto 82) und späterhin VO  — Z WEl

ten, die Adus Emmeram kamen un! anderen, ‚alten (Observanz oth-
ringischer Pragung verpflichteten Wenn 1U der Michelsberger (Gewährs-
11ann Ebo diese Lebenstftorm ausdrücklich als ordo Amerbacensium bezeichnet,
obwohl doch die Odenwaldabtei für das amberger Kloster diesem eıt-
punk ohne Belang, WAalrl, die äatıgkeit des ‚JUNsS gorzischen Abtes E@gebert LLUT

etwa drei re dauerte und anschliefßend das Kloster Michelsberg jahrzehnte-
Jang bıs ZUT monastischen Umorientierung VO  a en aus Gt Emmeram gelei-
tet wurde, welche die HAF einmal unterbrochene Kontinuität der Lebensordnung
wlederherstellten,“* 1st zumiıindest sonderbar un:! auffallend da{s I1a  ; sich
Bamberger Mönchskreisen @11 wenig schmeichelhaftes) Wiıssen die Amor-

82) Vgl Hallinger (wie 24) ff ' ollasch Mönchtum (wie 66) 119 die
Gewohnheiten, die als Redacthio Wirceburgensis bezeichnet werden und ediert sSind
Mon 7/3 (wie 23) 270-308 tatsächlich auf dem Michelsberg befolgt wurden,
Hallınger (wie Anm 23) 319 behauptet 1St deswegen nicht sicher, da die Handschrift
(Würzburg, Universitätsbibliothek fol 56r-68r) in St Stephan/ Würzburg

Viertel des al  undert wohl geschrieben wurde Dafs ber diese Gewohnheiten
Franken ihren Ausgangspunkt haben belegen eltere un den Melker

Consuetudines ragmenten 2 die teilweise wörtlich Anleihen Aaus der Redactio
Wirceburgensis übernehmen ediert Mon73 324-328) wohl weil S1IE über Lambach
das VO]  a Münsterschwarzach unter Abt Eggebert (ca 1048-1077) e1N! benediktinische
Gemeinschaft umgewandelt wurde, nach Melk gelangten, und Melk erhielt den ersten
Abt 5Sıgebo. Aaus Lambach der uch gleichzeitig Abt VO:  - Kloster Neustadt/Main

Würzburg) WarTr In den neuentdeckten Fragmenten Melk Fragm 1IL11US und
Cod 1663 158 jen, ONB Cod Cod

4220 IF} heifst anläfslich der Karsamstagslıtanel ad repetitione(m) HOMUUINIS Marıe,
Petrı, Stephanı Benedicti, Felicıtatis et ad om(ne)s s(an)c(Hı filı en SINEF fr(atre)s oml(ne)s
inclını Schwarzach War der Marıa unı Felhicıtas geweiht Stephan/ Würzburg den
Heiligen Petrus un! Stephan A diesen Melker ragmenten vgl Glafisner
Haidinger Die Anfänge der Melker Bibliothek Neue Erkennntnisse Handschriften
und Fragmenten Aaus der eıt VOT 1200, Melk 1996, /Zıtat nach Facsimile VO  a Wien

Cod. 4220, L v (Abb. 33)
83) A Abt Uto vgl Freise (wıe Anm 77) 270 mıt 464; ZUT Pragung Regensburgs i

der Hälfte des 1 ahrhunderts vglOllasc. (wie Anm 28) Danach steht ı
Spiegel des Necrologs „nicht mehr die Ramwoldreform sondern „die seıt Kalser
Heinrich 1{1 aufgebaute >Godehard Reform«<“ Gt Emmeram bildete uch keinen „AUS:
strahlenden Brennpunkt

84) Bemerkenswert ist da{fs I11d.  - sich auf dem Michelsberg auf keinen Kandidaten A UuS$s
den CIHCHNECN Reihen CHUSCH konnte Sollte der AUs Hersfeld geholte Abt Uto ab 1075
der ursprünglichen lothringischen Observanz den Weg bahnen? Denn könnte noch
VO  } Abt Rotho (später Bischof VO  > Paderborn 6-1051) geschult worden e1Nn Und
dieser Rotho WarTr Schüler des Poppo VO  - Stablo un: Profe{(s VO  a} St Maxımın Irier
7u ihm vgl Freise (wie Anm FD 266 ZuUr schwierigen rage der Formung Hers-
felds vgl uch Semmler ] Lampert VO:  - Hersfeld un:! Giselbert VO  a Hasungen

1956 266 u 268)
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bacher Mönchsgewohnheiten bewahrt hatte Ebo könnte durchaus 3881° Vel-

assıge Mitteilung gehabt haben die OTIfenDar wWEeIlt die Vergangenheıt zurück-
reichte zumal S1€E sıch AauUus SCe111€I1N Erfahrungskreis un SsC1I1lEeI Interessen viel-
leicht erklären äfst

Diese Annahme erhaält 1Ne wichtige Stütze konkreten Beobachtung
er prägende Einflu{fs VO Oönchen A4dus Amorbach und Fulda auf das Gesche-
hen neugegründeten Biıstum Bamberg 1st mMI1t den Händen reifen [Jer
amberger Notar Ba 11{ C111 Amorbacher Mönch könnte „als 1Ne der Vaterfi-
guUren der Bamberger Schreibkuns angesehen werden,“ un:! bei Te1L Michels-
berger Handschriften des 11 Jahrhunderts 1St als Schriftheimat IMMOrDaC
zusehen 56 Ebenso hat die Reichsabtei Fulda auf die gelstlichen Institutionen
der Heinrichs {1 eingewirkt Die Anfänge des Michelsberger Skriptoriums
lassen sich möglicherweise groisen un aNZeN auf die Fuldaer Kalligraphie
zurückführen | es wird esonders deutlich bel den Nachtragshänden
Sakramentar (Bamberg, Staatsbibliothek 1t das Fulda entstanden und
kurz ach der Miıtte des 14 Jahrhunderts der Dombibliothe gelegen 1St Es
1Sst ber vermuten, da{fs der eX zunaächst VO  - 111S Kloster Michels-
berg gewandert 1st ach Hartmult OIImann könnte „geradezu VO  S

fuldischen itglie der Gründungsmannschaft ort geschaffen worden eın  44 'ale:

hne /Zweitel aber hat Ian sıch Bamberg pischen Fuldaer Festkalender
Oorientiert der dem eigentlichen Sakramentar vorangeht geWl1 nicht be-
liebigen sondern für die Lıturgle unentbehrlichen Handschri Es spricht Iso
CHNUSECS dafür, da{fs 1Ne bestimmte VO  - Mönchen ihre monastischen und
liturgischen Gepflogenheiten die kaiserliche Stadt ımportierte Da I1lallı fer-
1ier annehmen dartf da{fs bel eugründung die Beziehungen T: Mutter-
abteli nicht abgeschnitten wurden un: sich die Gründermönche ihren C15C-
e’  3 monastischen Iraditionen Oorlıentierten 1St dies Ce1IH weıteres, starkes Indiz
da{fs Fuldaer Mönche SCeWESEN E1n INUSSCIL, die 1Ne bestimmende Rolle C
spielt en zumal dus dem monastischen Bereich 1LUF die Sterbetage der Abte
KRıchard VO Amorbach-Fulda +1039) Rado +1020) un: Heinrich +1039) VOIN

Michelsberg un:! des önches Benno +1046) vermutlichen Fuldaer Dia-
kons, erwähnten Bamberger Kalendar regıstrıert wurden 89

85) Hoffmann (wie Anm 8) Daneben hat 5Seeon „überragenden Einflu{fs” auf die
Schriftentwicklung der Bamberger Domschule ausgeübt ebd 68)

86) Bamberg, Staatsbibliothek, Bibl. 142, Patr. 35m un:! Patr. S
87) Hoffmann (wie Anm. uch der morbacher Otar ‚Ba 19 hat darın aC.  äage

geliefert („kaum wesentlich nach 1040”); eb  Q, 142 Aus Fulda stammıt uch noch Matr.
geschrieben zwischen 1010 1040 vgl dazu Hoffmann (wie Anm 141

88) Ebd 141 ach Suckale-Redlefsen (wie Anm 53) 147 soll die Handschrift anläfslich
der Weihe des Klosters Michelsberg 1021 dorthin gekommen SC11H un:! uch CIn Dek-
kel „kaiserlichen Zuschnitts”“ angefertigt worden SsSe1InNn

89) Lat fol G tol Or und fol 10r /u Abht Richard vgl Belege ben Abt Rato
Lie Klostergemeinschaft 21 (wie 50) 372 106 und unten 103 Dieser Abt
übrigens uch Necrolog VOIlN Neustadt/Main ZU1I11 16 vgl Volk Das Necrologium
der Benediktiner Abhtte!i Neustadt Maın (WDGB 193585 25) Rado abb Abt EINTIC: VOTIN
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Dann muüuükfiste aber die Vermutung, da{fs die Gründungsmönche des ichels-
berges au  N Münsterschwarzach kamen zumindest dergestalt erganzt werden
da{fs WIT möglicherweise muiıt ammelgründung tun en be]l der
vielleicht auch Schwarzacher Mönche beteiligt Lhese Theorie sich
auf die beeindruckenden Eintrage Michelsberger Totenbuch VO  a 1123
das die Eintragshand AaUs Vorlage mindestens 61 Schwarzacher Mönche
eingeschrieben hat deren odestag AL 117238 lag, 1Ne Zahl die LLUT VO  a

Todesnotizen bezüglich der Michelsberger Gemeinschaft 81) übertroffen 97

[ )a ber dieses ecrolog keinen CHILZISCH morbacher un: Fuldaer Mönch
Grundstock regıstrıiert habe diese Tatsache oachim ollasc. ”  UuSs

fundamentalen und ursprünglichen Zusammenhang herrühren und
damit die Gründungsmannschaft ohl Kloster Münsterschwarzach
chen £e11 0° TYTEeC 1STt beachten, dafß Abt Richard 11158 Bamberger loten-
gedächntis Eingang gefunden hat nämlich 111 dem oben erwähnten, aus Fulda
stammenden Sakramentar Wenn Michelsberger ecrolog 1123 fehlt

kann VeErgessChHN oder ausgelassen worden Seıin Jedenfalls beweist en Feh-
len nicht da{fs nıicht der Vorlage gestanden hat Ungeachtet der gewl be-
merkenswerten Spitzenstellung Münsterschwarzachs (61 Personen VO  a anle-
gender and VO  a weılıteren Händen) Totengedenken der Michelsberger
Mönche, noch dazu /ARR  e eit der Hirsauer Reform, i1st agen l1eg ein

necrologisches Zeugnis, dessen Vorlage und Zielsetzung bei der Neuanlage etwa
ein Jahrhundert nach der ründung uns unbekannt Sind schwerer als die kon-
kreten, schriftlichen und zeitgenössischen Amorbacher und Fuldaer Spuren un
Tätigkeiten, die WIT amberg ] der ersten Hälfte des Jahrhunderts vorfin-
den?

Ergäanzt wird diese Perspektive, Wenn WIT feststellen INUSSCIL, da{s AduUus dieser
Stadt der Kegnitz, die noch heute ber ausgesprochen guten Bestand

mittelalterlichen Handschriften verfügt keine Zeugnisse überkommen sSind
die nach Münsterschwarzach WEISCIL, obschon dieses Kloster ber e1 Jeistungs-
fahiges Skriptorium verfügt haben mufs In Lambach (Oberösterreich) hingegen
finden WITL Spuren des Gründungskonventes, der unterngdes Abtes kgge-
bert 1057 Arbeit begann Die Schwarzacher Gründungsmönche haben
Codices aus ihrem Skriptorium dorthin ımportier un üblicherweise brachte

C  (3  erg (9 10 sowochl Leydener Martyrolog und Frauenbergnecrolog als
uch den Fuldaer Totenannalen hier muıt USal BabenbergensIts abb) vgl Die oster-
gemeinschaft (wie Anm 50) 262 unı 357 Benno diac et MON ob vgl Die Oster-
gemeinschaft (wie Anm 50) 300 Er STar' 1046 Im Martyrolog-Necrolog VO  -

Emmeram (wıe 28) 182 1ST ZU) e1n Bernolf dıa EON eingetragen
90) Wollasch, Oonchtum (wie Anm 66) 1I16=1208 ahnlich schon Hallınger I</ Junggorzer

Reformbräuche AaUs St. tephan ı WürzburgD25 1963; 3124), der ber mit
unmittelbaren FEinfluf des Abtes Richard VO:  a Amorbach-Fulda rechnet.

91) Für die Mitteilung dieser Zahlen bın ich Herrn JohannesNospickel, Müuünster, der S@1-

Dissertation über das Michelsberger Totenbuch abgeschlossen hat, großsem ank
verpflichtet.

92) Wollasch, Mönchtum (wie Anm 66) 118
93) Vgl Hochholzer (wıie Anm 39) 263
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die Gründungsmannschaft AdUs ihrer Multterabtei einen gewlssen Grundstock
Büchern mıt. Man könnte freilich einwenden, weshalb dann der Eingriff des

Abtes Eggebert keine Spuren 1ın orm VO  a Büchern hinterlassen hat Dem ist
entgegnen, da{s die Mönche des Michelsberges dieser eıit 1-7 Jaängst
eın Skriptorium besaflsen und ber ıne stattliche Zahl VO  a Büchern verfügten.“”
Wohl aber könnte VO  z} Abht Eggebert, der Ja etwas Neues durchzusetzen suchte,
der Grundstock eINes veränderten Totengedenkens grundgelegt worden se1n,
das das alte Bezugsnetz ausblendete.?

ESs ist geradezu auffällig, da{fs einflufßreiche Kerne des lothringisch gepragten
Reichsmönchtums, wI1Ie etwa Emmeram, Niederaltaich, Jegernsee oder Hers-
feld (neben Fulda un:! Amorbach), nicht VO anlegenden cAreıiber registriert
wurden, WO. beispielsweise 1ın u  a, Regensburg un: VOT em in Jegern-
sSCEe das necrologische Netz ZU Michelsberg geknüpft war.?® 1 )a ber kaum VO  a}
iınem einseltigen Gebetsgedenken auszugehen ist, müfßfste I1a  > dementsprechend
auch Namen AUS diesen vorgenannten Abteien erwarten. Wenn S1e aber die Re-

94) Hoffmann (wie Anm etwa 180 bis 200 Bücher); ZU Vergleich: die Münster-
schwarzacher Klosterbibliothek umtfadiste Ende des 11 Jahrhunderts 1583 Codices
Chronicon Schvvarzacense (800-1590) (J. Ludewig, Novum volumen scr1ıptorum
TIeI U Germanıcarum Frankfurt Leipzig T7A Ö, Sp.

95) schon randmuller (wlie Anm. 53) 107 Dagegen haben sich ausgesprochen Wollasch,
Mönchtum (wie Anm. 66) 118-119 un Franke (wie Anm 31) 141 mit Anm. 457, der
sich auf Wollasch un! auf Dengler-Schreiber K Scriptorium un:! Bibliothek des Klo-
STers Michelsberg Bamberg Studien Z.UT Bibliotheksgeschichte Giraz 1979,
un beruft, wonach sich keine Fuldaer Handschrift nachweisen läfst, VO  z der I11d.  -

vermuten könnte, S1€e gehörte /ArE Grundausstattung des Michelsberges. ber nicht
11UXE in diesem Punkt liegt Dengler-Schreiber (wie leider sehr oft) völlig daneben. Vgl
die Belege ;ben Anm.

96) Es MU: uıunter Abt Richard ine CNSEC Beziehung den Gründungsmönchen des
Michelsberges gegeben haben, die sich nach der Jahrhundertmitte abschwächte; denn

der Fuldaer Gedenküberlieferung sind die ersten welhte des Michelsberges (Rato
1 +1020| un Heinrich 19 10.+10391) sowohl In dem unter Abt Richard angelegten
‚Leidener Martyrolog‘ als uch ıIn den Fuldaer Totenannalen (Abt Heinrich5noch
In den Prumer Totenannalen) registriert; der dritte Abt Adelhelmus (14 +1063) le-
diglich 1m Fuldaer Frauenberg Necrolog. Daneben wurden noch mindestens Mon-
che aus dem Michelsberg, die 1nNns € Jahrhundert gehören, iın Fulda kommemoriert.
Vgl Die Klostergemeinschaft (wie Anm. 50) 354, 262, 357 24/; vgl uch Wollasch

Die Necrologien ın der Edition der Gedenküberlieferung VO  z} Fulda Die Kloster-
gemeinschaft (wie Anm. 50) 947 Der viıerte Abt Rupert 6-71), der aus St.
Emmeram nach Bamberg kam, ist N1IC. mehr verzeichnet. Im Hinblick auf St
Emmeram ist beachten, da{fs nach Abt Kupert, der VO Schwarzacher Abt Eggebert
1071 abgelöst wurde, ausgehenden 11 Jahrhundert der Michelsberg VO  a drei Gt.
Emmeramer Konventualen geleitet wurde, da{fs das Bamberger Kloster VO  a} daher
iImmer stärker „ın den Gesichtskreis der Regensburger Gemeinschaf rückte; vgl
Wollasch (wie Anm. 28) f/ die Michelsberg betreffenden intragungen eb 178

Die Reichsabtei Jegernsee hat noch 1mM Jahrhundert die beachtliche ahl VO.  -
Mönchen Aus dem Michelsberg registriert, die 1m Michelsberger ecrolog VO  a} anle-
gender Hand eingetragen wurden, Iso VOT etw.: 1123 verstorben Wollasch,
Mönchtum (wie Anm. 66) 132 ff bes Anm. 389
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daktion des Totenbuches VO  - 1123 nicht aufweist, annn bedeutet dies, da{fs
S1€e eben nıicht die alteste necrologische erspektive spiegelt. Wenn aber die alte-
STe Gesamtüberlieferung des Michelsberger Totengedenkens als solche unbe-
kannt ist Spuren davon könnten 1m Kalendar des Sakramentars VO  } Bamberg,
Staatsbibliothek, 1at erhalten Sein un! das Necrolog, das eın gutes Jahrhun-
ert ach der Gründung angelegt wurde, nicht einfach als das äalteste Michels-
berger Totengedenken anzusprechen ist, dann brauchen die Schwarzacher Na-
1LEeN nicht auf diesen Urbestand zurückzugehen.

Die bemerkenswert hohe Eintragszahl VO  bn Schwarzacher Mönchen und Ab-
ten 1mM Grundstock des Michelsberger Necrologs VO  - 123 könnte TEeUNC.
durchaus einen Fingerze1g auf etwas „Fundamentales und Ursprüngliches”
geben Die Rückbesinnung auf die Anfänge cluniazensischen Lebens ıIn Bam-
berg Denn die VO  - Abt Eggebert VO  - Müunsterschwarzach praktizierte ‚JUung-
gorzische‘ Observanz, die Ja zumındest TEL Te Jang auf dem Michelsberg
1EUE monastische alsstabe setzte, annn als ine Art Vorläufer des ber Hirsau
einströmenden ‚ordo cluniacensis’ angesehen werden, und zumindest se1t dem
ausgehenden ahrhundert arbeitete beispielsweise der Münsterschwarzacher
Abt Altmann HR1 fast schon selbstverständlich mıiıt den
‚Hirsauern’ zusammen.” Eine solche traditionsstiftende Ausgangslage konnte
sich dann problemlos ın den hirsauisch-cluniazensischen Gedächtnishorizont
des Michelsberger Totenbuches VO  - 1123 e  gen Diese Beobachtung kann mMOS-
licherweise bestätigt werden, wenn INa  a sich die Perspektive ansieht, die der
anlegende Schreiber des Michelsberger Necrologs ohl hatte Es hat den An-
schein, da{fs die A des « also as W as I1lalı aus der (heute
verlorenen) Vorlage als Zeichen der Zusammengehörigkeit üubernahm oder über-
nehmen wollte, ausschliefslich auf Klöster gerichtet WAarL, die monastisch Urc
die Autorität Clunys irgendwie verbunden Ks sSind 1eS5 die Vertreter der
drel maisgeblichen Observanzen: I Die ‚Jung-Gorzer‘, die ‚Siegburger und die
‚Hirsauer”® neben Klöstern, die ZU Bistum Bamberg gehörten.

uch TOTZ der Tatsache, da{fs die Abte!i Münsterschwarzach schon den
ersten önchen des Michelsberges necrologische Verbindungen aufgenommen
hatte,” ist nicht sehr wahrscheinlich, da{s dieses Kloster, das selbst erst 10
reVO erneuert wurde, I047 schon 1Nne ründungsmannschaft abstel-
len konnte. Dies ie{fß ohl die Konventsstärke VO  - Münsterschwarzach nıiıcht
Z S1€e betrug ohl etwas mehr als Personen und dürtfte damit den Zahlen

97) Vgl Freise B Oorvey 1m hochmiüttelalterlichen Mönchtum Der Liber 1tae der Abte1i
OrVvey. Studien Gedenküberlieferung und AB Erschließung des Liber 1ıtae, hrsg.
VO  m Schmid Wollasch) Wiesbaden 1989, 104 7Zur Zusammenarbeit zwischen
‚Hirsauern‘ und ‚Jung-Gorzern‘ vgl uch Semmler (wie Anm 84) DA ff.

98) Abzuwarten bleibt die kommentierte Neuedition des ecrologs (Bamberg, Staatsbi-
bliothek, Bın 144 tol 61v-108r) durch Johannes Nospickel, Munster. Die Aaus dem Kreis

Abt Eggebert VO  - Münsterschwarzach stammenden Mönchsgewohnheiten, die
über Lambach, dem Tochterkloster VO Schwarzach, 1n den österreichischen Raum
austrahlten, definieren sich als regzulares S5U0S monachorum secundum MOTEeEM clomıiacensium.
ürzburg, niversitätsbibliothek, fol. 56r); vgl ben Anm.

99) Vgl Hochholzer (wıe Anm. 39) 246
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nahekommen, die Aaus dem Michelsberg uberlietert Sind.100 Vor em aber han-
delte sich bei der ründung des Michelsberges nicht S11 beliebiges Klo-
STer. Es sollte auf erge neben der Stadt des Königs entstehen un 5
verdankte ründung.:ach 1015 dem ausdrücklichen Willen und der
Förderung Heinrichs 11 auch WenNnn dem Bischof unterstellte 101 Dieser
König WarTr MI den klösterlichen Gepflogenheiten un: auch muıiıt den großen
Moönchen Se1INerTr eıt Vvertrau 102 7u ihnen gehörte sicher auch Abt KRichard
VO  a Amorbach Ist da nicht naheliegend da{fs die Gründungsgruppe
er zumindest C111 el aus Kloster kam das dieser Abt eıtete oder
zumıindest die erste monastische Pragung VOoO  a ort empfing? uch WEenNn nichts
über die erkun des ersten Michelsberger Abtes bekannt 1St 103 deutet der

100 Miıt Vorbehalt da WIT nicht W1ssen ob das Michelsberger ecrolog alle 7 Jahr-
hundert verstorbenen Schwarzacher Onche aufgenommen hat kann I112.  - viel-
leicht folgende kKechnung aufmachen Da 61 Schwarzacher Mönche die VO elt-
pun der Gründung des Michelsberges bis twa 1123 als verstorben gelten ha-
ben, VO  > anlegender Hand 111S5 Michelsberger Necrolog eingetragen SiINnd und I11ld.  >
(0)8! eliNnlenm Erfahrungswert VO  a drei Mönchsgenerationen ausgehen kann dann
kommt 198158  S auf 111e Konventszahl VOU!]  5 twa Personen uch der Chorraum der

11 Jahrhundert bestehenden Basılıka Schwarzach WAar möglicherweise für
aum mehr als Personen ausreichend Dies ergab Rekonstruktion dieser
Kirche 1T Franziskus Büull OSB Muüunsterschwarzach dem ich für diese Anga-
be an Eine BCWISSC Stütze erfährt diese Annahme, da{fs Bischof Adalbero e1m
Amtsantritt des Schwarzacher Abtes Eggebert (ca das Kloster auf besse-

materielle rundlage stellte, wohl uch die Personalsituation verbessern;
enn hatte CINISECS mıt dieser Abtei VOT WI1Ie twa die Gründung
Benediktinerkonventes oberösterreichischen Lambach durch Schwarzacher
Moönche belegen kann Vgl Chronicon Schvvarzacense (wie Anm 91) Sp IA
Bezüglich der Konventstärke auf dem Michelsberg SE1 eI W1eSseN auf Ebo, 1ıta
(J)ttonis (wie Anm 78) 610 (Brief Bischof (JIttos VOoO  > Bamberg VO  - wa 1123
Ou14 scil Deus|] 005 SUO pastores 1doneos eleg1t fratrum vestrorum NUMeEer um In
Sanıcta CONVersatıiıone multiplicavit Quod ıIn OICIMNO Sanıctı Michaelıis mMonte ostenditur; QU14,
dum plus qUAM VIZINTI fratres et eosdem suhbh FeNUl discıplinaS I4M Deo
gZratias plus YUUFT septuagıinta ınıbı absque 18; U1 honeste CONDErSANTIUFr
PXETINSECUS un: Herbordi dialogus de (Ottone Bambergensi Monumenta
Bambergensia WwWI1e Anm 72 /06 (mit ezug auf den Michelsberg) Et quE modo
cCentum monachis, rectores habeat industr10s, sufficens est et ampla Satıs, ım fratrıbus
VLQINTI UAtuor LeNULS fu1t et anQusta Corvey dürtfte 1015 etwa Mönche gezählt
haben; vgl Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm 30) 31 St Emmeram 14
Jahrhundert 1iNe Konventstärke VO  - etwa Mitgliedern, Tegernsee (um

Niederaltaich (um Onche; vgl Freise Die bte un! der Konvent VO.  -
St Emmeram Spiegel der Totenbuchführung des 11 Uun: Jahrhunderts
(Martyrolog Necrolog Von St Emmeram |wie Anm 28] 105) Man darf annehmen,
da{fß die Gründungsmannschaft Osters wohl aus Mönchen bestanden hat
bel der ahl 1 der 13 WI1e gelegentlich lesen, dürfte I1la die 12 Apostel Auge
gehabt haben; vgl Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm 30) Anm 205

101) Vgl Hoffmann, Mönchskönig (wie Anm 30) 141
102) Wollasch (wie Anm 30) 17F un Hoffmann (wie Anm 30)
103) Die Bearbeiter der Fuldaer Necrologüberlieferung nehmen tammte mögli-

cherweise aus dem Fuldaer Konvent vgl Die Klostergemeinschaft 1-3 (wie Anm



Überlegungen ZUE Amorbacher „Reformkalender“ 135

Todeseintrag 1mM 102° ‚Leydener Martyrolog‘ Adus ATO DIUS yate: et abbh
7U zumıindest i1ne gewlsse Nähe DA Fuldaer Konvent an 104

Die VO Ebo überlieferte Formel VO ordo Amerbacensium könnte nach
Hallinger die historische Aussage enthalten, „dafs nämlich die eugründung
des Bamberger Michelsberges nicht VO  a Fulda, sondern VO  aD Amorbach her
also VOT 1018, VOT demala1ıchards 1n der Reform zugeführ WOTI-

den ist‘.10 1e INa  u sich das gesamte historische Umifeld d dann pricht e1n1-
ZCH afür, da{s der Bamberger Chronist zutreffend zwischen der geistlich-
monastischen Ausrichtung des Michelsberges und der erkun der ersten
Mönche unterschieden hat Berücksichtigt I1la  — noch, da{fs allgemein VO  — elıner
Jängeren |)auer eiInes ründungsvorganges un: der Festigung mönchischen
Lebens auszugehen ist, un! da{fs ferner dieser Prozefis der Konsolidierung 1n
Bamberg ziemlich zeitgleich mıt dem Amtsantrıitt des Abtes Richard in
zusammentiel un:! den Anschein häat; da{fs mıt der äatıgkeit Richards in der
Bonifatiusabtei e1in Consuetudineswechsel stattfand,*”® kann I11all ohl Uu-

ten, da{fs der morbacher Orientierungsrahmen auf dem Michelsberg befolgt
wurde, der Ja zumindest se1it 10158 auch 1ın Geltung hatte Der erste

Michelsberger Abt ato Uunı:! ine Schar VO  a Mönchen könnten AdUus 5“
kommen se1n, das ohl ber rößere personelle Keserven verfügte als Amor-
bach.!® der Abt ato könnte einem Konvent vorgestanden aben, der sich AauUus

Mitgliedern rekrutierte, die aus verschiedenen Klöstern er sicher uch AU:  CN

u  a, WI1Ie ihre Tätigkeit un die liturgische TIradition ın Bamberg nahelegen)
stammten, die aber nach dem OYrdo Amerbacensium ihr klösterliches Leben e1in-
richteten. !° ber arbeiteten nicht auch in der Kanzlei VO  a Bamberg un Heılin-

50) 372 106 Be1l der Seltenheit des Namens Rad(t)o un:! der Übereinstimmung
des DDatums ist der Necrologeintrag 1m Matryrolog-Necrolog VO  e St. Emmeram
(wie Anm. 28) 185 beachten, der Z Grundbestand gehört un: amı ın die
e1t (0)48 1036: Radozt MOn de Altaha

104) Die Klostergemeinschaft (wie Anm. 50) G15% Mit Recht verwelıst Brandmuüller (wıe
Anm. 53) 104 darauf, da{fs Abht ado zweimal in den Annales anc Bonifacı erwähnt
wird, naäamlich 1017 Rado abbas In Babenbergz efficıtur un:! 1020 aAdo abbhas 11 „DIe-
5C5 Zeugn1s erhaält umso mehr Gewicht durch den Umstand, da{fs aufer Koönıigen,
Bischöfen un! anderen Grofßen des Reiches ın den Annalen 11UTr drel hte erwähnt
werden. Nämlich Richard (von Fulda-Amorbach) un:! Godehard (Niederaltaich, Bi-
SC VON Hildesheim) un: zweımal Rado, obwohl weder Abt VO Fulda
noch Bischof war  64. uch wWEellll Abt ado kein Fuldaer Profe{s Wäal, beweist dieses
Zeugn1s zumindest, da{fs die Beziehung ZU neugegründeten Kloster Michels-
berg Un Zu ersten Abt sehr intens1vVv SCWESCNHN se1ın MU;

105) Hallinger (wie Anm. 28 4372 Anm 329
106) Ebd 408 un: ben Anm.
107) dürfte bis AB Jahr 1000 einen Personalstand VO  - twa Mönchen gehabt

haben. Geuenich D/ Die personelle Entwicklung der Klostergemeinschaft VO  a Ful-
da bisZJahr 1000 Oster Fulda wıe Anm. 19| 172) In Amorbach reichte offen-
bar das Stiftungsvermögen für ıne angemMesSsSCNEC Versorgung VO  m 1U Moönchen
dAaus, vgl den urkundlichen Beleg ben ın Anm.

108) Es gab Sammelgründungen; vgl Hallınger (wie Anm. 24) 234-238 In Gt Ulrich un!
fra ın Augsburg wurden 1013 die Kanoniker durch Oönche aus JTegernsee @1 -
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rich I dem „Meister 1mM Bıtten und Berauben“”, WI1Ie 1M Hinblick auf die
Bibliothek er Gelstliche unterschiedlicher Herkunft,*” da{fs WIT hier 1ne
nalogie ABn Gründung des Michelsberges sehen dürfen eın Kloster, für das
siıch der letzte (Ottone entschieden hatte un das eın „Mönchskönig”“ durch Aadus-

gesuchte Maänner auch 1n monastischer Hinsicht bereichern wollte? 1 )em ist
entgegnen, da{fs Fulda und MoOorbac unter Abt Kıchard sicher den Maf{isstäben
unrderungen des On1gs gerecht werden konnten. 1ıne Sammelgründung
hat also wen1g Wahrscheinlichkeit für sich, zumal keinen stic.  altigen Be-
wels dafür 1bt

Wiıe immer WIT die Frage der Gründung des ichelsberges un:! selner ersten
geistlich-monastischen UOrientierung angehen, sind das Umteld der Kloster-
gründung auf dem Michelsberg, die inhärenten Möglichkeiten Uun: die ertig-
keit der überkommenen Quellen abzufragen. Dabei kommen WIT folgendem
Ergebnis Von ogrößerem Gewicht als eın ecrolog, das etwa 100 reach der
ründung NEeu angefertigt wurde un:! ber dessen Auswahlprinzip WIT über
(sicherlic ansprechende) Vermutungen nicht hinauskommen, dürtften neben
der Autorität deses Richard jedenfalls die Aktivitäten VO  a Amorbacher un:!
Fuldaer Mönchen se1n, die gestaltend und ormend eiım inneren Auf- und
Ausbau des Bistums Heinrichs IL mitwirkten. Im 1NDIl1ic. auf Munsterschwarz-
ach 1bt für solche Spuren kein einz1ges 17 DIie zweimalige Nachricht des
nicht iImmer zuVverlässigen Ebo bezüglich des ordo Amerbacensium, der 1412 ab-
gelöst wurde, aber wohl schon se1t dennfängen des Michelsberges monastische
Richtschnur WäAal, erscheint annn doch 1ın einem glaubwürdigen Licht, zumal
1n diesem monastischen Bereich keinen Tun 21bt, die Verläfßilic  eit des
Michelsberger önches Ebo 1n Zweifel ziehen. Die ersten Moönche des
Michelsberges brauchten deshalb nicht aus IMMOTrDaAC gekommen eın Hier
lst VOT em Mitglieder des Fuldaer Konventes en, die Ja ohl auch
ach 1018 ach den alsgaben des VO  5 MOrDaC berufenen Abtes Kıchard leb-
ten.!!9 Inwiefern un ob andere, insbesondere Schwarzacher Mönche der
Gründung des Bamberger osters eteiligtJEverrat uns das Michelsberger
Totenbuch nicht, obwohl dessen edeutung sicher hoch eingeschätzt werden
mulds, da die memorla Ja traditionsstiftend un gemeinschaftsbildend WAT. ber
dieses ecrolog VO  5 1123 xibt 5ANZ offensichtlich, WI1Ie WIT hoffentlic aufzei-
SCcH konnten, nicht das alteste Michelsberger lotengedenken wıeder, sondern
wahrscheinlich eın spateres, 1mM weltesten Sinne cluniazensisch gepragtes. Den

SetZt, die der VO'  a Bischof Bruno auserkorene Abt Reginbald siıch scharte, obwohl
nicht dem Tegernseer Konvent angehörte. Vgl Hoftmann (wie Anm. 30) 41

109) Hoffmann (wie Anm. {f.; 1ta
110) Gegen ine solche (auch VO  } asslus Hallinger) vorgetragene Annahme (vgl. ben

Anm. 102), wonach der rdo Amerbacensium die ursprüngliche monastische For-
MUuNg des Michelsberger Konventes gCeWeESECN sel, vgl bes Jüngst Franke (wie Anm
23) 141, der ‚WäaTl anerkennt, da{fs der Yrdo Amerbacensium mıiıt dem Amtsantrıitt des
Abtes Richards nach Fulda gelangt sel, ber keine Fuldaer der Amorbacher Spu-
TenN 1n Bamberg sieht. uch ben Anm
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Grundstein hierzu könnte der Münsterschwarzacher Abt kggeber VO  - 1071 bis
1074 gelegt haben

Nicht welIlter verwundern braucht schlie{flich die Feststellung, da{fs der
morbacher oder Fuldaer Heiligenkult auf dem Michelsberg / Bamberg keine
oder aum feststellbare puren hinterlassen hat Zum einen Stammen die über-
leterten Kalendare dus dem Ende des bzw. AauUus der zwelıten Häaltfte des
Jahrhunderts  111 wobe!i T:  a’ annehmen darf, da{fs sich die Michelsberger Mönche
bis diesem Zeitpunkt einen eigenen Heiligenkult aufgebaut hatten, der sich
wıederum den Okalen Iraditionen oriıentierte un! mithin auch Wurz-
burg, auf dessen Gebiet Ja das LEUE Bistum orößstenteils entstanden war. !l< /Zum
anderen könnten WITr darin einen analogen Fall ZU. Michelsberger Totenbuch
sehen: Keminiszenzen MOrDaC oder könnten aus welchen Grun-
den auch immer getilgt oder übertformt worden se1n, obwohl 11a1l VOT H147
nach dem ordo Amerbacensium auf dem Michelsberg lebte

Und SCNLEeIsi1c scheinen auch die Michelsberger Kalendare bestätigen,
Was WIT hoffentlich1 1NDIl1ic auf das Amorbacher Fragment aufzeigen konn-
ten Kalendare können ohl wen1g ZUT arung VO  - reformgeschichtlic be-
deutsamen Fragen beitragen.” eım Fragment AUus Amorbach handelt ich
jedenfalls keinen „Reformkalender”, sondern das Sanctorale einer FA  ”

damaligen eıt nicht unbedeutenden Mönchsgemeinschaft, deren Festesfolge
ich den lıturgischen orgaben der Kathedralkirche Würzburg und
eigenen kultischen Iraditionen orientierte. Zudem ist die Heiligenverehrung,
w1e S1€e sich einem Kalendar offenbart, einem häufigeren echsel unterwor-
fen als etwa die NrUu: VO  a} eiligen ın einer Litanel, die 1ne oröfßere Kont1i-
nuıtat aufweist, WI1e S1e auch für die Odenwaldabtei nachgewlesen werden
kann.!l4 Welcher ‚Reform aber IMOrbDaC 1n der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts verpflichtet WarTr und welche Ausstrahlungskraft dieses Kloster entfal-
ten vermochte,! x1bt das fragmentarisch erhaltene alendar nıicht preıs. Im-

111) Folgende Kalendare kommen AUS dem Michelsberg 1in etiracCc Karlsruhe, Landes-
bibliothek, 504 folP(ca ediert bel Brandmuüller (wie Anm.53) s 5 fg
F3a dazu vgl Hoffmann (wie Anm.8) 179; Würzburg, Universitätsbibliothek,
th 116 fol Iv-7r ‚etzteSs Drittel des Jahrhunderts); ediert bei TIThurn HI Zu den
Ebracher Handschriften ın der Universitätsbibliothek Würzburg SL, 1969,
-Sollte der ıIn Rot eingetragene Lampertus über Seeon 1n die Festes-
folge aufgenommen worden sein? Allerdings Sind uch Bonitatius un!

Maurıiıtius un:! Emmeram In Rot eingetragen.
H2 Vgl Lagemann AI Der Festkalender des Bistums Bamberg 1mM Mittelalter (BHVB

103, 196/, 7-26
113 Skeptisch ZU. Aussagewert VO  a Kalendaren Kurze]ja (wie Anm 33) 585
114 Dies zelgt sich beispielsweise einer Lıtanel Aaus Amorbach AaUuUs dem Jahrhun-

dert, gedruckt bel Hofmann (wıe Anm. 12) 157.
1159 Hierzu vgl Hallinger, Willigis (wie Anm. 56) wonach sich „die formende Kraft“

des Abtes Richard über „Amorbach, Fulda, Schlüchtern, Schwarzach Maın,
Michelsberg 1n Bamberg, Ellwangen, Werden, bis hinauf nach Isenburg erstreck-
te  A Skeptischer Abt Richard: Jacobi Die geistlichen un:! weltlichen Magna-
ten ın den Fuldaer Totenannalen Die Klostergemeinschaft |wie Anm. 501) 370,
wonach se1t dem Eingriff Heinrichs IL „Fulda TOLZ der edeutung der Reformäbte
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merhin ber legt als 1Nne Art Schlüsseldokument, da unbestreitbar 1n un:!
für IMOrbacCc geschrieben wurde, eın kleines Zeugn1s ah für die Schreibtätigkeit
ın dieser Abte!i 1m enwa nach dem Tod des Abtes Richard. Es aller-
ings auf, da{fßs der Schreiber des Kalendars den Ab:t, der ın MOTrTDaAC. die Girund-
agen für selinen Aufstieg yYAOS Leiter elInes der bedeutendsten Klöster 1mM Reich
schuf, eher nüchtern, vielleicht schon distanziert für die Nachwelt aufgezeich-
net hat. Nur seinen odestag und se1ine Verantwortung als Vorsteher Zzweler
Abteien 1e der schreibende Mönch für das Gebetsgedenken der kommenden
Mönchsgenerationen für erwähnenswert, nıicht ber die besondere Beziehung
AB verstorbenen Abt Richardus bb(as) amorb(acens1s) et fuld(ensis). Anders hin-

1e der Abt, der Aaus eiıner anderen Klostergemeinschaft berufen wurde,
bel selinen Fuldaer Mönchen 1n Erinnerung. Sein Name (19 ])wurde 1
Fuldaer (‚Leydener‘ ecrolog mui1t Kapitälchen besonders hervorgehoben, un
1n den Fuldaer Totenannalen wurde hinter seiInem Namen eın herzliches felicıs
emMOrıe hinzugefügt.”® Seine gleichzeitige Abtswürde In Amorbach iefs INa  a

jedoch 1m Kloster des HI1 Bonifatius unerwäahnt.

Edition

Mıt Ausnahme der erstien Kolumne der goldenen Zahlen (iIn Rot) der einzelnen Tage,
die dıie Neumonde der Fe IM 19ährıigen Zyklus anzeigzen und der zweıten Kolumne
der In chwarz geschriebenen Tagesbuchstaben 0071 hıs Gl die In regelmäßiger Ol-
SC 0Or der römıschen Datierung herlaufen und teilweise schon abgeschnitten SInd, 1ırd
der Kalender vollständig abgedruckt (vgl Abb.) Die Ordnungszahlen der römischen
Datierung, dıe Monatsnamen, die, abgekürzt auf R1n folgend, FEZ Ersten PINES
Monats und dem den Iden folgenden Iag erscheinen, wurden In roter Schrift eINZE-
Lragen. anhnren SONST NUÜUTr In schwarzer Tinte dıe Abkürzungen K, N, verwendet
wurden, erscheinen In roter Tinte die Abkürzungen den Nonen NON und den
Iden das Wort IDVS Idıie unterschiedliche Tintengebung dieses Buchstaben- und Zahlen-
geruüstes wurde In der Edition nıcht berücksichtigt WIE auch das nfangzs-S für ancti),
S(anctorum) Anfang eiINer Heıligenzeile, das STEeLs In Rot geschrieben ist Hınzu-
gesetzt wurde kursiv In arabischen Zaiffern das heutige Tagesdatum.

Einträge, die ım Kalender ZU Ende der jeweıligen Tageszeile eingeschrieben WWUÜT-

den und adurch als nıcht ZUmM Sanctorale gehörig gekennzeichnet sind, stehen IN der
Edıiıtion eweils In derselben hzw. In eINer rechtsbündig eingez0ogenNen Zeıle In
ckigen Klammern erscheinen Ergänzungen Fehlstellen, die UYC: UIn  esbarkeit oder
Textverlust verursacht wurden. IIie DIEr necrologischen inträge stehen mi1t EINZUZ
und Gedankenstrich Beginn eINer euen 7Zeıle Die eher hraune Tinte des Originals
ıst IN Grundschrift, rote Tinte (halb)fett gedruckt. Die Anfangsbuchstaben (0/0)4) E19en-

OpPpoO, Richart un! Egbert, die bezeichnenderweise nicht aus Fulda hervorgingen”,
kein „Ausstrahlungszentrum der monastischen Reformbewegung” geworden Se1.

116) Die Klostergemeinschaft (wie Anm 50) 357 Nur noch die Mönche 1n Münster-
schwarzach zeichneten ihn ıIn ihrem Kalendar-Necrolog (Lambach, Stiftsbibliothek,
Fr. mıit dem /usatz nIE emMoOrıe aul  N
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NamMen sSınd durchzängzig Q2r0fS geschrieben. Mıt Ausnahme der römıschen Tagesdaten,
die PINNELELLC: abgekürzt wurden, und der Zahlbuchstaben sSiınd NUTr Abkürzungen der
Heiligennamen und dıe Ligaturen aufgelöst.

Um die Einheıit des Fragmentes herzustellen, wurden auch die heı Igonatıus YOPP
hbereıts abgedruckten Monate März, Aprıl, September und Oktober, die mittlerweıle JET-

schwunden sind, aufgenommen und den formalen Grundsäatzen der TWEUEN Edıtion
gepajfst Be1ı diesen Oonaten wurden offensichtliche Druckfehler IM Zahlengerüst stıill-
schweigend korrigiert. In den Fufßnoten werden mögliche YucKfenler heı Gropp ImM
Sanctorale dıe Monate März, Aprıl, September und Oktober angemerkt. Bei en
erhaltenen Onaten Maı hıs AuQzust zwurde verzichtet, auf dıe Varıanten hei TODP
hinzuwelisen. 1C berücksichtigt wurde dıe au des el da S1e In der Edıiıtion on

YOPP
Den mittelalterlichern Kürzungen entsprechen dıie folgenden:

ab hbhatısna ya C  apli., aplor(um) apostolt, apostolorum
e£., conf. cConfessor1s, confessorum
1aC diaconı
c eQYpPtHACUS
ep1 ep1SCOpI
L110  a monachıt

martyrıis, martyrum
PUDE
presbyter1pt., prbi
sancfe, sanctı, Sanctorum
Sancte
sanctı

scar(um) SAaHctarum
scor(um) SANCIOYTUM
&:, ulrg. UINQINIS, ULIrZINUM

MARZ
MART(IVS) DIES 5& € LVN(AM) 064

MART. Donatı et Leonis
SC1 LuUCH ep1 1in esarıla.

1111 SCc1 Adrianı et SOC1IOTUM 10U18°9.
I1 Embolism(us
Il SC1 Quirlacı prbi Embolism(us
NO  Z CcCar(um. ulIrgınum Perpethue et Felicıtatis.
111 Prima incensi0 lune pascha(alis).
VIL{ CN . O Sı NDB AI 060 S

A Gropp: &IC
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11
111 SC1. Gregorn

13 1888 Sc1 achedonii prbi
Il SC1 Leoniıs et
IDVS
XVII APR SCc1 irlacı
XVI Sc1 Patrıcıl ep1 et conf. et (Gertrudis ulrg
X V. SCc1. ımenı prbi
1111 SC1 ohannis Penarıensis ep1l et Sce Marıe
XT SC1 uthberdi ep1 et contf.

2A XIL Sc1 Benedicti bbatis
27 XI

VIIL Passıio oOMUNı et Annuncıiatio Marıe.
VIL Achacıl et Castuli
VI Passıo D(omi)ni et Robb(ern)ti ep1”.

28 SCc1 Dagalephi conf. Dies e
29 11L Ordinatio SC1 Gregorii

111 SC1 Victoris
57 IT

Martis prima necat CU1US S1C cuspide quarta est.

APR(ILIS) IES LVN(AM) XXVIIUI
APR CcCor(um Quintiani et Venanhtiı.

IV.
I1 CcCor(um Euagrıl et Benigni
I1 SC1 Ambrosii ep1 et conf.
NON Ultima incens10 lune pasch(alis).
VL Sc1i erenol1 ep1 et conf.
‚VABE

Septem ulrginum infirmio.
10 1111 Dies C
14 111 SCc1 Leonis et conf.

I1 SC1. ulianı ep1 et conf.
13 DVS Scae. Eufemie uırg

Tiıburcni. Valeriani et Maxım1u.

ep1l hei Gropp nıcht kursiv, 7Iso möglicherweise NC In Rot eingetragen.
Be1 Gropp Kurs1v, 1so möglicherweise IN Rot eingetragen,
Gropp: Mart.
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XVILI CcCor(um limpiadis et Maxı1ımı.
16 XI Incıpit diluulum.

KNE Sol 1ın taurum
Huc qU' luna pascha(alis).

OlDertus a1lC(us D(1t)
19 1888

X11 SC1 Uictoris ep1l et Felicis Dies C
AAı Sc1 Maxımıi1i

SC1 (zäi et
Sc1. Georgil ILLL. et ep1

V SC1 Milleti ep1
VII Letanıla malor eTt Marcı Euang(eliste).
E SC1 Marcellanıi

DL
II SC1. Uıtalis IN

29 111
IL  R Quirini. ep1 et

Aprilis decima est undeno et fine miıinatur.

MAI
MAI(VS) 1ES 5DE LVN(AM) © E

All Aplor(um). ılıppı et lacobı et Vualtb(er)ge u. et Se
Z Sc1i Athanası! ep1

cCorlum exandrı et EuuenHhi et eodolı et
Inuent(10) Cruc(1s)

1111 SC1. Florianı.
{I11 Ascens1o e) ad celos.
IL  Z SC1 Ilohannis ante porta(m latina(m) arlını et ALE
NO  ZN N E V SC1 Victoris
VII Apparıcı1o Michahelis archangeli.

10 VI. ID Scor(um). Gordianı et Epima(achi).
17 V. ID

111 Scorum. Nere1l. cnılleı et Palncratiil.
13 111 Sce Marie ad m(a)r‘  res) et Sc1 Gingulfi.
14 I1 SC1. Bachumi1 ab  “ et Victoris

IDVS ScCc1 Timothei et VII Virg(inum).
XVII
XVI

18 SCc1 Marcı et
AHN - K Sce Potentiane ulrg.
111 SC1. Amonıis.

Möglıcherweise: Sligismundij].
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77 XT SC1 Eustasıil
XL CcCorlum martyr(um) ( aslı Emelii et Faustini contf.

SC1 Desiderii ep1l et eTt deposicio ( onstantini imp(eratoris)
SC1 Kogationis et Donatı

VIIL Sc1 Urbani et ILD
VIL Sc1 Augustini ep1l et conf.
AT SC1 ermanı cf. et e0Odor1

111{1
SC1 Ilohannis eTt ermanı ep1
SCc1 Maxımini ep1l et conf. In JIreueris.

I1I1 SC1 Crisogoni
4] I1 Sce Petronelle ulrg Canti et Cantianı.

Maı1o tercıus est upus est et septimus anguls.

JUNI
DIES X AI LVN(AM) AXVIUNTL

IV  Z SC1 Nicodemis
HI} corlum Marcellini. Petrı1 et erasmı.
1I1 CcCor(um &S martyru(m)
IL SCc1 C'irini ep1l et
NON ScC1. Bonifacii archiepi. Cu. alııs X IL
VIN ID
VIL\n S an A s a M S ME © Pa D A VI SC1 edardıi ep1 et conf.

cCor'um Primi et Feliciani.
I1T SC1 Getuli Dies C

11 H1 ScC1 Barnabe apli et
I1 cCorlum Basılidis. Cirini. Naboris et azarlı.
IDVS Vitimum Pentecosten.

IV CcCor(um Valerii. Rufini et Elisei p(ro)ph(ete).
N/IT corlum Vıti Modesti et Crescentie.

Diedmar‘! b(it)
XVI cCor(um Ferreoli prbi et Ferruncioni(s). diac(oni) et

soc(1iorum) 1US Dies CS
SC1 Nicandrıi Sol ın CalNlcTumlı
cCorlum ILL, Marcı et Marcellianıi.

I1I1 Scor(um). eruasıl. Protasii et Deodati ep1
20 XIL Solsticium
277 v E SCI1. Albanı INT,. et Deposicio Eusebii ep1

SC1 Paulini ep1l et contf.
CcCar(lum virginu(m) Egildride et Kegine.

24 1IL BAPT(ASTE)

Yopp Diedmac
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VIL
V}  R cCorlum Ilohannıs et Pauliı.

CcCor(um \VABE Germanorum.
SC1 Leonis

11L AP(OSTO)LOR(VM) 'AV
IT  R SC1 Martianı cf. et Cassıil.

Iunıus ıIn decimo quindenu(m) fine csalutat.

ULI
HAB(ET) DIES LVN(AM) EK

IV  E Sc1. 5Symeonı1s fr(atr)is lacobıli.
IFE Scor(um). Process1i e{ artınlanı.
VI Iranslatio Oome aplı In FEdissa.

TIransl(atio Martını in Uuron1s et Odelrici cf.
1{11
111 Octau(a) Aplor(um). et Goarı cf
IT SC1 Vuilliba ep1 et cf.v CS N U ND: F 5 NON Scor(um). INT. Kılıanı. Colonatı et Totnanı.
1888 Cor(um Anatholie et Audacis et Cirilli.
VIIL Scor(um). VIL FR(ATRV)M

171 ITranslatio Benedıcti ab
I1LIL Aquileia Ermagore enl et Fortunatı diaconL.
I1T Sce argarete ulrg. Dies C
IL Sc1 Fkocatı ep1 et lacobıi ep1
IDVS 1U1S10 aplor(um). et Reginsuinde ulrg. et oct(aua)

Kılianıi.
VIL A  ® Sc1 Hılarıii.
XV} Cor(um Speratl. Marcialıis. lanuarı.

Sce Sempherose ulrg. Sol 1ın eone(im
SCL. rsen1l cft.

388 Sc1 Abbini
Richardus bb(as) Fuldens(is et Amorb(acensis) b(ut)

1 AXIL Sce Praxedis ulrg.
S 8% Sce Marıe Magdalene. Dies C

SC1 Apollonaris ep1 et ILD

Sc1 Liboriu cf. et Cristine ulrg.
11L Passıo lacobı aplı et Christophoriı INT,.

726 VIL COor(um. Iuu1lanı et ullanı.
VL  R In yrla 5Symeonı1s mon(achi)

SC1 Pantaleonis et Innocentil cf.
FELICIS SIMPLICIL FAVST(INI)

1{1 corlum bdo et Sennes.
31 EK

Iredecımus iuli decimo INnNult ante kalendas.
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UGUST
AVG(VSTVS) I1ES MC LVNA(M) XXVIUI

AVG VII Machabeor(um) et uincula Petr1i DIies C
I1T Sc1 tephane et IN Embolismus
111 Inuencio corp(oris) ScC1. Stephani (sıc/!) p(ro)tomr.

SCc1 Iustinı conf.
NO  Z SC1. Memmil ep1 et cf.
I1T cCorlum Syxti. Felicissimi et Agapıtı
VIL SC1 Donatı et fre ulrga ONI CO S LO NO HN 05 SC1 (irlacı et OCc1lorum ei(us)

Cor(um Komanlı. Firm. Kusticı.
I1T SC1. Laurenti] INT.

17 I1T SC1 TIyburti et Susanne ulrg.
I1 SC1 upli diaconij.

T3 DVS SC1 Ypoliti et Wicberti cf.
XVIIL SEPT. SC1. Eusehbhili prbi et cf.

ASSVMPTIO AR
XVIL Sc1 Arnolfi cf.
XN SC1 Mammetis mon(achij) et

Sc1. Agapıtı INT,. So]l 1n uırginem
COr(um. Magn1. Furtunati. Felicis.

20 I1T
A XII SC1. Primati.

XE CcCor(lum Tiıimothei et Sıiımphorlanıi.
SC1. Bartholomei aplı

VT Sc1 Genes1
VIL cor(um Herenel et Abund:

Z MI Sc1i Rufi
Hermetis INr. et Augustinı epl. et Pelagıi ÜAr,.

Passio Iohannıs bapt(iste) et Sabine ulrg.
111 Felicis. Audacti. lanuanıı. [ies C

317 I1 Paulini cf in reuerI1s.
Augusti NCDaA prima fugat de fine secunda.

SEPTEMBER
IES LVN(AM) NN

SEPT. Prisce INT.
1111 SC1 Iusti onf. Embol(ismus Il
I1T SCc1. Antonii Dies C
IL SC1. arcellı
NON SC1. Quintini ep1l
IIL SC1. Magnı conf.f ON N AD IS VIL Sce Kegine umrg. et Euorti ep1l
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VI AR et Adrıani
SC1. Gorgoni1l IN

HIr Sc1 Hılari 1i et SC1 Sahluii.
17 1L corlum Proti et lacınchi.

Walther eltectus ‚b(it)
I1
DVS

OCT.2 Cornelil et Cipr(lani) et Exaltatio CrucIis.
VIL Sc1. Nicomedis INT. et Aprı ep1 et onf.

16 Sce Eufemie U, et Lucil et Geminilanı.
SC1 Lantb(er)ti ep1 et Sol ın 1Dr(am

111 cCorl'um lanuarı1 ep1 S0ossi1". Festi diac.
ACHE Sce Fauste ulrg. et Euilasii*

Sa XI ScC1 Mathei aplı etS Dies C
cCorlum Maurıic1u et sSoc1o0r(um) 1US et Emmerammi ep1
et INT.

Sce Tecle ulrg
II{ Conceptio Iohanıilis babt(iste).
V SC1 Firmi1
VI SC1 Ciprlanı ep1l et

DE cCorlum Cosme et amılanı.
15088 Sce Liobe ur1g

29 111 Dedicatıo basilice Michahelis arch(angeli).
I1 ScC1. Hieronimi prbi

Jlertia Septembris uulpis ferit pede denam.

OKTOBER
OCTOB(RIS) DIESE LVN(AM) XX V IEHT

Remig11. Germanı et Vedastı.
Leudegarii ep1 et

Cor(um ulpicıı et Seruilianıi. Dies Ca E D aa I11IL

EXI ıst hei Gropp als OCtT. UN: NUr 1er Kkurs1iv gedruckt, UTr ohl IN Rot eingetragen.
Aber da den hzw. Kalenden PINES Monats SONSE keinen Kursıiv-Druck verwendet,
und übrigens hei den abgekürzten Monatsnamen eın einheitliches editorisches System er-
kennen ist, könnte den ctavtag Üagn Marıae Geburt gemeıint haben Allerdings Sind diese
Kalenden In dem überkommenen Doppelblatt SIEeLSs In Rot und mit Capıtalıs vermerkt, sSodass
schwer entscheiden ist, ob sıch einen ctavtagz handelt. Amorbach WWr der Marıa
gewenht.
Gropp: Soffil.
Möglicherweise eine Verschreibung für Eulalıii, e1in Fest, das üblicherweise dıesem Iag gefe1-
ert wurde.
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111
I1 CcCor(um Marcelli et Apolel.
NON Scor(um). arcellı et Linı et Sergil et Bachi
JI1 SC1 Eusebii ep1
NIE cCorlum Diıonisil. Rusticı et Eleutheniu.Ta S E p T © D D s VI Sc1 Paulini ep1 et contf. et Uitalis et (Gereonis et

soc(iorum e1lus).
17 Recordatio Fratrum nostrorum.
T 1111 SC1 Lupiclhı prbi et contf. et Maximilianıi conf.

1I1
IL SC1. Calısti et conf. et Burchardı ep1 et conf.
IDVS SC1 Fortunatı ep1
VIL NOV. ScCc1 onf. et INT.

XVI.K
18 NEN/. Sce Luce u  S. Sol iın scorplıonem
20 XI
Z XT SC1 Hilarionis 11OMN et conf. et 1n Coloniis Scar(um) Virg(inum)

E  R SC1 Philippi ep1 et Seuer1 @P} Dies c
SC1 Seuerini ep1 et Venantıl ab  “

V corlum Crispini et Crıspiniani.
VII SC1 Amandı ep1l et conf.

S
corlum aplor(um) Symoni1s et Iude

1111
111 SC1 kusebil

3 ] 8  R SCc1 Quintini et (3auın].
Jlertius (Octobris ladius decimum ordine nectit
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Das Profefßbuch un Necrologium des ene-
diktinerinnenstiftes (30OSs 0—1602

von Hannes F J\Iaschenweng Graz

Einleitung
Das adelige Damenstift der Benediktinerinnen (3ÖSSs hatte VO Begınn

sSeINESsS Bestehens 1ıne besondere tellung, die auch innerhalb der spate-
LE  H Erblande der Habsburger beibehalten konnte. Es WarTr VO der ründung
her die einz1ge Reichsabtei auf dem Gebiet der heutigen Steiermark und
nach Verlust dieses Status die alteste unı! deshalb angesehenste klösterliche
Niederlassung des Landes. 1/82 wurde das Stift MC  a Kailser Joseph IT QuiSe-
en Auf selInem Boden entstand 1mM 19 Jahrhundert die (GOsser Brauerel,
die ın Fortführung elıner alten stiftischen Tradition die heute weltbekannte
Biermarke EerZzeUgZT.: Es ist für die Geschichte der Steiermark WI1Ie des Benedik-
tinerordens VO  a Interesse, die Namen der Abtissinnen, Frauen un! Schwe-
stern der untergegangenen Abte!i (3OSs während ihrer fast S00jJahrıgen Ex1-
SsStenz vollständig wWwI1e möglich dokumentieren. Fur die e1t VO  zD} 1603—
1774 (1824) hat dies der Vertfasser ın der selben Publikationsreihe bereits SC-
tan.! Mit dem vorliegenden eil jeg das (iÖösser Profefßbuch nunmehr e
schlossen VO  Z

Die iftung des Frauenklosters (;ÖöSss erfolgte innerhalb der re 1000—
1010 durch Adala, (attiın un se1t 1000/ 1001 Witwe des Pfalzgrafen Aribo

Bayern SOWl1e durch deren Sohn Aribo, E: 1031 als Erzbischof Von Mainz),
WOZU Adalas Gatte, nfolge schwerer Krankheit nıcht mehr rechtstähig, sSeINeEe
Zustimmung noch gut vermochte gegeben hat.* Die neueste Forschung

Literaturverzeichnis.
LDie Gründungszeit ergl sich Aaus dem Todesjahr des Pfalzgrafen Arıbo 000/01
der Annahme einer TWa 10jahrigen Bauzeiıit für die wichtigsten Klostergebäude,
Dopsch 1993, 76; Bracher 1954, 40) danach Ebner 1961, 23 uch Bischof Martin Bren-
1ieTr VON Seckau (T die 1652 begonnene Stiftschronik 1eNnNen das Jahr 1000
als Gründungsjahr, Zahn, fI Bracher 1954, 1020 (Ende Bamberg), aps Bene-
Cdikt 3888 bestätigt das Kloster (OÖss unter Abtissin Cunigunde I8 konzediert, da{fs (OÖSSs

die Römische TC!| Goldsolidus zahle, Steiermark 1 Nr. /26 Nr. 383);
RPR, 1/ 1I Nr. 1: Papsturkunden, Nr 527; Maı 1020 wurde die bereits CI-

richtete Abtei formell In den Schutz des alsers übernommen, Steilermark 1, Nr.
3 / IL, Nr. 428; Appelt 1953 Auf INe Wiedergabe der bisherigen Literatur
über Stift (3ÖSs wird hier aus Platzgründen verzichtet. Eıne vollständige Bibliographie
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nımmt d da{fs (jÖöss anfänglich als Benediktinerinnenkloster für ZWO Jung-
frauen unter der Leitung elner Abtissin errichtet un erst 1026, als VO
Erzbischof Aribo fünf Stiftsfräulein Aaus der Abtei Gandersheim ın Nieder-
sachsen nach (5ÖSs gebrac wurden un hier den Schleier nahmen, YABE Sta-
tus elInes Kanonissenstiftes gelangte, dessen Besonderheiten och ange erhal-
ten blieben.® (30OSS galt bıs selner ufhebung als Stift für adelige Damen,
deren Leben 1im Laufe der Geschichte iImmer mehr der strengen Benediktiner-
regel angepaklst wurde.

Da Adalas Sohn TI FA Zeitpunkt der Klostergründung noch Diakon
der Salzburger Kirche WAal, wird als sicher ANSCHNOMMECN, da{fs die Besiedelung
des tiftes mıt Frauen VO Salzburger Stift onnberg erfolgte, Arıbo VO dort
zumindest selne chwester Kunigunde als erste Abtissin nach OSS berufen
hat.* Die Erstellung eiıner verläfßlichen Abtissinnenreihe für die ersten WwWwel
Jahrhunderte ab der ründung ist SCn Mangels Urkunden für oder adus
OSS unmöglich.” och mehr bedauern ist der Verlust des noch 1mM

wird nıv.-Pro: Dr. Höfer VO. Institut für Kirchengeschichte der Nıversıta:
Graz als Bearbeiter des TUukels „GOöSS  ‚77 1mM Rahmen des Projektes „Austria Benedicti-
r  na das sich 1MmM Abschlufsstadium befindet, erstellen.
Dopsch Spatzenegger 1/ E 1036, Anm. 1/ Bracher 1954, FE 1966, 1 plädierte
für eın Kanonissenstift VO:  - Anfang . Appelt 1961, nannte (30SS 1m vr un

Jahrhundert eın „edelfreies der zumiıindest freiständisches Benediktinerinnen-
stift mit edelfreier Spitze” waählte die Terminologie „adeliges Damenstif + wel-
cher Bezeichnung sich Dopsch 1993, Anm. anschlofds; über die Berufung
VO  - Gandersheimer Stiftsfräulein ach (30SS durch Aribo entspann sich zwischen
Bracher U, 1966, f3 ers Literaturverzeichnis) iıne WIS-
senschaftliche Kontroverse, die zugunsten Brachers entschieden Se1IN dürtfte, da
Appelt 1961 36) N1ıC. Brachers Argumentation zweitelte.
Jentsch (S 2) hat 875/78 darauf hingewlesen, da{fs 1m erneuerten Verbrüderungs-
buch VO.  > St etier 1n Salzburg VO Jahre 1004 unter den Nonnberger anctimonia-
len ıne durch Majyuskelschrift hervorgehobene einıge Zeılen danach
uch ine Chunigunt eingetragen selen H.N EB 5 / 29 3650 die mıiıt der Stif-
terın ihrer Tochter identifizierte, obwohl diese Vornamen damals häufig

uch 1n der onnberger 1ste mehrmals aufscheinen. Der ermutung VO  z

entsch schlossen sich Bracher 40) Ebner 23) d doch ist der
Status Adalas als Sanctimonialin Nonnberg höchst zweifelhaft, da S1€e nach AÄArI-
bos 1od ın zweiıter Ehe muit Engelbert raf 1m Chiemgau verheiratet Warl, der
1020 STar' und S1e als 1Lwe zurückliefs, elner Zeit, als (;ÖSs bereits errichtet
Un Adalas Tochter schon als Abtissin eingesetzt WAärT. Es ıst wohl her wahr-
scheinlich, da{fs Adala gleich Begınn ihrer zweıten Wiıtwenscha ihrer Toch-
ter nach (ÖSss Un N1IC TST auf den Salzburger onnberg SCeZOgECN ist, zumindest
ist S1e ın (GOÖsSs begraben worden ohl uch hier gestorben. Für ine Besiedelung
VO  - (30Ss muiıt Nonnberger Frauen sprachen sich alle bisherigen Autoren dUs,
eTtz: Dopsch 1993, 76, hne da{fs dafür urkundliche Bewelise gabe.
Appelt 1961, Der alteste, ber nıicht SaNzZ richtige Abtissinnenkatalog stammt
VO  > Bruschius C/ 1554, auf ihm basiert mıit Abweichnungen die VO: Admonter
Benediktiner (sÖösser Supremus Marcellin Preinmann 1652 begonnene Ctifts-
chronik (ed. Zahn), die allen tolgenden Autoren als Vorlage diente. Zuletzt hat

Aichberger 1ine Abtissinnenreihe bis 1500 auf urkundlicher Basıs erstellen
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Jahrhundert 1mM gebräuchlichen „Necrologium GOssense”, weshalb die
Namen vieler Frauen der ersten Zeıten für immer unbekannt bleiben werden.®
Einzelne Ahtissinnen un:! Konventfrauen des + und Jahrhunderts finden
iıch 1n den ekrologen VO  z Admont, Millstatt, 5Seeon, TIraunkirchen un:! VOT

allem St Lambrecht verzeichnet, urkundlich gesichert Sind AauUus dieser Periode
lediglich die Namen VO  > vIier Abtissinnen, während dıie VO  > vier welteren 1U  —

durch Bruschius (16 Jahrhunder und die ich auf diesen stützende Stifts-
hronik überliefert werden un: wenn vielleicht auch nicht gänzlıc frei CI -

funden für ehr fragwürd1g gelten müssen.‘
Fur das Jahrhundert lassen ıch bereits die Namen VO  n fünf Abtissin-

1E  - un elf Konventfrauen nachweisen, noch besser ist die Überlieferung für
das Jahrhundert mıt eiıner Iuüuckenlosen Abtissinnenreihe un den Namen
VO nNnapp dreißig Konventualinnen. [Die Namen der übrigen Abtissinnen
uUun! Frauen dieses Profeisbuches lassen sich Aaus Urkunden oder der Chronik
entnehmen, welC letztere die 1652 och vorhandenen altesten Profe{isbriefe,
die heute bis auf den der Katharina Racknitz verloren sind, beginnend mıt
dem der ('lara Gerr 1454 annähernd vollständig bringt.®

versucht, die Jontes S 37) übernommen hat, VO Vertfasser des Profeißbuches ber
berichtigen Wa  H Höfer (vgl Anm. wird sich uch mıiıt dieser Thematik be-

schäftigen.
Herzberg-Fränkel SI Über die neerologischen Quellen der DIiocesen Salzburg Unı
YPassau (Neues Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde IS
(1888), 290) Daifs eın Necrologium (Ossense gegeben hat, wird durch die Konfö-
derationsurkunde VO  a (GOÖSss mıt dem Augustiner Chorherrenstift Vorau Oststmk)
VO  - 14 7() (3ÖSs estätigt, ın der Abtissin Konvent versprechen, die NIa-
INeN der verstorbenen Chorherrn „ın Todtenbuech” einzutragen, Stiftsarchiv
Vorau, Koplalbuch 1: Hs 306 für den inwels danke ich dem Stiftsarchivar IIr
Hutz) Leider geben weder Bruschius noch die Stiftschronik der ine andere
Quelle aus spaterer eıt den geringsten Anhaltspunkt über Ex1istenz Verbleib des
Nekrologs, soda{fs als verschollen gelten MU:
Die vlier historisch gesicherten Abtissinnen SINd: Cunigunde ayern, Richardis,
Adelheid 5Spanheim Ottilia Gutenberg, die vier anderen: Adelheid (S. ANn-
hang Nr. 1 Wilburgis {PB Nr. 168), Margaretha (Nr. 80) Hemma (Nr. 45)

8) Der Prote{isbrief der Katharına Racknitz lautet: AIn dem Christi Amen. Ich
chwester Katherina verhailiss vnnd versprich Ehren dem almachtigen ott der
Allerheilligisten Junckhfrawen Marıe VIiNSEeTIM Heilligen Vattern Sandt Benedicten
vnnd allen Heilligen In Krafft diser Zettl beständickhait vnnd beckherung meılner
ytten vnnd gehorsam AW) der Reg] VNNSeEeTS benannten heilligen Vatters Sanndt
Benedicten, [)as alles versprich ich VOT gott nnd selnen heilligen esonders der
Allerheilligisten Junckhfrawen Marie nnd der heilligen Junckhfrawen Sanndt
Margarethen uch anndern Heilligen In der Dıises gotzhaws gebeic vnnd
der heilthumb In der gegenburtigen Kirchen beslossen ist In gegenburt der Erwer-
dign frawen Frawen Margrettn Abbtessin Des gegenburtigen gotzhaws, vnnd VOT

uch en chwestern hie gegenburtig In dem Namen des Vatters, Des Sun vnnd
des heilligen geısts Amen. Des alles etzeugnus 1D ich Dise geschribne
Zettl eschehen In dem gegenbürtigen gotzhaws 180028  — zallt VO.  — der menschwer-
dung VLiNSEUeIS Herren funfftzehenhundert vnnd Im 5Sybentzehenten Jare Dem
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I ie zahlenmäßig geringen Nennungen VO  a Konventfrauen 1mM Hochmit-
telalter hangen sicherlich auch damiıt ZUSdTIHIMNEH,; da{s die Abte!] HTE für ZWO
Pfrundenstellen gestiftet wurde, weshalb In den ersten drel Jahrhunderten
ohl auch n1ıe mehr als eweils höchstens zwolf Frauen 1mM Konvent lebten,
deren Unterhalt durch die gestifteten Plätze gesichert war.? oSpäater scheint
I1a  > davon abgegangen se1ln, denn 1356 forderte Erzbischof UOrtolph VON

alzburg den Konvent auf, keine Neuaufnahmen gestatien, bis sich die
Zahl der C’horfrauen verringert hätte.10

Die Frage der ständıschen Zugehörigkeit der Abtisinnen und Frauen hıs
1500 hat Aichberger In elner Lissertation 1949 untersucht.!‘! uUusammen-
assend kann dazu festgehalten werden, da{fs sich parallel ZUE Abstieg der
fanglich freien Reichsabhtei Z andesfürstlichen Kloster HirC den Wandel
1ın Staat, Kirche un! Gesellschaft uch die Zusammensetzung des (‚Osser Kon-
ventes gravierend anderte: VO reichsunmittelbaren Benediktinerinnenklo-
sSter bzw adeligen Damenstift mıiıt deutlichen Kanonissenmerkmalen un:!
edelfreien Konventmitgliedern un 08 füurstlichen Abtissinnen alı der Spit-

(Cunigunde Pfalzgräfin Bayern, Adelhe1id Spanheim Aaus der Karnt-
LICT Herzogsfamilie) ber eın VO Angehörigen der Salzurger Ministerialität,
spater VOT em der landesfürstlichen Ritterschaft AdUusSs Steiermark Uunı! Karn-
ten und schliefslich sehr fruüh uch des Burgertums (erste bürgerliche Chor-
frau wahrscheinlic Gertraud Schmälz]l 1947 erste bürgerliche Abtissin Ka-
tharına TIruthan besetztes, 1mM Jahrhundert durch die Cusanische Ne-
form der Benediktinerobservanz verpflichtetes Kloster, 1ın dem VO

bis ZU Jahrhundert der niedere Adel dominierte, hın ZUE Damenstift
des Barock mıit Chorfrauen aus überwiegend oräflichen und freiherrlichen
Famıilien und bürgerlichen Laienschwestern, das sich selbst als „fürstliches
Stift” un:! „Hochadeliges Jungfraukloster” verstand, In dem ber bis zuletzt
uch einzelne Bürgertöchter als Chorfrauen uIinahme fanden.!*

Suntag Der Da ist Der Sechtzehent tag des onats ugus daran gefallen ist der
tag Des heilligen Peuchtiger Sanndt Rochus”, darunter In Farbe das Wappen der
Racknitz, auf der Rückseite der Urkunde: „Katherina VO Räckhnitz”, Or Pgt.,
StLA, AStG, Sch. S 16a Die Stiftschronik bringt natürlich uch für die Folgezeit
bis ZUT Aufhebung mehr der wenıger vollständige Profefislisten.
SA Zwoöltfzahl der Pfründenstellen vgl Bracher 1954, 6/, die Urk. VO 1511
V II 26 Friesach StLA-L) zıtlert wird, nach der Abtissin Veronica Ratmannsdorf
e1m HI Stuhl für sich un ZWO Stiftsfrauen gewIlsse Privilegien erbat diese
uch für sich und ZWO Nonnen rhielt, obwohl damals sicher mehr als zwolf
Frauen 1mM Konvent lebten.

10) 1356 111 1 / /ahn, Die Aufnahme der Margaretha Gleinzer (3241) mulj{fste daher
1358 [8)8! ihrem muit Hiılte des Papstes ZWUNgECN werden, Lang, 44 / Nr 611c

612
11) Aichberger, H: (vorbehaltlich ein1ıger Berichtigungen durch den utor dieses AT-

tikels).
12) Abtissin enrica Poppen (1751-—1778) teilte auf Anfrage des Kreisamtes

diesem mıt, da{fs sich das Stift nıemals verbunden habe, 1L1UT adelige Töchter aufzu-
nehmen der Ahnenproben verlangen, sondern da{fs der einfache Adelsstand BC-
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Irotzdem fällt hinsichtlich der Abtissinnen un! Frauen des + un!
12. Jahrhunderts das Fehlen vieler damals beruüuhmter un mächtiger Gze=
schlechter des Landes auf, wWwI1e der Girafen VO  w UOrtenburg, Plain oder
Formbach-Pitten, LLUT ein1ıge wenıge CII Ochireıl oder füurstlichen
Standes die Abtissinnen unigunde 1el >Spanheim un E
tilıa Gutenberg. Da S1e Nachkommen der Stifterin ala ist der
Schlufs naheliegend, da{s während jener Zeıt, 1ın der och Mitglieder des ÄArTIı-
bonenhauses die Vogtel über die Familienstiftung ausubten og Hartnid
1060-1088) un! vielleicht noch ein1ge eıt danach Angehörige der weltver-
zweıgten Nachkommenschaft Adalas aus ihren WwWwEeIl Ehen 1n (iÖSss als Abhtis-
SINNeN regiert en könnten. . I es muütfste dann für die urkundlich 1066
bezeugte Abtissin Richardis der Name War 1ın der Familie der Spanheimer,
die ich VOoO  - Adala un:! ihrem zweıten (;atten herleitete, üblich und die hi=z
storisch unsiıcheren Abtissinnen Wilburgis, Margaretha und Hemma, viel-
leicht 08 noch für Cunigunde I1 gelten.'“ Während aber 1m 1IH6/1120 SC
grundeten Admonter Frauenkloster angesehene steirische Herrenfamilien
wI1e die (Giraten Pfannberg, die Herren Liechtenstein-Murau, Montpreis
oder Ta und selbst Angehörige der 1ın der Steiermark als Landesfürsten \
xjerenden Otakare SOWI1eEe ine königliche Prinzessin VO Ungarn den Schleier
nahmen, ind ahnlich promıinente kintritte für (GÖss nicht belegt. Sollte dies
mi1t den für (3O0SS festgestellten ZWO Pfründen, die ine Mitgift der Eintre-
tenden überflüssig machten, eiıner gewlssen Stagnatıon 1n der Entwicklung
des Stiftes unı der 1m Vergleich dazu oröfßeren Attraktivität Admonts als Re-
ormzentrum des Jahrhunderts zusammenhängen oder ftehlen für (30Ss
lediglich die urkundlichen Nachweise ber die erfolgten Eintritte?!>

nugte, bisweilen davon abgegangen wurde 195358 Abstammung VO  z} ANSZESEC-
henen Eltern erforderlich WAar, trotzdem sSe1 (;OSS als adeliges Stift bezeichnet
worden, undatıiertes Konzept, StLA, AStG, Sch 5I

13) 7u Adalas wel Ehen ihrer Nachkommenschaft daraus vgl die Stammtaftfel bei
Dopsch 1993, die CGiraten Spanheim Peilstein aufscheinen, VO

denen die Abtissinnen €el! Ottilia abstammten (vgl. die diesem Artikel bei-
gefügte Stammtafel Nachkommen Adalas AUS Ehe nach OSC P Die
eistungen der Steiermark 1m Kampf ngarn 800 re Steiermark und
Osterreichs Der Beitrag der Steiermark Osterreichs röße, FgLkSt
XXXV, 96, uch die Abtissinnen Herburgis Ehrentels Barbara j1ech-
tenstein-Murau, die sich dessen ber kaum mehr bewulst

14) Im Seeoner ekrolog H.N Z SE 3: das die meılsten Familienmitglieder der
Aribonensippe Gründer VO  z Seeon (30OSs vermerkt, werden aufßer der Abhtis-
SIN Cunigunde keine weıteren (Osser Abtissinnen muıt den erwähnten Namen SC-
nann liefsen sich diese uch aus anderen Nekrologen nicht verifizieren.

{3) Hinsichtlich des Frauenklosters Admont vgl den gleichnamigen Artikel des Ver-
fassers ın der „Austrlia Benedictina” (in (jermanıila Benedictina IIL, hrsg. der
Osterreichischen Benediktinerkongregation 1n Verbindung muiıt der Bayrischen Be-
nediktinerakademie, ın Drucklegung begriffen); Appelt 1961, Ö bemerkt, da{fs ın
(jOSs weder 1ın Traditionskodex noch 1n Kopialbuch angelegt wurde Trklärt
das Schweigen der urkundlichen Quellen his 1Ns Jahrhundert mıt einem ZEeWIS-
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Immerhin geben die Namen der Abtissinnen Herburgis Ehrentels unı

Herradıis Praitenfurt einen 1nwels darauf, welcher ständischen Zugehö-
igkeit die (;Össer Chorfrauen der Wende VO rÄES Jahrhundert

nach dem Erlöschen der me1lsten vollfreien Geschlechter Unı frühen
Minıisterialen ruüuckten Landherrenfamilien nach, Aaus denen sich der spatere
Herrenstand bildete, die ber den großen Lehenhöfen,vor allem alzbDurg unı
dem Landesfürst, verpflichtet Im un Jahrhundert folgten An
gehörige des vorwiegend steirischen nıederen Dienstadels, dem die Chor-
frauen Aflenz, Franauer, Lobming, Passail zahlten und des urgertums
(Stadtpatrizlats), dem etwa die Nonnen Drucker, ufnagel, Murer, Plöchl
entstammten, während der Hochadel gzut wI1e kaum mehr vertreten Wa  —

Der durch landesfürstliche Giratifikationen 1e  e aufgefüllte Herrenstand
(Steiermarks, Karntens, Osterreichs) des Jahrhunderts konnte ın (50Sss des-
alhb nıcht vertreten se1n, da schon frühzeitig fast geschlossen der Lehre
Luthers a  Ing Daher vermerkt die Chronik eigens, da{fs Abtissin Barbara

Liechtenstein-Murau (t Herrenstandes Wa  S DIie eıt dieser eıt bis
A nde der 1er behandelten Periode eingetretenen Chorfrauen gehörten
demnach fast ausnahmslos dem KRıtterstand oder urgertum uUun! dürtften
nıicht zuletzt scCch des Kinderreichtums ihrer Oft wen1g begüterten Eltern
VO diesen FKlosterleben veranlafst worden SEeIN.

Ahnlich w1e die Standesverhältnisse scheint uch der Bildungsgrad der
Abtissinnen und Frauen VO einem zeitlich bedingten Gefälle bestimmt DE

eın Von „Dominae literatae”, w1e S1e für die Anfangszeit des Ad-
mMonter Coenobiums charakteristisch 37 Öört INa  s} bezüglich OSS nichts,
auch 21Dt keine überzeugenden Hınwelse auf eın mittelalterliches Scr1pto-
1uUum 1mM Stift I ie i 8 als kKestauratorin einer Urkunde erwähnte Nonne
Perhta ist OIfenDar ıne Einzelerscheinung un:! könnte Aaus Admont ach (OÖsSs
gekommen ein.! 1358 ber befahl der Papst die Aufnahme der „puella litte-
ata  L Margaretha Gleinzer als Nonne ın Göss.!/ Abhtissin Anna Herbersdortf
wird 1451 als „simpliciana” bezeichnet un: anlä{fslich der Konföderation VO

(3OSs mit Vorau 1470 ist außer VO  > gebildeten Frauen uch VO solchen die

SC Stillstand 1ın der Entwicklung des Klosters. ber uch erluste 1mM Urkunden-
bestand sind nachzuweisen, WI1e das Privileg Benedikts 1371 VO  e} 1020, das
schon 1497 N1ıC mehr exısthert hat (Appelt, der die Verschlampung On

Ookumenten, WI1Ie der Urkunde VO  - 1155 11 We1l17z (UB Steijermark 1, Nr 688), die
INa It. Dorsalnotiz auf der Urkunde 1646 1m Stift als Futter eiıner alten Orpo-
raltasche wilederentdeckte, WOZUu 1mM Jh verwendet wurde, Purkarthofer, ÖU,
Anm. 96

16) Appelt 1961, 41, der Z Teil 1n der alteren Liıteratur geäaufßerte erdac. DPer-
hta könnte uch das rivlleg aps Eugens 111 VONN 1148 (UB Steiermark 1/ Nr 278;
KPR: /4: Nr. gefälscht haben, Aaus Grüunden der Echtheit der Urkunde
rückgewiesen wird. Hıngegen meınt Purkarthofter, 6 / die Gutenberger-Urkunden
VO  5 1155 81 We1l17z (UB Stelermark 1, Nr. 655, 689) selen „sicherlich VO  5 elner
(sOsser Nonne geschrieben”.

17) 1358 Avıgnon, Lang, 44 / Nr. 612
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Rede, die nıcht lesen un er die vorgeschriebenen Totengebete bzw
gesange nicht verrichten konnten, weshalb sS1e ich mıiıt etlichen Pater noster
un: Ave Marıa begnügten.'® och Abtissin Kegina Schrottenbach +
War völlige Analphabetin. ” Dagegen stand die Stickkunst bereits unter Ab-
Hssın unigunde I1 In Hochblüte, denn Aaus ihrer eıt un:! vielleichtz Teil
auch VOoO  — ihrer and Stammıt der berühmte „Gösser Ornat:, der ihr ild
trägt.“ Vorwiegend diese Kunst, ber uch das Lesen und Verstehen ateini-
scher (liturgischer) Texte stellte den Bildungsinhalt dar; der den 1mM Stift Z
Erziehung weıilenden Mädchen vermittelt wurde hre Zahl War besonders ım

Jahrhundert, iın welchem diese Mädchenschule erstmals nachweisbar ist,
nicht ger1ng, manchmal orößer als die der Chorfrauen. Sie wurden „mıt Ker-
LIC  } un Zaicht, Speise un Irank” auf Stiftskosten unterhalten und manche
VO  u ihnen, Ende des Jahrhunderts immer wen1ger, machten ihre
Profefs noch 1m Kindesalter, bisweilen auch unfreiwillig, da{fs die age
glaubhaft klingt, das Stift SEe1 damals mehr „der Lanndleuth Lassareth als
Closter” gewesen.“‘

Mıiıt dem Status eINnes adeligen Damenstiftes mıiıt Kanonissenmerkmalen
hängen die religiösen un diszıplinären Verhältnisse In (OSs CI15 ILLLLLEIL

Adalas Sohn Arıbo hatte seliner ründung War ıne Kechtsstellung Ä Q
über alzburg zugedacht, die auf Exemtion hinauslief, och War dieser VOFr-
rang der Abte!I nıe ormell bestätigt worden ** Idie Reformbestrebungen Erz-
bischof Konrads (1106—-1147) wurden in (OSs ebenso wWI1e ın Frauenchiemsee
un nach einer gewlssen eıt der Toleranz uch 1n Georgen aln Lang-
sSPee iın Karnten abgelehnt.““ rst die „Admonter Reform” VO  - 117744188
soll 1m (;Össer Konvent erste Veränderungen eingeleitet aben, enn damals
rhielt das Stift ıIn Ottilia Gutenberg iıne Admonter Benediktinerin als Ab-
tissin.“* Interessant ist die Tatsache, da{fßs unter Abtissin Adelheid >Spanheim
(1148—-1180) Konversen erwähnt werden, 1mM Kloster Iso (von Anfang an?)
Zzwel Gruppen VO  a Konventualinnen existierten, welche Einrichtung spater
wieder aufgegeben wurde, w1e uch der Admonter Reformgeist den anon1s-
senähnlichen Status der (sOÖsser Frauen nicht gänzlic beseitigen konnte %>

18) 1451; 147() GÖSSs, vgl Anm.
19) I e Stiftschronik berichtet, da{fß „sıe nıt schreiben noch die Schrütfft hat lesen khi-

nen”, Zahn, 471 Im mıiıt (3Öö8s6 vergleichbaren Gtift St Georgen Längsee, Karnten,
konnten 1516 fünf der sieben Nonnen nicht schreiben, Wetter,

20) /Zum (‚Osser rna vgl Woisetschläger-Mayer, 108 ff mit alterer Literatur) Bra-
her 1966, 57

ZT) 1529 twa 5ö() Mädchen 1m Stift, 156() bei 1Ur Frauen, Bracher 1954,
P ADG, Ite Salzburger en, St Georgen B on 143 KRosina Kainach
machte mıiıt Jahren Profefs, Dorothea Gleiniz (Nr. 32) In twa mselben er.

RR Bracher 1966, fES Appelt 1961,
23) ıta Gebehardı 1L, 14 (1854), 44-; Bracher 1954, 48; Appelt 1961, 4()
24) Zur unhistorischen Abhtissin Ottilia vgl Anhang L, Nr.
25) Vgl MGiH.N Z, für St. Georgen werden us derselben eıt ebenfalls

Konversschwestern erwähnt, MGiH.N Z S73
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1310 eklagte Abtissin Herradıs Praitenfurt Herzog Friedrich Osterreich

gegenüber den Vertall un die Notlage ihres Osters, auch die kKegJerungszeit
VO  - Abtissin Katharina Iruthan (1381—-1399) War VO  z} wirtschaftlichen chwI1ıe-
rıgkeiten überschattet.26 DIie Cusanische Visitationskommission AACY  > 1451 fand
die Stifttsgebäude rulnOs uUun! das Kegularleben WI1IeEe fast überall, S1Ee tatıg
wurde mangelhaft, we!ıl gerade ıIn OSS ohne Iradıition. Die Frauen zeıgten
den Vısıtatoren korallene Rosenkränze und Kınge, ber kein Geld, trotzdem
wurden alle bisherigen Bräuche hinsichtlich des Privatvermögens der Nonnen
abgeschafft un diese veranladst, ihr allfälliges Vermögen 1ın Stiftungen ZUSUN-
sten des osters umzuwandeln.? Es wird vermutert, da{fs ın jener eıt uch die
ndgültige Durchsetzung der schwarz-weilsen TIracht der Benediktinerinnen

der bisher üblichen bunten Kanonissenkleidung erfolgte und vielleicht
uch die Praxıs der Profe{(shriefe ingeführt wurde  25 Einıge Jahre spater Zzollte
Kaiser Friedrich 888 den Nonnen sSe1In Lob für ihr geordnetes Leben un den VON
ihnen „Jöblich und stettiglich” vollzogenen Gottesdienst, doch kann muit ih-
8Rl Chorgesang nıicht welıit her SCWESCH se1n, dä ihnen 1493 der Salzburger
kErzbischof gestattete, bei eiInem alten Benediktiner VO Tiroler Kloster Marıien-
berg Unterricht 1m vorgeschriebenen Choralgesang nehmen un ein1ge Jahre
spater der Abt VO  a St DPeter in Salzburg Choralbücher und Statuten nach (ÖSS
sandte, „wl1e al halten so11”.??

Jedenfalls WAar der Ruf des Stiftes ang un:! nde des ahrhundert
gut, da{fs INan 1424 und 1496 (3OÖSss die Retform des Stiftes St. Georgen
Langsee in Karnten übertrug, (;Öösser Nonnen als Abtissinnen eingesetzt
wurden.“ Die Vısıtationen VO  5 1528 un: 1544 fanden (30OSs noch in leidlichem
Inneren und aufßeren Z/ustand, aber die kintritte nahmen bereits merklich ab,
WI1Ie das eisplie der Barbara Stubenberg ze1igt, die der Abtissin viel VerdrulÄßfs

26) 1310 Vf V-HLESE (1889), 37 Nr 90; 1382 I1 Leoben 1399 Salzburg,
705 5l 3435 3971

Z Zahn, 2 J Zibermayr, Z70* Pock, ff fs Stiftungen VO  e Abtissinnen
Frauen hat natürlich schon VOTI 1451 gegeben, vgl dazu Aichberger, 45

28) Bracher 1954, 81 Auf einem Chorfresko St. Dionysen bel Bruck/Mur aus der
Hälfte des Jahrhunderts Sind (;Öösser Nonnen In der schwarz-weilsen Kloster-

tracht dargestellt. Die Stiftschronik (Zahn, E2) vermerkt eigens, da{fs die 1652 noch
vorhandenen altesten Protfe{isbriefe Au den Jahren 1454, 146(0) und 1462 (Nrn. 2 / 19,
42, 249 Iso aus der eıt unmıttelbar nach der Visıtation stammten! kKeiner Zaufall,
da{fs CS damals keine alteren mehr gegeben hat der haben solche nıe eyxıstiert?
achn der Regel des hl. Benedikt (Kap. 58, 19) muliste jeder 8  e einetretene Mönch
bzw. Nonne) 1ine Protefisurkunde vertassen (oder verfassen lassen, N1IC
schreiben konnte) diese unterzeichnen. Sollte dies für (OÖSs VOT 1451 nicht gegol-
ten haben, weil das Kloster bis dahin nıcht der strengen Benediktiner-Observan7z
unterworfen war?

29) 1457 S 6[| 31 Pusch-Froelich L, Nr 26; Aichberger, 46; 1493 XII 4/2Nr 9158;
Zahn,

30) Z7Zu 1426 vgl die Angaben bei Elisabeth Irucar (Nr. 157 1496 Zahn,
(mifsverständlich falsch); Aichberger, 46 P  ' etter, fl Tropper,
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bereitete, enn „Barbl” hafste das Klosterleben und wollte heiraten.*! Wegen der
steulg abnehmenden Zahl VO  a Eintritten War OSS ange nicht bereit, das 156()
HILLE och AauUs wWel Nonnen bestehende und sich kurz VOT der Aufösung befin-
dende St Georgen Langsee Urc die Entsendung ein1ger Frauen retten,
da In (50SS alle Frauen damals ohnehin LLUT 13) für den Chordienst un! die Hr-
ziehung der etwa Mädchen gebraucht würden, WI1e dıie Abhtissin dem Erzbi-
schof schrieb, bis schliefislich 1562 doch die C’horfrauen fra Staudach als Ab-
ti1ssın und Dorothea Gileinitz als Priorin nach Kärnten entsandt wurden.“*

Während der ersten kKeglerungsjahre VO  aD} Abhtissin Florentina Putterer
geri1e auch .OSS In den 50g des Luthertums und damıiıt ın 1ne schwere

personelle, disziplinäre und wirtschaftliche KrIise. Der Konvent drohte ZU-

sterben, da Eintritte SCch des evangelischen Adels schon se1t Jahren B
blieben Die Abtissin hatte ihren evangelischen Bruder als Stiftsökonom
eingesetzt, der einen xleichfalls evangelischen Kastner anstellte. I heser sprengte
1577 die Klausur un! verführte 1MmM (sranarıum mehrere Nonnen, VO  a denen ine
(Veronica Saurau) dem Kloster für immer den Ruücken kehrte Ihie Beamten
des Stitftes bereicherten sich chamlos dessen Vermögen, SO die Abtissin
ohne Wissen des Konventes chulden machen mu{fste kıne Maıi1ı 1580 1m
Stift erschienene Salzburger Untersuchungskommission konnte 1Ur mehr den
traurıgen /ustand der Abte!i teststellen, ebenso WIE die 1m nächsten Jahr erfolgte
Visıtation des Grazer Nuntius Malaspina, dıe der Dechantin ‚WarTr persönliche
Integritat, aber oroße Milde 1ın der Disziplin bescheinigte, VO  - elıner Reform
wollten jedoch weder Abtissin och alle anderen etwas hören.® Es bedurfte

31) Albrecher E 381 Öfer, 3172 FE (VP Eıiıne Salzurger Visitation
hatte 523/25 bezüglich (;OÖsSs festgestellt: AeSt quantum ad spirıtualia et temporalia
1n ONO Statt: Amon 1993, 56 Z7u Barbara Stubenberg: Loserth Geschichte des
Altsteirischen Herren- un Grafenhauses Stubenberg, Graz/ Leipzig 1911, 199

32) Schreiben der Abhtissin bzw des Vizedoms Friesach den Erzbischof, 1560) 20
(;OSSs bzw. 1560 6, ADG, Ite Salzburger en, St. Georgen K Karton 143;
Wetter, 101, 263 Z 0 Iropper,

33) „Vertzaichnus Was WIT dam Schreindl unnd doctor Fickhler auf der aıls unnd
Commission nach (JTA7 1m Aus unnd Einraisen, uch Giräz selbst verricht Anno
1580° KAS, 4/12 (unmittelbar nach den Vortfällen hatte bereits iıne andere Salz-
burger Kommıiıssıon 1ın (0OSS erhoben „r  zA alıner unnd der andern Closter Fra-
WeNn, die Ihrer Reglverlübt Got unnd Ehrn VETSCSSCH unnd sich muıt dem SC-
westen Schaffer 1n Unzucht eingelassen, deren 1ne Sar flichtig worden un davon
gezogen”); ”  9-15 Excessus quarundam Monialium, Visıtatio Monasteri11, De-
creta relicta, Professionem quarundam”, KAS, r  ista Monasterium GOöss”, In>
ventar, 648 Nr. die Akten dazu ftehlen offenbar; für den 1nwels auf diese A
chivalien danke ich Tau Engelmann VO KAS aufrichtig); Rainer Weils, 1
(VP Bericht des Nuntius Malaspina nach Rom, 1581 VOT PF Graz, Rai-
NCTI, 323 Nr. 11 Die Stiftschronik ahn, berichtet über den Skandal nichts,
11UTE über den wirtschaftlichen Niedergang, der den evangelischen Stiftsbeamten,
VOT allem dem Kastner angelastet wird 1589 ru sıch Erzherzogin Marıa Vo  > der
Steiermark mMmit dem edanken, ihre Tochter Marıa Christierna (geboren ın
(iÖöss erziehen lassen, Was Marıas Bruder erZog Wilhelm Bayern verel-
teln wulste indem ihr schrieb, da{s die Nachbarschaft Leoben gefährlich, die
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energischer Bemühungen des päpstlichen Nuntilus, des (srazer Hofes un hier
besonders der Erzherzogin Marıa, SOWI1Ee des Diözesanbischofs Martın Brenner
und des damaligen Supremus, da{fs (;OSss dem Orden erhalten blieb Durch
ermittlung der Erzherzogin wurden katholische Mäaädchen Aaus (JOr7Z unı Friaul
ach C0S gebracht, S1e mıiıt ihren Eintritten den Konvent personell un:! dis-
zıpliınar erneuerten. 1595 wurde die Klausur dahingehend erweıtert, da{fs htis-
SIN und Konvent das Kloster nıicht mehr verlassen, jedoch Besuche mpfangen
konnten, wofür 1602 das Parlatorium eingerichtet wurde, bIıs I1lalı 1630 chlie{fs-
lıch uch die Ab:te1 ZUT Klausur erklärte.“*

Das rivileg der freien Abtissinnenwahl WarTr dem Konvent durch das kaı-
serliche Diplom VO  a 1020 für immer garantıert unı! VO  zD en Landesfürsten,
zuletzt 1761 VO  a} Kalserın Marla Theresia bestätigt worden. die Abhtis-
sinnen der Frühzeit als Fürstäbtissinnen 1m reichsrechtlichen Sinne
chen sind, ist raglıch, ab 1203 S1e nıicht mehr.$® In der „Georgen-
berger Handf: VO  a} 1186, ıIn welcher Herzog Otakar VO Steiermark
Herzog Leopold VO  20 Osterreich Z Nachfolger bestimmte un! die Rechte
der steirischen Kirche und Ministerialen sicherte, wird (jÖöss nıicht erwähnt,
auch WenNnn der steirische Landesfürst VO Kalser beauftragter Vogt des Klo-
Sters SCWESCH se1n mag 1214 erschien Abhtissin (Ottilhia Gutenberg person-
ich auf dem Placıtum (Gerichtsversammlung, andtag Feldkirchen bel
Graz, hundert Jahre spater entschuldigte iıch ihre Nachfolgerin Herradis
Praitenfurt bei Herzog Friedrich VO  a ÖOsterreich, Cn Krankheit and-
aldıng 1ın Taz nicht persönlich teilnehmen können.°® Seit damals gehör-
ten die Abtissinnen VO CSOSS ZU Prälatenstand der Steirischen Landschaffjt.

Ungeklärt ist, ob un: VO  ; WE die Abtissinnen der ersten Jahrhunderte
konfirmiert wurden, da 1es mıt der ffenen Frage zusammenhängt, ob und
wI1e weıt (30OSS 1n jener eıt der Jurisdiktion Salzburgs eNntzogen Wa  S IDie
Nachricht der Stiftschronik, Abtissin Wilburgis SE1 auf dem Weg nach Kom,

Bürgerschaft dort Iutherisch un:! eın „grobes Gesindel” sel, INan aufserdem nicht
WI1SSe, WI1Ie mıiıt der Disziplin 1m Kloster este sel, MHVSt, 30, (1882),

34) Zahn, 3 / 3 / 41
35) Steiermark 1: Nr 39; HI Nr. 428; Appelt 1953; ders. 1992,

VI Wiıen, „Consignation deren hierländig Frauen-Stifft Gösserischen Archivs
Schrifften un: Akten”, 1784, StLA, AStG, Sch I T fol. 34 Nr. 148)

36) Appelt 1961, 30f£: Bracher 1954, 41, ist anderer Meinung führt Urkunden . die
VO herzoglich-Österreichischen Hof dıe „erbirdige üUurstin die aptessın
GOZZ'  I7 (Gertraud anauer adressiert Sind, doch WarTr (;OSS damals mit O1-
chernel eın unabhängiges Reichskloster mehr. Die Abtissinnen bezeichneten sich
selbst War nıe als Fürstäbtissinnen, doch verstand sich die Abte!i ach der Beschrif-
(ung des Stifterbildes VO: 1680 (1im Brauereimuseum Ofs) damals als „fürst-
lıches Stifft” egen des fürstlichen Kanges der Stifter?

37) Spreitzhofer K Die Union VO.  o 1192 und die „Mitgift” der Steiermark 800 re
Steiermark und OsterreichD (wie Anm. 1199 FZur Vogteı vgl Appelt
1992, ff

38) 1212 VI Burg eyr, Steiermark Z NrT. 129 BUB i Nr 191; 1310 V, wWI1e In
Anm.
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S16 die Kontfirmation (!) einholen wollte, gestorben wurde VO  a Appelt als
unglaubwürdig zurückgewiesen Das Privileg Papst Gregors VO  a 1230
erkannte die VO. Gewalt des Salzburger Ordinarius für OSS ahldo-
kumente und Salzburger Konfirmationsurkunden en siıch ber erst ab 1399
mehr oder WECMNLSCI vollständig erhalten Als Wahlkommissäre Salzburgs
fungierten der Archidiakon der Unteren Mark (1399) der Propst VO  > Seckau
(1428), der Archidiakon der Oberen Mark die bte VO  - St Peter
un Admont 1514; und der Erzpriester VO  a Steiermark (1576) Die
e  e gewählten Abtissinnen hatten ich ihrer Benediktion persönlich ach
alzburg verfügen, ob dies aber tatsächlich ı der Fall Warl, ist unbe-
kannt Wahrscheinlich wurden S16 sch der weıten Uunı! für manche VO  - ih-
1E  a beschwerlichen Reise davon dispensiert WIC Amalıia Le1lisser
1543 41 Die Benediktionen der Abtissinnen nahmen SOWEITL bekannt VO
Erzbischof delegierte Bischoöfe VOTL, meılstens der VO  ; Lavant ab Abtissin Har-
rach LLUTr noch der Seckauer da dies dem Konvent kostengünstiger kam
Ebenso erfolgte die Investitur der Neugewählten MIt der Abte!i spirituali-
bus et temporalibus hıis 1576 ÜIrCc alzburg allein und geschah während der
Benediktion durch Anstecken nges (erstmals 14’74 dokumentiert), j
bei die Abtissin das Treuegelöbnis die Salzburger Kirche eisten hatte,

dıie uch iNne Wahltaxe VO  Z 100 oldgulden zahlen War egen nde
des Jahrhunderts kam bel der Investitur entscheidenden nde-
rung Auf Befehl Erzherzog Karls VO  > Steiermark mulßfste jede Wahl eines(-r)
Klostervorstehers(-in) VO nach (sraz gemelde werden verhindern
da{fs evangelische Ordensobere bestellt würden, WOZU die Grazer Keglerung
Abgeordnete das betreffende Kloster entsandte Florentina Putterer W alr die
erste (3Osser Abtissin der 1576 auf diese Weise „die Prälatur eingeantworttet”
wurde Von dieser eit fungierten bei allen weıteren Abtissinnenwahlen
Salzburger und landesfürstliche Kommıissäre neben- un manchmal auch SC
geneinander wWenn 1Ne Seite ich präjudiziert fühlte Z Jahr 1566 wird
erstmals berichtet da{s MItT der Abtissin auch Frauen geweilht worden
WI1Ie das früher siıcher uch schon geschehen 1St

Von den klosterinternen Amtern die Konventualinnen ausuübten werden JE-
der Decanissa un:! Sacrista auc. Custodissa oder Kusterin) urkundlich

hesten erwähnt danach die der Obleierin (1419) Celleraria

39) Zahn, Appelt 1961 UF
40) 1230 A Steiermark 2/ Nr 265
41) Erzbischof TNS! Bischof Philipp VO  a Lavant, 1543 VI Salzburg, bevollmäch-

tigt ihn, Abtissin Lelisser i des Erzbischofs Namen konfirmieren, benedizie-
TE  - Spiritualibus et Temporalibus der Abtei einzusetzen, KAS, 11 102 Regi-
stratura antıqua 1538—47 fol 250 f

42) 1474 X 21 „Forma lLurament1” bzw Investitur), StLA Nr StG Sch
fol 200° 1463 VI Salzburg, Quittung über bezahlte 45 VOoNn 100 Goldgulden

Wahltaxe, Nr 697/1
43) ahn C YA
44) ahn
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(Kellnerin, 1428°®), Kapellanın (erste Frau nach der Abtissin, führte die Amtsge-
schäfte für das Kloster*®) un Spitalmeisterin Küchenmeisterin (1474)
und zuletzt der Priorin und Supriorin die Bezeichnung elIner Chunigunt
1370 als Prioriın ist ıne Ausnahme). egen nde des Jahrhunderts wurden
Amt und Name der Dechantın VO  a dem der Priorin verdrängt.

[Da die Stiftskirche einst Doppelkirche WAal, standen für die seelsorglichen
Belange der Abtissinnen un Frauen WI1Ie die Pfarrinsassen zahlreiche Prie-
Ster Z Verfügung, die nach dem Vorbild anderer Kanonissenkirchen den Sta-
[us VO  a Kanonikern hatten, ach Bracher acht der Stiftskirche, SOWI1Ee die In-
haber der vlier stiftischen Lehenpfarren, also insgesamt 7wWOLl1f.48 1210 werden
erstmals wel „capellanı abbatisse de (GGOosse” urkundlich genannt, Vertreter der
Abtissin ın Fuktionen, die S1Ee selbst als Frau nıicht ausuben konnte ( Instal-
lierung VO:  a Lehenpfarren), 1470 wird och eın „Capellanus Dn Abbatissae”
erwähnt, 1497/ hingegen wird der Ehrenkaplan schon „capellanus supremus”
genannt, welcher Titel hıs AABES Stiftsaufhebung üblich War. Für das hohe gelst1-
öA und theologische Niveau dieser Priester sprechen die noch vorhandenen Büu-
cher, die S1€e dem Stift bzw. ihren Amtsnachfolgern hinterliefßen und heute ın der
Pfarrbibliothek GOöfs autfbewahrt werden.° Von Andre Matschacher, 1497 Pfar-

45) Früher übten das Amt Beamte (Geistliche 1 Kang VO.  — capellani abbatissae?) Adus

1255 Woltelinus cellerarıus, ÜE 1275 Friedericus cellerarius, Steiermark
Nr 156 4, Nrn 437, 576

46) 1771 wird eın Hermannus officialis de (GÖösse (im Kang eiInes capellanus?), 1275 e1n
Leutold officialis urk genannt, ebenso eın Ditricus camerarı1us, Steiermark 4,
Nrn 437, 576

47) 1256 War eın gewlsser Heılnricus hospitalarius, eın tto magister hospitum,
Steiermark D Nr. 211

48) DIies nahm zumindest Bracher f£.)
49) Bracher 1954, mıit den urkundlichen elegen).
50) Die heute In der Pfarrbibliothek (;6öfs aufbewahrten Bücher au  N dem alten Stift e1-

erste orobe Durchsicht des Bestandes ergab 47 Titel 1n EIWaAaSs mehr Bänden aller
Formate, 5201 Ikunabeln (1494) bis Drucken des Jahrhunderts sStammen
nıiıcht Aaus dem Besıtz der Nonnen, sondern gehörten fast alle, wI1e Besitzervermerke
erkennen lassen, 7A05 Bibliothek der Stiftspriester, der Pfarrer der Stiftspfarre
St Andreas ın (jOss der der Supreml, die S1e benützten und aufbewahrten und
nach deren Tod diese Bücher ın das Eigentum ihrer Nachfolger der des Stiftes
übergingen („Infs Closter (30SSs geherig”). DIie zuletzt VO  z Appelt 1961, 41 ANSE-
zweifelte Behauptung der Aufhebungskommission, ın (0OSs sel keine Biliothek
vorhanden (vgl. Piesch, 96), stimmt daher insoferne, als die erwähnten Bücher ihres
dogmatischen, moralischen, kirchenrechtlichen kerygmatischen Inhaltes
1U VO der Stiftsgeistlichkeit gebraucht wurden für die oft ungebildeten Non-
e  z VO keinerlei Interesse Auflerdem eyxıstherten In GOsSss weder eın Biblio-
theksgebäude och eın Biliothekssaal, uch WEeNn iın der Barockzeit das Amt der
Bibliothekarin vab, VO: der sich der Konvent Zeiten mehr Erbauungs- asketi-
sche Literatur wünschte, 1662 VE) gab einen angel Brevieren! Über
die Auffindung einer möglicherweise aUus dem Stift stammenden Handschrift des
Jahrhunderts 1n der Pfarrbücherei der ehemaligen (‚Osser Lehenpfarre St Dionysen
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TEl St. Andreas In (3OSSs un:! Archidiakon der Oberen Mark, Sind „Sermones
contemplativı” die (Osser Nonnen erhalten >!

B1s YABaR Mitte des Jahrhunderts hatten die Nonnen ihre Begräabnisstätte auf
dem Frauen-Friedhof, der die Michaelskapelle der Stiftskirche lag, dann In
der (erweiterten) Krypta der Kirche I hie Stifterin Adala un! ihre Tochter htis-
SIN Cunigunde fanden ihre letzte Ruhestätte wahrscheinlich zuerst ın der j
maniıischen Krypta, spater In einem gemeınsamen Hochgrab 1m rückwärtigen
Mittelschiff der Kirche DHas Girab wurde 1786 nach der Aufhebung des Klosters
abgebrochen und die Gebeine iın der Krypta VABEE Erde bestattet, 1Ur iıne In-
schriftplatte mıt den Namen der ATA ATDDNEA Uun! ihrer Tochter 1e ın
der Kirche zurück.°* ala wurde nämlich 1m CHhft iImmer als Selige, zeıtwelse
08 als Heilige verehrt, ohne da{fs Je 1Nne Kanonisation erfolgt wäre.” Ihr Ster-
betag, der September, wurde alhährlich als Gedenktag, verbunden mıt eiıner
Armenspende, feierlich egangen, dem die Stiftspriester „der Stifterin genäah-
ten (Irnat” (heute als (GOsser Ornat bekannt) trugen Die Abtissinnen KRıichardis,
Adelheid >Spanheim un die legendäre Hemma bestattete INa  a In der schon
AA Anfang des ahrhunderts abgekommenen Pankratiuskapelle der 1ICSKIr-
che, die historisch ebenso unsichere Abtissin Margaretha angeblich 1im gleich-
falls nicht mehr existierenden Kreuzgang.”“ I ie Grabstätten VO  - Ottilia (1
enberg un unigunde Sind unbekannt. Miıt der Admonter Reform hängt
vieleicht ZUSaMNUuNECN, da{fs die dus Admont stammende Abtissin Herburgis Eh-
enfels (t 1m Konventfriedhof bestattet wurde oder sich bestatten Liefs
uch VO  m etlichen ihrer Nachfolgerinnen wird als Begräbnisstätte der Kirchhof

Konventfriedhof) angegeben, doch scheint 1eSs auf einem Mifsverständnis
beruhen, da scCch der Errichtung verschiedener Altäre un! des euen Stein-
pflasters In der Stiftskirche 1645 höchstwahrscheinlich viele rabsteine VOoO  a
Giraäabern früherer Abtissinnen entfernt und der Mauer des Konventfriedhofes

bei TUC Mur vgl Amon \ Eın karolingisches Schriftdenkmal aus St 10NY-
SeMN bei Bruck 6 J LL 1990,

51) Universitätsbibliothek Graz, Cod 993, Blatt 134°
52) Woisetschläger-Mayer, 106, datiert die aftfe ach 1600, Jontes, 2 J ın das Jahr 1544;

Abb bei Dopsch 1993,
53) 1328 1373 ist ın Gösser Urkunden VO „sand Adeln” die Rede, Nr. 24121

a, 3162 f die Inschrifttafel 1n der Stiftskirche nenn die Verstorbener
MLA

54) Zahn, f Bracher 1966, LDie ehemalige Pankratiuskapelle könnte VO  ; Abtissin
()ttilia f Gutenberg für VO Elternhaus mitgebrachte Reliquien des Maärtyrers die-
SCeIN dediziert der gebaut worden se1n, denn Ottilias ater Leutold wählte für SE1-

Schlofskapellle ın Gutenberg bei WeI1l1z (Oststmk) das Pankratiuspatrozinium,
Purkarthofer, /4; die Keliquien des eilıgen wurden noch 1 Jahrhundert
1n (3ÖSss verehrt, S1e durch eın seltsames Klingen den bevorstehenden Tod VO

Konventmitgliedern ankündigten, vgl 1L, ÖL Anm 21 Pankratius wurde uch
1n der berühmten Benediktinerinnenabtei San Zaccaria 1ın Venedig sehr verehrt, se1it
aps Benedikt ı908 E der Abtei Reliquien des Heiligen geschenkt hatte,
weshalb die Klosterkirche die Patrozinien ] Zaccarla Pancrazio” trug, Aa
montin S/ San /Zaccarla (Venezia Sacra 6S
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aufgestellt wurden. S0 erklären sich die Berichte der Chronik VO  5 1652, da{fs
verschiedene Abhtissinnen WarTr In der Hofkirche begraben selen, ihre Girabsteine
ich aber auf dem Friedhof der Frauen befänden.” Es ist daher anzunehmen,
da{fs die allermeisten Abtissinnen ın der Stiftskirche beigesetzt wurden, 1LL1UT VO  -

den weniıgsten ich ber dıie Girabsteine erhalten aben, 1n der Kirche selbst LLUT

der VO  m Abtissin Barbara Liechtenstein Murau (T Bertha DPux (T
erhielt ihr Grab 1n der ahe dem Stift gelegenen Spitalskirche Erhard,

Ial 1649 Zuge VO.  — Umbauarbeiten entdeckte, die Gebeine er un:
ın die DEeUuUu eingerichtete Konventgruft übertrug, während Abtissin Girassler 14/4

Tragöfs 1ın der Obersteiermark, elıner der vier shftischen Lehenspfarren, B
storben und begraben ist, Ursula Silberberg, (T ber angeblich Kirch-
hof beigesetzt wurde un: der Girabstein sich 1652 Konven:  ı1edhof befand .°
In der Krypta, die noch bis 1962 ıne oroße Zahl VO:  5 Sargen mıt den mumifizier-
ten Leibern VO  o Nonnen aus den ahrzehnten VOT der Aufhebung enthielt, De-
denkt 1iNne 989 angebrachte aie der Stifterin Adala Unı ihrer Tochter (C’uni-
gunde SOWI1eEe der anderen hier Erde bestatteten Frauen und Schwestern mıiıt
folgender Inschrift (Text VO Unıv. Prof. IIr Amon, Taz

EMORIA
SANCI1AL.ADALA
COMILTITISSAE.HVIVS

MONASTERII
FEFVNDATRICIS

EIVSQUE.FILL
DIS

EIVSDEM.COENOBII
PRIMAL.ABBATISSAF

ECNON.CETERARUM
CIIMONIALIVM
EL.SORORVM.HAC.IN

CRYPTA.DIEM
SV  ONIS
EXSPECTANTIVM

989

55) Z den auf dem „Kirchhof” begrabenen Abtissinnen vgl das „Verzaichnus aller
Frauen Abbtissin GÖss”, 1657, wahrscheinlich VO  - Marcellin Preinmann, dem
Verfasser der Stiftschronik bis 1652, StLA, AStG, Sch 5/ mit vieltfac iırrmıgen
Sterbedaten der Abtissinnen).

56) Zahn, 7E 1 / 23°
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Chorfrauen

Hartwig II Pfalzgraf Bayern 1C  urg, Her-
ZUS ernar‘ Bayern, ın erster Ehe (Gattın des Aribo P Pfalzgraf
Bayern, 1000/01, ıIn Zzweiıter Ehe des Engelbert C 1m jemgau,
1020, 1MmM Stift ach 1020 Aäls Kanonissin E mıiıt ihrer Tochter
Abtissin Cunigunde In einem ochgra ın der Stiftskirche, 1786 in der
Krypta ZUT Erde bestattet.
FLENZ Peters Petrissa) s Ortolf A/ Burggraf Kapfen-
berg Peters, 136() Aflenz

9.1.,
Dechantin 1345 VI G Öss, och 1349 VII PE} GÖss, nıcht mehr

1350 VI 11 (50SSs (Dechantin ertrau:
ALBL Katharina, 1565 LtOT 1602 NP)
ALFTVEBE. Ursula, „erber chnecht” Heinrich AI 14721 2 J 1433 I1

(3OSSs bereits Konventkellnerin, 14536 11 bereits Dechantin, noch 14486
111 371 GOÖss, nicht mehr 1451 GÖSss, welchem Tag S1e Ine Seelge-
rätstiftung für sich errichtete, nach 1453 (OsSs.
ANAS5STASIA, unbekannter erkunft, 1490, LOT 1497 WA)

Cunigunde E Arıbo Pfalzgraf ayern Adala
(Nr 1); (>(- 830/90), Nonne (Kanonissin?) onnberg 1010
VO Bruder Aribo, Kleriker der Salzburger Kirche Mitstifter VO

GÖsSs, als erste Abtissin eingesetzt, urk 1020 bıis 1026 a/ noch
1027 2 P eines unbekannten Jahres, Stiftskirche bei ihrer
Mutter 1m gemeinsamen Hochgrab, 1786 ıIn der ypta Z.UTXT Erde bestat-
tet
OCHRISTINA, unter Abtissinel Spanheim (1148-1178) genannt
(?)
unigunde H- unbekannter Herkuntft, Abtissin urk 1239 Friedlach bis
1269 GÖss, LOT EFA GÖss; verfertigte (mit den Frauen Gertrudis
Wilbirgis anderen?) den „GöÖösser Ofnat- der iıhr Bild ihren der
beiden Frauen Namen tragt (Pluviale) bzw. (Antependium).

11 IS I
CI  DE Dechantin 1369 (GÖSS; höchstwahrscheinlich iden-
tisch mıiıt der 1370 alzburg erwähnten „Priorin: unigund; 13900

31 (30SS wird schon die Dechantin Kathrey urk erwähnt, das Todesda-
tum 17} IT könnte für S1€e oder gelten.
UNE Dechantin unter Abtissinel Spanheim

(?)
DIMUDIS, Abtissin bereits 1340 37 GOÖss, 19.111.1349, höchstwahr-
scheinlich identisch mıt der 1338 OSS nn Dechantin |DIE
mut, die demnach 338/39 Z Abtissin ewahlt worden eın dürfte
DRUCKER ITRUCAR
EHRENFELS Herburgis V (Otto Il (v Taz auf Ehrenfels
ammern (Stmk), Schwester der Brüder Wulfing, Utto, Gottschalk
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Heinrich E als Nonne In Admont eingetreten, VO ort 2707 als
Abhtissin nach (;ÖSs berufen, urk TL GOss, och 1283 (tot

Konventfriedhof.
EIBISWALD Barbara NSs vielleicht Christoph e landesfürs Pfle-
CI auf FEibiswald Margaretha Schrott Kindberg,

19359 tot 1602 WA)
EROLZHEIM Agatha V 2}

OFFMENY), Abhtissin bereits 1283 nach 4I
noch 1296 XII 9; 12985 VOT 24 N: Konventfriedhof.
FEISTRITZ. Anna V-.y 1460, 1463, 1497/ WU) bereits Subpriorin.
FEISTIRIIZ Helena RS (?)

21 FEISTITRITIZ Hemma V} vielleicht chwester VO Nr 1 J 1462; 1463,
19. V1l VOT 1497/ WU)

Marıa Magdalena, 1599, 188 343 Nr
Alhait, Alber Würtflach NO) Wilbirg Grun-

ter; Nichte VO  a Nr 39; 1314 (0S6 verleihen ihr Abtissin Konvent
ine Jungfrauenpfründe 1m tift, die vorher ihre Tante „„Base”) Kunti1-
gunt die Grunterin innehatte.

Margaretha, Gerhard auf (Qbersiebenbrunn Orth
Donau NO) Margaretha Burggräfin Garsch, 1425,

1446 111 37 bereits Konventkellnerin, noch 1450 ST 1453 bereits De-
chantin, tot 14672 31
FRANGIPANI Bernhardina, 15857, H; 343 Nr
FRANGIPANI Sophla, 1987 1L, 343, Nr
GALLER Barbara, 1428
GALLER Margaretha, vielleicht Andrä G J admontischer Propst

St Martın bei Taz Kathre!i Welzer, 1462 bereits Siechmeiste-
rın, 1463, tot 1497/ WU)
GEMargaretha Vg 14728 WU) iıne der TEl Hauptkandida-
tinnen bei der Abtissinwahl, 1472585 X bereits Dechantin, noch 1433 JII
4/ nicht mehr (tot?) 1436 11
ERR ara; vielleicht Jörg auf dem urm 1ın der Flachau

auf dem Iurm (Gnes bel Admont, 1454, 1463, TOT 1497 WU)
27 GERDRUDIS, 13 E unbekannt (identisch mıiıt der Nachfolgenden?).

GERTRUDIS, Konventfrau (vielleicht Dechantin) unter Abtissin 1n
gunde IL (1239-1269); mıit der Abtissin elner zweıten Konventfrau
(Wilbirgis, Nr 168) auf einem heute verlorenen Stück des (;OÖsser (Orna-
tes namentlich erwähnt SCWESECN.
GILLEIS Barbara V., D06,VP 1528 („Chilasin”), 1543 KU) bereits T10-
rın, 1544 VP) Dechantin, ach 10:V11L1547
ISILA, ON

31 GLEINIZ Dorothea 1E 146/, LtOT 1497 WU)
GLEINIZ Dorothea Vas 1902 Balthasar Gileinstätten
(Stmk), sbg Vizedom Leibnitz Barbara kKamung, 151

1528, 1543, 1544, konnte Latein lesen bekleidete VOL 1562
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dıie Amter eliner Kusterin Kellnerin, 21ıng Anfang Jun1ı 1562 als ech-
antın (Priorin) IIN mıt der OrIrau fra audach, der künf-
tıgen Abtissin, nach Georgen Langsee (Ktn), lebte ort noch 1572
6/ LOLT 1582 (301V53

327 Margaretha, Nichte des Ulrich Wei  IFCHEHN,; wahrschein-
lich „armıger Wulfing dictus Gleutzer”; 1358 Avıgnon befiehlt
Papst Innozenz VI dem Bischof VOIN Seckau anderen, die „puella lıtte-
ata  d Margaretha „Glentzer”, die mıt Abtissin Konvent (30SSs „sub
reguları habitu virtutum domino famuları”, als „monacha et SOror”
Stift aufzunehmen.
GLOÖJACH Maxımiliana NS 1470, 1497

Benigna, During Caäcılıia, VOT 14653 731 Kapella-
nın, diesem Tag ZU  — Abhtissin gewählt, konfirmiert VI 18, Tragöfß,
erstmk, 6.X.1474, Pfarrkirche das

Kunigunde, erwandte der Vorigen, 1476, 1497, tot
528 NDB

GRASWEIN Barbara, Wilhelm Z Weyer (Oberstmk), TIruch-
se{s Kaiser Maxımilians fra Winkler, 1500, 1528, 1543,

1544 (Subpriorin?).
GREILACHER Dorothea, 1425, 14672 31 bereits Kusterıin, noch
1463 (WU)
GRUNHOFER Barbara, J 1545, 1544
GRUNLER Kunigunt, Schwester des Ulrich, der Elisabeth Wilbirg G.,
letztere Gattın er des Franauer, SOmMıIt Tante VO Nr 22 welche
1314 (3ÖöSSs VO  - Abtissin Konvent die durch den Tod ihrer Tante
freigewordene Jungfrauen  ünde 1mM Stift erhielt, weshalb möglich
1st, da{fs unıgunt Grunter mıt der 1313 SEr OSS genannten Dechantin
HUNNEGUNT, die 1319 XII 1ın der Dechantin Lieba schon eiıne
Nachfolgerin hatte, identisch ist DDas Todesdatum i könnte für
CGirunter oder Nr gelten.
GUTENBERG Ottilia NS Leutold I1 Feıistrıitz, Gutenberg,
GSt Dionysen Waldstein Elisabeth (n Peilstein,
vollfreier Herkuntft, als Nonne ın Admont eingetreten, vielleicht schon
1174 1n GOÖSS; brachte, w1e ihre 1mM Stift begrabene Mutter, dem Kloster
orofßse Besitzungen L als Abtissin urk 1188 14 We17z bis 1230 Fa
teran, unsicher ob noch 1236 Gt Veit, tot 1239 Friedlach, 1 I8 oder
20A41 eiINes unbekannnten Jahres

41 ANA (iertraud V „Muhme” Tante) der Brüderpaare Friedrich
Leupolt, Walther (Ottl H J die 1364 I1 die verstorbene Adelheid
Hanau ebenfalls als ihre Muhme bezeichnen; als Abtissin urk 1355 VI
bis 1381 Z genannt, tOT 1381 XCH CTJ Konventfriedhof.
HARBACH Margaretha Y 1460, ZUrTr Abtissin ewählt 1497/ XE 1I kon-
firmiert ACH 1 J 1505 ach 23 VE Stiftskirche.
HARRACH Anna brn N eonhar: 111 auf Rabenstein (Stmk)

Rohrau (NO), Hptm Pettau, ehgl Hofkanzler, Kat Gesandter,
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Landesverweser Stmk Barbara Gileiniz 1533 1566 be-
re1ıits Dechantin, ZU.  — Abtissin ewählt 1573 MI konfirmiert I11

1576 SKIrchNe Grabstein (mit dem INTISCH Datum PV-.)
der Kirchenvorhalle och vorhanden
HELFENBERG Gertraud Abtissın bereits 1421 VII 11 31 1472585

Abtissin 11 Stiftskirche Pankratiuskapelle
HENGISPACH Anna vielleicht Bernhard Mıttertrixen

Agnes Resch 1544 als Fräulein Z.UT Erziehung Stift 1549
lebt 156() XI tot 1602 WA)
REAloysia Muhme der Abtissin Gertraud Hanau, als
Abtissin konfirmiert 1399 1271 zwischen 13 {11
HE  IN Anna vielleicht Niclas Pe{fsnitzer
(u vielleicht Nichte der origen 1417 bereits Dechantin ZARGR Ab-
Uussın gewählt 14725 XI konfirmiert X 31 1463
REBarbara vlielle1ic. Friedrich v landesfürst!
Pfleger ildon (Stmk) Barbara Ratmannsdorf 1501 tot 1528
VP)
REF Ursula chwester VO  - Nr 1415 tot 1428
WU)

51 Margaretha vielleicht Bartlimäa Magdalena
Wiınkler, 1518 1528 1543 1544 (irrig artha)
ANAnna, (45
HOLLENECK Margaretha wahrscheinlich Friedrich
Hollenegg (Weststmk) Kegina Pam, Fö13 1528 1543

1544
HORNBERG Katharina VE
HUFNAGL Barbara, wahrscheinlich Hans H. bürgerlich, 1514,

1326 1543, 1544, ebt 1573 648| 8/ damals Senlorın
„angesetzte Dechantin”, tot 1576 VI
KAINACH Barbara NS
KAINACH KRosina Hans {11 auf Leonrod (Stmk) Do-
rotha Khünburg, VI 1524 1536 („Dise Frau hat ZU ersten Ma

ihrem Protession-Brüeff die schwesterliche ıeb versprochen, ducta
forte Instinctu Spirıtus Sanctı, Yqu1a INaxX1ı1le mMmonasterı11s necessarla ”)

1543, 1544, 1576; damals bereits den Senlores gehörend.
KAIHERINA, 1338 bereits „sacrısta SE  un custodissa” ‚ möglicherwei-

mıt der Abtissin Katrey Strettweg (1349—-1354) identisch.
KATHREI, 1390) 31 bereits Dechantin, 1400 nicht mehr
(Dechantin Margaretha obming
KEUISCHACH Wilburgis

Margaretha Frn 1595 1{1 349 Nr
61 Ursula andolp I1 auf unegg, Burggraf auf

Federaun Hollenburg, Pfandinhaber der ünburg (alle Ktn) L)oro-
thea Lind, 1473, INg September 1496 mıiıt dem Abt VO  z} St Peter ı
Salzburg, der Abtissin Ursula Sılberberg anderen Frauen Re-
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form nach Georgen Langsee, S1e die Funktion der TrI0orn ausub-
t J angeblich och 19517/, 1497/ (WU) jedoch in (GÖsSs anwesend.

ola V, eonNnNar K, Pfleger auf Hochoster-
wiıtz Katharina Windischgrätz, Kusıne der Susanna Zollner
(Nr. 17U 1523; 15258, 1543, 1544

Amalia Ern Y 1480, 1497, tot 1528 VE
Helena brn VG 1913 tot 1528 VP)

KULMER Anna, 1549 nach dem 1617, das glaubwürdiger ist als die
Chronik Zahn, 323 die das Profeisjahr 1553 ang1bt, 1562 111 bereits
Dechantin, StLA, AStG, Sch D 1 J SONST vgl IL, 350) Nr
LAMBERG Anna NS 1533 43 VE 1544

Judith, 1587, P 369 Nr
LEISSER Amalıa, Georg auf dem Wiltersdorter I1urm Fürsten-
feld (Oststmk) Scholastica Ernau, I51% 1528, ZAGSE Abhtissin
ewählt 15453 kurz VOT 1LZ/VE: konfirmiert VII 3, 14.111.1566,

Stiftskirche, Grabstein 1n der Kirchenvorhalle och vorhanden.
Ursula, 1544 „bettschwöster” (Laienschwester?), 1549 (!)
Barbara VE e wird bei der Reform des Abtes VO  — GSt Peter

1n alzburg der Abtissin Ursula Silberberg 1n St Georgen
Z2ENEH  I1X.149 als Abtissin dieses Stiftes eingesetzt, Georgen

das
gnes SE vielleicht Hans Agnes Prueschenk,

1428, tOt 1463 (WU)
LEOBENEGG Barbara Nzs 1428, tot 1463 (WU)

FE AI Dechantin 1319 XII 2 / 1338 bzw. nıcht mehr (tot?)
LIECHTENSTEIN Murau, Barbara Herrin NO} Achaz
Murau auf einburg (Stmk), Erbkämmerer ın Stmk, Marschall 1ın Ktn

Anna 4, d Iraun, 1516 noch minderjährig, 1518 1543, 1544
(irrig Magdalena), MAAT. Abtissin gewählt 1566 2 'g benediziert VII D

ZEN- 573 Stiftskirche, Grabstein ort noch vorhanden.
ım Oktober,

LOBMING Adala V., (?)
LOBMING Gertraud V Herbord K trıtt 1309 VI 1Ns eın,
1350) 11 bereits Dechantin, och 1363 VI 13, tot 1369
LOBMING Margret Y Niklas chöder Kathrına ell-
1ier oder des Dietmar 111 Margaretha, errichtet 1399 I11 1ne
Stiftung, 1400 bereits Dechantin, noch 1404 VII 4, nicht mehr
1406 XI (tot?)
LOTHRINGEN Ida Ne TI Pfalzgraf Mathilde, Tochter
Kaiser Ottos . Stiftsfräulein Gandersheim, VO  > ort mıt ihrer
Schwester drel anderen Fräulein Ende 1025 oder nfang 1026 ITE
Erzbischof Arıbo VO  a Maiınz ach (;ÖöSs gebracht u. hier eingetreten, 1027
mıiıt ihren Gefährtinnen ber Intervention der Abtissin Gandersheim
dorthin zurückgekehrt; wurde 1031 Abtissin Marıa 1m Kapitol
öln
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LOTHRINGEN Sophia chwester der Vorigen teilte deren Jugend-
schicksal wurde nach ihrer Rückkehr nach Gandersheim Abtissıin St
Marıa Maınz andershne1iım.

Sophia V vielleicht Bernhard auf ainburg
Waasen NO) Elisabeth Kappach, I523 1528, 1343

1544, 1576, damals Priorin, Sakristanin oder Seniorin
MARGARFETHA Abtissin des 41 FQ Kreuzgang des Stiftes

81 MARGARETHA Dechantin 14724 nıicht mehr 14725 {{ (Dechantin
Sosanna)

Dechantin 1453 nıcht mehr 1462 371 wahrscheinlich
muiıt der 1446 I11 371 als Konventkellnerin erwähnten Margaretha Franauer
(Nr 23) identisch
MA  ER Margaretha 1463 1497 WU) bereits TIOriın
METHILDIS T5
1ELACH Florentina 1587 {17 3572 Nr
MINDORF Elisabeth
INDORF Margaretha . P Christoph Hohenbrugg (Stmk),
Landesverweser i Stmk Elisabeth Wiındischgrätz, wahrschein-
ich 146/, 1497, 7B Abtissin gewählt ı Dezember 19514 (im unı
323 Stiftskirche, (jrabstein ı der Kirchenvorhalle noch vorhanden
MINDORF OS1Ina v Christoph v ksl Zeugwart u Sophia v
Hohenwart Nichte der Vorigen 1500 1528 tOt 1543 WA)
ORDAX Barbara, zwıschen 1451 1497/ 1497/ 1528 (schon
Priorin?) LOLT 1543 WA)

Margaretha, wahrscheinlic Valentin Bürger LO
ben Knuittelfeld Dorothea, 1490 LOT 1528 A/P)
NEUSCHWERD Kunigunde, vielleicht Hans 1Toöltschach
Ktn) 1481 LOT 1497 WU)

91 AIN Anna Caspar (zu Lichtengraben Ktn) 1545
1564 tot 1602 WA)

AIN Sabina Vl vielleicht chwester der Vorigen, 1553 tot 1602 WA)
PASSAIL Alhait Na, 1347 erklärte Hartnıid FeYyB; da{s die (GOÖsser
Abtissin STa SC1INer Tochter die des Passailer den Konvent aufge-
OINninNnen habe e’ gCcnh erlittenen Schadens Se1IiNnenNn Kärntner Besit-
ZUNSCH VO  29 OSS entschädigt worden SC1 1440 X:} widmete der Pfar-
IET der GÖösser Lehenpfarre Tragöfs (Oberstmk) dieser C134 Pfund
Pfennige teures Missale, das ZUuU Aufbesserung der VO  7, der Nonne AL
hait der Passailerin ruher Tragöfs gestifteten Wochenmesse dienen
sollte Die beiden Nonnen könnten daher identisch eın VO  a der Stif-
tung der Passailerin 1St SONST nıchts bekannt.

93/1 PERCHTEA Aı unbekannt (identisch mıt der Folgenden?).
PERHTA, 1, tot 1188 VI („domina Perhta”). In dieser Urkunde
bestätigte der Salzburger Erzbischof die Übertragung VO  a’ Rechten
der alburgiskirche bei St ichael der Oberstmk d das Stift
Admont Der Stiftungsbrief dieser Kirche War durch Brand teilweise be-
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schädigt worden Perhta hatte den Auftrag erhalten, das Dokument,
dessen Inhalt ihr wWweLl. miıt der Stifterfamilie verwandt?) bekannt Warl,
wiederherzustellen, W as S1e auf Grund ihrer Fähigkeit als Urkundenres-
kribentin auch 24 haben dürtfte. Doch konnte die Urkunde nach
Perhtas Tod nicht mehr gefunden werden, Was INa  - der Urkunde VOIl

1188 ach muıt der se1t Perhtas Tod verflossenen eıt erklärte. TCN
wWwI1IeSs Perhta uch die Fälschung einer (sOsser Urkunde Lı die das
1mM Herbst 1T Friesach dem Salzburger FErzbischof AD Bekräf-
tigung selner Rechte In einem Streit mıt dem Gurker Domkapitel vorleg-
te, die jedoch be1l näherer Prüfung als Falschung erkannt wurde, worauf
die nsprüche des Stiftes 1178 {{ Friesach VO Erzbischof abgewlesen
wurden. Appelt meılnte dagegen, die Fälschung mMmuUsSsse nıcht VO Perhita,
sondern könnte auch VO  - einem Kaplan der Abhtissin gestamm en
Ebenso 'aut Purkarthofer Perhta die Fälschung der auf das {A Jahrhun-
ert erneuerten, aber mıt dem DYlegel der Abhtissin €el! Spanheim
versehenen Urkunde und plädier uch afür, da{fs die beiden (jre
kunden VO  a’ 1185 181 We17z „sicherlich VO: elıner (3Osser Nonne” e
schrieben worden selen. Nach der oben zıtlerten Admonter Urkunde
VO 1188 kommt S1e afifur ber nıiıcht mehr ıIn Frage, da S1€e bereits LOT
Wa  e Pehrta könnte ihre Fähigkeit der Urkundenreskription 1ın Admont
erlernt haben, VO  2 S1e muiıt Abhtissin Ottilia Gutenberg und anderen
Nonnen?) 1mM Zuge der „Admonter Reform” ach OSS gekommen eın
könnte.
PERNEFECK Anna NS JIn
PERNECK Kathrei ' D vielleicht Schwester des Seckauer Bischofs Fried-
rich IL Perneck (1399—-1414); mi1t Schreiben VO  — 1370 bestimmte
S1e der Salzburger Erzbischof auf Grund SEINES 1US primarıarum TECULN
ZUTC. Abtissin des Stiftes Nonnberg, S1e aber erst 1m Dezember 350
Z Keglerung kam, das
PERNECK Magdalena WE iılhelm I1 auf Pernegg Wald-
steln (Stmk) Barbara Starhemberg, angeblich bereits 1441 Nonne,
doch ohl eher 1491, 1497 WU) bereıts tot
PERNECK Ursula V In.?

alburga, wahrscheinlich KRıtters Gebhard -O-
onsteln, sbg Vizedom Friesach Hptm Ortenburg Ktn) Eli-
sabeth Waldegg, zwıischen 1481 14857, 1497/, 1528, tot 1543
WA)

100 PICHLER Gertraud, 1474, lebt 1497/ WA), tot 15728 VP)
101 PLOCHL Barbara, Paul F Burger DPettau Elspet, 1466 mı1n-

derjährig, 1469, der Abtissinwahl 1497 konnte S1Ee SCch Krankheit
persönlıch nıcht mehr teillnehmen, tot 15285 ID

Elisabeth de, 1585, $ 353 Nr 105
102 PR  RT Herradis v Rüdiger oder des Konrad

Fohnsdorf, vermutlich urggra WAarl, Schwester des Salzburger
Erzbischofs Konrad H (1291-1312) Dietmar Reisberg, Abhtissin
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bereits 1298 \ 2 / urk zuletzt 129724 genannt, S1322 KON-
ventfriedhof.

103 Elena, Christoph ersdorf, Urbarrichter des Salz-
burger Domkapitels 1billa Panichar, ın zweilter kEhe miı1t olfgang

Eggenberg vermählt VOT 515 1527 (irrıg „Preinerin”), 15285
(„Susanna Pramrın"), 1545, 1544 („Helena Pramerin”), ach
1553

104 PRANCKH Barbara V 1464, 1497, tot 1528 VP)
105 PRANCKH Kunigunde V} J

Judith, 1595 IB 354 Nr T4
106 PREINER Anna, In
107 PREINER Katharina, Friedrich auf Stübing, landesfürs Pfleger

Schmierenberg admontischer Fropst Martın bel Taz (Stmk)
Margaretha Rauber, 1923 1528, 1543, 1544

108 PREINER Susanna, vielleicht Hans PI Pfleger der Herren
benberg auf urmberg (ehem SIm. Agnes Narrınger,
1460, 1475, 1497, 1528 (irrig „Susanna Pramerin”), tot 1543
WA)

109 Margaretha V/ eorg Herrn PI ksl Kat Statthal-
ter der Osterr. Lande (u Margaretha Herrin Stubenberg?), 327

1543 1544
F+F0 Anastasıla, Verwandte (Nichte?) der Folgenden, 1576, LOL

1602
1F Florentina, Hans Z Aigen (Oberstmk) Anna

alndorf, 1544 als Fräulein 1mM tift, 19933 wird 1mM Junı 1573
Dechantin, ZUH: Abtissin gewaählt 1576 10; konfirmiert VII 1 2:34.1602,

Stiftskirche, Grabstein ın der Kirchenvorhalle och vorhanden.
Marıa, 1599, 8 354 Nr 116

142 PtyX Bertha N Abtissin bereıits 1324 VII I och 1335 genannt,
Z D 1338 oder 1039, Spitalskirche St.Erhard beli Göfßs, ihre Gebeine

1649 erhoben 1n der Konventgruft beigesetzt.
113 RACKNITZ Anna V Christoph K Pfleger Voiltsberg (West-

stmk), Kıtter ZUuU Oldenen porn Wandula Mindorf, 1377
tOT 1528 VP)

114 KRKACKNITZ Katharina \ chwester der Vorigen, 16.V11.:1517,
1528, 1543, 1544

115 RAIM  RF Anna Ng Lasla rmberg, Kadmanns-
dorf, Baierdorf Ehrenhausen Krain), Landrat 1n Stmk, ksl Kat

Silberkämmerer Apollonia Kosiak, Mitgift 300 Pfund ennige
nach dem Tod des Vaters 5() Pfund Erbteil, 1513 1528, 1943,;
1544

116 RATMANNSDORF Barbara VI (Jtto R/ Pfleger urmberg
(Stmk) Margaretha Oörf; 1473, tot 1497 WU)

N KAIM:  DORF Barbara V vielleicht (Jtto Sturm-
berg Anna Gradner, 1480, tot 1497 WU)
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118 RATMANNSDORF Barbara V, chwester VO  a Nr 115 erhält die gleiche
Mitgift wI1e diese, 1517 1328 1545, 1544 (irrıg „Schola-
stica”).

119 RATM  ORF Veronıca IS Schwester VO  - Nr 116, 1473
1497, ZUT!T. Abhtissin ewählt Ende 1903 konfirmiert 1506 10, 1m No-
vember oder Dezember 1514, Stiftskirche.

120 Anna NS vielleicht etier Agnes Künigl,
1469, 1497, tOLT 1528 VP)

124 RICHARDIS, Abhtissin 1066, skirche, Pankratiuskapelle.
19 RICHZB; 4.1X.,
123 RINDSCHEIT Wandula, 1478
174 ROGENDORF Hedwig V/ 1497, 1514 XII bereits Dechantin, noch

1524 2 P TOT 15285 NP)
125 AL} Anna N Ulrich I1T Ligist (Weststmk), Dechantin

bereits 1406 XJ 28, och 1423 XII 9I nıcht mehr 1424 (tot?)
126 AvBarbara V., Jh.?
127 AU Dorothea V Onuphrius Reichenegg em. Un-

terstmk) Amalia Lichtenberg, Tante VO  > Nr 129, 19522 1528,
1543 („Balburg VO Serau ” ); 1544 („Waldburg Sauwerin ”).

128 AL Katharina VoS Ulrich auf Saurau (Oberstmk)
Offmei Strettweg, errichtet 1359 Sl (GOÖss iıne efsstiftung, 26.1V.
eINes unbekannten Jahres

129 Av Veronika RE Caspar Reichenegg Ursula
Lindegg, P} 1573 geweiht?; „Closterfrau OSS SCWESCH und darvon
ausgesprungen”, wahrscheinlich 1579 oder Anfang 1580

130 COCHARFF Marıa, Jh.?
131 SCHARFF Martha, 4522 1526 1543 (rrg „Apollonia”),

1544 („Apollonia”).
1372 Scholastica, 1584, tOT 1602 WA)
133 SCHMALZL Gertraud, (J)tto SEN.; bürgerlich (2) 1317 (;OSS

stiftet ihr Vater dem Kloster eın Gut rundstück einem gelstlichen
Heıiratsgut für die Tochter erhielt diese gleic  eitig ine Stiftspfründe
verliehen.

134 SCHRAMPF ‚Va, vielleicht Hans Sch.; ksl Kat In Stmk, 1927
1528, 1543 1544, lebt 1576 VI

135 CHROTT Anna, 1428, 1463, tot 1497 WU)
SCHROTTENBACH Kegına Vs 19370 o ]” , 3585 Nr 149
SCHWARZ KRosina, 1581, IL, 358 Nr 150

136 SILBERBERG Elisabeth N vielleicht eorg urkJ
dessen Schwester die Abtissin Ursula WAar, 1481, 1497,

19528 tot 1543 WA)
137 SILBERBERG egına NZ3 vielleicht Christoph (tot Dezember

Barbara Kainach, 501/04, 1928; 15459, 1544
(Seniorin)
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135 SILBERBERG Ursula chwester des Georg damıt wahrschein-

lich Georg Gertraud Iymnitzer Dechantin bereits
1449 H ZUT Abtissin gewählt 14/4 Investitur X 21 visıtıerte An-
fang september 1496 mıiıt dem Abt VO  z DPeter alzburg sechs
Frauen aus OSS das Gtift Georgen Langsee Barbara
Lembsitz (Nr 68) als 1eUeE Abtissin eingesetzt wurde XI 1497
Konventfriedhof edenkstein miıt der Jahreszahl 1498 der Kirchen-
vorhalle och vorhanden

139 OSANNA Dechantin bereits 1425 nıicht mehr 1428 y ©| (tot?)
140 SPANGSTEIN Barbara v
141 SPANGSTEIN Barbara v., vielleicht T. Andre J. Sp Helena

Mindorf, 1508, AD Abtissin gewählt 15723 VOT NAI 1: nde Maı1i oder
erste Junihälfte 1543 mıtten der Stiftskirche, Gedenkstein
(verschleppte Bauinschrift?) der Kırchenvorhalle noch vorhanden

147 SPANGSTEIN Elisabeth Christoph Sp Schwanberg
(Südstmk) Margaretha chrott Kındberg, möglicherweise Nichte
der Vorigen 1534 1543 1544 1576 damals 1E der Se-
1OTEeSs

143 el Engelbert Sp Herzog Kärnten
Uta (n Passau, Nachkommin der Stifterin Adala Abtissin bereits
11458 Keims, noch ur. 1178 11{1 Friesach ebt 1180 I1 VOT
1189 Stiftskirche Pankratiuskapelle

144 Magdalena Christoph St Anna Kainach
1459 minderjährig, 1464 1497

145 Afra V} Marcus St eıillern Amale!
Hundt, 19524 1543 ach VII 5 1544, 1562 VI VOIN Salzburger
Erzbischof AA Abtissin VO St Georgen an Längsee eingesetzt, konfir-
milert VI 6, benediziert /1 7I das I11591 Stiftskirche, iguraler
Grabstein ort noch vorhanden

146 STEINBEISS Kegina In vlielleıc Hans St Amalei
Glojacher

Margaretha, 1581 I1 36() Nr 165
1247 SIRETI WEG Chunegund Dietmar St Agnes, 1279 muıt ih-

ren Geschwistern als Tochter Dietmars urk genannt 1319 H wI1d-
mete ihr ihrer Schwester Bertha, Nonne Admont der Bruder Diet-
Iar JC Cein Pfund Pfennige kinkünfte aus bestimmten Gutern der
erstm mıiıt dem est der Einkünfte stiftete Dietmar für sich (OSss

Jahrtag
148 STRETTWEG Elspet X Starchand St auf dem gleichnamigenÖ3 der Oberstmk Katrey, Nıichte VO  > Nr 147 149; 1358 XII CM

bereits Nonne, welchem Tag 516, WI1e ihre chwester Bertha, Nonne ı
Admont, als Vermächtnis der Mutltter 12 Pfund Grazer Pfenige erhielt.

149 STIRETI WEG Katrey \ Schwester ıJe Dietmar SC Schwe-
sSter VO  aD} Nr 147, Abtissin bereits 1349 V II SE noch 1354 VI 15, tot 1355
V1{ OSS
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150 STUBENBERG Agnes V zwıschen 14851 1497, 1497, tot 1528
VP)

151 IENISCHACHER Cunigunde, Kusterın bereits 1419 111 23; 1425
152 TEBarbara V., Hans I1 Maisweg, freisingl-

scher Hptm Rotenfels (Oberstmk) Barbara Kerweck, 1425
153 TEunigunde V/ Jh.?
154 TITRAUNER Dorothea, 14723 111 (OÖss erwarb S1€e als Nonne (30Ss

eın Citt Haftendorf bel Kapfenberg (Oberstmk), 1428
155 IRAUTTA, IO
156 TRAUTTIMANSDORFF Margaretha Mag 1506, I528; 1543,

1544
Catharına, 15695, {l 362 Nr 175

157 ITRUCAR Elisabeth, wahrscheinlich AUSs der Pettauer Bürgerfamilie
DRUCKER stammend Tochter oder Schwester Ulrich Mar-
garetha; 1424 richtete der Salzburger Erzbischof Papst Martın

die Bıtte, der Absetzung der Abtissin Agnes VO St Georgen
Langsee der Einsetzung der (‚OsSsser Nonne Elisabeth „ rücar“ UZ U

stımmen, Was der aps tat; Elisabeth resterte als Abtissin bis 1433 urk
{I11 1 J tot 28)

158 TITRUTHAN Katharına, vielleicht aCco i Burger Schiffherr
Laufen alzach, Abtissin bereits 1381 XII 2/ och 13985 VI 2 / LOLT 1399

alzburg.
159 UBERACKER Margaretha, vielleicht nahe erwandte des Seckauer B1i-

schofs eorg Überacker (1452-1477), 1463 ach VI WU), 1497
160 VOLKHRA Barbara, vielleicht Stephan Barbara Thalheimer,

1425, tot 1463 WU)
WAGENRING Anna Marıa, 1599, IL, 362 Nr 154

161 Margaretha, 1543 nach VII WA), 1544, ebht 1561 C (?)
162 WEISSENECK Agatha V zwiıischen 1451 149/, 149/, 1525 VEP)

bereits Dechantin, noch 1543 WA), LTOT 1544 NP)
163 WEISSENECK Elisabeth Va 1526, tot 1528 VP)
164 WEISSENECK Margaretha Na 1463 ach VI (WU), LOLT 1497/ WU)
163 WELZER OPp.  Q, 1428, tot 1463 WU)
166 ENTALA, Dechantin 1270 VII (50OSS.
167/ WILBIRGIS, Abtissin; ach der Stiftschronik, die S1€e Wilburgis nennt,

soll unter ihrer eglerung 1m Jahre 1044 Papst Leo (1048—-1054) die
spatere Lambertkirche bei (;OÖSs geweiht haben, Was VO Tomek
Bracher die adalı der Hıstorı1izıtat dieser Nachricht nicht zweifelten, auf
1052 hinsichtlich des Patroziniums auf St eorg berichtigt, VO den
REPR: FA aber als Legende qualifiziert wurde. ach Bruschius soll
Wilbirgis auf dem Weg ach Kom, nach der Stiftschronik u11nl sıch ort
die Konfirmation olen, gestorben se1n, Was VO  a ichner, Appelt
zuletzt VO  - Amon als unglaubwürdig zurückgewlesen, VO Bracher aber
als historisch anerkannt wurde. Auch kann S1e nıicht, wI1e Bruschius
die Chronik behaupten, schon die sechste Abtissin SCWESCH se1n, da
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1027 noch unigunde reglJerte Ahtissinnen innerhalb VO  z}

Jahren unwahrscheinlich SINd. damit auch der Name der Abtissin
selbst unhistorisch ist, muÄfs raglic bleiben

168 WILBIRGIS, mıt der Abhtissin Cunigunde IL (1239-1269) der Nonne
Gertrudis (Nr 28) auf einem heute verlorenen Stück des „GOösser (Irna-
tes’  7 namentlich genannt, vielleicht damals Kapellanın.

169 WINDI  ARHRTZ Sibilla V ] Ea
170 chardis, 1462 371 bereits Celleraria („seu magıstra COQqUl-

ne”), 1463; wird 12A7 Dechantin, urk als solche 1476 1456 XI
11 genannt, tOt 1497/ WU)

173 ZOLLNER Susanna, eıt Massenberg bel Leoben Anna
Kollnitz, 1544 Kostfräulein, 1549

E Stiftsfräulein der Abte!l Gandersheim, VO  a Erzbischof Arıbo muıt den
Schwestern Ida Sophia Lothringen (Nr 78) 025/26 nach (jÖSss
gebrac 1er eingekleidet, 1027 aber wieder nach Gandersheim
rückgekehrt.

Konversen

175 OCHUNIGUNT, Konverse unter Abtissin Adelheid Spanheim S—

176 GERIKUDIS, wWwWI1e vorher.
VF GERTRUDIS, 11
178 1UDITA, 1m September elnes unekannten Jahres (nach
179 WLEZLLA, 1mMm Dezember eINes unbekannten Jahres (nach

Chorfrauen

MGiH.N 2I 23() (zu DD Bracher 1954, &: nach 1966, ff (T
VOT Aichberger, Nr (T VOT Woisetschläger-Mayer, 106
(Epitaphinschriftplatte ırmg mit 1600 datiert); Jontes, (Inschriftplatte
richtig mıt 1544 datiert). Zur Geschichte der Aribonen als Stifter VO  a

Seeon und 0SS vgl Dopsch 1993, 59—695, ler‘ 69, Stammtatel (F
nachJ (Inschriftplatte VO  aD}

AT (Peters), 1953a 2213a rto. Aichberger, Nr Ba-
ravalle Z nennt die Aflenzer Dienstmannen des Stiftes Gt Lambrecht

einmar A., urggra: auf Aflenz be1l Bruck/ Mur), doch hatte die
Familie auch Salzburger ehen; 429/41 werden och Albrecht Andrä
Aflenzer genannt, mıiıt denen die Familie ausstarb, SLSt, Nr
MGiH.N Z 311 SE; „ AgSnes 1ın (0587) 484 413 Ih9); Aichberger,
Nr zieht den Todestag dieser Agnes ırmg für die olgende, die ech-
antın WAäarl, ın Betracht altel für 1ne Person.
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A 1 2408; Aichberger, Nr (mit dem odestag der
origen).
Zah 37, 4U; Theufdsl 1970, 1 Yı Aalst sıe, In Mifisdeutung des Namens, der
Salzburger Famiılie V OoH der Alm” angehören, doch dürtfte die OrIrau
wohl eher VO  - jener Familie Ibl abstammen, VOIN der Lucas 1628
Adel, appenbesserung Rotwachsfreiheit erhielt die 1642-1710/
den 5S0S Eiblhof bei agenfur esalfs, Wiessner-Seebach, 2 /7u dieser
Karntner Famililie vgl KBK 2/ 2 J 7 J S1€e als bald nach 1646 erloschen
angeführ wird
7E 4542a, 5398a,s 5485585, 6025a, 6389; Aichberger, Nr Die Famı-
lie gehörte den Lehenleuten der Girafen Montfort 1n der Stmk, 1398
wird der „erber chnecht” Heinrich der urk genannt (StLA-U Nr

aCco WarTr Pfarrer Kapfenberg (Nr Heinrich, Bruder
der Chorfrau, Gt Stefan ob Leoben begütert 1427 och Leben
(Nr/WarTr der Letzte.
Zahn, 18; Aichberger, Nr

S5Steiermark, 4S Nr /26 (=38a (1020) pri (Bamberg)) Nr
Fulda); Papsturkunden 2I Nr 527 prı Bamberg))

1003, Anm I 1/4; Nr April); 1ta odehardiı, 1858,
72..38—189 (zu 190—-192, FÜ (zu 1027 253 GH.N 2I 231 (28.1X3;
Bracher 1954, 1966, f Joher/l II Feldkirchen alsdor Pfarr- un!
Kommunalgeschichte, Graz 1905, 3 J x1bt ne Quellenangabe) d Ab-
tissın unigunde abe den Vater e1INes gewlssen Kuno Fe  iırchen

das Jahr 105(0) muiıt dem (CSut Strafisgang belehnt Das ist unmöglich, da
un urk. 1144 genannt wird, also 100 re nach seinem angeblichen
V ater das Gut nıemals innehatte, welches sich VOTI 1055 1mM Besıtz der
Aribonen, dann ıIn dem Salzburgs ab 1074 ZU Teil iın dem des
Stiftes Admont befand; vgl Pirchegger H/ Gt Martın Straßgang un
die Arıbonen. Beliträge Y HE Besiedelungsgeschichte des (Grazer Feldes

38, ff
GHN 2! 370 7 J 1I bei Aichberger.

Steiermark 2I Nr 277 4, Nr 333 43/; ob 1236 (UB Steiermark 2I
Nr 343) schon Abhtissin unigunde I1 oder och Ottilia Gutenberg
reglerte, äfst sich nicht entscheiden, da die Urkunde den Namen der Ab-
tissın nıcht nennt; Aichberger, Nr Fr AB „GöÖösser Ornat” vgl Bracher
1948, 195 ff Woisetschläger-Mayer, 108 ff

11 MGiH.N S 321 (S:IV „Chunigundis C;osse”) 54() (13 In): Aichber-
CT, Nr 8/ reklamiert den Sterbetag der Nonne Chunigundis für die
1313 X' 7 (OÖSss (StLA-U 1791a) bezeugte Dechantin unegunt, die mıiıt
Kunigunt der (Gsrunterin (Nr 39) identisch eın dürfte, aufßserdem ist die
Nonne 1n den MGiH für das ausgewlesen.
A} 3049, 3082, 3709; GH N Z 315 CELHS): Aichberger, Nr
GH.N 2I 3/5; 97, 3I bel Ailchberger.
S A (Dechantin), 21528 2374 (Abtissin), VII 23
GÖSS, Abhtissin Katrey); GHEN P 344 19.HE):; Aichberger, Nr
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vage als Strettwegern angesprochen) Nr 74 (Dechantin Diemut);
vgl uch dieses P J Anhang I/ Nr

Steiermark 4, Nr 437 GöOÖss); SB 17725 St Veit),
EL (ca 1283 die verstorbene Abhtissin Herburgis ihre Nachfolgerin
die Jjetzıge Abtissin Offemia genannt) 14724 O0SS Abhtissin
Euphemia); CN 2/ 299 (5°VALE) 345 (4 VMIES: Bruschius; Zahn,
(irrig „Von Fohnstorf 7 mıt Nr 103 verwechselt); Friess 18895, 4(00)7/
berufen 1270, Aichberger, Nr 1 f Bracher 1954, 8 J Anm
I die Ehrenfelser entstammten dem ehemals vollfreien spateren Mını-
sterialengeschlecht der Lhietmare (auch ”  on (Sraz:  7 genannt), se1ıt 1229
erstmals auf Burg Getzt Ruine) Ehrentels 1m Liesingtal (Oberstmk) nach-
zuwelsen, mı1t ausgedehntem Besi1itz 1ın Steiermark Karnten, alzbur-
SgCI Lehennehmer, 1m erloschen; Ebner H/ DIie Herren VO  — Ehren-
fels (ZHVSt 4 J 68—98, bes P SE Nr [32: Kaıiner 197 f
Zahn, CO 4U; TheufÄfs] 1970, 1 J 1n StLA, Hs 2 z Z fehlt S1€e als Tochter
Christophs, die S1e ber höchstwahrscheinlich geCWESCNH ist; Z Familie
vgl IL, 3L ea
Nur Aaus 1692 bekannt Die Familie WarTr fränkischer Herkunft se1t
1336 ın Karnten beurkundet, S1€e 1534 erlosch, KBK 2'I 8 J 51.5%, Nr
153 mehrere FErolzheimer mıt (OSSer Chorfrauen nahe verwandt:
(Q)swald WarTr 1433 (;Osser Lehenmann mıiıt der Schwester des
eorg Silberberg (u der Abhtissin Ursula Silberberg? verheiratet,
Senftenegger Monatsblatt für Genealogie und Heraldik (1953),
Sp 7 J Kalıner 1977
A 1225 St Veıt), 1242 (ca 1423 eckau),
14724 GöOöss), 1520 »< 3| 9 O 1558 1{11 21 OSS Abhtissin
Herradis); Pusch-Froelich b Nr „Euphemila SCu Offenna 12985 sepulta
ın coemeteri0”); Bruschius (begraben Kirchhof); Zahn, 6/ Aichberger, 7 /
Nr 1 J Bracher 1954, ÖJ, Anm
Zahn, S 2 Y Aichberger, Nr /u dieser Kaäarntner Familie, die auf
Schlofß Rastenfeld safs, vgl KBK z 126; Peter Feistritzer wurde 1459
Amtmann des Stiftes (OSs 1ın Ktn (StLA-U 6732a) WarTr mıt uphem1a
oosburger verheiratet, vielleicht die Eltern oder ahe Verwandte V OIl

Nr 78 I die Familie erlosch mıiıt Katharina Frn Jöstelberg, geb V.

[E 1640 /41, „Adler” (1910), Nr 164 191
Nur aus 1692 bekannt, der Orname 1st möglicherweise iıne Ver-
schreibung Sta „Hemma’”, wodurch sS1e mıiıt der Folgenden identisch
eın könnte.

B} Zahn, 12 16, (hier ımme „Wilburg Feystriczerin” Wilburg FeV-
scherin (Nr 99) genannt); MGIH.N 2 3236 19 NL: der 1mMm Namensindex

631 angeführte orname . Fiuarıa- gehört wohl 11UT AA „Vtscher”, da
iıne OrIrau Hılaria FeIlstritzer unbekannt ist) Das 1m ekrolog für
das genannte Sterbedatum eliner unbekannten Felistritzerin dürfte
füur Hemma gelten, da Anna (Nr 19) 1497/ och lebte TST ang des

Ihs gestorben eın dürfte; Aichberger, Nr 15
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A} a, 1792° bei Aichberger. Iie Familie sa{fs Wurtlach
bel Wiıener Neustadt WI1Ie die Urk VO  5 134() (Wichner, Admont
3I 1878, AT Nr 406) klar ZeiSt (Baravalle 1961, 397, der Würflach bei
Irofalach, Oberstmk, suchte, ist irrıg) Der Letzte WarTr Gamareth P
ach 1508, ahn 18658, 35) igr 3/ 109115
A 60258 6216, 6359, (Dechantin Margaretha, ohne una-
men); Zr 1 Y Aichberger, ö1 Nr 1 J hält iıne Gleichsetzung der ohne
unamen genannten Dechantin Margaretha be1i ihr 44 Nr 47) mıiıt
Margaretha Franauer für möglich
Zahr: 1 J Aichberger, Nr ZuUr Famıilie ; 278 Nr Roth,
}41
AA Zahn, 16; f/ Aichberger, &2a Nr 1 B Stumberger M/
Die Welzer. Genealogie und Besitzgeschichte eliner steiriıschen Adelsfa-
milie (Dissertationen der Univ. (sraz 4 / (behauptet ırrmg, die
Ehe Galler-Welzer ware kinderlos gewesen); Roth, 116 (Andre Galler,
urk 1424-1467)
A< SII a/ 5488; Roth, (irrig „Herberstorfferin”); Aichber-
SCT, Nr Die Gerbersdortfer 1mM Eigenleute der Herren

Wiıldon (Stmk) hatten ihren Stammsıitz ın der gleichnamigen Ort-
schaft (GB Wildon), kamen 12587 1ın das Minıisterialenverhältnis des B1-
Stums Seckau, dessen Lehen Hans GI der Letzte der Familie, 1423 och
empfing. Seine Schwester Barbara WarTr mıiıt Erhard Herbersdortfer VeI-

ma.  t/ S / Nr LO Baravalle 1I 6 B Heissenberger, 150
Zahn, 1 J 16; Ailchberger, 82a Nr DIie Familie soll Aaus Neustift bzw
Brixen 1n 1Tr0 sSstammen, War ber zuletzt 1n alzburg ansassıg el -
OSC 1473, GSL. 21 (1881), f£:: Weitenhiller V / Der Salz-
burger Adel : Siebmacher's Wappenbücher PV/E Wien 1883, Neu-
stadt Aisch 1 J Wichner, Admont 3, 1578, 159; Baravalle A
46 /

27 Pangerl, M02 die Angabe ist der Zeitpunkt der Eintragung 1n das
ekrolog nicht der des Todes der Nonne); In GHN 2I Necrol.

Lamberti bei Aichberger.
Pusch E Chronologia SAaCTaAeE ducatus Styriae, Pars prıma raecıll
LEIS. 248 Aichberger, Nr 2 / Bracher 1948, 203 1966, 5 J Woiset-
schläger-Mayer, 12
Zahn; 2 / SEA VII Theufdfsl 1970; 1 / Albrecher I/ 381; Hö-
fer, 377 Die eın no Geschlecht, das selınen Sitz 1m orf Gillaus
(GB Krems Donau) hatte 1273 urk erstmals aufscheint, 1841 aber
1mM gräaflichen Stand erloschen ist, beerbt VO einem Zwelg der Grafen
Attems tems-Gilleis, ißgri 3/ 328 ff.; Buchmann

Fafisbinder, Burgen und Schlösser 1n Niederösterreich Zwischen
Krems, Hartenstein und Jauerling (St Pölten-Wien
GH.N 2/ 331 Jh.); Aichberger, Nr (irrig Jh.)

31 Zahn, 16; Aichberger, Nr 23 Theudfsi 1970, Die Gleinzer lassen ich
his 1Ns späate zurückverfolgen sSstammen Aaus der Gleinz bel Girofdfs



1580 Hannes Naschenweng

St Florian (Weststmk) besafisen den Hof Micheldorf den S1C 15723
Gleinstätten eMNelN durften, ugen Salzburger Seckauer landesfür-
st] Lehen em1grierten als Evangelische nach S1C 1668
den Herrenstand erlangten erloschen ScAhheislic nach 1732 den-
burg SOpron, Ungarn) mi1t dem evangelischen Freiherrn Johann Bal-
thasar v GS1St Nr 173 Nr L StLA NB  S Genealogica, Sch

ö4a; Anthony Siegenfeld Nr ißgri 3236 f Baravalle
163 ff Heissenberger (Gleinzer elnJZwelg der Kelzen)

ahn (fehlt namentlich) 31 nach dem 1528 wird SöS1C zwischen
Barbara Hufnag]l 1514 Katharina Racknitz 1517/ ereiht WOI-

Aaus sich auf das Profefisdatum schliefßen äfst StLA Hs 67f ADG AL
Salzburger Akten GSt Georgen Karton 143 111 OSS Wet-

ter 143 AF Theufdfsl 1970 Albrecher I 361 Höfer 3772
32 /ang, 44 7/ Nr 612 Rotulus des Ulrich Wei:  irchen, biıttet den Papst

veranlassen, dafs Nichte „Margaretha dicta Gileutzer (OSs als
Nonne aufgenommen werde 1358 IV S Avıgnon Lang, Nr 611cC

Bıtte desselben VO selben Tag, SsSeinen Neffen Johannes, Sohn des
Wulfing dictus Gleutzer Kleriker der 10zese alzburg, 1Nne Kanoni-
katspraäbende auf dem Virgilienberg Friesach Ktn zukommen las-
SCHIL, Lang Nr 611b Die Schreibweise des Famıiliennamens
„Glentzer bzw „Gleutzer scheint 1L1UT iNe Verschreibung für „Glein-
ZeTtT später „Von Gleiniz”) C111 Es 1ST anzunehmen, da{fs Margaretha
die chwester des erwähnten Johannes Tochter des Wulfing WarTr Die
Interzession des Papstes wurde deshalb erforderlich da Erzbischof Or-
O1lp. VO alzburg 1356 für (0OSs vierjJährigen LLUTINETUS clausus
angeordnet hatte hıs sich die ahl der Konventfrauen verringert hätte
ahn,
Zahn, Aichberger, Nr Friedrich WarTr Schaffer

(30Sss (StLA-U 4490, 52560) 1451 VII errichteten Georg
Frau Agnes ] (5ÖSs 1Ne Meß$stiftung A- vielleicht 561e

die Eltern oder eorg der Bruder der OFrITrau.
StLA- 6965, AStG, Sch 5 4/ MGH 330 hat den als
Todestag, Was nıcht sStimmıt Bruschius; ahn Aichberger Nr

Zur Famiilie, die siıch ach Hof raslupp (B Neumarkt
Oberstmk) auch Grasluber nannte Ende des Jhs erloschen 1St vgl
Felser Vockenberger und Grasluber (Mittelalterliche Forschungen P

geschichtlichen Landeskunde VO Steiermark 1273130 bes
1T Baravalle 337 oth 119 Andreas starb XII 14589 als
Benediktiner St Lambrecht MGiH 432
ahn Aichberger, Nr Felser (wie vorher) kennt S51 nicht
ahn StLA Hs 4589 fol I ahn 158565 3585 Aichberger Nr
Theudfsl 1970 Albrecher I 381 Höfer, 3292 DIie (Gsraswein erscheinen
urk Zzuerst 12372 mıiıt Ottokar Obdach (Oberstmk) Heinrich stif-
tete 1369 Kitzbühel Jahrtag der Vater der Chorfrau kam
die Steilermark die Familie 1603 den erbländischen 1607 uch den
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Reichsfreiherrenstand erhielt, bald darauf als evangelisch ach NO em1-
grierte, G1E mıt dem Freiherrn Sigmund Max 16285 erloschen ist, A
ONY Siegenfeld, Nr 3 J SE 14 (1871), IS SNO, 245a Roth,
173 ff
A'/ Zahıt. I: Aichberger, 91 Nr ulfing der Grevleich
besafs 318/35 Seckauer Lehen, S p Nr 130 kın Zweılg der Familie sa{fs
1mM 1n Oberkärnten hatte alzburger Lehen inne, SE
Nr 104 SESE Nr 194
Profefisdatum 1ın der Chronik, doch ist die OTrIrau unter den WAäah-
lerinnen VO 1543 angeführt, Zahn, 34; 1m 1543 1544 zwischen
Elisabeth 5Spangstein, 1534 Kosina Kainach, 1536 gereiht; H6ö-
fer, Z Theufdfsl 1970, 19 meınt, die OTrIrau hätte einer Nürnberger
Patrizierfamilie entstammt, welche Annahme weiıt hergeholt ist. Die
Nonne dürfte eher derselben Familie angehören WI1Ie Elisabeth G., tot
15861 Gattın des Stephan Hofer Rentschach in der Girafschaft GOTZ;
Pichler R., astello di Du1ino, IrTıeste 1882, 285
‚AL 1765a, 1754, a, 1862a; Aichberger, Nr Dechantin Chun-

des Jahres 1313 (StLA-U identifizierte diese aber nicht mıiıt
Kunigunt Grunter, die S1€e SCn des Fehlens der Bezeichnung Kloster-
frau anläfslich der Verleihung einer Pfründe S1e A-U 1791a)
nicht iın die Liste der Chorfrauen aufnahm (35, Anm 1)I sollte sich das 1in
GHN Z 315 erwähnte Sterbedatum einer „Chunigundis de (GÖ77 et
deca  N des Jhs nicht auf Nr sondern auf Nr beziehen, dann
starb diese 11.11 ach 1314 I e Famiulie tammıte aus der Gegend
VO  . Kapfenberg (Oberstmk), S1€e den Gruntnerhof besafds, dürfte ber
noch 1m ausgestorben eın (Heinrich der G/ 1375 :Ast)
Da aber Baravalle 41 397) gCh der Verschiedenheit der S1ie-
el wel Familien annahm, könnte die OTFrITrau der alteren angehört
haben

Steiermark E Nr 559 uni), 688 689 41 eiz);
wahrscheinlich regierte Ottilia schon 1187 Burg Gutenberg (Nr 686),
sicher och 1203 Friesach, AT VI Burg, yr 1230 D
eran, vielleicht noch 1236 Veit, nicht mehr 1239 Friedlach, Ste1l-
ermark 2/ Nr 6 $ 129, 268, 343 37 GHEN 2, 379 HZNVES 298 (18.VI.)

4, 431 („Ottilıa abba ın (GGOssa”, Bruschius; Zahn, (nur
Aichberger, 91 Nr (1189-vor Purkarthofer, 61 f Die

vollfreie Familie Gutenberg oder, WwWI1Ie S1e sich nach den verschiedenen
Besitzungen auch nannte, Feistritz, Dionysen Waldstein
Stmk), starb mıiıt dem Vater Ottilias 1189 aus, die Mutltter starb kurz VOI

1210 wurde In OSS bestattet. Ottihias väterliche Tanten en  urg
unigunde Feistritz Nonnen ın Admont, deren Schwester
Petrissa die Mutter des Admonter Abtes Liutold Tovernich

Pirchegger I_II Landesfürst un: Adel während des Mittelalters
ZCEL. 115 f OLA Stammtafel 11 (St Dionysen-Wald-

stein-Gutenberg).
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41 ‚A{P 3412 Bruschius; Zaln, der Weihnachtsabend
als Sterbetag ist falsch, das Jahr ehlt); das Admonter Necrologium führt
ZU 31  > ıne „Gertrudis abba et ma  H eINes unbekannten Jhs

2I 305): bel der sich vielleicht Abtissin Hanau andeln
könnte, die demnach hemals Admonter Nonne WAar, Aichberger, Nr
0 Abtissin Gertraud War aufßserdem Muhme Tante) der Abhtissin Aloy-
S1a Herbersdorf, Aa 4A14 VII Die anauer salßen auf der
Burg, Getzt Ruine) Hauenstein (Weststmk), die landesfürs Lehen War

(Wulfing I1 Salzburger Lehen In der Stmk hatten S1e kaum.
Friedrich se1Ine Tochter Grüna, vermaählte aun Hauenstein,

die Letzten dieser ritterlichen Familıie, Baravalle 1I 299; S lg Nr
145; SL.SE: Nr Z Heissenberger, ff
Zatn; 1 Y 1 J f/ ‚A-U, 1497 X44 41 (GOSS, 1505 {11 2 J Aichberger,
Nr 31 Fın Balthasar Harbacher WarTr 476/78 Kichter Admont, se1INe
Wıtwe Barbara Teuffenbach noch 1497 die Eltern der Abtissin?),
Wichner, Admont 4/ 1880, Anm Sl 5 / Anm Die Familie
H4 urk 1213 mıt Reinbot Hermann „de Horbach” erstmals auf, sa{fs
auf einem gleichnamigen els1tz östlichen Stadtrand VO  a agen-
furt ehörte den herzoglich Kärntner Ministerialen, während S1e 1n
der Stmk au{fler dem genannten Balthasar, selner (zattın der Abhtissin
nıcht vertreten WäarLr aufserdem längst erloschen ist, Wiıessner-Seebach
2]
Zahn, 27 3F A-U, 1573 1{11 alzburg; DAG, StG (19; Sch ACAA 3 /
hat als Konfirmationsdatum den StLA, AStG, Sch 5/ 18 den

ihr Grabstein mıt dem iırrıgen Todesdatum nenn S1e Libera aro-
N1ISSa; Theuffsl 1970, I; Höfer, SV Zaur Famiılie vgl (Jtto Graf Harrach,
Rohrau. Geschichtiche kizzen der Grafschaft mıt besonderer Rücksicht
auf deren Besıiıtzer. Teil Wien 1906, (irrıg 8.X.) Be1l-
lage 5/ Stammtafel (T 8.1V.)
A 51/0a, Si/zZla; Bruschius erwa. / Zahn, FE iıch-
berger, Nr Die Familie nannte sich ach elner Burg Getzt Ruine)

VO  z Cilhi (Celje, Slowenien), die se1it 1251 bischöflich Gurker Lehen
WAarl, Salzburger Lehen ıIn der Stmk besaflen die nicht, 1643 wurden
S1e freiherrlich erloschen 1680 DPettau mıt Franz eorg FEhr n
Pirchegger 1962, A 145, Z Anthony Siegenfeld; Nr
Bruschius als Abtissin mıiıt dem Begräbnisort angeführt); Za (wie
Bruschius); Aichberger,
Zahn; s 4U; ADG, ASA, St Gergen ” Karton 143, XE uden-
urg); fehlt bei Theufdsl 1970 Die Hengspacher wanderten 1400 1ın
Kärnten eın salßen auf der Gurker Feste Mittertrixen, starben ber
och VOT 1611 dUsS, KBK Z 104; SK Nr ; T 218, 26/, 's Zahn 1868,
3091 (Bernhard Agnes V

Auk] 3973, 4830, 4840c; Bruschius (t Zahn, 9—11 bis 1423!); iıch-
berger, Nr. Heinrich wird urk. Ea als erster des Geschlechtes

Ministeriale des Herrand Wildon genannt hatte selinen Sitz auf dem
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gleic  amigen Schlofs bei ıldon Stmk) 1602 wurden die Freiherrn,
der eruhmteste der Famiulie WAar der erüchtigte dam (seit Reichs-
oraf I._II Statthalter Maximilians Bayern orkämpfer der Rekatholi-
sıerung In O Der letzte Freiherr starb 1695 |ınz Donau, miıt des-
SCI1 Tochter, Ursulinin 1n LInZ, das Geschlecht F740) endgültig erlosch, Ba-
ravalle 3 355; Sturmberger H / dam Graf Herberstorff. Herrschaft und
Freiheit 1m konfessionellen Zeıitalter, Wıen 1976; Linzer Kegesten, Lınz
1956 E; 1 N Nr. 1}277 Nr 1257 Nr 1636; Kiegler I Der Besıtz
der Herbersdorter. kın Beltrag Z Besitzgeschichte des Stiefingtales
(Forschungen EW Landes- un:! Kirchengeschichte hrsg nstitut für (3e-
schichte der Karl-Franzens-Universität, AA 19855 (FS Mezler-
Andelberg)), 417 f“ Heissenberger, ff (zwei Familien des Namens S
hier die Jungere ab 1218 genannte relevant).
Wichner, Admont 3I 41() Nr DA A< aIa/ 5172 5473
6968; /ibermayer, 270 Aichberger, 100 Nr 355 Heissenberger, 14685
starb 1mM Stift Fräulein fra HI Tochter des Nıklas, setzte Abtissin
Anna als Erbin eın (StLA-U 7240b), weshalb die beiden Schwestern Be-

se1In könnten, aufßerdem Warlr 1SCHO Georg Überacker VO Seck-
(1452-1477) eın Vetter der Abhtissin 3 A A=“H) 6913b) Wıe

S1e mıiıt ihrer Vorgängerin verwandt WAal, ist unbekannt.
Zahn, 2 Yı Theudfsi 1970, 2 / nennnt als Eltern Franz Amalıa
Neydegg, Was alsch ist, da Franz Amalei Waydegg TST
519/20 heirateten, WI1Ie der Inschrift auf ihrem Grabstein 1n der Pfarrkir-
che Allerheiligen bei Wildon entnehmen ist, nach der Amalei 1543
nach Ehejahren starb; StL.AL NBW, Genealogica, Sch 24
5: 00 8 Zahn, 1 / Aichberger, Nr

571 Zahn, 25 34 Theufdfsl 1970; Z Albrecher I/ 301 Ofer, 3272 ar Die
ind angeblich TST 1m nachweisbar saisen auf einem 11

bel Wöllan 1n der hem Unterstmk (Velenje, Slowenien), wurden 1624
Freiherrn erloschen 1642, Bucelinus H4 8 / Pirchegger 1962, 207; Ant-
hony Siegenfeld, 41 Nr
Nur AauUus 1692 bekannt. Die stammten angeblich AaUuUus Bayern Hof-
INa  B ” Formach” Farnach Rosenheim), kamen 1 In die
Stmk, gelangten großem Besıtz (u Strechau, ers gehörten

se1t 154() Freiherrn den angesehensten Famıilien des Landes, em1-
grierten sodann ihres evangelischen Glaubens Sch erloschen 1665
1ın Schlesien mıt Wolf Friedrich (begraben 1ın der Vang Kıirche Pol-
nısch ilsa Leszno, Polen). Die Letzten seline beiden Tochter
Gräfinnen Dietrichstein, StLA, Hs Ta 22 alt): Archiv OIImann Fa-
muıilie, Sch 1I 2a 8/ Ehrlicher E: „Die Könige des Ennstales”. Die
Geschichte der Hoffmann Freiherren Gruenpüchel un! Strechau un!
ihre Verbindungen 1m Adel der Erbländer. Diss. (jraz 1972 die
Familie TStT 1730 mıiıt Franz Xaver Ludwig selinen Geschwistern 1m
Girafenstand erlöschen, W as falsch ist); Anthony Slegenfeld, Nr
hat ebentalls 1730 als Girafen erloschen).
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Zahn, 2 g 3 , Theufsl 1970, 25 Albrecher E SÖ1; Höfer, 322 ach StLA,
Hs 459, Hs 26° 4, soll eine Tochter des Friedrich der
kegıina Paın amens Sidonia Nonne In (;OSs SCWESCH se1n, och WarTr

S1e tatsaächlich Priorin der Dominikanerinnen ıIn (sraz z 1546 X }
oder 154 / 111 1I StLA-U), trotzdem kommen als Eltern der (Osser
Chorfrau LLUT die Genannten In Frage. Die Geschichte der Familie reicht
bis 1163 zurück ist aufs engste muiıt dem gleichnamigen Schlofs
(Hollenegg In der Weststmk verbunden, das die Famıilie hıs SE T1Oö-
schen 1593 als freies igen esafs, während S1e SONStT ZUT!: Dienstmann-
schaft der Salzburger Erzbischöfe gehörte Kegına H.. Nonne 1im K O>
nigskloster Wien starb als Letzte des Namens nach 1654, SLSt,

S 'Jy Heissenberger, f Härtel K Storch un: Zählbrett.
Zur era un! Genealogie der Hollenegger (ZHVSt 6 J 61—91,
hier 9 / Anm 165 ann aber die OTrIrau 1ın die Familie nicht einord-
nen); Roth O/ Hollenegg. Lage, auDefIun! Erscheinungsbild: Funk-
tionelle Rückschlüsse daraus (MStBV $6, 5—19; Heissenberger,
ff
Nur 4US 1692 bekannt. Die Familie J 83 % 1315 miıt drei Brüdern Er
Eberstein” P die VO Heinrich (3E (Oörz das „Haus ornber.  d
Kuline ornburg bei Eberstein, Ktn) kauften, urk erstmals auf: spater
Sa{fs die Familie auf Schlofs Hornstein bei Klagenfurt erlosch nach 1614
KBK 2/ 7 / FE Kaılıner 197/1,
Zahn, 2 / S31° DAG, StG Gx Sch XX (unterschreibt 1566 (3ÖSs
miıt der Dechantin Anna Harrach eın Schreiben allı den Salzburger
Erzbischof); StLA-U 1573 111 alzburg AStG, Sch 16,

VI 22 Theuf8l 1970, 2 *w Albrecher $ 351 Höfer, 372 Nach A-UÜU
War eın Hans Burger Leoben, ertränkte nachts seine Frau

floh nach Ödenburg, Ungarn, ebentalls Burger wurde. 14727 baten
Richter Kat VO  > Leoben ihre Ödenburger Amtskollegen, Hufnag] Aa UuS-

zuliefern, ihm ıIn Leoben den Prozef{s machen können. DiIie C’hor-
frau könnte die Tochter eiınes anderen Hans SCWESCH se1ln, dessen
andere Tochter 1515 Hans Haymer ehelichte, als Letzter wird eın
aul 1593 XII Seggau StLA-U) erwähnt.
Nur AdUS 1692 bekannt. Nach Härtel K, DIie Kainacher. Genealogie,
Besitz, Amter un! TKunden des steirischen Geschlechtes, LIISS. Pa
1969 der die OTrITau ber nicht erwaäahnt wIird schon 11358 In (AUuM-
pold Kainacher urk genannt, och ist unsicher, ob bereits ZAEET: hier
behandelten Familie gehörte. Lhese sa{fs bis 1602 auf den weststeir1-
schen Burgen Kainach Leonrod, wurde 1553 freiherrlich ZUS cn
ihres evangelischen Gilaubens nach S1e im erloschen eın
soll
Zahn, 2 / 31 StLA, AStG, Sch 16, VI 22 Theufdsl 1970, 2 J H6ö-
fer, S22 Härtel (wie vorher),
ASEF 2117 Aichberger, 102 Nr.36
‚AZUJ 3709, 4012a; Aichberger, 103 Nr.37.
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Nur AaUuUs 1692 bekannt. Die sollen ich ursprünglic „de Getzens”,
auch Hohenwart genannt haben Burggrafen der GOÖörzer Girafen
Reifnitz SeWESECH eın opäater wohnten S1e Keutschach bei Kla-
genfurt besafien landesfürstl. Lehen. er Beruhmteste WarTr eonhar

KI Erzbischof VO  a alzburg Protektor seliner Famailie, die
1mM ZUT Bedeutungslosigkeit herabsank, hıis S1e miıt Johann Ernst

1/73 1n alzburg erlosch, KBK z
61 Zahn, EL Z StLA, Hs 29, (Priorin Georgen L g Familienchro-

nık des Maxımilian andolp. Freiherr Khünburg, Hs, L ehe-
mals ın der Küenburg'schen Fideikommitsbibliothek Jung Wochitz,
Böhmen (Kopie eım Verfasser), pas 314132 Aichberger, 103 Nr.38
Zaur Familie H; 383 Nr.69
Zahn, 2 J ST Theufdsl 1970, 2 J verwechselt die Kollnitzer mıiıt den Kollo-
nıtz; Albrecher II 381; Höfer, 322 /7u dieser Kärntner Familie, die 1530 ın
den Freiherrenstand erhoben wurde 1587 mıiıt dem Freiherrn eoON-
ard erloschen ist, vgl KBK 2 8 Y Anthony Siegenfeld, Nr 5 / Fre-
sacher W., Die Herren Ollnıtz (Geschichte der (GGemeinde Giranitztal

Stammtafel (unvollständig); SLK Nr 164; Kainer 1971
ff

Zahn. 18, Z Aichberger, 104 Nr 3 E Theudfsl 1970, Bedeutendstes
Ministerialengeschlecht der arntner Herzöge, das 1091 urk erstmals
genannt wird, 1209 schon das Iruchsessenamt In Ktn bekleidete, 1466 In
den Freiherrenstand rhoben wurde 1564 1ın der Kärntner Linıe e1-

OSC die böhmische erlosch 1m Ih) KBK Z fES SLK Nr 167; SLSt
Nr 299; cha{fiftfer EI Geschichte der Kralger 900 re Kralg, hrsg
Gemeinde Frauenstein. agenfur 10—-14 (unvollständig).
Zahn,
Zahn, Z S Theufdsl 1970, Z öfer, 3972 IDie och 1m gräflichen an
In Kıitzbuühel blühenden sind eın altes Geschlecht AaUus Kraın, das
den Lehenträgern der Girafen Ortenburg 1n Ktn gehörte ıIn mehre-
Ten oräflichen einer furstlichen Linie VO  3 der Steiermark ber Kärn-
ten, alzburg NO bis Bayern vertreten WarTr bzw ist, Anthony S1e-
enfeld, Nr 62; Wiıtting B Beıitrage ZUT Genealogie des krainischen
els „Adler”, VI 175—234; Lanjus B Zur Lamberg ' schen
Genealogie „„Adler”, MbI Nr 36/538, } 287306
Zahn, 23 31-—34; 11 02 kegıistratura antıqua 1535—47/7, fol 249-—253;
Theufßsl 1970, (gibt nach der Wahlordnung des Johann Haselprunner
den als Wahltag . sollte ber 15.VI heifßsen); Albrecher II 381;
Höfer, Z das 1n StLA, Hs 28, VI 369 mıt 1503 angeführte Geburts-
jahr Amalias kann nicht stimmen. 1300 wird eın Ulrich der Leizer,

Judenburg/ als erster der Familie urk genannt. Im
wandte sich diese gCch des evangelischen aubens ach WO S1e
Besıtz den Freiherrenstand erwarb 1m erlosch,
SESE: Nr. 325 Anthony Siegenfeld, Nr 65; ifsgri 4, 229; Baravalle
Z 628; Roth, 145
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Zahn, 3 J Theufdsl 1970, 2 / Höftfer, 3 kın Hans in der Rachau (B nNıt-
elfeld, Oberstmk) seine Söhne Gregor eorg werden urk 1556 {{
StLA-U) geNanntT, waäahrend Theuffsl die OTrITrau N Leıtner” nennt, aus

niıederem Adel entsprossen, der 1651 den Rıtterstan: erhalten hätte
eıinen Christoph nennt, der 15613 einen rahtzug ın der Buchau bei

Gallen 1m Ennstal esa Möglicherweise ist Ursula die „Muhme”
(C'lement Körblers, Gewerke Kaufmann Judenburg, der 1549
(Profeisjahr Ursulas!) für sSeINE 1m befin  A (ungenannte) Ver-
wandte 600 Gulden spendierte ((Zahn, 33 „ob aber dise we  37 @ verbli-
ben oder geistlich wordten, WEeISS INa  aD lt”)
KLA, Schroll kegesten, Georgen b 14() VIII ZATE Vısıtatoren:
Aht Virgil, Dr Urban Gschier Jacob Haushaimer, VO Abtissin Silber-
berg ist nıiıcht diee 141 alzburg, Erzbischof Leonhard

Abt Virgil Haushaimer, die Konfirmation der euen Abtissin
Lembsitz betreffen Zahn, (irrig 1497/ Abtissin); Wıchner 15893, E

141 (irrıg Abtissin 1477-1497); Aichberger, 104 Nr 40; Wetter,
fI 92, 262 Dienstmannengeschlecht der Herren iıldon mıt der abge-
kommenen Stammburg bei der Ortschaft Lemsıtz bei Stainz (Weststmk),
unnn 1190 bereits iın den Seckauer Nekrologen genannt, vielleicht Aaus
WwWel Familien gleichen Namens bestehend, die verschiedene appen
führten, miteinander versıppten 1ine Familie wurden, die mıt eorg
Seyfried 1662 In NO gcCcnh des evangelischen auDens em1griert

erlosch, Baravalle E 216 ; Anthony Siegenfeld, Nr 653; S y Nr
214; SLSt Nr 328; Roth, 157 ff. Heissenberger, ff adegunde
WarTr 1557 OrIrau Georgen LI Wetter, DA
Za 1 Y Aichberger, 106 Nr 41 Hans Agnes werden urk 1396
(StLA-U erwährnt. Zaur Familie vgl H; 385 Nr
Zahn, irrig „Lobingerin”); Aichberger, 107 Nr Die ehem. Burg
(jetzt Ruine) Leobenegg (B Spittal Drau, Oberkärnten WarTr nwaäarts-
kıgen des danach benannten sbg Ministerialengeschlechtes, das die Burg,
1mM verlor; die Familie verblieb V4{7  a ihrem ersten urk Auftreten
1208 bis 1745 im Ritterstand, wurde 1n diesem Jahr freiherrlich starb
1867 aus, S16 n.190; KBK 2/ 91; Wiıessner Vyroal-I'schapka, 7 / Frank
3I 12L

/1 SL.A-L) 1562a,Z 221: Aichberger, HI7 Nr
Zahn, (Barbara), 31 (irrig Magdalena), 34-—36; Theudfsi 1970,
{(Barbara, aber ırrıg Barbara Iraun als Mutter); Albrecher %; 381
(Barbara); Höfer, AD ((Magdalena); Beckh-Widmannstetter, Studien
an den Grabstätten alter Geschlechter der Steiermark un! Kärntens.
Berlin 1877/78, (falsches Sterbedatum); Woisetschläger-Mayer, 106
(falsches Sterbedatum) Die steirischen Liechtenstein muiıt den Vortah-
en der heutigen Fürsten nicht stammesgleich salsen auf der gleich-
namıgen Burg Getzt Ruine) bei udenburg, auf der Frauenburg auf
Murau (Oberstmk) SOWI1Ee anderen Schlössern ın Kärnten gehör-
ten den angesehensten landesfürstl. Ministerialen bekleideten in
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der Stmk das Kammereramt, In In das Erbmarschallam Beruhmt ist
der Minnesanger Ulrich Liechtenstein F 120 dargeste. ın der
„Manessischen Liederhandschrift”) I ie Murau erloschen 1619 1m
Mannesstamm, das Wappen erbten die oleichfalls erloschenen Dang-
ste1n, Anthony Siegenfeld, Nr 6 J ZUD; Beıtrage vAxx Genealogie
und Geschichte der steirischen Liechtensteine tl ] J 1902
BKstG 3 Y 3—64; Baravalle 1961, 292 262, 490; Roth, 14 / ff
GH.N 2/ 386,103,23; fehlt bel Aichberger.
Nur Aaus 1692 bekannt. Die WarTrTen eın altes obersteirisches (ZE-
schlecht Schlofds Grofßfslobming, Knittelfeld), das den Ministerialen
des Bıstums Seckau des Landesfürsten gehörte, 1mM 15 ber erlo-
schen ist, Schuller-Axentowitsch H Die Lobminger. Genealogie und Be-
sitzgeschichte elINnes steirischen Adelsgeschlechtes 1mM Mittelalter FoLkdst
25, 1431264 (kennt ala nicht); Roth, 157 ff
A{a, 24058, 28472 3049, a; Zahn, 9/ Aichberger, 108 Nr 4 J
Schuller-Axentowitsch (wıe vorher), 159 Nr
Aul) 3967/, a, 4174, 4290; Zahn, 10; Aichberger, 110 Nr 4 J chul-
ler-Axentowitsch (wıe Nr 74) 151 Nr
1ta Godehardı, 188 ff.)-192 399, 1 J Bracher 1954, 1966,
1 / Perst, f Appelt 1961, 59 Anm 3a
Wiıe Anm./7 399, 119
Zahn, 2R S31 Theufdsl 1970, danach S1e och 1576 VII 1/ StLA,
AStG, Sch 5/ 19); Albrecher } 361; Höfer, GYBE Die Minıisteri1-
alen der Osterr. Herzöge salßen auf der heute verschwundenen Maın-
burg 1mMm Pielachtal St Pölten, NO), das Geschlecht erlosch kurz VOLI

1600, Büttner, Burgen un Schlösser Dunkelsteiner Wald Nıieder-
Öösterreich 42 Wien ff bes 533:; ders., Burgen unı:! Schlösser
zwischen Araburg un: Giresten (Niederösterreich 1/3 Wien f
Schierer RI Zur Geschichte VO  aD} Grünau-Hofstetten-Mainburg 1mM jel-
achtal Teile einburg 978/79, Stammtafeln 18/ (Übersicht,
3.Teil), die keine Nonne Sophia angeben für diesen Hınwels danke ich
Frau Archivdirektor IDr Silvia etrın, 1en
Bruschius Abtissin, „Lesgaden” Kreuzgang); Znnn Z Bracher
1966, 30; Aichberger,

81 Aa 4944 XC GÖss, Dechantin Anna Saurau),
(Dechantin Sosanna); Aichberger, 138 Nr
An ) 6389 OSS); Aichberger, 1331 Nr 4 J haält die Gleichset-
ZUNS mıt Margaretha Franauer für möglich, vgl Nr
Zahn, 16, 2 J Aichberger, 442 Nr 1326 wird als erster AaUus dieser StET-
rischen Familie eın Erchenger als Dienstmann der Girafen Pfann-
berg auf dem Hot ın der Mantscha, westlich VO (SraZ, genannt, Andre

War 1497 Pfarrer St Andre In GöÖss, Archidiakon der oberen Mark
vielleicht eın Bruder der OrIrau. 1589 sollen noch die Kinder des Ja-

cob Mötschacher Salzburger Lehen 1n Pettau nachgesucht haben, ob S1e
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den hier behandelten gehören, ist unbekannt, Baravalle 1I S21
SEST, Nr 3D0); StLA, IS 28, 11L, 683 ff
GHN 2I 234 59 Aichberger, FE} Nr
Nur Aadus 1692 bekannt Iie Stammten AdUS Kraın wird Erchenger
Mindorter 1331 urk genannt, Freiherr Czoernig, Das Land GOÖörz
un (Sradisca: Wıen 1873, 693, Anm. Seit dem 15 besafs die Familie
das oststeirische Schlofs Hohenbrugg als landesfürstl. Lehen, War se1t
1629 freiherrlich starb 147923 miıt Anna Theresia Wiıldenstein
geb brn dem Namen nach dUuUs, Anthony Siegenfeld, 774 Nr 7 J
StLA, Hs 2 / I nach 509; Baravalle 2/ /38; HV! (1942),
(Stammtaftel)
Zahr; 16, Z 25—27;A1514 XII 22} Theufsl 197/0, 1/ Aichberger, 145
Nr 5 Yı den Eltern der Abtissin: StLA, Hs 2 “ 64, Hs 1/ fol
Hs 2 $ I 505 SOWI1E Zahn 1868, 382° Woisetschläger-Mayer, 107
Zahn, Z Aichberger, 116 Nr 5 J Theufdsl 1970, 29; Albrecher II 381; nach
StLA, Hs 2 S Zahn 15868, 382, hatten ristoph Sophia ıne
Tochter Regina, die wohl miıt der Chorfrau Kosina identisch ist
Zahn, (Profe ehlt); 1463 WU) noch nicht unter den Wählerin-
HICH, 1497 K ber als IIrıtte nach der Prioriın genannt nach Elisabeth

Sılberberg gereiht; Aichberger, 113 Nr 5 J Theufsi 1970, 3 /
Albrecher II 381 IDie Brüder (Otto Kapoto werden urk. 1255 SC
nannt Kaärntner, MDC 6/ Nr Seılit 1414 esa die Familie
Portendorf, se1lt 1465 Iruttendorf SOWI1Ee ach (alle Schlösser ın Ktn),
hatte ber uch 1n Kraın 1n der Stmk Bbesıiıtz. 1305 wurde (Otto
amt seıinen Kindern VO  w den Grafen Pfannberg der Salzburger Kirche
als Ministerialen) übergeben noch nde des Ihs hatten die
Salzburger Lehen 1ın Stmk DIie Familie (dieselbe erlangte 1671 den
Freiherrenstand erlosch 1820, 188 der Adoptivlinie Liechtenberg- Mor-
dax blühte S1e och 1m 20.Jh in Krain, KBK Z I3 Wiessner-Seebach Z
9 J Carinthia II 1472 (1952), 378 SLK, Nr ZITE; SESt,; 396; Frank 3, 259;
Gothaisches Gräfliches Taschenbuch 1906, 495
Zahn, 18; Aichberger, S Nr Peter War 1441 Bürger Knuittel-
feld,Aı 5736° Valentin erhielt muıt selnen Brüdern 1459 einen ksi
Wappenbrief 1552 verlieh arl etlichen Mitgliedern der Familie aus

Mürzzuschlag den Adel, Anthony >Slegenfeld, Nr f Frank S, 27
Harl P Genealogische un! wirtschaftliche Beziehungen zwischen der
Obersteiermark un! Memmingen (ZHVSt 4 / 150 ff Die mutma({fs-
lichen Eltern der OrIrau errichteten 1488 111 1n der abgekommenen
Leobner St Johanneskirche ine Stiftung,Aı S3006 83271
Zahn, 18, 2 Y Aichberger, 116 Nr Die Waren ursprünglich Burger
VO  a St eıit Gilan ıIn Ktn, saßen ber schon 14372 Töltschach
(Wilhelm u.seine Cattın Anna Mordax), seılit dieser eıit ritterlich, CI -

losch die Familie mıt Matthias Töltschach seiner Gattın Ka-
tharına Lamberg 1619 bzw nach 1635, KBK z 149 ans NI VOT
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971 ADG, ASA, St Georgen LI Karton 143 Gelersperg, Jorg
chaffmann, Vizedom Friesach, den Salzburger Erzbischof: hat In
(530SS „eın schens maydle bei Jarn alt- des Caspar aın Tochter, SC
sehen); Zahn, 3 J 4 J Theufdfsl 197/0, die Familie AauUus Braunschwei1g-
Thüringen stammen führt Nr 91 als „Ausländerinnen”'!). I ie
Familie tammte AUSs der Gegend VO Judenburg 1n der ersim. WarTr

anfangs 1m Bergbau tatıg Wappen Arm mıt Hammer), Carinthia E 153
(1963), 496; KBK Z NaC. SE Nr 28) ingegen meınt, die waren
Adus der Unterstmk nach Ktn gekommen, S1e die Schlösser Painburg,
Lichtengraben Wıesenau, aber auch Salzburger Lehen ın Stmk esa-
{sen 1652 (;raz mıiıt dem verarmten eyfrie Friedrich erlo-
schen, Wiessner Seebach 1/ 159 196; DEOSE Nr S51 Rainer 1971,
Caspar F Schiviz, 270 (irrig „Rain” STa Pain)
Zahn, SL: 4 J Theufsl 1970,
7a, 4513 Aichberger, 119 Nr für möglich,
da{fs sich €1| Nennungen auf eın un:! dieselbe Person beziehen) {[Die

eın Dienstmannengeschlecht der Herren Stubenberg, das SE1-
1E  a Wehrbau ın der gleichnamigen Ortschaft ıIn der Oststmk hatte, mıt
Herbord 1230 urk. erstmals auftritt, 1ın der Hälfte des Jhs aber
bereıits ausstarb, Baravalle 2 637

93 / Pangerl, 217 die Angabe ist der e1ltpu der kintragung 1ın das
ekrolog nıicht der des Todes der Nonne); ehlt ın GH:N 2I Necrol.

Lamberti bei Aichberger.
Steiermark E Nr 593 I1 Friesach) 69() VI Salzburg);

Redlich OI Über ein1ge kärntnerisch-salzburgische Privaturkunden des
XI un: XI Jahrhunderts MI NO 359 f£;; Wichner 1892, 169
Admont 2I fl Pirchegger HI Geschichte der Steiermark bıs 12852 Taz

344 („Perchta 11701  / \  J Aichberger, 120 Nr 59; Bracher 1954,
7 Appelt 1961, 41; Purkarthofer,
Nur AdUus 1692 bekannt Die nannten sıch noch Anfang des Jhs
„Stevrer VO  - Pernekg” oder 1LUFr „Steyrer; da S1e VO Stamm der Her-
Ten eyr OO) abzweigten, die auch mıiıt den Starhemberg eiInNnes
Stammes SCWESCH eın sollen. S1ie uhrten eın Wappen (feuerspeiender
Panther), das 11UT 1n der Tinktur VO  S dem des Landes Steiermark VeTl-

schieden Wa  - en steiriıschen Stammsıtz, die alte Burg Ferneg> Getzt
Ruine) udlich VO  a Bruck Mur, besafs das Geschlecht neben Lehen
verschiedenster geistlicher (darunter Salzburg) un weltlicher öfe bis

seinem Erlöschen als freies igen [Jer Letzte War Wiıilhelm I1l P
1532 1mM efängnis des Kailsers, weil „Raubritter” geworden Wal, mıt
dem Tod selner Wiıtwe 1550 erlosch die Familıie. Erben des Wappens
wurden die och existierende Familie der Freiherrn Racknitz; Pir-
chegger HI Pernegg 6, 1 49—53, 56—55, auf ff gC-
sagt wird, da{fs ein1ge Toöchter der Familie 1im Kloster (jÖSss verblieben
un Aa un ort” Abtissinnen wurden; Anthony Siegenfeld, Nr
9 J SER: Nr 17} SLSE Nr 3 br SE Nr 314; Baravalle Z ff
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ASUJ Ester]! F J Chronik des adeligen Benediktiner-Frauen-
Stiftes Nonnberg ıIn alzburg. Vom Enststehen desselben bıs 7ARB Jahre
1840 Adus den Quellen bearbeitet. alzburg 1841, 5 f MGiSL. 3 J 1896, Z41;
MGiH.N Z (2.V1) C0 VE Aichberger, 123 Nr Die über-
nächste Nachfolgerin Katreys WarTr ihre Verwandte (Schwester? arga-
retha Perneck, Abtissin Ester]l,
Nur AaUuUus StLA, Hs 2 / 146 Hs 2 J II SOWI1le 1692 bekannt DDa
Magdalenas Vater AL bereıits LOLT WAär, iın welchem Jahr ihre Bruder die
Seckauer Lehen empfingen SE Nr 241 20} dürtfte S1€Ee In den Jahren un

1L (;Osser Nonne geworden se1n, 149/ WU) lebte S1e nıcht mehr.
Nur AaUs 1692 bekannt.
DIie Chronik a  :, 22 nenn S1e 1497/ Irrg Wilburgis Feystrizerin X1bt
kein Profeisdatum In der 1497/ ist S1e als vierte OrIrau nach Eli-
sabeth Sılberberg gereiht; Aichberger, 320} Nr 5 J Theufsi
1970, 3 Yı Albrecher II 381 DIie Familie soll 1mM AaUus Bayern nach Ktn
gekommen se1n, S1e Schlofs Leonstein bei Pörtschach Wörthersee
esa 1611 1m KRıtterstand ausstarb, KBK OE 9 f SEK) Nr

100 Za 1 J 2 J Aichberger, 125 Nr Entweder ZUT Famiılie (srüun-
bühel bei Rottenmann (Oberstmk) Caspar KRottenmann, tOot 1483,
A 794 1C) oder den VON CcChoder (B Murau, Oberstmk) (vg]
S1St, Nr 7 3A4) gehörend. Heissenberger, erwähnt die Puchler
Lamperstätten, eın Edelgeschlecht, eıt 1376 urk. faisbar, 1425 In die
erstim. abgewandert dort his 148 7/ blühend Anm Jorg Püchler,
1487 (OSsser Amtmann Bruck/Mur, der Vater der Chorfrau?)

101 Zahn, 1 f Z Aichberger, 126 Nr 62; S15 Nr 45/4 Die Familie ehörte
E Pettauer Bürgerschaft, ug ın der (ehem.) Unterstmk Salzburger 1D
hen ist miıt den fünf Töchtern des aul 1500 ausgestorben, SESt.
Nr

102 A 1558, 1887, 1921a; 34() Bruschius (T
Zahn, 6_/ nennt Abtissin Herburgis Ehrentels (Nr 15) ırrg ”  Omn
Fonstorff”, Herradıis aber w1e Bruschius ohne Zunamen; 1300 (UB
alzburg 4, Nr 219) wird S1e Schwester des Salzburger Erzbischofs,
ebenso des |)hetmar eisberg des Stammes Praitenfurt, SE
1865b) genannt. Die (zu Praitenfurt bei St Peter ob Judenburg,
Oberstmk), VO  aD denen hier die ede ist, eiınes Stammes mıiıt den
Strettweg, Galler, eisberg Reifenstein u führten alle Familien dassel-
be Wappenbild, H: verschieden inglert. Die I)I die auch Salzburger
Lehen hatten, erloschen 1376, worauf ihr Wehrbau Z Bauernhof WUTT-

de, SLESt; Nr 5 J Baravalle 2 Z Roth, fI Gaich-Fauster, Genealo-
281 und Besitzgeschichte der Familien VO  m Praitenfurt, Fohnsdorf-
Rabenstein, D3 (Ciraz 1976, 5 / 155

103 Zahn, („Preinerin”), S: da{s S1e keine Preiner chwester VO  a Nr
107 WAar, w1e StLA, Hs 4589, tfol I2Z3, Zahn 15658, S62; Lanjus Graf, Die
Breunner, Wiıen 1938, aie Albrecher II 381, behaupten, geht us
dem Testament ihrer Multter VO  - 1553 Archiv Herberstein,
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TKUuNden Eggenberg 12) hervor, In dem diese ihrer Tochter Elena, Klo-
sterfrau GOSS, un: ennige für einen Fuchspelz SOWI1E uch für
eınen Rock oder ıne; W as S1€e haben will, vermacht. KRichtig Pra-
INerTr haben LLIUT Theudfsl 1970, Höfer, GV [DIie ließen sich Be-
oinn des Jhs AauUus Kraın kommend In der Weststmk nieder, S1e als
Salzburger Dienstleute auf einem heute verschwundenen Edelhof
ersdor saisen 13772 mıiıt Elenas Neffen ausstarben, Anthony Sie-
enfeld, Nr 8 Y Baravalle 1I 204; SLSE Nr 5 B Pıitter RI DIie Edelhöfe
rngs (jams. U1 Der Pramerhof 1ın ersdor 9I 6I
8 /

104 Zahır 16, 2 J Aichberger, 129 Nr Die sind ine sehr alte, noch
heute ın ihrer angestammten Heimat Schlofds FÜr Murau, Oberstmk)
1 Freiherrenstand (seit blühende Familie; Ischernutter El |Iie
Prankher. Genealogie und Besitzgeschichte eINes steirischen Adelsge-
schlechtes 1mM Mittelalter, Dıiss (Gsraz 1973 (Nr 104 105 fehlen bei ihr,
die Familie schreibt iıch Pranckh)

105 Nur Aaus 1692 bekannt.
106 Nur AaUus 1692 bekannt; vielleicht Philipp (F oder SE1-

1165 Sohnes Hans (T Lanjus (wie Anm 103),
107 Zahn, 2 J S4 Theufdfsl 97014 Albrecher E DÖ1 Höfer, 22 ahn 1868,

362; StLA, Hs 489, fol 123 Lanjus (wie Anm 103),
108 Zahn,; 1 J 2 Y Aichberger, 129 Nr 695; Theufdsl 1970, 1 J Albrecher II 381;

Lanjus (wie Anm. 103);
109 NOLA, Herrenstand-Bücher, Hs _ fol 105 („Marusch Closterfrau

(0SS In eyr 15425 Loserth Geschichte des Altsteirischen Herren-
un: (Gratenhauses Stubenberg, Graz, Leipz1ig 1911; 154 Eltern vermählt
Sommer Zahn, 275 31 Theufdfsl 1970, 3 J Albrecher II 3063; öfer,
37272 Der Stammsıiıtz dieser oberösterreichischen Familie, die ursprung-
ich OchnNiIireıl SCWESCHN sSe1INn soll, lag Puchheim Vöcklabruck), 1348
ZOS S1e nach NO, hatte ber uch in der Stmk Besitz erlosch 1m gräfli-
chen tand, beerbt 1711 VO eiıner |inıe der (Gsratfen Schönborn (-Puch-
eim), Ta  err NI Burgen un! Schlösser iın Oberösterreich. Lınz
3/() 75 SE Nr { „Adler”, (1887), 130 ff u (1889/90), 153
ff

110 Zahn, 3 / 4 J Theuffßs] 1970, Zur Familie vgl } 391 Nr 116
1144 Zahn, A 36—4U; ASU 1576 VII alzburg Hs 25, ILL, 61010 f

Theufdsl 1970, 7I Rainer Weilßs, 1: IS f£:; aliner 1978 S23 Woisetschläger-
ayer, 107, hat ırrg 1600

1192 Aa, ZIZE FNZ: 338 C1LIX: Bruschius; Zahn, iıch-
berger, 130 Nr 66; Claesar J., Annales ducatus Styriae (Graeci
S glaubte NnaC Bucelinus) ırrıg, Bertha ware Ortolph Puxv
chwester der Anna, Gattın des Friedrich Pranckh SCWESECN. UOrtolph

Pux urkundet erst eın Friedrich ber schon
Roth, {t:; uch War Anna FÜxX; deren Familie VO (?) bis ZABE

auf der gleichnamigen Burg 1m oberen Murtal safs (Anthony S1ie-
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enfeld, 9 / Baravalle 2/ 354 (: nıicht mıt Friedrich Pranckh, sondern
mıt Friedrich Pösenbacher verheiratet TST deren Tochter Anna ehe-
lichte Ulrich Pranckh brachte ihm die Burg DPurx E „Adler”, EB

(1990), 214 ® Adleidis unegundis Pux en

1283 Nonnen St. Georgen :, Ktn, MDC 5 Nr 542
113 Fehlt ıIn der Stifttschronik. Ihre Existenz als (;Öösser Nonne ist LLUT durch

StLA, Hs 459, 235 (u danach Hs 2 J V, 567) belegt GCatharmma un!
Anna ee Closterfrauen (S0ss’) Ihr Profe  atum muÄfs 1517
Profefls ihrer chwester Catharina) liegen. Die Familie adus der Weststmk
wird angeblich 1224 mıt Heinrich Racknitzer urk erstmals nachweisbar,
1251 wird der Salzburger Ministeriale Ulrich genannt, Heissenber-
SCT, 103; SIEStE Nr 395 / Seit 1553 1mM Freiherrenstand gehörten dıe
den protestantischen Famıilien des Landes emi1grierten 1629 geschlos-
SC  25 1Ns Reich, S1e heute noch blühen, Anthony Siegenfeld, Nr
9 J Bracher K Woher stammt das salzburgische Ministerlalengeschlecht
der Racknitzer? 4 S ff (Stammtafel); Schnabel WI
„Der Exulanten Preifis”. CaH VOoO  a Racknitz 1m urnberg des ahrhun-
derts CZHVSt LXXX: 29075

114 Or Profe{ibrief 1517 {11 GöOÖss, StLA, AStG, Sch D 16a; Zahn, 2 J 3r
Theuf(ßsl 1970, 30 Albrecher } 381; Höfer, CR

115 Zahn, 2 Y 3 J StLA, Hs 29, 237 Hs 28, 565; Albrecher I/ 381; HO0O-
fer, S22 fehlt bei Theufdfsl 1970 TKunden VO  a 1220 1237/ einnen e1-
e  a Walchun de Ratensdorf als ersten des Geschlechtes, das ich spater
In die Linien rmberg bei We17 (Oststmk) eyer bel Frohnleiten

raz-Umgebung) teilte, eıt 1606 freiherrlich, eıt 1671 auch gräf-
iıch 1694 1ın der Steiermark erlosch; die Famiılie trug Salzburger
(sOsser Lehen iıhr ammappen zeigte drei Hufeisen, welches 5Symbol
auch als Stiftswappen VO  a (3OSs Verwendung fand, SL5t, Nr 394; AA
ONY Siegenfeld, Nr 9 / Harl El Die VO Rattmanstorff auf Rad-
mannsdorf un: rmberg (Weiz Geschichte un! Landschaft ın E1n-
zeldarstellungen D 15—25, hier 24 dies., Die Ratmansdorf
Weyer, Halbenrain un! Klöch „Adler”, L TE L

116 Zahn, 2 J 3 J StLA, Hs 2 / 7113 Hs 2 / 1 I68; Aichberger, 133 Nr
6 — fehlt bei Theufdfsl 1970

1E Zahn, 17 fl StLA, Hs 2 / 1 567; Aichberger, 133 Nr Theumfsl
197/0, halten S1e mıiıt der Folgenden (Nr. 118) für identisch, indem S1e
das VO  - der Chronik überlieferte Profeisdatum (1480) bezweifeln, Wäal-

um?
115 Zahn, (Barbara), 31 (irrıg Scholastica); StLA, Hs 2 T 231 Hs 2 /

1 568; Aichberger, 133 Nr haält S1e unı Nr I4 für identisch;
Theudsi 1970, nımmt aufßer Barbara auch ine Scholastica Rat-
mannsdorf als Nonne d och zeıgt eın Vergleich der keihung der
Nonnen 1mM 1528 mıt der 1m 1544, da{fs das letztere hinsichtlic
mancher Vor- Familiennamen sehr fehlerhaft ist, WI1e uch die 1n
der Stiftschronik wiedergegebene Wählerinnenliste VO  > 1543; Albrecher
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L 381 (Barbara); Höfer, 327 („Scolastica”); Harl 1958 (wie Anm 115} 19,
DE

119 Zahn, 1 J 2 S A-U 1506 alzburg, 1514 XII alzburg
Hs 29, 214 (irrig Margaretha SOWI1E Hs 2 A IV 56 Aichberger, 133
Nr Veronıicas Bruder WarTr Benediktiner St Lambrecht, Stmk,
wurde 1im pri 1455 Ab:t, resignierte ber schon Maı desselben
Jahres, übernahm die Stiftspfarre Pıber (Weststmk) starb 1490;
Plank B: Geschichte der Abte!i St Lambrecht, Lambrecht 4 J
Harl 1959 (wie Anm 115); (irrig

120 Zahn, 16, 2 J Aichberger, 134 Nr die alteren Ministerialen VO  >

den Jungeren nıicht auseinander); Bucelinus, 190, nennt iıne unverheira-
tete Anna K 1479, Peter Agnes Künigl, die vielleicht
die OTrIrau WAäT. Die Famıilie Reisberg, der Anna angehört hat,
eın Wel1g der Praitenfurter (vgl Nr 102), die wieder VO  > den Strettweg
abstammten, als Salzburger Lehenleute auf der gleichnamigen Burg
(jetzt Ruine) 1mM Kärntner Lavanttal saßen, eınen Salzburger Erzbischof
Johann, 1429-1441), einen Bischof VO  a Seckau (Konrad, 1431-1443)
einen Abt VO  a Admont elm, 1384—-1391) stelllten mıt Hie-
roONyYINUS 1m erloschen, SLSt, Nr 408; SLK, Nr 230 KBK 2I
128 Wiessner-Seebach 1/ 176 fl Kaıner 1974 ff

127 Steiermark E Nr (zu korrigiert Steiermark 1—3, KTr-
gaänzungsheft, (zu alzburg 2 Nr (zu Bru-
schius; Zahn, 3I Aichberger, 135 Nr %, uübernimmt die VO  - Friess 15587/,
106, VOTSCHOMUNENE Identifizierung ıner 1m onnberger Nekrolog ZU

eingetragenen „Richardis abba.” A 70) mıiıt der (Osser
Abtissin, doch fehlen 1im onnberger ekrolog Mitglieder des (GOÖOsser
Konventes bis auf wenige Ausnahmen Nrn 142 121 1559

TF GH.N Z 338 Aichberger, 135 Nr
123 Zahn, (irrig Benigna); Aichberger, 136 Nr 73.Die sollen ich nach

der Katastralgemeinde Rindscheid bei Luttenberg em. Unterstmk,
jetz Runce, Slowenien) genannt en werden mıiıt Heinrich 1294,
1299 urk erstmals erwähnt (StLA-U 1468, besafsen spater ın der
Stmk Salzburger, Seckauer landesfürs Lehen, nannten sıch ach hat
Ten oststeirischen Besitzungen Schielleiten Friedberg erlo-
schen 1614, SESt. Nr 414; S Ig Nr 21R LASt, Nr 2595 Anthony Slegen-
feld, 103 Nr 104; Reitterer XI Beitrage elıner Geschichte der Stadt
un! des Bezirkes e  erg ın Steiermark E Budweis 1931, 286 ff

124 Zahn, 2 Y 705 8 1514 XII alzburg, 1524 2 G Aichberger, 137
Nr 7 J Theufdfsl 1970, Die Familie äfst sich ın der Stmk bis nfang des

Jhs zurückkverfolgen, kam 1im 15 nach NO, S1€e dieser eıt
„eine geradezu fürstliche e  un  II erreichte, ın den Freiherren- (3ra
fenstand erhoben wurde 1mM erlosch, SESt. Nr 419; SEK,
Nr 237 Reingrabner G., Adel un Reformation (Forschungen A Eans
eskunde VO  > Niederösterreich 2 w 81, Anm 100, Anm ZYZ
Gothaisches enealogisches Taschenbuch der Gräflichen Häuser 19258,
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475 5Sıigmund WarTr 1445 Landschreiber, 1455 1471 Verweser 1ın
Stmk, Caspar erwarh 1479 den nach OSS lehenbaren Hof 1m inkel
bei Leoben (Baravalle 1961, 5973 die Tochter oder Schwester elınes VO

diesen könnte die OFrITrau SCWESCH eın
125 Al} 4290, 4944, Zahn, fI Aichberger, 139 Nr Annas

Schwester Wandula WarTr mıiıt Wiılhelm eisberg vermählt, er Ver-
wandtschaft Nr 120; Brunner WI Ritterturm un:! Adelsschlaof(ds. Von
den nfängen bis 1931 Brunner Heberling, Schlo{fs Premstatten.
Kitterturm-Adelsschlofis-Urdenshaus-High-Tech-Center, Taz
(Stammtafel), ZUT Familie Saurau überhaupt:

126 Nur Adus 1692 bekannt.
12L Zahn, 2 J 31 TheuÄfsi 1970, 4U, alt Dorothea alburga für WwWEeIlI

verschiedene Nonnen, doch gilt der bei Asnm: 11585 gemachte Vorbehalt
bezüglich der Wählerinnenliste 1543 des 1544 uch hier; Albrecher
Il 381 (Dorothea „Sauererin”); Höfer, 3D („Waldburg Sauwerin”); ahn
1568, 372; nennt die unverheiratete Dorothea War nicht Nonne, doch
dürfte sich bei ihr die Chorfrau handeln.

128 Al3 2714 GHN 2I RR Q6.1V : Aichberger, 138 Nr 7 9 Brunner
(wie Anm 123} (Stammtafel); ihr Bruder Ulrich WarTr Salzburger
Kanoniker, ihre Tante Leukard Abtissin der Klarissinnen Judenburg

129 1n der Stiftschronik! StLA, Hs z 9 D anläfslich der Konfirmation
der Abtissin Anna Harrach 141 1573 wurden auch drei —
mentlich nicht „Profefsjungfrauen” mıiıt dem Schleier bekleidet,
ine VO ihnen ist wahrscheinlich Veronika Saurau SCWESCH, DAG,
5tG, Sch v@n B3Z: 1617 (: fol 51}2) bekannte die Dechantin Anna Kul-
INerT, „Veronica de Serau” sSe1 VOTLT Einführung der strengen Klausur
(1595) „ausgetreten , da >  jenier eıt schwer SCWESCH sel, die Non-
LE  - überwachen. Die Anfang Maı 1580 1mM wellenden Salzburger
Kommissäre ermahnten Abtissin Konvent YAÄRSG kegeltreue, damıt iıch
die früheren Vorkommnisse, sich einıge Nonnen mıt dem CWESCNECN
Schaffer A Unzucht” eingelassen hätten, nicht mehr vorkämen, besich-
tigten auch „das gemeur, da die äc  ige Nonn aufsgestiegen”
überzeugten sich, da{fs eın ntweichen VO Nonnen Aaus dem Stift künftig
nıcht mehr möglich sel, „Vertzaichhnus194  Hannes P. Naschenweng  475 f. Sigmund R. war 1448 Landschreiber, 1455 u. 1471 Verweser in  Stmk, Caspar R. erwarb 1479 den nach Göss lehenbaren Hof im Winkel  bei Leoben (Baravalle 1961, 397), die Tochter oder Schwester eines von  diesen könnte die Chorfrau gewesen sein.  125  StLA-U 4290, 4944, 4962d; Zahn, 10 f.; Aichberger, 139 Nr. 77. Annas  Schwester Wandula war mit Wilhelm v. Reisberg vermählt, daher Ver-  wandtschaft zu Nr. 120; Brunner W., Ritterturm und Adelsschloß. Von  den Anfängen bis 1931 (W. Brunner - C Heberling, Schloß Premstätten.  Ritterturm-Adelsschloß-Ordenshaus-High-Tech-Center, Graz 1989), 63  (Stammtafel), zur Familie Saurau überhaupt: 51—407.  126  Nur aus V 1692 bekannt.  127  Zahn, 25, 31; Theußl 1970, 40, hält Dorothea u. Walburga v. S. für zwei  verschiedene Nonnen, doch gilt der bei Anm. 118 gemachte Vorbehalt  bezüglich der Wählerinnenliste 1543 u. des VP 1544 auch hier; Albrecher  I, 381 (Dorothea „Sauererin”); Höfer, 322 („Waldburg Sauwerin”); Zahn  1868, 372, nennt die unverheiratete Dorothea zwar nicht Nonne, doch  dürfte es sich bei ihr um die Chorfrau handeln.  128  StLA-U 2717; MGH.N 2, 322 (26.IV.); Aichberger, 138 Nr. 76; Brunner  (wie Anm. 125), 62/63 (Stammtafel); ihr Bruder Ulrich war Salzburger  Kanoniker, ihre Tante Leukard Äbtissin der Klarissinnen zu Judenburg.  129  Fehlt in der Stiftschronik! StLA, Hs 29, 93; anläßlich der Konfirmation  der Äbtissin Anna v. Harrach am 7. VIIL. 1573 wurden auch drei na-  mentlich nicht genannte „Profeßjungfrauen” mit dem Schleier bekleidet,  eine von ihnen ist wahrscheinlich Veronika v. Saurau gewesen, DAG,  StG, Sch XIX b37; 1617 (VP, fol. 512) bekannte die Dechantin Anna Kul-  mer, „Veronica de Serau” sei vor Einführung der strengen Klausur  (1595) „ausgetreten”, da es zu jener Zeit schwer gewesen sei, die Non-  nen zu überwachen. Die Anfang Mai 1580 im Stift weilenden Salzburger  Kommissäre ermahnten Äbtissin u. Konvent zur Regeltreue, damit sich  die früheren Vorkommnisse, wo sich einige Nonnen mit dem gewesenen  Schaffer „in Unzucht” eingelassen hätten, nicht mehr vorkämen, besich-  tigten u. a. auch „das gemeür, da die flichtige Nonn außgestiegen” u.  überzeugten sich, daß ein Entweichen von Nonnen aus dem Stift künftig  nicht mehr möglich sei, „Vertzaichhnus ... Anno 1580”, wie Einleitung,  Anm. 32; Eder 1955, 97; Theußl 1970, 41; Rainer - Weiß 1977, 118 („... rei  frumentariae monasterialis praefectus  sciente oeconomo _ nesciente  vero confessario se insinuaverit monialibus, claustrum ingressus earum  unam corruperit vel abduxerit. Duas alias per eundem praefectum gra-  nario clam concinnatis duabus clavibus seductas et carnaliter cognitas  fuisse... eas tamen ... per disciplinam ac paenitentiam ad officium re-  ductas et adhuc ibi teneri in disciplina...”). Leider ist über das weitere  Schicksal Veronikas nichts bekannt, ob u. wen sie etwa geheiratet hat.  130  Nur aus V 1692 bekannt; Theußl 1970, 42 zählt die Sch. zu den Krainer  Landständen, (wahrscheinlich nach L. Schiviz v. Schivizhoffen, Der Adel  in den Matriken des Herzogtums Krain; Görz 1905, 500, Aufnahme einerAnno 580° w1e Einleitung,
Anm BZ Eder 1955, 9 / Theudfsi 1970, 41; Rainer Weils 97 118 (II rel
frumentariae monasterialis praetectus scıiente nesciente
VeTO confessario Insınuaveriıt monialibus, claustrum INngressus
1988028881 corruperit vel abduxerit. Duas alıas per eundem praefectum gId-
Nnarıo lam concınnatıs duabus clavıbus seductas et carnaliter cognıtas
fuisse... cas amen PCI discıplinam paenıtentiam ad officium
ductas et adhuc ibi tener1 ın disciplina...”). Leider ist ber das welıtere
Schicksal Veronikas nichts bekannt, ob wWwen S1€e etwa geheiratet hat

130 Nur aus 1692 bekannt; Theufsl 1970, zahlt die Sch den raıner
Landständen, (wahrscheinlich nach Schiviz Schivizhoffen, Der Adel
iın den Matriken des Herzogtums Kraln; (JOTrZ 1905, 500, uiInahme einer
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Familie chartff unter die raıner Stände doch erschienen Mit-
lieder derselben Familılie Sch bereits 1462 auf dem Leibnitzer Land-
(ag unter den steirischen Landleuten StiLA Hs Bd 635() 1506 bat
Kaıser axımıiılian die (;OÖsser Abtissın, die Tochter des ksl Jeners
Jorg „Scharpf” (zur Erziehung 1115 Gtift aufzunehmen StLA StG
Sch Mıiıtte des Jhs wird eln Florian charff Obergurk
Ktn mM1 Frau WEl Töchtern als adelig erwähnt Zahn 186585 36 / Die
Familie 1St laängst erloschen

131 ahn 31 Theufdsl 1970 meı1nt da{fs Martha Apollonia WEel VeIl-

schiedene Nonnen SCWESECH 111 könnten, aber ilt das bei Anm 118
VO den Quellen Gesagte Möglich Wale LLIUTr da{fs Nr 130 131
Person Ja da 1692 Martha Margaretha genannt wird Was

für die Problematik dieses Verzeichnisses spricht Albrecher 381
Martha Schartfin) Höfer GPR: („Apollonıa charpf”)

132 ahn Theufdfsl 1970 Aalst die Famıilie VO  aD} „erbländisch Osterrel-
chischem del der Aaus Wiener Neustadt tammte GE W as merkwuür-
dig klingt da e111 Andre Sch unter den steirischen Rıttern verzeichnet
1ST die 1462 auf dem Leibnitzer Landtag erschienen ein ”„ Sl
111 den Jahren nach 1320 als Salzburger Lehenbesitzer erwähnt wird
StLA Hs 641 SLSt Nr 46 / Die Familie existiert längst nıcht mehr

133 Von den 7, WE Urkunden dieses DNatums indet sich die erste 1LL1UTI der
Chronik die zweıte A-U 1821 Aichberger 140 Nr IDIie
Famiılie, die anscheinend OSS War vielleicht ZU [ henst-
mannschaft des tiftes gehörte, wird VO  e} Lang Urkundenhinweise
ZUrTrC Geschichte steirischer Adelsfamilien, StLA Nachlafs Alois Lang, Sch

ZU Adel gerechnet Hans Smelcz] 1423 Pfarrer der (sOsser e
henpfarre Tragöfs War wahrscheinlic der Letzte

134 Zahn, 31 GStLA AStG Sch TheufÄdfsl 1970 47 Albrecher I 381
Höfer Y Ulrich der Sch kommt urk 1336 als Lehenmann der Herren

Pettau VOT spater salßen die Sch auf Schlofs IC  ere bei Eibiswald
(Süudstmk) starben MIt eorg Andrä (t {IEZ VOT oder SCe111e1

Kindern eorg Ferdinand (>(- Taz Ann: Katharına (>(- Graz
Freiherrenstand aus, Anthony Siegenfeld 142 Nr 1344 Baravalle

155 „Adler” 6 &5! (1912) 198 Nr 3472 Schiviz, Graz, Heis-
senberger, 116f (Hans SCH.; 13416 Pfleger des Stiftes Gt Paul Fall

Drau Bergrichter arburg).
135 Zahn, 16; ET Aichberger, 141 Nr Die Schrott, auch Schratt,

steiriıschen Mürzztal auf Schlofs (Ober) Kindberg efshaft reichen urk
bhis 1115 zurück wurden 1606 Freiherrn OscCH ihres evangeli-
schen Glaubens sCcmhHh nach S1€e och der Hälfte des Jhs
ausstarben StLA Hs 11 366 Anthony Siegenfeld 113 Nr 115
NSNO ff Baravalle 2 Nr 303 E Nr 282

136 Zahn, Aichberger 143 Nr 81 Theufdßßsl 1970 die bei ihm
Zzwelılıte Elisabeth 1534 el ahrheır Elisabeth

Spangstein (Nr 142) die bei ihm fehlt) Die hier genannten horfrauen
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des Namens ehören elner Jungeren Familie, die VO einer alteren,
bereits 1922 erwähnten mıt der gleichnamigen Burg Getzt Kulne,
eıt Glan, Ktn) zusammenhängenden, unterscheiden ist (ver-
schiedene Wappen) Die Jungeren S/ urk ab 1 J hatten Salzburger
Lehen 1ın Ktn Stmk starben miıt dem Freiherrn Philıpp 1802 iın
Ktn aus, SEK; Nr 264; SESt: Nr 458; KBK Z 155 Wiessner Seebach L
1715 f3 Roth, 42 ff

137 Zahn, 31 (Profe: 1n der Chronik, nach den 15285 1544
1543 erschlossen); StLA, Hs 489, 31 () („Rosina”, Christoph
Margaretha Neuhaus, aber nicht Nonne genannt); Theufsl 1970,

4 J Albrecher E 3ö1; Höfer, 39722
13585 Aı a, /520a, /924, a, 1497 XII 11 GOÖss; Aichberger, 147)

Nr 8 J Woisetschläger-Mayer, 107; Roth, 712 E: Friess 1885, 400
„Ursula abba.”) trıfft nıcht auf Abtissin Silberberg Z als chwester

bezeichne des eorg dieser urk. 1492, SEST; n.458 / I9 ist
sS1e Tochter elINnes alteren eorg, urk.. seliner Gattın (1°
traud, SLEK; Nr DA (Stammtafel); SESt, Nr. 458 / 6I

139 AJ 54170a: Aichberger, 143 Nr (Irrıges Datum
11{

140 Nur Adus 1692 bekannt, S1e zwischen Judith amp. Ma-
rıa Lucretila Bosset aufscheint. G1E nıcht mıt der Folgenden
identisch ist, könnte 6S1€e 1ne Tochter des Andre Sp ET
Anna Elisabeth churff, die 1553 heirateten, SCWESCH eın 1253 wiıird eın
Erchenger Sp als Lehenmann der Herren DPettau urk genannt (UB
Steiermark 3/ Nr 257) DIie gleichnamige Burg (heute Ruine Ahnher-
renschlofds, Deutschlandsberg, wurde VO  5 ihnen erbaut WarTr

Pettauer Lehen.Im gingen S1€e als Evangelische nach Ulm Nurn-
berg 1Ns Exil, wurden dennoch VO Kaiser 1636 1n den Freiherrenstand
erhoben starben mıt dem 1658 entmündigten 5Sigmund Joseph aus,
SESE Nr 428; SI Nr 292; LLSt; Nr 299; Anthony Siegenfeld, 124 Nr
121 Ebner 3I 9/ Pirchegger Hl Beltrage ZUT steirischen (Jrts- un Famı-
liengeschichte. Schwanberg, >Spangstein un Peuer]l (ZHVSt 3 J

ff Franz E, i1ne Spangstein sche Stammtafel //A  er ZS
LA 251 fI Heissenberger, 110 ff

141 Erzbischof Ernst T1ISTIO Puchler, Pfarrer Trofaiach, Kommıssar
des Erzpriesters VO  - Obersteier, 1543 VI Sallzburg, „monaster10

vacante”,' kKegistratura antıqua 1535—4/, fol 249;
Zahn, 2 J GTE danach ware Barbara bei ihrer Wahl re 1ın der Pro-
fe{fs SCWESCH, da S1e aber erst 1508 Profef{is machte, muültßfste 1498 das Jahr
ihres Eintrittes als Mädchen ın das Gtift sein); A} 1523 VII E TheufÄfsl
197/0, Albrecher II 381 Höfer, 372 Abhtissin Barbara führte bereits 1538
das Huteisen als Stiftswappen 1n ihrem Siegel, Bracher 1954, Die VO:  z}
Theufdfsl angegeben Eltern (Sigmun 5SpP Krabatsdorfer) können
nıcht stımmen, da 5Sigmund 146/ schon TOT WarTr als Vater Barbaras
nicht mehr ın Frage kommt, 146 Nr 299 Niımmt INa  - für Barbara ein
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Alter VO  > Jahren ZABE Zeitpunkt ihrer Profef{s d ware S1€e 1488
geboren, WOZU das Heiratsdatum des Andre Sp Helena Mın-
dorf 1487 padst, Franz (wıe Anm 140), Denkbar als Eltern waren
auch Sebastian SP; Pfleger Pflindsberg Schwanberg, (jatte der
Barbara Fuller, die 1501 V StLA-U) schon Wiıtwe Wa  <

1472 Zahn: Z SJ bel Theufdfsl 1970; Höfer, S22 S1€e wird In StLA, Hs 489
152 Hs 28, OB 428 War erwähnt, War aber danach weder Nonne,
och verheiratet, bei ahn 1868, 387 ist S1€e (Cjattın elInes Peuerl, W as nach
A} 1539 falsch ist

143 Steiermark 1I Nr 7 J 593 688, 689 11 We!Ii7z: Abhtissin Otti-
lıa Gutenberg); MGiH.N 2I 375791 danach könnte el 11580
oder danach noch gelebt aben, da das Verbrüderungsbuch VO  a Seckau
nNnaC GH.N Z 356) 1180 oder nıcht viel spater entstanden ist) 456

SOWI1e N J 428 /429 (ebenfalls Z weshalb die Identifizierung e1-
1ieTr WT Ta XF 1mM Admonter ekrolog eingetragenen Ahtissinel

2/ 306) mıt Adelheid Spanheim, WI1e S1e Friess 1885, 453, VOTI-

schlug, AauUus Datumsgründen wen1g wahrscheinlich ist; Bruschius; Zahn,
2/ Aichberger, 144 Nr 8 J Bracher 1954, DBel Umbauarbeiten der
Stiftskirche Anfang des 16 Jhs., In deren Verlauf die alte Pankratius-
kapelle amt den Gräbern einıger Abtissinnen der Frühzeit aufgelassen
wurde, fand I1la  - uch das Girab VO  a’ Abtissin el! diese mıt e1-
ner „corallenen Prust”., einem Schmuckstück AdUus „gelben Achtstein”
(ge  ichem Achat), bedeckt, das INa  a Kalser Maxımilian schenkte, der
ich afur 3 1V.1510 TIeTINC (3Ööss edankte, „Consignation deren
Stifft (sösserischen TKunden un:! Akten”, StLA, AStG, Sch 1I 1I fol
3 / die Chronik ahn, berichtet ebenfalls VO  a der Auffindung des
Grabes in der ehemaligenen Pankratiuskapelle, meılnt jedoch die unmıt-
elbare Nachfolgerin der ersten Abtissin Cunigunde aIinenlls(
die ber höchstwahrscheinlich unhistorisch bzw mitel oSpan-
eım identisch ist, da Bruschius für deren unmittelbare organgerın Ab-
tissın Richardis das Begräbnis 1n der Pankratiuskapelle berichtet, Was

die Chronik auch für Adelheid Spanheim meldet Das wertvolle
Schmuckstück würde uch besser ZUrTC Karntner Herzogstochter, als F

der unbekannten Nachfolgerin unigundes pPassecn. ulserdem
dürfte die Pankratiuskapelle TST IF Abtissin Ottilia Gutenberg
F deren Vater OIfenDar Reliquien dieses eiligen esafs, dem

Pankratius dediziert (gebaut?) worden eın Zalr Familie der Span-
heimer (Stammsitz Burg jetz Ruine 5Sponheim bei Bad Kreuznach,
BRD), ın der Kärtner Linıe VO  3 1123 bis 1279 Herzöge Ktn, vgl
Dopsch HI DIie Gründer kamen VO Rhein. Die Spanheimer als Stifter
VO  a St aul (Schatzhaus arntens Landesausstellung St aul 1991 900
re Benediktinerstift. I1 Beıtrage, 43-—67)

144 Zahn, 16, 22 StLA, Hs 1769, fol 6 / Aichberger, 145 Nr Die St
eın altes Geschlecht des steirischen Ennstales, das sich urk. bis 1Ns
zurückverfolgen läfst, auf den Schlössern ber Unter Stainach sadfs,
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AA den erbländisch-österreichischen Girafenstand Trhielt 1mM
ausstarb, 1n der Adoptivlinie Stainach-Monisell aber erst 1929 erloschen
lst; edinegg TI Die Stainacher. Genealogie un: Besitzgeschichte eınes
steirischen Adelsgeschlechtes 1mM Mittelalter, LsSs (jra7 PE Roth,
MI2 H Baravalle 1961, 4372 f Magdalenas Schwester Margaretha WarTr

53() Abtissin Iraunkirchen, (Ledinegg, Stammtafe
145 Zahn, (mit alschem Profefsjahr 31 fl da S1€e 1m 1543 noch

(&  t/ 1mM 1544 aber genannt wird It Schreiben des Erzpriesters VO  3

Friesach den Salzburger Erzbischof VO (30SS ADG, ASA,
Georgen 5 Karton 143) se1lt Jahren 1m Kloster WAarl, ergibt sich

das Geburts- Profeisjahr; Wetter, 101 104, 265 Theulfsl 197/0, 45, ist
bezüglich des Profefsjahres 1519 SOWI1E der Nennungen 1mM 1528

1543 falsch; Höfer, 3272 [ )as Tauziehen zwıischen Abtissin Amalia
Leisser alzburg Afras Berufung ach St Georgen ist aktenmäßig
1MmM AI (wie en dokumentiert 1ın TeuUuzer A., Die Stifte un! KIl6ö-
sSter Karntens Klagenfurt 1956, ff SOWI1e Iropper CI St Georgen
Läangsee (Carinthia-Kultur-Begleiter A Klagenfurt dies.,
DIie Entwicklung des Konventes des Klosters St Georgen Langsee
VO Ende des ]ahrhtinderts bis A ufhebung 162/11
266 behandelt.

146 Nur Aaus 1692 bekannt. Die Familie 1st schon 1m nachweisbar
Chunradus SE ehörte den LDhenstmannen der Herren
Stubenberg, sa{fs auf Schlofs 1C.  erp (Oststmk) erlosch BD 1n A
mıiıt arl Joseph CS 1mM Mannesstamm, SLSE Nr 342 Baravalle 2/
503 fI Anthony Siegenfeld, 129 Nitr 129; Schiviz, 299

147 A;a; HSt II Nr 1105; Aichberger, 146 Nr DIie St
eın obersteirisches Geschlecht, das bis 1Ns urk zurück-

reicht, VOoO  a dem schon früuh die Galler, Reifenstein, Praitenfurt Keı
berg abzweigten selinen Stammsıiıtz auf dem gleichnamigen Hof
Waltersdorf beli Judenburg hatte, der sich 1mM „Kruagmoarhof” bıs heute
erhalten hat Die Famiulie zählte Z Seckauer Ministerialität, Salzburger
en besafs S1e Nur 1n gerıngem Maf{fs erlosch 1Im S p Nr 314;
SLST:; Nr 44 /; Nr 2 / Anthony Siegenfeld; Baravalle E 2Ü1; Ebner
1 129; Roth, 208 f

1458 ASI3 Aichberger, 147 Nr
149 AAJ2314 Aichberger, 138 Nr (zu ihrer falschen LA

ordnung Katreys AA Familie Saurau SA Verwirrung, die hinsichtlic
der Namen Strettweg Saurau als mögliıche Famıliennamen VO  5 Abtis-
sınnen herrschte vgl dieses Anhang L, Nr 4/ ur 7)

150 Zahn, 2 J Aichberger, 148 Nr Ö/; 1ın der 1497 ZUuU Schlufßs angeführt,
daher den jJungsten Frauen gehörend; S1e fehlt ın der Stammtafel der
St bei Loserth (s IL, 398 Nr 169), fallt auf, daß: TOLZ der tradi-
tionell NSsCH Beziehungen dieser Familie ABr Stift als dessen Untervög-
te, während des aNzZeN Mittelalters 1L1UT ıne Tochter dieses Hauses als
Orirau 1n (;OÖSS8S einngetreten eın soll; die bel Theu(dfsl 1970, 5 / erwähn-
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Balbina St War 1U  un Z.UT Erziehung 1mM Stift, ist aber nicht Nonne
geworden, Aichberger,

151 ASt) 4/24; Zahn, FE Aichberger, 149 Nr [dDie andestfürst-
iıch arntner Ministerialen Besıtzer des gleichnamigen Schlosses ın
Klagenfurt, eın aul WarTr 1387 Pfarrer Scheufling iın der Oberstmk,
Johannes F Burger VO Gurk, stiftete 1484 dort einen Jahrtag, die Famı-
lıe starb noch 1m auUs, KBK Z 147; Wiessner eebach 2I Sß
MGiIH.N D 450 (25:1V5)

152 Zahn, 1 Y Aichberger, 150 Nr 8 Ü ihre Eltern ach Piırchegger, Lan-
desfürst un Adel 1n Steiermark während des Mittelalters Teil (F VSt
NFT (sraz Stammtatel Die Teuffenbach Teufenbach-Stadl und
Maisweg) FA dieser sehr alten obersteirischen Familie, die die iImmer
frele1igene Burg Alt-Teutfenbach Murau) heute och besitzt selit 154 /
den Reichs- erbländischen Freiherrenstand hat das Geschlecht
gegenwärtig 1n Udine, Italien), vgl Brandl Ne Urkundenbuch der Famı-
lie Teuffenbach. Brunn 1867; ell A., Kegesten Z  er Geschichte der Famı-
en VO  - Teuffenbach ın Steiermark E JE B 1547 VHLKSt Eb-
nerTr 1I f3 Roth, ff

153 Nur aus 1692 bekannt, 1n den vorher genannten Quellen nıcht el -

wähnt
154 A 4925; Za 5 Aichberger, 151 Nr 9 J TEl Familien glel-

chen Namens genannt werden, VO denen ohl 11UFTF die Salzburger (vgl
SSS Nr 107) ıIn rage kommen dürfte; GHN 2/ 555 bringt zahlreiche
mıiıt der Salzburger Kirche zusammenhängende Tauner AaUuUus vielleicht
derselben Familie, die angeblich 1883 och nicht ausgestorben War; We!1l-
tenhiller Der Salzburger Adel (J Siebmacher's Wappenbücher
1V/6, Wien 1883, Neustadt Aisch

155 G N 2I 317 Aichberger, 152 Nr 91; Friess 1887, 2 J identifizier-
te die 1mM onnberger ekrolog Zzu gleichen Jag eingetragene : }Truta  d
miıt der (;Öösser orfrau, och dürfte die VOonNn Friıess gemeınte Iruta
wohl eher Petersfrau In Salzburg geWESCH se1ln, wI1e AaUs dem Nekrolog
VO St. kKupert In alzburg hervorgeht Z 97), selben Tag

iıne „Iruota mlis P// verzeichnet ist
156 Zahn, (irrig Barbara), 3 J Theufdfsl 1970, 4 J Albrecher L, 381 Höfer, Y

Der gleichen Familie zugehörı wWwWI1e IL, 361 Nrn 1726 SE
kEinordnung ber nıiıcht möglich

157 Lang AI eıtrage Z.Ur Kirchengeschichte der Steiermark un ihrer Nach-
barländer Adus römischen Archiven VHLKSt 204, (im Nia-
mensindex 24() Aun GaraV9:; Wetter, 261, ohne Familiennamen. Sie
tammıte möglicherweise Aaus der Pettauer Bürgerfamilie Drucker, Salz-
burger Lehenleute, Aaus der Ulrich samıt Gattin den
Toöochtern Helena Dorothea, 1447 och I1 ienhart seine Frau Ursula
erwähnt werden, SESt; Nr 1124

158 :A-{J 5A12 3942, 397/41; Aichberger, 153 Nr 4S mıiıt Ausführungen über
die Laufener Bürgerfamilie TI die urk. 1267 erstmals erwähnt wird, —
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letzt 1389 noch eın Rudolf 1ın elıner Seckauer Urkunde (StLA-U
S1e fehlt bel Bruschius, der ZUE Jahr 13900 Katharina Streitberger als Ab-
Hssın ang1bt; Zahn, 3/ nennt GS1€e rrıg „Irunauer” als Nachfolgerin der
Ottilia Gutenberg.

159 Zahn, 1 J 2 Y Aichberger, 155 Nr Aus derselben Familie Stammte
Abtissin Antonla CGin Überacker, 1/51 (vgl I} 400 Nr 181) /u
Bischof eorg VvVe VO  5 Seckau vgl Amon K, Die 1SCNOTIe VO  ar (Jraz-
Seckau 12185—-1968, Graz/ Wien / Köln 1969, 139 f Georgs Bruder War

Erhard € Nr 568), Margaretha unigundis vVe 1im 15.Jh
Nonnen onnberg Z bzw. 113 (9 bzw.
0.111.)) Die Einordnung der OrIirau 1n die Familie ist auch mıiıt Hil-
fe der Genealogie ıIn MGSL (1932), ff nıicht möglich

160) Zahn, C-Talkhra®): Aichberger, 156 Nr Die eın ober-
Osterreichisches Geschlecht, das urk. bis 1n zurückzuverfolgen
lst, Miıtte des Jhs aber 1n NO bzw Wıen 1m freiherrlichen bzw. oräf-
lichen Stand erloschen ISt, SNO, 471 ff

161 Zahn, 3 Y der Erzbischof VO  a alzburg den Vizedom ın Friesach,
1561 68 alzburg ( die Weılssin” erwähnt, Name and geschrieben

durchgestrichen, W as vielleicht bedeutet, da{s S1e entweder INZWI-
schen gestorben WarTr oder für das Amt der Abtissin VOon Georgen
nicht In Frage kam), ADG, ASA, St Georgen b Karton 143; Theufdsl
19/0, 5 J Höfer, 3772 Die Chorfrau gehörte ohl elıner Kärntner Familie
bürgerlicher Herkunft d} VO  a der eın Caspar 1533 den Nagerschigg-
hof Vıllach-Lan: Andrä W., Pfleger Twimberg, 1588 das bamber-
gische Burggesädfs Dietrichstein 1n Ktn besafs die spater als Gewer-
kenfamilie Weilfs Schmelzhoftfen bekannt WarTr (Chorfrau Anna ( atkha.
rına W., H; 363 Nr 187) 1m ausstarb, KBK 2 9 B 108; Wiliess-
ner eebach } 185 StLA, NBW, Sch 33

162 Zahn, 31 (irrig Margaretha); ihr Profe{isdatum fehlt ın der Chronik, leg
aber ach der 1497 ach jenem der Elisabeth Silberberg
die VOT ihr ereiht 1St; Aichberger, 157 Nr 9 / Theuf8sl 1970, SL: Albrecher
II 381 Die Familie blühte 1n wel Linien 1ın Kärnten Steiermark
unterschied sich VO  > elner alteren gleichnamigen, die auf der Burg (jetzt
Ruine) Weissenegg Völkermarkt, tn) sa{s In der Stmk gehörte den

das gleic  amige Schlofs bel iıldon elcher der beiden Linıen die
Chorfrauen angehörten, 1e4fs ich nicht eruleren, die Familie starb —
erst 1m Karntner, 1617 uch 1m steirıiıschen Zwelg dUs, SLEK Nr 294;
SLESt Nr 1—-14; Anthony Slegenfeld, 154 Nr 156; KBK 2I 159; Ba-
avalle } 359 6D Graz, Stadtpfarre YVARN H1 Blut, Sterbebuch 1615 /21,
182 (18.X11.1617, Susanna Catharina Glojach, geb VO  aD un We!l-
sseneck); Kainer 1971 ff (unterscheidet die verschiedenen Famıilien
nicht)

163 Zahn, Z Theufdfsl 970,51
164 Zahn, 16, (irrig 1497 STa Agatha genannt); Aichberger, 157

Nr
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165 Zahn, Z Aichberger, 5 Nr 97; Stumberger M., DIie elzer (jenealo-
ıe un! Besitzgeschichte einNner steirischen Adelsfamilie, Diss der Unıi-
versıtat Taz (1980), 8 J kann S1e nicht einordnen, äflst aber analog
ZU eisple Balthasar Welzers, der 1436 als Laienzeuge der Wahl des

Seckauer Propstes ZUSCZOSCH wurde S 67) die Möglichkeit of-
fen, dafs Sophia W., se1lt 1426 Gattın des eorg Pranckh, ebenso /ABER

Abtissinwahl ZUSCZUSCIL worden SEe1 (u daher 5dAi keine OrIrau war),
W as ohne eispie 1n der Geschichte der Ahtissinnenwahlen ware.

166 Steiermark 4/ Nr D48:; Aichberger, 158 Nr
167 Bruschilus; Zahn, f Tomek, 154 E Bracher 1954, 4 Yı Anm bzw

1966, 4 J Aichberger, 159 Nr 99; die RPR, H E 9 B wlıesen schon 1910
die auf den Anonymus Leobilensis (ed Pez, Sorıptores Austrıa-

} Z7%) zurückgehende Notiz, aps Leo habe auf selner Reise
nach Ungarn AIn Steiermark und anderswo” viele Kirchen konsekriert,
als „vernachlässıgenswert” zurück, dieser Meinung schlossen sich AD
pelt 1961, der uch die Romtfahrt der Abtissin als den EeWO.
heiten des 11 Jhs widersprechend ablehnte Amon K Neun Jahr-
hunderte Kirche St Leoben Leoben St JakobEStreif-
ichter, olge Leoben 1 J IDIie 1m Reiner ekrolog Zl F  <
eingetragene „Wilburgis de (oesse” GH.N 2 346) ist natürlich nicht
die Abtissin, sondern itglie einer 1m 1ın oder bel OSS ansassı-
gCnhN SCWESCHECNH gleichnamigen Familıie.

168 Vgl die Ausführungen bel Nr 28 Aichberger, 160 Nr 100
169 Nur AauUus 1692 bekannt. Ihe erKun:; der Familie ist noch nıicht restlos

eklärt, S1€e reicht aber zumindest hıs ın die erste Hälfte des Jhs —

rück, hatte schon früh Besitz Windischgraz OV Gradec, SIiowe-
nien) stieg bis ın den Reichsfürstenstand auf, ın dem S1e noch üÜüht:;
Windisch H- Graetz, Unsere Familiengeschichte. Bozen 1959;
SNO, 568 ff die angebliche Chorfrau wird jedoch nicht rwähnt)
A}/ /9524, 79599, 14586 XI 11 GOSS; Zahn, 16, (irr1g „ ZWIN-
gerin”); Aichberger, 160 Nr 101 I Iie Famiulie nannte iıch wI1e eın Wehr-
bau 1m Ort Zöbing sudlich VONn CGileisdorf STS aflst sich urk. 12922
nachweisen, stand 1 1enst verschiedener Geschlechter, esa
Salzburger Seckauer Lehen erhielt VO: Kaiser die Burg Bernstein
1m mittleren Burgenland samıt dem Wappen der erloschenen gleichna-
migen Grafen; Miıtte des Jhs starben die dUus, SLSt, Nr I33; S y Nr
376; Anthony Siegenfeld, 163 Nr 166; Baravalle Z 694; SNO, 644
(ziemlich unvollständig), SchivIı1z, 59a

/ Zahn, CR TheuÄdfsl 1970, 5 J SEe{iz S1e ırrg mıt der 1544 genannten chwe-
ster Susannas amens Margaretha gleich, die ber 1562 Bernhard Stadler

15586 Wolf engheim heiratete, StLA, Hs 2 / I /11 ff Hs
513 fol 295 7Zur Famiulie vgl E: 404 Nr 203

172 174 Wie
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Konversen:

175 MGH.N ZS: bei Aichberger.
176 GHN 2/ 3/5.7/9.4; fehlt bel Aichberger.
AA MGiH.N Z 413 (1 V / fehlt bei Aichberger.
178 MGH.N 2/ fehlt bei Aichberger.
179 GH.N 2/ 380.92.27; bei Aichberger.

Abkürzungen
Anm Anmerkung(en)

angegebenen (Jrt
A Archiv für Kunde OÖsterreichischer Geschichtsquellen.

Wien 15848 f abh Bd (1865) Archiv für Osterreichi-
che Geschichte
Bezirk
Band, Bände

st' BEstG Beitraäge SE Kunde steiermärkischer Geschichtsquellen.
(sra7z 1864 £. ah 1904 F Beitrage 7A0R  _ Erforschung
steirischer Geschichte

BIHKk Blätter für Heimatkunde. (sraz 19723 ff
bes besonders
ehgl erzherzoglich(er)

Fontes Austriacarum, Abt I1 Diplomata et Acta
RFOEKSt Forschungen Z.UT geschichtlichen Landeskunde VO  a

Steiermark.Graz 196() f#
FVVSt Forschungen ZALT: Verfassungs un Verwaltungsge-

schichte der Steiermark, hrsg der Historischen Lan-
deskommission für Steiermark. (3ra7z 1897 ff
Gerichtsbezirk
eft

Hptm Hauptmann
Hs Handschrift

ahrbuc.
Jg ahrgang
JGEPO ahrbuc der Gesellschaft für Geschichte des Protestan-

tismus 1n Osterreich. Wıen 188(0) ff
Jahrhundert

ksl kaiserlich(e, er)
Kt Kaäarnten

Konfirmationsurkunde
MbI Monatsblatt
H.D Quellen- Literaturverzeichnis
MGH.N
GH.N
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MGSL. Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes-
kunde alzburg 18 ff

IOG Mitteilungen des Instituts für Österreichische (
schichtsorschung. HNASDTIUG 15880 FE

Nr., Nrn Nummer(n)
NO, no Niederösterreich, niederösterreichisch
©8} 018 Oberösterreich, oberösterreichisch
ersum. Obersteiermark
Oststmk Oststeiermark

Profefs
sieheSch chuber

Sbg, sbe alzburg, salzburgisch
SMGB Studien un:! Mitteilungen ZARN Geschichte des Benedik-

tinerordens un: selner Zweılge, hrsg,
Bayrıschen Benediktinerakademıie

502 sogenannte(r)
Steiermärkische Geschichtsblätter. (3raz 15858) ff

Stmk Steiermark
udstmk Süudsteiermark

S - a Tochter des...und der
unter anderem

Unterstmk Untersteiermark
Urk, urk Urkunde(n), urkundlich
NHECSE: Veröffentlichungen der Historischen Landes Com-

m1ssıon (- Kommission) für Steiermark, Taz 1896 ff
vel vergleiche

Visitationsprotokoll(e
ahlakt

Weststmk Weststeiermark
Wahlurkunde
ZeileZHVSt Zeitschrift des Historischen Vereines für Steiermark.
(3ra7 1906 {

£S Zeitschrift
geboren
gestorben
egraben

Ungedruckte Quellen
ADA, ASA Archiv der 10zese Gurk ın agenfurt, Ite Salzburger

Akten,St.Georgen Langsee, Karton 143;
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Bruschius Verzaichnus er wirdigen Frauwen dieses gyotshaus

OSS d us vielen briefen Zzusainen SCZUBC$HN Urce Caspar
Bruschium Poetam Laureatum un:! Comitem Palatinum
(1554); StEA: Hs 1369;

DAG, StG Diozesanarchiv Graz, Stift GöÖss, diverse chuber;
entsch entsch I SS K Benediktinerinnenstift OSS bei 128

ben In Steiermark, VOre 782 (1875/78);
KAS Konsistorialarchiv alzburg, 14/4102 Kegistratura antı-

UUa
StLA, AStG Steiermärkisches Landesarchiv Graz, Archiv Stift (OSS;
B A Hs Stadli Freiherr VO  5 un Zı ell gylanzender ren;
O Hs Kainach Steirisches els- und Geschlechterbuc

(1586);
Hs 459, 13 Kainach Genealogie steirischer Geschlechter;204  Hannes P. Naschenweng  Bruschius  Verzaichnus aller wirdigen Frauwen dieses gotshaus  Göss aus vielen briefen zusamen gezogen durch Caspar  Bruschium Poetam Laureatum und Comitem Palatinum  (1554), StLA, Hs 1369;  DAG, StG  Diözesanarchiv Graz, Stift Göss, diverse Schuber;  Jentsch  Jentsch J., O. Ss. R., Benediktinerinnenstift Göss bei Leo-  ben in Steiermark, vom Jahre 1004-1782 (1875/78);  KAS  Konsistorialarchiv Salzburg, 11/102 Registratura anti-  qua 1538—47;  StLA, AStG  Steiermärkisches Landesarchiv Graz, Archiv Stift Göss;  —, Hs 28  Stadl F. L. Freiherr von und zu, Hell glanzender Ehren;  ---—, Hs 29  Kainach M. v. , Steirisches Adels- und Geschlechterbuch  (1586);  --—, Hs 489, 513  Kainach M. v. , Genealogie steirischer Geschlechter;  —, NBW  Nachlaß L. v. Beckh-Widmanstetter, Genealogica, diver-  se Schuber;  StEA-U  Urkundenreihe;  V 1692  Verzeichnis der „Convent odter Chorfrauen zu Göss Ab  Anno 1428 bis A: 1692”, DAG, StG, Sch XIX b42.  Gedruckte Quellen und Literatur  „Adler” ,Jb,Mbl,Zs  Jahrbuch (Monatsblatt) der Heraldisch — Genealo-  gischen Gesellschaft „Adler”, Wien. Zeitschrift für  Genealogie und Heraldik, Wien;  Aichberger  Aichberger E., Das Frauenkloster zu Göss in seiner  persönlichen Zusammensetzung während des  Mittelalters, Diss. Graz 1949;  Albrecher I  Albrecher A., Die Visitation und Inquisition von  1528 in der Steiermark 1-2 (hier nur Bd I relevant),  Graz 1981;  Amon 1993  Amon K., Die Salzburger Archidiakonenvisitation  von 1523-1525 in der Steiermark (Quellen zur ge-  schichtlichen Landeskunde von Steiermark XII.  1993);  Anthony v. Siegenfeld  Steiermärkischhes Wappen - Buch von Zacharias  Bartsch 1567. Facsimile Ausgabe mit historischen  und heraldischen Anmerkungen von Dr. Josef von  Zahn und Alfred Ritter Anthony von Siegenfeld,  Graz/Leipzig 1893;  Appelt 1953  Appelt H., Das Diplom Kaiser Heinrichs II. für  Göß vom 1. Mai 1020. Eine diplomatisch-verfas-  sungsgeschichtliche  Untersuchung,  Graz/Köln  1953;NB  S Nachlafs Beckh-Widmanstetter, Genealogica, diver-

chuber;
Y: B Urkundenreihe;

1692 Verzeıichnis der „Convent odter Chorfrauen OSS
Anno 1428 bis 1692°-, DAG, StG, Sch OE b42

Gedruckte Quellen und Liıteratur

„Adler”‚Jb,Mbl,Zs ahrbuc (Monatsblatt) der Heraldisch Genealo-
gischen Gesellschaft „Adler”, Wiıen. Zeitschrift für
Genealogie un! era Wıen;

Aichberger Aichberger E/ Das Frauenkloster OSS 1ın selner
persönlichen Zusammensetzung während des
Mittelalters, LSS (Graz 1949;

Albrecher Albrecher AI Die Visitation und Inquisition V  a
15728 1n der Steiermark F Jler 1U  — relevant),
(sraz 1951;

Amon 19973 Amon KI Die Salzburger Archidiakonenvisitation
VOS1ın der Steilermark uellen PASHR O
schichtlichen Landeskunde VO  a Steiermark XIL

Anthony Slegenfeld Steiermärkischhes Wappen uch VO  - Zacharlas
Bartsch 1567 Facsiımile Ausgabe mıiıt historischen
und heraldischen Anmerkungen VO  a IIr ose VO  a}
ahn un: Alfred Kıtter Anthony VO  a Siegenfeld,
(;Taz Leipzig 893;

Appelt 1953 Appelt HI Das Diplom Kaiser Heinrichs I1 für
GOöf VO Maı 1020 Eine diplomatisch-verfas-
sungsgeschichtliche Untersuchung, TYaz öln
1953
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Appelt 1961 ders., Geschichte des tiftes OSS (Stift (s0ess (e-
schichte un!: Kunst, Lınz 24—54;

Appelt 1997 ders., Die Steiermark 1Im Gefüge der Reichspolitik
Kalser Friedrichs 800 re Steiermark un:!
Osterreich Der Beitrag der Steiermark

Osterreichs röfße, hrsg PIE FoLKSt
AXV, 29—47) (Die (;Össer Vogtel: E:

Baravalle UG Baravalle Knapp WI Steirische Burgen un!
Schlösser 1—2, Ta

Baravalle 1961 ders., Burgen un Schlösser der Steiermark, (Graz
1961;

Bracher 1945 Bracher K Der „Stifterinaltar” un! der Stifterin
gyenähter Ornat ” (30Ss Aus Archiv und Chro-
nik, Blätter für Seckauer Diözesangeschichte Jg
(sra7z 195 H;

Bracher YU54 ders., Beitrage ZUT mittelalterlichen Geschichte des
Stiftes Göfs (ZHVSt, Sdbd 1/

Bracher 1966 ders., (OSs Geschichte un Kunst. Archivali-
sche Beitrage (ZHVSt; Sdbd 12

Bruschius Ungedruckte Quellen
BUB Urkundenbuch ZU Geschichte der Babenberger ıIn

Osterreich, vorbereitet Frhr Mıtıs, ear
Fichtenau Zöllner 7 1 Wiıen 1950—

1968;
Bucelinus Bucelinus G (Germanlae Topo-Chrono-Stemmato-

graphicae SacTae et profanae. ars tertla, Frankk-
furt 1672;

Carınthia Mitteilungen des Geschichtsvereines für Kärnten.
Klagenfurt 1891 f£:;

Dopsch 1993 Dopsch HI Die Aribonen Stifter des Klosters
Seeon (Kloster Seeon. eıtrage Geschichte,
Kunst un: Kultur der ehemaligen Benediktinerab-
tel, hrsg VO Bezirk UOberbayern durch Ma-
lottkI1, ddruck 50—92;

Dopsch-Spatzenegger Dopsch Spatzenegger F, Geschichte Salz-
urgs un:! Land II e 1/ 2 alzburg
1981, Teil alzburg 1983;

Ebner Ebner HI Burgen und Schlösser 1m Ennstal un:!
Murboden; Wien

Ebner ders., Burgen un Schlösser In der Steiermark.
ürztal und Leoben, Wien

Ebner ders., Burgen und Schlösser in der Steiermark.
Graz, Leibnitz, West-Steiermark, Wien
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Ebner 1949 ders., Die Besitzgeschichte des Nonnenstiftes OSS
iın Steiermark VO re 1020 bıs 146() mıt beson-
derer Berucksichtigung des Klostergutes 1mM (3#
richtsbezirk Leoben, IIIss TYTaz 1949;

Ebner 1961 ders., Von der Kömerzeit bis 7AGNR ründung des
Stiftes OSS (Stift (GG0ess Geschichte un: Kunst,
ILınz 17-—23;

Eder der K., DIie landesfürstliche Vısıtation VON

1544 / 1545 ıIn der Steiermark. kın Beıtrag ZUT Re-
formationsgeschichte Innerösterreichs

66—75;
Frank Frank Vg Standeserhebungen un (naden-

akte für das Deutsche Reich und die Osterreichi-
schen TDlande bıis 1806 1—5, chlo{fs Senftenegg

96 /—-1 9/4;
Friess 1885 Friess E., Die altesten Todtenbücher des EeENE-

dicthnerstiftes Admont AOG 6 / 315—-506;
Friess 1887 Friess s Das Necrologium des Benedictinerin-

NEeN- Nonnenstiftes Der eil Erentrudis auf dem
Nonnberge alzburg -AOG FL 1887,

Heissenberger Heissenberger M., Die Adelswappen der Westste1-
ermark 1im Mittelalter, {[Iiss. (raz 1971

Höfer Höfer Kl Die landesfürstliche Visitation der
Pfarren und Klöster ın der Steiermark ın den Jah-
TE  zD 1545 Edition der JTexte nd Darstellung

Nachrichten über das kirchliche Leben uellen
&DE geschichtlichen Landeskunde der Steilermark
AILV, C Taz 312—334 (GÖss);

Hofer Hofer [E Die appen der Mittelalterlichen (Geist-
lichkeit 1ın der Steiermark, INSS. (3raz 1956;

Jentsch Ungedruckte Quellen
Jontes Jontes G., Stift OSS Eın Führer UTC Geschichte

un:! Kunst, Leoben 1977;
KBK Kohla etnitz Moro, Kärntner Burgenkunde.

Ergebnisse un! Hinweise 1ın Übersicht. /Zweiter
Teil Quellen- und Literaturhinweise AB e
schichtlichen un: rechtlichen ellung der Burgen,
Schlösser un! Ansıtze SOWI1IE ihrer Besıtzer

etnitz Aus Forschung un:! Kunst 1/ /Z/weiter
Teil), Klagenfurt 1973;

Lang Acta Salzburgo-Aquilejensia. Quellen VARE F
schichte der ehemaligen Kirchenprovinzen Salz-
burg un Aquhle]ja 2 AB S uellen
un Forschungen A österreichischen Kırchenge-
schichte Serie L (sraz
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1ıst 1ist RI Stift Admont Festschrift 73R

Neunhundertjahrfeier, Ried 1mM Innkreis 1974;
LLSt Starzer A., [ Die landesfürstlichen Lehen 1n Steijer-

mark VO (BKStG 52: 171—-360;
Loserth Loserth /u den Anfängen der Reformation 1n

Steiermark. DIie Vısıtation un: Inquisition VO

1528 (JGPO 54, (GÖss);
MDC Monumenta historica Ducatus C’arınthiae 1-IV

hrsg. Jaksch, Klagenfurt 1896 .
Mezler-Andelberg Mezler-Andelberg H/ Landesfürst un: Klöster In

Steiermark bis U1 ahrhundert kın Überblick
(FS Julius Franz Schütz, Taz 437 ff (GÖss);

H.DD 111 Monumenta (Germanlae Historica. Diplomata
Tomus 11L;

H.N ” Necrologlia GGermanlae Tomus {{ Dioeces1is alls-
burensis (ed Herzberg-Fränkel), Berlin 1904;

HN: „Necrologla (‚ermanlae 1Tomus Dioecesis 'ata-
vliens1is Pars Prior (ed Fastlinger, Sturm),
Berlin 1920;

13 Vıta odehardı;
SNO 1iebmacher's TOSSES und allzemeines Wappen-

buch „IV Der Niederösterreichische Landstän-
dische Adel /weiıter Teil S"/ Erste Hälfte, Text,
ear Witting, ürnberg 1918;
Pangerl MI I Iie beiden altesten Todtenbuücher desPanger!l
Benedictinerstiftes St Lambrecht 1n (O)bersteier
(F  © H. 2 Pg

Papsturkunden Papsturkunden 96—1046, ear H. Zimmer-
INallılı /welter and 996—1046 Osterr. Akademie
der Wiss., ıL-His Klasse Denkschriften BZZ
Veröfft. der Historischen Kommıissıiıon IV Wien
1985;

{1 Naschenweng P Das Profefsbuch un Necro-
logium des Benediktinerinnenstiftes (0OSSs 1603—
1/7/74 (1824) 103, 32/-422;

DPerst Perst O J (GGandersheim und GO6fs (Braunschweigi-
sches ahrbuc 3 / 45—54;

Piesch Piesch DE Die ufhebung der Abte!l (GOÖSs unter
Kailser OSe‘ IL 1702 Diss. (STaZz 1982;

Pirchegger 1962 Pirchegger I—Il I ie Untersteiermark ın der (ZE-
schichte ihrer Herrschaften unı Gülten, Städte
un Maärkte (Buchreihe der Sudostdeutschen F3
storischen Kommissıon R: üunchen

ock Pock ( Relig1öses Leben un klösterliche DIiszi-
plin ın der Nonnenabtei Göfs, BL Taz 1972
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Purkarthofer Purkarthofer F Die Gutenberger Urkunden des
tiftes OSS Liutold VO  a Gutenberg We1i7z
Bl Maı 1155 Weız Geschichte und Landschaft In
Einzeldarstellungen 10/H. 1974,i

Pusch Pusch 1 Chronologia SadCTde ducatus tyrlae,
Dalds prima ah or1gine nascentis ecclesiae adu
(Ottocarı ducis gubern1um deducta Traecı11l
/20;

Pusch Froelich Diplomatarıum (G‚Ossense (Diplomataria
ducatus Styriae, Marıae Theresiea augustae ONO-
ribus dicata ohanne Fekete de alantha coll
Pusch et 1ennae 1—132;

Rainer 1971 Kainer D Die Adelswappen des östlichen Kärnten
1mM Mittelalter, Dıiss (sraz 1971

Kaıiıner 19723 Kaıiner Nuntiatur des (Gjermanıco Malaspina.
Sendung des Anton1io PossevinosNun-
tiaturberichte. (srazer Nuntiatur B J Publika-
tionen des ÖOsterr. Kulturinstitutes ıIn Kom 88 Abt
Quellen IL Reihe, Wien 323 (GÖSS);

Kainer Weils Kaliner Weils SI Die Vıisıtation steirischer Klö-
sSter un: Pfarren 1m re 1581 FoLkSt

fI 1i 128 (GÖss);
HS$t kKegesten des Herzogtums Steiermark S—

K hrsg, der Histor. Landeskommis-
107 für Steiermark unter der Leıtung Wilies-
flecker Unter Mitarbeit cha{liifer ech-
HT, ear uellen ZUT geschichtli-
chen Landeskunde VO  a Steiermark VD Taz 1976;

eıil kKegisterban: ZUT L (Quellen... VII),
ar 1985;

RPR, 1/1 Kegesta Pontificum RKRomanorum. (‚ermanıla Ponti-
ficia 1/ (Provincia Salisburgensis) (ed Brack-
mann), Berlin 1944 1960;

Roth oth W., Die Adelswappen der westlichen
Obersteiermark 1 Mittelalter, iss: Graz 1965;

Schiviz Schiviz VO  a Schivizhoffen K Der Adel In den Ma-
triken der Stadt GTraz, (sraz 1909;
Lang A., Die Lehen des Bıstums Seckau (BEStG
ALIIL,

SLK Die Salzburger Lehen ıIn Kärnten hıs 1920 ear!
Lang un VO  a Metnitz, hrsg Moro

(FRA/II 7 J
SLSt Lang A/ Die Salzburger Lehen ın Steiermark bis

1520 und 88 eıl NVHLKSt XXX XAAXAXIL, 1937
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Theufdfsl 970 Theufsl EI I e persönliche Zusammensetzung des
Frauenklosters (30OSSs 1ın der eıit VO  a

Theol Dipl Arbeit, Taz 1970;
Tomek Tomek EI Geschichte der 107ese Seckau (

schichte der Kirche ım heutigen Diözesangebiet
VOL Errichtung der DIiOzese, (Graz-Wien 1917/;

Iropper Tropper C Georgen Langsee, hrsg Bil-
dungshaus St Georgen Biıstum Gurk (Carıinthia-
Kultur-Begleiter 23 agenfur 1988;

Admont 2/ Urkunden-Buch des Benediktinerstiftes Admont)
ıchner Geschichte des Benediktiner-Stiftes
Admont 2'I (sraz 1876, 202 fE 3, (3ra7z 1878, 210i

alzburg 2/ Salzburger Urkundenbuch Z 4, bearb Hau-
thaler Martın, alzburg 1916, 19353

Steiermark Urkundenbuch des Herzogthums Steiermark
(798—-1192), (1192-1246), (1246—-1260), O0
1276,; Samıt Registerbd) ear Zahn

erschy, hrsg Historischen Vereın für Ste1-
ermark, Taz

ıta odehardı 1ıta Godehardı epliscop1l Hildesheimensis Auctore
er10 (MGH.SS 41, 1885—-192 (GOÖss);

Wetter Wetter M., Geschichte des Benediktinerinnenklo-
Sters Georgen Laängsee In Kärnten 1—2, Diss.
Wien 1954;

Wichner, Admont Wichner Geschichte des Benediktiner-Stiftes
Admont E (3raZ S5U;

Wichner 1892, 1893 Wichner O.5.B., Geschichte des Nonnenklosters
(s0ess &SDB bei Leoben 1n Steiermark 1 /
1892, 161—-177, 301—-311, 453—466; 14, 1893, 15—39,
181—-200, 333—351, 10-530);

Wißgrill, : 5 ißeri. Kı Schauplatz des landsässigen Nieder
—Oesterreichischen Adels VO Herren- un Ritter-
stande VO  S dem X: Jahrhundert bis auf jetzıge
Zeiten 1_/ Wien

Wiessner Wiessner eebach G/ Burgen un! Schlösser
Friesach, Veit, Wolfsberg, Wien eebach

Wiessner Wıssner Seebach G., Burgen un Schlösser iın
Kärnten. Klagenfurt, Fe  irchen, eebach Völ-
kermarkt, Wiıen

Wiessner Wiıessner Vyroal-Ischapka N,; Burgen un
Schlösser 1ın Karnten. Hermagor, Vyroal-Vyroal-
schapka Spittal/Drau, Villach, Wıen
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ahn ahn F Chronik des Stiftes (jÖss. ach dem Ort
oinal 1m Besıitze der Pfarre OSS (StGBI VI 1884,
1ler 11UTE } N relevant);

ahn 15685 [ )as Familienbuch i1gmunds VO  a Herberstein.
Nach dem Originale hrsg ahn AO6G 39,
1868, 293-415);

/ibermayr /ibermayr II Johann Schlitpachers Aufzeichnun-
gen als Vısıtator der Benediktinerklöster 1n der
Salzburger Kirchenprovinz. Eın Beılıtrag ZUT (5€6-
schichte der Cusanischen Klosterreformen

(MIOG 30, 1909, 258-279);

Profe(ßliste*

Abtissinnen, Chorfrauen, Konversen Erstbeurkundung, Profeisjahr
020

nach 1020
I 7 / SE 02526
167/ 1052
1213 1066

R Jh.?

11459I 143
1

1185
13 73 175 176 178, 179?

239
2392 / 168

15 27073
166 1274

1283
101 1298
3 E

1309 (P)
313 /14
1314

133 1317 (P)
FV 147 1319
142 1324
58 1338

1335 (1 340))
13472
1345
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149 1349
41 135
145 1358
128 1359

136()
1369
1370

158 1381
1390

47 S6 1399
i  P Jh.
125 1406

124727
5() 1415
151 1419
6/ 1421
154 1423

14724
139 14725
252426357 69 /0.123.135.152.,160 16 1425
138 1449

1453

19, 42
14672

23
146334, 83, 159, 164

04, 144
31,56
OLE
66
136, 119
100
108

162
/, 89

ca. 1491
1496

124 1497/
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17:26,527 547 567 607 7427857 Ih:?
95?,98  1057 1062 12615014
169?

1500**36, 87
1501

137 501/04
1506

141 1508
53, 66 1517

1513
3255 1514
1E 1517
113 ca 1517
S51 , 72 1518
27131 1522
6279 107 1523
163 1526
103, 109, 134 1527
118 1528
43; 65 1533
1472 1534

534 /35
1536

45, 161 1543
46:67, (76); 1549

1553
1559

91 1564
(1570)

1D; 110 1576
129 vor 1579

(1581)
(1583)

132 1584
- (05) 1585
(26, ZL, 55/Laienschwester, 93) (1587)
69, 112) (1595)
(24, 116, 184) (1599)
140 H*
27/AÄ Ih.?
93/1 JIh.?

Die Ordnungszahlen Sind mıt denen des Textes identisch, solche 1n
Klammer beziehen siıch auf das EB Jahreszahlen bedeuten die urk
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Ersterwäahnung; Profeisjahr, muiıt getrenn Jahreszahlen geben den C1if-
rTaumll . innerhalb dessen das Profeisjahr liegen mu{fs

diesem Jahr Sind alle aten Profe{isdaten.
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Geographische und sSOz1lale Herkunft der Abtissinnen und
Frauen

Geographische erKun
Fur die geographische Bestimmung der Mitglieder des (Osser Konventes

1m hier behandelten Zeitraum ist die Kenntnis ihrer Familienzugehörigkeit
notwendig. Dies ist abgesehen VO den Abtissinnen Cunigunde alzgrä-
fin Bayern aus der Aribonensippe, Adelheid panheim Aaus Karnten un:!
Ottilia Gutenberg, deren Familie In der 1180 YABE Herzogtum erhobenen
Steiermark sa{fs erst für Abtissinnen un: Frauen ab der zweıten Häalfte des

Jahrhunderts egeben. Damals die Herzogtümer Steilermark und
ÖOsterreich politisch bereits vereinigt (seit un standen se1t T7 unter
der Herrschaft der Habsburger. Iie nordlichen Grenzpunkte der Steiermark
bildeten eıt dem Frieden VO fen 1254 der Pyhrnpads, der Semmering und
der echsel. Seit 1311 gehörten das untersteirische Sanntal un: VOT 14582 das
Gebiet VO  zD} Wındischgraz (beide jetzt Slowenien) E: Land un da ıch auch
die endgültige Grenze Kärnten 1m oberen Murtal bereits herausgebil-
det hatte, War das Territorium der Steiermark, wWI1e his Z ersten Welt-
rieg Geltung hatte, abgegrenzt.” Auch alzburg hatte 1ın der Steiermark STO-
{sen Besıtz, die Stadt DPettau (Ptuj, Slowenien), woher ein1ge Frauen nach
OSS kamen. 1490 eroberte KOn1g Maxıiımilian die Herrschaft Pettau un
behielt S1e sch der militärischen edeutung der Stadt e Herrschaft lag
War innerhalb der Steiermark, unterstand ihr ber nicht.°®

Komplizierter die früheren Verhältnisse 1m heutigen Bundesland
Karnten. DIie eıt 11238 als Herzöge regierende Dynastie der Spanheimer esa
1n Kärnten ıne „eher chmale Machtbasıis”, da S1e sich die Herrscha ber
Kärnten mıt anderen geistlichen un weltlichen Grofien des Landes teilen
mußfte Dazu zahlten der Erzbischof VO alzburg, der Bischof VO Bamberg
und die Grafen VO  aD} GOÖTZ, Ortenburg un: Heunburg.”” 1279 folgte Rudaolt
absburg, den erloschenen >Spanheimern, VO  a 1286 bis 1335 die (sraten VO  a
GÖTZ, dann wieder bis 1918 die Habsburger als Kärtner Herzöge. Die GOörzer
dehnten ihre Herrschaft allmählich ber fast das Nn heutige Oberkärnten
dUus, bis 1im TE 1500 die Grafschaft OTZ die Habsburger fiel.1460 WarTr die
erledigte Gratschaft Ortenburg Kaiser Friedrich 38 gefallen.Damit gab
LIUT noch die Hochstifte alzburg un: Bamberg als orößere „ausländische”
Herrschaftsbereiche 1ın Kärnten.

57) Posch p Das Werden des Landes Die Steiermark Brücke un: Bollwerk Katalogder Landesausstellung, (zraz 5053
58) Piırchegger 1962, 57 f£. bes FE
59) Dopsch H- Die Gründer kamen VO Rhein Die 5Spanheimer als Stifter VO  a St. Paul

(Schatzhaus Karntens Landesausstellung Gt. Paul 1991 900 re Benediktinerstift.
Katalog, Klagenfurt 1991, .3-67
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I ie Girafschaft Kraın erkraın. ehörte se1it 18677 un Herzogtum Karn-
ten, Friaul Sing se1it dem nde des Jahrhunderts allmählich In venez]lanı-
sche Herrschaft über, weshalb die 1mM 16.Jahrhundert VO  aD dort nach (OSsSs SC
kommenen Nonnen Ausländerinnen waren.® Gering WarTr die ahl der Non-
J die Aaus dem Herzogtum Osterreich (Osterreich ob un: unter der Nns

NO) oder dem Gebiet des alten Erzstiftes alzburg Stammıten.
Die nachstehende Auflistung versucht ıne Zuordnung der Konventua-

linnen nach ihrer geographischen Herkuntft, wobel ine solche bel vielen
zweifelhaft bleiben mulds, weil manche Familien ın mehrere Zweige eteilt
FEIL. die ihre Wohrnsitze iın verschiedenen Ländern hatten (Z die We!Il-
sseneck in Kärnten un Steiermar un:! 1ne Einordnung etlicher
Frauen 1ın die einzelnen Famıilien mangels Quellen nicht gelang, aufßerdem
viele Geschlechter 1MmM Laufe der eıt ihre angestammte eımat vorüberge-
hend oder endguültig verlielßen oder ihre territoriale Zugehörigkeit sCch des
ecNsels 1n den politischen Verhältnissen nıcht u bestimmt werden
konnte. TIrotzdem wird Aaus der Zusammenstellung deutlich, da{fs der (Osser
Konvent auch 1mM Zeıtraum VO  - der ründung hıs 1602 ein VO  aD überwiegend
steirischen Mitgliedern besetzter WAarl, auch 1ne unbekannte Anzahl
VO  a Frauen, die 1n den ersten drei oder vlier Jahrhunderten 1mM gelebt ha-
ben mussen, SOWI1E die der Frauen mıt unbekannter erKun nichts
andert, da auch VO diesen viele AaUs der damaligen Steiermark gestammt ha-
ben dürtften.

Steiermark: Nrn S 6, 151 (Ktn?), 24-26, (Sbe?), 31—-37, 39—41,
4 J 47-50, SE 33 50-—5/, 63—-64 (Ktn<) 66-&),

7 J 74-—76, 8 / 59-—0/, (Ktn?), 8 / 9 J 95—98, 100—-108,
110—-119, 120 (Ktn?), 123—-129, 8 E (Krain?, Ktn?),
132-135, 140—142, 144, 146—150, 19Z. 153, 156, 157
(Sbe?), 159 (Sbg?), 162-1 (Ktn?), 1695, 169—-171

Kärnten: Nrn 5/ 19—21, 4 J 46, 54, 60—62, 63—-64 Stmk?), 7 /
(Stmk?), 90—92, 9 J 120 Stmk?), 130 Krain?), 131
Stmk?), 136—-1385 (Stmk?), 143, 145, 151 161, 162—-164
Stmk?)

Niederösterreich: Nrn 2 J 23 2 / (Stmk?), 7 J 109, 160

Nrn Stmk?), 154 (2). 15/ 158, 159 Stmk?)alzburg:
Kraıln: Nrn 51 6 J 130131 (Ktl'\?,

Deutsches Reich Nrn PE 7 / LEA

60) öd]l G, Kärnten un:! der Südostalpenraum Ende des 11 Jahrhunderts (wie
Anm 0,
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Bayern: Nrn L

GOFTrZ: Nr

Unbekannt: Nrn S 4I 7/ 9, 10—14, 15, 2FE 2 / 45, IÖ, 5 7 7 J 7 J
Ö0U—582, 8 S 93/1, 94, 121 122 139, 155, 166—168, 175
179

Soz1ale erKun
Die staändische Zugehörigkeit der (3OÖsser Abtissinnen un:! Frauen VO  e 1010

1602 wurde ZU eil schon 1mM geschichtlichen Überblick behandelt, S1e War VO  z
den soz1ialen Veraänderungen während dieses langen Zeitraumes bestimmt. In
den ersten wel ahrhunderten wahrscheinlich LL1UT Miıtgliedern VO  a Dynasten-
und hochfreien Famıilien zugänglich (Bayern/ Aribonen, Lothringen, Spanheim,
Gutenberg), sah sich das Stift infolge des Erlöschens der melsten hochfreien (2@-
schlechter och VOI 1200 AD  nl Mädchen aus steirischen Lan:  errenfa-
milien, Aaus denen sich spater der steirische Herrenstand bildete, aufzunehmen
(Ehrenfels).®! Gleichzeitig mıiıt der Anerkennung der vollen Urdinariusgewalt
der Salzburger Erzbischöfe über dıie Abtei®* en Zzuerst vereinzelt Tal-
tenfurt, Pı< dann hıs 1Ns Jahrhundert fast ausschliefslich Angehörige VOoO  -

Da  urger Miınisterialenfamilien 1m Konvent auf. Gaich-Fauster hat dıe Be-
hauptung aufgestellt, ohne S1e jedoch näher beweisen, da{s Herradıis YTYal-
tenfurt aus der Salzburger Ministerialenfamilie LLIUT deshalb Abtissin werden
konnte, weil der Stand der Mınisterlalen alzburgs In seliner soz1lalen Stellung
höher WAarl, als jener der Ministerialen der Steiermark und ( 30OSS damals) für
Toöochter der steiriıschen Ministerialität nicht zugangliıch ECWESCH SEe1. Tatsäch-
ich findet I1all jedoch der Folgezeit 1m Konvent Frauen, die nıicht 1Ur Mınıi-
sterlalen Salzburgs, sondern auch des steiriıschen Landesfürsten (Hanau,
Herbersdorf), ber auch Landherrengeschlechter Perneck, gleichzeitig Lehen-
nehmer Salzburgs) und Eigenleute der Herren Stubenberg, die VO 1 an-
desfürsten die Vogtei des Osters innehatten enZ, assal. Sind vertreten. Im
selben Zeitraum wurden die ersten bürgerlichen Frauen 1n den Konvent aufge-
U:  N, die wiederum T: Teil dem Patrıiziat a  urger Städte und Maärkte

61) UÜber den nach Erlöschen der Hochfreien siıch ildenden steiriıschen Herrenstand,
dem der niedere del der spatere Kıtterstand) gegenüberstand, vgl Dopsch I_II
Landherren, Herrenbesitz un: Herrenstand In der Steiermark0Wurzel
und Entstehung des steirischen Herrenstandes), Diss. Wien 1969; AARRS Ministerialität
des steirıschen andesfürsten 1192 und danach vgl Spreitzhofer K Die Union
VO  a 1719° un: die „Mitgift” der Steiermark 800 re Steiermark un:! Osterreich
E992 Der Beitrag der Steiermark Osterreichs Größe FeLKdt 1992,
43—60, bes

62) Vgl die Urk. VO:  - 1203 Friesach, Steiermark 2/ Nr
63) Gaich-Fauster G, Genealogie un Besitzgeschichte der Famıilien VO  a Praitenfurt,

Fohnsdorf Rabenstein, Diss. Graz 1976, 233
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entstammten (‚Artucat‘ Drucker Aaus Pettau, TIruthan aus Laufen, CAMAalZz.
(aus Göss?)).Bürgerliche horfrauen blieben jedoch bis ZAH nde des SHhftes
eher die Ausnahme und ihre umInahnme WarTr sicher VO  5 finanziellen un! ande-
Te  - Vorteilserwägungen bestimmt.

Im Jahrhundert bildete sich In der Steiermark (wie auch ın Kärnten) der
Herren- un: Ritterstand heraus un: da die Herren zahlenmäßig iın der Miın-
derheit 0B traten 1ın (30Ss LLUT wen1ıge Mädchen Aaus diesen Familien ein
(Kreyg, Liechtenstein Murau, Stubenberg). Den ogrößeren Teil 1mM Konvent
des un 16 Jahrhunderts stellte der Ritterstand der besitzärmere n1ıe-
dere del Dies blieb auch > nachdem VOT allem 1mM Jahrhundert viele
ritterliche Familien durch landesfürstliche Gratifikation 1ın den Herrenstand
aufstiegen, weil sich dieser, wWI1e der del 1ın Osterreich, Steiermark un! arn-
ten allgemein, frühzeltig der Reformation Luthers anschlo un: 1ın diesen
Familien Klostereintritte unerwunscht WarTen Wahrscheinlich weil Anna
Harrach (deren Familie 15500 1n den Freiherrenstand erhoben wurde) und
Barbara Herriın Liechtenstein Murau ihrer eıt ange die einz1gen Ver-
treterınnen aus dem Herrenstand 1mM Konvent L, wurden S1e Ab-
tissınnen ewählt, wodurch sich das Stift damals ohnehin mehr „das LLassa-
reth des Adels” als Kloster eın gesteigertes soOzlales restige erhoitfte Die
mıiıt erheblichen Kosten für das Stift über Vermittlung der Erzherzogin Marıa
nde des Jahrhunderts aus Friaul un:! (JOFrZ nach OSS gebrachten Kandiıi-
datinnen VO niederem del oder bürgerlich, konnten ber den Kon-
vent VOTL dem Aussterben bewahren. rst ab dem Jahrhundert traten wI1e-
der vermehrt Toöchter aus gräflichen un:! freiherrlichen Familien er Herren
Länder 1Ns Stift,  as sich dieser eıt muiıt Recht als -Hoch Adeliches lung-
fraw ( ‘loster” verstand un auch deshalb hohes Ansehen genOo

Dynasten: Nrn { 8/ P 7 J 143

Hochrfreie: Nrn 4 J 1774?

Landherren, Her- Nrn 1 / 43, 63, 6 / Z 95—98, 150
renstand:

Ritterstand, niede- Nrn 2/ 5 J 6I 16; IL, 19—-27, 29, 31—-37, 382, 3 J &T, 42,
TeTr del 44—54, 57 60—62, 6 R 6 / 68—70, 74—76, 79 83, 835—88,

90—93, 9 / 100, 102-120, 123-129, 130, 31 432 1352
134-138, 140—142, 144—-149, 151—-154, 156: 159, 160,
1617%, 1653—1695, 169, 1/}

Burgertum: Nrn 55 Gr 89, 101. 133%, 197 158, 161?

Unbekannt: Nrn 3/ 4, 7/ 8/ 10—14, 185, 2 / 30, (adelig?), 45, S,
5 ‚f 7E E 8 / 81, 9 J 121 122 139, I5 166—1658, R
172 (hochfrei?), 175
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Wahlakte WA) ahl- un Konfirmations- (WU, KU) der Abhtis-
urkunden sinnen

1399 (IV für Aloysia Herbersdorf Aa 39073
O0SS
1421

Astı) 57 711428 (XI für Anna Herbersdorf
(3OÖss)

1478 AI für Anna Herbersdorf AsSE) 57
Salzburg)

1463 (VI für Benıigna Grasslier AA 6968
O0SS

1474 für Ursula Silberberg A7520a
O0SS

1474 (XI 21 S7524für Ursula Silberberg
OSS

1497/ (XII 441 für Margaretha Harbach Al ] 9659
OSS

1497/ XI für Margaretha Harbach Aul ] 9661
OSS

für Veronica Ratmans- Ast] ohne1506 Salz-
urg dorf

1514 AXIL für Margaretha indorf Aat) ohne
Salzburg)

1543 für Amalia Le1isser Zahn, 31 ff
1543 A für Amalıa Leisser 7  C ohne

Salzburg)
1573 für Anna Harrach 7B ohne

Salzburg)
1576 (VI für Florentina Putterer StLA, AStG, Sch 1 J

OSS
1576 NM für Florentina Putterer Aohne

Salzburg)
1602 (IV für Regina Schrottenbach Zahn,

0OSS

Visitationsprotokolle VP)

1451 (Ende September) Zahn, I2 2 / /ibermayer, Z Pock; fI

1493 1617, fol 534 if: Pock, ff
1528 OSS DAG, Cod XIX 2 J 162a 163; Lo-

serth, 3 Pock, f£.; Albrecher L, 381
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1544 StLA, AStG, Sch 5I 1 / Eder, fl Pock,
f£.; öfer, 312 334

1581 (IX OSS Kainer Weils, TE f£:; kaıner, 323
1617 (XI ff.) DAG, Cod KEK 15, fol 502 D3S;

Eder, 9 / TheuÄdfsi 1970, 41 H. POcK, ff
1662 11 ff.) DAG, StG, KEN b40,

Die Abtissinnnen, Dechantinnen un! Prioriınnen VO (30SSs 787

Abtissinnen

Chunigunde Pfalz- 1010 nach 1027 PBI Nr. 8
oräfin Bayern
(Wilburgis 1052?) Nr 167
Richardis 1066 Nr 1E
(Margaretha Nr
(Hemma Nr
Adelheid panheım VOTLT 1148 ach 175 111 Nr. 143
Ottilia Gutenberg VOT 1188 11 —-nach 1230) Nr

VOLI 1239 nach 1269 Nrunıgunde I1
Herburgis Ehrentels VOT 1771 1283 VII 4/5 Nr
Euphemia 1283 I1 1298 Nr
Herradis Praitenfurt VOT 1298 111 21 41322 X Nr102
Bertha Pux P 338/39 Nr442
Dimudis VOTI 1340 31 1349 { 11 Nr
Katharina Gtrett- VOT 1349 VII 21 ach 1354 VI Nr 149
WCS
Gertraud Hanau VOT 1355 VI 1381 Nr 41
Katharina IT Truthan VOT 1381 XII ach 1395 VI Nr 158

1399 14721 7/VIN 13 NrAloysia Herbersdorf
Gertraud I1 Helfen- 1471 111 ;: 1428 31 Nr
berg
Anna Herbersdortf 1425 X3 1463 31 Nr
Beniıgna Grassler 1463 V3 14/4 Nr

14/4 1497 XI Nr 138Ursula Silberberg
Margaretha 1 Har- 149/ X34 +1 1505 nach I11 Nr
bach
Veronika Ratmanns- Nr 119VOT 1506 1514 XEAXH
dorf

VOT 1514 2CH 1523 VI NrMargaretha I11 Miın-
orf
Barbara Spangstein VOT 1523 VII 1543 VOT VI Nr 141
Amalia Leisser 1543 VOTL VI 1566 111 Nr
Barbara I8l Liechten- 1566 1573 VI 143 Nr
stein-Murau
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Anna ‚EB Freimnm Har- 1573 VI 1576 Nr
rach
Florentina Putterer 1576 1602 I1 Nr 113

1602 —1610 X11 31 11 NrkKegına Freiımn Schrot-
tenbach 149
Margaretha Freıiıun 1611 147 164() Nr
Khünburg

Johanna Giräafıin. 1640 1657 111 31 Nr
Kollonitsch

Benedicta (n 1657 1695 111 Nr 147
Schrottenbach
Catharina Benedicta 1695 19 1706 J11 Nr 1/
Frn Stürgkh

Mechthildıis (sräfin 1706 1737 {11 Nr
Berchtold
Antonia Gräfin We:- TL VI 1751 Nr 181

beracker
enrica Freıinm. 1/51 1F C114 Nr 107

Poppen
aDrıela Frein 1779 1782 I11 FA} (Aufhebung) Nr 141

chaffmann

Dechantinnen, Priorinnen

Nrunigunt 148/78
(Wilbirgis Ooder (Giertru- Nr 167
dis
entala ZVII Nr 166
Chunegunt (Kunigunt 1313 XII Nr
Grunter)
Lieba 1319 XII Nr F
Diemut 13358 ! Abtissin Dimudis?) Nr
gnes VI 1349 VII 21 Nr
Giertraud Lobming 1350 VI 11} 1363 VI Nr

1369 F370 Nrunigun: C Priorin“)
Kathrei 139() 31 Nr
Margaret Lobming 1400 1404 \Al Nr
Anna Saurau 1406 + €| 14723 XII Nr 125
Margaretha 1424 Nr 81
Sosanna 1425 I8 Nr 139
Anna Herbersdorf VOT 14728 X] (Abtissin) Nr
Margaretha Gerbers- 14728 XI 1433 111 Nr
dorf
Ursula Altveil 1436 I1 1446 111 371 Nr. 6
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Margaretha (Franauer 1453 Nr

Ursula Silberberg 14672 31 1474 (Abtissin) Nr 138
1474 479 1456 XI 18i Nr 170Richardis ebinger

Margaretha Mat- 1497 XII 1 Nr
schach (Priorin)

Nr 162Agatha Weisseneck 1528 1543 VII
Barbara Gilleis 1544 1547 VII V1{ T1O=- Nr

rin)
Anna Harrach VOT 1566 1573 VI 15 (Abtissin) Nr
Florentina utterer 1573 VI 1576 (Abtissin) Nr EL7

1576 nach 1622 11 11 NrAnna Kulmer (erst
Dechantin, annn Priorin
genannt, alle Folgenden
1LLUT Priorinnen)
Anna Marıa Wagenring 1622 1639 Nr154

1639 1645 ach { 11 NrAMargaretha elburg
Prattinger

1645 1657 2 Nr 129chia Lucidalba Sabati-
Ia0l

Benedicta CIn 1657 (Abtissin) Nr 147
Schrottenbach

ara Freiin Sau- 1657 VOT 1661 111 Nr 136
Tau

Julia Margaretha de VOT 1661 111 1664 Nr 106
Poccı

Mechtildis Putterer 1664 NrL
Constantıia Giräfin 1669 1671 Nr

Lodron
Sidonia Dey- 1671 1691 Nr 153

boldsdorff
FEleonora Giräfin (°A© 1691 1718 VI Nr

vrlanı
1718 1719 Nr 128Margaretha Frein

Rehling
Abundantia Freiın 1719 ach 1724 VI Nr

Jöchlinger
Josepha Fre1iın VOT 1728 1777 Vr (abgesetz Nr 159

Engelina Freiin 1L 1730 I1 Nr
Kehling

ernhardina CGräfin 1730 111 1/44 Nr
Galler

Ernestina Gräfin 1/44 XI Nr
Khevenhüller
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Vıictoria Gräfin (za= nach Nr 35

ler
Philippina (sräfin VOT 1760 111 nach 1764 VI Nr

Herberstein
Gabriela Freiin 1764 1779 (Abtissin) Nr 141

Schaffmann
Bernarda Gräfin LO (IV 29) 1/82 111 Zl Nr

Galler (Aufhebung)

Stärke des Konventes

Jahr Abtissin Chorfrauen Laitenschwestern Fräulein

147285 x €|
1463 VI
1474
1497/ XII 4 2 o (Ne CO (
15728 1529
1543 (Juni) 25

1568
1581 0?
1602 (—_—_| pun pu p{ p{ y{ z y F —

Anhang
„Abtissinnen und „Frrauen die nıcht dem Konvent angehörten

Von Bruschius als Abtissin genannt VO der Stiftschronik
(Zahn übernommen, zuletzt bei Aichberger 55) erwaähnt 1Sst SiIE aller
Wahrscheinlichkeit ach unhistorisch bzw mıi1t Abtissinel Span-
eım (Nr 143) identisch da zwischen unigunde (noch unı:! M1
chardis (ca unmöglich, WIe VO Bruschius angegeben, fünf Abtis-
SINNen (Adelheid, Diemudis, Margaretha, Hemma Wilbirgis) reglert Ha-
ben können. 1)a uch Abtissin Diemudis Diemut, Nr 14) nıcht WI1IeC bei
Bruschius die Abtissin WAar, sondern viel spater reglerte
bei dieser angeblichen Abtissinel Gegensatz den VO Bru-
schius genannten, urk aber gleichfalls nicht nachweisbaren Abtissinnen
Margaretha un: Hemma Nrn 45) der Hınwels auf 4881 Girabstätte
fehlt W as CIH weılteres Indız für ihre Nichtexistenz bzw Verwechs-
lung darstellt wurde S1e nıcht die Reihe der Abtissinnen und Frauen AT
MN

Von Bruschius un: der Chronik ahn, als Abtissin 5C-
nann VO  a} Aichberger 55) übernommen 1ST S1e höchstwahrscheinlich mMi1t
der gleichnamigen urk 1340 1349 bezeugten Abtissın (Nr 14) identisch da
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diese Bruschius und die Chronik für den erwähnten Zeitraum nıicht mehr
eMNNEIN

Ottilia 88 Von Bruschius „die ander” (nach (Ottilia un als 1 VO  - der
Chronik (Zahn, als 171 Abtissin miıt der keglerungszeıt 1203 1230 Be-
nannt, VO  a} der alteren Lıiıteratur z Wichner 1892, 170 ff) übernommen
und noch VO  a Aichberger 517 Nr Ebner 38), Bracher 80),
Appelt 3 J 41), 1ıst 91) un Jontes 37) als historisch angesehen, VO  a’

Piırchegger (ZHVSt 15 1917, dem Babenberger Urkundenbuch BUB
1I 265); Mezler Andelberg (Beiträge Z Geschichte der Rechtstellung
der steiriıschen Klöster vornehmlich 1mM Jahrhundert Diss (3räz 19541 194
Ottilia Gutenberg och 123 Abtissin) un:! neuerdings auch VO Appelt

33} besonders aber VO Purkarthofer (61 E} auf TUN! der eINZIS
richtigen Interpretation der Urk VO  m 1744 V1 un 1230 (UB Steler-
mark 2 Nrn 129 un 268) als miıt Ottilia Gutenberg (Nr. 40) identisch CI-

kannt, welcher Meıiınung sich der Verfasser anschliefst. Fur 1ne (Ottilia I1
blieben allenfalls die Fe 1231 bzw 1236 1239 (vgl Steiermark 2 Nrn
343 un:! S77 welche den Namen der Abtissin nıcht nennen) als Keglerungs-
zeıt, W as ın Anbetracht der Tatsache, da{fs 1239 schon Abtissin unigunde
I1 urkundet, wen1g wahrscheinlich ist In den H: N: werden wel Ab-
tissınnen des Namens Ottilia erwähnt, deren Zuordnung nach (;Ööss 1mM In-
dex mıt © versehen ist IDIie Februar eingetragene „Otilia abba
et H Admonts, Necrol. Admunt., JFEN2Z 291 un! Necrol. Uss1ac.,
444) wurde VO Friess 351) mıt Ottilia Gutenberg identifiziert, waäh-
rend die ZUI1 bzw. Juni erwähnte Necrol St. Lamberti bzw Necrol.
Admunt „Otilia abba eTi CII )/ 329 bzw. 298) VO  - Friess
400) als (OIttilia IT angesprochen wurde, obwohl der TIraunkirchner Nekro-
10g Z Juni ine „OUttilıa abba 1ın (‚össa” (MGH.N4, 431) bringt, die
zweitellos mıiıt der In den Nekrolgen VO  a} Admont un: Lambrecht 1m Juni
erwähnten Abtissin identisch ist Aichberger hat sich bezüglich der Ottilia
Gutenberg für eiInes der Junidaten hinsıichtlich einer Ottilia IL aber weder
für das Februar- noch eın Junidatum entschieden.
Fest steht, da{fs beide Abtissinnen AauUus dem Admonter Frauenkloster kamen,
die 1m Februar gestorbene (Ottilia ber Abtissin eınes anderen Klosters als
(GOSs SECWESCH eın dürfte. ‚anz falsch ist die Identifizierung der 1m

Lambrechter ekrolog eingetragenen (Ottilia als Abtissin 1n St Ka
brecht, die Tomek (£; 670) VOTSCNOMHMUNE hat.
STRETI WEG Diemut Bruschius und die Chronik kennen keine Abhtissin
dieses Namens. Aichberger (74 Nr 10) ordnete die urk 1340 1349 bezeugte
Abtissin Diemut Va der Familie Strettweg FA da S1e den VO  a Bruschius
für die Abhtissin „Katharına Streitberger 390” überlieferten Familien-

‚WarT ichtig als Verballhornung des Namens „Strettweger” ansah,
ber 1rrg mıt Abtissin Diemut verband, ohne dafür Gründe angeben
können.
STREITBERGER, STRUELBERGER C'atharıina. Bruschius nennt als Ab-
Hissın für 1390 ine Katharina ‚ Streitberger“, die Chronik a.  V, führte S1e
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der Abhbtissinnenreihe als Abtissın mi1t dem Namen (Catharina „Strüel-
berger” für die re 1351 un: 1390 ichner 457/ 1893 515) brachte
och die Familiennamen „SAUR un! „TRUTAN” MI1tT den vorhin SC
nannten Namen Verbindung, wodurch die Verwırrung noch gröfßer WUT-

de Aichberger 75 Anm identifizierte die oben genannten Namen Wal

ichtig mi1t Strettweg(er), ordnete S1IeE jedoch ı Abtissin 1emut z deren
erkun: ber unbekannt ist. Der Name Strettweg gehört Abtissın atrey
(Nr 149)
TRUVAUERIN TRAUNAU C’'atharına Bruschius unter diesem Namen
unbekannt VO  > der Chronik unter dem Namen Catharina Irüun-
AueT111 als Abtissin und Nachfolgerin Ottilias Gutenberg ezählt un
VO  - Pusch Froelich un Muchar (Geschichte des Herzogthums
Steiermark 111 (Gsrätz 15846 359 unter diesen Namen übernom-
I1NEeN 1ST S1C identisch mMI1t Abtissin Katharına Iruthan (Nr 158) un sind die
zuerst erwähnten Namen nichts als Verballhornungen des richtigen
SAURALU Katharina Bruschius un: der Stiftschronik WarTr 111e Abtissin
dieses Namens unbekannt erst Aichberger 138 Nr danach uch Appelt
1961 Jontes, 37) hielt die urk 1349 1354 genan: Atıssın atrey für eın

itglie der Familie Saurau, indem S1e alscher Interpretation die Urk
VO  a 1356 11 als Bewels heranzog {iese nennt aber 1Ur die
Brüder Friedrich un: Dietmar die Saurauer amt ihren Frauen als Ausstel-
ler, den verstorbenen Oheim Mutterbruder der Bruüder ainens | )hetmar
ohne unamen un! die verstorene Abtissin Katrey, ebenfalls ohne /Zuna-
INEeN ohne Erwähnung Verwandtschaft den Ausstellern Ea

das Siegel der Abhtissın Katrey der Urk VO  - 1350 VI 1 A-
Schild MmMI1t Schräglinksbalken der e1n Schrägrechtsbalken

sollte Fehler des Siegelstechers?) WIEC ihn die Strettweger un: die V-O ih-
nenNn abstammenden (;aller Reifenstein und eisberg üuhrten kıne weltere
Urk VO  - 1354 VI nennt den verstorbenen ater un den
auch verstorbenen Bruder der Abtissın Katrey, beide a1inells I hetmar
Strettweg) weshalb sich auf Girund der vorhin zıtıerten Urkunden un! des
Wappens, Verbindung mıiıt der Stammtafel Saurau bel Brunner (wie Anm

Nr 125 62/63) erg1ibt da{fs Abtissın Katrey die Tochter un! Schwester J
I )hetmar Strettweg, ihre Schwester Oftmei die Gattın Ulrich

Saurau (vgl StEAÄA 1856a3) und die Abtissin dadurch mütterliche Tante der
Brüder Friedrich unı I hetmar Saurau deren chwester Katrey
Saurau Nonne 0OSS (Nr 128) War Auf dıie Unrichtigkeit der Zuordnung
der Abtissin Katrey ZASEn Familie Saurau hat bereıits Hofter (67 hingewliesen
un auch Brunner kennt keine (;Osser Abtissin dieses Namens

8& VISCHERIN Hilaria IDie MG  Z Index 631 opalte eNNENINN 1iNne

„Hilarıa dicta Utscherin OZ7Z un: reklamieren denselben Vornamen
auch für 1Ne (jÖösser Nonne „Fewstriczerinn die beide Z ugus

Lambrechter ekrolog MGH 336) eingetragen sind aber
„Hylarıa s° diıcta Vtscherin Fewstriczerinn OZZ heißt W CS-

alb die „Jungfrau” Hilaria Utscher ohl keine OrIirau SCWESCH 1St das
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H  „ I sich vielmehr LLUTE auf „Fewstriczerinn” bezieht, deren Oorname sicher
nıicht auch „Hylarıa” gelautet hat, sondern wahrscheinlich Helena oder
Hemma Nrn un 213

Katharina. Im 1692 wird S1e unter den Nonnen des Jahr-
hunderts genannt, W ar aber ach ihrem rigina. JTestament, datiert 1451 AA}

Kloster (;OÖss AIn der Siechstueben” (StLA-U 789603) 1LLUT „die erbere Frau
Katharına Griefslerin” un: er keine Konventfrau, Was für die nzuläng-
C  el des Verzeichnisses 1692 spricht.
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Verwandtscha der Stifter Von OSS mit Kalser enmrIc [E

Arnulf Hg Bayern

ernar'!
Hg Bayern

enmric
Hg Bayern

ichburg erinric
Hg Bayern

Ig
Pfgf. Bayern

ala eimric|
Kalsernach 1020

o 7 I 1024
+1000/01Pfgf Bayern

*  nach Dopsch, Seeon 1993, 651, 69{ff

Verwandtschaftstafe der Gösser Abtissinnen und Frauen

KonradOrtolph
Strettweg re!  W

Praitenfurt

erradısDietmar
Strettweg Praitenfurt

Abtissin 1298 13292

Starchand Chunegund Katrey mel
rettweg Stretitweg Strettweg Strettweg

Nonne ÄAbtissin 134  CO 13  C
Ulrıch v.Saurau

Eispet Kathreıi
SaurauStrettweg

Nonne Nonne
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Abtissinnen VOoT/ (0Ss aus der achkommenscha der Stifterin dala

co 7 o
Pigt Bayern Engelbert Gf Im lemgau
000/01 1020

r Cunigunde Sighard Engelbert
Erzbischof Von alnz Abtissin GOöss 1044 GT Im usilierta|

1031 nach AT 1040

Friedrich Ichgard
GT engling

Sliegfried
Gf panheim

Friedrich Engelbert
Gf ı Gf Im avanıtla|

Konrad Engelbe
Gf Peilsterm Kärnten

F lısabeth el
Gfn Peıilstern panheim

Abtissin V. 0SS
Leutold enberg

Ottilia enberg
Abtissin 0OSSs

88/71 A3()

Nach Dopsch, S5eeon 1993, 621 70OTf; Tyroller, Genealogie des altbayrıschen els Im Hochmittelalter
(Genealogische T afeln Zur mitteleuropäischen Geschichte, ng Wegener Göttingen 1962/69), afe| 1, 5/1
5/2 Pirchegger, Landesfürs und Ade! n Steiermark während des Mittelalters FVVSt AIl, 951, 118 121
Stammtafe| l) Prinz Von ise nburg, Stammtafeln zur Geschichte der Europälschen Staaten Bd Marburg 1960,
afe| 18  N
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erwandtschaftstafe der Gösser!
aKO| z

Windischgrätz

Chrio

arına Helena Margaretha228  Verwandtschaftstafel der Gösser}  Jakob  £|  v. Windischgrätz  Chn'ä0|  Catharina  Helena  Margaretha  o  ©  v. Mindort  Leonhard v. Kollnitz  Andrä  Äbtissin  v. Spangstein  41514  —  Pnnn  Adola  Anna  Barbara  Christoph  Margaretha '  v. Kollnitz  [.9]  o  V. $pangstein  Schrott  Nonne  Veit Zollner  Äbtissin  Magaretha *  [  + 1543  Schrott  Christoph v. Eifiifi!j_k  Susanna  Elisabeth  Barbara  Zollner  v. Spangstein  v. Eibiswald  Nonne  Nonne  Nonne  * Halbschwestern vom selben Vatereonhard Ollnıtz ndra Abtissin
Spangstein

c  y D  m> OD  an aD

ola Anna arbara Christoph Margaretha
Oollnitz Spangstein Schrott

onne Veit Zollner Abtissin agaretha <  <

+ 1543 chrott Christoph Eibisal
Susanna Elisabeth arbara
Ollner Spangstein Eibiswald
onne onne onne

Halbschwestern Vom selben aler
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Abtissinnen UnNd Chorfrauen

Ursula[ isabeth (Schwester) Ursula
Windischgrätz Silberberg\{indi%hgräü Abtissin

n'äoph n GEOrg Silberberg

Christoph FIısabeth ISa
Mindort Silberberg

onneChristoph
ACKNILZ

Rosina alnerına Anna
Mindorf Racknitz acknıtz

OnnNe onne onnNe
Wald
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Tur Geschichte des Benediktinerklosters
St Johannes Baptısta In Reinsdorf bıs ZU

Ausgang des Jahrhunderts
(& Hol gerJ(unde Jena

I e Geschichte zahlreicher mitteldeutscher Klöster ist bislang 11UT UZ U-

reichend erforscht. Eine der Hauptursachen dafür ist die mangelhafte Hr-
schliefßung der VOT allem nfolge der Reformation oft weiıt verstreuten k1ö-
sterlichen Archivalien. I hesem Grund ist 1m wesentlichen zuzuschreiben,
da{fs dem Benediktinerkloster St Johannes Baptısta In Reinsdorf der Un
strut! VO Seiten der historischen Forschung bisher 11UTr wen1g Interesse ent-

gegengebracht wurde. aäahrend auf die ründung des eınst ıIn der 107ese
Halberstadt gelegenen Klosters 1m Rahmen der einschlägigen Untersuchun-
CI ZANT: Ausbreitung der hirsauischen Reform zumindest verwlılesen worden
ist, fand die welıtere Entwicklung dieser geistlichen Institution aufgrun: der
unvollständigen Edition bZzw. verstreuten Publikation der Reinsdorter Klo-
sterurkunden bislang kaum Beachtung.”“

Nordöstlich Ta ıIn Sachsen-Anhalt.
Hallinger K Gorze-Kluny. Studien den monastischen Lebensformen 1m och-
mittelalter B (StAnsa KRom 955/56, 405—411, I1 544; Jakobs H. I e ir-
SaueT HA Oln=Graz 1961, 65; Kaminsky © S Studien ZUT Reichsabtei
Corvey ın der Salierzeit A} -Oin-Graz 1972, 100 R Borgolte G Studien 7A88

Klosterreform 1n Sachsen 1m Hochmittelalter, I )1ss. Braunschweig 1976, 143 ff
DF ff Fenske Lf Adelsopposıtion un kirchliche Reformbewegung 1MmM östlichen
Sachsen (VMPIG 47), Göttingen 1977, 264-27/2; Honselmann K Orvey als Aus-
gangspunkt der Hırsauer Reform ın Sachsen (Westfalen 6, 1980,
Einzelhinweise ZUTI Klostergeschichte finden sich bei Hesse F/ Das ehemalige
Kloster Reinsdortf (Thüringen und der Harz (Suppl.bd.), Sondershausen 1844,
379-387); ders, /Zur Geschichte thüringischer un sächsischer Klöster (NMHAF 9/
1862, 1—37); G Die Vitzenburg un! ihre Bewohner (ZHVGA 26, 1895, 3()2—
373); ders., I die Klosterkirche VO  e Reinsdorf, Querfurt 1893; ders., kın 1ympanon
aus Kloster Reinsdortf (ZHVGA 26, 1895, 409—415); ders., Kloster Reinsdortf uer-
furter Stadt- un! Kreischronik, hrsg. Schneider, Querfurt 1902, 375—-378;
Groöfßsler Hl Führer durch das Unstruttal VO  > Artern bis Naumburg, Freyburg

109—133; Bergner Bearb.), Kreılis Querfurt (Beschreibende Darstellung der
alteren Bau- un! Kunstdenkmäler der Provınzınz Sachsen 27 Halle 1909, 227-234;
aumann Es Was wurde aus den (‚utern des Osters Reinsdorf?, aumburg 1921;
Neuss E/ Reinsdorf (Hb der 1ıst Statten Deutschlands XE Sachsen-Anhalt, hrsg.

Schwineköper, Stuttgart 388 E Kugler Schmuidt W., [J)as Gebiet
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kın nliegen des vorliegenden Belitrages ist daher, die miıt dem Jahr
1147 einsetzende Überlieferung des Reinsdorfer Urkundenbestandes —
I1Nel mıiıt den übrigen für das Kloster Reinsdorf ın rage kommenden oku-
menten weni1gstens bis Z Ende des Jahrhunderts 1n Form VO  zD} Kegesten
un Vollabdrucken vereiınen, auf diese Weilise erste Vorarbeiten für eın
Urkundenbuch des Klosters leisten * Vor allem ber sollen durch die Aus-
wertung des 1mM Anhang aufgeführten Quellenmaterials Aussagen 7147 Keins-
dortfer Klostergeschichte des un: Jahrhunderts getroffen werden. (Ze-
rade für diesen Zeitraum kann die Entwicklung des osters Keinsdorf mehr
als LL1UT lokale ufmerksamkeit beanspruchen, da die Klostergeschichte 1MmM
NSsCh Zusammenhang miıt den bislang LLUT unzureichend erforschten nteres-
sengegensätzen weltaus bedeutenderer Institutionen und Kräftegruppen 1im
Unstrutraum gesehen werden mufs Hıier trafen sowohl die terriıtorlalpoliti-
schen Ansprüche un: Ambitionen der Bıstumer Halberstadt un: Bamberg,
als auch der KReichsabtei Hersteld un: des aufstrebenden Adelsgeschlechts
der Ludowinger aufeinander eın schwer überschaubares Spannungsge-
flecht, dessen sCHhauUeTer Kenntnis die Reinsdortfer Überlieferung mehr als
bisher einbezogen werden mu{fs

Die Frühgeschichte des KReinsdorfer Klosters bis selner endgfiltigen Eta-
lerung 1135 äfst sıch w1e olg zusammenfassen > Um 1110 gelangte Wi1-
precht VO  aD} Groitzsch ges In den Besit7z des Nonnenklosters St 10NY-
1US Vitzenburg,® welches angeblich gCcn des ungebührlichen Lebens-
wandels der Nonnen kurz darauf auflöste. Auf Katschlag des amberger B1-
schofs (Otto (1102-1139) übergab das Kloster Vıtzenburg wahrscheinlic
1m Frühjahr 112 Benediktinermönche, deren erkun: WIT ohl ın den

der Unteren Unstrut (Werte Heimat, Berlin 19858, 125 ff.); Bobbe H.-
Denkwürdigkeiten für kKeinsdorf, RKeinsdorf 1991, ff.
Z den Kriterien für die Auswahl der Dokumente vgl unten die einleitenden Be-
merkungen ZUrkundenanhang.
Zum folgenden vgl die unter Anm. Unı enannte Literatur. Ausführlich ZUT

Grüundung Uun:! frühen Entwicklung des Klosters Kunde H! Das Bamberger Eigen-kloster Reinsdorf der Unstrut 132, 1996, 19-50
Eine Gründung des ausgehenden Jahrhunderts. TStIMals ın einem ın Allstedt

Januar 991 ausgestellten Diplom Ottos IN0 erwähnt (MGH.DO 111 68) Zum
Nonnenkloster Vitzenburg vgl Hörger R Die reichsrechtliche Stellung der urst-
abtissinnen (A  C 9, 1926, 195—-27/0, hier 201); Rathgen (G., Untersuchungen über die
eigenkirchenrechtlichen Elemente der Kloster- und Stiftsvogtei vornehmlich nach
thüringischen Urkunden bis ZU. Beginn des AIL Jahrhunderts ZRCG; 4 / 1928,
1152 (Register)); Wenskus R/ Sachsischer Stammesadel und fränkischer Keichs-
adel (Abhandlungen der Ad  S Göttingen), Göttingen 1976, 241; Leyser Herr-
schaft und Kontflikt Königtum un:! del 1mM ottonischen Sachsen (Veröffentli-
chungen des MPIG 76), Göttingen 1984, 109 Anm. 1 J Parısse M., Frauenstifte
unı Frauenklöster 1n Sachsen VO: bis ZUrT Miıtte des Jahrhunderts Die Salier
un! das Reich 2 hrsg. St Weinfurter, Slgmaringen 1992, 465—-501, hier 474) un!
Thiele E/ Wahlbestimmungen und Stiftervogteien 1m Umkreis des ottonıischen
Königtums (BfdLG 134; 1995; 1—50, hier ff.)
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OÖöstern Orvey un:! Pegau suchen haben / /Zum ersten Abt wurde der Aaus

Corvey stammende Ludiger erwählt, unter dessen Leıtung die erlegung des
Konvents das Unstrutufer bei Reinsdorf erfolgte und die rDauung des

Klosters begann.“
Ya verlor Giraf iprecht die Klostervogtei Kaiser Heinrich VI der

schlieflich die Abte!]l Marz 11924 Bischof (Itto VO  - Bamberg über-
trug Aus einem dynastischen wurde Reinsdorf SOmMıIt eın bischöflich-bam-
bergisches Eigenkloster,*“ Was sich zunächst pPOSI1tLV auf seine Entwicklung
auswirkte. Denn dank der materiellen un:! spirituellen Unterstützung des
Pomrnernapostels (Otto STattete die eugründung miıt In unmittelbarer
ahe Reinsdorfs gelegenen Besiıtzungen der Bamberger Kirche un mıt Teilen
SEe1INES müutterlichen Erbgutes Adus konnte der Neubau des Klosters chnell
vollendet werden. 1SCHO (Itto selbst weıihte das Kloster Maı 1135 mıiıt
krlaubnis des Halberstädter Diozesans ım Be1isein des zwelıten Reinsdorter
Abtes Wolfrad AIn honorem Del et vırgınıs Marıe et altare a
honorem Ilohannıs Baptiste precursorı1s domini”.

Reinsdortfs Übereignung das Hochstift Bamberg hatte für das Kloster
keineswegs 1U Vorteile. ‚War ist davon auszugehen, da{fs der Konvent das
Recht der freien SWa beibehalten konnte, Och mulÄfste der neugewählte
Abt höchstwahrscheinlich dıie Temporalien Adus der Hand des Bamberger B1-
schofs bzw. dessen Vertreters empfangen, während die Weihe des Abtes dem
Halberstädter Bischof oblag.'“ Auch über das Recht der freien ogtwa
konnten die Reinsdorter Benediktiner nıicht verfügen, da ach der Mitteilung

/u weiıiteren möglichen Motiven Wiprechts für die Auflösung des Nonnenklosters
und Z Herkunft der önche vgl Kunde (wie Anm.
Vgl Annales Pegavıenses et BOsOovıenses (ed ertz, GH.SRG XVI 1859; 250)
un:! Nikolaus VO Slegen, Chronicon Ecclesiasticum (ed. Wegele "IThürin-
gische Geschichtsquellen 2 Jena 1855, 268 i 310) /Zum ründungstermin Fruh-
jahr FEL Kunde (wie Anm Aus welchen Gründen atze H/ ihe Pegauer
Annalen, die Königserhebung Wratislas VO  zD Böhmen und die Anfänge der Stadt
Pegau 12 1963, 1—62, hier mıt Anm. 18) davon ausgeht, da{fs In Reinsdorf
eın Doppelklkloster entstand, ist nicht ersichtlich, da dafür keine Belege g1bt
MonBoica 29a, Nr. 445; Dobenecker (Bearb.), Regesta diplomatica DNecNOaOon ep1sto-
laria historiae Thuringiae L-1V, Jena ler I/ Nr. 1A3 Warum Schulze

K Die Kirche 1 Ooch- und Spätmittelater (Geschichte Thüringens 1L, MDEF
4 / H: 21 hrsg. atze Schlesinger, Köln-Wien 1973, hier 82) die
Übergabe des Osters Bamberg 1n das Jahr 11723 atierte, ist unverständlich.

10) Vgl ZUrTr Stellung der Bamberger Eigenklöster un: Z.UT Klosterpolitik ( VO  -

Bamberg: Brackmann A., Bischof tto als Eigenklosterherr. kın kurilaler Prozefis
dus den Jahren—1(Kritische eitraäge ZuUuUr Geschichte des Mittelalters.

Holtzmann 238]1, Berlin 1933, 35—-144); Buttner HI 1 )as Bıstum Bamberg
Die Bistumer Würzburg und Bamberg in ihrer politischen unı wirtschaftlichen
Bedeutung für die Geschichte des eutschen Ustens, bearb Beck Büutt-
nerTr I11], Berlin 1937, 246—319); Jakobs (wıie Anm 140145

419 Nikolaus VO  z Siegen (wie Anm. 270
12) Dazu Kunde (wie Anm. 371 ff
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des gyut informierten Nikolaus VO.  - Siegen"* Bischof (Itto VO  an Bamberg die
Vogtel ber verschiedene Klostergüter den Grafen Ludwig übergab

Als auf Dauer weıt einschneidender für Keinsdorf sollte sich jedoch en
anderer Gesichtspunkt der Unterstellung unter das oberfränkische Bıstum

die vergleichsweise gCNMNSE Ausdehnung der bischöflich ambergi-
schen Besitzungen Unstrutraum 1jefs keine gröfßeren Besitzschenkungen
seltens der amberger Bischöfe erwarten Doch scheinen sıch die Keinsdorter
Benediktiner mI1t dieser Situation abgefunden haben Als Alternative hätte

sich Ja für die Abte des Klosters angeboten Anknüpfung die kurze
Zeıtspanne der Unterstellung unter Heıinrich nach LE3 5ANZ ezielt den
Kontakt ZAR E obersten keichsspitze suchen un auf die Beendigung der
Bamberger Oberhoheit hinzuwirken Die Reinsdorfer haben diesen Weg JE-
doch nıicht beschritten nıiıcht ein Mal äflst sich C111 Reinsdortfer Abt
königlichen Hof nachweisen Der Horizont der Abte!i WarTr überhaupt ehr be-
grenzt Zeugenerwähnungen Reinsdorfer bte finden sich hıs Zu Ausgang
des Jahrhunderts LLUT 1n den TKunden der Bischöfe VO Halberstadt der
hte VO  a Hersfeld der Pröpste VO  > Memleben der Landgrafen VO  d

Thüringen un:! der Herren VO  a Querfurt
Betrachten WIT jedoch zunächst die LNEeTeN Verhältnisse der Keinsdorter

Moönchsgemeinschaft Aus TKunden unı! sonstıgen Quellen erg1ibt iıch fol-
gende Abtsliste des Klosters bıs 1300

13) Der Erfurter enediktinermönch Nikolaus wurde ZuUur Einführung der Bursfelder
Reform 1497 nach Reinsdorf geschickt Monate die Funktion des Priors
bekleidete Hier hatte die Moöglichkeit ch mıiıt den Keinsdortfer Gegebenheiten
und den Klosterdokumenten vertraut machen; 1iNe Angaben verdienen daher
Vertrauen, uch Wenn S16 auf heute N1C. mehr erhaltenen Urkunden beruhen /u
Nıkolaus V  - Siegen un:! SEeINEeEM Chronicon Ecclesiasticum atze Landesge-
schichtsschreibung 111 Thüringen (JGMOD 1965 516 hier 04-107)
ran Das Erfurter Peterskloster 15 Jh Studien der Klosterreform und der
Burstelder Union, Göttingen 1973 StGS 11} 266 f$: Schmidt G., Das
Chronicon Ecclesiasticum des Nikolaus VO  - Slegen. Monastische Geschichtsschrei-
bung 1500 (Geschichtsbewußtsein und Geschichtsschreibung der Kenals-
N!  p hrsg. Buck 7 Budapest 1989 (Studia Humanitatis Va /7-84.; Streich

Nikolaus VO  - Siegen LMA VI Munchen 1993 Proksch Klosterreform
und Geschichtsschreibung Spätmuittelalter (Kollektive Einstellungen un: b  d-
ler Wandel Mittelalter K6öln-Weimar Wien 1994 3585—41 137 145

14) Nikolaus VO  - Sliegen (wie Anm 269 „Ansuper idem PI1US tto dedit de OVO ad
1d cenobium INaNnsOs, sılvam, C edificlis, 40  7 et alııs cultis et 111-
cultis qulesi1t1s et inquirendis, Cu alıis multis bonis ane advocatiam eorundem
bonorum Ludevico comıtı COMMU1SI: Zur Identität des Girafen Ludwig und AT
Problematik der Klostervogtei welılter unten

15) Vgl die Urkunden Nr 5 Ö, 1 J 1 '/ 19, 2 / A0 31 und
16) Bisher lagen LLUT die fehlerhaften bzw. unvollständigen Zusammenstellungen der

Keinsdortfer bte bei Hesse, Kloster Keinsdortf (wie Anm. 3069 un! Bobbe (wie
Anm. VO  — Zu berichtigen 1st orgolte (wie Anm. 145 die PTE Feststellung kam,
da{fs für die auf Abt Wolfrad folgenden bte Quellenäufßerungen unzugaänglıch
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Ludiger (Frühjahr :GBP: Januar spatestens 135)1/
olfrad (Vulframus, Wolfradus)jVOT 181)'®
Albero (1181-vor 197)!?
kckehard (1 -VOTr 203)<9
Heinrich 03-vor 240)*'
Albert (1240-vor 1264 Januar 4)22
Heidenreich (Heidenricus) 4-vor 1291 Februar resigniert  )23
Nikolaus (vor 1291 Februar resigniert)“*
Heinrich IT VOT 302)2

Demnach haben LIEeUINN bte das Kloster Reinsdorf bis 7U Ausgang des
Jahrhunderts geleitet un: dessen Entwicklung madfisgeblich epragt. Das Feh-
len einer 1m Kloster entstandenen Chronik und der ausgesprochen besitz-
rechtliche Charakter des rößsten Teıls der erhaltenen Urkunden Sind die U
sachen dafür, da{fs die Persönlichkeit der einzelnen hte kaum erfassen ist
Aussagen 7A7 Herkunft sind 1LUFr bel TEl VO ihnen möglıch. Von Ludiger
wurde schon erwähnt, da{fs Aaus Corvey berufen wurde;*° Albert, der Abt
Reinsdortfs, un eın Nachfolger Heidenreich scheinen möglicherweise bereits

17) Annales Pegavıenses (wie Anm. 250 T41410 Nikolaus Slegen (wie Anm
1109 /um Frühjahr LE als Gründungstermin Reinsdorfs vgl Kunde (wıe
Anm. Ludiger wird ın einem Schreiben Bischof( Bamberg VON 1123 VOT

(O)ktober letztmalig erwährnt: Dobenecker (wie Anm. B Nr 1183 Im Nekrolog
des Klosters Pegau wird Ludigers Tod Jan festgehalten; fälschlich wird
jedoch als Abht VO  3 Oldisleben bezeichnet Mencken (Hrsg.), Scriptores
Germanıiıcarum praecıue 5axonıcarum 1—3, Leipz1ig 8S-1 hier IL, 118
1135 Maı wird Wolfrad als Abt genannt: Nikolaus Slegen (wie Anm. 270

18) Letztmalig 1n Urkunde Nr des Urkundenanhangs September 29) bezeugt.
19) Erstmals 1ın Urkunde Nr (1181) genannt. 1197 wird Eckehard als Abt genannt

(Nr.
20) 1203 VOTI eptember wird Heinrich als Abt genannt (Nr.
21) Letztmalig 1n Nr. E September namentlich genannt. 124(0) nach Maı ist

Albert als Abt bezeugt (Nr 23)
22) Abht Alberts wird 1264 Januar als verstorben erwähnt, Heidenreich ist Abt

(Nr. 37)
23) Heidenreich ist euge In Nr. Februar 28), als ehemaliger Abt be-

zeichnet wird.
24) In Nr Februar 28) ebenso WI1Ie Heidenreich als ehemaliger Abt bezeichnet.
25) 1291 Februar (Nr. 42) erstmals als Abt genannt. In einer Urkunde des oOsters

Reinsdorf für das Kloster Beuditz VON 1302 wird Bertold als Abt bezeichnet, da{fs
Heinrich vorher verstarb der resignierte: Schoettgen Kreyssig Diploma-
tarıa et Scriptores Historiae (Germanıcae Medii Aevı1 I: Altenburg 1755 387

26) Neben den Pegauer Annalen Un dem Chronicon Ecclesiasticum des Slegeners be-
ZCUBECN uch die Mönchslisten des Klosters Orvey Ludigers Herkunft: Jaffe

(Hrsg.), Monumenta Corbeiensia Bibliotheca Germanıcarum ID), Berlin
1864, Z/U; Honselmann Kl Die alten Mönchslisten un: die Traditionen VO  — Corvey,
Paderborn 1982, ff
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VOT ihrer SWa Mönche in Keinsdorf SCWESCH se1N, wWEelll WIT die 1n
der Zeugenreihe der Urkunde Nr 21 genannten „Albertus” Uun!: „Heıiden-
r1cus” ichtig mıiıt den späteren Abten gleichsetzen.

DIiese Urkunde VO eptember 1226 ist ın mancherlel1 Hinsicht bemer-
kenwert. S1e überliefert nicht L1LLUT die beiden ersten erhaltenen xemplare e1-
1es Keinsdortfer bts- un Konventssiegel, sondern S1e ist auch die einz1ge
Quelle des Untersuchungszeitraumes, die 1ne Vorstellung VO  z der Kon-
ventsstärke In Reinsdorf vermiuttelt: aufßer dem Abt Heinrich un! dem Priıor
OlTferus werden noch Namen geNanntT, die wohl die gesamte Monchs-
gemenschaft reprasentieren. Vergleichbare Konventsgröfßen muitteldeutscher
Benediktinerklöster ind für das Jahrhundert d Uus t. Jakob ıIn egau,
St Marla und St ichael iın Goseck und St Marıa 1n Bosau bekannt, während
für das Kloster Berge bei Magdeburg und für Peter In Merseburg die Anı
zahl der Mönche auf ungefähr anzusetzen ist.?/

Sicher hat 1n Reinsdorf 1ın einem nach hirsauischen Gewohnheiten AdUus-

gerichteten Kloster se1t selner rundung uch Konversen gegeben, doch
fehlen diesbezügliche Nachrichten hıs weıt ber die Miıtte des ahrhun-
derts rst Aaus einer Urkunde VO Januar 1264 (Nr 37 äist sıch die EX1I-
stenz des Konverseninstituts In Reinsdorf erkennen, allerdings geht Adus dem
Dokument nicht hervor, w1e grofs die Anzahl der Lail:enbrüder SCWESCH ist.
Dieser 1inwels auf das Vorhandensein VO  a Konversen 1ın einem Benedik-
tinerkloster 1ın der zwelılıten Hälfte des Jahrhundert ist für die mitteldeut-
schen Verhältnisse keineswegs singulär. ährend AasSslıus Hallinger un
Barbara Frank für das un: Jahrhundert 1ın weltgehendes Fehlen der
Konversen ın Benediktinerklöstern konstatierten,“® ist für den mitteldeutschen

27) St Jakob Pegau 1261 neben dem Abt erscheinen Mönche (Schlesinger W., ICAT-
chengeschichte Sachsens 1m Mittelalter MDEF 27 F K6ln-Wien 1983, 188), doch
gilt bedenken, da{fs für das Drittel des Jahrhunderts überliefert ist, da{s
Abt Siegfried von Pegau allein Pegauer Mönche N Ungehorsam AduUus dem
Kloster gewlesen hat Goseck 1262 neben dem Abt Heinrich un: dem Prior
Friedrich werden önche genannt (Schamelius M., Hıstorische Beschreibung
des alten zwischen Naumburg un:! Weifßenfels gelegenen osters Goseck, Naum-
burg 1732 Dobenecker |wıe Anm. 1L, Bosau 1263 neben dem Abt
Konrad un: dem Prior ermann erscheinen 15 Mönche als Zeugen (Dobenecker
|wie Anm. 9] ILL, SLZE jedoch bezifferte Schlesinger la 199 die Anzahl der
önche 1 un: Jahrhundert auf Kloster erge 1233 Urkundenbuch
des Klosters erge bei Magdeburg (Geschichtsquellen der Provinz Sachsen be-
arb Holstein, Halle 1879, Nr. 9U; St Peter ın Merseburg: 1mM Jahrhundert
twa 30 Mönche (Schlesinger, OI 477 Kleiner als 1n Keinsdorf scheint die
Mönchsgemeinschaft VO  —- Paulinzella 1m Jahrhundert SCWESCH se1n, VOT-

ausgesetzt, da{fs die 1mM Urkundenbuch des Klosters Paulinzella (Thüringische (26-
schichtsquellen 4 / bearb Anemuüuller, Jena 1559, Nr. Oktober 10)
als Zeugen erscheinenden 10 Oonche den gesamten Konvent reprasentieren.

28) Hallinger K! Woher kommen die Lai:enbrüder 1 s 1956, 1—104, hier 796
Frank B.. Konversen un! Laien ıIn benediktinischen Reformklöstern des Jahr-
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Kaum auf die Klöster Reinhardsbrunn, Paulinzella un ohl auch auf Ja-
kob In Pegau verweisen.“

Kaum klären ist die Frage, ob Reinsdorf über eigene Ministerialen Vel-

fügte; zumıindest könnte INa  aD} bei den In den TKunden un! genannten
Eilhard bzw Konrad VO  x Reinsdortf vermuten.°%

uch ber die Amterorganisation innerhalb der Reinsdortfer Önchsge-
meinschaft vermogen die TKunden LLIUT wen1g Aufschlu{fs geben, denn
aufßer dem Abt un dem Prior werden keine welıteren Funktionsträger Se-
nannt.>! Dennoch ist der Ex1istenz elInes „Cellerars” und elınes ACCustos”
Reinsdortf ohl nıiıcht zweifeln un: sicherlich wird 1m Kloster uch e1-
1ieN „Hospitalarıus” egeben aben, der dem se1it 1207 bezeugten „hospitale
pauperum” vorgestanden hat (Nr 11)

Die Entwicklung des Verhältnisses Abt Konvent 1n Reinsdortf äfst sich
AUS den überlieferten Urkunden LLUTr schwerlich erfassen. jel hing bei der
Ausgestaltung dieser Beziehung VO  a} der Persönlichkeit des Abtes ab, doch
verlief 1mM allgemeinen die Entwicklung S! da{fs die ursprüunglich dominie-
rende tellung des Abhtes 1m Klosterleben durch den erstarkenden Konvent

hunderts (Beiträge An Geschichte der Konversen 1mM Mittelalter |Ordensstudien 1],
hrsg. Elm, Berlin 1980, 48—66, 1ler 53)

29) Z Reinhardsbrunn vgl die Belege für 1280, 1290 und 1293 ın der ronica Keıin-
hardsbrunnensis (ed Holder-Egger, GHASRG; XXX, E 630, 635 E 639) und
Oller H; Urkundliche Geschichte des Klosters Reinhardsbrunn, 1543,

I Paulinzella das Urkundenbuch (wie Yaanag 779 Nr. un 130 Im Ne-
krolog des Osters St. In Pegau (wıe Anm. 17) 117-156, das WarTr TSt 1m
Jahrhundert angelegt und bis 1Nns Jahrhundert fortgeführt worden ist, jedoch
uch inträge Aaus einem eute verlorenen Vorgängernekrolog des Klosters (12.-

Jahrhundert) enthält, finden sich die Namen VO  a 156 männlichen un! we1lbli-
:hen (!) Konversen des Klosters Pegau. uch In den Benediktinerabteien Laach und
Komburg sSind Konversen 1m Jh. bezeugt (Resmini BI I ie Benediktinerab-
tel Laach GerSac S1E [)as Erzbistum Irier 7 Berlin New ork 1993, I9 Joods
R: Kloster Komburg 1m Mittelalter Studien ILLE Verfassungs-, Bbesıitz- un Sozlalge-
SChıichte eiInNer fraänkischen Benediktinerabte1i (Forschungen aus Württembergisch
Franken 4), >Sigmariıngen 1987,

30) Jakobs (wie Anm. 170180 2Ing ın seiner „Stellungnahme Z losterministeriali-
FAr nicht auf das Kloster Reinsdorf eın

31) Im ebentfalls ın der Halberstädter 10O7ese gelegenen Benediktinerkloster St Cyria-
CUS Wimmelburg werden 1195 aufßer dem Abt und dem Prior noch eın Cellerarıius
un:! eın Custos erwähnt (Urkundenbuch der Klöster der Giratschaft Mansteld
[Geschichtsquellen der Provınz Sachsen un angrenzender Gebiete 20], bearb

Krühne, Halle 1888, Wimmelburg Nr. 17) Im Kloster erge bel Magdeburg CI-

scheinen se1lt 1197 neben dem Abt un dem Prior regelmäifsig Cellerar, (Camerarius,
Custos, Hospitalarius und Capellanus (UB erge |wie Anm. 27]| Nr. SE 61,
usW.). Im Benediktinerkloster Bürgel treten 1219 als Funktionsträager Prior, (Custos,
Cellerarius un:! Kantor auf, denen 1225 noch der Hospitalmeister hinzutritt: Ur-
kundenbuch VO un:! Kloster Bürgel (Thüringisch-sächsische Geschichts-
bibliothek 3l bearb Mitzschke, Gotha 1895, Nr. 55 62; vgl Schlesinger wıe
Anm. Z 190
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eingeschräankt wurde. Sichtbarer ÜSCHTHC dessen WarTr die Schaffung elnes
eigenen Konventssiegels un: die Irennung des klösterlichen Gemeinschafts-
e1igentums 1ın hts- un: Konventsgüter““. kın Anzeichen für ıne (Gsutertren-
HNUunNng 1ın Reinsdorf findet sich aufßer den beiden 12726 erstmals erscheinenden
Siegeln (NE 233 1n der Urkunde VO Maäarz AA (Nr 25), VO elner
„curla abbatıis” In KReinsdortf die ede ist

Dafs das Verhältnis zwischen Abt und Konvent nıicht spannungstfrei WAäl,
beweist die Urkunde Nr VO Januar 1264 Die darin enthaltenen Re-
formpunkte SInd zunächst ein Hinweis auf die gesunkene Diszıplin nach dem
Ableben des ehr ta  äftigen Abts Albert, der über re dem Kloster
vorstand un: für sıch un:! seine Nachfolger dıe Ehrenwürde der Inful el-
ben konnte.° Punkt der Bestimmungen deutet darauf hin, da{fs der ehema-
lige Abt ıch die Verfügungsgewalt über denn Klosterbesitz VCI-

schafft hatte, denn In selinen Händen befand sich allem Anschein nach das
Konventssiegel, für welches L11IU. beschlossen wurde, da{fs „ohne Einspruch
des Abtes VO Konvent aufzubewahren ist.”/>4 IDie fünfte Bestimmung berel-
tet ein1ge Schwierigkeiten: „Allodianos laycales exceptis dominıis et CONVvers1s
1ne consılıo ratrum nullatenus admittendos.” elche Personen werden 1er
als „dominı” bezeichnet? In Urkunde Nr 21 VO September 1226, die die

32) I die altesten Klostersiegel wurden VO.  > Abt und Konvent gemeiınsam geführt, TST
spater kam E! AAn Herausbildung eigener Abtssiegel und 1ın deren olge Kon-
ventssiegeln, vgl HMeinemeyer W., Siegel des Klosters Hasungen Hessen unı A:A-
ringen Von den Anfängen bis YADR Reformation. Eıne Ausstellung des Landes Hes-
SI Marburg 1992; 129); Kittel B: >Slegel, Braunschweig 1970, 413 Zur Irennung
des ursprünglic. einheitlichen Klostervermögens ın bts- und Mensalgut: Schmutz

Geschichte des Benediktinerorden R Zürich 1946, 269 Franke d Studien ZUT
Geschichte der Fuldaer hte 1MmM ME un:! frühen Jahrhundert (ADipl 33,1987, 55—
238 hier 119125 un die dort angegebene Literatur) Zur Organisation der (zuter-
teilung ın OTrVEeY: amınsky (wie Anm. 156 ff vgl Z Entwicklung der Bezle-
hung Abt-Konvent VO Ql Jahrhundert VOT allem Felten Herrschaft des
Abtes (Herrschaft un Kırche eıtrage ZUT Entstehung un! Wirkungsweise ep1s-
kopaler und monastischer Organisationsformen |IMzGMA 331 hrsg. F,
Stuttgart 1988, 14/-29%6, besonders 273 ff.)

33) Die Erringung der Inful scheint Abt Albert jel bedeutet FA aben, denn Hefs sich
die Erlaubnis AA TIragen dieser ur nicht LLUT VO  m seinem Diozesanbischof
(1240) un! Erzbischof (1242) erteilen (Urkunden Nr. und 24), sondern uch
noch Jahre spater VO aps Innocenz bestätigen (Nr. 333 Es 1st 1m übrigen
der einzige bis 1300 unternommene (nachweisbare) Versuch Reinsdorfs, mıiıt der
höchsten geistlichen Gewalt ıIn Kontakt treten. Möglicherweise ist Albert selbst
nach Rom gerelst. Immerhin 1st die Inful eın Zeichen für eın gestiegenes Selbstbe-
wufstsein der Reinsdorter. Im Vergleich den benachbarten Klöster die
Keinsdortfer diese Wurde verspatet: Abt Gebhard VO  - Paulinzella erhält dieses
ecCc 1195 VO  > Ebf. Konrad Mainz: Dobenecker (wie Anm. 1L, Nr 955; Abt
er VO.  - Homburg (a Unstrut) 1223 Nov VO Siegfried Mainz:
Dobenecker (wie Anm. 9) Nr. 2100 un:! Abt Hetrıc. VO Oldisleben 1239 kto-
ber Dobenecker (wie Anm. 111 Nr 8272

34) „Sigıllum ecclesie SINe TaNncCcOTE prelati observarı.”
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ründung elner Michaelskapelle 1mM Kloster Keinsdorf testschreibt, wird ber
die Verwendung der Dotationsgüter festgelegt: „SexX |solidis| die dedicationis
eiusdem refectionem dominorum representabunt” un: welıter „SexX solidis
procuratıo provideatur dominıiıs”. Zweifellos wird hier mıt dem Begriff
“ dOMINI. die Gesamtheit der Mönche oder zumiıindest eın e1il VO ihnen,
näamlich der der Priestermönche, bezeichnet.® Wenn WIT für die zZzıiUuertie Re-
formbestimmung den selben Sprachgebrauch für das Wort „dominus”
nehmen, dann sagt der Satz folgendes AaUus „Weltliche Besitzer VOoO Eigen-
gutern (allodianos laycales) SInd nıcht ohne Zustimmung der Gesamtheit des
Konvents (consı1lıo fratrum) 1mM Kloster aufzunehmen, aufßer als Mönche oder
Konversen.”

Diese Bestimmung deutet 1mM Zusammenhang muiıt den Reformpunkten Z
un: darauf hin, da{fs Abt Albert Lalen möglicherweise Adus selner Ver-
wandtschaft als staändige (‚aste 1mM Kloster aufgenommen un: S1€e adus dem
Klostervermögen hat, un:! obendrein diesen Leuten Klosterbesit-
ZUNSCH als Lehen überwies, da{fs die 7ÄHR Ausstattung des Hospitals un! die
SÄHT: Gewährleistung der NACcC  ıchen Beleuchtung der Marienkapelle bestimm-
ten kEinnahmen entfremdet worden SINnd un:! der Gesamtbesitz des Klosters 1ın
bedrohlicher Weise geschmälert wurde:
Nr „Dem Mangel des Hospitals eDauden und kinnahmen soll abge-

holfen werden. ”®
Nr „In der Marienkapelle soll AUs ihrer Ausstattung eın Licht 1n der Nacht

unterhalten werden.”>/
Nr ”Neue Lehensverhältnisse, das heift einzelne Lehensvergaben, WEeTl-

den nıicht mehr zugelassen.”
keformbestimmung afst erkennen, da{fs auch ansonsten schwerste Ver-

stOöfse die Ordensvorschriften ın Reinsdortf aufgetreten eın mussen,
enn wird 1UNn EexXtIra festgelegt, da{fs „Umgang mıiıt Frauen un: offensicht-
liche chande vermelden seien”.”

Der hier Tage tretende Vertfall der Klosterzucht scheint jedoch keine
Keinsdortfer Besonderheit, sondern iıne haufige Erscheinung der mittel-
deutschen Benediktinerklöster die Miıtte des Jahrhunderts SCWESCH

3 Vgl uch die Verwendung des Wortes „domin1” ZU Bezeichnung der enediktiner
VON Paulinzella Paulinzella |wie Anm. 27 Nr. 93); erge bei Magdeburg (UB
erge |wie Anm. 274 Nr. 127 und 141) und Büurgel (UB Bürgel |wie Anm. S4} Nr
27 ach Ansicht VO.  - Hemmerle, e Benediktinerabtei Benediktbeuren
GermSac 28, Das Bistum ugsburg E Berlin-New ork 1991, 132 wurden die
„Mönche | se1it dem Jahrhundert fast immer mıt „dominus” bzw. „Herr  A titu-
Hert'  7 Vgl AA „consilio fratrum” Regula Benedich. DIie Benediktusregel, atel-
nisch /deutsch. Hrsg. 1m Auftrag der Salzburger Abtekonferenz, Beuron 1992, ff.

36) „Hospitalis nostrı penurl1am edific1Hs elemosinisque reformari i.”
37) „Capellam matrıs et virginıs Marıe SUÜul dotali lumine NOCLUTrNO declarare.”
38) „Nova homogia 1d est porrectiones singulares 181078 varandare.”
39) Contagium et labem femineum manifestum evıtare.”



24() Holger Kunde

eın 50 sind für das Jahr 1246 Adus den Klöstern Bosau un:! Reinhards-
brunn gravierende Verstöfße die Urdensregel überliefert.*0

Die nach dem Abt wichtigste Position besafs ın den Benediktinerklöstern
Hırsauer Pragung der Prior.“! Über die Reinsdortfer rTI10oren erfahren WIT Aadus

den TKunden fast nichts, der gesamte Urkundenbestand bis 1300 nennt

überhaupt 11UT wel Prioren mıt Namen: Olferus (Nr 21) un:! Thietmarus
(Nr 37) Die ellung des Priors wird iın der zuletzt erwähnten Urkunde aus-
druücklich gestärkt, da{fs daraus ohl abzuleiten ist, da{fs diese unter Abht Ar
bert LU csehr chwach SCWESECN Wa  < Insgesamt gesehen hat sich also die PO-
sıt1on des Abts ach 1264 verschlechtert,* da{fs die auf Albert folgenden
Klostervorsteher mıiıt mehr FEinflu{fs des Konvents rechnen mulßsten. Es ist er
uch nıcht verwunderlich, da{fs WIT 1U VO WwWwel Abten hören, die entweder
abgesetzt worden sSind oder freiwillig resignıerten: Heidenreich un Nikolaus
(Nr 42)

DIie soOz1lale Herkunft der Mönche und hte des Klosters wird Aaus dem
Quellenmaterial nicht eutlich, och dürfte eın Klostereintritt VOT allem für
einzelne Angehörige der bambergischen Ministerialengeschlechter sachsı1-
scher Herkunft VO  e Interesse SCWESECN eın IDie „von Schnellroda  RS „VONn
Mücheln” un: VOE1 Scheidungen  7 erscheinen als Zeugen bzw als Donatoren
für das Kloster, letztere wählten Og als Grablege.“

Aussagen ber die 1im Kloster besonders verehrten Heiligen sSind auf
TUnN! der spärlichen Überlieferung kaum möglıch. Vom Patron des Klosters,
dem eiligen Johannes dem Täufer, S1INnd Reliquien vorhanden SCWESCHL, WI1e
dıie Güterubergabe”reliquias beatı Iohannıis baptiste” (Nr 10) beweist.“*

40) Dobenecker (wie Anm IL, Nr. 1341 und 1396; vgl Schlesinger (wıe Anm. 27)
199

41) Über die Ablösung der Dekanatsverfassung durch die Prioratsverfassung als Kenn-
zeichen der Hirsauischen Reform: Hallinger (wie Anm. 854-868; Kaminsky (wie
Anm. 167

42) Aufschlufreich ist besonders die oft erwähnte Urkunde Nr DE durch deren Be-
stımmungen dem Abt Heidenreich 11UT wen1g Einflu{fs verblieb |ie Reform
soll durch den Oldislebener Abt Neirıc durchgeführt werden, doch sollen die Re-
tormmaisnahmen des Reinsdortfer Priıors Thietmarus nicht beeinträchtigt werden:
„Labores nostrı prıor1s Thitmarıiı propri1s expensI1s et prudencla CONquls1tos JUaI-
diu placuerit 110 infring1”. Von Abt Heidenreich ist keine ede

43) Vgl VOT allem die Urkunden Nr. 1 ' 2 / 21 un Zu den genannten Familien
Posse I® Die Sliegel des els der etitiner Lande 4, Dresden 1911, 45 un CHh-
tenberg Frhr Vf Jerritorien Obermain 7 A 925/26, 2529

44) die Johannesreliquien bereits durch Bischof tto VO  - Bamberg der TSt
durch den Halberstädter Bischof Konrad, der 1206 die Klosterkirche erneut weihte
un durch sSeINE Teilnahme Kreuzzug ın den Besıtz vieler Reliquien 5C-
kommen WAar, nach Reinsdorf gelangten, annn bis jetz nicht entschıeden werden.
Eine CNAUE Untersuchung des romaniıschen Altars 1n Reinsdorf (Zzu denken ware
an iıne Öffnung der Altarmensa) würde sicherlich die gewünschte Klarheit T1inN-
SCH Vgl dazu die Untersuchung VO: Rudolf Irmisch, der durch die Abnahme der
Altarplatten die ursprüngliche Entstehungszeit un! die Patrozinien mehrer Kir-
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Aus den Urkunden erfahren WIT welıter VO  - der Ex1istenz elner ichaels- und
eiıner Marienkapelle,* während WIT die Verehrung des eiligen (Itto 1mM Klo-
ster Reinsdorf, welches dem Wirken des Bischof sSe1n Fortbestehen verdankte,
aufgrun fehlender Belege THAE vermuten dürfen.?*®

Wenig ist über die Memorlalbeziehungen des Reinsdortfer Klosters 1ın Er-
fahrung bringen. Bıis 7U Ausgang des ahrhunders ind zumiıindest
VO  a den Benediktinerklöstern St 1n Pegau un St eter 1n Erfurt der-
artıge Verbindungen muıt Reinsdorf sicher bekannt,* während Gebetsbünde
miıt den umliegenden Klöstern Oldisleben,* Eilwardesdorf, Paulinzella,
St eorg 1n Naumburg“” un:! Goseck>“ immerhın wahrscheinlich Sind.

Die Herkunft des ersten Reinsdortfer Abtes udigers Aaus Corvey scheint
ingegen keinen dauerhaften Verbindungen mi1t der KReichsabtel geführt

aben, denn ın dem Corveyer „Liber vitae” sind keine Reinsdorter Mönche

chen rekonstruleren konnte, da die gefundenen Reliquienpartikel häufig ın erga-
ment eingewickelt N, die Angaben AIr Weihe un! die Namen der Heiligen
enthielten Irmisch K eıtrage A DE Patrozinienforschung 1MmM Bistum Merseburg
achsen un:! Anhalt 6, 1930, AA76)

45) Stiftung der Michaelskapelle ıIn Urkunde Nr. 21 Die 1264 erstmals erwähnte Marı-
enkapelle (Nr. 37 befand sich iIm Kreuzgang des Klosters SHSA Dresden, Kege-
sten der Reinsdortfer Urkunden 1mM Findbuch Altere Urkunden, Klöster un Stifter,
Nr. 1285 (1397) Der Edlie Ludwig VO  - Hakeborn, Herr der Neuenburg, chenkt der
Kapelle Nnserer 1 1ieben Frau ıIn dem Kreuzgang Reinsdortf die Einkünfte VOoO.  b E1-
HET /2 ufe Land, vgl Plath, Iympanon (wie Anm. 412; (wie Anm.

46) Dazu ausführlicher Kunde (wie Anm. 37
47) Im Nekrolog des Klosters Pegau sind aufler dem ersten Abt Ludiger noch die bei-

den Priestermönche Hartmodus (26. Juli |wie Anm. 171 139) un: Antonıus
(1 September |wie Anm. 17] 142) /u Gt. etfer ın Erfurt vgl Nr 1315 Marz
wird die Verbrüderung erneuer‘ Frank (wie Anm. 13) 3727 400

48) | ie ma{isgebliche Rolle des es Dietrich VO. Oldisleben bei der Keformierung
Reinsdorfs 1264 Januar (Nr. 37) scheint auf ıne CHNSCIC Beziehung dieser beiden
Klöster hinzudeuten. Vgl Abt Dietrich VO  > Oldisleben uch die posıtıve C-has
rakterisierung bei Dobenecker (wie Anm ILL, Nr. 835 Zur Geschichte ()ldisle-
ens ebe A/ Geschichte des OsSsters Oldisleben (ZHVGA 20 1887, hier
397 ff.); Borgolte (wie Anm. 75—-/9

49) Die hbte VO Eilwardesdorf, Paulinzela und St. eorg 1n Naumburg nahmen
der Weihe des Klosters September 1206 teil (Nr.

50) Vielleicht sSind Reinsdorter Mönche der Neubesiedlung der heruntergekomme-
1ienNn Abte1i Goseck (1134735) beteiligt ZCEWESECNH. Denn der VO.  - Abt Windolf VOoO. Pe-
gau nach Goseck entsandte Nentherus holte seine önche Aaus verschiedenen
liegenden Klöstern mıiıt Hirsauer Gewohnheiten: „De Bıgaugla alıisque CITCUM-
qUAYUE posit1s monaster11s ONnı1 testimonıu ratres accıvıt, quibus SOCclatus veterI1s
consuetudinis fermento expurgato, Hersauglens1s Oordıinıs aspersione locum 111U11-

avıt, In CU1US observatione nımırum secundus exstitit‘  A Die Gosecker Chronik, ed
Ahlteld JGMOD 1965, 1—49, 1ler 44 |) Die Reformbeziehungen zwischen

Pegau un:! Reinsdorf lassen ıne Beteiligung Reinsdorter Oönche bei der Besied-
lung Gosecks als durchaus wahrscheinlich annehmen.
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erwähnt.>! I die fehlende Eintragung der Reinsdorter Benediktiner ın den Ne-
krologien der Bamberger Überlieferung” un 1mM Totenbuch des Halber-
städter Klosters Huysburg”” deutet wiederum auf ıne regional CN begrenzte
Bedeutung des Klosters hin

Beachtenswert 1st aber die orge der Halberstädter Bischöfe un Domka-
nonıker ihre Memor1a 1m Kloster KReinsdorft. Erhalten en ich die melst
muiıt einer Verpflichtung FÄHT: Fürbitte verbundenen Schenkungen VO Neu-
bruchzehnten der 1SCHNOTIe Rudolf (1136—1149), (Gardolf (1193-1201), Konrad
(1201—-1208), Meinhard (12411252) un:! Volrad (1255-1296);°* Aus der 1m
September 1203 erfolgten Bestatigung der VO Kloster Reinsdorf erworbenen
Neubruchzehnten durch den papstlichen Legaten Gu1do VO Preneste” (Nr

lassen sıch aufßerdem noch gleichartige Schenkungen der Bischöfe eln-
hard (1107-14123) und ero (1160=1177) erschliefßen, auf welche ich uch B1-
SC Konrad In selner 1207 ausgestellten Urkunde eZzog (Nr.11) „NOos 1gıtur
predecessorum nostrorum, videlicet dominı nostrı Reinardı eplscopl et
alıorum, vest1g11s inherentes, predictas decimas vinearum de conıventia
fratrum nNOostrorum Malor1s ecclesie nOstre cCanonıcorum ecclesie 1n Reinsdorp
et fratriıbus inıbi Domino famulantıibus, ut nostra nostrorumque Süul  He
1n memor1a Jlugıter habeatur, contulimus.”

Diese Verpflichtungen Z Memor1a hatten sicherlich uch die Absicht, ın
Reinsdorf das Bewulßfstsein einer Zugehörigkeit ZU Bistum Halberstadt ATa
rechtzuerhalten. Denn 1ın der 3ar LLIUT weniıge Einflufsmöglichkeiten,
ber welche die Bischöfe MC} Halberstadt 1m sudöstlichsten eil ihrer 10Zzese
verfügen konnten. Reinsdorf mıt den Gebieten Muüucheln un Burgschei-
dungen unterstand dem Bischof VO  S Bamberg,”® das ebenfalls 1mM sudlichsten

51) Vgl dazu Freise E., Orvey 1 hochmittelalterlichen Reformmönchtum Der er
Vitae der Abtei OrVeY, Studien Z.UT Corveyer Gedenküberlieferung un ST

Erschliefsung des Liber itae, hrsg. Schmid ollasch, Wiesbaden 1989,
87105)

52) Vgl dazu die von Schweitzer A/ Vollständiger Auszug Au den vorzüglichsten
Calendarien des ehemaligen Fürsthentums Bamberg f 1844, 67-319) und
Jaffe Monumenta Bambergensia (Bibliotheca (GGermanicarum N: Berlin
1869, 555579 edierten Nekrologien. /Zur Auswertung des Nekrologs VO Bamber-
SCr Michelsberg Wollasch Mönchtum des Mittelalters zwiıischen Kirche und Welt
MMAS 7), München 1973

53) Totenbuch des Klosters uysburg, ed Jacobs (ZHVGA 9 1672; 04-141)
54) Vgl Nr. 1; IB FA 26; DL un
55) /Zu Gu1do Pore, dem spateren Erzbischof VO  - Keims: /Zimmermann I; Die päapstli-

che Legation ın der ersten Häalfte des Jahrhunderts, Paderborn 1913: f (Janı-
Z6eT1 $ DIie Entwicklung des auswartıgen Kardinalats 1 hohen Mittelalter kın Be1-
rag Zu Geschichte des Kardinalskollegiums VO: 141513 Jahrhundert (BDHIR 26),
Tübingen 1963, 1491

56) Zum Bamberger Besıiıtz ın Burgscheidungen und Mücheln: Schmidt C Burgschei-
dungen 1— Burgscheidungen Küstermann O /TT Geschichte VO Müucheln
un mgebung (ZHVGA S 1898, 57-120) Dazu demnächst Kunde HE COlbigk,
Burgscheidungen un Muüucheln Schenkungen Heinrichs H amberg? Zur Ent-
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Teil der Halberstädter 107ese gelegene Kloster Goseck ehörte se1t 1061
VBl Erzbistum Bremen,” un der oröfßte e1il der Zehntrechte 1m Hassegau
Jag se1t dem Jahrhundert ot7 er Bemuühungen Halberstadts immer
noch ın den Händen der Reichsabtei Hersfeld.°® Rechnet INa  aD ler och das
Benediktinerinnenkloster Gerbstedt, welches se1lt 1072 dem Bistum Mun-
ter unterstand,” das Benediktinerkloster Gröningen, das se1t 936 der Reichs-
abte] Corvey gehörte®” un:! das dem Bistum Bamberg verbundene Praämon-
stratenserstift Cölbigk®' hinzu, bekommt INa  m ıne Vorstellung, ın welchem
Ausmaf{fs das Bıstum Halberstadt VO  a Fremdrechten durchsetzt Wa  — Miıt die-
S11 Situation hat I1Nd.  — sıch In Halberstadt zweitellos nıe abgefunden. Das be-
welst Z einen der hartnäckige amp die Erringung der Hersfelder
Zehntrechte; AB anderen hatte ohl uch die für FIE2C bezeugte Einrichtung
eINes Archidiakonatssitzes 1mM Augustinerchorherrenstift Kaltenborn das Ziel,
den bischöflichen Einflu{fs 1mM sudlichen Teil der 107zese forcieren.®* Ebenso
Z  xr die neuerliche Weihe des Klosters Reinsdorf eptember 1206 (Nr

stehung der bambergischen Besitzungen 1 thüringisch-sächsischen Raum (Sach-
sSen un Anhalt 2 J 1997,Z

57) Hallinger (wie Anm. E 2835 Dobenecker (wie Anm Nr. S30 Fur Geschichte
des Klosters vgl Schamelius (wie Anm. 27 Borgolte (wie Anm 146-156 uch
nach der UÜbernahme des Abbatiats 1ArG: den ehemaligen Pegauer Onc
Nentherus 1m Zuge der Hırsauer Reform ın Goseck wurde die Bremer Oberhoheit
anerkannt. Vgl die Urkunde des Bremer Erzbischofs VO  - 11583 September bei
Dobenecker (wie Anm. IL Nr. 657/.

58) /Zum Umfang der Hersfelder Rechte un: U1 Konflikt zwischen dem Bistum Hal-
berstadt und der Reichsabte:!i: Hafner Die Reichsabtei Hersfeld bis . Mitte
des Jahrhunderts, Hersfeld 1589, e Öölk B, Zehnten un: Zehntkämpfe der
Reichsabtei Hersfeld 1mM frühen Mittelalter (MSADG 11L,4), Marburg 1933, 69—-84;
Neuhaus W Auf den Spuren der Reichsabtei ersie 1ın deutschen Gauen, Hers-
feld 1941, 13-25); Lübeck KI Die Zehntstreitigkeiten zwischen Hersfeld un:! Halber-
stadt 122 1947, 306—323)

59) Siehe ZUurT Unterstellung (Gerbstedts untef das Bıstum Munster die entsprechenden
Urkunden 1 Urkundenbuch der Klöster der Girafschaft Mansteld (wie Anm. 31)
Nr 35 us och 1325 ebd Nr. 49) wird das „dominium Gerpstede” als dem
Bischof VO  - Munster zugehörig bezeichnet, der mıiıt eıgenen Schultheißen VOeI-
waltete. Vgl AT Geschichte des altesten Hausklosters der eithiner uch eufs B
Gerbstedt 1ıst Stätten X} (wie Anm. 135 un die dort angegebene K
eratur.

60) Schwineköper D: Gröningen ist. Stätten (wie Anm 149 ft
61) Bischof Egilbert VO Bamberg errichtete In Cölbigk (westlich Bernburg) umn 11472

ine Prämonstratenserniederlassung auf Bamberger Fernbesitz Zur Entstehung
der Bamberger Oberhoheit vgl Leisering W./Schwineköper B., Kölbigk
1ist. Stätten (wie Anm. 246 E3 und Metzner EI /Zur frühesten Geschichte der
europäischen Balladendichtung. Der Lanz ın Kölbigk Frankfurter eiträge Z

Germanistik 14), Frankfurt 1972, TF Kunde (wie Anm. 56)
62) PEr Kaltenborn und ZU der Augustiner Bogumil K Das Bıstum Halberstadt

1m Jahrhundert. Studien 655 Reichs- un: Reformpolitik des Bischofs Reinhard
und AB irken des Augustinerordens MDEF 69), Köln-Wien 1977 besonders 117
123
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durch Bischof Konrad VO  a Halberstadt, der weder e1ın Vertreter der
Bamberger Kirche beteiligt WarTr noch deren Rechte erwähnt worden sind, VO  }

der Absicht des Bischofs, die Bamberger Position 1mM Unstrutraum zurückzu-
drängen.® welıltere Bauma{fsnahmen die Weihe 1ın Reinsdorf VO Sep-
tember 1206 erforderlich machten oder ob das Kloster nfolge kriegerischer
Ereignisse entweiht worden WAal, ist nıicht sicher entscheiden; 1ın der i
kunde Bischof Konrads heiflt 1LLUT eb secundum ffic1ı nostrı debitum
visıtaremus ecclesiam iın Reinstorf nobis In Domino suffragantem et 110

consecratam Inven1ıSssemus eandem, ad petitionem dilecti nostrı1ı Heıinrici 15
batıs et ratrum lamdıiıcti cenobil 1PpSsam, Cooperante Spirıtus sanctı gratia,
consecravımus”.

Betrachten WIT 1U die Besitzentwicklung des Klosters Reinsdorf (vgl
Abb Beiım ode des 1SCNOTIS (UOtto VO  a’ Bamberg (1139) verfügte das Klo-
ter über elınen Landbesitz VO  - 74 Hufen,** 1IrE. den ‚Wal die unmıiıt-
telbare Existenzgrundlage gesichert WAar, doch konnte INa  a das Kloster
diesem Zeıtpunkt keineswegs als reich ausgestattet bezeichnen. Eine MOg-
lichkeit der Besitzerweliterung bestand VOT em iın der Nutzbarmachung der
größeren Waldgebiete 1n der mgebung des Klosters. Folgerichtig finden WIT
Reinsdorf bis Yr Mıiıtte des 13 Jahrhunderts 1m Landesausbau atıg Aus der
1142 erfolgten Schenkung der Neubruchzehnten durch Bischof Rudolf VO  z}

Halberstadt äfst sich erkennen, da{fs I1a  - mıt den Kodungsarbeiten iın
einem Waldgebiet, welches östlich VO  a Reinsdorf zwischen Burgscheidungen
un Mücheln lag, begann. Die Dörter Calzendorf, Jüdendorf und Schnellen-
dorf wurden MAFC. die Kodungstätigkeit erweıtert SOWI1eE die Ortschaft Bede-
arerot L1eUuUu gegründet.® Fortgesetzt wurde der klösterliche Landesausbau
Kichtung en, Ila  - Gleina vergrößerte un annn auch KRichtung We-
sten.°© Hıer, ın den ın unmittelbarer Nähe des Klosters gelegenen Ortschaften
Vıtzenburg, (Weißen-)Schirmbach un Zingst engaglerten sich die Reinsdor-
fer Benediktiner besonders tatkraftig. Der heute wust liegende (UOrt AANUS
St Johannis” (Johannesrode) unweıt VO  a Zingst deutet darauf hin, da{fs C
mıiıindest In diesem Falle Konversen und vielleicht uch Mönche des Klosters
eigenhändig den Wald ausgerodet haben.®/

63) Zaur Behauptung der Bamberger Stellung In der Kegion unter Bischof Ekbert VO  z
Andechs (1203-1237) vgl un (wie Anm. 5) ff ambergs Oberhoheit über das
Kloster Reinsdorf endet vermutlich TST 1 etzten Drittel des Jahrhunderts
durch einen Verkauf der Temporalien durch Berthold VO  z Bamberg al den
Markgrafen Heinrich den Erlauchten VOoO  a Meißen

64) Relatio de p1s operibus Ottonis eplscop1 Bambergensis, ed Holder-Egger,
GHSRC; KNSZ5 Hannover 1888, —1 1ler 1160 „Bona YJUOQUE eiusdem
cenobll | Reinsdorf| ıpse duplicavit; Na Cl prius nonn1s1ı sexagınta duos a1nısos

habuerit, ıpse LLUTINETUM illum todtidem mansıs amplıiavit.”
65) Dazu aumann [ Schnellrode-Albersrode, Naumburg 1922
66) Vgl die Urkunde Nr.
67) Das e uS St Johannis” ist erstmals als Klosterbesitz 1ın Urkunde Nr genannt.
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Die durchgeführten odungen geben Zeugnis VO  zD} dem Bestreben der
Reinsdortfer Mönche, AIr Landesausbau zusammenhängende Kaäume
schaffen, deren Einkünfte alleinig dem Kloster zutfhieisen ollten un: fremde
Kechtsansprüche ausschlofds. In Altsiedelgebieten dagegen galt ©CS; benachbarte
Besıitz- un:! Zehntrechte anderer Instıtutionen durch Kauf oder Tausch E1 -

werben. jel WarTr auch hier, das gesamte Z Kloster gehörende and
C pleno domin10 et liıbertate” besitzen, Iso mıt er Freiheit 1ın der
Verwendung des Landes un: mıt allen Rechten. Doch War bis dahin eın
langwieriger un VO  a Kückschlägen keineswegs freier Prozefs. Besonders die
Reichsabtei Hersfeld hielt überaus zah ihren Zehntrechten fest, da{fs
dem Kloster Reinsdorf erst 1m Verlauf des Jahrhunderts gelingen ollte,
die Zehnten VO  - Reinsdorf, Vitzenburg, Krautdorf und Zingst erwerben.®®
Leichter gestaltete sich füur die Reinsdortfer Benediktiner der Kauf einzelner
Streubesitzungen anderer Klöster, da der Handel 1m beiderseitigen Interesse
geschah.®”

Geschäftliche TIransaktionen miıt weltlichen Adligen entwickelten sich für
Reinsdorf ingegen oft bedrohlichen un:! kostspieligen Auseinanderset-
ZUNSCIL, WI1IeEe besonders die Urkunden VO prı 12067 (Nr 10) un! VO  -

1208 AT 13) verdeutlichen, denn entweder stellten die en der Verkäufer
In diesem Fall der Edle Heinrich VO  z Bornstedt den gesamten Kaufvertrag
in rage oder Ministerlilalen wWw1e 1er Frowin VO  a Schnellroda vermeılnten
1ın ihren Lehnrechten übergangen worden eın In beiden Fäallen sah sich
der Abt VO  a Reinsdorf SCZWUNSCHIL, die erhobenen Ansprüche durch nicht
unbeträchtliche Geldzahlungen auszugleichen.

Sowohl ın der Auseinandersetzung mıiıt Heinrich VO  a Bornstedt als uch ın
derjenigen mıt Heinrich VO Schnellroda stellte andgra Hermann VO  z

Thüringen die betreffenden TKunden aus Hermann 1ın SE1-
LieT Eigenschaft als Pfalzgraf VO  > Sachsen hier für das Kloster atıg wurde,
worauf zumindest Urkunde Nr hinzudeuten scheint, da diese auf dem
pfalzgräflichen Gerichtstag In Röblingen”” ausgestellt worden ist, oder ob der
andgra Rechte der Reinsdortfer Klostervogtei innehatte, ist nicht eindeu-
9 entscheiden. Festzustellen ist zunächst, da{fs sich AaUSs dem Urkundenbe-

68) Vgl die Urkunden Nr. 25 un!
69) Vgl Nr Besitzarrondierung VO  - Memleben und Reinsdorf; Nr. Reinsdorf

annn durch den Erwerb VOoNn Schalkendortf selinen Bbesıtz Schortau vorteilhaft
erweıtern, während das Nonnenkloster Hornburg-Zelle miıt dem erzielten Erlös e1-

dem Kloster näher liegende Hufe ın seleben kaufen konnte Auch der Verkauf
VO Huften ın Ringleben durch Kloster Reinsdorf Kloster Oldisleben (Nr. 42)
ist In diesem Sinne deuten, denn S1e für 1ine effektive Nutzung für
Reinsdorf jel weıt entfernt.

70) 7u Röblingen als pfalzgräflichen Gerichtsor: vgl Heinze EI e Entwicklung der
Pfalzgrafschaft Sachsen bis 1Nns Jahrhundert (Sachsen un Anhalt %, 1925, 20—63,
hier 339% atze HI Die Entstehung der Landesherrschaft 1n Thüringen, Teil
(MDF 22), Köln-Graz 1962, 55() f/ NeufXfs EI Röblingen Hd.b 1st. Stätten (wie
Anm. 30()
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stand nıchts über die öhe der kEinkünfte un die Kechte des Klostervogtes
entnehmen Aäfst Doch ist dies nicht die einz1ge Schwierigkeit bei der arung
der Keinsdorter Vogteiverhältnisse. uch die Identität des ach dem Bericht
des 1KOILlaus VO  aD Slegen VO Bamberger Bischof UOtto ZU Schutz einzel-
1er Klosterbesitzungen eingesetzten ”  (0) Ludovicus”, ıIn dem WIFr wohl
den ersten Vogt des Klosters Reinsdorf sehen dürfen, wird mit etzter Sicher-
heit nicht klären ein/}. In Betracht kommen namlich nıcht I: die beiden
udowinger, Graf Ludwig der Springer ges und eın gleichnamiger
Sohn, der erste andgra VO Thüringen ges sondern uch (sraf
Ludwig 11 VO  a ıppra ges 151)./2 Sowohl die Ludowinger als auch die
Graten VO ıppra verfügten 1m Gebiet der unteren Unstrut über Besitzun-
gCn und Einflu{fs Zentrum der Ludowinger WarTr 1er die 1n den etzten Jahren
des ß Jahrhunderts errichtete Neuenburg,”“ während Ludwig IL VO  aD} Wiıppra

1140 1ın Rofsleben der Unstrut eın Augustinerchorherrenstift gründe-
te  /4 In den ersten überlieferten Reinsdorfer Klosterurkunden erscheinen J6
och nıiıcht die 1ppraer Grafen oder die Ludowinger als Inhaber der Klo-
stervogtel, sondern der dlie anego VO  a Tannroda Dieser gilt als
Begründer der Burg und der Herrschaft M{}  . JTannroda (südsüdwestlich We!i-
mar), 1: 174 wird er erstmals als ”  [0)0! Rode”, 1194 als „Von Tannroda” be-
zetchnet./® Über einzelnen Streubesitz konnte auch 1m Umkreis Von We!l-
{senfels un:! Naumburg verfügen.‘” raglic ist indes, ob anego. VO  ‚
Tannroda die Keinsdorter Klostervogtei tatsachlich VO Bamberger Bischof
verliehen bekam,”® oder ob S1e LLUTr 1 Auftrag der Ludowinger, gewWlsser-

71) Vgl ben Anm. Der sSCHAUEC eıtpun. der Güterschenkung Bischof (Jttos un!
der damıt verbundenen Vogtelübertragung an den Girafen Ludwig ist nicht be-
kannt. Auf jeden Fall mMUu die Besitzübertragung VOT 113 Juni erfolgt se1nNn
(Todestag des Bischofs), termınus pOost YJUECIN ist der März I1ZE Al dem Bischof
tto das Kloster VO Heinrich Thielt

72) Vgl ZABen Genealogie der Girafen VO  - Wippra Nebe A., Geschichte des Klosters Rofs-
leben (ZHVGA 18, 18595, 0—109, hier FE Gröfßiler TL Geschlechtskunde der
Edelherren VO  z Wippra (Mansfelder Blätter 4, 1890, 15—30, 1er 3S Möglicher-
welse ame uch noch Ludwig VO  . Wiıppra, ach ebe nd Gröfßler der Girofßva-
ter VO Ludwig Hs 1n etrac. doch ist dessen Todesdatum IC bekannt.

73) Zum Ausgreifen der Ludowinger In das Gebiet der unteren NSTITU nach der kEhe-
schliefsung Ludwigs Springers mıt Adelhaid, der Witwe des Pfalzgrafen ried-
richs IL VO  a Goseck, vgl atze, Landesherrschaft (wie Anm. 70) 43()

/4) Zur Klostergründung vgl Nebe, Rofßfleben (wie Anm. F2) 4() ff NeuÄfs B Rofsleben
Hdb 1ist. Stätten |wie Anm 395

75) Nr. Außfßerdem ausdrücklich als Klostervogt ın den Urkunden (1206) un! 10
(1207) bezeichnet. Vgl uch die Urkunden Nr. 13 (1208) und 15 (RA2)

76) aı den Herren VO  Z J annroda: Schneider Tille A., Einführung ın die thüringi-sche Geschichte, Jena 1931, Af; Berg A., Die Herren VO  e Tannroda un! Straufßfßfurt
Archiv für Sippenforschung 14, 1937, 29(0)—294 323-326)

77) 50 1n Gernstedt, Zschorgula und Pratschütz. Vgl Berg (wie Anm 76) 2972
78) Davon scheinen sowochl Schneider/Tille (wie Anm. /0) als uch Berg, (wie Anm. 7/0)

auszugehen.
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ma{fsen als Untervogt, ausubte. Fur letzteres spricht 1ne Urkunde des Land-
orafen Heinrich Kaspe VO  - 1233 (Nr 223 Aus der Urkunde geht hervor, da{fs
andgra Heinrich auf Bıtten der Söhne des anegol VO  > Tannroda, Konrad
und Friedrich, die Vogtel VO Hufen In Almsdorf und Schortau, miıt denen
die Herren VO Tannroda ihren Ministerialen Dietrich VOIl aubach belehnt
hatten, dem Kloster Reinsdorf überwies. Heinrich aspe handelte In selner
kigenschaft als VO Bamberger Bischof belehnter ervogt des Klosters
Reinsdorf, denn 1n dem Dokument heiflt „\P]rincipalis defensio dicti 1110-

naster11 nobis est reposiıta gracla dominı Babinbergensis.””” Nun ist ”„  ‚—
posita” wohl richtiger muıt „wleder übertragen” als infach 1LLUT mıt „uüber-
tragen” übersetzen. IDies äfst ZABS einen uch für die ruhere eıt ine h1-
dowingische Oberhoheit ber die Klostervogtei VO  aD Reinsdorf vermuten, Z
anderen verwelst das Dokument darauf, da{fs den Landgrafen V{}  aD Thüringen
diese Oberhoheit VO den Bamberger Bischöfen zeıtweilig entzogen worden
sSe1n MU: Am wahrscheinlichsten scheint CS, den Verlust der Klostervogtel ıIn
Zusammenhang miıt den Auseinandersetzungen zwiıischen Bischof Ekbert VO

Bamberg un:! dem Landgrafen Hermann zwischen bringen
Vielleicht hat Bischof Ekbert den Vergeltungszug (Ottos den hu-
ringer Landgrafen Von AD E YAB genNutzt, die ludowingische Posiıtion ın
Reinsdortf erschüttern.© Fur die Oberhoheit der Ludowinger über die
Reinsdortfer Klostervogtei VOT 121072 liegen WarTr keine ausdrücklichen Zeus-
nısSsse VOT, doch scheinen die bereits oben erwähnten Auseinandersetzungen
des Klosters Reinsdorf miıt Heinrich VO  a Bornstedt un:! Frowin VOIN Schnell-
oda deren Beendigun andgra Hermann Je ine -
kunde ausstellte, darauf hinzudeuten. Auf alle Fälle erg1ibt sich insbesondere
Adus der Urkunde VO 1233 (Nr Z 1ne für das Kloster unnNnel1lvolle Zersplitte-
rung der Vogteigerechtsame, denn dadurch konnte keinen wıirksamen
Schutz erwarten. Das zuletzt erwähnte Dokument zeugt aber Schheisl1c uch
VO  - dem Bemuhen der Reinsdortfer Benediktiner, die entglittenen Vogteirech-
te unter ihre Kontrolle bekommen.®!

kın welıteres kElement vA Erlangung eINes geschlosseneren Herrschaftsge-
biletes tellte die Besitzerwerbung der Patronatsrechte VO  a Pfarrkirchen dar.
Damuit erband sich für das Kloster nicht 1U  a das KRecht, entscheidenden kın-
flu14s auf die Auswahl der bestellenden Geistlichen auszuüben, sondern

79) atze, Landesherrschaf: (wie Anm. 70) 3085 geht davon aus, da{s andgraf Heinrich
aspe der erste Ludowinger ZCeWESCH sel; der VO  - Bamberg muıt der Klostervogtei
belehnt wurde.

8S0) Dazu Kunde (wie Anm 4()
81) amı handeln die Reinsdortfer ganzZ 1mM Sinne der Zeıt, W1e die diesbezüglichen

Aktivıtäten der umliegenden Klöster bezeugen, vgl dazu Engelmann J5 Untersu-
chungen AAUER klösterlichen Verfassungsgeschichte 1ın den DIiozesen Magdeburg,
Meißen, Merseburg, Zeitz-Naumburg (BMANG 4), Jena 1933 4.8—62 unı Schlesin-
A (wie Anm 27) 56 /
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partızıplerte auch den Einnahmen dieser Kirchen.® Nachweislich übten
die Reinsdortfer Benediktiner bıs 1300 das Patronatsrecht In den Ortschaften
Schortau (1203), Steigra (1260) und Gileina bis 260) während WIT dies für
eine Reihe VO  g anderen Pfarrkirchen LLUT vermuten können.®*

7Zusammenfassend kann eingeschätzt werden, da{s die Bemühungen des
Oosters Reinsdorf 1ne Besitzerweıterung und -arrondierung 1m Rahmen
selner begrenzten Möglichkeiten erfolgreich Die Dichte der Klosterbe-
sıtzungen 1mM Gebiet zwischen Reinsdorf unı! Mücheln hat ZUSCHOLILUINLELL,
doch In vergleichsweise bescheidenem Ausmafs. Der anläfslich der erneuten
Klosterweihe VO  - 1206 aufgezeichnete Besitzstand des Klosters (Nr hat BC-
enüber der Ausgangsbasıs VO  an 1135 einen Zuwachs VO  a 38,5 Hufen Land
un Morgen Wald erfahren, das Kloster verfügte also diesem Zeitpunkt
über 162,5 Hutfen Bis Z Ausgang des Jahrhunderts kann aut den el1-

haltenen TKuUunden die Verfügungsgewalt über mehr als welıtere Hufen
un: ein1ıge Waldgebiete erwerben, da{fs das Kloster 1300 wa 200 Hu-
fen besessen haben wird.® Mıt dieser Besitzgröfße ist das Kloster Reinsdorf
nıicht mıt den großen Klöstern 1m Reichsgebiet vergleichen, doch hat e1-

immerhin beachtenswerte regionale edeutung erlangt.®® Das Fehlen elıner
mächtigen Dynastıe, die dem Kloster Schutz un! örderung hätte zukommen
lassen, macht sich deutlich emerkbar, denn auf Dauer die Klöster
erfolgreichsten, die die ständıge Zuwendung eiInes hohen adligen Geschlech-
tes erfuhren.?

82) Vgl den Rechten un Pflichten des Patronatsherren: Arndt G., 1 )as Kirchenpa-
tronat ın Thüringen (ZVThG.B 10), Jena 1927, ff.; Puza K atronat, LMA VI,
unchen-Zurich 1993, 1808 ff.) un die dort aufgezählte Literatur.

83) Vgl die Urkunden Nr. und
84) Namentlich für Vitzenburg, Bertoldesrode, Wangen und ein1ge Ortschaften 1ın der

ähe VO.:  - Mücheln (Z Almsdorft) Sind Patronatsrechte des Osters sehr wahr-
scheinlich. Urkunde Nr 4() xibt Zeugni1s VOI1l dem Bemüuühen der Reinsdorfer, den
Zehnten der Kirchenausstattung In Vitzenburg VO  — Hersfeld bekommen. Fur
Rechte 1ın Bertoldesrode spricht die Reinsdortfs bel der Ortsgründung und für
angen (wie uch für Vitzenburg) werden Patronatsrechte des Osters 1329 pr1.

erwähnt (Urkundenbuch des Hochstiftes Halberstadt und seliner Bischoöfe FV
Z 21 Z 40), bearb Schmidt, Leipz1g 1883 it. hier ILL, Nr. 2204

85) Vgl die Urkunden Nr. Z 1 / 16, 20, Z 3 / un: 41 Demgegenüber steht 1U eın
Verkauf VO Huten 1m weiter entfernten KRingleben (Nr. 42)

86) Einige Zahlen ZU Vergleich: Das Benediktinerkloster BOsau bei Ee1TZz hatte 1256
Oktober 197 Hufen Land 1mM Besıitz Leuckfeld er Chronologia abbatum 0=-
sauglens1um, hrsg. Schamelius, aumburg 1/ OL f die Abtei Oldisleben
besafs PrL BA bereits mehr als 369 Huten: ebe (wie Anm. 48) 391 un!
das Erfurter Peterskloster verfügte 1330 über mehr als 313 Huten eld W/ Das
Volumen des Pa und Grundrentenbesitzes ein1ger bedeutender geistlicher Stif-

und Klöster Erfurts bis 1400 RegionalGesch. Ö, 1981, 175—-193, 1ler 187
und 193)

87) Vgl Jakobs (wie Anm. 155
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Wenden WIT uns 7U Abschlufs och der landwirtschaftlichen Tätigkeit
des Klosters B1S 1300 erfahren WITr nichts über die Urganıisatıon der k1ö-
sterlichen Wirtschaft Reinsdorfs, da uns eın solch aussagefähiges Dokument
wI1e das Erbzinsregister des Klosters TST für das Jahrhundert VABaE Verfü-
SUNS steht.®® Der Urkundenbestand bis 1300 äfst kaum Aussagen L doch
deutet die 1el17a der Wachsabgaben, die das Kloster Reinsdorf für @1 -

haltene Zehntrechte die Reichsabtei Herstfeld eisten mulßste, auf 1Nne nıcht
unbedeutende Bienenzucht 1m Untersuchungsgebiet hin.” iıne rößere wirt-
schaftliche edeutung scheint die Reinsdorter Klostermuühle In Krautdorf C
habt en Zumindest äflst das gewalttätige Vorgehen der Herren VO  >

Querfurt die genannte Klostermühle diesen Schlufs Z da die Querfur-
ter sicherlich die Absicht hatten, ıne ihnen astıge Konkurrenz AaUs dem Weg

raumen (Nr 32)
DIie unstige geographische Lage erlaubte dem Kloster Reinsdorf,

den Südhängen des Unstruttales Weinbau betreiben. Schon unter dem CI-

sten Abt Ludiger wurde erın einberg ıIn Gileina angelegt, dem 1ın der Fol-
gezeıt welıltere In Reinsdorf, Steigra und Johannesrode folgten.”” och konnte
sich das Kloster nicht LLUL miıt dem für die Messe wichtigen Weıin AaUus eigenem
Besıtz VEISUOTSCHIL, sondern auch mıiıt dem für den täglichen eDbrauc benötig-
ten Bıer, wI1e sich aus Urkunde Nr entnehmen läfst, VO  a einem Hopfen-
anbau die ede ist.?!

Im eigentlichen Klostergelände nutfzten die Benediktiner die Fruchtbarkeit
der Unstrutwıiesen aus 50 legten S1e udlich der Klostermauern 1m Wechsel
Garten un: Fischteiche un:! epflanzten Wıesen mıiıt Kirschbäumen.”?

838) SHSA Dresden Loc. 8971 „Des (’losters Reinsdorf Haushaltung-5sSachen und ech-
HUNSS- Register 915437 Es besteht AuUs 306 Blatt Un enthält folgende Kapitel:
Kegistrum CENSUUIMN monaster111 sanctı Johannis Baptiste INn Reinfsdorf (Bl. 1 fE):;
Erbeczins kKegister des Osters Reinfsdorf (46 E: Wiıderkeufliche /Zcins der hlö-
Un (83 ff:); Einnahme un: Ausgabe VO  z des Klosters Reinsdorf durch
mich Lorentzen Semmler 1539 ff (86 : Des Klosters Pacht-Register 153943
254 E Kegistrum retardatarum censium ab 1NO 538/39 266 {}

839) Vgl die Urkunden Nr. i un!
90) Vgl Urkunden Nr 6/ H und Bezüglich Ludigers vgl Anm. 111 Coburger Ijl

Zur frühen Geschichte des Weinbaus ıIn Thüringen, Erfurt 1993, erwähnt ‚WaTl
AB Jahr 120 Weinberge bei Reinsdorf, Zingst unı: Vitzenburg, doch ıst ihm of-
fensichtlich entgangen, da{s nıiıcht mehr das Nonnenkloster Vıtzenburg War, wel-
hes hier Weinbau betrieb, sondern das Kloster Reinsdorrf. Anders ist nicht
erklären, da{fs ın seinem Verzeichnis der AT Thüringen weinbauendeln| Klöster,
Stifte un: en  K 67) das Benediktiner-Nonnenkloster Viıtzenburg aufführt und
das Kloster Reinsdorf nıicht erwährnt.

91) In einem 1667/ anläfslich VO  - Besitzstreitigkeiten gezeichneten Plan des Freyburger
Amtsschössers Christian Berger der altesten ekannten Darstellung des Kloster-
geländes überhaupt ist uch eın Brauhaus innerhalb der Klostermauern einge-
zeichnet. Abbildung der Skizze bei aumann (wie Anm. 12

92) 1eSs schon 1m Untersuchungszeitraum geschehen ist, annn nicht bewiesen WEelI-
den In der erwähnten Skizze des Amtsschössers sind Fischteiche, ıne Kirsch-
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Insgesamt gesehen WarTr der zıvilisatorische Einflu{fs der Reinsdorfer ene-
diktiner nıcht bestimmend für die gesamte Landschaft wWI1e jener der besser
organısıerten /1isterzienser VO benachbarten Kloster Pforte, doch haben
auch S1€e ZUT Kultivierung der kegion beigetragen.””

Urkundenanhang
I ie rchivalien des KReinsdortfer Klosterarchivs befinden sich heute 1mM

Sächsischen Hauptstaatsarchiv ıIn Dresden. S1e gelangten zeıtlich gestaffelt In
die Verfügungsgewalt der sachsischen Herzöge. Bereıts { Za e 5 ehn Jahre nach
der Pluünderung des Klosters 1m Bauernkrieg”® un noch in der kKeglerungs-
eıt des katholischen HMerzogs eorg (1500—-1539), mulfste das Kloster sSeINeEe
Urkunden den Landesherren abgeben, während die übrigen Dokumente
SE 1m Zuge der uflösung des Klosters 1541 742 1ın herzogliche Hände DEr
langten.”” Der Weg der Urkunden ührte VO Keinsdorf über die Zwischen-
statıonen reyburg und Le1lpz1ig nach Dresden, WI1Ie olgende Darlegungen
verdeutlichen:

baumplantage und mehrere (;ärten eingezeichnet. och hat Ja bereits Bischof tto
VO  s Bamberg dem Kloster einen Fischteich geschenkt (siehe oben Anm. 14)

Ebenfalls sSind 1M Plan Stallungen für Schafe, ühe und Pferde eingezeichnet.
93) Ahnlich Plath, Kloster Reinsdorf (wie Anm. 3/7, der die KRodetätigkeit, den

Weın- und Hopfenanbau, die Bienenzucht und die Bewirtschaftung der Kloster-
mühlen hervorhob.

94) Das Kloster wurde Maı 1525 VO  - den aufrührerischen Bauern heimgesucht.
Dieser Plünderung SOWI1E der sıch anschliefsenden Vergeltungsaktion des Amt-

Christoph VO  - Taubenheim sSind Zewlls etliche Urkunden SOWI1E die gesamte
Bibliothek des Klosters AL Opfer gefallen. Taubenheim selbst schrieh Aallı

August 1526 Herzog eorg über die Plünderung des Klosters: 300 Bauern
hätten „das Closter FA Reinisdorff HAanNZ geplundert un: das hochewirdige a-
men die erden geschutt, die mMonstranzen muiıt allen kelchen und cleineten, uch
allem messgebande un buchern M allem hausgerete un! vorrathe SCHOMEN
und unter sıch getheilet un! 1ın lLrem doertf gebeutet, uch das closter jemerlich
brochen...” (Fuchs Hrsg.], Akten ZUTT Geschichte des Bauernkrieges In Miıt-
teldeutschland (Schriften der Saächsischen Kommission für Geschichte 41), Jena
1942, Nr. 2049 Am Maı 1525 vermochte der sächsische Amtmann, en Bauern
die Keinsdorter Beute wlieder abzujagen. och erhielt das Kloster LU einen ger1n-
sCh Teil des Besitzes zurück, da Taubenheim den Hauptteil se1ine Reisigen VeI -
teilen 1efs „auf das S1e forder dester williger un den Aufruriger nicht folgen...”
(Gess Hrsg.], en un Briefe ZuUur Kirchenpolitik Herzog Georgs VO  Z Sachsen
(Schriften der Königlich Sächsischen Kommission für Geschichte 229 Leipzig IO4
Nr. 9572 Zur verteilten eute gehörte uch ine Ausgabe der Schedelschen Welt-
chronik, dem einz1gen ekannten Reinsdortfer Buch, welches die Wirren des
Jahrhunderts überstand Vgl dazu Hesse, Kloster Reinsdorf (wie Anm. 383

95) Dem Abt wurde bei der Visıtation VO:  ; 1535 die Pflicht der Kechnungsbuch- un!
Registerführung eingeschärft. Diese Dokumente wurden bis RDE Auflösung 1mM
Klosters geführt, wI1e das ben (Anm 838) genannte kKegister des Klosters beweist.
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Am Maärz 1535 Montag ach ud1ca) erreichte die 1mM uftrage Herzog
Georgs VO  $ achsen ZAIE Beseitigung VO  a Mitfsständen un: Z An Verbesserung
der wirtschaftlichen Lage der Klöster un Stifter Thüringens handelnde NViSi-
tatıonskommission das Kloster Reinsdorf.?® Dem iınden Abht un: den etzten
wel verbliebenen Mönchen wird aufgetragen, da{fs S1e „alle des Closters
privilegla un! briefliche Urkunde beneben den cleinodiis innewendig
acht 1Ns Ampt reyburg a uf des Ampts Kammer hinterlegen
solllen ]” .?/ Von dort sSind S1e 1536 In das „Briefgewölbe” VO  . Leipz1ig SC-
kommen.”® Der welıltere Weg der Urkunden ist nıcht belegt, jedoch steht fest,
dafs diese 1834 mit den Dokumenten des Geheimen Archivs das Saächsische
Hauptstaatsarchiv Dresden gelangten.””

er Urkundenbestand umftfasste VOT dem /weiten Weltkrieg 173 Urkunden
des Zeitraumes nıt folgender Verteilung auf die einzelnen Jahr-
hunderte:

96) DIie Kommıssıon bestand LLUT Aaus urısten unter Leitung der Leipziger Universi1-
tätsprofessoren eorg VO Breitenbach und Melchior VO Ossa, kirchliche Vertreter
gehörten ihr nicht Diese Ma{isnahme führte ıner Vielzahl VO  z Beschwerden

Herzog eorg, der schliefslich 1538 ZWUNSCH WAar, die Visitationskommis-
S1ON aufzulösen. Vgl Kühn H.-M., Die Einziehung des geistlichen ‚:utes 1mMm alber-
tinischen Sachsen 9—1 MDF 43), Köln-Graz 1965, LE: Ludolphy E Der
Kampf erZog Georgs VO Sachsen die Einführung der Reformation 1n
Sachsen HercChr, Sonderbd.: Das Hochstift eilßen, hrsg. Lau, Berlin 1975
173)

97) Magdeburg Landeshauptarchiv- Außtßenstelle Wernigerode kep 29 Nr.
1a „Visitationsbuch der Kloster und Comptureien des furstenthumbs Düuringen,
angefangen 11110 d B 44 v Vgl Hesse, Kloster Reinsdorf (wie Anm. 384;
(jess FI Die Klostervisitationen des Herzogs eOTrg VO  z Sachsen, Leipzig 1885,

ff.; Naumann (wie Anm.
98) Es x1ibt darüber keinen Beleg. Das xyleichfalls 1535 visıt1erte Kloster Sittichenbach

mujfste sSeINeEe Dokumente zunächst 1Ns Amt Sangerhausen bringen. Am 1 April
1536 hinterlegt der Abt „auf gemeıne Bewilligung der ern prelaten, ebte, probste
un anderer gelstlichkeit der fursthentumb Uun:! landen des durchlauchten, hochge-
bornen fursten und herren eorg, hertzogen Sachsen...” seine Urkunden
Quittung 1m Amt Le1ipz1g: der Klöster der Girafschaft Mansfeld (wie Anm. 313
Sittichenbach Nr. 246 Für dasselbe Jahr ist die Urkundenabgabe des Klosters Vol-
kenroda bezeugt Dresden 10821) un:! für das darauffolgende für das
Kloster Langendorf (  ‚ 10833), vgl Schieckel M Methoden, Probleme Unı HKr-
gebnisse der Inventarisation der Urkunden des saächsischen Landeshauptarchivs ın
Dresden (Forschungen aus mitteldeutschen Archiven. Kretzschmar, hrsg.

staatlichen Archivverwaltung, Berlin 1953 66—79, hier mıiıt Anm. 16) Es ist al-
davon auszugehen, da{fs dieser Beschlulfs uch für die anderen albertinischen

Klöster Thüringens galt.
99) Mitgeteilt durch Schreiben des Leiters der Urkundenabteilung 1mM SHSA Dresden,

Herrn Leisering, VO Maärz 1995, beli dem ich mich dieser Stelle für die CI -
wliesene Hiltfe ebenso WI1e bei Herrn Prof. Enzensberger (Bamberg) recht herzlich
bedanken möchte.
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Jahrhundert }Jrk  unden,  2
103

A|

Durch dıie Ereignisse des etzten Krieges ind Urkunden Aa Uus dem
13 Jahrhundert, VO  z denen ıne schon gedruckt, die andere jedoch 1LLUT als
kKegest erfasst WAal, vernichtet worden. Wieviele Reinsdortfer Urkunden der
nachfolgenden Jahrhunderten verloren SINnd, bedartf noch der KIla-
rungs.

Die TKunden verteilen sich auf olgende Aussteller:

Geistliche

aps (1254)
päapstliche Legaten, Kardinalbischöfe oder päapstl (1 2631404)
Beauftragte:
Erzbischof VOINl Maınz: (1 242)
1SCNOTIe VO  5 Halberstadt: (1142-1353)
Bischöfe VO  aD} Bamberg: (1 7 E B | 260)
Benediktinerkloster ersie — &— LO \O (1181-1478)
Benediktinerkloster Goseck: (1203)
Benediktinerkloster de Osaphat ın Mansfeld: (1357)
Benediktinerkloster Eilwardesdorf: (1 364—1475)
Benediktinerinnenkloster Holzzelle: (1364)
Pramonstratenserstift ode (1386)ü A NN ın ı r&In eigener Sache ausgestellte TKunden des Klosters (1 226—1 542)
Reinsdorf:

Weltliche

Landgrafen VO  aD} Thüringen un:! Markgrafen VO  z} (1DA499)
Meifßflsen:
Giraten VO  zD} ansie un: Edlie VO  a Querfurt: (1266-1491)
VOögte VO Weida (1270)
Vıtztume VO Apolda: (1372-1 373)
Edlie VO.  a’ Hakeborn: (1328—-1397)

(1321—41372)Herren bzw. Ministerialen VO Schraplau:
VO  a Mücheln un:! VO  an Burgscheidungen: (1346—-1379)
VO  a Schafstedt: (1356)
VO  zD} Gileina: (1366—1 379)
Stadt Mücheln: vA N O SN ı— ı— L — E} 382)
sonstige: (1327=-1521)
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IDie kegesten der Urkunden ind 1m SHSA Dresden 1m Findbuch „Altere

rkunden; II Klöster un Stifter” verzeichnet. Eıne Abschrift dieser
kegesten hatten sich auch die Besitzer der Vitzenburg verschafft, S1e befindet
siıch heute 1m LH  > Magdeburg, Außfenstelle Wernigerode unter der Signatur
kep Vitzenburg r.1686 kegesten der TKunden des Klosters Reinsdorf,

Durch die VO Harald Schieckel erarbeiteten kegesten der 1m Sachsischen
Hauptstaatsarchiv Dresden autftbewahrten Urkunden wurden uch die Keıins-
dorfer Urkunden bis 1300 aufgeführt. “““ [)a Schieckel jedoch 1L1UT VO den DI1IS-
lang ungedruckten TKunden ausführliche kegesten erstellte un: für die 5C-
druckten auf verschiedene Urkundenbücher verwIıes, erschlen AaUus (Srun-
den der besseren Zugänglichkeit angebracht, den Reinsdortfer Urkun-
denbestand bis 1300 1n Form VO Editionen un: kegesten zusammenfassend

erschliefßen. Neben den rKu:  ern die dem Kloster Reinsdorftf ausgestellt
worden SiNnd wurden hiler auch die Zeugenerwähnungen der Reinsdorter
bte SOWI1IEe die Überlieferung anderer Provenienz erfadßst, wobel MI1r allerdings
1Ur iıne einz1ge Reinsdortfer Urkunde VOT 1300 AdUuS$Ss einem anderen Bestand
bekannt geworden ist, nämlich die VOI1 Kloster Reinsdorf anläflich des Ver-
kaufs VO  a} wel Hutfen and dem Benediktinerkloster Oldisleben ausgestellte
Verkaufsurkunde (Nr 42, 1mM Koplalbuch des Klosters ()ldisleben überliefert

Bisher nıicht edierte Urkunden erscheinen 1m Volla  TUCK; bereits gedruck-
te Urkunden als Regest, '“ während das Erscheinen eiınes Reinsdortfer Abhtes
als euge ohne welıltere Erläuterung des Rechtsinhaltes der betreffenden Ur-
kunde erwähnt wIrd. In Auszeichnungsschrift gehaltene Bestandteile der
Vorlage werden 1Irc FE  O gekennzeichnet.

Es lst dieser Stelle auch notwendig, auf die Dorsualnotizen der Reins-
dorfer Klosterurkunden einzugehen. ]Ja über den Aufbewahrungsort un:
ber die Urganisation des Archivs 1mM Kloster selbst die Urkunden bis 1300
keine Angaben enthalten, geben S1e die einz1gen Hinweise auf die ordnende
Tatigkeit e1INes Klosterarchivars. Nach Ansıcht Schieckels, der den gesamten

100) Schieckel Bearb.), kegesten der Urkunden des Sachsischen Landeshauptar-
chivs Dresden, 948—1 300 (Schriftenreihe des Sachsischen Landeshauptar-
chivs Dresden 6), Berlin 1960

101) 429 (UB alb (wie Anm. 54) 18 Nr 757) uch dem Kloster Reinsdorf
zuzurechnen ist, WI1e Schieckel (wie Anm 100) Nr. 519 vermutete, MU: offen blei-
ben, da für die Provenıienz der Urkunde aUus dem Kloster Reinsdortf keine Be-
welse 2ibt.

102) Die Regesten orientieren sich Aalı den Richtlinien für die kKegestierung VO  - TKun-
den hrsg. Arbeitskreis für Editionsgrundsätze (BfdLG 101, 1965, —7) DBel der
Angabe der Urkundendrucke wurde ın der eDe. LLUT der letzte madisgebliche
Druck berücksichtigt, während bei den Kegesten zumelıst auf Dobenecker und
Schieckel verwlıiesen wird, die den Groidsteil der teren Literatur erfafist haben Sie-
gelbeschreibungen werden bis auf eine Ausnahme Urkunde Nr. 22 nicht 5CHC-
ben, doch wird auf vorliegende Abbildungen verwlesen, sSOWwelt S1e mir bekannt
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Urkundenbestand der Klöster un Stifter des Dresdner Hauptstaatsarchivs
ach Zeugnissen mittelalterlicher Archivarstätigkeit untersucht Hatte - 1as-
sSen ich bel den KReinsdorter TKunden WwWel unterschiedliche muittelalterliche
Signaturen unterscheiden. Die nicht auf den Reinsdorfer Bestand
angewandte erste Kegistrierung FT ZU. etzten Mal auf elıner Urkunde VOoO  -
1468104 auf. Die Signatur besteht nach Schieckels Auffassung aus dem (heute
teilweise durchgestrichenen oder ausradierten) Buchstaben H  Aa un einer
arabischen Ziıtter

Die zwelıte Kennzeichnung der Urkunden mıt Dorsualnotizen ware ann
nach einem einheitlichen System VO wWwWel Händen durchgeführt wurden; der
letzte Eintrag der ersten Hand findet siıch auf einer Urkunde des Jahres 1473,
der der zweıten Hand datiert Adus dem Te 503 105 Die Eintrage estunden
aus Kombinationen der Buchstaben unter Hınzuziehung VONn arabischen
Zahlen nebst kurzen Bemerkungen ber den Inhalt der Dokumente. ach den
Ausführungen Schieckels richtete sich die Vergabe der Signatur ach dem
Anfangsbuchstaben des Urtsnamens, auf den sich die Urkunde eZzog
Für die Orte mıiıt d-

A
v-fIf
QO-11 usw. 106

Die Untersuchung der Dorsualnotizen VO den Reinsdorter Urkunden bis
1300 bestätigte jedoch das VO  aD Schieckels ausgemachte 5System keineswegs.
Zunächst ist festzuhalten, da{fß VO  > den Keinsdortfer Urkunden bis 1300
zehn keinerlei Buchstabenkennzeichnung enthalten, *”/ SOMIt kann VO  a elıner
einheitlich durchgeführten zwelıten Verzeichnung keine ede ein.10% Aber
auch die vorgeschlagene Verbindung der Buchstaben mıt den Anfangsbuch-
staben der Ortsnamen kann nıcht überzeugen. Zum einen 1st bei Urkun-
den, die mehrere UOrte betreffen, nicht sicher, auf welchen Ortsnamen siıch der
Buchstabe 1U beziehen soll, ZU anderen tauchen für eın un:! denselben Ort
mehrere Buchstaben auf. DIie olgende Übersicht INa das Problem Vel-
deutlichen:

103) Schieckel Fl:; Pertinenz un Provenilenz in den alten Urdnungssystemen muittel-
deutscher Stifts- und Klosterarchive (Archivar un Historiker. Studien Z Ar-
chiv- un:! Geschichtswissenschaft AT Geburtstag VO Meisner, Berlin
1956, 59—-106)

104) Schieckel (wie Anm 103) 106
105) Schieckel (wlie Anm. 103) 106
106) Schieckel (wie Anm. 103)
107) Nr 4, 6/ 9, 18 L7 Z 3 / 3 '/ W un! Die Urkunden 4() un: 41 scheiden aus der

Betrachtung dus, da S1e 1 rieg zerstort worden sind un:! ihre möglicherweise
vorhanden CWESCNECN Dorsualnotizen nicht überliefert SINd.

108) Für das VO  - Schieckel erkannte erste System der Indorsierung finden sich 1Ur bei
Urkunde Anhaltspunkte.
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Nummer Betreff Buchstabenkenn-

zeichnung
Kalzendorf, Jüdendorf, Schnellendorf
Gleina ff
Reinsdorf
Schortau

11 Weıinberge be]l ebra, Stelgra, IUS Joh JDEF 2}
Schalkendor
Jüdendorf ff
ungenannte (Guter (?)
ungenannte Güter
Albrechtsroda

21 Michaelskapelle In Reinsdorf
INSCOT un: Schortau
Gewährung der Inful (:2)
Bestäatigung der Inful
Zehnt ın Reinsdorf
Zehnt elInes nicht genannten Weinbergs
Zehnt VO  z /ingst
Krautdorf
Patronat VO  5 Stelgra qo 62
Zehnt In Bertoldesrode

Endgültige arhe1 wird ‚War TSt iıne vollständige und wirklich —

zweiftfelhafte Erfassung der KRückvermerke aller Keinsdorfer Urkunden geben,
doch ist schon Jetzt sicher, da{fs eın anderes System als das VO  aD Schieckel aus-

gemachte der Dorsierung ıIn Reinsdort zugrunde gelegen en mu{fs Möglı-
cherweise lassen sich Htre iıne unmifsverständliche Aufschlüsselung der
Dorsualnotizen auch Rückschlüsse auf die 1m Bauernkrieg oder spater erfolg-
ten Urkundenverluste ziehen, da Ja die Aufbringung der Notizen VOT der
Plünderung des Jahres 1525 erfolgte.

143472
Bischof Rudaolf VO Halberstadt übereignet für se1n Seelenheil un das SEe1-

1ier Vorganger auf Bitten des Abtes Wolfrad dem Kloster Reinsdorf die Rode-
zehnten (decımas novalıum In siılvestribus locıs ad prefatum cenobium pertinentibus
InnOovatorum S1UC Innovandorum) VON Kalzendorf (Calcendorf), Jüdendorf
(Iudendorf), Schnellendorf (Snellendorf) un Bedelarerat.

Data et confirmata NNO domini GE K

Überlieferung: SHSA Dresden 5 / Perg.
Siegel: gut erhaltenes, durchgedrücktes Slegel des Ausstellers, ent spricht Abb

alb (wie Anm. 84) Tafel L11 Nr
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Kuckvermerke: and Jh © andere (?) gleichzeitige and: Rudolffus halbrs
CX 111

and JIh Reinsdorff Anno 1:147
TuC. alb (wie Anm 84) L, Nr 203
kegest: Findbuch 1 SHSA Dresden Abteilung Altere rkunden, Band 088 K1Öö-

sSter und Stifter, Kloster Reinsdorf Nr. E Wernigerode Kepertorium Vitzenburg
Nr 1665 kegesten der Urkunden des Klosters Reinsdorf Nr I Dobenecker (wie Anm

E Nr. 1452; Schieckel (wie Anm 100) Nr.
lteratur:': aumann, Ciüter (wie Anm Anm. 10; Beumann H/ eıtrage 108881

Urkundenwesen der Bischöfe VO Halberstadt D241) AUF 1 F 1939, 1—-101, hier 59);
7Zöllner W Die Arenga ın den Urkunden der Bischoöfe VO Halbersta: VO den Anfän-
SCcH bıs ZUT des 13. Jahrhunderts. Mıt einem Anhang: DIie Halberstädter Ars
dictandı aus den Jahren 1193/94, Halle 1958 (Diss. masch.), 4953

Bamberg 1144 September
Bischof Egilbert VO  An Bamberg überträgt dem Kloster Reinsdorf (Reginstor,

d us Bamberger Besıtz Hufen 1n (;leina Glina), VONN deren Einkünften SE1-
1ienNn Lebzeiten der Jag selner Urdination, ach selinem Tod sSe1In Jahr-
gedächtnis Jag selner Beerdigung egangen werden soll Auf Bitten des
Abtes Wolfrad fügt den e1l elines Strauchwerkes rubo), der In der Breıte
VO niedrigen Tal bis Z Königshügel (a MOd1CO va ad ollem ReQ1s),
1n der Lange VOIN Wermutshügel bis Z Flurgrenze des Dorfes (a CO Absıint-
h11 ad e1usdem ville termiınum) reicht, mıt der Bestimmung hinzu, da{fs die-
SCS aldchen nicht erodet werden darf (sılvulam NEQUAGUAM exstirpent, sed
nutriant). Bischof Bruno von Strafisburg|], Propst Ulach; Kanoniker Ulrich,
die Kapellane Ulrich, Hermann un Siegfried, Hermann, (Jtto VO Luterb.,
VON Eıska, Uto VO Wıizzıina, Gundeloch VO bolindorf, EZZ0, acelin, Heinrich
unı dessen Sohn Pero, Emehart VO  aD Scheidungen idingin), Friedrich VO  a

Streitberg (Stritperch).
NNO dominıice INCArNation1Is millesımo LAEH,; Iindıctione Yl actum IN monte

Babenbergensi TT kal octobrıs.

Überlieferung: SHSA Dresden E Perg.
Slegel: est des durchgedrückten bischöflichen Slegels
Rückvermerke: and Jh ff; andere gleichzeitige and Bambergensis ep1SCO

PU>S Eigilbertus Y X:
and 18.Jh Keinsdorff Anno 1144

Druck Kunde (wlie Anm. Nr (S ist „profuturi” ın „profuturos” un:! 16
„indictione R 1n „indictione korrigieren)

kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr Wernigerode (wie Urkunde
Nr. Nr. 2/ Schieckel WI1Ie Anm 100) Nr 5/

Literatur: Guttenberg Frhr. e Das Bıstum Bamberg, (Germania Sacra {L,
Berlin 1937, 140), Ziegler DE Das Urkundenwesen der Bischoöfe VO: Bamberg 100/—
139 (Diss.) München 1981,
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1181 |VOr September 24 ]
Ab:t Sliegfried VO  - Hersteld beurkundet, da{fs Propst SWw1gger VO  aD Memle-

ben auf seinen Rat un:! Befehl w1e auch mıiıt Zustimmung des Konventes der
Hersfelder Kirche, iıne halbe ufe miıt eliner Hofstätte iın Reinsdorf, welche
Schillinge Zzınst, für Mark Silber Abt Albero VO  > Reinsdorf verkauft hat,

mıt diesem Betrag eın C367 1ın Obhausen erwerben können.

Überlieferung: SHSA Dresden 3, Fers:
Slegel: gut erhaltenes, durchgedrücktes Siegel des Abtes jegfrie: VOoO  - Hersfeld
Rückvermerke: Hand Jh P andere (?) gleichzeitige and ittera hersfteldensis

e D pr1ımo
and Jh Reinsdorff 11NO 1151

Druck:
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. G Wernigerode (wıe Urkunde

Nr Nr 3 Schieckel (wie Anm. 100) Nr 07

In nomıne sancte et individue triınıtatıs 1ITr1dus del gratia Herveldensis
ecclesie abbas Ut rata presentium facta posterı1s elucescant 1ın posterum,
qua infidiantium circumventione obfuscentur, tam nOostra YJUaIn reliqguorum
rıte / quandoque vacillent, scr1pt1 testimon10 ad Steros transmıt-
tuntur Notum SIit ig1tur tam uturis qUam presentibus dominum uviggerum,
nostre Mimilevensis ecclesie preposıtum, 1USSUu consilio NOSTITO ( H078181 et
Herveldensis AdSSe1Nsu capituli ad MmMalor1s commodi Incrementum dimidium
INansum 1n KReinesdorf Cu ara SX solidos persolventem, domiıino Alberoni,
ecclesie videlicet ın KReinesdorf abbati, PTO SCX Marcıls xamınatı argent1 Vel-
didisse ad comparatiıonem predii 1ın Ubhusen. Et ut hoc factum ratum C  ( m
neat et inconvulsum, ut utrı1usque partıs IN OINMNE recidatur et impe-
dimentum, sigillı nostrı ımpressione corroboramus et utrıusque ecclesie test1-
bus idoneis subter notatıs confirmamus. Testes: dominus Dietmarus Hervel-
densis capıtuli decanus, uto malor prepositus, Albero camerarı1us, Herman-
1U  CN capellanus, dominus Heinricus de Buch, Mimilevensis ecclesie
advocatus, uto de Pichne (ZEP duobus filiis Uul1Ss Friderico et Tutone, Mane-
goldus de Roden, advocatus 1n Keinsdorf, Hermannus filius e1us, odeboldus
prefectus de Nuenburc Castro, Udelscalcus et frater 1USs® Velfradus de Wiıte-
endorft. Actum 11110 incarnatıon1ıs dominiı octogesımo pr1mo, 1N-
dictione Alllla, g]orio0sissimo Romanorum ımperatore et semper
auUgusto Fril!®”derico. Feliciter Amen.

a) „e1lus” VO  a gleicher and über der Zeile nachgetragen.
109) Durch aufgedrücktes Stegel Nn1ICcC sichtbar.
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1197 VOor al|
Bischof Gardolf VO  - Halberstadt verleiht mıt Eiınverständnis selner Kano-

nıker un: auf Bıtten des Abtes Cckenar:'! dem Kloster Keinsdorf den Zehnten
eines bısher unbebauten Berges bei Reinsdorf (decimam Cul1usdam MONtIS 1usta
dictum locum hucusque InCcult1) muıt der Verpflichtung da{fs das Kloster aiur
monatlich 1ne Messe für den Bischof un: die ebenden Domkanoniker und
ıne Totenmesse für die verstorbenen Halberstädter Bischöfe und Kanoniker
begehen soll (SinQulis mens1ibus ıbidem DYO ePISCOPO et CANONILCIS A10F1S ecclesıie U1-
ventibus MI1SSQA ÜUÜNGA salutıs celebretur et UNA M1SSQA defunctorum DFO defunctis ePISCO-
IS et AL0rISs ecclesıe CANONICIS).

Dompropst Konrad, Dekan Werner, Gerold Kellner, Burchard VO
Schladen (Slathein), (Jtto VO Döben In); Lalen: Godebold urggra. ın
Neuenburg (Nuwenburc), Heinrich VOIN eIndor. (Nıendorp), Otto VO  a Harbke
(Hartbeke)

cta SUNT hec NNO INCAarnNationıs dominı /Indıctione DTE-
sıdente Romane sedi Celestino PADU, re&nante QLori0sissimo Komanorum imperatore
Henri1co, MNNO ordinationis nNOosStre quarto.

Überlieferung: SHSA Dresden LA
>legel: leicht beschädigtes anhängendes Stegel des Ausstellers, Darstellung ent-

spricht Abb atfe Nr In alb Wie Anm. 84)
Rückvermerke: and Jh Gardolffus halbers MCIXXXXVI

and Jh Keinsdorf 197
Druck alb (wie Anm. 84) L, Nr 3585
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr Nr. Wernigerode (wie Urkunde

Nr. 1) Nr Dobenecker (wie Anm. &: Nr. 1050; Schieckel (wie Anm. 100)
Literatur: Naumann, (Guüter (wie Anm. Anm. 1 / Beumann (wie Urkunde Nr

1197 Vor Mai|]
Abt Eckehard VO  5 Reinsdorf ist euge 1ın einer Urkunde Bischof Gardolfs

VOoO  a Halberstaét für das Benediktinerkloster uysburg.
TUC alb (wie Anm. 84) L, Nr. 390
kegest: Dobenecker (wie Anm. IL, Nr. 1051

1203 September.
Der päpstliche Legat Bischof Gu1do VO  a} Preneste bestätigt auf Bitten VO  aD}

Abt un:! Konvent verschiedene eubruchzehnten (decımas novalıum In 67]-
vestribus locıs ad prefatum cenobium pertinentibus IMNNOVAtoruUm S1UC INNOVANdO-
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YUuM):- VO  a Kalzendorf, Jüdendorf, Schnellendorf un!: Bedelarerot, welche der
vormalige Bischof Rudolt dem Kloster übergab (vgl Nr 1 J

VO  m Zingst (Cindest), Vitzenburg, | BedJelerer[od], Schirmbach (Schirinbek),
Gleina Glına) SOWI1E VO  m} der Insel bel der Mühle (in insula 1uXta molendinum),
welche eiınst Bischof Glero|] VO Halberstadt (1160=1177)1209 dem Kloster über-
rug;

VO  i eiInem bisher unbebauten Berges bel Reinsdorf, den Bischof Gardolf
dem Kloster schenkte (vgl Nr 4 J

VO Gleina, der dem Kloster nach uswels eliner Urkunde VO einstigen
Halberstädter Bischof Rleinhard] (110744123) Z.UT Ausstattung übereignet
wurde (decımam de INa eıdem ecclesie In dotem ab uondam ePISCOPO alb
SeCcUNdUmM tenorem SUl1 privilegzii).* *

Actum INCAarnationıs verbı MiCCG.HE NENSE septembrı.

Überlieferung: SHSA Dresden 134, Perg.
Sliegel: leicht beschädigtes, Pergamentstreifen anhangendes Siegel des Ausstellers
Rückvermerke: and Jh Gil...] Lega. sedis mMCcC11

and Jh Reinsdorff Septembri Anno 1203
Druck: alb (wie Anm. 84) L, Nr. 424

Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. } Wernigerode (wie Urkunde
Nr. Nr. ad obenecker (wie Anm UL, Nr. 1246; Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 148

lteratur:': a Vıtzenburg (wie Anm. 318; Naumann, Guüter (wie Anm.
Anm. 1 / Pfeil K Zur Geschichte der uUun! des Schlosses Nebra der Unstrut,
Sangerhausen 192933

reyburg 1203 Vvor September 24|

110) In der Urkunde ist LLUT VO IIG ep1SCOpUS Halb.” die ede SOMıIt könnte INa  -
türlich uch Bischof Gardolf VO  - Halberstadt denken. Da VO  - diesem ber Ur-
kunde Nr. vorliegt, mıt der den Zehnten elines Berges bel Reinsdorf das
Kloster schenkte, ist ohl her davon auszugehen, da{fs die Schenkung VO  z B1-
SC Gero erfolgte, weil iın Urkunde Nr. 11 sich Bischof Konrad auf das Vorbild
Bischof Reinhards un der anderen Bischöfe bezog.

14ED Dafs sich bei dem 1n der Urkunde als N quondam ep1SCOpus A bezeich-
neten Bischof mıt größerer Wahrscheinlichkeit Bischof Reinhard (1107=1123)
handelt un nicht Bischof Rudolf, WI1e der Herausgeber der Halberstädter
Urkunden, Schmidt, annahm, geht ohl Aadus der Tatsache hervor, da{fs der päpstli-
che ega die Schenkung Eextra aufführt und nicht Z.U[XT anderen, ‚UV! aufgezähl-
ten Donation eiInes Bischofs „R H rechnet, welche durch Urkunde Nr eindeutig
als Schenkung Rudaolfs aufgelöst werden ann. Vgl uch Nr. I 1n der auf die
Schenkung des 1SCHNOTIS Reinhard eZugiwird un:! W OTaus hervor-
geht, da{fs sıch beli dem geschenkten Zehnt eıinen Weinbergzehnten gehan-
delt hat Die Zehntübertragung Reinhards ıst für den Zeıtraum SE 1IZU-
setizen. Daraus folgt, da{fß bereits der erste RKeinsdorter Abt Ludiger einen Wein-
berg 1n Gleina anlegen 1efs
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Abt Wiederold VO Goseck ozeke), Prior Heıinrich VOoO  - Zscheiplitz
(Scıplız) und Pfarrer Albert VO  D reyburg (Vrıburc) entscheiden 1n dem Streit
zwiıischen Abt Heinrich VO  a} Keinsdorf (Reinisdor un:! dem Priester Herbold
VO  a Leiha (Leie) als VO  5 der Halberstädter Kirche beauftragte Richter (In
hıiecto CONFFraACiu ab ecclesia Halverstadens1ı IUdices) dergestalt, da{fs der Priester
Herbold VO  - Leiha VO Abt 1mM Eiınverständnis mıt seInem Konvent (Gehoöfte
ın Gröst (Grozeste) erhält, die jJahrlic Schillinge unı Denare Zzınsen; 1mM
egenzug erhält der Abht das Besetzungsrecht für die Kırche ın Schortau
(Scurtowe), die AUSs der Jurisdiktion (1urisditio0) der Parochie Leiha herausgelöst
worden ist. Konrad VO  a Karsdorf (Karlestorph), kilhard VO Reinsdorf
(Reinstorph), Gunther VO  > Zorbau (Zurbowe), anegold, Albert un Walther
VO üucheln (Müchele), Berno VO  > Melmsdorf (Malmarstorph), Gottschalk VO  -
Leiha (Leie)

cta SUNT hec NNO dominiıce INCAarNation1ıs(indıctione VE datum Vri1-
hurc.

Überlieferung: SHSA Dresden H138 Perg.
Stegel: Pergamentstreifen Siegel der Aussteller

Abt Wiederold VO  > Goseck (Mitte, beschädigt)
Prior Heinrich VO  m Zscheiplitz (links, est erhalten)
Pfarrer Albert VO reyburg rechts leicht beschädigt)

Rückvermerke: and Jh er
and Jh Reinsdorff Anno 1203

ruck: Demnächst Tebruck Sl Die Gründung des Klosters Zscheiplitz. Zur Entste-
hung des Reinhardsbrunner Frauenpriorates der Unstrut un! selner Bedeutung für
die Ludowinger 1200 Sachsen und Anhalt 20, 1997, 331—-358, hier 357

Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. Wernigerode (wie Urkunde
Nr Nr. Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 149

Abbildung: Säck]l B Das alte Freyburg (novum castrum 3} Freyburg 1994, 15

Obhausen 1205 Juni +
Abt Heinrich VO  5 Reinsdorf ist euge In elıner Urkunde des Landgrafen

Hermann VO Thüringen für das Zisterzienserkloster Sıttichenbach.

Druck: Codex Diplomaticus Saxonlae KReglae, hrsg. Posse, Hauptteil 1—3,
Leipzig hier L, $ Nr

Kegest: Dobenecker (wie Anm. IL, r.1284

| Reinsdorf] 1206 September
Bischof Konrad VO  z Halberstadt weiht die Kirche 1ın Keinsdorf Ehren

Gottes, die gemä seiliner Pflicht visıtiert hat un nicht geweiht vorfand
(secundum officı1 nostrı ebitum VISILATrEMUS ecclesiıam In Reinstorf nobis IN domino
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suffragantem et CONSsSecratam INVENISSCMUS), auf Bitten des Abtes Heinrich
SOWIE des gesamten Konventes, nımmt die Kirche in selinen besonderen
Schutz (nOS C  S NOSFrO Hatrocını10 spectaliter amplectentes) und bestätigt dem
Kloster olgende Besitzungen:

f2 Huten 1ın Schortau (Scurtuve), Hutfen 1ın Grost (Grozeste), Huten in
MSCOT marstor Hufen ın Rogeliz, Huten ıIn rLeZ1PE, VER Hufen 1n
Pettstedt (Pozeste), Hutften un Morgen Wald iın Gleina Glina), welche
zwischen dem Wermutshuügel, dem Königshügel un: dem Uppelerhof-Hügel
liegen (Sıta inter collem Absınthii et collem EQ1S et collem Uppelere 0VE), Hufen
In Oberndorf (Overendorf), Hutfen 1n Windhausen inthusen), Hufen ın
WOölh)lbitz ( Wuolbiz), /2 Hufen ın Bunstorf, Hufen 1ın Steigra (Steigere), 2
Hufen ın Lauchstedt (Louchstide), 13 Hufen 1n Melmsdorf (Malmarestorp),
Huten 1n Barnstädt (Barnestide) OVOIL ine ın Querfurt Querenvorthe) liegt,

Hufen ıIn Edersleben (Hedersleive), Hutfen In ingleben (Rincleve), Hufen
ın Schirmbach (Scerenbike), ufe 1ın Wangen, Hufen 1n Imlindorf, Huten ıIn
arta, Huftfen, eın Weinberg, ıne Wald un 1ne Wiıese In Zingst (Zcindest),

Hufen 1ın Johannesrode Rus Sanctı Johannıs), Hutfen 1n Jüdendorf, Huten
ıIn Reinsdorf (Reinstorf), Huten 1n Liederstedt (Litenstide) unı 1/ iın \
zenburg (Vizenburch) Abt VO  a Paulinzella (Cella Pauline), Heinrich Abt VO  a

eorg 1ın Naumburg, Friedrich Abt VO  aD kilversdorf (Eıilwardestorf), Meiın-
ard Domherr Halbersta Reinhold Kanoniker Marıa, Dietrich
otar; Lalen: die Edlen Heinrich VO  a Heldrungen (Helderunge), Hugold Graf
VO Buch Bouch), anegol von Tannroda| Vogt der Kirche, Albert VO  a Die-
endale; Ministerialen: Hermann VO  a Wangen, Konrad VO  - Reinsdorft.

NNO dominıce INCArNAatiONIS indıctione TH Istatt IX.], ordina-
HONIS nNOosStre Vl dıe GorQ20n11, qul1 est Idus septembris.

Überlieferung: SHSA Dresden I9 Perg.
Siegel: das ehemals eingehängte, stark beschädigte Siegel des Ausstellers leg lose

bei
Rückvermerke: Hand Jh Conradus ep1SCOPUS halbers ] reconcıliavit hoc

monasteriıum (2); weiıtere and 126
and Jh. Reinsdorff Anno 1206

ruck: alb (wie Anm. 84) L, Nr. 432
kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr f Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. i Dobenecker (wie Anm. 9) 68 T3ı Schieckel (wie Anm. 100)
Literatur: Plath, Vıtzenburg (wie Anm. 318; Größler, Unstruttal (wie Anm. 129

Naumann, Guüter (wie Anm. Anm. 1 / Beumann (wie Urkunde f Zöllner
(wıe Urkunde 159 Bobbe (wie Anm 13 e Pfeil (wie Urkunde

10
1207 Aprıl
Landgraf Hermann VO  a Thüringen ekundet, da{fs Gotebold VO Bornstedt

(Burnnestete) auf Bitte des Abtes Eckehard VO  a Reinsdorf VO  a Friedrich VO  a

akeborn akeburnen) für Pfund Silber (prO FriQginta eft SEPX: lıbrıs argenti) eın
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Cut miıt Hufen, Hofstätten, Wıesen un Weiden (predium CUM QUatuoOr
MANSIS ef CUM Quatuor Areis et pratıs et salicıbus attınentibus) gekauft hat, aber
gCh auftretender Lehnsstreitigkeiten (propter vVAarıas reclamacıones Aalcorum
qu1 IN benefic10 alıqua LDS1S acceperant) In selner Gewalt behielt, als diese
aber beenden konnte, übergab INnNmen mıt seinem Sohn Heinrich un:!
selner Gemahlın Berchterade die (iüter ber dem Johannesaltar
Pfund Silber (sexagıinta liıbrıs argent1) Abt ckehar Nachdem aber sowohl Aht
Eckehard als uch Ote VO  5 Bornstedt verstorbenn/ hat dessen Sohn
Heinrich durch teuflische Überredung getrieben versucht, die andlung
des Vaters rückgängig machen. Heinrich, der fünfte Abt VO  aD Reinsdorf, hat
ihn daraufhin mıt } /2 Pfund Silber duabus T1 argent1 et 1IM1A104 abge-
en, da{fs Heinrich VO  a Bornstedt 1U ZU zweıten Male über den eli-
quien des Täufers (super rel1qu14s heatı Johannıs den Verzicht auf diese CS
ter beschworen hat.

Albert Csraft VO Eberstein (Everstein), anego VO Tannroda (de RO-
de), Vogt des Klosters, Iscalcus VO  m Vitzenburg, Ulrich urggra (prefectus
VO  - Wettin 1In), Gozwin VO  > Wangen, Tammo VO  5 Werben (Wirbene), AI
bert un Friedrich VO  > Mücheln (Mochele) un welıtere Ministerialen der
Bamberger Kirche Albert der Weiße Albus) un Albert der Schwarze Niger)
un Gerlach, Ministerialen des Landgrafen.

cta SUNT hec NNO dominice INCAarnation1s NECGE indıctione V VII°
kal MAaL, domiıino Cunrado ePISCOPO venerabaıilıter regente ecclesiıam Halverstadensem,
nante domino nNOSFtFro Iesu Christo, CUl est honor IN secula.

Überlieferung: SHSA Dresden IN Ferg:
Slegel: anhängendes beschädigtes keitersiegel des Ausstellers, Abb bei Posse C DIie

Slegel der ettiner, der Landgrafen VO  5 Thüringen, der Herzöge ([8)8! Sach
sen-Wiıttenberg und Kurfürsten VO  z Sachsen au askanıschem Geschlecht,

1I Leipzig 1888, aie AIL, Nr.
Kuüuckvermerke: and Jh. de predio id est 1111 Mansı:! I1 arels et pratıs et

salicıbus actınentibus
and Jh. Hermannus lantcravius thuringie et palentinus aXo

nıe Sl reverendo Conrado halbrs ep1Sscopo mM7 cch7
Reinsdorff Cal lunisand Jh.

Druck DSR (wie Urkunde D Nr.108
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. Dobenecker (wie Anm. 1L, Nr. 1340; Schieckel (wie Anm. 100) Nr 173

117
207

Bischof Konrad VO  z} Halberstadt überträgt muiıt Zustimmung selner ano-
nıker un: In Nachfolge des Bischofs Reinhard un dessen Nachfolgern (nOs
LQ1tur predecessorum NOSIrOTrUM, videlicet dominı nostrı Reinardı ep1iscopl et alıorum,
vest1Q11s inherentes) Abt Heıinrich un dem Konvent VO Reinsdorf den ehn-
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ten VO  a drei dem Kloster gehörenden Weinbergen un War VO  a dem Weın-
berg VOT der Nebraer Brücke (mons ante pontem Nevere), VO einberg in

Steigra (mons qu1 VOCALUF Steigere) und VO einberg ıIn Johannesrode (mons
qu1 VOCaALur novale Johannıis) VO denen elIner bereıits angelegt wurde, wäh-
rend die wel übrigen YST angelegt werden sollen, in der Weiılse, da{fs dafür 1m
Kloster die Memor1a für en Bischof un! sSeINE Nachfolger egangen wird (ut
nNOosStra nNOStrorumque SÜ  ”SSOTUM In eMOr1a IuQ1ter habeatur) Der dritte T-en
der Einnahmen des Zehnts VO einberg auf dem Johannesberg ist für das
Armenhospital (hospitale pauperum) edacht. Werner LNompropst, Urcnar'
Dekan, Friedrich vicedominus, (Otto Diakon, Almarus Propst VO  a Gt Paul un
die übrigen Domkanoniker; die en Werner VOoO  - Suselitz (Suseliz), Arnold
VO Schermcke (Scerenbike), Konrad (sraft VO Kegenste1in; die Ministerialen:
eDNhar Truchsefds, Dietrich Marschall, Ulrich Schenk

cta SUNtT hec MNNO dominıce INCAYrNAatiONIS CX AT indıctıone |statt X]I
UNTLO ordınation1is hostre E atum DEr MANUM Tiıderıcı notarıl, Magdeburgen-
S1S CANONICL.

Überlieferung: SHSA Dresden 160, Perg.
Siegel: Siegel des Ausstellers ist verloren
Rückvermerke: and Jh. 2ff (?) Conradus halbers welıtere and 17

Hand Jh Reinsdorf 1207
Druck Halb (wie Anm 84) L, Nr. 439

Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr Nr. 9; Wernigerode (wie Urkunde
Nr Nr. 9; Dobenecker (wie Anm 1L, Nr. 1353 Schieckel (wie Anm 100) Nr. 176

lteratur:': Beumann (wie Urkunde fl Zöllner (wie Urkunde 161

1208
Bischof Konrad VO  — Halbersta bestätigt den Verkauf eiıner Hufe ın chal-

kendortf (Scalchendorp) durch das Kloster Hornburg Zelle (Horenberch)
Abt Heinrich VO  —- Reinsdorf für den Preıis VO  mD Mark Der Propst des Klo-
sSters hat VO  a diesem Geld 1ne Hufe ın sieben SLEVE ekauft.

Werner Dompropst, Urcnar: ekan, einhnar Archidi  On, Kon-
rad Propst VO  - St Marıa; die edlen Lailen Albert VO  e’ Hakeborn, Werner
VO  > Lichtenberg, Gunzelin VO Krosigk YOZU. Bruder des 1SCHNOTIS; MIi-
nıisterilalen: Gebhard Truchsefds, Johannes Gatersleben, Lietrich Mar-
schall

cta SUNTF hec MNNO dominıce INCAarnatıionis CC VE indictione |statt Ar}
ordinationiıs nostre VIT

Überlieferung: SHSA Dresden 166, Perg.
Siegel: Bleibulle des Ausstellers Seidenfaden, Abbildung bei Kittel (wie Anm. 32)

168, 45/ (Umschrift)
Kückvermerke: and Jh O‚ andere (?) gleichzeitige and Conradus halbers

CCV1
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and Jh Keinsdortff Anno 1208
Druck Halb (wie Anm. 84) I/ Nr. 448; der Klöster Mansfeld (wie Anm.

31) 302 Nr.4
kKegest: Findbuch Dresden (wıe Urkunde Nr. Ar 10); Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr 10); Dobenecker (wie Anm. IL, Nr 1382; Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 154
Literatur: Beumann (wie Urkunde ÖU; 7Zöllner (wie Urkunde 154

1208
andgra ermann VO  - Thüringen bestätigt, dafs einst Abt ckenar: VO

Keinsdorf VO Burggrafen Ulrich VO  - Wettin Hufen iın Jüdendorf für
Pfund unter der Voraussetzung gekauft hatte, da{fs diese (uüter freie E1igengu-
ter selen. Jedoch mufste Eckehards Nachfolger, Abt Heinrich VONn Reinsdorf,
Frowin VO  m Schnellroda (Snellenrode) für die Freiheit derselben (1HETr noch
einmal un: Silber bezahlen, da dieser sagte, da{fs die Guter ach F
hensrecht empfangen habe (iure benefict S: SUSCEPISSE 1cCeba Auf Bıtten des
Abtes Heinrich hat daraufhin dern urggra VO Wettin den Über-
5ANZ selner Eigengüter das Kloster VOT den Grafen unı Baronen auf dem
Gerichtstag in Röblingen (In provincıialı lacıto Keveningen COTUM comiıtıibus et ha-
ron1ıbus, qul1 aderant) bekräftigt.

Albert Erzbischof VO  a Magdeburg, Hugold Gräf VON Buch Frele: C;eD-
hard VO  zD} Querfurt, anego VO  a Tannroda, (G(G0Zzwıin VO Wangen. iniste-
rialen: (Jtto VO  m> Crebezenvelt, Reinhard, Irnfried, Burchard, Ekkehard VOon

Neuenburg.
CIUM NNO INCArNatioNnIs verbi MC VL indıctione
Überlieferung: SHSA Dresden 167
Siegel: angekündigtes Siegel des Ausstellers ist verloren
KRückvermerke: and Jh. ff Jodendorff, andere and Hermannus palatinus

Saxonie et langravius Thuringe CCVI and Jh.
Reinsdortff 1208

Druck: DSR (wie Urkunde 5
kKegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr II Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr I Dobenecker (wie Anm IL, Nr.1389; Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 185
Literatur: atze, Landesherrschaft (wie Anm. 70) 506

Halberstadt 1208
Der Abt VO  a} Reinsdorf |Heinrich] ist euge 1n elıner Urkunde des Bischofs

Konrad VO  a Halberstadt für das St. Kloster 1n Halberstadt.

jube Urkundenbuch der Stadt Halberstadt, (Geschichtsquellen der Provınz
Sachsen Z bearb Schmidt, Halle 1879, r.16

keg Halb (wie Anm. 84) B Nr 444; Dobenecker (wie Anm. E Nr 13585



AT Geschichte des Benediktinerklosters St oOhannes Baptısta 265

15
TF
Bischof FEkbert VO  - Bamberg überträagt dem Kloster Reinsdorf unter Abt

Heinrich das Eigentumsrecht den Huten un: Morgen UO0S ef
T M ugera) Land, die Friedrich VO  a Wetzendorf ( Witesindorf) dem Kloster für

ark verkauft hatte Gundeloch, Dombherr VO:  z Bamberg, Heinrich, Ka-
noniker VO  — St. Marıa 1ın Irunstadt (Turstat), Heinrich, Scholaster GSt (8)
Konrad, Pfarrer Kronach (Cranach), Heinrich, Giraf VO  - tolberg
Stahelberch), anegol VO  — Tannroda (Rode), Ludolf VO  a Berlstedt
(Berlesteten), einhar‘ VO  aD Neuenburg, Friedrich un! alther VO Mücheln
(Mucchele), Erchenbert TIruchsefis VO  a Pottenstein (Botenstein).

Arcta SUNF hec NNO INCAYNAatiONIS dominı (A- AIIL, Indıctione pontifi-
CAatus nostr1ı OCLaVO. Datum PEr IMANUM Berwic1 notarın.

Überlieferung: SHSA Dresden Ferg.
Siegel: beschädigtes Siegel des Ausstellers
Rückvermerke: and Jh: HE} andere Hand Eckebertus bambergensis epISCO-

PUS
and Jh. Reinsdortff Anno 12172

Druck Kunde (wie Anm. Nr.
kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. Z Wernigerode (wıie Urkunde

Nr. Nr 1 / obenecker (wıe Anm IL, Nr. 19524; Schieckel (wıe Anm. 100) Nr 200
| ıteratur: Schöftfel P/ 1)as Urkundenwesen der Bischöfe VOIN Bamberg 1m Jahr-

hundert (Erlanger Abhandlungen YAOHR mittleren Meuern Geschichte IX Erlangen 1929,
43 (zum Otar Berwicus)!!2

16

NaC 1216 Junı1 —VOT 1226 eptember
Bischof Ekbert VO  S Bamberg überträgt dem Kloster Reinsdorf 2 Hufen,

die ihm Friedrich VO  n Wetzendorf (  ıtsendor, un! Konrad VO Schnellroda
(Snellenrode) aufgelassen haben Bischof ckehard VO Merseburg miıt
selnen Ministerialen Herbord |von Zorbau]| un Reinbert von Horburg]; Ar-
old VO  a Mücheln, Albert un! Anno VO Mücheln; Albert KL Emehard
un! Heinrich und Ernst VO  a Scheidungen (Scidingen).

Überlieferung: SHSA Dresden 1624

Slegel: este des Pergamentpressel anhängenden Wachssiegels erhalten
Rückvermerke: Hand Jh. ; @ andere gleichzeitige and Bambergensis

112) Schoftfel wI1es C 107 Nr. die Urkunde Nr. dem Kloster Arnoldstein ıIn
Kaäarnten (!)

113) atum ergibt sich daraus, da{fs der als euge genannte Bischof Ekkehard VO.  -

Merseburg se1lit dem Juni 1216 1 Amt un der gleichfalls als euge genannte
TNS VO  z Scheidungen 1226 September bereits verstorben ist (vgl. Schlesinger
|wie Anm. 26]| 149 un:! Urkunde Nr. 21)
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and 16. J8 Reinsdortff
Druck: Kunde (wie Anm Nr
KRegest: iındbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 17/0; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 170; Schieckel (wie Anm 100) Nr. 223

Halberstadt 1216 VOor eptember 24|
Bischof Friedrich VOINl Halberstadt bestätigt auf Bıitten des Abtes Heinrich

und der Mönche VO Reinsdorf, welche ıIn besonderer Weise Liebt quOS SIN-
diligimus carıtate), die Schenkung der Weinbergzehnten des 1SCNOIS Kon-

rad (Nr 1D Nimmt die Weinberge der Brücke VO  z Nebra, VO Stelgra un
VO  - Johannesrode novale Johannıs) unter selinen Schutz, erneuert die Ver-
pflichtung A MemorI1a für den Bischof un: die Halberstädter Domkanoniker
un: bestimmt ın Nachfolge des Bischofs Konrad, da{fs der dritte eıl des We1l-
11eS VO Johannisberg dem Armenhospita (hospitale pauperum) zustehen soll

Anno Zellerar, Almarus Propst VO  a St Paul, Arnold VO chermke
(Scerenbike), er V  m Lichowe, Bernhard VICEdOoMINUS, Konrad Propst VOoO  n

Maria un das AIl Domkapitel, die Lalen: Werner VO Lichtenberg, Hu-
gold un Hermann, Brüder VO  Br Schermke (Scerenbike); Dietrich Marschall.

cta SUNT hec alb In capıtulo NOSFtFro NNO dominıce INCAarNatıionıs GEXVL
indıctione quarta, presidente sSancte Romane ecclestie Innocenti10, regnNante €-
N1SSIMO domino NOStro Friıder1co Romanorum rESE SEHLDETF AUQUSTO, DDatum DEr MA-
HU Tidericı notarız nostr1, NNO ConNsecrationıs nNOStre quinto.

Überlieferung: SHSA Dresden 203, Perg.
Slegel: al rotgelber Seide hangendes beschädigtes Siegel des Ausstellers, Abb

alb (wie Anm. 84) I/ Tatel V, 28
auf Plica and Jh über der Siegelschnur und ın den beiden Ecken einge-

zeichnete Kreuze
verziliertes Kreuz muiıt “ UMSCHIt: Iidericus HalberRuckvermerke: Hand Jh
statens1is Episcopi Notarıus”; verziertes Kreuz miıt
UasCHHEt.. „Heinrico abbatı et conventul 1ın Reins-
torf”

and Jh Fridericus epISCOPUS Halberstadensis MCCXVI; weitere
and 1216

and Jh Reinsdortff 1216
ruck: Halb (wie Anm 84) 8 Nr 493
kKegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 1 / Wernigerode (wie Urkunde

Nr Nr 1 / Dobenecker (wie Anm. 11  J Nr. 1702 Schieckel (wie Anm 100) Nr. 230
Liıteratur: Zöllner (wie Urkunde 179; Pfeil (wie Urkunde 11

18
Halberstadt 1218 VOor September].
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Abt Heinrich VON Reinsdortf ist euge In elıner Urkunde des Bischofs Fried-
rich VO Halberstadt für St Mortriıtz 1n aumburg.

ruck Lepsius PI Historische Nachricht VO Augustiner-Kloster St. orıtz
Naumburg. kın Beıtrag ZU Geschichte der aumburg, Naumburg 1835, 103

Regest: Dobenecker (wie Anm 1L, Nr. 1799

19

1219 VOor September].
Abt Heinrich VO  - Reinsdorf ist Zeuge 1n einer Urkunde des Bischofs Fried-

ıch VO  - Halberstadt für das Augustinerchorherrenstift Kaltenborn.

TUC alb (wie Anm. 84) E Nr 511

Kegest: Dobenecker (wie Anm PE r. 1545

|vor 1225 PTIL 25]114
Bischof Ekbert VO Bamberg überträgt auf Bitten mMehards VO Schei-

dungen (Scıdingen dem Kloster Reinsdorf die ihm VO demselben aufgelas-
Guter, nämlich ine ufe ıIn Albersroda (Albersrode), un:! Silber un!

eın Malter Getreide. AÄAus diesen Mitteln soll 1mM Kloster iıne Kapelle errichtet
werden, 1n der äglich iıne Messe für die Verstorbenen und ine andere nicht
näher bezeichnete esse gefelert werden sollen. Die apellane des B1-
schofs, Propst Hermann VO  a Lobdeburg (Lodeburc), Ulrich VO Grindela und
der Otar Stegfried; die Lalen: Heıinrich VO  a Scheidungen, Albert Knut, Ar-
nold VO Müuüucheln UCi Vrowın VO  n Schnellroda (Snellenrode)

Überlieferung: SHSA Dresden, 1624 kk, Perg
Stegel: beschädigtes Siegel des Ausstellers A Pergamentstreifen, Darstellung

entspricht der Beschreibung bei Guttenberg (wie Urkunde 169
Rückvermerke: and Jh Bambergensis Albrechtsrode &, weıtere, durch

Kasur nıicht mehr esbare OIZ
and Ih Reinsdortff EpiscopIl Bambergensis

ruck: un! (wie Anm. Nr
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr Nr. 169; Wernigerode (wıe Urkunde

Nr Nr. 169; Plath, Iympanon (wie Anm. 413; Schieckel (wie Anm 100) Nr. 24()
lteratur: Schöffel (wıe Urkunde 15) 41 ZU Otar Siegfried. Er ist wahrscheinlich

uch der Verfasser der vorliegenden Urkunde

114) Der als euge erscheinende Propst Hermann VO  - Lobdeburg wird VOT dem
April 1225 7A3 Würzburger Bischof gewählt. Vgl Wendehorst A., Das Bistum

Würzburg. Teil DIie Bischofsreihe bis 1254 (GermSac 1, Berlin 1962, za ff.)
Freundlicher 1nwels VO':  a} Herrn Prof. Enzensberger.
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24

| Reinsdorf| 1226 September
Abt Heinrich un der gesamte Konvent VO  — Reinsdorf ekunden, da{fs der

Ritter Emehard VO Scheidungen “EBDE| Seelenheil selner namentlich CNaANN-
ten erwandten SOWIE seinem eigenem un:! dem seiner Frau Judith ıne
Kapelle Ehren des Erzengels Michael Adus eigenen Miıtteln un: unter Miıt-
wirkung des Klosters gestiftet hat Die Kapelle hat miıt Gutern 1n Stelgra
ausgestattet, die eın Talent Zzinsen. I)avon sollen Solidi für Lichter, Solidi
7A68 Tag der Weihe un: Tag des eiligen Hiıeronymus igilien un:
Seelmessen verwandt werden.

Überlieferung: SHSA Dresden 27/4, Perg
Siegel: Siegel Pergamentstreifen anhängend,

beschädigtes Siegel des es Heinrich:
Umschrift
Darstellung: thronender Abt miıt nach Innen gewendetem Abtsstab ın
der rechten Uun: miıt geschlossenem Buch in der inken and
D1egel des Konvents:
Umschrift: SANCTUS KEINISDORF
Darstellung: Taufe Jesu durch Johannes Bap., e1| mıt Nimbus, die
rechte and Jesu 1mM Segensgestus, die Linke auf Johannes den Taäufer
weisend, durch Wellenlinien stilisierter Jordan.

Rückvermerke: and Jh. andere and UuPp' capellam Michaelis
and Jh. Reinsdorff Anno 1226 Nonas Septembris

Druck:
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr 14:; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 14; Schieckel (wie Anm. 100) Nr 329

Heinricus del gratia abbas et collegium 1n Reinstorf cunctis hanc pagınam
inspecturı1s salutem In C’hristo. Qui1a facta modernorum exspirare possunt
acıli, nısS1 sSsustententur ammıiınıiculo litterali, 1dcirco ad noticiam unıyersorum
ı1dellum INnSINUACIONE presencıum volumus pervenire, quod dominus Eme-
hardus miles de i1dingin pPeTr remedio anımarum infra scr1ptarum, videlicet
Ernesti, Elikin, Emehardı, Mehrvctildis TEC 1ON 1PS1US Emehardı et Judithe —
OTr1S eiusdem, quandam capellam ın honore sanctı Michahelis archangeli,
sumptibus Ul1Ss nOostr1ıs 111  V 1ıbi cooperantibus, J1 110S fundavit, QUaLL bo-
N1S In Steigere S1t1S, talentum solventibus, dotavit. uod S1C erogandum CON-
titut OCTO solidis luminaria dicte capelle ministrabuntur, et D die dedica-
ti1o0nıs eiusdem refectionem dominorum representabunt et die sanctı leronım1,
YJUO est pridie kalendas octobris, prem1ss1s vigiliis et mı1ssa 1n defunctorum
plus solito sollempni, itidem SX solidis procuracl1o provıdeatur dominis et S1C
perpetuo singulis diebus MM1S:  E  sa eadem ın celebrabitur his diebus, quibus
ea mıiınıme congrult decantarı exceptis. Quam ordinacionem nostram CL
fuerit de INeTa conıvencla omnıum NOostrum et indubitata salus hoc loco quı1e-
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SCeNnNc1umM anımarum appensione horum sigillorum MUN1IMUS et frivolum
contradıictorem porcionem (u Datan et Abiron habıturum pen1s etern1ıs CeN-

involvendum. Huius statutı et® constitucion1s nostre testes SUNT hii
Heılnricus abbas eiusdem locı, Wolferus prıor, Kirstanus, Henrıicus, Errenber-
Lus, Heinricus, Phillıppus, Albertus, Anno, Hartmannus, Guntherus, E-
IUus, Cunradus, Cunradus, Hartmannus, Cunradus, Cuno. Kırstanus, Heiden-
r1CUS, Cunradus, Hermannus. Acta SUNtT hec 11110 incarnacı1o0on1s domıinı MOC -

quarto O11l septembris, epacta VII4, CONCUrrente secunda.

DE
1233
andgra Heinrich VO Thüringen überträgt auf inständiges Bıtten der

Brüder Konrad und Friedrich VO Tannroda (de Tannenrode) das Vogteirecht
(1US advocatıe) über Hufen In Almsdorf (Almarıisdorf) un Schortau
churtouwe), welches Dietrich VO aubach UDAC: bisher VO  - diesen 1E
hen esa dem Kloster Reinsdorf. Der Langraf ande 1n selner Eigenschaft
als VO Bistum Bamberg belehnter ervogt des Klosters Reinsdorf
(princıpales defens10 dıct1 monaster11 nobıs est reposıta QYACIA dominı ADINDer-
QeNSIS).

Heinrich Marschall un se1in Bruder Kunemund; Rudaolf£ Schenk, Berch-
old Iruchsefds, Friedrich un:! olfer VO  aD TeIIur (Drifurde); die Bamberger
Ministerialen: Emehard VO  a Scheidungen (Schidingen), Albert und Anno,
Heıinrich, Eberhard, Thimo un Friedrich VO  a Mücheln (Müchele).

cta SUNF hec HNNO INCArNation1s dominı Fr1Ccesimo HIT

Überlieferung: SHSA Dresden 319 Perg.
Siegel: leicht beschädigtes Reitersiegel des Ausstellers STauUET Hanfschnur, Abb

bei Posse (wie Urkunde 10) Tafel XII Nr
Rückvermerke: and Jh ın Almerstorff et ın Schortowe mans!]; andere Hand

Heıinricus lantgravius Thuringie et palatinus Saxonie
MCCXXX111

and Jh Closter Reinisdorff 1233
Druck: DSR (wie Urkunde E 5 Nr 4972
Regest: Indbuc Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. E: Wernigerode (wie Urkunde

Nr Nr 1 / Dobenecker (wie Anm ILL, Nr DE Schieckel (wie Anm 100) Nr. 394
lteratur: atze, Landesherrschaft (wie Anm. 70) 3985

23
1240 naC Maı 101
Bischof Ludolf VO  a’ Halberstadt bezeugt dem Abt Albert VO  - Reinsdortf

(Reinnestorp), da{fs VO Ebf. Siegfried VO Maınz die Vergünstigung erwirkt
hat, da{fs der Abt un: alle seine Nachfolger die Inful tragen duürten

a) G et” ist überhalb der Zeile nachgetragen.
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Eberwin Propst VO Büssleben (Busseleve), Magister Ricbert Arzt
(medicus) des Bischofs, ermann Notar des Bischofs, die Kıtter Werner VO  >

Suselitz, Friedrich VO Hersleben (Hersleve), Gebhard Graf VO  a Wernigerode
(Werniggerodhe) un ernnar VO Olvenstedt.

CIUM NNO INCAarNatıion1s dominı pontificatus nostrı HIT

Überlieferung: SHSA Dresden 361, Perg.
Abschrift 1mM 1L  > Magdeburg, Koplar S01 (Copiale miscellaneum
Halberstadense) Bl.1I

Siegel: angekündigtes anhangendes Siegel des Ausstellers ist verloren
Rückvermerke: and Jh (?) andere and ittera UuPp! infulam andere

and aprobacio ab ep1copo halbers propter nfulam
and Ih Reinsdortff Anno 1240

ruck alb (wie Anm 834) IL, Nr. 692
kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 16; Wernigerode (wie Urkun-

de Nr Nr. 16; Dobenecker (wıie Anm ILL, Nr. 920; Schieckel (wie Anm. 100) Nr
446

Lıteratur: Zöllner (wie Urkunde 209

Erfurt 124[2|] Januar
Erzbischof Siegfried N{ Maınz gestattet 1mMm Ekinverständnis mit dem Hr-

wählten VO Halberstadt, Meinhard, dem Abt Albert unı allen selinen ach-
folgern die nfu. auf den Mainzer Konzilien, den Halberstädter DIO-
zesansynoden un 1m Kloster Reinsdorf selbst tragen.

Datum Erphordie UNTILO INCAarnationis dominıce millesımo ducentesimo quadragze-
S1IMO PYIMO Istatt secundo]l, HIT alendas Februarıt1, pontificatus nostrı1 NNO U0O0de-
CLIMO.

Überlieferung: SHSA Dresden 362, Perg.
Sliegel: stark beschädigtes Siegel des Ausstellers rot-gruner Seidenschnur
Rückvermerke: and Jh Confirmatio domino Magunt. archiep. propter

infulam pr1mo, andere gleichzeitige and
and Jh Reinsdorff Anno 1241 alendas Februarii

MMIC alb (wie Anm. 84) IL, Nr AL
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr Nr IS Wernigerode (wie Urkun-

de NT: Nr 1 Dobenecker (wie Anm ILL, Nr 1023; Schieckel (wie Anm. 100) Nr.
46()

1247) Maärz
Abt Werner VO  - ersie überträgt auf Bitte VO Abt Albert dem Kloster

KReinsdorf den Zehnten ber den Abtshof 1ın Reinsdorf, SOWI1E den Zehnten
VO esamten Dorf Reinsdorf dergestalt, dafs der Abt Albert bzw. seiInNe
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Nachfolger dem Kloster Hersteld jedes Jahr St Michaelstag dafür Talon-
7 Va zahlen mussen. Genannte Zehnten hatte ‚VO: der andgra Heıin-

rich VO  - Thüringen Lehen besessen und S1e dem Abt Werner VO  5 Hersfeld
wleder aufgelassen.

Überlieferungt: SHSA Dresden, 375 Perg.
Siegel: A gelb-lila farbenen Seidenfäden anhangendes Slegel des Abtes Werner

VO Hersfeld
Sliegel des Konvents VO  - ersie gelb-grünen Seidenfäden anhangend

Ruückvermerke: and Jh andere and hersfelt propter decimam In
Reinstorff

and Jh Reinsdorf Anno 1727 1247 (AF Aprilis.
Druck
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr Nr. 18; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 18; Dobenecker (wie Anm. ILL, Nr. 1028 1029; Schieckel (wie Anm. 100)
Nr. 461

In nomıne sSsancte et indiıvidue trinıtatıs Wernherus dei gratia Herstel-
densis as unıvers1is ad JUOS PTESCHS scr1ıptum pervenerit salutem In salutis
auctore. Ne C YJUE geruntur ın tempore simul CEE tempore labantur, 1ECESSE
est, scr1pt] memorTIe commendare, PCTI quod, 61 LECESSE fuerit, ad noticiam
succedentium reducantur. Notum 191  T SSse volumus universis presentibus

futuris, quod NOS, commMuUunNnıcCato consıiılio CONVenNTtTUS nostrı, ad instantıam et
peticıonem venerabilis 1n Christo domini Adilberti abbatıis 1n Keinstorph et
cConventus ibidem, decımam u curlam lam dicti bbatis 1n Reinstorf NeC
I9(8)  a et PE am villam eandem, YJUaIN dominus Heıinricus lantgravius et

palatinus Saxonie nobis 1ın feodo tenult, YJUAI eti1am decımam ad
1U nostras resignavit, 1lam dicto monaster10 contulimus SU hoc pacto,
quod prenomiıinatus abbas sie|u? quiıcunque PTO tempore 1n Reinstorf [abbas]?
exstiterıit nobis nostris Successoribus quatuor talenta etrTe SINgulıs annıs In
festo beatli| Milchaelis persolvat. Ut autem hoc nostrum factum ratum PeI-
mManeat et inconvulsum presentem scr1ıptum NOStTo et ecclesie nostre sigillis
duximus roborandum. Testes huilus factı SUNnNt: Ekkehardus decanus Herstfel-
densis, Ekkehardus mal0or prepositus, Dietmarus subdecanus, Hermannus
camerarıus noster, Reintwicus camerarlus, CuOnradus cellerarius, ymon —

pellanus noster et us cCoOoNventus Hersteldensis, Magister Erkenbertus SCO-
lasticus, Volkerus notarıus noster, Heılinricus dapifer noster, Gyso frater 1US
et I YJUaIT plures. Acta SUNtT hec 1ın Herstfelt NNO dominıiı millesimo ducen-
tesimo quadragesimo secundo, ı8088 kalendas aprılıs.

a) Loch 1m Pergament.
Loch 1m Pergament.

C) Loch 1m Pergament.
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76
Halberstadt 1245 prı
Bischof Meinhard VO  - Halberstadt übereignet dem Kloster Reinsdorf, dem
mıt besonderer Liebe zugetan ist quam specıalı amplectimur carıtate) den

Zehnten e1INes Weinberges, der neulich VOIl Kıtter Herbord VO CGleina (de G
Na) angelegt wurde un VO  5 dem e1in eil noch der Bearbeitung harrt (de NODO

exculta est et UC In parte alıqua excolenda)
DIie Domkanoniker Burchard, VICeEdomınNUuSs des Bischofs, Volrad Schola-

ster, Albert VO  aD} Krosigk (CTOZUCH), Gerhard; die KRitter Dietrich VO Hasserode
(Hartesrode), Friedrich VO Hersleben, Alvericus Kammerer.

! atum Halb., aprılıs dominı EL ADV. pontificatus nostrı ANNLO

IH

Überlieferung: SHSA Dresden 419, Perg
Siegel: stark beschädigtes Siegel des Ausstellers Pergamentpressel
Rückvermerke: and Jh C' andere and De decıma vinea, andere and

Meyn halbrs mccx1Iv
and Jh Reinsdorff Anno 1245

Druck alb (wıe Anm. 84) I Nr. T

Kegest: Findbuch Dresden (wıe Urkunde Nr Nr. 19; Wernigerode (wıe Urkunde
Nr. Nr. 15 Dobenecker (wie Anm. ILL, Nr. I22U: Schieckel (wie Anm. 100)

1246 Oktober
Bischof Meinhard VO  - Halbersta schenkt auf Bıtten des Abtes Albert

dem Kloster Reinsdorf den gesamten Neubruchzehnten VO  - dem Neuland,
welches das Kloster 1Ire eigene Anstrengungen ‚va hat (omnes dect-
NS novalıum, GueE de pPropr11s terr1s, 611015 aut pratıs propr11s sumptibus excoluerint).

Heinrich Abt VO Goseck (GozcC), agıster Volrad Kanoniker VO

St Marıla; Gebhard Graf VO  > Wernigerode (Werningerode); die Kıtter Dietrich
VO Hasserode (Hartesrode), Alvericus Kämmerer un eın Bruder Konrad,
Bernhard capellarıus.

CIUM et datum NNO Qratie ME XLVE, X AL alendas novembris, pontificatus
nostrı1ı NNO quıinto.

Überlieferung: SHSA Dresden 441, Perg.
Slegel: ragment des einem Pergamentpressel befestigten Ausstellersiegels
Rückvermerke: Hand Jh Meynhardus halbrs mccx1Ivı

and Jh: Reinsdortff Anno 1246 Cal Novembris
Druck alb (wie Anm. 84) IL, Nr. 769
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 2U; Wernigerode (wie Urkunde

Nr Nr 20 Dobenecker (wie Anm. HE Nr. 397 Schieckel (wıe Anm. 100) Nr 535
Lıteratur: Zöllner (wie Urkunde 216 Anm
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Kraynburg 1249 November 10
Abt Werner VO  a ersie überträgt dem Kloster Reinsdorf den Zehnten

VO  a einem Hof, den Kıcmar innehat, un:! den der die Meinher VO  a Vitzen-
burg eiınst auf Bıtten des es Albert VO Reinsdorf dem Kloster Hersteld
aufgelassen hat Als Anerkennung soll das Kloster Reinsdortf jJahrlic MI1-
chaelis Talente Wachs den Kustos des Klosters ersie zahlen

Überlieferung: SHSA Dresden 4./5, Ferg.
Siegel: anhangendes Siegel des es Werner VoO  - ersie fehlt
Rückvermerke: Hanı Jh zindest; andere and hersfelden. propter decimam

ıIn zindist XLIX, andere Hand
and Jh Reinsdorf Anno 1249 Idus Novembris

Druck:
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr NrT. ZE Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. Z Schieckel (wie Anm 100) Nr. 584
lteratur: Plath, Viıtzenburg (wie Anm. 319

Wernherus del gratia Hersveldensis ecclesie as omn1ıbus ad QUOS PTC-
S1115 scr1ptum pervenerit salutem ıIn auctore salutis. Kecognoscimus et O>
stamur, quod decimam curle, que dicitur Scindest, 53 vinea 1uxta curlam
eandem ıta et unNnOQO NSO 1n Reinsdorf, QUEIN quidam possedit nomıne
Kıcmarus, transerimus et donamus monaster10 sanctı Johannis Baptiste et
fratribus ibidem deo famulantibus. Quam decımam nobis tenuit nobilis VIr
Meinherus, alıquando dictus de Vizenburc, et ad instantiam domni Alberti
abbatis dicti monaster11 nobis resignavıt dictam decimam CU. bonis super1us
memoratıs. Ceterum quicunque PTO tempore fuerit as monaster11 INEeINOTa-

t1, singulıs annıs solvet custodiı monaster11 Hersveldensis duo talenta CFE 1n
festo beatı Mychahelis ın recognıtionem hu1lus donationis et memori1am
semplternam. Hu1lus rel testes SUNT Wernherus abbas Breitingensis, Theode-
r1CUS capellanus eilusdem, Lodewicus abbas de Reinhersburnen, Hermannus
camerarıus noster, Ekehardus preposıtus de Mimeleiben, Bruno capellanus
e1us, Magister Erkenbertus. Datum apud Creienburc 11NO dominı MOoOC -
e idus novembris.

Halle 1250) Juli 16
Abt Albert VO  - Reinsdorf ist Zeuge ın elıner Urkunde des Propstes Ekke-

hard VO Memleben für das Deutschordenshaus Kunigunde iın

TUC Urkundebuch der Stadt Halle, ihrer Stifter unı Öster, (Geschichtsquel-
len der Provınz Sachsen 10), bearb Bierbach, Magdeburg 1930, Nr. 256

kKegest: Dobenecker (wie Anm. 1L, Nr. 1822
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Hersteld 1250 Juli
Abt Albert VO Reinsdorf ist euge 1ın elıner Urkunde des Abtes Werner

VO  z} ersie. der mıiıt dieser Urkunde sSe1lINe Zustimmung für die 1ın Nummer
erfolgte Rechtshandlung 21Dt
ruck: Halle (wie Urkunde 29) Nr. 257
Kegest: Dobenecker (wie Anm. HE, Nr. 18724

A
1252 Mai1i
Abt Albert VO  - Reinsdorf ist Zeuge In elıner Urkunde des Edlen Burchard

VO  S Querfurt, urggra Magdeburg und se1INes Sohnes Burchard für das
Augustinerstift Rofleben.

Druck:
Regest: Dobenecker(wie Anm. 11L Nr. 2034; Klöster Mansteld (wie Anm. 31)

Nr. 3()

S
1253
Abt Albert VO  - Reinsdortf vergleicht sich mıiıt den Brüdern Gebhard un!

Gerhard VO  a Querfurt über die Mühle 1ın Krautdorf dergestalt, dafs ich die
genannten Querfurter ıne bestimmte Summe Geldes bereiterklären,
den VO  w ihnen abgeleiteten Klostermühlenzuflufs wıederherzustellen. Sie VOCI-

sprechen em Kloster auch, die Besitzrechte des Klosters der Mühle in Va
kunft nicht mehr 1ın Frage stellen un:! sich jeglicher Feindseligkeiten gEe-
enüber der Mühle enthalten.

Überlieferung: SHSA Dresden B: Perg.
Siegel: este der angehängten Siegel VO  - Gebhard und Burchard VON Querfurt
Rückvermerke: and Jh. andere and Uup! molendinam ın Crutdorff,

andere and dominorum de Querfurt propter
molendinam ın Crutdorfft MCCLIIH

Hand Jh. Reinsdorf Anno 1253
TUuC
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr 2 J Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 2 J Dobenecker (wie Anm ILL, Nr. 2179; Schieckel (wie Anm 100) Nr. 662

Allbertus] de!l gratia abbas 1n Reinisdorf hanc litteram inspecturı1s salutem.
Qul1a facta modernorum memor1a facıle transeunt posterorum, nısı diligenti
ittere testimon10 perhennentur, ideo presenti pagına tam presentis YJUaAIT füu-
turı evV1l innotescimus fidelibus, quod de aqueductu molendini1 nostrı1ı 1ın ( T1f
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dorf YJUCIM multis ALı 1LLICOTNLCUSSE et absque OIM ımpeticıone nOostra Od>dl-
derat ecclesia, perI dominum Gevehardum de Querinvurde nobis violenter
abiudicato et allas derivato, mediante quadam PECUNILE nNnOsSTtre ad J
luntatem 1DS1US transacthıonem talem fecımus, quod idem Gevehardus et (GGer-
hardus frater UuUus dicte AYyuEC meatum ad usumm molendini nOostrı restituerunt
nobis perpetuo possidendum veracıter promıttentes quod Her PpeCI PSO NEeC

perI alıquem heredum SUOTUM CUTSUS eiusdem filuvi um iımpedia-
tur et quod deinceps nullum inpedimentum LiEC obstaculum nobiscum molere
volentibus vel UlSs Or1latur u QOuam transachonem EL
S1071 s1igillı S uul 1EeC Ia{8) patru1 1DS1US videlicet Burchardı SCI1LOTIS dicti de
Querinvurde burcgraVvil, contirmavit et testibus infra notalıs legitime robo-
ravıt UOTUM 1LLOTILUNA 41n hec Teodericus PUuCI Heidenricus de Alvirstete,
He1ino de Helber Gerhardus de Rosburc castellani Johannes de Ame-
lungesdorf,* Hermannus de Amelungesdor Bertholdus de Gozerstete Her-
INannus Strancz® et 11 Ua plures Acta unt hec NNO IncarnaUlonıs domini

A
Assısı 1254 August
Papst Innocenz verleiht Abt Albert VO  aD Reinsdorf sOWI1E dessen ach-

folgern das Recht die NIu tragen

Überlieferung SHSA Dresden 543 Perg
>Sliegel päpstliche Bleibulle rotgelber Seidenschnur Vorderseite Innocentius

Papa 1111
Rückseite Bildnisse der Apostel Petrus un Paulus

Auf der 1Ca 115

Rückvermerke alteste Eintragung (13 Jh.) als „Adresse on der päpstlichen Kurie
eingezeichne 116

and 15 Jh privilegium propter infulam

a) urc Verweiszeichen wird ausgedrückt da{fßs uch de Amelungsdorf den
castellanı zahlen 1ST

b) e ® über der Zeile nachgetragen.
C} atım VO  - selber and nachgetragen.

15) /Zur Person uUun:! Tätigkeit des Schreibers un:! Distribuitors „G ANüske, P
Untersuchungen über das Personal der päpstlichen Kanzleıi Fa $ (AfD 20,
1974 s hier 208 f.) Der Schreiber ISt Vo  -B eventuell bis
1282 Dienstjahre der päpstlichen Kanzlei nachzuweisen

116) Vgl die bei Zöllner Die Papsturkunden des Staatsarchivs agde-
burg 23) Leipzig 19582 6.2572 aufgeführten welıteren Beispiele für
„Adressen



276 Holger Kunde

and Ih Innocenti Calend Septembris Pontificatus

TUC
Kegest: Findbuch Dresden (wıe Urkunde NT. Nr. 168; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr 168; Schieckel (wie Anm. 100) Nr 671 Nicht erfafst VO  m Potthast.

Innocentius ep1SCOpus SCETVUS del Dilecto 1110 abbatı Alberto
monaster11 ıIn Reinsdorf Oordınıs sanctı Benedicti Halberstadensis diocesis salu-
tem et apostolicam benedictionem. C:4um nobis petitur, quod 1ustum est et
honestum, tam V1gor equitatis QUaIT ordo ex1ig1t ratıon1s, ut id pPer sollicıtu-
dinem offici nostrı ad debitum perducatur effectum. kapropter dilecte in
domıiıno fili tu1s 1ust1is postulationibus orato CONCUrrentes AdSsSe1su uUuSUumn infule
Cu. omniıbus e1 pertinentibus In sollempnitatibus tue ecclesie et communıbus
In princıpum receptionibus et ubl PETSONE s1imiliter privilegilate convenerınt
Hbı et tu1s SUCCESSOr1Ibus unıversıs auctorıtate apostolica duximus conceden-
dum Nulli CIO OMN1INO hominum liceat hanc pagınam nostre CONCESSIONIS
infringere vel e1 Uusu temerarıo contraıre. 51 quı1s autem hoc attemptare
presumpseri1t indignationem omn1potentıs del et beatorum DPetr1ı et Paulıi aPO-
stolorum 1US noverıt INCUrSUrum. Datum SS1S11 VIL kal septembris PON-
tificatus nostrı 1NO duodecimo.

125 Januar *
Abt Albert VO Reinsdorf ist euge 1ın eiıner Urkunde des Propstes Her-

I11anın VO  a Memleben für das Zisterzienserkloster Pforte.

Druck: Urkundenbuch des Klosters Pforte, Teil Geschichtsquellen der Provınz
Sachsen 33 bearb Boehme, Halle 1893, Nr 141

Regest: Dobenecker (wie Anm L1L, Nr. 2305

Bamberg 1260 Oktober
Bischof Berthold, Dekan Hlieinrich] SOWI1E das gesamte Kapıitel der Bam-

berger Kirche beurkunden, da{fß Bischof Berthold 1im Einverständnis mıiıt SE1-
Ne Kapıitel dem Kloster Reinsdorf, das in weltlichen Angelegenheiten direkt
dem Bamberger Bischof untersteht gou ımmediate ecclesıe nNOStre In temporali-
hus est subiectum), mi1t Rücksicht auf die Armut des Klosters un! ıIn nbe-
tracht der Ireue des Abtes Albert, die Kirche 1ın Steigra (Steiger), deren Patro-
nat dem Bischof zusteht, SAamıt Zubehör übertragen hat Ferner überträgt B1-
schof Berthold dem Kloster das Eigentumsrecht Hutfen iın Bertholdesrode,
die der Hrr VO  — der Neuenburg un: VO diesem Heinrich VO Berthaol-
esrode VO  5 der Bamberger Kirche Lehensrecht besitzen. Aus deren Han-
den kann das Kloster die Hufen ablösen (Iıberare) un! eigenem Nutzen
verwenden. afür entsagt der Abt 1m Namen se1nes Konventes allem Recht
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der Kirche In Gleina, deren Patronatsrecht dem Bischof zusteht, uUun:
sollen alle über diese Kirche VO Bischof oder VO Kapitel früher ausgestell-
ten Dokumente ihre Gültigkeit verlieren. Heinrich ekan, Heinrich VO  -

Arnstein Archidiakon, Ulrich VO  a Bettenberch Kellner, Arnold VO  a Sonneberg
unnenberc) Kustos, Magiıister aCco Scholaster, Eberhard VO Schaumberg
cowenberc) Propst VO Sankt Stephan, Eberhard Propst VO  D Sankt un
Konrad VO  a Frensdorf Domkanoniker.

atum Babenberch MC EXK secundo octobris, pontificatus nostrı
ANNO SEPCUNdO.

Überlieferung: SHSA Dresden 99/, Perg.
Siegel: beschädigtes Siegel Bischof Bertholds rot-gelben Seidentaden anhangend

(Darstellung entspricht der Beschreibung bei Guttenberg (wie Urkunde 2)
187); angekündigtes Siegel des Domkapıitels ist verloren

Rückvermerke: and (?) Bambergensis Glına et Steyger
and Reinsdortff Anno 1260 Non Octobris

Druck: Kunde (wıe Anm. Nr.

Kegest: Findbuch Dresden (wıe Urkunde Nr 1) Nr. 23 Wernigerode (wie Urkunde
Nr. Nr. 2 / Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 747

1262 Juni
Bischof Volrad VO Halberstadt schenkt dem Kloster Reinsdortf den ehn-

ten ber eın Hopfenfeld un über den Hopfen (decımam humuletum
UMULUM), den vorher Friedrich VO  a Karsdortf rlesdorp besessen hat

atum 1dus IUNL, pontificatus nostrı MNNO sept1mo.

Überlieferung: SHSA Dresden 162411, Perg.
Siegel: angekündigtes Siegel des Ausstellers ist verloren
Rückvermerke: and Jh. Volradus halbrs epISCOPUS

Hand Ih Reinsdorff Idus Jun.
Druck: alb. (wie Anm. 84) IL, Nr. 1045
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 1/7Z2; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. FE Dobenecker (wie Anm. 1L, Nr. 2994:; Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 535

|Reinsdor 1264 Januar
Abt Heidenreich, Prior Thietmar SOWI1e der gesamte Konvent des Osters

Reinsdorf bestimmen Reformartikel, die nach dem Ableben VO  n Abt Al-
ert entstandenen Unstimmigkeiten und Mitfsstände 1m Klosterleben VO  m

Reinsdorf beseitigen un! die VO  - ihnen und allen ihren Nachfolgern VeI-

1N:  1 einzuhalten Sind. Umgang miıt Frauen und offensichtliche chan-
de sind vermeiden. Dem Mangel des Hospitals Gebäuden un
Spenden soll abgeholfen werden. I die Kapelle der Gottesmutter Marıa soll
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nachts Adus ihrer Ausstattung muiıt einem Licht versehen werden. Es sollen
keine NEeUeE Lehen mehr ausgegeben werden.!!/ Lalen miıt E1igenbesitz SOl-
len, dUSSCHOINLLL als Herren und Konversen, ohne Ratschlufs der Bruder
nıcht zugelassen werden. 1)as Slegel des Klosters soll ohne Wiıderspruch
des Prälaten des Abtes) verwahrt werden. Der Abt Dietrich VO  - Oldis-
leben soll die Reformierung anleiten, doch sollen die ur eıgene Anstren-
SUuNsCN erreichten Ma{fisnahmen des Priors Ihietmar nıcht beeinträchtigt Wel-
den

Überlieferung: SHSA Dresden 654, Perg.
Siegel: angekündigtes, Pergamentstreifen anhangendes Siegel des Abtes ist verlo-

Te  z

Rückvermerke: and Jh MOCCLXILLL, andere and up' capellam beate
Marıe Virgınıs

and Jh. Reinsdortff Anno: 1264 Non lanuarıl
TUuCcC
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 24:; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 24; Schieckel (wie Anm 100) Nr. 795

In nomıne Sancte et individue trinıtatıis Heidenricus del gratia abbas In
Keinstorp, Thlitmarus prior Otusque COoONventus iıbidem omniıbus hanc pagı-
11a inspecturI1s oratıones 1n Christo. Notum S5C Ccupımus tam presentibus
YJUAIN posterI1Ss, quod, (ZES pıe recordationis T noster Allbertus|] viam un1-

cCarnıs Ingressus, 110S filı SUl lamentabili cogıtatu perturbati per pu dis-
SCESS] memori1am etiam LIOVE restauracıon1s et electionis ingnorancla,

110S prelatis presbiteris incolis et advenis stulticie et chaginni semıtam Of-
ferremus, ato 1105 utique spiırıtus septiformis [OTEe 1psa luce electionis nostre
profusi, decrevimus SECX articulos ecclesie necessar10s, nobis et nostrıs SUC-
cessoribus yllybatos observarı. Primo: contagıum et labem femineum mManı-
festum evıtare. Ne uUuSus adipiscat, quod AIs repetere 11O  Dn valescat. luxta illud,
( exsurgiıt dolor 1ın partem COrporIs, corruptam partem Sequuntur alie
collaterate celerate correction1s cauter10 castıguntur et inmedicabile vulnus
NSe recıdatur, Pars Sincera trahatur. ecundo hospitalis nostrı penur1am
edific1s elemosinisque reformarı/. TercIlo: cappellam matrıs et viırgınıs Marıie
SUul  ® dotalı lumine nocturno declarare. Quarto: 1LLOVa homogla, 1d est POI-
rectiones singulares, 110 varandare. Quinto: allodianos laycales except1s
dominis eTt CONVersIs 1Ne consilio Tratrum nullatenus admittendos. Sexto S1-
gillum ecclesie ine TancorTre prelatı observarı. Gi qu1s autem anc muneratıo-
L1IE OV.; et utilem Uusu themerario infregerit, indingnationem del patrıs
omn1ıpotentis et salutifere gen1tr1icıs beatique Ilohannıiıs Baptiste et anathema
noverıt INCUrSurum. Ne quod omn1a INOTE fluentis dAYUUEC pretereunt, estium et

117) Anders Schieckel, Kegesten, Nr. 795 g Neue Lehnsverhältnisse sollen nıcht
mehr eingegangen werden.” br las ber „et  Ar und nicht „1d est’  Ul zwıschen „NOVa
homogia” und „porrectiones singulares”,
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1g1llı MUNıMINE 1USSIMUS roborarı. Dafim et inventum 1N1NO dominıice INnCar-
nac10on1s MC  A H: LLOT1LaS lanuarıl, indictione septima, electionis nostre
10 prımo. Testes hu1lus Halcti SUNT Hiermannus|] venerabilis abbas 1ın Eyl-
wardestorp, exander prepositus de Rusteleven et CO Giselerus notarıus
reCOBNOSCO hac honestus as Theodericus de Oldesleven karıtates nostras

seplus infractas arga INanıu hyları anımo reformarı. Labores nostrı pr1or1s
IThitmarı proprus exspensI1s et prudencla CONqUISI1tLOS, quamdiu 1b1 placuerit,
LO  a infringl.

Vitzenburg 1266 Marz
(sraf Burchard VO  D anstie. chenkt dem Kloster Reinsdorf den Zehnten

ın Bertoldesrode, den ihm Heinrich VO  a Schnellroda aufgelassen hat

Überlieferung: SHSA Dresden G£2:; Perg.
Siegel: ragment des Ausstellersiegels anı Pergamentstreifen anhängend
Rückvermerke: and JIh P, andere gleichzeitige and de Manstelt

nobilis de Quernfurt dictus 1LL1LOTalls In FKFitzenburch
mcclxvı
Reinsdortf Anno 1266 id. artııand Jh.

Druck
Regest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 25: Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. An Schieckel (wie Anm 100)
Literatur Plath, Vitzenburg (wie Anm. 371

Burchardus del gratia de Mansvelt dictus de Querenvorde universis
presentem lıtteram inspecturıs salutem 1n C quı1 est omn1ıum Veld salus. Cum
el UE fiunt In Llempore sSimul 'abantur tempore, expedit, ut CU, YuE agzantur In
scr1ipta ublica redargantur.°® Noverınt igitur” unıversı tam presentes Ua fu-
tur1, quod 110S5 decımam 1ın Bertoldesrode, domino Henr1co de Snellenrode
nobis resingnatam, ecclesie sanctı Johannıs ın ensdorp donavımus, quod
presentibus nostris patentibus litteris protestamur. Datum ın CaStro Vızen-
AT 1NO dominı millesimo ducentesimo { 11 1idus mMarcıl.

aran:ı 1269 August
Heinrich, arkgra VO  - Meilßlsen un! der Ostmark, eignet Abt Heidenreich

VO Reinsdorf die Besitz- un Nutzungsrechte Wald elesbDom Z nach-
dem Heinrich nd selIne Neffen (fratrueles) Heinrich und Ludolf genannt
VO Allerstedt genanntem Abt und dem Kloster 1ın Reinsdorf den Wald, den

a) Ludolf Hildesheim, Summa dictamınum, ed. Rockinger, Briefsteller For-
melbücher des ITE Jahrhundert, 1863, 347-402, hier 362
gur VO  a gleicher and über der Zeile nachgetragen.
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S1e VO arkgra Lehensrecht besaßsen, verkauft, un:! ihr Lehen daruüber
dem Markgraten aufgelassen hatten.

Überlieferung: SHSA Dresden Perg.
Siegel: des Ausstellers lst verloren
Rückvermerke: and 15.Jh. Smeligsholcz; andere and MCCLÄAIX, Heılnricus

marchio Misnensis
and Jh Reinsdortff Anno 1269 Idus Augusti

Druck
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 26; Wernigerode (wie Urkunde

Nr. Nr. 26; Dobenecker (wie Anm. IV/TSchieckel (wie Anm. 100) Nr. 913

In nomıne dominı 1E Heinricus dei gratia Misnensıis et Orientalis 111aT-
chio omni1ibus C’hristi fidelibus anc lıtteram inspecturIis ın perpetuum Quo-
14M OMNIUM habere mMmemor1am potıus dıivanıtatıs QUUAM humanıtatiıss exıstıt, 1ie ın
oblivionem deveniant, YJuUE fiunt ab hominibus, perpetuam solent Obsequio
liıtterarum. Notum 1gıtur 55Ce volumus unıversı1s tam present1s YJUaAL futuri
eV1 fidelibus, quod, b% Heydenricus abbas monaster11 ıIn keynsdorph do-
mM1NO Heılinr1ico sSeN10TE et Ul1s fratruelibus Heı1lnr1co et Lutolfo dictis de Al
estete silvam, YJUE Melesbom vulgariter appellatur, intervenijente 1UsSto CIND-
t10n1s et venditionis comperasset, 1105 1PS1US abbatis precibus inclinati,
eandem siılvam post liıberam res1ignacıonem Heıinricıi et fratruelium SUOTUMI

predictorum de Alrestete, qu1 dictam silvam nobis tenebant lure eodali,
dicto abbatıiı et monaster10 SW  ® ın Reynsdorph CS Oomnı lure et utilitate, YJUC
de 1PSI1S lignis lam provenıiunt vel provenire poterun 1n futuro, lıberalıiter
dedimus et contulimus 1ure 1Vve tytulo proprietatıs perpetuo possidendam.
‚B5 autem hec nOostra donatio robur optineat perpetue firmitatis eandem l1ıt-
teramu prem1ss1s darı fecimus 1gl nostrı mMunNımMınNe roboratam. Datum
apud Tharantum domini MOCCOLXOIX, VO ydus august! presentibus
testibus infrascriptis evehardo de Quernvorde, Alberto aplfero de Burnis,
Heinrico camerarıo de Gnannensteyn, Heinrico de yden et alııs Ua pluri-
bus fide dignis.

ersie 1276 September
Abt Heıinrich, Dekan erhar' Gro{ispropst Ludwig un Pförtner Konrad

VO  e Hersfeld bestätigen die Vergünstigungen des verstorbenen Abtes Werner
VO  zn ersie für das Kloster Reinsdorf Urkunden Nr un Nr 28) Außer-
dem übertragen die Aussteller eıinen /1ins VOoO  a jJahrlic Talenten
Wachs dem Kloster Keinsdorf den Zehnten VO  a Hufen ın Reinsdorf, VO  n
Hufen ın autdorf, VO einer halben ufe 1n Zingst ıIn dem Johannesrode
genannten Dorfe un:! VO  z} der Ausstattung der Kirche ıIn Vıtzenburg.

CIum pf datum Hersveldie IT ıd septembris T 2A0

C) Ludolf 287
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Überlieferung: ehemals SHSA Dresden 760 (Kriegsverlust
ruck:
Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 2 / Wernigerode (wıe Urkunde

Nr. Nr. Z Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 942); obenecker (wie Anm. I Nr. 531
lteratur:': Plath, Vitzenburg (wie Anm 327 (zu

4]

Weida 1270 NacC. September 24|
Vogt Heinrich VON Weida übergibt Adus orge sSe1n un! selner Vorgan-

geI Seelenheil un: ZUTT Ehre des allmächtigen (ottes un der glorreichen
Gottesmutter ine ufe ın Wennungen, welche VO Albert genannt der
Thüringer (Albertus dıctus Thuringus) un: sSeINeE Frben VO iıhm Lehens-
recht besalsen, dem Abt und den Brüdern des Klosters Reinsdorf freiem
Eiıgen MANSUM CUM pleno0 domin10 e} libertate)

Dietrich Propst VO  - St. Stephan ın Zeıtz (Cyz); Konrad Propst ıIn Mil-
denfurt (Mildenvurde), Lupold VO (Greiz der Altere (Lupoldus SENAOF de Gro1z),
Bruno VOIl Teichwiz (Thechwiz), (JHOö VO  - BerZ0WE, Poppo VO  - etizdor.
(Wezelsdorf), Heinrich VO  aD} Mosen Mosın)

Acta SUNF hec UNMNTLO dominiıce INCAYNACIONIS GELXX: ındıctione Datum In
1da

Überlieferung: ehemals SHSA Dresden 762 (Kriegsverlust)
Druck: Urkundenbuch der ögte ONn Weida, (;era un Plauen SOWI1E ihrer Hausklö-

ster Mildenfurth, Cronschwitz, Weida und SAT hl Kreuz bei aalburg,
(Thüringische Geschichtsquellen 20 bearb Schmidt, Jena 1885, Nr. 160

Kegest: Findbuch Dresden (wie Urkunde Nr. Nr. 28; Wernigerode (wie Urkunde
Nr. Nr. 28; Dobenecker (wie Anm. 9) L Schieckel (wie Anm. 100) Nr. 944

47

1291 Februar
Abt Heinrich, der Prior un: der gesamte Konvent VO  z Reinsdorf verkauten

für Mark Freiberger Silber Huten and 1n ingleben Abt Christian un
den Konvent des Klosters Oldisleben.

Überlieferung: ITHSA Weimar, 555 Kopilalbuch des OsSsters Oldisleben 1103
1I515; Fol.13r: Regest, Fol. 144 Abschritft.

Druck:
Keg Mencken (wie Anm. 17) L 628; Nebe, Oldisleben (wıie Anm 48) 2398

In nomiıne dominı 111l Nos Heinricus del gratia abbas, prıor totusque
conventus monaster11 1n Reinsdorf omnıbus ad qUOS presentes lıtere D-
nerint salutem In omnıum salvatore. Fragilitatis interest humanae contractus
melior peCT scr1ıpta autentica confirmare. Notum 1g1ıtur sıt unıvers1is Christi H-
delibus tam presentibus YJUaLTL futuris, quod unanımı et bona volun-



282 Holger Uun:

tate nostrı conventus vendidimus VIr1S rel1210S1s, venerabıli domıno C(rıstano
abbatı et conventul monaster11 ın Oldesleven PITOo OCTtO marck Fribergensibus
monete duos I1La1lısos proprietatıis NOsSTIrTe ecclesie S1t0Ss ın Rinckelebin CUu.

y pratis, PasSCu1s et un1ıversı1s attenencı1ls et C Oomnı 1ure et domin1o,
quod actenus iın eisdem bonis habuimus, ita videlicet, ut lamdictus dominus
as et ratres CONventus lure proprietatıs bona predicta valeant perpetuo
possidere. Ne 1g1tur quicunque nOstra venditio nostrıs 1ın posterum UG ECSb-

sor1ıbus aliquo modo possıt iımmutarı, presentem i1teram dedimus
Nostrı sig1ullı mMunNımMıNe SUNT et CONVeEeNTUS nostrı 1g1llı roboratam. JTestes hui-

SUnt: dominus Heidenricus et dominus Nicolaus, quondam abbates In
Reinstorff; dominus Heinricus plebanus ın Oldeslebinn; dominus plebanus 1n
Sachsenborg; dominus Ludowicus quondam V1ICarıus ın Gorichsleben, CI -

dotes; Heinricus plebanus 1n Bretela dictus de Sangerhusin eT 11 QJUaAIN plures
fide 1gnı Acta SUNT hec 38881 dominı pridie K1I mMarcıl.

453

1291
Abt Heinrich VO Reinsdortf wird iın die Konfraternität des Erfurter Bene-

diktinerklosters St Peter aufgenommen.
Druck Urkundenbuch der Erfurter Stifter und Öster, (Geschichtsquellen der

Provınz Sachsen 5} bearb Uvermann, Magdeburg 1926, Nr 672
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ATW Schreiben ist lesen und studıern,
der el Spe1S und des herczen jubiliern)

/Zu den mittelalterlichen Handschriften
des Benediktinerstiftes Melk

von Christine (Elaßner W;én

Summa 1078 notiert elINer der Schreiber des Melker Handschriftenkataloges
aUus dem Jahr 1483 auf einem der etzten Blätter SE1INES Werks.“ twa ebenso-
viele anuskriptbände Tun! VO hıs etwa 1500 zahlt I1la  o

auch heute och In der Melker Bibliothek, die insgesamt 1547 Handschriften
beherbergt. S1e zahlt damıt neben jener des Augustiner Chorherrenstiftes
Klosterneuburg, die heute noch rund M Z mittelalterliche C’odices besitzt,”
den bedeutendsten klösterlichen Handschriftensammlungen ÖOsterreichs. Seit
1991 ist al der Osterreichischen Akademıie der Wissenschaften die Neukata-
logisierung“ dieses Handschriftenbestandes iın Arbeit,? die ermöglicht, die

Lienhard Peuger (vgl. unten, Anm. 158) 1n (°O6 220U, 401 v dat.
Cod 5/4, 20r Der Schreiber versteht darunter ohl die ahl der tatsächlich VOT-

handenen Handschriften inklusive der Wiegendrucke, die gemeinsam mıt den Ma-
nuskripten 1n den Katalog aufgenommen wurden, und der nicht 1ın der Hauptbi-
bliothek verwahrten un:! daher nicht 1m Katalog verzeichneten iturgıica (etwa 100
Codices) un:! deutschsprachigen Handschriften rund Codices). Berechnet INa  >

nämlich die ahl der Handschriften ausgehend VO  - den vermerkten Signaturen,
ergeben siıch 11UT twa 900 Bucher. kın Teil des Bibliothekskatalogs VO: 1483 ist
ediert: MBKO @ 161-—-261, Nr. eıters ist ın fragmentarisches Verzeichnis Aus

dem Begınn des Jhs erhalten L: 1898, ed MBKO E 148—156, Nr. 223 AaUuUs dem
Uurzlıc. welıtere Blätter aufgefunden wurden. Der dreibändige Katalog des Ste-
phan Burkhardıi AaUus dem Jahr 1517 Cod 704 / 1:3) ist nicht ediert.
Vgl Haidinger 1983, A
Die letzte Katalogisierung erfolgte VOI t{wa 100 Jahren durch den Melker Biblio-
thekar inzenz Staufer. Nur eın Band dieses atalogs wurde gedruckt, die übrigen
beiden Bände liegen allein handschriftlich VOT (Cat: Mell.) Eiınen Teil des Bestan-
des, nämlich die überlieferten historischen exte, bearbeitete Odilo Holzer: olzer
C: Die Geschichtlichen Handschriften der Melker Bibliothek (46 Jber. Gym Melk,
1596, 3-54) Für die Melker Autoren bleibt weiterhin die Bio-Bibliographie des
artın Kropff AU:  CN dem Jh unverzichtbar (Kropff Für die Häalfte des

Jhs kann ZUrTr Erganzung, WEel1lll uch unter Vorbehalt, Bruck 1985 herangezogen
werden (Bruck unterscheidet wWw1e Kropff zuwelillen nıicht klar zwischen utOor
un Kopist un verzeichnet die Überlieferung bei weıtem nıcht vollständig). Ekine
Fundgrube uch für die Bibliotheksgeschichte un: die Geschichte der handschrift-
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Melker Handschriften des Mittelalters ın einem kurzen Überblick vorzustel-
len,' wobe!l die Produktion des Melker Skriptoriums 1mM Mittelpunkt stehen
soll Als Ergänzung wird iıne Liste VO  > heute 1ın Melk verwahrten an
schriften Aaus anderen mittelalterlichen Kloster- un! Dombibliotheken (An-
hang II eın Verzeichnis VO  a heute ın Fremdbesitz befindlichen Handschriften
Melker chrift- un: Bibliotheksprovenienz (Anhang ID un: eın Überblick
über verschollene Melker Handschriften Anhang 1D geboten

Ordnet I1la  2 die Melker Handschriften ach chronologischen (Giesichts-
punkten, erg1ibt sich folgendes Bild./

Cod 412 ( :G 597/; (66 1673 e1l
Cod Z747)

1000 Cod 740)
H. 3B Cod 2525 (: 702)

110
147°

lichen Überlieferung ist noch iImmer Keiblingers Hausgeschichte (Keiblinger). /u
den Handschriften bıs 1200 vgl jetz Glafßner-Haidinger 1996
In diesem Zusammenhang werden 1998 1mM Verlag der Osterreichischen Akademie
der Wissenschaften WwWel Publikationen erscheinen: (;lafisner Inventar der
Handschriften des Benediktinerstiftes Melk, Teil Von den Anfängen bis ZU Jah-

1400 eigaben: Mikrofiches mıt 1000 Schwarz-Weils-Aufnahmen aus den be-
schriebenen Handschriften; Haldinger A., Die illuminierten romanischen and-
schriften des Benediktinerstiftes Melk DIie 1ler publizierten Daten geben den der-
zeıtıgen Forschungsstand wieder. {[)a die Katalogisierung beli weıtem noch nicht
abgeschlossen ist, können VOT allem hinsichtlich des Jhs 1Ur ein1ge Teil-
aspekte der Überlieferung beleuchtet werden. kın vorläufiges Autoren- und InC1-
pıt-Kegister ist 1m Internet verfügbar (http: / /www.oeaw.ac.at/-ksbm/melk/
aut.htm bzw. http /www.oeaw.ac.at -ksbm /melk /init.htm).
Dies erscheint MIr VOT allem deshalb wichtig, weil die Forschungsergebnisse, die
aus den KatalogisierungsarbeitenSwurden, ıne TST kürzlich erschiene-

Darstellung Z Melker Handschriftenbestand (Niederkorn-Bruck In
vieler Hinsicht erganzen un:! korrigleren.
5Sammelhandschriften, die exte aus verschiedenen Jahrhunderten umfassen, sSind
jeweils jenem Jh. zugezählt, 1n dem der alteste Teil geschrieben wurde. Nur die mıiıt
Handschriftensignaturen versehenen UObjekte sSiınd ın die Zahlung einbezogen,
Nn1ıC. jedoch die sowohl lose als uch als kEinbandmakulatur aufßerst zahlreich CI -
haltenen Fragmente. Zu den erhaltenen ragmenten bis 1200 un! einzelnen Frag-
menten des Jhs vgl Glafßsner-Haidinger 1996
I die Melker Handschriften werden ler nach der heute gebräuchlichen 5Signatur Z1-
1er Mehrere Umsignierungen haben 1ın der Forschung ein1ge Verwirrung gestif-
tet, da neben den heute gangıgen und se1t den dreifßiger Jahren dieses Jhs 1ın ( SO-
brauch befindlichen >Signaturen uch noch die 5Sıgnaturen des Jhs. (numerisch)
un die Buchstaben-Ziffern-Kombinationen der Barockzeit verwendet werden. KEi-

Signaturenkonkordanz wird 1mM ersten Band des Handschrifteninventars (wie
Anm. erscheinen; die Arbeitsversion der Konkordanz kann 1MmM Nnterne eingese-
hen werden (http: / /www.oeaw.ac.at / -ksbm/melk/sig.htm).
und 30 1er gezählte Handschriften enthalten uch Teile aus dem Jh
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15 S6/
5410
464
25()

I ie gCHAUCICH Umstände der Besiedlung TAre iıne geistliche ( 3E
meinschaft liegen aufgrun der ungunstigen Quellenlage 1m Dunkeln Im
TE 1089 berief arkgra Leopold I1 &: 096)!! Benediktinermoönche miıt
orofßer Wahrscheinlichkeit AaUuUus dem 1056 VOoNn Münsterschwarzach aus besie-
delten Stift Lambach 1n die ehemalige Babenbergerresidenz un:! (Grabstätte
selner Vorfahren,'* die schon se1t twa einem Jahrhundert VO eiıner (jeme1in-
schaft weltlicher Kanoniker betreut worden Wa  e IDIe LIUFT spärlic überliefer-
ten historischen Nachrichten‘® über die vorbenediktinische Kanonikergemein-
schaft In Melk schienen TStT UrzZliıc mıt der Entdeckung eıner Handschrift
miıt den Aachener Regeln für Kanoniker us dem @5 Cod 702) Kontur

gewıinnen, gab 1eSs doch ZAdOR Vermutung Anlafds, die Regelhandschrift der
Melker Kanoniker aufgefunden en ufgrun der nachgetragenen
Namen wurde der EeX jedoch mittlierweile überzeugend mı1t dem Stra{fs-

t14burger unster 1n Verbindung ebrach

10) [ die Handschriften des 16.—-19 Jhs sind 1ler statistischen Zwecken angeführt, S1€e
werden jedoch nicht näher behandelt

11) |Iie CNSC Beziehung Leopolds IL Melk ist umstrıitten. Vgl Lechner K Die An-
fänge des Stiftes Melk un des Sankt Koloman-Kultes (J]bLkNO 2 / 944 /48,
SKat Melk 1959,

12) Zur Offnung der Babenbergergrabstätte 1ın Melk un! der Identifizierung der darin
aufgefundenen ele vgl Jungwirth I Die Babenberger-Skelette 1 Stift Melk
und ihre Identifizierung Annalen Naturhistor. Museums 1n Wien Z 1973 661—
666 Taf.1-IV); ders., DIie Skelette der Babenberger 1m Stift Melk e Ba-
benberger ıIn Osterreich. Kat. NO Jubiläumsausstellung ın Stift Lilienteld Kat

NO Landesmuseums Nr.66, Wiıen 1976, 231-237); ders., Fortschritte bei der
Identifizierung der 1m Stift Melk beigesetzten Babenberger 107, T S2—
89); at Melk 1989, un! T5

13) Vgl die VO Niederkorn-Bruck als indirekte Quellen genannte „Passıo sanctı olo-
mannı” (ed. altz, 4, 15841, 6/4-6/5; Neuedition: Niederkorn-Bruck
1992; und das 50g Ernestinum (ed Fichtenau und Zöllner, Urkunden-
buch WT Geschichte der Babenberger ıIn Osterreich. [ Die Siegelurkunden der Ba-
benberger bis 1215 (Publikationen Inst ÖSt€I'I'. Geschichtsforschung Reihe,
Wıen 1950, Nr IX Kat Melk 1989, 31

14) Glafisner-Haidinger 1996, 1 J I/ G6F2 un Abb AA Vgl dazu einzer 1ın
http /www.oeaw.ac.at / -ksbm/melk/k1996fh.htm
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Heute finden sich ın Melk och s1ieben Codices Aaus dem Dl ]h 15 also
Adus vorbenediktinischer eıit Die bedeutendste dieser Handschriften ist
zweiftelhaft (Ööd 412, 1Ne Beda-Handschrift Adus dem Besıitz des Heiric VO  ar
uUuxerre (T 876), die vermutlich 1n St ermaın d’Auxerre ın der Hälfte des

Jhs niedergeschrieben wurde, sich aber bereits 1mM 11 dies egen deut-
che Glossen ahe auf deutschsprachigem Gebiet efan: Aus dem Besitz
des vorbenediktinischen Kanonikerstiftes könnte weiterhin noch Cod 597
stammen, der den Sommerteil des Homiuliars des S Beda über die Episteln
des Kıirchenjahres überliefert un 1mM Viertel des Jhs 1m bayrisch-öster-
reichischen Kaum entstanden ist.!/ Es ist jedoch uch nıcht auszuschliefen,
da{fs die Handschrift erst VO den Lambacher Benediktinern ach
elk verbracht wurde. In die Freisinger 1Ozese welst der zweiıte eil f 157
IZD VO  a Cod 1673185 Der Auszug Aaus der „Collatıio le/ des Johannes (“assıa-
11US, erganzt durch e1in fragmentarisches Kollektar, ist nach den neuesten For-
schungen VO  e} arl Forstner, *” der als Stilparallelen unchen, ClIm und
CIm 6262 nennt,“* 1n das Viıertel des Jhs datieren.

eitere dre1ı Handschriften des a  — Jhs kamen erst 1n spaterer eıt ın
Melker Besitz, die 1mM Jahr 1850 VO Benediktinerstift Georgenberg-Fiecht
1n Tirol erworbene Vergil-Handschrift aus dem Cod 717).*1 Aus der
Feder des die Jahrtausendwende tatıgen Tegernseer Lehrers Froumund“*?
un:! SOoOmıIt aus dem Benediktinerkloster Tegernsee stammt Cod iıne

15) Zieht INla  > uch die och erhaltenen Einzelfragmente In etrac. Aflst sıch eın
umfangreicherer Buchbestand VO.  - rund Bänden für diesen Zeitraum erschlie-
sen. Vgl dazu Glafßner-Haidinger 1996, 1549

16) Eine Inhaltsbeschreibung dieses Codex SOWI1eE dreier verwandter Handschriften
Vatikan, (ö6 Vat lat 643; Z/wettl, : 296 un! Klosterneuburg, Cod 685) Un
ıne kurze Darstellung des Forschungsstandes findet sich ın Glafßner-Haidinger
1996, /4-80, Abb 46—47

17) Glafßner-Haidinger 1996, 30—32, Abb —
18) Glafßner-Haidinger 1996, fl Abb Der erste Teil der Handschrift, eın Homili-

d ist dem Jh zuzurechnen.
19) Briefliche Mitteilung arl Forstner, Salzburg (20 Nov. kine Untersuchung

Forstners wird unter dem Titel „Neue un und Erkenntnisse AA Salzburger un
Mattseer Schreibschule” ıIn der Zeitschrift „Scriptorium” erscheinen.

20) Vgl Bischoff Bl Die sudostdeutschen Schreibschulen uUun! Bibliotheken ın der Ka
rolingerzeit. Teil Die bayrischen Diözesen, Wiesbaden IT ff 118 {£., Ta-
fe]l b—c

21) Kurzbeschreibung bei Jeffery Yates I, Descriptive Inventories of ManuscriptsMicrofilmed for the ıll Monastic Manuscript Library. Austrian Libraries.
St Georgenberg-Fiecht, Collegeville/Minnesota 1985, 3728 f! Munk Olsen B/ L'Etu-
de des auteurs classiques latıns Au  >< XlIe et Jle s1iecles 1_r Paris 82-1 1er 2/
OS Nr. BT

22) VerLex IL, 078—982 (ER Ineichen-Eder)
23) Eder 1972 f/ MBKD 4/2, /48; 2 /54 Für die inhaltliche und zeıt-

liche Einordnung der Handschrift (Macer, Jh.), die früher unter der Signatur 228
firmierte, wird hier Car Mell herangezogen, der jedoch unter dieser Signatur VeTl-
sehentlich die Beschreibung eiıner Handschrift wiederholt, die bereits unter der 51-
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Handschrift mıt Texten des Boethius und Kommentaren einıgen selner
Werke,“* die se1t dem frühen 1ın elk nachweisbar ist.2>

SC  1els11Cc ist och Cod DESD CMNNECIL, Gregors des Großen „Regula p-
storalis”, ohl ıIn uüudwestdeutschland 1m 8 entstanden un mıt einer
qualitätvollen Federzeichnung ausgestattet. br ist eil des Legats des OoOhan-
11eS5 Aichelperger VO  a Neumarkt (+ ın dessen Rahmen dem Stift elk
1mM Jahr 14/4 ZWO Handschriften übergeben wurden.?®

I1

Das früheste Zeugnis A4dUus der Melker benediktinischen Schreibschule ist
ohl 1mM Kapiteloffiziumsbuch Aaus dem Begınn des Ihs Gogd über-
liefert.?/ I hese Sammelhandschrift, die eın Martyrologium und 1ne Benedik-
tusregel umfaÄist, diente, WwWI1Ie Betonungszeichen über dem ext bezeugen, als
Leseexemplar für das 1Z1U M der Prım, ın dem jeweils eın Kapitel der Be-
nediktusregel, die eiligen des ages us dem Martyrologium und die Na-
INeEeN VO Verstorbenen, die dem Kloster ın irgendeiner Weise verbunden ‚—

Te  z} un! derer INa  a ihrem odestag gedenken sollte, Aaus dem ekrolog
DEr Vortrag kamen.“®

Neuere Forschungen bestätigten Vermutungen ber ıne erste Blütezeit
des Melker Skriptoriums  29 unter Abt Echenfried (112121163) der VOT em
als Auftraggeber der „Melker Annalen  431 bekannt ist. Es sind hauptsächlic
liturgische Handschriften AB überwiegenden Teil TYUT fragmentarisch
überliefert und 1m als FEinbandmakulatur verwendet die die hohe
Qualität der Melker chreıib- und Malschule die Mıiıtte des Ihs belegen

gnatur 128, verzeichnet wurde (vgl. (:3t Mell 325 198) |ie JTegernseer
Handschrift 1st 1m zweıten Band des Kataloges VO  - inzenz Stauftfer beschrieben
Cat Melill 51

24) Zur Handschrift vgl Eder 1972.: SS
25) Sie ist 1im Katalog des Stephan Burkhardı aus dem Jahr Ta (Melk, Cod 704 /1)

unter der >Sıignatur A 017 angeführt. Im 1483 begonnenen Tegernseer Bibliotheks-
katalog des Ambrosius Schwerzenbeck (ed MBKD 4/2, /51-849, r.109) ist die
Handschrift nicht mehr vermerkt.

26) Vgl azu unten, Abschnitt
Z Glafßner-Haidinger 1996, 49-—54, Abb HST S
28) Der Nekrologteil fehlt ın dieser Handschrift. za erhaltenen Melker Nekrologien

vgl Glafsner-Haidinger 1996, 49
29) Fine ausführliche Darstellung wird ın Haidingers Katalog der illuminierten

manischen Handschriften erscheinen (wie Anm Alois Haidinger habe ich für
die Überlassung se1lner Forschungsergebnisse Datierung und Lokalisierung li-
turgischer un illuminierter Handschriften für den vorliegenden Aufsatz dan-
ken.

30) Vgl Keiblinger I/ 265—-282
3E Neue Erkenntnisse dieser Handschrift In Glafßner-Haidinger 1996, 51—85, Abb

48—-59
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Dazu gehört eın Pontifikale Cod 591°2) un! eın qualitätvoll ausgestattetes
issale, das ber Seitenstetten nach Baltiımore elangt ist. twa wel Drittel
der rund erhaltenen Handschriften des Jhs sStammen miıt hoher Wahr-
scheinlichkei AauUus dem Melker Skriptorium.“ Neben Wwel namentlich bekann-
ten Schreibern (Chunradus presbyter 1n Cod /13 un Warmundus iın Cod
709) äfst siıch 1m etzten Jahrzehnt des Jhs allein ın Fragmenten iturgl-
scher Handschriften die Hand eiINes bedeutenden Schreibers feststellen, der
ohl auch selbst als Buchmaler atıg WAar.

Für die übrigen Handschriften des Jhs kann muiıt Ausnahme eines AdUSs

Kremsmunster stammenden Missales Cod 891),>/ das iıch sicher schon 1mM
Viertel des Ihs ın Melk befunden hat, der Zeiıtpunkt der Eingliederung

ın die Melker Bibliothek nicht I angegeben werden. kın beigefügter
Traditionszettel°® aflst vermuten, da{fs CO 124585 (Legendae sanctorum) früher
In Besitz des Benediktinerstiftes Göttwelig War un:! vielleicht uch AaUs dem
dortigen Skriptorium stammt DIies muüufßte jedoch durch paläographische Ver-
gleichsstudien überprüft werden. Nach Lambach gehört aus inhaltliıchen un
kunsthistorischen Grüunden mıt Sicherheit eın issale AdUus dem nde des

Jhs Cod 709) Eın welteres issale Cod Stammıt Aaus dem SUd-
deutschen Kaum, eın Brevıler Cod Aaus der Salzburger DIiozese, Cod
294 Petrus Lombardus, Psalmenkommentar) un: Cod 405 (Sammlung VO  -

erken Hugos VO  > St Viktor) Aaus dem Regensburger Kaum I die drei italieni-
schen Handschriften sind eınerseılts dem Gebiet der Kanonistik (Decretum
Gratianı 1n E 6d 2645 andererseıits jenem der Bibelexegese Cod 7729 Cantica-
Kommentare des Urigenes mıiıt Briefen des Hıeronymus; Cod /16 Paulus-
briefe mıiıt (Glossa ordinaria) zuzuordnen. Bibelexegetisches Schrifttum über-
1efern auch wel der französischen Handschriften Cod 841 1—6 Matthäus-
evangelıum muiıt (‚lossa ordinarla; Cod /19 1—6 Lukasevangelium mıiıt Glossa
ordinaria), während die dritte C:Od Werke des Schulautors Horaz be-
inhaltet. S1ie soll angeblich TST A Johannes CGierson Anfang des Jhs
nach Melk gekommen e1n.

32) Glafisner-Haidinger 1996, S6—88
33) Glafsner-Haidinger 1996, f vgl De Riccıi-Wilson, 443T unten, Anhang

Nr Nr. 43 41 den Fragmenten vgl Glafsner-Haidinger 1996, 5—106, Abb
7080

34) Vgl die Handschriftenliste 1n Glafisner-Haidinger 1996,
35) Glafßner-Haidinger 1996, 62-65, Abb 38—40
36) Glafßner-Haidinger 1996, 107-115, Abb 5156
S} Glafsner-Haidinger 1996, 89—-97, Abb 62-69
38) Traditionen der Kirche VO  a St. eıt der Goölsen; vgl Fuchs ET Die Traditions-

bücher des Benediktinerstiftes Göttweig FRA.D 69), Wien 1931, 549-556, Nr 41 3—
4223

39) Keller Holder A/ Horatı Flacıi Upera, Vol. ® Leipz1ıg /Zum Aufent-
halt des Johannes Gerson ıIn Melk vgl unten, Abschnitt
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Die edeutung des Melker Skriptoriums 1ın der Hälfte des Jhs ist ın
der Forschung se1t langem unumstritten.*° Unter der Keglerungszeıt des Ab-
tes Walther (1224-1247)* hier unter anderem Hermannus, Burchardus
unı der Prior (Jtto als Schreiber bzw Buchmaler tätig.“ ehr als der heute
noch erhaltenen Handschriften sStammen mıiıt Sicherheit aus der Melker
Schreibschule dieser eıt. Es handelt sich VOTLI allem bibelexegetische
Handschriften, etwa die Kommentare des Urigenes Genes1s, Exodus
un Levıticus Cod 503), SOWIE die Kommentare des Hıeronymus den
Propheten isaı1as Cod 382), Jerem1as Cod 295%) den Kleinen Propheten“
un! Daniel 1n einem Band Cod 383) eıters wurden die „Moralıa 1n 97
Gregors des Grofßen Cod 438 un un: der Psalmenkommentar
des Honor1us Augustodunensis Cod 108 un:! 110) a  eschrieben. Als Ausle-
SUNgs /ARE Neuen Testament ist der Kommentar den Paulusbrietfen des
Haımo VO  a uUuxerre erhalten Cod 508 und 422) I ie Kezeption patristischen
Schri  ums belegen WwWel Codices miıt Werken des Augustinus Cod und
385) Die scholastische Dogmatik ist durch den Sentenzenkommentar des
Petrus VO  - apua C0d 337) vertreten. Eın wichtiger Textzeuge des Be-
nediktusregelkommentars des Hildemar VO  — ('ivate findet sich 1ın Cod 1809
kın Lektionar Cod 8)/ eın Brevıier Cod 626)40 und der Winterteil des Homi-
hars des Heiric VO  a Uuxerre Cod 193) vertreten die liturgischen Handschrif-
ten. Dem hagiographischen Schrifttum kann ıne ammlung mehrerer Heili-
genvıten Cod 222),; die ATa Barlaam et Josaphat” des DPs Johannes Da-

Cod 350) un eın Band des „Magnum Legendarıum Austriacum-”
mıt den Heiligenleben der Monate Januar un Februar Cod 388) zugeordnet
werden. Bemerkenswert un vielleicht für Unterrichtszwecke edacht, T1 -

scheint die Zusammenstellung der Texte ın (Da 6/ 1n dem sich sowohl (zre-
SOTS des Grofien „Homiliae ın evangelia” als auch Hugo VO  a ouillys „De

40) Vgl VOT allem Uhlirz K., Die Melker Schreiber Hermann un! tto (MIOG.E 9 -
Innsbruck 1915; 34-50; Winkler E/ I die Buchmalereı ın Niederösterreich VO  - 30
1250 (Artes Austriae 2), Wien 1923 22 ff.; Schmidt 1963, 98 Nr Kat Melk 1989,
268 Nr 30.01 (Cod 205 Nr. 30.02 Cod 382), 269 Nr. 30.03 Cod 383) un 30.04
Cod. muıt Farbabbildungen.

41) Keiblinger I/ 314337
42) Eine kunsthistorische un paläographische Studie ist ın Arbeit (Haidinger, I dhie il-

luminierten romanischen Handschriften) (wie Anm.
43) Darın enthalten uch der Kommentar den Lamentatıones des Gilbertus Univer-

salıs (Altissiodorensis).
44) Nur Joel, Amos, Zacharias, onas, Malachias un! Habakuk.
45) In dieser Handschrift nennt sich eın gewlsser Fridericus als Auftraggeber, Käufer

der möglicherweise uch Schreiber: Fridericus comparavıt lıbrum ıstum (1v-2r)
46) Zahlreiche überlieferte Fragmente Adus liturgischen Handschriften lassen erkennen,

da{s die genannten Handschriften 1LL1UT einen Bruchteil der Gesamtproduktion des
Skriptoriums iturg1ca darstellen. 7u den adiastematisch neumılerten Fragmen-
ten vgl Höcht! 1990
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best1is” und 1ne sehr frühe Überlieferung der 1234 entstandenen „Summa de
matrımon10” des Kaimund VO  aD Pennaforte finden.

Vermutlich ebenfalls 1n elk In der Hälfte des 13 Jhs kopiert wurden
Cod 404 (Kommentare des UOrigenes Numer 1, Josue un:! Judicum, SOWI1e
Augustinus, Enchiridion ad Laurentium),* Cod 206 un 532 (Sammlungen
VO  a Werken des Scholastikers Honorius Augustodunensis) uUun:! Cod 1684
(Defensor LogoclacensIs, Liber scintillarum).

rst 1300 nennt sich wleder eın Melker Schreiber ın elner Handschrift
(Itto Can(tor, einem achtrag nach schliefßsen auch (Otto VO  > Veldsperch
(Feldsberg genannt, der 1n Cod 403 den Kommentar des Honor1us Augusto-
dunensis ZAT. ersten Quinquagene der Psalmen schreibt.

Aus den nıcht AUuUs der Melker Schreibschule stammenden Handschriften
dieses Jahrhunderts TI ıne Gruppe grofisformatiger französischer C'odices
hervor, die Bibeltexte mıt der Glossa ordinarla überliefern. Nachträge einer
Melker Hand der Hälfte des Jhs 1n der Mehrzahl dieser Handschriften
legen nahe, da{fs S1e sich schon diesem Zeitpunkt ın Melk efunden en
DIie kunsthistorisch ohl bedeutendste französische Handschrift ist eın mıt
iguralen Deckfarbeninitialen ausgestatteter Kommentar den Paulusbriefen
des Petrus Lombardus Cod

Wie viele Handschriften der Melker Bibliothek Aaus der eıt VOT 1300 wirk-
lich erhalten sind, bleibt TEe11C raglich, wWenn 111lall die Brandkatastrophe
VO August 1297 iın Betracht zieht, die siıcher größeren Verlusten 5E“

hat.*? Eiınen Hınwels darauf könnte etwa die Melker Überlieferung VO  a

Gregors „Moralıa ın H7 geben Gregors Werk ist 1ın elk heute vollständig
1n sechs Bäanden erhalten, ber L1LLUTr der erste, vierte un: sechste and STtamı-
188313  a Adus dem Melker Skriptorium des Ihs” Die übrigen Bände wurden 1mM

ebenfalls 1m Melker Skriptorium ergänzt.” Als weıtere Indizien da-
für können der ebentfalls 1m geschriebene zweıte and des Homiliars
des Heirıic VO  n Auxerre,* der erste Band VO Johannes Cassjans „Collationes
patrum” * un: sechs Bände des „Magnum Legendarium Austriacum”>°* aNSE-

werden.

47) Kodikologisch gehört dieser Band Cod 503 Die Schreiber Sind jedoch nıiıcht
identisch.

48) C°a Genesis, Exodus; Caa Leviticus, Numer1 un Deuteronomium;
(5Oöd 397 Osue, udices, Ruth, Esdras, Nehemias, Tobias, Judith, Esther; Cod 491
BaiV- Regum; Cod. 1890 Ba Paraliıpomenon, LT Maccabaeorum; Cod 200 Prover-
bia, Ecclesilastes, Sirach; Gc 207 erem1as, Lamentationes; Cod 205 Ezechiel,
Danıel; C206 3572 Matthaeus, Markus:; Cod 199 Lukas

49) Vgl Kropff 1747, 14; Keiblinger E 361 Vgl uch die Eintragung FA Jahr 1297 1
Annalencodex 391, p. 137 Monasterium Medlicense In vig1lia ASSUMPCIONIS Incend1i0 fla
grat.

50) Vgl ben: (“a 241 (Buch 1‘—5)/ Cod 435 (Buch 17-22 und Cod 1864 (Buch 2835
51} Cod 26 (Buch 61 0), Cod 455 (Buch 1136/ Cod 465 (BuchD
2 ( O0 477 (15.Jh.) Cod 193 (1.Hälfte
53) Cod 1889 1541 Cod 35/ (Ende
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Obwohl historische Quellen VO  ; der sowochl wirtschaftlich als uch spir1-
ell mifslichen Lage des Stiftes 1m berichten,” ist die Zahl der Hand-
schriften, die mıiıt Sicherheit oder oroßer Wahrscheinlichkeit ın dieser eıt au  N

dem Melker Skriptorium hervorgegangen ist, nicht unbeträchtlich rund
Handschriften, twa 41 Prozent der 147/ erhaltenen Bände wurden hier e
schrieben. Als bekanntester In elk entstandener ext dieser eıt ilt die
„Vita beati othalmı  f verfafst VO onventualen Bernhard Dapifer ruch-
sefß)> 1m Fe 1362 Sie wurde In einer Adus dem Ende des Jhs Stammen-
den „Legenda aurea”-Handschrift Cod 834) VOIN Bernhard eigenhändig
nachgetragen.”

Die olgende systematische Zusammenstellung eiıner Auswahl ıIn Melk DE“
schriebener Handschriften soll Ansatzpunkte für die Untersuchung der Be-
deutung des tiftes Melk für die Texttradition 1m j1efern.

Aufftällig 1st die sehr umfangreiche Überlieferung VO  > homiletischem
Schrifttum Darunter findet sich das „Communiloquium” des Johannes (Zıral-
lensis, 1ne Stoffsammlung für rediger Cod 606), ebenso WwWI1e das „Com-
pendium moralitatum” des acobus VO  aD Lausanne Cod 559) Sermones des
Johannes Halgrinus de Abbatisvilla wurden dreimal abgeschrieben Cod 431,
73() un:! 941).° Predigten des Conradus VO  a Brundelsheim OCCUS S1Nnd ın
Cod 817/ erhalten, ın Cod 699 un! 700 gemelınsam mıt Predigten des C:ONTA=-
dus de Waldhausen un! eweils ıIn Zusammenhang mıt einem Kurzlegen-
dar.”” eıtere Sermoneshandschriften sSind Cod 1026 (Jacobus Voragine),
Cod 764 (Guibertus Tornacensis), Cod 1085 Odo VO Cheriton), Cod 435
(Jordanus VO  a Quedlinburg), COöd 939 (Antonius Azaro Parmenstis, (sraecu-
us) un! Cod S41 4726 un 1720 (anonyme Predigten). Anhaltendes Interesse
für die Heiligenvitensammlung des acobus Voragine belegen TEl schrif-
ten der „Legenda aıurea”“ Cod 789, 986 un!:

Einige Handschriften en Schulbuchcharakter und wurden wohl den
Unterricht verwendet: Cod 135 un! 336 stellen ammelha  schritten dar; die
möglicherweise Z Teil Aaus Cod 660 kopiert wurden. Cod. 597 nthalt uımter
anderem eınarCod 8S/2 und 821 die „Ars dictaminıs” des Johannes

54) COa 9 / 492, 101 1 ' 100, 546 Melk, Cod 388 1.Hälfte
55) Vgl dazu Kat Melk 1989, 4445
56) /u seliner Person vgl zuletzt Niederkorn-Bruck 1989, 393
57) DPe7z HI Scr1iptores Austriacarum i Leipzig LE, 110—-112; ActaS$ ul V1

339—-34U; Hueber Austrıa archivıs Mellicensibu: illustrata, Wıen 1743, 303—
305; Abdruck ach dieser Handschrift: Niederkorn-Bruck 1992, 90—-92 Der Text ist
aufßserdem 1ın folgenden drei ın Melk 1n der Häalfte des Ihs kopilerten Codices
überliefert: Cod 1398, 221—-225VvV; Cod 1564, 51v—-54r und Cod 1917/1, 1—-106v
dat.

58) Vielleicht aus einer Melker Vorlage des Jhs. {CO6 555)
59) In Cod 700 handelt sich das 5SUS „Pronuntiamentum de SancCchsS:
60) Vgl oben, Abschnitt IL
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und Laurentius Bondıi de Agqullegla uch der „Liber derivationum” des Muguti-
Pısanus Cod 961) wurde Melk abgeschrieben Fur /wecke des Unterrichts

kopiert wurden wohl uch die dogmatischen Standardwerke, die „Summae p Cn
secundae des Ihomas VO  > Aquin Cod 169) AHNONYINECT Sentenzenkom-

mentar®! Cod 215) un Hugo Kipelins VO  Z Strafsburg „Compendium 'heologi-
Cae verıtatıs” Cod 556 und Das Interesse für philosophische Liıteratur be-
egen C111 Textzeuge der Schrift „De anıma “ des Aristoteles Cod I51) und des
„Compendium philosophiae  AI des Wiılhelm VO  5 Conches C:og 2713

Bibelexegetisches Schrifttum 1ST 1U  en spärlic durch die „Historla schola-
stica des DPetrus C omestor HTrC ‚.Wel Handschriften mıiıt Werken des
Nikolaus VO  a Lyra Cod 215 un: 765) vertreten kın Codex 1sSt dem
Väterschrifttum gewldmet Cod Ta Augustinus) Das ICHC Interesse für ka-
nonistische Literatur beweisen nıcht 11UTr die vielen Aaus dem sStamı-
menden iıtalienischen Handschriften sondern uch ine 1er angefertigte
Abschrift VO  a} Johannes VO Freiburgs Beichtsummen Cod Dem Be-
reich des Chronikalischen und Historischen gehört die „Chronica B8(68) @1-
1EeSs Erfurter Minoriten Cod 865) unı die „Weltchronik” des Johannes VO  a
Utino Cod In diesem Zusammenhang können auch die Reisebe-
richte des Burchardus de Monte S10n und des Odoricus VO  aD} Pordenone ET-
waäahnt werden die and überliefert ind Cod 952)

An liturgischen Handschriften iınd LLUT ein Offiziumslektionar Cod 216)
un: C111 Prozessionale Cod 931) erhalten

Die Anzahl der Melker Handschriften aus dem älst keinen Zweifel
der edeutung des Stiftes elk für die Buch- und Überlieferungsge-

schichte des Jhs aufkommen Nach den bisherigen Forschungen kann da-
VO dAUSSCHANSCNH werden da{fs VO  a’ den rund 8 /() erhaltenen Handschriften
mehr als WEel Drittel (etwa 61 0) Bände) elk geschrieben wurden, davon
wıederum Z WEI Drittel (etwa 380 odıces der ersten Hälfte des Jhs
Daher 1st wohl nicht übertrieben hier VO  5 „Explosion” der Buch-
produktion sprechen die VOT allem Zusammenhang mıt der „Melker

61) Stegmüller Nr 948
62) Vgl Cod (Liber Sextus mıt Glosse des Johannes Andreae) Cod 18579

(Clementinen mıiıt Glosse des Johannes Andreae) Cod un 10 (Johannes Andreae,
Novella Decretales Gregorii Cod (Benediktinische Rechtstexte)

63) Eine Vielzahl VO erhaltenen Fragmenten liturgischer Handschriften Aalst auf
welıt umfangreicheren Uriginalbestand schließen. Vgl dazu uch oben, Anm 46

64) Im folgenden Abschnitt werden 1LUr CINISC Überlieferungsschwerpunkte i Melker
Handschriften des Jhs. beleuchtet, da 1Ne umfassendere Darstellung den Rah-

der vorliegenden Publikation wüuürde. Obwohl die Sichtung der
Überlieferung noch nicht abgeschlossen ist, lassen sıch bereits ZU Jjetzigen eıt-
punkt verschiedene Aussagen Z Überlieferungsgeschichte prazZlsieren.
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Reform”, der wichtigsten monastischen Erneuerungsbewegung des B
steht.® [)a die Plaäne ZUTLT Reform des Benediktinerordens 1m Umkreis der
Wiıener Universitat unter der Federführung des bedeutenden Theologen N 1-
kolaus VO  a} Dinkelsbüuüh. (T 433)° ausgeformt wurden, erscheint 11UTr olge-
richtig, da{s der ege der Wissenschaften auch ın den Klöstern un der fun-
dierten Ausbildung der Konventualen eın besonders wichtiger Platz einge-
raumt wurde. 1Jas an hindurch 1e iıne auflerst CHNSC Verbindung
zwischen der Wiener Universitat un den VO  - der Reform erfaisten Klöstern
aufrecht, wobei Melk offensichtlich ıne ZANZ aufßergewöhnliche Rolle zukam:
Es wurden nämlich nicht LLUT VO  > 1er erıker ZU Studium die Wiıiener
Unıirversitat entsandt, sondern das Kloster selbst bte auf Absolventen der
Unıiversıiıtat 1ne oroße Anziehung dauUs, da{s sich allein ın der ersten Jahr-
hunderthälfte se1t Begınn der Reform 1 Jahr 1415 nıicht weniger als (jras
duijerte (Bakkalaren, Magıstrı un: Doktoren) der Wiıener Universitat für den
FEıintrıtt 1ın den Benediktinerorden entschieden und 1ın elk ihre Profefis ableg-
ten.®” Als bisher hinsichtlich ihrer wissenschaftlichen Karriere wen1g geWUr-
1ete Vertreter selen der erste Reformabt Melks Nikolaus Seyringer VO  - Mat-
Z  a} (+ 425)° unı der Prior und spatere Abt Stephan VO  aD Spannberg
(T 453)°? erwährnt. Jle Nachfolger 1KOlaus Seyringers 1m Amt des Abtes 1mM

Absolventen der Wıener Universität.”®
In elk selbst wurde eın Ordensstudium eingerichtet, das INa  me mıiıt dem

Grad des Bakkalaureats abschlheisen konnte.”! S0 hielt 1KOIlaus VO  a Dinkels-
buhl ın den Jahren ZnMelk Vorlesungen ber das vierte uch der
Sentenzen des DPetrus Lombardus.‘* Diese „Lectura Mellicensis”, VO  a’ der und
200 Jextzeugen bekannt sind, findet sich allein ın Melk ın sechs Handschrif-

65) Vgl dazu zuletzt Niederkorn-Bruck 1994; CGiroi{s 1996
66) Z Person un! Werk vgl VerLex VE 4 Madre); die Melker

Überlieferung ist gut erfaist ın Te 1963
67) Vgl die NamensiÜliste 1n Hubalek 19653, un den auf der Grundlage VO  - Bruck

1985 verteinerten statistischen Überblick 1n Groilßfs 1996, 154 Weiıtere Listen: Mar-
tiın 1992, 336 339

68) Abt se1t 1418 1401 Rektor der Wıener Unıversitat, 1402 hielt al der eologi-
schen Fakultät iıne Vorlesung über Deuteronomıiıum bisher kein Textzeuge be-
kannt) Vgl AFA L, 511 s AFT un:! 687/; welters Bruck 1985, 51—56; LM. VI,
1993, 1187 euzer).

69) Prior se1it 1443, Abt se1t 1451 Vgl Keiblinger I6 571-—-585; Bruck 198595, 145—-149; AFT
460 Anm. 515 (zu seinem Studium ın Wien) Der elker Cod 120 (vermutlich eın
Autograph) überlieftert seINe Wiıener Vorlesung VO  Z 1439 über Ecclesiasticus un!
den Timotheusbrief (Stegmüller KB, 1r.7/950 un

70) Vgl CGiroifs 1996, 155
7D Vgl Hubalek 1963, S0; Redlich V Tegernsee und die deutsche Geistesgeschichte

1mM Jahrhundert (SchrR bayer. Landesgeschichte 9/ München 1931, 43; be-
zeichnet Melk als „Filiale der Wiener|] Universitaät”.

/2) VerLex VI, 19872 1051 Madre); Madre 1965, 99—121; Binder KI Eine Anthologie
Aaus Schriften mittelalterlicher Wiıener Theologen 10, 1965, 201-261), hier:
20227212 (mit Edition des Prologs).
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ten.”® Als Zeichen selner Wertschätzung für die Melker Benediktiner, beson-
ders für Abt 1KOLlaus Seyringer, überliefs der Klosterbibliothek das Anuto-
grap. seINes Matthäuskommentars (COd 504).‘* Wie oTOMS der Einflu{fs dieser
Vorlesung auf die Melker Mönche WAdl, alst sich daran ablesen, da{fs der Wie-
L1ieTr Magıster Johannes Schlitpacher,”” der zunächst Unterrichtszwecken
nach Melk beruten 14536 hier selne Profefs abgelegt hatte, 1m Jahr 1437 ıne
für die Melker Ordensstudenten einfacher benützende Kurzfassung der
„Lectura Mellicensis” herstellte, die offensichtlich als sSe1In erfolgreichstes
Werk galt.”° Bisher konnten In Melk sechs Textzeugen dieser Schrift erulert
werden. /

Auch der Wiıener eologe Narcissus Herz VO  - erching (T 1423
Rektor der Universität,‘® stand 1ın Ng Beziehung Melk Er Wäar 1433 bei
der Wahl Christians VO  a kEibensteiner ZU Abt anwesend un hielt 1mM Jahr
1434 hiler iıne Vorlesung ber das dritte Sentenzenbuch des Petrus Lombar-
dus,” das ın Cod 4724 un beide 1ın elk 1m vierten Jahrzehnt des 15

7/3) /Zur Überlieferung vgl Stegmüller RS, und Madre 1965, 15A120 Cod 288
(distinctio Cod 18516 (distinctio 1—=23) und t:6C 305 (distinctio Z
Cod 608; Cod 18573 (geschrieben VO  = mehreren Händen, unter anderem VO  n Jo-
hannes VO Speyer) und Cod 1768 (Exzerpte). Weitere Exzerpte 1n mindestens
weıteren Handschriften. Der bel Stegmüller und Madre 1965 ebenfalls genannte
Cod 761 enthaält Schlitpachers Kurzfassung der „ LeCHura (vgl. unten) Mıiıt Aus-
nahme VO Cod 608 dat. ugstein, wurden alle Textzeugen 1m Viertel des

Jhs 1ın Melk geschrieben.
/4) 14272 hielt VOT dem elker Konvent auch die Predigten „De dilectione Dei et

proxim1”, die ın Melk 1n rund 20 Handschriften überliefert Sind; vgl Madre 1965,
165, 166 Melker Überlieferung; erganzen i1st 6 OCı /10, 55v-—61r)

75) Z7u Leben und Werk zuletzt Bruck 1985, 161-177; VerLex V, TTT
Worstbroc kıne Darstellung der Überlieferung der Werke dieses bedeutendsten
Melker Autors des Jhs se1it langem eın Desiderat der Forschung ist 1ın Ar-
beit.

76) VerLex VIUIL, 19922 RA Worstbrock); Madre 1965, 17292
/7) Stegmüller und Madre 1965, 1253 CILICH vier Handschriften, VO  - denen iıne

Cod 354 (501)), streichen ıst S1e enthaält eın anderes Werk Schlitpachers, das
„Memoriale l1brorum sententiarum”, eın Verskompendium der vıier Sentenzenhür-
cher (vgl. VerLex VUL, 740 Worstbrock)) Melker Überlieferung: C
406, ra-/1vb; Cod 540, p.1a—-269b; Cod O53 1r—-164r; Cod /61, b/r-218v
(distinctio 1—25; VO Stegmüller un:! Madre 1965 taälschlich als „Lectura” des
Nikolaus VO  > Dinkelsbühl bezeichnet); CO 962, 1r—-216v; Cod 1758, 1r-279r
(Autograph und Handexemplar des Johannes Schlitpacher, Niederschrift begonnen

HE E Ha abgeschlossen Die beiden etzten Textzeugen sind
weder Stegmüller noch Madre bekannt. Miıt Ausnahme VAy Cod 54() dat. Wien,

wurden alle Codices noch In der Hälfte des Jhs 1n Melk vollendet.
78) Aschbach B 453—455; AFA E 549; FTh 654
/9) AFT 114 und 475 Anm 690; Bruck 1985; 132 Anm. 5/ Hubalek 1963,
80) Stegmüller RS, Nr 544 Auszüge aus den Distinktionen 37—4() finden sich uch In

Cod 1746, 1r—-369v
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Jhs geschrieben überliefert ist S! Der Melker Prior Stephan VO  - Spannberg*“
ersuchte Narzifs brieflich eın Gutachten ber die Frage, ob alle nhänger
des VO den Konzilhiaristen abgesetzten Papstes kugen als Häretiker und
damit als exkommuntı1zlert anzusehen selen, die dieser 1mM Sinne des Konzils
beantwortete.

kın Vorlesungstätigkeit der Wiener Theologen Johannes (Jeuss VO Del1-
nıngen (T 1440)** un!: Jodocus Weiler VO Heilbronn un: des Astronomen
eorg Peuerbach (t 1461)°° 1ın Melk®® nıcht nachweisbar. hre Werke aber
wurden ort ebenso selbstverständlich WI1e die anderer bedeutender Wiener
Universitätslehrer rezıplert87

Mindestens 100 Melker Handschriften des Jhs können nha  iıch unmıt-
telbar dem Vorlesungsbetrieb der Wiıener Nıversıta zugeordnet werden,
wobel sich Theologie un:! Schrifttum der Artistenfakultät ungefähr die aage
halten. Enge Verbindungen ZAUT Wiener Unıiversıtat lassen sich nicht 1LUFr

der kKezeption der Werke der Universitätslehrer In Melk, sondern auch
mehreren Bücherschenkungen VO Persönlichkeiten ablesen, die mıiıt der 14nı
versıtat 1ın Zusammenhang standen: /wel Handschriften, die „Quaestiones
mercuriales” des Johannes Andreae (Zod un: 1ne Bibel Cod 106 oder
Cod 262) testierte Petrus Deckinger (T 424),° der mehrmals das Amt des
Rektors der Wiıener Universitat bekleidet hatte, als Dechant VO  - Stephan iın
Wien 1472 dem Stift Melk.®”

Ulrich VO  - Passau TICUS de Patavıja) (T 1415 Rektor der Wiıener
Universitat un-als Pfarrer VO  z Langenlois bezeugt,”“ uberhe der

81) Vgl dazu uch die Schlufßfsschrift der Handschrift Seitenstetten 259 Explicıtunt YqU-
questiones terc1ı1 sententiarum Narcıissı ertz de Berchingen arcıum U E-
sSH0oNeSs tercıl sententiarum Narcıssı ertz de Berchingen Aarcıum theologıe profes-
SOF1S PXIML QquUUS collegit IN Mellico In Monaster10 sollempn1 Ordinıs Benedict: IN Pr1IMO

S11 doctoratus...
82) Val ben
83) Überlieferung: Cod 19 VvV-224v; (ÖöC 907, 43r—47r; Cod 959, h-1; Cod 1396,

V—233V die drei zuletzt genannten JTextzeugen MC}  - der Hand des Johannes
Schlitpacher); Cod 1000) A< 3V Das Cutachten des Wiener Theologieprofes-
SOTS wird ın wel Briefen tephans VO  aD Spannberg Johannes Schlitpacher VO

158 Juli 1441 un VO Dezember 441 KRegest vgl Hubalek 1963, 155 fI dort
uch Angabe VO Überlieferung und Edition; welıtere Überlieferung 1n Cod 662,
v-1  T, 186r-188r) zıitiert.

84) VerLex 11L, WE} Worstbrock).
85) VerLex VII, 528534 Grössing).
86) 50 Groifß 1996, 150
87) Vgl dazu das Autorenregister elker Handschriften 1 nNnterne (wie Anm
838) Keiblinger 1L/ 1/ 6/3 fl AFA F 555
89) Cod 158550 Italien, Jh.) ist durch einen kıintrag als Vorbesitz des DPetrus

Deckinger ausgewlesen. Cod 106 (Frankreich, Jh.) un Cod 262 Italien, Ende
Jh un:! ÖOsterreich, Hälfte 11} tragen keinen Vermerk, der Wortlaut des

JTestaments (ed MBKO 1 456f., Nr.60) äfst jedoch den Schlufs A da{fß ıne dieser
Handschriften aus Deckingers Besıtz stammt.

90) AFA 5 56//; AFT: /05
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Melker Bibliothek ( 213 Petrus Comestor, Hıstor1a scholastica), iıne
Handschrift, die prı 144127 gekauft hatte und die früher 1mM Besıtz
des Zacharias Rıidler (T 416),?! elnes Gesandten Herzog Albrechts
Konstanzer Konzıil, SCWESCHN Wa  S Ulrich hielt 1mM Jahr 1409 Aallı der Wiıener
Universität ıne Vorlesung über das Johannesevangelium, die ebenfalls In
Melk erhalten ist God 224).?2

VO  > Wullersdorf (t 1466),?° 144 / un 1453 Rektor der Universität,
testıerte dem elk Cod 4122; Johannes Buridans Kommentar Z.UT Ethik
des Aristoteles.** Aus dem Vorbesitz des Andreas VO Pottenbrunn (} 491)?°
tammen WwWel Handschriften: Cod 464 Ihomas VO Aquin) Cod Y/3
(Augustinus De doctrina christiana, eic un pseudo-augustinisches Chrift-
tum) Aus dem Legat des Ihomas VO  > Weitra?® wurde dem Stift Melk Cod
4727 überlassen, der hauptsächlich Vorlesungen VO  a Wiıener Universitätsdo-
zenten enthaält amber VO  a Geldern, Heinrich VO  a Langenstein un: Petrus
kKeicher ‚VA O}  aD} Pirchenwart). Wie Adus elner Bestätigungsurkunde des Abtes
Christian Eibensteiner”® hervorgeht, hatte Ihomas schon 1445 dem Stift elk
fünf Handschriften geschenkt, iıch aber auf Lebenszeit das Recht auf IIC
forderung der Bände vorbehalten.”

Die umfangreichste Bücherschenkung, ingesamt Bäande, kam aber 1474
aus der Bibliothek des Johannes Ailchelperger VO  an Neumarkt!© T ach
elk Johannes Ailchelperger War als „doctor decretorum” se1t 145() 171a
der Passauer Kurie un: dem Stift elk ITE seline Tätigkeit als Pfarrer VO  .

Grillenberg verbunden, VO  a 1437 bıs 1469 bezeugt ist 101 Alle aus SE1-

91) AFA B 570.
92) Stegmüller RB, Nr. 52/5; AFT 428, 120 Cod 1926,]überlhefert e1-

Allerheiligenpredigt, die Basler Konzil hielt (Incipit: Exsulta et lauda habi-
atılo 107 (Is 12,6) Keverendi patres296  Christine Glaßner  Melker Bibliothek Cod. 213 (Petrus Comestor, Historia scholastica), eine  Handschrift, die er am 1. April 1417 gekauft hatte und die früher im Besitz  des Zacharias Ridler (+ 1416),?! eines Gesandten Herzog Albrechts V. am  Konstanzer Konzil, gewesen war. Ulrich hielt im Jahr 1409 an der Wiener  Universität eine Vorlesung über das Johannesevangelium, die ebenfalls in  Melk erhalten ist (Cod. 224).?  Jakob von Wullersdorf (+ 1466),® 1447 und 1453 Rektor der Universität,  testierte dem Stift Melk Cod. 122, Johannes Buridans Kommentar zur Ethik  des Aristoteles.* Aus dem Vorbesitz des Andreas von Pottenbrunn (+ 1491)®  stammen zwei Handschriften: Cod. 464 (Thomas von Aquin) u. Cod. 973  (Augustinus De doctrina christiana, etc. und pseudo-augustinisches Schrift-  tum). Aus dem Legat des Thomas von Weitra® wurde dem Stift Melk Cod.  47” überlassen, der hauptsächlich Vorlesungen von Wiener Universitätsdo-  zenten enthält (Lambert von Geldern, Heinrich von Langenstein und Petrus  Reicher von Pirchenwart). Wie aus einer Bestätigungsurkunde des Abtes  Christian Eibensteiner”® hervorgeht, hatte Thomas schon 1445 dem Stift Melk  fünf Handschriften geschenkt, sich aber auf Lebenszeit das Recht auf Rück-  forderung der Bände vorbehalten.”  Die umfangreichste Bücherschenkung, ingesamt 12 Bände, kam aber 1474  aus der Bibliothek des Johannes Aichelperger von Neumarkt!® (+ 1473) nach  Melk. Johannes Aichelperger war als „doctor decretorum” seit 1450 Offizial  der Passauer Kurie und dem Stift Melk durch seine Tätigkeit als Pfarrer von  Grillenberg verbunden, wo er von 1437 bis 1469 bezeugt ist.!” Alle aus sei-  91)  ABA 1570  92)  Stegmüller RB, Nr. 8278; AFTh 428, Anm. 120. — Cod. 1926, 129r-139r überliefert ei-  ne Allerheiligenpredigt, die er am Basler Konzil hielt (Incipit: Exsulta et lauda habi-  tatio Sion (Is. 12,6). Reverendi patres ... Quamvis per circulum anni sibi idem succe-  dentibus sanctorum factis ... — Parallelüberlieferung: Admont, Cod. 199, 109r).  93)  AFIh 652.  94)  Jakob von Wullersdorf stand auch in Briefwechsel mit Johannes Schlitpacher, vgl.  Hubalek 1963, 228 f., Nr. 103.  95)  AFTh 625.  96)  AFA T, 566: MUW 1388 I A 1 oder 1389 II A 63. Wohl identisch mit Thomas Hof-  müllner von Weitra, der im Seitenstettener Cod. 224, 307v als Schreiber genannt  ist (vgl. Cerny 1967, 85 u. Anm. 58).  97)  Zur Handschrift vgl. Kadan R., Lamberts von Geldern Auslegung der Johannes-  briefe. Eine textkritische Edition (DUW 7), Wien 1995, bes. 16-19.  98)  Überlieferung: Cod. 778, 71v-72r. Ed. Holzer 1897, 450 f., Nr. XIX. Zu Cod. 778  vgl. auch Niederkorn-Bruck M., Ein Briefbuch als Quelle für die Geschichte der  ersten Melker Reform (MIÖG 100, 1992, 268-282).  99  Nur zwei der fünf Bände sind mit einer kurzen Inhaltsbeschreibung angeführt,  aus der jedoch keine eindeutige Zuordnung zu heute noch erhaltenen Melker  Handschriften abzuleiten ist.  100)  MUW 1425 II R 9 (Johannes Aychelperger de Novoforo).  101)  Keiblinger 1I/1, 685; Krick L. H., Das ehemalige Domstift Passau und die ehemal.  Kollegiatsstifte des Bistums Passau. Chronologische Reihenfolgen ihrer Mitglieder  von der Gründung der Stifte bis zu ihrer Aufhebung, Passau 1922, vgl. 214 f., 217.Quamvis PCI circulum Nnı 9 19)| idem uCCe-
dentibus sanctorum factis296  Christine Glaßner  Melker Bibliothek Cod. 213 (Petrus Comestor, Historia scholastica), eine  Handschrift, die er am 1. April 1417 gekauft hatte und die früher im Besitz  des Zacharias Ridler (+ 1416),?! eines Gesandten Herzog Albrechts V. am  Konstanzer Konzil, gewesen war. Ulrich hielt im Jahr 1409 an der Wiener  Universität eine Vorlesung über das Johannesevangelium, die ebenfalls in  Melk erhalten ist (Cod. 224).?  Jakob von Wullersdorf (+ 1466),® 1447 und 1453 Rektor der Universität,  testierte dem Stift Melk Cod. 122, Johannes Buridans Kommentar zur Ethik  des Aristoteles.* Aus dem Vorbesitz des Andreas von Pottenbrunn (+ 1491)®  stammen zwei Handschriften: Cod. 464 (Thomas von Aquin) u. Cod. 973  (Augustinus De doctrina christiana, etc. und pseudo-augustinisches Schrift-  tum). Aus dem Legat des Thomas von Weitra® wurde dem Stift Melk Cod.  47” überlassen, der hauptsächlich Vorlesungen von Wiener Universitätsdo-  zenten enthält (Lambert von Geldern, Heinrich von Langenstein und Petrus  Reicher von Pirchenwart). Wie aus einer Bestätigungsurkunde des Abtes  Christian Eibensteiner”® hervorgeht, hatte Thomas schon 1445 dem Stift Melk  fünf Handschriften geschenkt, sich aber auf Lebenszeit das Recht auf Rück-  forderung der Bände vorbehalten.”  Die umfangreichste Bücherschenkung, ingesamt 12 Bände, kam aber 1474  aus der Bibliothek des Johannes Aichelperger von Neumarkt!® (+ 1473) nach  Melk. Johannes Aichelperger war als „doctor decretorum” seit 1450 Offizial  der Passauer Kurie und dem Stift Melk durch seine Tätigkeit als Pfarrer von  Grillenberg verbunden, wo er von 1437 bis 1469 bezeugt ist.!” Alle aus sei-  91)  ABA 1570  92)  Stegmüller RB, Nr. 8278; AFTh 428, Anm. 120. — Cod. 1926, 129r-139r überliefert ei-  ne Allerheiligenpredigt, die er am Basler Konzil hielt (Incipit: Exsulta et lauda habi-  tatio Sion (Is. 12,6). Reverendi patres ... Quamvis per circulum anni sibi idem succe-  dentibus sanctorum factis ... — Parallelüberlieferung: Admont, Cod. 199, 109r).  93)  AFIh 652.  94)  Jakob von Wullersdorf stand auch in Briefwechsel mit Johannes Schlitpacher, vgl.  Hubalek 1963, 228 f., Nr. 103.  95)  AFTh 625.  96)  AFA T, 566: MUW 1388 I A 1 oder 1389 II A 63. Wohl identisch mit Thomas Hof-  müllner von Weitra, der im Seitenstettener Cod. 224, 307v als Schreiber genannt  ist (vgl. Cerny 1967, 85 u. Anm. 58).  97)  Zur Handschrift vgl. Kadan R., Lamberts von Geldern Auslegung der Johannes-  briefe. Eine textkritische Edition (DUW 7), Wien 1995, bes. 16-19.  98)  Überlieferung: Cod. 778, 71v-72r. Ed. Holzer 1897, 450 f., Nr. XIX. Zu Cod. 778  vgl. auch Niederkorn-Bruck M., Ein Briefbuch als Quelle für die Geschichte der  ersten Melker Reform (MIÖG 100, 1992, 268-282).  99  Nur zwei der fünf Bände sind mit einer kurzen Inhaltsbeschreibung angeführt,  aus der jedoch keine eindeutige Zuordnung zu heute noch erhaltenen Melker  Handschriften abzuleiten ist.  100)  MUW 1425 II R 9 (Johannes Aychelperger de Novoforo).  101)  Keiblinger 1I/1, 685; Krick L. H., Das ehemalige Domstift Passau und die ehemal.  Kollegiatsstifte des Bistums Passau. Chronologische Reihenfolgen ihrer Mitglieder  von der Gründung der Stifte bis zu ihrer Aufhebung, Passau 1922, vgl. 214 f., 217.Parallelüberlieferung: Admont,( 199, 109r)

93) AFT 6572
94) Jakob VO  a Wullersdorf StTtan: uch 1ın Briefwechsel mıiıt Johannes Schlitpacher, vgl

Hubalek 1963, 228 fl Nr 103
95) AFT 625
96) AFA ® 566 MUW 135858 der 13589 {1 Wohl iıdentisch mıiıt Ihomas Hof-

müllner VO  — Weitra, der 1mM Seitenstettener Cod 224, 307/7vV als Schreiber genannt
lst (vgl. erny 1967, Anm. 58)

97) Zur Handschrift vgl Kadan KR., Lamberts VO  5 Geldern Auslegung der oOhannes-
briefe. Eine textkritische Edition (DUW 7 N Wien 1995, bes 1619

98) Überlieferung: Cod /7/75, PÄNTE T O Holzer 1597, 45() f Nr IX 7u C’od /75
vgl uch Niederkorn-Bruck M., Eın Briefbuch als Quelle für die Geschichte der
ersten Melker Reform MIOG 100, 1992; 268-—-282)

99) Nur wel der fünf Bände SInd mıt einer kurzen Inhaltsbeschreibung angeführt,
A4aus der jedoch keine eindeutige Zuordnung heute noch erhaltenen Melker
Handschriften abzuleiten ist

100) MU  S 1425 (Johannes Aychelperger de Novoforo).
101) Keiblinger H/ 685; Krick 6 S Das ehemalige Domstift Passau unı die ehemal.

Kollegiatsstifte des Biıstums Passaıı. Chronologische Reihenfolgen ihrer Mitglieder
VO  z der Gründung der Stifte bis ihrer Aufhebung, Passau 1922, vgl. 214 E BL SA
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1E Besıtz stammenden Handschriften sind mıt folgendem oder einem ahn-
lich lautenden Eıintrag versehen: Anno domını 1473 obut eQrFEZIUS DLr magister I0-
hannes Aichelperger doctor IUY1S CANONICI et offictalıis CUrIE Patavıensis CANONICUS
ıhbıdem qu1 presentem codicem teStatus pest Monaster10 Mellicensı CUl et1am fu1t DTE-
SECNTIALUS UNLTLO dominı 14/4 CIYCA festa Laurenc11 martirıs.102
Cod TIThomas VO  a Aquin, Summa theologica, prıma Pars (Italien,
(0d un:! 51 7/: Ihomas VO  > Aquin, uper quartum librum Sententiarum

Böhmen, nde Jh.)
Cod 238 Johannes VO  a Erfurt, Tabula originalium*® (Böhmen(?), nde

I3
Cod B Gregor der roße, kKegula pastoralis (Südwestdeutschland, 11
Cod 302 Nikolaus VO  mD} Dinkelsbühl, Iractatus OCTO; Nikolaus Magnı VO  — Ja-

W.OT: ıraetatus de superstitionibus ]J1en!
Cod 47285 un! 451 Alvarus Pelagius, Summa de StTtatu eTt planctu ecclesiae  105

(Wien Hälfte Jh.)
Cod 453 Heinrich VO Langensteın, Genesis-Kommentar 1en!
Cod 529 Jakob Magnıl, Sophilogium; Johannes Guallensis, Communiloqui-

18 Speculum artıs bene morlendi (Österreich(?), Hälfte 15 1447))
C6 823 Johannes (CCasslanus, De institutis coenobiorum, Collationes patrum;

DPsS ertus Magnus, Paradisus anımae;); Heinrich Seuse, Horologium —

plentiae; Sentenzen des Petrus mbardus ıIn Verstorm mıt ANONYVYINEIM
Kommentar  ‚106 (Osterreich(?), Hälfte 15 1462))

56 9472 Erkenfridus O / ompendium SaCTde scr1pturae OÖsterreich(?),
Neben der spätscholastiıschen Wiener Universitätstheologie werden In der

Forschung VOT allem drei welıtere TIraditionsströme genannt, die das gelstige
Klima der Melker Reform entscheidend beeinflufst haben!®%68: Kartäuserschrift-
tum, Devotio moderna und Humanısmus. Im Rahmen VO  a opezlaluntersu-
chungen verschiedenen Autoren wurde lImmer wieder uch auf die Melker
Überlieferung eingegangen. Hinsichtlich des Kartäuserschrifttums ist EIW.
dıie Überlieferung VO Werken des Nikolaus emp VO alsburg &3 ın
Melk gut recherchiert.!®” Das gilt auch für VO  a Paradies (von Jüterbog)

102) Hıer zıtlert aus Cod I: FT
103) Stegmüller KRB, 1r.4461 ne diese Handschrift).
104) Zu dieser Handschrift vgl uch oben, Abschnitt
105) Cod 4285 enthält aufßerdem das „Speculum clericorum” des oOhannes VON Capı-

stran.
106) Stegmüller RS, r.19 un:! Nr 13541
107) Stegmüller RB, Nr 225) ne diese Handschrift).
108) Zuletzt zusammengefafst 1ın Groiß 1996, 4759
109) Martın Dl The rıtings of Nikolaus Kempf of Straisburg, SDie

Kartäuser ın Osterreich Anal.Cart. 8 / 1980, 27-154); ders., The Carthusian
Nicholas Kempf: Monastıic an mystical Theology 1n the fifteenth tury (Diss.),
aterlooCanada 1981 VerLex 1-\/I E124 Martin); artın 1992
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(+ Martın VO  a Senging chrieb 1458 Bursfeld mehrere Werke für
elk ab Cod 990) 111 Heinrich Eghers VO Kalkar F „Urtus et decur-
SUS ordinis ( artusliensIis 1ST elk zweimal überliefert 113 der Kurztraktat
„De V1la purgativa” ** unftmal allen Fällen AaHNONYIN 115 Aufgrund der inter-
essanten Kontroversen bedeutenden Theologen SCIHHHET eıit 1St auch das
Schrifttum des inzenz VO  mD} Aggsbac (T nach elk gut erforscht 116

olgende weltere Kartäuserautoren wurden Melk rezıplert 117

Hugo de Balma (13 44 118 Theologia mYyStıCa Cod 1719 112r-204r ÄuS-
ZUSC Cod 653 195r-199r Cod 13584 30/7-309r Cod 1405 104v 114r Cod
1407 79v-8S3vV Cod 1/1585 204v-206r
Ludolf VO  an Sachsen (T 119 Meditationes vıtae Christi Cod 237 un:
135 dat elk
iıchael VO Prag (+ 120 Kemediarium abiecti PT10T71S Cod 1100 (ge-
schrieben VON Martın Senging für Melk Basel dat un: Cod 148()
Heinrich VO  + Coesfeld E: 121 e triıbus vVvoxtıs monastıcıs Cod S1010 SC
schrieben VON Johannes VO  a Speyer) Cod 993) Sermones Cod 140) 1Ne

Einzelpredigt „De assumptione Cod 955 251v-255r) Exzerpte
Cod 843 44 v geschrieben VO  } Johannes Schlitpacher) un: deutsche
Predigt ‚U Fest Marıa Geburt Cod 1794 7r-82v)

110) VerLex ertens
130 7u dieser Handschrift vgl Meiler | die er. des Erfurter Kartäusers

Jüterbog 111 ihrer handschriftlichen Überlieferung (BGPhMA 37 Müuüunster 1955
A5Slın, Mertens acobus Carthusiensis Untersuchungen Z.UT Rezeption der
Werke des Kartäusers VO  z} Paradies StGS 13)
Göttingen 1976 assım

1129 VerLex I1 379384 Rüthing) RKüthing Der Kartäuser Heinrich Egher
VO Kalkar,A(VMPIG 185 S5tGS Göttingen 1967

113) Cod 371 (Melk Hälfte Jh KRüthing hne diese Handschrıift) Cod
Viertel des IhS:;, vermutlich geschrieben VOo elker Konventualen Wolfgang

VO:  - Steyr).
114) Über die Verfasserdiskussion vgl MerY 1991, 588—/702
115) Cod 972, 13r-19v; Cod 979, 214v-220v; 1554, v-—161v; Cod 1726 1r—2r;

Cod 1844 PE 25r (alle AauUus der Hälfte des hs.)
116) Zusammentassend zuletzt (iroifs 1996 Vgl Vansteenberghe Un ecr1ıt de

Vincent Aggsbac. cCONtre Gerson Studien ZuUur Geschichte der Philosophie Fest-
gabe Baeumker Munster 1913 357-364) ders Autour de la
docte IENOTANCE Une controverse SUur la theologie XVe siecle
BGPhMA 2-4) Münster 1915 Ndr Car 1992 221 Hubalek
1963 03—17 (ausgehend VO  ö iInzenz Briefwechsel muiıt Johannes Schlitpacher)

LE3 Jle 1111 folgenden genannten Textzeugen wurden, sofern nıc. anders ANSCHE-
ben, der ersten Hälfte des Jhs. Melk geschrieben.

118) VerLex 1 DD
VerLex V, 96 /-977119)

120) VerLex VI 509—-513
12D 1969 182—-184 Hoekstra)
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Johannes KRode VO  a Hamburg (T 438/39) 1& Viridarium clericorum Cod 620,
dat
Johannes ode VO ItTier (T De bono regımıne bbatıs Cod
Dionysius der Kartäuser Rickel) (T Monopanton (eine Nicolaus
de usa gerichtete Konkordanz den Paulusbriefen)!*/ Cod 5/8, dat 1454,
geschrieben VO  > Johannes Schlitpacher un: Apocalypsis 1Vve Revelationes
ıbı Deo factae Cod 1799, 76r-83v). 125 Ihm wird unter anderem uch fälsch-
lıch das „Speculum amatorum mundi zugewlesen, das In elk miıinde-
stens sechsmal überliefert ist.150

Legt INa  n die Melker Überlieferung allein der Hauptautoren der Devotio
moderna zugrunde, scheint diese gelstliche Erneuerungsbewegung für die
Melker Benediktiner Von S5AIZ aufserordentlicher edeutung SCWESCH eın
50 ist etwa der „Iractatus de imıtatione Christi” des Ihomas VO  > Kempen
(t ıIn elk woöltmal überliefert.!$! Gerhard Zerbolts VO Zutphen
(T Iraktat „De spirıtualibus ascensionıbus” wurde ın elk achtmal ab-
geschrieben, davon sechsmal 1n der Hälfte des S Ferner ist eın
Traktat „De reformatione interi07r1” dreimal erhalten, wobe!l die alteste Ab-
schrift Mrc Martın VO  m} Ssenging 1436 in Basel angefertigt wurde Cod 619,
271r—-56v).1» Vor kurzem konnte aufßserdem auch eın Vextzeuge des „Brevi-

522) VerLex VIIL, 1A2
123) Ohlbaum Rf Johann ode AaUs Hamburg. Von deutschem Geistesleben ın Böhmen

umnm 1400 (Sudetendeutsches historisches Archiv 5L Prag 1943, 91 die Handschrift
ist hier fälschlich unter der Signatur () genannt, recte: 1mM Bibliothekskata-
log 1483 MBKO E

124) VerLex VUI, 1
125) miıt dieser Handschrift: Rohtert A., ohannes ode Über die gute Amtsfüh-

rung des es. Herausgegeben, kommentiert übersetzt (Diss. T 509 St.Ottilien
1993

126) VerLex 1L, 166-—1 Schmidt)
127) Stegmüller RB, Nr 21
128) merYy 1991, A ] Nr. 158
129) Vgl Emery 1991, 584-588, Nr. 205
130) Cod 620, 34v—141 v (dat Cod O2 r-1  T; Cod 653, T—2,  T

Cod 900, v-1  E Cod 1583, 4/r—D6V; Cod 1863, p./70a-/7/7a (dat.
131) Alteste datierte Handschrift Cod 1562, 27v—/8S V dat. Melk, weıters:

Cod 343, 1—-200v dat. Melk, Cod 1580, 1—292v; Cod. 1646, BAUFOOT
dat. Melk, 1447) Allein Buch in folgenden Handschriften: Cod 653, 432r—449r;
Cod 993, r—-2295r; Cod 1648, r-1  n Cod 1650, v-—5S4r; Cod 1657; 141r—-59v
(dat. Cod 1838, v—326v dat. eln, Cod 1908, 99r—60dF; uch K
ın Cod 916, 14r-63r (dat Melk, Jle nıicht näher bezeichneten Handschrif-
ten wurden 1mM Viertel des Jhs 1n Melk geschrieben.

1329 CO 407, 40vb—-77va; Cod 1384, 257v—-294 v (Exzerpte, dat Cod 1407,
V-—-263T; Cad: 1546, 95r-177v; Cod 1583, K3 Cod 1936, v—1 Aus der
2. Hälfte des Jhs. sStammen: Cod 1560, 9r-222v; Cod 1653, W
(Exzerpte).

133) eiters: Cod 1558, 50r-110v dat. Melk, Cod 1652, /1-306v clat Melk,
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loquium” des Gerlach Peters (T aufgefunden werden Cod 5 J / ET
TO2Y Melk, Hälfte ]'h ) 155

uch humanıistisches Gedankengut fand 1n Melk sicher Eingang, alst siıch
och hier Je eın Textzeuge VO  a Petrarcas „De VIr1S illustribus” Cod 236) un!
BOccacc10s „De clarıs muheribus” Cod 821 /2)!$° nachweisen. !7 ehrere ın
Melk koplerte Handschriften, mehrheitlich AaUuUs der Hälfte des Jhs., be-
ZCUSECN die Kezeption dieser Geisteshaltung.  155 Erwähnenswerte Sammel-
handschriften Sind Cod 1275 Me 1481—-1484), 1ne Handschrift mıiıt Werken
humanıistischer Grammatiker un Rhetoriker, die etwa Albrechts Na}  a Eyb
(3 „Praeceptum artıs rhetoricae” überliefert, Dee: 1272 (Melk, 1483—

un C066 1383 (Melk, Hälfte Jh.) ahnlichen Inhalts. Als chlüs-
selhandschrift für humanistische Interessen kann auch Cod 1799
1453-1460) gelten: Sie überliefert Werke des Aeneas Silvius Piccolomini, VOT
allem den für Ladislaus Postumus geschriebenen Füurstenspiegel „De 1Der-
OTUMm educatione”. eitere Werke dieses bedeutenden Humanıisten ftanden
sich auch ın Cod C AT (864, 58), einer Handschrift, die 1936 verkauft WUT-
de un deren Teile heute ıIn verschiedenen Bibliotheken der USA verwahrt
werden.! An Melker Konventualen, die unmittelbar mıiıt humanistischen DBe-
strebungen ın /Zusammenhang gebrac werden können, Sind VOT em Jo-
hannes Schlitpacher'“ un! olfgang VO Steyr*“ hervorzuheben. Als be-
deutsamen chritt ıIn diese Kichtung sSEe1 hier deren textkritische Arbeit an der
Benediktusregel angeführt. '“ Von Wolfgangs Interesse für humanıstische Pa
eratur ZCUSECN uch Auszuge Aaus Werken Petrarcas un: BOccaccl10s 1ın dem
VO  a ihm koplerten Cod 1916 Er ist aufßerdem Schreiber un wahrscheinlich
uch Autor der deutschen Übersetzung elınes Petrarca-Briefes. 1%5

134) VerLex VIIL, 1989, 46 /-469 de Baere).
135) Identifikation durch Mikel Kors, der uch iıne Neuausgabe 1n CChr. CM VOT-

bereitet.
136) 21 Codices wurden 1400 1n Italien geschrieben.
137) Eine Eintragung 1m Katalog VO.  a 1483 bezeugt, da{fs sich die beiden Werke schon

1mM Jh In Melk befanden (vgl. MBKO L A Signatur 47)
138) kın Kurzbeschreibung humanistischer Handschriften 1ın Melk g1bt Kristeller C%,

Iter Italicum. CCedun: Jlia iıtınera. finding ist of uncatalogued incompletely
catalogued humaniıistic manuscr1pts of the renalssance ın Italian and other lıbra-
res lia tinera Australia Germany, London 1983, 29—35

139) Vgl unten, Anhang IT DAS12 Nr 29; p- 1538 153-216 Nr. 46; p-39-102
Nr p.103-152 Nr. Z7 P:ZU T 751 verschollen

140) In diesem Zusammenhang untersucht ist bisher eın Teil SEINES Briefwechsels (vgl
Hubalek 1963, 44-149)

141) /u en und Werk vgl Bruck 1985, 1495722 (erganzungs- un:! korrekturbedürftig).
142) Vgl dazu Ellegast BI DIie Anfänge einer Textkritik 71171 ege des heiligen bene-

dikt 1ın den reisen der Melker Reform 15 Jh.) (Stift Melk Geschichte Gegen-
wart 3, 1983; 8—91)

143) Cod 1794, 997— V (Ed Knape B Petrarcas Brief über die Definition des Lebens
Sen. ın elıner Melker Übersetzung des Jahrhunderts ZDA 122 1993,
41 2-327))
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Der einflufsreichste Autor des muf{fs für Melk aber nach uswels der
Überlieferung Johannes Gerson SCWESCH se1ln, der sich nach dem Konstanzer
Konzil füur kurze eıt In elk aufhielt. 144 und ihm zugewlesene Werke
iınd hier iın etwa ebensovielen Handschriften erhalten, ein1ıge davon auch In
deutscher Sprache.  145

VI

iıne besonders wichtige Roile nımmt elk hinsichtlich der Überlieferung
der deutschsprachigen Literatur des Mittelalters, besonders jener des 15 Jhs.,
eın Als altestes FEinzelzeugnis ist das „Melker Marienlied’”146 erhalten, das 1mM
dritten oder vlerten Jahrzehnt des Jhs auf dem ersten Blatt der Annalen-
handschrift eingetragen wurde Cod 391) Aus der Mitte des Jhs Stammıt
der 1MmM Österreichisch-bayerischen aum niedergeschriebene Cod 1547, 1ne
In der wıissenschaftlichen Literatur meıst unter der Slgnatur IIR 1 8” zıtlerte
Handschrift mıt geistlicher Kurzepik, vorwiegend des Strickers.!?/ Der CX
überliefert aufßerdem das „Mariıenmirakel VOIN Bischof Bonus”,  140 Marienle-
genden AdUus dem „Passional” und den 508 „‚Rumpfeato”. In die Melker
Handschriftensammlung ind ferner Fragmente des „Passionals” Cod 401150)
un des „Väterbuchs” Cod 842)151 aufgenommen, die ang des Jhs ın
Ostmitteldeutschland kopiert wurden.  152

144) Vgl LM. V, 1991, 561 Bäaumer); (Groifs 1996, AI
145) Ekin Teil der lateinischen Überlieferung ist verzeichnet 1n Glorieux (Ed.), Jean

Gerson, euvres completes. Introduction, exte et notes 1—10, Parıs ST
(Handschriftenregister Melk: 10, 621) Die Sichtung der Gerson-Überliefe-
rung 1ın Melk ıst och N1ıC. abgeschlossen.

146) VerLex VI, 374377 Kunze).
147) Leitzmann A., Kleinere mittelhochdeutsche Erzählungen, Fabeln un:! Lehr-

gedichte, Die Melker Handschrift 4), Berlin 1904 Zur Bearbeitungsge-
schichte der Handschrift vgl Müller H.-J., Überlieferungs- un Wirkungsge-
schichte der Pseudo-Strickerschen Erzählung ‚Der König 1mM Bade' PStQ 108),
Berlin 1983, 36—39 Zum Stricker vgl VerLex IX, 417449 (Kel
Ukena-Best, H.-J Ziegeler).

148) VerLex L, 952 Kunze).
149) VerLex L, PE Kesting), bes 1194
150) Diese Fragmente gyalten ın der Forschung se1lit langem als verschollen, vgl RS

chert H.-G., Wege und Formen der Passionalüberlieferung (Herm 40), e
bingen 1978,

151) Hohmann Kl Beiträge Zu Väterbuch (Herm ÜEr Halle 1909,
152) 41 welıteren deutschsprachigen Fragmenten, die 1ın der Fragmentensammlung

aufbewahrt werden, vgl Schröder w! Wolfram VO  a Eschenbach, Willehalm.
Nach der gesamten Überlieferung kritisch hrsg., Berlin 1978, (Melk,
ragm. SC 1 / Bertelsmeier-Kierst Heinig D, Neue Überlieferungszu-
sammenhänge ZU ‚Alexander' Ulrichs VO Etzenbach. Die altesten Fragmente
ZDA 124, 1995, 436—456) (Melk, ragm SCIM Z Stackmann Bertau | E Frau-
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Für dıie Forschung ZUrTr deutschen Prosa des Spätmittelalters sind wel 1m
ostmitteldeutschen Kaum Ende des Jhs geschriebene Handschriften miıt
Übersetzungen der kEvangelien Cod 180) un der Apostelgeschichte, des Ja-
kobusbriefs, der Johannesbriefe un des Römerbriefs Cod 93) VO  - orofßer
edeutung. Melker Abschriften der Evangelienübertragungen ‘” die
wird daher VO  zD} Ruh als „Melker kEvangelien” bezeichnet!* wurden für die
der lateinischen Sprache unkundigen Laienbrüder hergestellt. Miıt der ıIn der
Melker Reform erneuerten Tradition des Konversentums'!>> steht die umfang-
reiche Überlieferung deutschsprachiger Prosa 1m ın Melk ın direktem
Zusammenhang. Rund 180 Handschriften tradieren deutsche exte, davon
Sind twa Codices rein deutschsprachig, 100 Handschriften enthalten
sowohl lateinische als uch deutsche Texte (Mischhandschriften) Der weltaus
überwiegende Teil dieser Handschriften wurde ın Melk un:! hier wıederum
ıIn der Hälfte des Jhs geschrieben. Wie ich Aaus Vermerken 1ın einzelnen
Handschriften!>® erschliefsen läfst, wurde für die Laienbrüder iıne eigene B1-
10 angelegt, VO  a der WIT ‚WarTr leider keinen Katalog besitzen, !” die ich
jedoch nach der Sichtung der deutschsprachigen Handschriften annähernd
rekonstruileren lassen WITd. Als bedeutendster Schreiber, Redaktor und ohl
uch Übersetzer ist der aufserordentlich gebildete Konverse Lienhard Peuger
anzusehen, der als Kopist VO und deutschen Handschriften nachzuwe!l-
SE  a ist 158

enlob (Heinrich VOomn Meissen), Leichs, Sangsprüche, Lieder AAWG.PH 3.Folge
9), Göttingen 1981, 146—-1 48 (Melk, Fragm SCermM

153) Nachweise 1n VerLex IL, 657/ uh) un:! VerLex VIIL, 535 Löser)
154) VerLex IL, 657658 uh)
155) Vgl dazu CGiroifs 1996, 59-—93; Niederkorn-Bruck 1994, 110116
156) Beispielsweise ıIn Cod 655 1/Ir un:! Cod 141 E 1r
157) Die deutschsprachigen Handschriften Sind 1 Bibliothekskatalog VO  - 14583 (vgl.

ben Anm. niıcht verzeichnet. Im Katalog VO 1517 X 7061 04 / 1—3) finden sich
1Ur einzelne Nachträge.

158) VerLex Yl 534537 Löser) Peuger chrieb uch den Aaus Melk Stamı-
menden C'a der Osterreichischen Nationalbibliothek ın Wien (vgl. unten,
Anhang 5B Nr 80) 7u Peugers Werk vgl LOser D Meister Eckhart ın Melk.
Studien ZU Redaktor Lienhard Pewger. Der TIraktat ‚Von der sel WIT-
dichait VnN! aigenschafft' (Diss.), Würzburg 1957 DIie noch ungedruckte Disserta-
tıon, deren Drucklegung für 1997 angekündigt ıst, War mIır N1C zugänglich. O1
ergebnisse VO  a Lösers Forschungen liegen ber bereits 1m Druck VO  — Löser F/
‚Als 1C. gesprochen an Bekannte und bisher unbekannte Predigten Meister
Eckharts 1 Lichte eines Handschriftenfundes ZUDU0BA 97, 1986 206—-227); ders.,
Nachlese. Unbekannte exte Meister Eckharts 1n bekannten Handschriften Die
dt Predigt 1mM Miıttelalter, hrsg. Mertens H.-J. Schiewer, Tübingen 1992,
25—-149); ders., Anselm, Eckhart, Lienhart Peuger. 7u einer deutschen Überset-
ZUNg der ‚Urationes et Meditationes' Anselms VO Canterbury 1n Handschriften
der Melker Lai:enbrüder Latein Volkssprache 1 dt Mittelalter OE Ke-
gensburger Colloquium 1988, hrsg. Henkel Palmer, Tübingen 1992,
233-255) Eine Schriftprobe Cod 6/7, 2r) findet sich 1ın Kat Melk 1989, 5Ü, (ZU
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Als bisher namentlich bekannte Übersetzer für ihre Latenmitbrüder wirk-
ten auch Johannes VO  a opeyer (t 159 Johannes Schlitpacher (F 60

Ihomas VOIl Baden (T 161 TIThomas VO  a Laa (1451—-1453 Subprior)*°“ un!:
olfgang VO eyr &: 163

VII

er überwiegende eil der Melker Bibliothekskatalog VO 1453 CNANN-
ten Handschriften befindet sich auch heute och elk 164 Über oröße-
TE  > Bücherabgang die Mitte des Jhs informiert iNne Liste 165 der

Jahr 1439 das Kloster erburg, (Gornigra heutigen Slowenien
abgegebene Bände verzeichnet ind 166 Im Rahmen der Melker Reform scheint
jedenfalls uch e1n „Bücherleihverkehr” ZAGE Zweck der Anfertigung

Katalognummer 08 Es hnhandelt sich nicht WI1e der Beschreibung angegeben,
die and des Johannes VON Speyer).

159) Überlieferung: VerLex 1 F7/60) Kraume); die Melker Überlieferung
1st dort nicht vollständig erfafst. Ergaänzungen: David VO  - Augsburg, De exterlor1ıs
hominis cCcomposiıtione dt.) auch ı Cod 235; /3r-81r und Cod 573 D
Die Kraume bekannte Überlieferung (Z0ö6 H wIird { Nieder-
korn-Bruck 1994, EL2 S als verbindliche Melker Lalenbrüderregel angesehen); Jo-
hannes Gerson Upusculum irıpartıtum (dt uch Cod 273 T—D6V; Gregor der
Große, Dialogi dt.) uch Cod 017 T7 Proverbia Salomonis dt.) uch
Cod Z r—-293 V und Cod 1352,\ Johannes Von opeyer, TaCctatus de
perpetua continentia et castıtate dt.) auch 1 O6 573 449504 Auf Johannes
(8)8! Speyers Übersetzungsautorschaft 1st aufßserdem prüfen e1in Iraktat „De
oratıone” Cod 57/5, O1 und 568 1084, 1—-246v dat. die
deutsche Übersetzung des „Irialogus de gratitudine beneficıorum Dei” des Wie-
LT Schottenabtes Martın Von Leibitz Cod 1651 1r=)5r (vg]l VerlLex VI 19872
153157 bes 156 (I Frank Worstbrock) hne 1nwels auf oOhannes VoO  -

Speyer
160) Bemerkungen SC1INeEeN deutschen Werken VerLex 111 746

(F Worstbrock) Vgl uch oben, Anm
161) Stammler Mittelalterliche Prosa deutscher Sprache (Deutsche Philologie

Aufri{s 2 hrsg, ammler, Berlin /49—-1102 hier 766 844 Rup-
prich IDs deutsche Literatur VO spaten Mittelalter bis ZU Barock Teil
Das ausgehende Mittelalter, Humanısmus und RKenalssance i (Ge-
schichte der deutschen Literatur VOoO  a den Anfängen bis ARYB Gegenwart 4 / hrsg

De Boor und Newald) München 1970 Vorläufige Werkliste Yın 9 U
1985 153 Der Autor 1st VerlLex? nicht verzeichnet

162) VerLex 884 f Huschenbett)
163) Z den bisher ekannten Werken vgl ben Anm 141 un Anm 143 Uiblein

sieht 11 Wolfgang uch den Übersetzer CIN1SETr deutscher Predigten des Thomas
Ebendorfer Cod 1794 (vg]l VerlLex 258)

164) Eine Signaturenkonkordanz 1St Arbeit (wie Anm 5)
165) Cod 95() r-272r, ed 143—-147/ Nr 21 Es ISt nicht bekannt ob diese

Handschriften noch erhalten sind
166) 7u den Beziehungen Melks Oberburg vgl Niederkorn-Bruck 1994 201
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VO Abschriften stattgefunden en Darauf deuten VOT em ach-
167richten 1n zeitgenössischen Briefen hin, etwa wel Leihformulare 1im Brief-

buch des Abtes Christian Eibensteiner.  168 Es ist damıiıt rechnen, da{s die
ückgabe der entlehnten Bände nicht Iuckenlos erfolgte, ein1ge Handschriften
haben Iso ohl nicht wieder den Weg zurück ihrem echtmäßigen Besi1t-
ZeT efunden.

kın welıterer Verlust VO  m} twa einem Dutzend Handschriftten ist aus dem
Jahr 1555 überliefert. Für den Wiener Hof entlehnte der iploma un: Samm-
ler Kaspar VO:  aD} Niedbruck C’odices AaUs Melk,}°? deren Kückstellung unter-
blieb un: die sich heute AB Grofßdsteil 1n der Osterreichischen Nationalbiblio-
thek ın Wıen befinden.!”®

Seit dieser e1t dürtfte der Bestand mittelalterlichen Melker Handschrif-
ten keine oröfßeren Verluste erfahren aben, bis sich das Stift Melk in den
zwanzlıger un dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts aufgrun seiner wirt-
schaftlichen Notlage CZWUNSCH sah, rund mittelalterliche Handschriften

verkaufen.!/! S0 schmerzlich dieser Verlust uch heute empfiunden wird,
erfreulich iıst Tatsache, da{fs die eNnrza der sowohl 1m als auch 1mM

verlorenen Bände 1ın der Z wischenzeit ıIn den verschiedensten and-
172schriftenbibliotheken wiederaufgefunden werden konnte.

ANHANC;

elker Handschrıften UÜS muittelalterlichen Kloster- und Dombibliotheken
(Forschungsstand)*””

Aggsbach, Kartäuser
Cod 1473 Itinerarıus SCeu peregrinatıio beatae virgınıs Mariae; Bona-
ventura, Breviloquium (Aggsbach, 1490—-1492).!/*

167) Bemerkungén über Büchersendungen 1m Briefwechsel Schlitpachers sind SCSaInı-
melt In Hubalek 1963, 138

168) Cod /7/78, S6V (ed Holzer 1897, 451, Nr. XX) Das zweiıte Leihtormular ist nicht
ediert, als Entlehner ist ohannes, Prior der Kartause Mauerbach, angeführt.

169) Vgl dazu zuletzt Glafßner-Haidinger 1996, mit welıterer Literatur).
170) Vgl dazu unten Anhang IE Nr. miıt Nr 54-55, Nr. mıt I5, Nr 7 / / mıiıt 7 J

Nr. mıiıt Sö1, Nr. mit 75, Nr Vgl uch Anhang IL, Nr (heute 1ın Woltfen-
büttel)

I17Z Vgl dazu unten, Anhang und I1
2} Vgl unten, Anhang un I17

173) DIie Provenlenz ist In der ege Urc Vorbesitzereintragungen feststellbar. Für
die liturgischen andschriften, die VO Haidinger bearbeitet wurden, beruhen
d1ie Provenienzzuweisungen auf inhaltlichen Kriterien. Literatur den and-
schriften ist 1ın der Regel 1LUT angeführt, wWEelnNlnln darın auf die Provenienz Bezug C
OINnmMen wird

174) Besitzvermerk auf Ö1; Donationsvermerk dat auf 199



Schreiben ist lesen un: studiern 305

ugsburg, Ulrich un: Afra, Benediktiner
Cod 1439 Psalterium (Augsburg, Ulrich un Afra, Hälfte Ih ) 175

BrTevnov, Benediktiner
Cod Benediktinische Rechtstexte (Italien, Hälfte Ih ) 176

Buxheim, Kartäuser
Cod Petrus VO  > Rosenheim, Roseum memorIlale; Johannes Schlit-
pacher, Memoriale metricum quattuor lıbrorum Sententiarum Bux-
heim(?), ]h ) 177

Dürnstein, Augustiner Chorherren
ıel 94 / Bertrandus de Turre, Sermones de tempore (Niederöster-
re1Cc. Hälfte ]h ) 175
Cod 1058 Vocabularius X 7  quo (Südwestdeutschland(?), Mitte

]h ) 179
GOöttwelg, Benediktiner

Cod 1248 egendae Sanctorum (Göttweig(?),
Kleinmariazell, Benediktiner

Cod 836 Kapiteloffiziumsbuch (Martyrologium; Benediktusregel; Ma-
riazeller Nekrolog) (Kleinmariazell, ]h ) 151

Klosterneuburg, Augustiner Chorherren
Q ei Bartholomaeus de Urbino, Milleloquium sanctı Augustinl,
Pars {I1 (Klosterneuburg, 1400-1405). 157
eal 18551 Robertus Holcot, Postilla libro Saplentiae Oster-
neuburg,

175) Die Provenienz wurde VO Haidinger festgestellt.
176) /Z/wel früher als orderdeckel- und Hinterdeckelspiegelblätter aufgezogene, auf

BTeVvnOov bezügliche Urkundenfragmente (heute abgelöst: ragment dat.
un:! Fragment legen nahe, da{fs die Handschrift ın der Hälfte des Jhs. 1m
Besıitz dieses Osters Wa  ” In Melk ist S1e jedenfalls schon se1lt Begiınn des Jhs.
nachweisbar (vgl. MBKO L, 149, 1m Katalog [(8)8! 1483 tragt S1€e die S1-
TUu: 5B T Ba (MBKO B 181,

177) Der Zeitpunkt der Eingliederung des Bandes 1ın die Melker Bibliothek ist nicht
bekannt. Möglicherweise kam die Handschrift TSt 1mM Jh 1mM Zuge der histori-
schen Forschungen des ernharT:! Pez nach Melk. Besitzvermerke auf Ir un! 1D
(Ir) Liıber Cartustensium In Buchsheim Memmingı1s provenıens confratre HNOSFrO
domino Hılprando Brandenburg de Bıbraco donato sacerdate CoONtHnens...

178) Die Handschrift wurde 1m Jahr 146/ eın xemplar VO Robert Holcots
„Postilla Uup' librum Sapientiae” eingetauscht (vgl. 1v)

179) Besitzvermerk auf Ir
180) Zr Begründung der Zuweisung nach Göttweig vgl oben, Abschnitt IL
181) Zuweisung nach Kleinmariazell Aaus inhaltlichen Gruüunden
182) Die Handschrift ist 1mM Bibliothekskatalog VO  - 145853 erwähnt (MBKO { LE

5Signatur A ]u) Kein Klosterneuburger Besitzvermerk, ber vermutlich den
Klosterneuburger Handschriften CiE un! dat 1401 bzw. gehörig.
Vgl Haıdinger 1983, 51-53

183) Die Handschrift ist bereits 14583 1n Melk nachweisbar (MBKO E 163, 26—29 G1-
Hx 59) Kein Klosterneuburger Besitzvermerk, Zuweisung AUSs kodikolo-
gischen und kunsthistorischen Grüunden
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Lambach Benediktiner
11 Cod 709 Missale (Lambach Ende Jh) 1584

Passau St Nikola, Augustiner Chorherren
COa issale (Salzburg(?) Ende Jh.) 185

Kegensburg, St Emmeram Benediktiner
Cod 109 Graduale Sequentiar (Regensburg, Emmeram
1310 186

Saıint ermaın Auxerre, Benediktiner
Cod 4172 eda Venerabilis; Varia (St ermaın d'’Auxerre Hälfte

]h ) 187
Spital yhrn Kanoniker

Cod 1568 Breviariıum Pataviense (Geschrieben 1466 VO  a Johannes
Griesler Spital/Pyhrn) 188

Strafsburg, Dom
Cod 585 Fritsche Closener; Statuta ecclesiae Argentinensis (Strafßburg,
1364 Anfang Jh.) 189

208 /02 Institutiones Aquisgraneneses (Strafsburg(?) 13 vgl
oben Abschnitt I Anm 14)

Tegernsee, Benediktiner
Cod 740 Boethius; etc (Tegernsee, um 190

Dominikanerinnen
Cod N Kıtuale (Tulln(?) Anfang ]h ) 191
Cod 1722 ntıphonar (Tulln(?) Anfang Jh.)

Weingarten Benediktiner
21 Cod 1666 Psalterium (Weingarten(?) Miıtte Jh.) 1972

Wien DMorothea Augustiner Chorherren
(COd 1154 Boniohannes de essana, Quadripartitus Cyrilli; ullelmus
Alvernus, De confessione (Wien Anfang Jh 193

Cod 1831 kEinwik VO  a’ Florian ita Wilbirgis (Wien Hälfte
194

184) Provenienz festgestellt VO Haidinger.
185) Schmidt 1963, 114 Nr 164; Kat Melk 1989, Nr Testatvermerk dat. Aalı

das Kloster St. Nikola auf f IAZV, Erblasser: Benedictus Eysengart presbyter.
186)
187)

Provenienz und Datierung VO Haidinger.
Vgl oben, Abschnitt I.

188) Schreibervermerk AA 529vV
189) MBKD 140 743 (hier unter der Signatur“ genannt) Cod 15 (957

der ohl CMEINSAM mıiıt Cod 5853 der eıt der Französischen Revolution nach
Melk kam (vgl Burg -M Recherches les Coutumiers Manuscrıts de la (53+-
thedrale de Strasbourg Contribution Vetude des SOUTCES du culte chretien
OyCN-age 1969 1=392 hier 21)) befindet sıch heute Selestat
(vg]l unten, Anhang Nr 45)

190) MBKD V 754 vgl oben, Abschnitt
191) Noch 16535 Tulln, vgl Spiegel
192) Provenienz und Datierung VO  - Haidinger
193) Besitzvermerk auf FEA
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ANHANG I1

Handschriften elker Schrift- oder Bıbliotheksprovenienz IN Fremdbesiıtz
(Forschungsstand)

ugsburg, Gtaats- und Stadtbibliothek
20 Cod Johannes Gerson; Heinrich M{ Langenstein; DPs DIionysius
Areopagita; etc (Basel, Die Handschrift kam aus Melk über
Wiblingen ach St Ulrich und fra In Augsburg. ‘”
20 Cod 200 Usuardus; Varıla de vıta monastıca; enedı1ı VO  5 Nursı1a;
BrevIler; Missale (Augsburg un:! Melk, geschrieben VO  aD} 1D
onhard Weinlin, Konventuale VO  - TIC un!: Afra, während SEINES
Aufenthaltes ın Melk).1?6

Baltimore, Walters Art Gallery
issale Mellicense (Melk, Miıtte ]’h ) 195

erkeley, University of California
Ms MAR Marbodus Redonensis, De lapıdibus (Österreich, AÄn-
fang Jh.) Früher Melk Cod SN 13 (930, 45 f.1—20.200

Berlin, Staatsbibliothek Preufßischer Kulturbesitz
Ms lat fol 923201 Bartholomaeus de Sancto Concordio, Matthäus VO  }

Krakau, Heinrich VO Langenste1n, Johannes Andreae (15 JB.) Früher
Melk, c OC s.n.10 (707, 19) 202

Boston, Boston Medical Library
Macer Floridus, De virtutibus herbarum (Österreich(?), 1325-1400)2®
früher Melk,a C: 3 (228, 17b), p.1—88.“%

194) Besitzvermerk auf FENT. DIie Handschrift kam über mehrere welıtere Vorbesitzer
1m Jh. ach Melk.

195) Spilling H! Die Handschriften der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg D Cod
Ta (Handschriftenkataloge der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg 2 / Wies-
baden 1978, 106—-108

196) Spilling /n P DIie Handschriften der Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg E
€ ’od 101250 (Handschriftenkataloge der Staats- un Stadtbibliothek Augsburg

Wiesbaden 1984, 183-189 Vgl uch eb 226—-229 D Cod 215 tto VO  — Lüne-
burg; Ludolfus VO Hildesheim; Tties dictandi; eicC (Augsburg, Viertel Jh

Drittel Jh.) Die inhaltliche Beziehung dieser Handschrift Melk (vgl. die
Personen- und Ortsnamen iın den Briefabschriften) ist noch klären.

197) De Kıccı-Wilson, 77& Nr 115
198) Früher Seitenstetten Cod VTF Anhang SE Nr. 43) Vgl Glafßner-Haidinger 1996,

86—87, 971
199) Faye-Bond 1962, Nr. 48
200) Cat Mell 12580 Verkauf 1936
201) Holter 690) Nr.
202) (C:at: Mell 1047 Verkauf 1928
203) Faye-Bond 1962, 205 Nr.
204) C’at Mell 225 Verkauf 1936
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Johannes de Sacrobosco, eic (Osterreich, n früher Melk, Cod
SI (864, p.39-102

Budapest, Ungarische Nationalbibliothek
mM.ae 226 Promptuarıum secundum consuetudinem Mellicensem
(Diözese Konstanz(?),

Cambridge Harvard College Library, oughton Library
Faf 1 62208 Disputationes 1n unıversıtate ViennensI1i Wien, F

lerte Früher Melk, E° S62 (843, GEU 7472978 209
MS 1yp 11H210 Modus scribendi Me.

Chicago, ewberry Library
11 Ms +23211. Aristoteles atinus (Deutschlan oder ÖOsterreich, Hälfte

]h ) 212 Früher Melk, Cod 389 (529, 47) 215
Karlsruhe, Badische Landesbibliothe

Blasien Historienbibel und deutsche Iraktate (Melk,
Klosterneuburg, Stiftsbibliothek

Cod 1187 Psalterium dat
Lambach, Stiftsbibliothek

(°er 163 Breviarıum Mellicense Me ]h ) 216
Lilienfeld, Stiftsbibliothek

Cod D4 Gregor der rofße; Benediktusregel (dt): eic

LINZ; Studienbibliothek
Cod 334 (Schiffmann 270 ıta Catharinae dat

205) Faye-Bond 1962, 204 Nr
206) (F Mell 1236 Verkauf 1936
207) adö 1973, 4372 f! Nr 139
208) Faye-Bond 1962, 238 19 E: Catalogue of edieva anı Renaissance Manu-

scr1pts ıIn the oughton Library, Harvard University. Vol MSS C’at 3179
(Medieval kKenalssance EXTS Studies 145), Binghamton 1995, 241—245

209) Cat. Mell 1202 Verkauf 1937
210) Faye-Bond 1962, 259 mıiıt welılterer Liıteratur.
211 Faye-Bon 1962, 150 Nr UE Saenger 19859, 390472
242) atıerung nach Saenger 1989 Faye-Bond 19672 und Shooner, H.-V., Codices

nuscrI1pti OPCeTUM Thomae de Aquino E Kom 1967, Nr. 592, geben als Schrift-
provenlienz talien

213 Car Mell /62 Verkauf 1937
214) Höhler amm C;I I die Handschriften der Badischen Landesbibliothek ın

Karlsruhe HE Die Handschriften VO  - St Blasien, Wiesbaden 1991, T
215) MBKO I; 140 Anm.
216) Freun:  1C Mitteilung Haidinger.
2179 Schimek C/ Verzeichnis der Handschriften des Stiftes Lilienfeld (Xenia Bernar-

1na Z Wıen 1891, 481-561, hier 490) ıIn der Beschreibung fälschlich die atıe-
PUuNg 1538 angegeben; MBKO II 140 Anm Iie Handschrift kam über Kleinma-
riazell nach Lilienfeld

218) MBKO I/ 140 Anm. { Schiffmann K Die Handschriften der Offentlichen Stu-
dienbibliothek ın Linz, Linz 1935 (maschinschriftl.), 197 (oOhne 1NnweIls auf Mel-
ker Provenilenz, die noch Pr prüfen st)



Schreiben ist lesen und studiern 309

London, Brıitish Library
ammlung Burney 272219 Vergil; ServI1us; eic IS Jh.) In der Hand-
chrift einde sich 1ne Urkunde, ausgestellt VO  a Abt Ludwig VO

elk un: datiert 399 220
Manchester, John Kylands University Library

458 Martın VO Seng1ing; Bernhardus VOoO  o Wagıng; ohannes VO  -

Kastl; Henricus de Collis; Nicolaus ( usanus; inzenz VO Aggsbac
15 Jh.) Früher Melk, Cod 65() (356, 16) ZZ1

MS 459 Nicolaus Cusanus; Bernhard VOIn Waging; eic Osterreich(?),
und Viertel n Früher Melk, Cod S62 (843, 33): ET

unchen, Bayerische Staatsbibliothe
Cgm 423 Benediktusregel (dt.); IC un: Tegernsee, Viertel

New Haven ale Medical Library
Z (Gilbertus Anglicus, Compendium medicinae (Frankreich,

Früher Melk, (Da SN A (231, 19) 225
Articella Hıppocrates latinus (Italien, 370).426 Früher Melk, Cod
344* (379, 45), p-:1-283
Sammelhandschrift mıiıt astronomischen Texten Me nde
Früher Melk, Cod /94 (367, 27) 229

New Haven Yale Universıity, Beinecke Library
Ms Brevierfragment Me. ]h ) 230
Ms arston 72531 Albertanus Causidicus BrixiensI1is (Italien, Anfang

Jh.) Möglicherweise identisch mıt Melk,( FA (567, 38) 232

219) Priebsch KR., Deutsche Handschriften 1n England 2 Erlangen 1901, 62; Catalogue
of ManuscrIipts in the T1USN Museum. New Serles. Vol. London 1890,

220) Freundliche Mitteilung Haidinger. DIe Handschrift ist allerdings 1 Melker
Bıbliothekskatalog VO.  D 1483 nicht nachweisbar. Z Abt Ludwig IL Snaynzer
tT1410) vgl Keiblinger L, 456470

22 (r Mell. 495 Verkauf 1937
222) Cat Mell OTE Verkauf 1937
223) Schneider K Die deutschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek

München: Cgm 351—500 altera (Catalogus codicum INanıu scr1ıptorum Biblio-
thecae MonacensI1is 5/3); Wiesbaden 1973, DD

224) Faye-Bond 1962, Nr.
225) C:at Mell 328 Verkauf 1936
226) Faye-Bon 1962, Nr. 20; Kibre P/ Hıppocrates Latiınus: Kepertorium of H1p-

pocratıic ritings ın the atın 1ddle Ages (ITr B7 1981, 26/-289, hler: 273)
227) :3 Mell 527 Verkauf 1937
228) Faye-Bon 1962, 5 / Nr.
229) Car Mell 535537 Verkauf 1937
230) Babcock G / Keconstructing Medieval Library. Fragments from Lambach,

New Haven 1993, Fg (mit fälschlicher Zuwelsung ambach); abgelöst AUs
Lambach Ccl 163 (s Anhang 1L, Nr. 14); vgl Höcht! 1990, Fragmentkodex 111
gehörig 186-207 Abb 08-128) Freundlicher 1inwels Haidinger.

23 Faye-Bond 1962, Nr. S / (ohne 1nwels auf Melker Provenienz).
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Ms arston 104*°-: Anonymus Neveleti“>* (Italien, In Öglıi-
cherweise identisch mıiıt Melk, (:08 Sn.13 (930, 15), 21—28.255
Ms Osborn 7256 Grammatellus:; Hıstoria de Buridano; DPs Lentulus
(Osterreich Melk?), Früher Melk, (O6. G:a 143 (864, 58), PA05-
152 .25/

New York, Library of Phyllıs Gordan anı John Gordan, Ir.
Augustinus; Johannes Chrysostomus; Philo ludaeus; Hıeronymus
(Osterreich, Anfang Ih )238 Fruüuher Melk, Cod SN Z (324, 24) 239

New York, Piıerpont Morgan Library
886240 Melker (rheinfränkisch-hessisches) UOsterspiel (Fragment;

Hessen, Früher Melk, Cod C:n 11 (864, 58), Di=128
New York; Public Library

FE Psalterium Mellicense (Fragmente; Melk, Mitte ;
FL issale Mellicense (Fragmente; Melk, Miıtte Jh.)

f.12—32244 Taduale Mellicense (Fragmente; Melk,
Oxford, Bodleian Library

ye. Anselmus Cantuariensis; Honorius Augustodunensis;
etc Ih.) Früher Melk,( 367 (850, 40) 246

232) ( Sa Mell /90
233) Faye-Bon: 1962, 7 / Nr. 104 (ohne 1nwels auf elker Provenienz).
234) Dicke Grubmüller K., Die Fabeln des Mittelalters un: der frühen Neuzeit.

kın Katalog der deutschen Versionen un! ihrer lateinischen Entsprechungen
60), Muüunchen 1987, EXVE

235) (Ca+ Mell 1280 Verkauf 1936
236) Faye-Bon: 1962, 98, Nr (ohne 1nwels auf Melker Provenienz).
237 C:at Mell 1236 Verkauf 1936
238) De Riccıi-Wilson, I1 2340, Nr. 43; Faye-Bond 1962, 3908
239) ( al Mell. 429 Verkauf 1936
240) Faye—Bon: 1962, 389, Nr. 9; VerlLex VI, 19872, SEL Linke)
241) C AF Mell 1236 Verkauf 1936 Bis L: Jh. wahrscheinlich 1n Melk, Cod 929

(Sammelhandschrift mit grammatikalischen und medizinischen Texten; Prag un
Wiıen, Viertel Jh.) nach dem heute als TF bezeichneten Blatt eingebunden.
Dafür spricht das mittelalterliche Titelschild dieser Handschrift (um un i1h-

Eintragung 1ın den Katalog VO 1517 (Melk, (3 704 /1) unter der Signatur
!IL unter anderen Texten uch eın Ludus de NOcCTEe pascalı angeführt wird,
das jedoch heute In der Handschrift nicht mehr erhalten ist Möglicherweise ist
die Handschrift 1m Jh dem „Kestaurierungsprogramm” des Melker Bibliothe-
ars Theodor Mayer ZU Opfer gefallen, der ıne größere Anzahl VOoNn Hand-
schriften 1e  e binden liefs, Teile muittelalterlicher Codexeinheiten entfernte und
aszıke gleicher Abmessungen hne Beachtung der ursprünglichen Überliefe-
rungseinheit LIEU zusammenstellte.

242) De Kıccı-Wilson, 1318, Nr 16; Schmidt 1963, Nr. 133 Schmidt Ga Das „Melker
Konvolut” der Public Library, New ork («Nobile claret OPUS>». estg Beer

(l £S Archäologie Kunstgeschichte 4 / 1986, 65—-75
243) De KRiccı-Wilson, II 1318, Nr.
244) Schmidt 1963, Nr
245) De la Mare 1974, 1767179
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‚ye. Adam magıster, Summula de Raimundi
(Niederösterreich(?), Anfang Jh.) Früher Melk, Cod sS.N.} (228,
17D), p-89-134.4% Davor ın Melk, Cod 516 (26, 29)
MS ye. Regulae monastıcae; etic Me Mitte [3a Früher
Melk, (: 557 (194, 32) 250
MS ‚ye. Bonaventura; Johannes Gerson; dam de Dryburgh
(Melk, 1452-1453) Früher Melk, Cod 176) (58,
MS ye. Johannes Climacus (Venedig, Früher Melk, Cod
S62 (843, 33), £.173.:254
MS ye. Sammelhandschrift mıiıt vorwiegend theologischen HXE
ten Me Miıtte 1453)) Früher Melk, tCOöd s.n.9 (494,
10) 256

ye. Legenda de Fide; etc Osterreich(?), Jh.) Früher
Melk, Cod en 172 (897, 34)_258

Paris, Sammlung Fürstenberg
Bonaventura; Nicolaus de Lyra; Sermones de edicatione ecclesiae
cCiat 1396—1398).?°° Früher Melk, Cod sS.N.6 (261, 52) 260

Philadelphia, Free Library
GFragmente mehrerer Antiphonale-Handschriften Me

Drittel Jh ) 262
Philadelphia, Henry Charles Lea Library

41 MS Lea 3263; IThomas de apua, Summa dictaminis; Johannes et LAauU-
renthus Bondıi de Aquilegia, Ars dictamıinıis (Italien, Miıtte Jh.) FrTUu-
her Melk, Cod S.N.S (372. 35) 264

246) (a Mell 12185 Verkauf 1937
24 7) e la Mare 1974 180 f/ Plate
248) Cat Mell. 325 Verkauf 1936
249) De la Mare 1971 181—-185, Plate a, b/
250) (Zaf Mell F: Verkauf 1937
254 De la Mare 1971 185—190
252) C’at Mell 109 Verkauf 1937
253) De la Mare IA 190 f Plate MO
254) (“a Mell 212 Verkauf 1937
255) De la Mare 1971, 191—-199, Plates XXVa, XXVIb, C;
256) Cla Mell 703 Verkauf 1936
257) De la Mare 1971, 199
258) Coaf Mell 1261 Verkauf 1936 der 1937
259) Holter 691 Nr.
260) Cal Mell 347 Verkauft ın der Zwischenkriegszeit.
261) Schmidt 1963, 1716; Nr. 139
262) Laut Mitteilung VO  ; Haidinger auf Besitzvermerk Monastern ellıcen-

S15 SOWI1E eın teilweise getilgter Rundstempel der Melker Bibliothek mıiıt der Um-
schrift V der 1n der Literatur fälschlich als Stempel des Klosters
Zwettl identifiziert wurde. TuUuCKe dieses tempels mıiıt vollständiger Umschrift

MELK 1ın mehreren elker Handschriften, beispielsweise ın Cod
508, i S
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Seitenstetten, Stiftsbibliothek
Cod Caerimonlae regularıs observantiae monaster11 Mellicensis
Me Jh.)
Cod Missale Mellicense Me Miıtte n
Cod 274267 ertus Magnus; acobus Voragıne; Johannes Gerson;
eic Jh.)

Selestat, Bibliotheque municipale
Ms 91 Liıber fficıl ecclesiae Argentinensis 13 / Inh? Früher Melk,
Cod 6 n.15 (957. IDie Handschrift kam erst Ende des Jhs AaUus

der Strafsburger Dombibliothek nach Melk 269
Urbana, University of 1N01S

SUS Up7/7 &: E Sammelhandschrift miıt rhetorischen Texten (Osterreich,
Früher Melk, Cod SI FA (864, 58),Pund 3_216.?71

Vatikan, Biblioteca Apostolica Vatıcana
Cod Vat lat 643272 eda Venerabilis, etIcC
Cod Vat lat 47297273 Stephan Langton, QÖuaestiones theologicae (13 Jh.)

Washington, National Library of Medicine
Brunus Longoburgensis, Chirurglia SAn ( Ih ) 274 Früher Melk,
Cod 344* (379, 45), p-283-358.“/°
Dinus de arbo, De emplastris et unguent1s 14 ]h ) 276 Früher Melk,
eel 344* 379 45), p.358-388./

Wien, Osterreichische Nationalbibliothek
Cod DE Grammatik für Ladislaus Postumus Me. 1445 / 60, -
luminiert ın Wien(?)).2/8
Cod 54() (Jtto VO Freising, Chronica (Zürich(?), Viertel IHn- muıt
Nachträgen his 1Ns ]h ) 279

263) Faye-Bon 1962, 475
264) ('at Mell 5272 Verkauf 1936
265) Cerny 196/7,
266) erny 1967, Anm. } 41 (Handschriftenverkauf vermerkt) eute: Baltimore, Wal-

ters Art Gallery 33 Anhang H, Nr.
267) Cerny 196/7,
268) F /43; C at Mell. 1301 Verkauf 1936
269) Vgl uch oben, Anhang L, Nr
270) Faye-Bon 1962, 168f., Nr.
2Z74) (a Mell 1236 Verkauf 1936
272) Glafßner-Haidinger 1996,d
273) Quinto K „Doctor Nominatissimus”. Stefano Langton 71228) la tradizione

SUue P BGPhMA 39), Münster 1994, 106 Freundlicher inwels
Christoph Egger, Wıen.

274) Faye-Bond 1962, 3S Nr. hne inwels auf elker Provenlenz.
Car Mell R: Verkauf 1937273}

276) Faye-Bon 1962, 195 NrT. hne 1inwels auf Melker Provenilenz.
Z# CCat. Mell 527 Verkauf 1937
278) Kat Melk 1989, Nr. Z FE zuletzt beschrieben 1n Kat Wıen ONB 1996, 59—92,

Nr mıt Abb
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Cod 1034 Innocentius {11 De myster10 1LLUSSAaECE 780

Cod 1034 Spiegel Brevler-Fragment Me 281

55 Cod 1034 Sequentlar-Fragment Me 282

Cod 1334 Ihomas de Hibernia, Manipulus florum (Italien dat
283

Cod 1639 Johannes Beleth Summa de ecclesiasticis offic1ıs (Melk
Halfte 284

Cod 1639 Spiegel+Vorsatzblatt+HD Spiegel Brevier-Fragmente
Me 283

Cöd 1935 Brevlarıum Mellicense (Melk
Cod Benediktusregel Bernardus Ayglerius VOT 14358 BC-
schrieben VO  aD pate NIONILUS DrOfeSSUS ıIn Mellico qUtT huc venerat de SpeCcu
(196r) Anton1ıus de Catalonia) 2857 opater Besitz des Wiener Doro-
theenklosters

61 Cod DL Deutsches Gebetbuch für KOn1g Albrecht 1{1 und
Wien VOT 255

Cod 284 / Psalteriıum( cCantıcıs (3 Jahrzehnt 2589

Cod 3150 Sammelhandschrift mMI1t Texten lateinischer Klassıiıker un!
Kirchenlehrer Q Hälfte Mitte e11 Teil der Handschri dat
Melk 1419 258r)) 290

(’ 324 / Sammelhandschrift mıt historischen Texten (Melk, 291

Cod Erchenfried, Legenda de Colomanno; eic
292

279) 140 Anm. { 5 Fingernagel A. — Roland M., Mitteleuropäische Schulen
(ca 1250-1350) Die illuminierten Handschriften un! Inkunabeln der Osterreichi-
schen Nationalbibliothek, Fortsetzung des Beschreibenden Verzeichnisses der E
luminierten Handschriften der Nationalbibliothek Wien hrsg VO Schmidt

AW W 245 Veröff Komm Schrift- u Buchwesen d Mittelalters
10) Wien 1996 49 f Abh 467 (im Druck)

280) Freundlicher 1nwels Christoph Egger, Wıen 1555 VO  > Kaspar VO Niedbruck
nach Wiıen entlehnt (vg]l oben, Abschnitt ID Niedbruck Entlehnschein Nr

281) LÜ Höchtl!] 1990 Fragmentkodex JII gehörig, vgl ben Anm 230
282) Glafsner-Haidinger 1996 108
283) MBKO E 140 Anm CM (ohne 1nwels auf Melk) elker Vorbesitz

bleibt fraglich.
284) 140 Anm. Entspricht 188, 101) Niedbruck-Entlehn-

schein Nr.
285) /Zu Höchtl! 1990 Fragmentkodex 1{11 gehörig, vgl oben, Anm 230
286) 14() Anm
287) SI diesem elker Konventualen vgl Bruck 1985 (ohne Nennung der Hand-

schrift)
288) Zuletzt beschrieben Kat Wıen ONB 1996 85—88 Nr 15
289) 14() Anm Bibliotheksprovenienz Mondsee
290) CM  w Kat Melk 1989 288 Nr 45 Bibliotheksprovenienz Mondsee
291) CM Kat Melk 1989 290) Nr Bibliotheksprovenienz Mondsee
292) 140 Anm
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Cod 3666 Nicolaus de Lyra 293

O6 3798 Sammelhandschrift mıiıt theologischen Texten Me 1451
der IVCX geschrieben VO  5 Keser de Wratislavila Konven-
tuale VO  > Mondsee, der sıch dieser eıt als (sast 111 elk au:  1e. 294

Cod 309172 Sammelhandschrift mıiıt patristischen un:! aszetischen 6
ten Me 295

Cod 4031 Sammelhandschrift mıi1t theologischen JTexten Me 1051
1452 geschrieben VO Mondseer Konventualen Keser) 296

Cod 4159 Petrus Blesensis Epistolae; EeiIC Mitte
1460)) 297/

A3 Cod 4220 Henricus Kalteisen Johannes VO  aD} Palomar 1430-—
295

Cod 4220) Consuetudines mMonastıcae Me Mitte 299

/3 Cod 4255 eg1dius Carlerius eiC D
Cod 495 / Schriften Uum Basler Konzil 1430-1440) 301

Cod 4957 Vor- un: Nachsatzblatt Brevier-Fragmente
1300
G:ad 5063 Dinus de Mugello (Melk Mıtte ]h ) S02
Cad 5063 DA Kituale-Fragmente (Melk 303

Cod 5()O() Lexicon luriıdicum (Termini legales) etc (Melk Hälfte
]h ) 304
Cod 5138 Johannes de Kagus1o; etCc (Melk un:! Basel Viertel
1438)) 305

Cod Leopold VO  aD Wıen Chronik VO  - den Herrschaften
(Melk Halfte Jh geschrieben VO Melker Konventualen len-
hard Peuger) 306

293) CM  w Kat Melk 1989 290) Nr 30 Bibliotheksprovenienz Mondsee
294) (O0CMD- Bibliotheksprovenienz: Mondsee.
295) CMD- 105 Bibliotheksprovenienz: Mondsee
296)
297)

C NL 3/ 109; Kat Melk 1989, 289 £. Nr. Bibliotheksprovenienz: Mondsee.
MBKO 1, 14() Anm. 1/ C AA 3/ 116 Entspricht MBKO L, 241, 515 47)
Nıedbruck-Entlehnschein Nr

298) 140 Anm Entspricht 248 15—-26 89) Nıiıedbruck-
Entlehnschein Nr

299) u Wien ONB, Cod Ser. 3537 und Melk, CcE 1977 gehörig, vgl CGlaßner-
Haidinger 1996, 55—5/u Abb

300) MBKO E 140 Anm. Entspricht MBKO II 248, 1A1 (F 88) Niedbruck-Entlehn-
schein Nr. Aus dem Einband abgelöst: Cod Ser. 3537 (s unten Anhang UB
Nr. 81)

301) 140 Anm EntsprichtOL 258, &” A E 259, 188)
302) 14(0) Anm. Entspricht 226, 18 f 33)
303) Glaßqgr—Haidinger 1996, 1Q Abb
304) OX 140 Anm. 1: MD-A 2/ 130; Kat. Melk 1989, 288, NrT. 3049 EntsprichtOx 227; 25427 62)
305) MBKO L 140 Anm. (CMD- 1372 Entspricht 248 1013 87)
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Cod Ser 3537 Consuetudines monastıcae Me Mıtte ]h ) 307
Inkunabel 0.A.20/2, Fälze 1ın den Lagenmutten: Taduale- un: Se-
quentiarfragmente (Melk, unnn 1160—-1180).>°

Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek
Cod ue. 313 Helmst.: Johannes de SegOVIa; Petrus de Alliaco; Jo-
hannes Gerson; eic (15 Teilweise geschrieben VO

Martın VO  a Seng1ıng 1n Basel.°
Cöd ue 16.5 Aug Raimundus Lullus; Arnoldus de Nova (15
]h ) S10

ANHANG I1I1

Verschollene elker Handschriften
Cod 287 Woie 28) Job mıiıt (Glossa ordinaria (Frankreich(?), Ih ) 311
(’Od (539, Sb) Aristoteles atiınus ]h ) S12
Cod SA (864, 58), DZE/-Z51 Upiniones haereticorum; Antonıus
de Raimundia (15 ]’h ) S15
Cod SN.I3 (930, {9) £29—138 Exposit1o oratıonıs dominicae, D
tiıones, Commentarıus 1ın Priscıanum, Facetus, Speculum PUCIOTULL,

306) MBKO ® 14() Anm. D Niedbruck-Entlehnschein Nr. 11 Beschreibung: Menhardt
960/61, 111 1376 (ohne 1nwels auf Peuger); vgl uch oben, Abschnitt V1 Fine
weıtere bei Menhardt Melker Provenlienz zugewlesene Handschrift, Cod 2393
Menhardt 960/61, 111 Unı daher das aus diesem eX stammende Frag-
ment ıel Ser. 287 (Menhardt 960/61, I11 1452 f.) gehören wohl Nn1IC. nach
Melk, da die Vorgangersignatur VO Cod 2393 keinem der verschiedenen Melker
Signaturentypen entspricht.

307) Abgelöst aus Wien ONB, Cod 4255 (s. Anhang IL, Nr. 73) Vgl Gilaf$ner-Haidin-
SCI 1996, b5—57/.

308) Glafßner-Haidinger 1996, 100
309) MBKO II 140, Anm. 1! Heinemann V., DIe Handschriften der Herzoglichen

Bibliothek Wolfenbüttel. Abt Die Helmstedter Handschriften IV Wolfenbüt-
tel 1854, 259261 IDie Handschrift stammt aus dem Vorbesitz des Flacius Ily-
r1CUS, dem S1Ee VO  - Kaspar VO  - Niedbruck übersandt wurde (Niedbruck-
Entlehnschein Nr. Vgl dazu Stummvoll Geschichte der Osterreichischen
Nationalbibliothek. N DIie Hotbibliothek (1368—-1922) (Museion Reihe 2/
37 Wiıen 1965, 6877

310) MBKO B 140 Anm I Heinemann p |die Handschriften der Herzoglichen Bı-
bliothek Wolfenbüttel. Abt. Die Augusteischen Handschriften IV/ Wolfen-
büttel 1900, 196—-199

CESE Car Mell 743 Pergament; BES Buchblockhöhe: 345
312) C’at Mell 769; Lacombe Aristoteles latinus, Codices, Dars prıor Corpus

philosophorum medii aevli), Rom 1939, 267 Nr. 61 Pergament; BIL.; Buchblock:
214 146

3139 (°af. Mell 1236 Papiıer; C0 30/150
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Bernardus Morlanensis, Vıtae Ssanctorum, Bernhard VO  - Clairvaux
(Österreich, Anfang ]h ) 514
Cod S14 (946, 12) ullelmus Peraldus (14. Jh.).316
Felo! S16 (974, J Kituale Pataviıense (15 ]h ) 5316
COöd SN 20 —) 1ssale Mellicense dat
Cöd SN 29 1092, 3 Graduale (15 ]h ) S15L() : NO RS OD HCN Breviarium Frisıngense muit Lederschnitteinband®!” mıt Melker Besitz-
vermerk.>20
Breviariıum Mellicense nach früher Bibliotheca Natıo-
nalis Iranssylvaniae Nr 763521

13 Brevier mıiıt Lederschnitteinband 14 oder In In deutschem DPri-
vatbesitz.>22
Lectiones Brevlarıl (Lederschnitteinband, VO Buchblock getrennt).*
1ssale 1ıtinerantium mıt Lederschnitteinband .4
Cod 51 1m Katalog VO  5 483325 Eusebius Caesariensis, Historia CC-

clesiastica; eda Venerabilis, Hiıstoria ecclesiastica gent1s nglorum
e a
Cod 1m Katalog VO  aD 1483°26- Cassiodorus, Hıstoria trıpartita
Me umn Die beiden zuletzt genannten Handschriften —

ITCH; einem and zusammengebunden, 1937 1mM Kunsthandel.°?27
1mM Katalog VO  z} 4g3328 Johannes Guallensis, Summa collectio-

OhBE (Communiloquium).*”

314) %- 13 Mell. 1280 Pergament; Buchblock mindestens 15(0) E
315) (at Mell 1299 Pergament; (Oktavformat.
316) 3E Mell 1313 Papier; Folioformat. Verkauf 1928
S1479 Clat Mell. 1440 Pergament Papler; Quartformat.
318) Cat Mell 1438
319) Holter 691, Nr 6; Holter 3472
320) Buchblock: 320) 775
324 adö 1973, 411 ff Nr PE
322} Holter/691, Nr Abhb 4—)| Holter 340 Buchblock 295 220

Melker Provenienz unsicher.
323) Holter 691, Nr. 9; Holter 340—-342, Abb Buchblock: 345 235

Melker Provenienz unsicher, möglicherweise uch aus Seitenstetten.
324) Holter KI Der Lederschnitteinband In Oberösterreich (Festschrift Kyriss,-

gart 1961, 83-121), hier: und Anm 350 Holter 691, Nr R Melker Pro-
venlenz unsicher, möglicherweise uch Seitenstetten. Pergament, Quartformat.
1935 1mM Kunsthandel.

325) MBKO B 227, 10-11
326) MBKO I/ 23
327) Auktionskatalog arl Faber. Auktion S November München

1937 Nr Der Schreiber des Cassiodor ist identisch mıit jenem VO  > Cöd E

328)
der Osterreichischen Nationalbibliothek In Wiıen (s. oben, Anhang IL, Nr. 51.)MBKO I/ 228,

329) Der Codex wurde einem Blasius plebanus In Ebersdorf 1mM Tausch Predig-
ten des Nıkolaus VO  an Dinkelsbühl C606 609, dat 1430, Tauschvermerk auf I
ler wohl fälschlich die Signatur A 48” genannt) überlassen.
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Robert Holcot, OSla lıbrum Sapientiae.”““
1 Katalog VO  a’ 1517 CodJ103v) Hıstorie de Alexandro Ma-

SNO et de TYTO1ANO ef antıqua cronica.)
183 1m Katalog VO  aD 1517 Cod ‚y 258v°2): Kıtus ecclesia-

sticus.
1mM Katalog VO 151/ CodJ 134r) IT ractatus de COMMUNILONE

laicorum sub ufraque specıe edıtus In concılıo Constancıensli. Item Vırıdarıus
de anctıs Item Sermones Anchei.

z „Asseratıo omnıum articulorum Luther 1 PCI bullam Leonis” $
„Flores Chronicarum Austrıie adscripti PCI Fr lacobum oyber SEN1O-
ITE hulus monastern Mellicensis”.

Verzeichnis der abgekürzt zıt1erten Lateratur

AFA Acta Facultatis Artium Universitatis Vindobonensis 1385—
1416 Hrsg UViblein (Publikationen Inst Osterr.
Geschichtsforschung Reihe, Ab:t.), (3raz 19685

AFT Die Akten der Theologischen Fakultät der Unıversiıtat
Wien (1396—-1508) Hrsg. UViblein 1—2, Wiıen 1975

SC  S Aschbach 6, Geschichte der Wiener Universität 1mM ersten
Jahrhunderte ihres Bestehens. Festschrift ihrer fünf-
hundertjährigen Gründungsfeier L, Wien 18565

Bruck 1985 Bruck M.., Profeßbuch des Klosters Melk,
(Stift Melk Geschichte Gegenwart 4I 19895, 79-202)

C'at ell Staufer V/ atalogus codicum INanu scr1ptorum, quı ın
bibliotheca monaster11 Mellicensis 0S  w. Sservantur, Vol
Mss Wien 1859, Vol handschriftlich uUuC. 1n
photomechanischer Reproduktion vorliegend: University
Microfilms International, Ann Arbor/Mi  ichigan, SA)

Cerny 1967 erny I—{I Beiträge VABSE Geschichte der Wissenschaftspflege
des Stiftes Seitenstetten 1m Mittelalter 7 / 196/7, 68—
143)

330) {[Die Pergamenthandschrift wurde 146/ dem ugustiner Chorherrenstift Durn-
stein 1m Tausch eın Exemplar der „Sermones de tempore” des ertrandus
de Turre überlassen C OC 94.7; vgl den Tauschvermerk auf 1v) Vgl oben, AN=-
hang T Nr

3317 Niedbruck-Entlehnschein Nr. Entspricht wohl MBKO II 254 153) Per-
gamenthandschrift.

332) In Cod 704 / T, 121v ist unter dieser Signatur 1ne andere Handschrift registriert.
333) Niedbruck-Entlehnschein Nr. Im Katalog VO 1483 N1ıC nachweisbar.
334) Niedbruck-Entlehnschein Nr ler faälschlich unter der Signatur 2 'E geführt).

Entspricht MBKO E 24585, 34236 (F 91)
335) Niedbruck-Entlehnschein Nr
336) Niedbruck-Entlehnschein Nr



3185 Christine CGilaßner

MIT>ZA Unterkircher { DIie datierten Handschriften der Osterrei-
chischen Nationalbibliothek bis Z e 1400 ]
(Katalog der datierten Handschriften ın lateinischer
chrift In Osterreich 1 J Wıen 1969

(MDzA Unterkircher FI Die datierten Handschriften der Osterrei-
chischen Nationalbibliothek VO  a 1401 bis 1450 1}
(Katalog der datierten Handschriften 1n lateinischer
Schrift ın ÖOsterreich 2 / Wıen 1971

MD-A Unterkircher FI DIie datierten Handschriften der Osterrei-
chischen Nationalbibliothek VO 1451 bis 1500 1
(Katalog der datierten Handschriften 1ın lateinischer
Schrift In Osterreich 3 / Wıen 19/4

De la Mare De la Mare C/ Catalogue of the Collection of edieva
1971 ManuscrIi1pts bequeathed LO the Bodleian Library Oxford

by James Lyell, (Oxford 1971
De Ricci-Wil- De Kıccı Wıiılson F Census of Medieval anı Renais-
-10)  a} Manuscripts ın the United States and (:anada Vol

I-IIL New ork 1935—4() (Reprint 1961 Vol.1II1 TL / New
kKeprint

der 19772 Eder B: Die Schule des Klosters Tegernsee 1mM frühen
Mittelalter 1Im Spiegel der Tegernseer Handschriften

8 / 1972 6—
Emery 1991 Emery Ir Dionysii Carthusiani pera selecta.

Bibliotheca manuscrıpta; TA= Studia bibliographica E
I(CECHrEM TIurnhout 1991

Faye-Bond Faye ond H/ Supplement to the Census of
19672 Medieval and Kenaissance Manuscripts ıIn the United

States anı Canada, New York 1962
Glafßner-Hai- Gilafßner Haidinger A., Die Anfänge der Melker Bi-
dinger 1996 bliothek Neue Erkenntnisse Handschriften un:! Frag-

menten Aaus der eıit VOT 1200 Praäsentiert ım Rahmen der
Sonderausstellung AauUus Anlafds „1000 re ÖOstarrichi”,
elk 1996

Groifß 1996 TOL1 A., Spätmittelalterliche Lebensformen der Benedik-
tiner VO  > der Melker Observanz auf dem Hıntergrund ih-
TeTr Bräuche. Eın darstellender Kkommentar ZU (’aer1-
monilale Mellicense des Jahres 1460 (Diss.), KRom 1996

Haidinger Halidinger AI Katalog der Handschriften des Augustiner
1983 Chorherrenstiftes Klosterneuburg. C' ad 11 0B

(DAWW.PH 168 Veröff. omMm Schrift- uch-
Mittelalters 2/ 2/1: Wien 1983

Höchtl 199() Hochtl! B Die adiastematisch notierten Fragmente aus
den Handschriften der Stiftsbibliothek Melk Versuch Ee1-
1ier Bestandsaufnahme : (Diss.), Wıen 1990
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Holter Holter KI Lederschnitteinbände Aaus Niederösterreich
3672 1964, 685—695)

Holter Holter KS Beiträge ZU!T Geschichte des Lederschnitt-Ein-
bandes 1n Niederösterreich 1964, 334:322)

Holzer 18597 Holzer OI Aus einem Melker Formelbuche 1585,
1897, 39-—451)

Hubalek 1963 Hubalek B Aus dem Brietwechsel des Johannes Schlit-
pacher VO Weilheim Der Kodex 176/ der Stiftsbibliothek
Melk) (DisSs:;). Wiıen 1963

Kat Melk 1989 900 re Benediktiner ın elk Kat Jubiläumsausstel-
lung 1989, elk 1959

Kat. Wiıen Thesaurus austracus. kuropas anz 1mM Splegel der
ONB 1996 Buchkunst. Handschriften und Kunstalben VO 1010 bis

1600 Hsrg. rblich. Beitrage Roland, Mil-
lenniums-Ausstellung un! 150 Prunksaal-Ausstellung
der Osterreichischen Nationalbibliothek, Prunksaal,
Junı November 1996, Wıen 1996

Keiblinger Keiblinger Fı Geschichte des Benedictiner-Stiftes elk
1ın Niederösterreich 1—2, WıenE(I Geschichte des
Stiftes, IL, Besiıtzungen 1n den Vierteln ob und unter dem
Wienerwald, 4E Besitzungen 1ın den Vierteln ob un
unter dem Mannhartsberg).

Kropff 1747 Kropff M., Bibliotheca Mellicensis 1  \nr Vitae et Scripta inde
sexcentIis et amplıus annıs Benedictinorum Mellicen-

1Uum Wien E
Madre 1965 Madre AI Nikolaus VO  s} Dinkelsbühl, Leben un Schrif-

ten kın Beitrag ZU theologischen Literaturgeschichte
BGPhMA unster 1965

Martın 19972 Martın DI Fifteenth-Century Carthusian Reform. The
World of Nicholas Kempf udı1es ıIn the History of (: Ar
stian Thought 49), Leiden 19972

MBKD Mittelalterliche Biıbliothekskataloge Deutschlands und der
chwei7 1  .g hrsg Bayerischen ademıle Wissen-
schaften 1n München, unchen 979

F/2 Kraämer 5 Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters.
Köln Zyff£lich Mittelalterliche Bibliothekskataloge

Deutschlands un der Schweiz. Erganzungsbd. 17923
unchen 1989

BKO Mittelalterliche Bibliothekskataloge Osterreichs, Nıe-
derösterreich, hrsg OAW, bearb ottlieb,
Wien 1915 Ndr Aalen

Menhardt Menhardt HI Verzeichnis der altdeutschen literarischen
960/61 Handschriften der Osterreichischen Nationalbibliothek i Z

(Deutsche Akademie der Wissenschaften Berlin, Ver-
{ffentl Inst. deutsche Sprache un Literatur I3), Ber-
lin 1960—61
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MU Die Matrikel der Universıiıtät Wien, 1mMm Auftftr Akademıi-
schen Senates hrsg Institut Osterr. Geschichtsfor-
schung. (Publikationen Inst Osterr.
Geschichtsforschung, Reihe Quellen AAT: Geschichte der
Stadt Wiıen, Ab:t.), Wien 1956

Niedbruck- Kat Melk 19859, 273-2795, Nr 3().13 miıt Abb
Entlehnschein
Niederkorn- Niederkorn-Bruck MI Lesen un: Lernen 1mM mittelalterli-
Bruck 1989 hen Kloster (dargestellt anhand der Entwicklung der

Melker Bibliothek) Kät elk 1989, 88—399)
Niederkorn- Niederkorn-Bruck DAIS Der heilige Koloman. er erste DPa-
Bruck 1997 tron Niederösterreichs Forsch. AaUus NO Inst

Landeskunde 16), Wıen 1992
Niederkorn- Niederkorn-Bruck M., I e Melker Reform 1mM opiegel der
Bruck 1994 Visitationen (MIOG.E 30), Wıen 1994
adö 1973 adö PI Libri liıturgici manuscrıpti bibliothecarum Hun-

gyarıae et liımotropharum reg10Num. Primae partıs ed revl-
el aucta CU1 et tot1 oper1 adlaboravit Mezey, udapest

1973
daenger 1989 Saenger PI Catalogue of the pre-1500 estern Manu-

scr1pt Books at the ewberry Library, Chicago 1989
Schmidt 1963 Schmidt G., Die Buchmalerei Die Gotik 1n Niederöster-

reich. Kunst, Kultur un Geschichte eiInNes Landes 1mM
Spatmiüttelalter. Hrsg Dworschak Kuhnel, Wien

963, 93—1 14)
Stegmüller Stegmüller FI Kepertorium biblicum medii eVvV1l 1—-11, Ma-

dridi
Stegmüller RS Stegmüller F/ kepertorium commentarıorum 1n sententias

DPetri Lombardıi 1—2, Würzburg 1947
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DIie Bibliothek des Klosters Chemnitz
Oraben der Reformation

Bücherverzeichnis VO  z

Jürgen Läarnowsky HWurg
1994 kehrte 1ne Reihe VO Inkunabeln, anderen en Drucken und

Handschriften nach Chemnitz zurück, die die Chemnitzer Stadtbibliothek in
den sechziger Jahren die Säachsische Landesbibliothek ın Dresden abgege-
ben hatte.* Fuür die Inkunabeln un: Post-Inkunabeln l1eg schon se1it dieser
eıt (seit 1ne Beschreibung 1mM Druck VOT; und auch die Handschriften
wurden bereits beschrieben.® Ihese wertvollen Bestände werden sicher
Recht als 1ın „Zeugni1s der Chemnitzer Klosterkultur des un 6.Jahrhun-
derts”* verstanden, doch welsen LLUT drei Bände einen iın diesem Uusammen-
hang relevanten handschritftlichen Besitzvermerk auf, V denen eiıner auf
den erst zwischen 1481 un:! 1455 gegründeten Franziskanerkonvent verwelst,
die anderen aber auf das schon 1mM 12.Jahrhundert entstandene Chemnitzer
Benediktinerkloster deuten.°

Ich an der Chemnitzer Stadtbibliothek, dem Schlofsbergmuseum Chemnitz und
der Universitätsbibliothek Leipz1ig SOWIE dem Hauptstaatsarchiv und der Säachsi-
schen Landesbibliothek ın Dresden für die Gelegenheit AB Einsicht VO  a Hand-
schriften un frühen Drucken bzw. für die Überlassung VOoO  — Mikrofilmen. Meın be-
sonderer ank gilt weiterhin Herrn Dr Ludwig für die freundliche Betreuung 1m
Schlofßsbergmuseum Chemnitz SOWI1eEe meınem akademischen Lehrer, Herrn
Prof. Dr Dietrich Kurze, für wertvolle ergänzende Hınwelse.

den Bericht ın der Chemnitzer Frelien Presse VO 22.6.1994; ZUT Abgabe der Be-
stände vgl Deckert HI Katalog der Inkunabeln un! beigebundenen Post-Inkuna-
beln der Stadt- un Bezirksbibliothek Karl-Marx-Stadt (Beiträge ZUT Inkunabel-
kunde olge, 3, 196/, 55—92, hier 55)
Bei Deckert für die Inkunabeln und Post-Inkunabeln; für die Handschriften liegen
ın der Chemnitzer Stadtbibliothek maschinen- bzw. handschriftliche Beschreibun-
SCcH VOTL, die lateinische ammelhandschrift muiıt Briefen un: kKeden VO  — Humanı-
sten mıiıt der Sıgnatur ApPp 2282 bzw. ist bereits beschrieben bel Leh-
ner'! M! Fa den Brieten des Leonardo Brun1ı VO  — Arezzo (Zeitschrift für Verglei-
chende Literaturgeschichte 5, 1892, 459-—66) hier 461 un vgl uch
Kristeller Ol Iter Italicum 1 Reg Bde., London-Leiden 51 hier 111
413
Wıe Anm.
Deckert (wie Anm. Nr. 56, (Sign. 3472 )), Nicolaus de Ausmo, Supplementum
SUuIMMNIMMAaAE Pisanellae, Uurnberg 1475, fol I; mıiıt dem 1nwels auf den Besitzerwech-
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Es stellt siıch damıt die Frage, welche Rolle diese Bande 1m esamten Bıi1-

cherbestand der beiden Chemnitzer Klöster spielten bzw. inwleweit uch —
dere als die beiden eindeutig zuweilisbaren Bände den Klosterbibliotheken
entstammen. Während für die Franziskaner kaum iıne Antwort möglich eın
dürfte, rlaubt eın 1541 bei der uflösung des osters angelegtes Bucher-
verzeichnis für die enediktiner ein1ge Rückschlüsse.® Ihese Liste ist bisher
anders als die Bibliothekskataloge anderer sächsischer Klöster ‚WarT mehr-
fach ausgewertet,® aber nicht ediert worden. Ies soll 1m vorliegenden Belitrag
geschehen. ugleic wird auch iıne andere Quelle ZAT Geschichte der Chem-
nıtzer Bibliotheken 1m Druck vorgelegt, iıne Liste der Bände der Chemnitzer
Schulbibliothek, die 76777 Zu Abgabe die Kurfürstlich-Sächsische B1-
bliothek 1ın Dresden vorgesehen bzw. vorgeschlagen worden Dem
sollen ein1ıge Hıiınweise Z.UT Entwicklung des Chemnitzer Benediktinerklosters
un seliner Bibliothek vorangestellt werden.

se] Von den Magdeburger Franziskanern nach Chemnitz: Liıber CONVENFLUS fratrum
INOFrUM IN Magdeborgz CS und (von anderer anı ASS1IQNAtuSs modo CONDVentu1r
Kempnicen[se] DEr revlerendum ] platrem] ılrum] Johannem Branl/[...] (Lesung
Deckert korrigiert, unsicher); Nr. 2 / 65-—66 (Sign. 371 Gabriel Bıel, Sermo-
NCS, Tübingen 1499, Titelblatt muıt dem inwels auf die Chemniüitzer Benediktiner:
er eate Marıe Viırginis Sanctorumque Johannis Baptiste et Johannıs Evangeliste In
Kempnicz (gegen Deckert korrigiert); Nr. 47, 71 (Sign. 545 Michael Lochmalier,
Parochilale Curatorum, Leipzig 149/, Jıtelblatt mıiıt weıterem inwels auf die Be-
nediktiner: Liber eate Marıe Vlir]lglinis] SianjcltJolrumque] Johannis Bapitiste et]
JohlannJis Eva[n]gleliste] IN Kempnicz NaC. Deckert, der Band WarTr amn 28.9.1994 1m
Schlofisbergmuseum Chemnitz N1C greifbar).
Sächsisches Hauptstaatsarchiv, Dresden, LOC 8941, fol 79(91)r-91(103)r; vgl die
Beschreibung unten VOT der Edition des Texts.

7) Schmidt B Beiträge ZU eschichte der wı1lssenschaftlichen Studien ın sächsischen
Klöstern 15, 1897, 201-272, un:! 20, 1599, 1—32), ediert 15, 229-268, das Bu-
cherverzeichnis On Altzelle; Alschner E Die Säkularisation der Klosterbibliothe-
ken 1m albertinischen Sachsen (Mark Meilsen, Leipzig und Pegau), Diss. philmasch., Leipz1g 1969, ediert 341411 den Bibliothekskatalog der Dominikaner
Leipzig VO 1541

wiederum Schmidt (wie Anm. 2U, 25—-27; Alschner (wie Anm. 3—D4; ders.;
Die Chemnitzer Klosterbibliotheken (Beiträge ZUT Heimatgeschichte Vo arl-
Marx-Stadt 2 / 1979, 763 bes 386—99; Helssig RI Katalog der lateinischen un
deutschen Handschriften der Universitäts-Bibliothek Leipzig, Die theolo-
gischen Handschriften, un:! DIe Juristischen Handschriften (Katalog der
Handschriften der Universitäts-Bibliothek Leipzig un ND: Leipzig 1926—
1935 und 1905, hier 3:
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Das Kloster Chemnitz und selne Bibliothek

I e wechselvolle Geschichte des Benediktinerklosters Chemnitz kann ‚WarTr
als bekannt vorausgesetzt werden,? doch selen einıge Grundzüge nochmals ın
Erinnerung gebracht. Es wurde ın der elit Lothars 11L als Tochterkloster e
gdUS auf Reichsland gegründe un: ohl 1143 durch ıne allerdings 1n ihrer
Echtheit bezweiftelte Urkunde Konrads 11L bestätigt. Während des
Jahrhunderts War iImmer wıieder 1ın seliner Existenz gefährdet, durch den
Ausbau des Reichsbesitzes 1m Pleifsenland, der die Ausstattung des Klosters
infragestellte un:! den reichsministerialischen Herren VO Rabenstein ine be-
herrschende ellung verschaffte, U1rc die ründung des Augustinerchor-
herrenstifts ın /Zschillen (Wechselburg), die die Expansıonsmöglichkeiten des
Klosters beschränkte und den wettinischen Einflu{fs verstärkte, und durch das
mehrtfache militärische Eingreifen der Böhmen 1n den Chemnitzer aum. rst
nach einer erneuten Bestätigung MHTre Friedrich I1 VO  a 1216, bei der das —

VOT durch kriegerische Auseinandersetzungen schwer geschädigte Kloster
ausdruücklich unter königlichen Schutz gestellt wurde, un: nach der Unter-
stutzung durch Wwel Privilegien Papst Honorius: IL VO  a 121585 un 12776
konnte e1t der eıt der hte Burkhard (etwa 1218-1235) un! Eisenhard end-
guültig der Auf- un Ausbau beginnen. Nachdem der Chemnitzer Raum mıiıt
Unterstutzung der Markgrafen VO  aD} Meilßen der Merseburger 107ese ent-
remdet worden WAar, etzten ich zumindest Zzeıtwelse auch die Meißlener B1-
schoöfe für das Kloster eın Das Jahrhundert wurde dann ZUT Blütezeit des
Klosters, VOTLT allem unter Abt Ulrich IL (1300/ 13-nach 1341 /42) In diesen Jah-
| S  a wurde 1m Gebiet VO  aD} Chemnitz eın e1genes Archiadiakonat des Meißener
Bistums gegründet, dessen Leıtung die hte übernahmen (erstmals nach-
weisbar 1362 scheiterte allerdings der Versuch endgültig, uch als AT-
chidiakon 1mM Sinne der dem Kloster erteilten päpstlichen Privilegien 1ne

[ ie och iImmer umfangreichste Darstellung ist Ermisch FL Geschichte des Bene-
dictinerklosters Chemnitz bis Z Ende des 14.Jahrhunderts (ASäG 4,
1578, 289—-314), SOWI1eEe ders.; Geschichte des Benedictinerklosters hem-
nıtz 1mM un! 16. Jahrhundert ebd . 1579, 93-261); ergänzend: Pet-
ZO K Monasterium Kempnicense. Eine Untersuchung YABEE Vor- un! rühge-
schichte des Klosterwesens zwischen Elbe un Saale 25). Leipzig 1982, bes
15 110-131, mıiıt welterer EAE:: Schlesinger W., Kirchengeschichte Sachsens 1m
Miıttelalter Z Köln-Wien 192—-194, 620U; Hasse GI Geschichte der sächsi-
schen Klöster 1n der Mark Meißen un Oberlausitz, 1555, 34—4/; Müller E,
Zur Geschichte der Herrschaft Un Burg Rabenstein (Beiträge Z 89 Heimatgeschich-
te VO  z Karl-Marx-Stadt 9), Karl-Marx-Stadt 1961, 29—735 (Rabenstein 1mM Besıtz des
Klosters Chemnitz); SOWI1E die veraltete, ber immer noch ausführlichste Darstel-
lung der Stadtgeschichte bei Zöllner W., Geschichte der Fabrik- Uun:! Handels-
STa Chemnitz VO  - den altesten Zeiten bis ZUT Gegenwart, Chemnitz 1555

10) Gegen die Echtheit entscheidet sich Petzoldt (wie Anm. 119-—22, der die sSEe1-
er Auffassung nach 1345 entstandene Fälschung auch als Quelle nutzt,
gleich ber das Problem einer möglichen Vorlage nıiıcht diskutiert, das für die Da-
tierung der Gründung VO  ; edeutung ist.
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emte ellung bewahren; vielmehr muÄßfste der Abt 1U iın seinen beiden
Funktionen die Kontrolle des Meißener Bischofs akzeptieren.“ Als dann 1375
unter Abt Heinrich VO  o Donin 1365—-1390/92) die Herrschaft Rabenstein CI-
worben werden konnte, kam schweren Konflikten muiıt den Burggrafen
VO  m Leisnig und ihren Parteigängern ZUerSt einem Überfall auf Ra-
benstein, dann welteren Übergriffen auf Klosterbesitz un!: sSschhelislic.
einem Prozefs der Kurie), die das Kloster schwächten; azu kamen Span-
NUunNngen 1m Verhältnis DA selbstbewußter werdenden tadt, miıt der 1428 eın
Vergleich geschlossen werden mußte.!? Im 15 Jahrhundert wurde deshalb
wWwW1e für viele andere Klöster iImmer wlieder der Ruf ach Reformen laut 1464
g1ıng der Ansto({As einer Reform der Klosters VO zuständigen Bischof,
Dietrich VO Meißen, aus. !$ Alle diese Versuche 1U  an bedingt erfolg-
reich, un! viel hing siıcherlich VO  aD der Persönlichkeit des Abtes ab 50 führte
der vorletzte Ab:t, Heinrich VO  - Schleinitz (1484—-1522), das Kloster noch e1IN-
mal ZUAPYT.: Blüte, VOT allem 1n kultureller Hınsicht. Ihm ist ohne /Zweiftel iıne
och anzusprechende bedeutende Vermehrung der Bibliotheksbestände
verdanken, unı: ın seiner eıt wurden se1it 1499 alle Klostergebäude erneuert,
finanziert durch reiche Einkünfte Aadus den bergwerken In Schneeberg un:
nnaberg. 1514 begann unter selner Leitung auch der Bau der och heute @e1-
haltenen Klosterkirche der heutigen Schlofskirche), die unter seinem ach-
folger, Hilarius VO  - Kehberg, vollendet wurde.!* Dieser außere Glanz konnte
aber offenbar die inneren Probleme iImmer weni1ger verdecken; dazu kam der
Druck des Landesherren. Obwohl der Abt 1536 VO  aD} Kar l nochmals iıne
kaiserliche Bestätigung seliner Rechte erwirkte un: auf der reichsunmittel-
baren ellung des Klosters beharrte, !> wurde das Kloster schlieflich 1541 auf-
gelöst un: 1n die erwaltung Herzog Heinrichs VO Sachsen uüberführt Be1
der uflösung wurde der Besitz des Klosters festgehalten und unter anderem
auch das unten edierte Bibliotheksverzeichnis erstellt.

Das Benediktinerkloster Chemnitz War zweiıtellos keiner eıt selnNner ( JE
schichte eın bedeutendes geısti1ges Zentrum, doch lassen iıch zumindest 1N1-
5c Anhaltspunkte für seine Bildungsgeschichte gewınnen. Von gewIlsser Be-
deutung wird ın diesem Zusammenhang zunächst das Patronat des Klosters

11) Dazu insbesondere Ermisch, Geschichte324  Jürgen Sarnowsky  emte Stellung zu bewahren; vielmehr mußte der Abt nun in seinen beiden  Funktionen die Kontrolle des Meißener Bischofs akzeptieren.!! Als dann 1375  unter Abt Heinrich von Donin (1365-1390/92) die Herrschaft Rabenstein er-  worben werden konnte, kam es zu schweren Konflikten mit den Burggrafen  von Leisnig und ihren Parteigängern (1386 zuerst zu einem Überfall auf Ra-  benstein, dann zu weiteren Übergriffen auf Klosterbesitz und schließlich zu  einem Prozeß an der Kurie), die das Kloster schwächten; dazu kamen Span-  nungen im Verhältnis zur selbstbewußter werdenden Stadt, mit der 1428 ein  Vergleich geschlossen werden mußte.'? Im 15. Jahrhundert wurde deshalb —  wie für viele andere Klöster - immer wieder der Ruf nach Reformen laut. 1464  ging z. B. der Anstoß zu einer Reform der Klosters vom zuständigen Bischof,  Dietrich von Meißen, aus.'® Alle diese Versuche waren nur bedingt erfolg-  reich, und viel hing sicherlich von der Persönlichkeit des Abtes ab. So führte  der vorletzte Abt, Heinrich von Schleinitz (1484-1522), das Kloster noch ein-  mal zur Blüte, vor allem in kultureller Hinsicht. Ihm ist ohne Zweifel eine —  noch anzusprechende — bedeutende Vermehrung der Bibliotheksbestände zu  verdanken, und in seiner Zeit wurden seit 1499 alle Klostergebäude erneuert,  finanziert durch reiche Einkünfte aus den Bergwerken in Schneeberg und  Annaberg. 1514 begann unter seiner Leitung auch der Bau der noch heute er-  haltenen Klosterkirche (der heutigen Schloßkirche), die unter seinem Nach-  folger, Hilarius von Rehberg, vollendet wurde.!* Dieser äußere Glanz konnte  aber offenbar die inneren Probleme immer weniger verdecken; dazu kam der  Druck des Landesherren. Obwohl der Abt 1536 von Karl V. nochmals eine  kaiserliche Bestätigung seiner Rechte erwirkte und auf der reichsunmittel-  baren Stellung des Klosters beharrte,'!” wurde das Kloster schließlich 1541 auf-  gelöst und in die Verwaltung Herzog Heinrichs von Sachsen überführt. Bei  der Auflösung wurde der Besitz des Klosters festgehalten und unter anderem  auch das unten edierte Bibliotheksverzeichnis erstellt.  Das Benediktinerkloster Chemnitz war zweifellos zu keiner Zeit seiner Ge-  schichte ein bedeutendes geistiges Zentrum, doch lassen sich zumindest eini-  ge Anhaltspunkte für seine Bildungsgeschichte gewinnen. Von gewisser Be-  deutung wird in diesem Zusammenhang zunächst das Patronat des Klosters  10  Dazu insbesondere Ermisch, Geschichte ... 14. Jh. (wie Anm. 9) 302-305.  12)  Ders.; Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 206-12.  13)  Vgl. die Reformartikel von 1464 Dez.13, UB Chemnitz Nr. 402, 364-66.  14)  Für eine Beschreibung der Kirche s. u. a. Beschreibende Darstellung der älteren  Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen, Heft 7; Steche R., Amts-  hauptmannschaft Chemnitz, Dresden 1886, 11-20; Sandner A., Das Benediktiner-  kloster und seine Kirche in Chemnitz, Diss. phil. Dresden 1928; Karl-Marx-Stadt.  Ergebnisse der heimatkundlichen Bestandsaufnahme..., von einem Autorenkollek-  tiv, bearb. v. E. Barth (Werte unserer Heimat 33), Berlin 1979, 45-48.  15)  Zum zumindest hinhaltenden Widerstand des Abtes vgl. die Dokumente über die  Auflösung des Klosters in UB Chemnitz Nr. 480 und 482-83, 435 und 437-39.Jh. (wie Anm. 302305
}2) Ders.; Geschichte324  Jürgen Sarnowsky  emte Stellung zu bewahren; vielmehr mußte der Abt nun in seinen beiden  Funktionen die Kontrolle des Meißener Bischofs akzeptieren.!! Als dann 1375  unter Abt Heinrich von Donin (1365-1390/92) die Herrschaft Rabenstein er-  worben werden konnte, kam es zu schweren Konflikten mit den Burggrafen  von Leisnig und ihren Parteigängern (1386 zuerst zu einem Überfall auf Ra-  benstein, dann zu weiteren Übergriffen auf Klosterbesitz und schließlich zu  einem Prozeß an der Kurie), die das Kloster schwächten; dazu kamen Span-  nungen im Verhältnis zur selbstbewußter werdenden Stadt, mit der 1428 ein  Vergleich geschlossen werden mußte.'? Im 15. Jahrhundert wurde deshalb —  wie für viele andere Klöster - immer wieder der Ruf nach Reformen laut. 1464  ging z. B. der Anstoß zu einer Reform der Klosters vom zuständigen Bischof,  Dietrich von Meißen, aus.'® Alle diese Versuche waren nur bedingt erfolg-  reich, und viel hing sicherlich von der Persönlichkeit des Abtes ab. So führte  der vorletzte Abt, Heinrich von Schleinitz (1484-1522), das Kloster noch ein-  mal zur Blüte, vor allem in kultureller Hinsicht. Ihm ist ohne Zweifel eine —  noch anzusprechende — bedeutende Vermehrung der Bibliotheksbestände zu  verdanken, und in seiner Zeit wurden seit 1499 alle Klostergebäude erneuert,  finanziert durch reiche Einkünfte aus den Bergwerken in Schneeberg und  Annaberg. 1514 begann unter seiner Leitung auch der Bau der noch heute er-  haltenen Klosterkirche (der heutigen Schloßkirche), die unter seinem Nach-  folger, Hilarius von Rehberg, vollendet wurde.!* Dieser äußere Glanz konnte  aber offenbar die inneren Probleme immer weniger verdecken; dazu kam der  Druck des Landesherren. Obwohl der Abt 1536 von Karl V. nochmals eine  kaiserliche Bestätigung seiner Rechte erwirkte und auf der reichsunmittel-  baren Stellung des Klosters beharrte,'!” wurde das Kloster schließlich 1541 auf-  gelöst und in die Verwaltung Herzog Heinrichs von Sachsen überführt. Bei  der Auflösung wurde der Besitz des Klosters festgehalten und unter anderem  auch das unten edierte Bibliotheksverzeichnis erstellt.  Das Benediktinerkloster Chemnitz war zweifellos zu keiner Zeit seiner Ge-  schichte ein bedeutendes geistiges Zentrum, doch lassen sich zumindest eini-  ge Anhaltspunkte für seine Bildungsgeschichte gewinnen. Von gewisser Be-  deutung wird in diesem Zusammenhang zunächst das Patronat des Klosters  10  Dazu insbesondere Ermisch, Geschichte ... 14. Jh. (wie Anm. 9) 302-305.  12)  Ders.; Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 206-12.  13)  Vgl. die Reformartikel von 1464 Dez.13, UB Chemnitz Nr. 402, 364-66.  14)  Für eine Beschreibung der Kirche s. u. a. Beschreibende Darstellung der älteren  Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen, Heft 7; Steche R., Amts-  hauptmannschaft Chemnitz, Dresden 1886, 11-20; Sandner A., Das Benediktiner-  kloster und seine Kirche in Chemnitz, Diss. phil. Dresden 1928; Karl-Marx-Stadt.  Ergebnisse der heimatkundlichen Bestandsaufnahme..., von einem Autorenkollek-  tiv, bearb. v. E. Barth (Werte unserer Heimat 33), Berlin 1979, 45-48.  15)  Zum zumindest hinhaltenden Widerstand des Abtes vgl. die Dokumente über die  Auflösung des Klosters in UB Chemnitz Nr. 480 und 482-83, 435 und 437-39.Jh. (wie Anm. 9)
13) Vgl die Reformartikel VO  - 1464 ez: Chemnitz Nr. 402,
14) Fuür 1ine Beschreibung der Kirche Beschreibende Darstellung der alteren

Bau- unı Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen, eft 7/ Steche RI mts-
hauptmannschaft Chemnitz, Dresden 1856, 11—20; Sandner A., Das enediktiner-
kloster un: seline Kirche 1ın Chemnitz, Diss. phil Dresden 1928; Karl-Marx-Stadt.
Ergebnisse der heimatkundlichen Bestandsaufnahme..., VO  } einem Autorenkollek-
V, bearb Barth (Werte unlseTrTer Heimat 33} Berlin 1979, 45—48

15) Zum zumiıindest hinhaltenden Wiıderstand des Abtes vgl die Dokumente über die
Auflösung des Klosters ın Chemnitz Nr. 480 und 435 und 739



| ie Bibliothek des Klosters nemnıtz 6YAS

ber die Chemnitzer Pfarrkirchen bzw die Gerichtshoheit über die Schule?®
un: die ohl damıiıt verbundene Kontrolle des Chemnitzer Schulwesens e“

se1n, das ohl TST Ende des Jahrhunderts die Stadt über-
Yn  / Dafür muli{fste das Kloster zweifellos Bücher bereithalten, uınter ande-
TE auch typische Schulschriften wWI1Ie das Didascalicon Hugos VO  - Victor,
Schriften s1idors VO  — evilla, verschiedene Teile des Speculum quadruplex des
incenz VO Beauvais oder der sogenannte ato moralizatus, die sich unter
den Büchern des Klosters nachweisen lassen.® 1eselbe Liıteratur wird auf Je-
den Fall ebenso 1mM Kloster selbst 1NnNne wichtige Rolle gespielt aben, für den
eigenen Schulbetrieb, für die Ausbildung der Novızen. bın sScolasticus
Konrad ist dann uch für 1300 ach Propst und Dekan SOWI1E VOT dem Kustos
ıIn der Zeugenliste einer Urkunde VO  z Abt, Prior un! Konvent belegt;'” seine
Erwähnung unter den anderen Amtstragern macht wahrscheinlich, da{fs
der Schulmeister des Klosters Wa  _ Wenn INa  — VO  zD einem spaten Hınwels ab-
sieht;“ ehlen jedoch weltere Belege, dafs I1ld.  a’ nicht VO eiıner Kontinuität
des Amtes ausgehen kann, w1e überhaupt das „Bildungsniveau” der onche
nicht immer das höchste SCWESCH se1in wird In den Reformartikeln des Bi-
schofs Lietrich VO  a Meiltlsen VO  a 1464 ist LLUT die Benedikt-Regel einge-
schärft, WEn für die notwendige Ausstattung eines Mönchs uch Griffel un!
Schreibtafel genannt werden; die Tischlektüre sollte siıch auf erbauliche JTexte
beschränken.** Wahrscheinlich War ebentalls ine olge mangelnder Aus-
bıldung der Brüder, wenn das Kloster se1ıt 1459 dem bisherigen (Gie-
brauch In der inkorporierten Pfarrei Penig keinen Mönch, sondern einen
Weltgeistlichen einsetzte.<2

Anders als bei den Mitgliedern der Bettelorden WarTr das Universitätsstudi-
bei den Benediktinern hnehin her die Ausnahme, zumal angesichts

der ertforderlichen Einhaltung der Klausurvorschriften Probleme bereitete. Im
Fall der Chemnitzer Benediktiner wird allerdings eutlich, dadfs eın Interesse

einem Universitätsstudium da WAaäl, das durch das Klosterleben nicht bzw.
(in der spateren Zeit) nicht mehr befriedigt wurde: Als iIm prı 1540 Ver-
handlungen ber die uflösung des Klosters geführt wurden, erklärten wel

16) Dazu vgl Ermisch, Geschichte 14. Jh. (wie Anm. 270 302; ders.; SS
schichteDie Bibliothek des Klosters Chemnitz  325  über die Chemnitzer Pfarrkirchen bzw. die Gerichtshoheit über die Schule!®  und die wohl damit verbundene Kontrolle des Chemnitzer Schulwesens ge-  wesen sein, das wohl erst am Ende des 15. Jahrhunderts an die Stadt über-  ging:!” Dafür mußte das Kloster zweifellos Bücher bereithalten, unter ande-  rem auch typische Schulschriften wie das Didascalicon Hugos von St. Victor,  Schriften Isidors von Sevilla, verschiedene Teile des Speculum quadruplex des  Vincenz von Beauvais oder der sogenannte Cato moralizatus, die sich unter  den Büchern des Klosters nachweisen lassen.!® Dieselbe Literatur wird auf je-  den Fall ebenso im Kloster selbst eine wichtige Rolle gespielt haben, für den  eigenen Schulbetrieb, d. h. für die Ausbildung der Novizen. Ein scolasticus  Konrad ist dann auch für 1300 nach Propst und Dekan sowie vor dem Kustos  in der Zeugenliste einer Urkunde von Abt, Prior und Konvent belegt;!? seine  Erwähnung unter den anderen Amtsträgern macht es wahrscheinlich, daß er  der Schulmeister des Klosters war. Wenn man von einem späten Hinweis ab-  sieht,”® fehlen jedoch weitere Belege, so daß man nicht von einer Kontinuität  des Amtes ausgehen kann, wie überhaupt das „Bildungsniveau” der Mönche  nicht immer das höchste gewesen sein wird. In den Reformartikeln des Bi-  schofs Dietrich von Meißen von 1464 ist z. B. nur die Benedikt-Regel einge-  schärft, wenn für die notwendige Ausstattung eines Mönchs auch Griffel und  Schreibtafel genannt werden; die Tischlektüre sollte sich auf erbauliche Texte  beschränken.”" Wahrscheinlich war es ebenfalls eine Folge mangelnder Aus-  bildung der Brüder, wenn das Kloster seit 1459 entgegen dem bisherigen Ge-  brauch in der inkorporierten Pfarrei Penig keinen Mönch, sondern einen  Weltgeistlichen einsetzte.?  Anders als bei den Mitgliedern der Bettelorden war das Universitätsstudi-  um bei den Benediktinern ohnehin eher die Ausnahme, zumal es angesichts  der erforderlichen Einhaltung der Klausurvorschriften Probleme bereitete. Im  Fall der Chemnitzer Benediktiner wird allerdings deutlich, daß ein Interesse  an einem Universitätsstudium da war, das durch das Klosterleben nicht bzw.  (in der späteren Zeit) nicht mehr befriedigt wurde: Als im April 1540 Ver-  handlungen über die Auflösung des Klosters geführt wurden, erklärten zwei  16)  Dazu vgl. u. a. Ermisch, Geschichte  . 14.Jh. (wie Anm. 9) 270, 302; ders.; Ge-  schichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 216-17.  17  Vgl. Bömer A., Paulus Niavis. Ein Vorkämpfer des deutschen Humanismus  (NSAG 19, 1898, 51-94), hier 55 (mit weiteren Hinweisen).  18)  Unten, Teil II, Nr. 73, 107, 117, 149, 306 und 413; zu diesen Schriften vgl. u. a.  Dolch J., Der Lehrplan des Abendlandes, Ratingen usw. 1971%, ND Darmstadt 1982,  81-82, 120, 136-38, 140, 216.  19  UB Chemnitz Nr. 325, 277-79.  20)  UB Chemnitz Nr. 478, 534 (1540 Apr. 19), wird dem Abt befohlen, sich umb einen  gelerten und geschickten man zu bemuhen, der den bleibenden personen aus der h.schrift  teglich lese und die woch zwo predigten thu, auch die knaben so vorhanden unterweise.  2  UB Chemnitz Nr. 402, 365, ersteres nach Regula Benedicti, cap. 55.  22)  Vgl. UB Chemnitz Nr. 400 und 417 (von 1459 bzw. 1478), 363 und 379-80.Jh (wie Anm. 21 61

17) Vgl BOomer A., Paulus Niavis. Ein Vorkämpfer des deutschen Humanısmus
19, 1898, 51—94), ler muit weıteren Hinweisen).

18) nten, Teil I Nr 7 / 10% II 149, 306 un! 413; diesen Schriftften vgl
Dolch I Der Lehrplan des Abendlandes, Ratingen us Darmstadt 1982,
51—82, 120, 140, 216

19) Chemnuitz Nr. 325 TL
20) Chemnitz Nr 478, 534 (1 Apr 19), wird dem Abt befohlen, sıch umb einen

gelerten UN geschickten Man bemuhen, der den bleibenden AUS der h.schrift
teglich lese und die woch ZUÜI predigten thu, auch dıe knaben vorhanden unterwelse.

249 Chemnitz Nr. 402, 365 ersteres nach Regula Benedicti, Cap.
Z Vgl Chemnitz Nr. 400 un 417 (von 1459 bzw. 363 und 98



326 Jürgen Sarnowsky
(von dreizehn) Mönchen, S1e würden siıch dem andesherrn unterwerftfen,
WenNnn ihnen eın Studium finanzieren würde.“

Nachweislich studiert hat auf jeden Fall Heinrich VO  a Schleinitz, der sich
0S nach selner Wahl ZU Abht der Universität Ingolstadt aufhielt.“*
Wahrscheinlich entwickelten ich dort sSe1INe humanistischen Interessen, die

zahlreichen Ankäufen einschlägiger Lıteratur führten, die der viermal 1m
Auftrag des Johannes Irıthemus 1ın Chemnitz ast weililende Zeitzer
Mönch Paulus Lange lobend hervorhob. LDiese Interessen werden sowohl ın
der Bücherliste VO  a 1541 WI1Ie uch eispie der 1994 nach Chemnitz
rückgekehrten Bände faisbar:; S1e aufßerten sich aber auch In der Beziehung
anderen Humanıisten. S50 w1dmete iıhm Paulus Niavis (Schneevogel), der
1486 Schulmeister In Chemnitz Wal, eın Latınum 1d1ıoma DFO reliQ10S1s editum,“°
das das Chemnitzer Klosterleben und den egenüber selinen Mitbrüdern recht
strengen Leıiter des Klosters portratiert; un:! Heinrich Faber veröffentlichte
1518 ın Leipz1g auf Anregung des bts vier Traktate VO  a Albertus Magnus.“°
Inzwischen zeichnete iıch jedoch die Reformation ab, und als sich Heinrich
VO Schleinitz AA mi1t vertraglich geregelter Versorgung VO  aD selinen ufga-
ben zurückziehen wollte, oriffen ih: die ihm feindlich SCSONNENECN Reforma-
toren mıt einem erb un polemisch ommentierten Abdruck selnes Proviı-
S1ONSVertrages d der unter dem Titel Ore das meysterliche gedinge des Ahbts
0UON Kemnuitz 0Ü0N der resingnatur SPINeEr eyYy In Zwickau erschien;“/ se1lne aufge-
schlossene intellektuelle Haltung spielte dabei keine mehr.

Die Beziehungen des Klosters den gelstigen Strömungen früherer Zei-
ten lassen sich schwerer erkennen, doch kann INa  a S1€e ebenfalls Personen
festmachen. aäahrend VO  a Heıinrich VO  a Schleinitz keine Schriften bekannt
sind, hat vermutlich einer selner Vorgänger als Abt, eın erwandter Johann
VO  a Schleinitz (1425—-1455), ıne Predigtsammlung kompiliert, einen Lıber VIA-
F1C1 de Lempore eft de anctıs, der In elIner Handschri der Leipziger UnıLı'versitäts-
bibliothek enthalten ist.?5 Aus ohanns persönlichem Besitz Stammıt daneben

23) Wıederum Chemnitz Nr 478, 433; vielleicht handelt sich Jungere Bruüder,
die uch durch den erwähnten gelerten Man unterrichtet werden sollten.

24) Ermisch, Geschichte326  Jürgen Sarnowsky  (von dreizehn) Mönchen, sie würden sich dem Landesherrn unterwerfen,  wenn er ihnen ein Studium finanzieren würde.?®  Nachweislich studiert hat auf jeden Fall Heinrich von Schleinitz, der sich  sogar nach seiner Wahl zum Abt an der Universität Ingolstadt aufhielt.?*  Wahrscheinlich entwickelten sich dort seine humanistischen Interessen, die  zu zahlreichen Ankäufen einschlägiger Literatur führten, die der viermal im  Auftrag des Johannes Trithemus in Chemnitz zu Gast weilende Zeitzer  Mönch Paulus Lange lobend hervorhob. Diese Interessen werden sowohl in  der Bücherliste von 1541 wie auch am Beispiel der 1994 nach Chemnitz zu-  rückgekehrten Bände faßbar; sie äußerten sich aber auch in der Beziehung zu  anderen Humanisten. So widmete ihm Paulus Niavis (Schneevogel), der um  1486 Schulmeister in Chemnitz war, sein Latinum idioma pro religiosis editum,?  das das Chemnitzer Klosterleben und den gegenüber seinen Mitbrüdern recht  strengen Leiter des Klosters porträtiert; und Heinrich Faber veröffentlichte  1518 in Leipzig auf Anregung des Abts vier Traktate von Albertus Magnus.?®  Inzwischen zeichnete sich jedoch die Reformation ab, und als sich Heinrich  von Schleinitz 1522 mit vertraglich geregelter Versorgung von seinen Aufga-  ben zurückziehen wollte, griffen ihn die ihm feindlich gesonnenen Reforma-  toren mit einem derb und polemisch kommentierten Abdruck seines Provi-  sionsvertrages an, der unter dem Titel Horet das meysterliche gedinge des Abts  von Kemnitz von der resingnatur seiner Ebtey in Zwickau erschien;” seine aufge-  schlossene intellektuelle Haltung spielte dabei keine Rolle mehr.  Die Beziehungen des Klosters zu den geistigen Strömungen früherer Zei-  ten lassen sich schwerer erkennen, doch kann man sie ebenfalls an Personen  festmachen. Während von Heinrich von Schleinitz keine Schriften bekannt  sind, hat vermutlich einer seiner Vorgänger als Abt, sein Verwandter Johann  von Schleinitz (1425-1455), eine Predigtsammlung kompiliert, einen Liber via-  tici de tempore et de sanctis, der in einer Handschrift der Leipziger Universitäts-  bibliothek enthalten ist.?’® Aus Johanns persönlichem Besitz stammt daneben  23)  Wiederum UB Chemnitz Nr. 478, 433; vielleicht handelt es sich um jüngere Brüder,  die auch durch den erwähnten gelerten man unterrichtet werden sollten.  24)  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 222-23; dort auch zum folgenden: meh-  rere Mitglieder seiner Familie studierten in Ingolstadt, darunter auch der spätere  Meißener Bischof Johann von Schleinitz (1484); Müller R. A., Universität und Adel,  Berlin 1974, 181 und 206.  25)  Bömer (wie Anm. 17) 68-69, 89; Richter A. D., Umständliche, aus zuverläßigen  Nachrichten zusammengetragene Chronica der ... Stadt Chemnitz, Dresden 1755,  72-74; Schriften des Paulus Niavis enthalten auch die Listen der Chemnitzer  Schulbibliothek von 1776/77, Teil III, Nr. 84-87.  26)  1541 auch im Kloster vorhanden, s. Teil II, Nr. 554.  Z  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 236-37.  28)  Universitätsbibliothek (UB) Leipzig, Cod-570; 305° BL, Pergament, um 1438; die  Predigtsammlung fol. 8r-305r, (8r) Inc. Incipit viaticus venerabilis domini domini Jo-  hannis abbatis de Kempnicz necnon progenitori de Slynicz...; (305r) Expl. Explicit liber  viatici de tempore et de sanctis cum psalterio quem comparavit venerabilis dominus Johan-  nes de Slinicz protunc abbas necnon archidiaconus Kempniczensis 1438 feria quinta in dieJh. (wie Anm 2-—-23; dort uch ZU folgenden: meh-
LUeTE Mitglieder selner Famılie studierten ın Ingolstadt, darunter uch der spatereMeißener Bischof Johann VO  - Schleinitz (1484); uüller A/ Universität und Adel,
Berlin 1974, 181 und 206

25) Bömer (wie Anm. +7) 65—69, 839; Kıchter D! Umständliche, Aaus zuverläfsigenNachrichten zusammengetragene Chronica der326  Jürgen Sarnowsky  (von dreizehn) Mönchen, sie würden sich dem Landesherrn unterwerfen,  wenn er ihnen ein Studium finanzieren würde.?®  Nachweislich studiert hat auf jeden Fall Heinrich von Schleinitz, der sich  sogar nach seiner Wahl zum Abt an der Universität Ingolstadt aufhielt.?*  Wahrscheinlich entwickelten sich dort seine humanistischen Interessen, die  zu zahlreichen Ankäufen einschlägiger Literatur führten, die der viermal im  Auftrag des Johannes Trithemus in Chemnitz zu Gast weilende Zeitzer  Mönch Paulus Lange lobend hervorhob. Diese Interessen werden sowohl in  der Bücherliste von 1541 wie auch am Beispiel der 1994 nach Chemnitz zu-  rückgekehrten Bände faßbar; sie äußerten sich aber auch in der Beziehung zu  anderen Humanisten. So widmete ihm Paulus Niavis (Schneevogel), der um  1486 Schulmeister in Chemnitz war, sein Latinum idioma pro religiosis editum,?  das das Chemnitzer Klosterleben und den gegenüber seinen Mitbrüdern recht  strengen Leiter des Klosters porträtiert; und Heinrich Faber veröffentlichte  1518 in Leipzig auf Anregung des Abts vier Traktate von Albertus Magnus.?®  Inzwischen zeichnete sich jedoch die Reformation ab, und als sich Heinrich  von Schleinitz 1522 mit vertraglich geregelter Versorgung von seinen Aufga-  ben zurückziehen wollte, griffen ihn die ihm feindlich gesonnenen Reforma-  toren mit einem derb und polemisch kommentierten Abdruck seines Provi-  sionsvertrages an, der unter dem Titel Horet das meysterliche gedinge des Abts  von Kemnitz von der resingnatur seiner Ebtey in Zwickau erschien;” seine aufge-  schlossene intellektuelle Haltung spielte dabei keine Rolle mehr.  Die Beziehungen des Klosters zu den geistigen Strömungen früherer Zei-  ten lassen sich schwerer erkennen, doch kann man sie ebenfalls an Personen  festmachen. Während von Heinrich von Schleinitz keine Schriften bekannt  sind, hat vermutlich einer seiner Vorgänger als Abt, sein Verwandter Johann  von Schleinitz (1425-1455), eine Predigtsammlung kompiliert, einen Liber via-  tici de tempore et de sanctis, der in einer Handschrift der Leipziger Universitäts-  bibliothek enthalten ist.?’® Aus Johanns persönlichem Besitz stammt daneben  23)  Wiederum UB Chemnitz Nr. 478, 433; vielleicht handelt es sich um jüngere Brüder,  die auch durch den erwähnten gelerten man unterrichtet werden sollten.  24)  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 222-23; dort auch zum folgenden: meh-  rere Mitglieder seiner Familie studierten in Ingolstadt, darunter auch der spätere  Meißener Bischof Johann von Schleinitz (1484); Müller R. A., Universität und Adel,  Berlin 1974, 181 und 206.  25)  Bömer (wie Anm. 17) 68-69, 89; Richter A. D., Umständliche, aus zuverläßigen  Nachrichten zusammengetragene Chronica der ... Stadt Chemnitz, Dresden 1755,  72-74; Schriften des Paulus Niavis enthalten auch die Listen der Chemnitzer  Schulbibliothek von 1776/77, Teil III, Nr. 84-87.  26)  1541 auch im Kloster vorhanden, s. Teil II, Nr. 554.  Z  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 236-37.  28)  Universitätsbibliothek (UB) Leipzig, Cod-570; 305° BL, Pergament, um 1438; die  Predigtsammlung fol. 8r-305r, (8r) Inc. Incipit viaticus venerabilis domini domini Jo-  hannis abbatis de Kempnicz necnon progenitori de Slynicz...; (305r) Expl. Explicit liber  viatici de tempore et de sanctis cum psalterio quem comparavit venerabilis dominus Johan-  nes de Slinicz protunc abbas necnon archidiaconus Kempniczensis 1438 feria quinta in dieChemnitz, Dresden 17955,
/2-74; Schriften des Paulus N1ıavıs enthalten uch die Listen der Chemnitzer
Schulbibliothek VO  3 E Teıil ILL, Nr. 8487

26) 1541 uch 1m Kloster vorhanden, Teil H; Nr 554
279 Ermisch, Geschichte326  Jürgen Sarnowsky  (von dreizehn) Mönchen, sie würden sich dem Landesherrn unterwerfen,  wenn er ihnen ein Studium finanzieren würde.?®  Nachweislich studiert hat auf jeden Fall Heinrich von Schleinitz, der sich  sogar nach seiner Wahl zum Abt an der Universität Ingolstadt aufhielt.?*  Wahrscheinlich entwickelten sich dort seine humanistischen Interessen, die  zu zahlreichen Ankäufen einschlägiger Literatur führten, die der viermal im  Auftrag des Johannes Trithemus in Chemnitz zu Gast weilende Zeitzer  Mönch Paulus Lange lobend hervorhob. Diese Interessen werden sowohl in  der Bücherliste von 1541 wie auch am Beispiel der 1994 nach Chemnitz zu-  rückgekehrten Bände faßbar; sie äußerten sich aber auch in der Beziehung zu  anderen Humanisten. So widmete ihm Paulus Niavis (Schneevogel), der um  1486 Schulmeister in Chemnitz war, sein Latinum idioma pro religiosis editum,?  das das Chemnitzer Klosterleben und den gegenüber seinen Mitbrüdern recht  strengen Leiter des Klosters porträtiert; und Heinrich Faber veröffentlichte  1518 in Leipzig auf Anregung des Abts vier Traktate von Albertus Magnus.?®  Inzwischen zeichnete sich jedoch die Reformation ab, und als sich Heinrich  von Schleinitz 1522 mit vertraglich geregelter Versorgung von seinen Aufga-  ben zurückziehen wollte, griffen ihn die ihm feindlich gesonnenen Reforma-  toren mit einem derb und polemisch kommentierten Abdruck seines Provi-  sionsvertrages an, der unter dem Titel Horet das meysterliche gedinge des Abts  von Kemnitz von der resingnatur seiner Ebtey in Zwickau erschien;” seine aufge-  schlossene intellektuelle Haltung spielte dabei keine Rolle mehr.  Die Beziehungen des Klosters zu den geistigen Strömungen früherer Zei-  ten lassen sich schwerer erkennen, doch kann man sie ebenfalls an Personen  festmachen. Während von Heinrich von Schleinitz keine Schriften bekannt  sind, hat vermutlich einer seiner Vorgänger als Abt, sein Verwandter Johann  von Schleinitz (1425-1455), eine Predigtsammlung kompiliert, einen Liber via-  tici de tempore et de sanctis, der in einer Handschrift der Leipziger Universitäts-  bibliothek enthalten ist.?’® Aus Johanns persönlichem Besitz stammt daneben  23)  Wiederum UB Chemnitz Nr. 478, 433; vielleicht handelt es sich um jüngere Brüder,  die auch durch den erwähnten gelerten man unterrichtet werden sollten.  24)  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 222-23; dort auch zum folgenden: meh-  rere Mitglieder seiner Familie studierten in Ingolstadt, darunter auch der spätere  Meißener Bischof Johann von Schleinitz (1484); Müller R. A., Universität und Adel,  Berlin 1974, 181 und 206.  25)  Bömer (wie Anm. 17) 68-69, 89; Richter A. D., Umständliche, aus zuverläßigen  Nachrichten zusammengetragene Chronica der ... Stadt Chemnitz, Dresden 1755,  72-74; Schriften des Paulus Niavis enthalten auch die Listen der Chemnitzer  Schulbibliothek von 1776/77, Teil III, Nr. 84-87.  26)  1541 auch im Kloster vorhanden, s. Teil II, Nr. 554.  Z  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 236-37.  28)  Universitätsbibliothek (UB) Leipzig, Cod-570; 305° BL, Pergament, um 1438; die  Predigtsammlung fol. 8r-305r, (8r) Inc. Incipit viaticus venerabilis domini domini Jo-  hannis abbatis de Kempnicz necnon progenitori de Slynicz...; (305r) Expl. Explicit liber  viatici de tempore et de sanctis cum psalterio quem comparavit venerabilis dominus Johan-  nes de Slinicz protunc abbas necnon archidiaconus Kempniczensis 1438 feria quinta in dieJh (wie Anm. 9)
28) Universitätsbibliothek UB) Leipzig, Ca 570, 305 B: Pergament, 14558; die

Predigtsammlung fol. ör-305r, 8r) Inc Incıpit VIAtICUs venerabılis domini domini Jo-
hannıs abbatıs de Kempnicz NECNON progenitori de SUfCZ. (305r) Expl. Explicit lıber
wuatıcı de empore et de sanctıs CUM psalterio qUEM comparavit venerabılıs dominus Johan-

de Slinicz profunc abbas NECNON archidiaconus Kempniczensis 1438 er1a quıinta In die
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eın Herbarius oder Medicinarius, der sich ebenballs in Le1pz1g findet un e1N-
deutig Aaus Chemnitz kommt.*? Die Handschrift enthält neben dem Herbarıus
und kleineren, me1lst deutschen medizinischen Schriften auch die Ruralıa
commoda des Petrus de Crescentiis,” die weltesten verbreitete mittel-
alterliche Abhandlung über die Landwirtschaft. /war verwelısen diese lexte
nicht unbedingt auf elne unı!ıversıtare Ausbildung des Abts, och werden WEI-
tergespannte intellektuelle Interessen eutlich, die In den „klassıschen” Ka-
1O  a klösterlicher Bildung einzuordnen SINd.

Im selben Umifeld bewegte sich ohl uch eın HUn wen1g bekannter Mönch
des Klosters, Johann VO Monsterberg (de Monsterberg). Das Bibliotheksver-
zeichnis VO  a’ 1541 nennt iıne VO  a ihm verfalste Predigtsammlung.“ Mıt 1N1-
CI Sicherheit ä{fst sich ihm daruberhinaus auch e1in ohl hıis 1516 S«  FeeSs
Chronicon Chemmnicense zuschreiben, das allerdings LLUT fragmentarisch erhal-
ten ist.° Es nthaält annalistische Nachrichten ber Kloster und Stadt Chem-
nıtz (Zzu 1125 die Gründung des Klosters, 14725 die „Weihe” des hts Jo-
hann VO Schleinitz durch den Bischof VO  a Meißen, 1449 die Auselnan-
dersetzung zwischen Kloster un: Stadt, 1485 die ründung des Franzıs-
kanerklosters, 1456 den Neubau der Chemnitzer chule), berichtet ber
auch (zu über die Gründung der Unıiversıiıtat LEeipzie, (zu ber
die hussitischen ngriffe auf Meilßlsen, (zu über Kämpfe In Preußsen, (zu

ber einen Aufenthalt des 1KOLlaus VO Kues 1ın Erfurt un (zu
ber den Tod Herzog Wılhelms uch WEl die angesprochenen TE
HIC  a 11Ur die Auswahl der Bearbeiter der Chronik spilegeln, wird damıt eın
recht weıt gespanntes, zumiıindest regionales historisches Interesse eutlc
Wenn die noch anzusprechenden historiographischen Schritten 1n der Biblio-
hek des Klosters nicht L3° teilweise auf nregung des ohannes VOoONn Mon-
sterberg erworben wurden, stand ihm auf jeden all damıt Material für
seine Chronik A DB erfügung.

Unklar ist, 1ın welchem Verhältnis jene Personen ZU Kloster standen, die
ihm Bücher stifteten. Vermutlich keine Mönche, die beim Eintritt 1Ns

Sanctı Augustini eptscopi Aug.28J/. criptor 1St1US lıbrı supradıictı fuit Thomas Frommold
de Torzaw kathedralıs In C1ultate MISnA... vielleicht AUS Chemnitz, vgl Teil IL,
Nr 439

29) Leipzig, Cod L224; 253 B: Papıer, 1454, vgl Teil IL, Nr 439; tol Er rag
das appen Johanns VO:  - Schleinitz, mıiıt der Umschrift OoOhannes de Slyniıcz aSs

30) Vgl dazu Crombie C/ Von Augustinus bis Galilei dt Hotffmann
eus FÜ München 49777 1585

349 Teil FE Nr. 197; vgl Schmidt (wie Anm. 2 / 26
32) /ur Zuschreibung Mating-Sammler A., Das Chronicon Chemnicense (Mitteilun-

SsCch des ereıns für Chemnitzer Geschichte 4, 2-1 122-25), mıt einem
Abdruck VO  m möglichen Erganzungen; Druck der erhaltenen Fragmente bei
Mencken B: Scriptores TeTITUIMNN Germanıiıcarum precipue Saxonicarum..., $
Leipzig 1730, /-—6! (vgl. uch die praefatio Möglicherweise Wal die hro-
nık 1541 noch unter den Chemnitzer Handschriften, da die Liste mehrere nıcht na-
her identifizierbare Geschichtswerke aufweist.
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Kloster ihren Bucherbesitz übertrugen, selbst We@enNn das nicht völlig ‚Uu-
schliefßsen ist Auf jeden Fall etiz ber ıne solche Schenkung eın beiderseiti-
CS Interesse VOTIaUs, die Verbundenheit miıt dem Kloster auf der einen un
die Bereitschaft Y SB Aufnahme des Bandes 1ın die Bibliothek auf der anderen
Seite /Zwel Stifter VO Büchern SINnd bekannt, un beide haben eınen unıversIi-
taren SC ein welteres Anzeıichen dafür, da{fs das Kloster den Bil-
dungszentren seliner eıt nicht fern stand, w1e INa  aD} annehmen könnte. Die
erste Stiftung erı L11UT eıinen Band 1533 schenkte der Bakkalar Fabilan VO  -
Leuchensdorff dem Chemnitzer Kloster vermutlich 1ne kleinere astrologische
Sammelhandschrift.® Umfangreicher WarTr dagegen die zweilıte Stiftung, die
des Magisters Albert VO  a Zeıtz Sie umftfa{fst vier Bände mıt theologischen
Schriften, die teilweise dem unıversitären Umteld angehören: die Oftenba-
rung Johannis muiıt dem Brief eines magıister Adam eınen Anselm, das
Zzweiıte uch VO  a De Sacrament1s chrıistianae fide1 Hug0os VO Vıctor, das vlierte
Buch der Sentenzen des DPetrus Lombardus un 1Nne Sammelhandschrift —
ter anderem mıt Predigten des DPetrus Comestor un: eliner Passıo Sanctae K
tharınae virginis.”“ uch wWEenNn die astrologische 5Sammelhandschrift, sofern S1e
tatsächlich dem Kloster geschenkt worden eın ollte, mıt diesem Umfteld
wen1g gemeinsam hat, zeıgen die beiden Stiftungen ebentfalls ıne recht be-
achtliche Breıite der Bildungsinteressen der Brüder des Chemnitzer Klosters.

Diese wenıgen Hinweise auf die Bildungsgeschichte des Chemnitzer Klo-
Sters werden erganzt durch das mehrtfach angesprochene Bibliotheksver-
zeichnis VO  - 1543 das allerdings LLUTr knappe Eintrage der Buchtitel enthält
un S8926 gelegentlich vermerkt, da{s sich 1ne Handschrift bzw e1-
HC  b Pergamentkodex handelte. Die welıtere Geschichte dieser Bestände CI-
laubt ©S; ein1ge der Einträge leichter aufzuschlüsseln: SO wurden 1543 /44

33) eute Leipzig, Cod 1453, BIL., Pergament, Jh. fol. Ov-13r) e motu
prime figure, 13r-17r) Albumasar, Flores Astrologie, deutsch, un 37r-42v) Unter-
schriften den Bildern aus Petrus de ano; auf fol 77vV der inweis auf die Stif-
tung Hunc lıbrum donavit haclarıus Fabhlanus Leuchendorff monaster10 Kempniczens1

domini 1533 Auf die Benediktiner deutet zumindest die Formulierung ONaste-
r1um (statt Conventus) Kempniczense. Allerdings äfst sich der Band 1mM Bibliotheks-
verzeichnis VO  z} 1541 nicht nachweisen; vielleicht kam die Schenkung ber uch
nicht Zzustande.

34) eute Leipzig, odd Z 392, 414 un! 436 (Teil 1L, Nr 479, und 104 bzw.
245, 319 der 401; Cod 436 äflst sıch ıIn der Liste VO  e} 1541 nicht nachweisen); vgl
Helssig (wie Anm 1I 2-03, 9—-10, 641 und 9—94; odd EZ) un! 61° enthal-
ten WI1e (D 436 den Vermerk Sum Iıber Alberti1 multa honitate refert1, wobel letzterer
auf fol. Ir zusätzlich den Besitzvermerk der Chemnitzer Benediktiner ragt;Cod 414 hat neben dem Besitzvermerk des Klosters Liıber magıstrı Albert1 de (C’iza
fratribus CONCESSI; Helssig (wie Anm. 15 609, schliefst Recht auf 1ne alle
vlier anı umfassende Schenkung, uch Wenn die Identität des einen Albert mıt
dem anderen N1ıC völlig gesichert erscheint.

35) Mit den Vermerken geschrıben (9 inträge), scriıptum (3 Eintraäge) und perzamel[eus](47 Einträge); da diese nicht zugleic vorkommen, siınd Handschriften ın
der i1ste nachgewiesen; die tatsächliche ahl dürfte deutlich höher liegen.
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zahlreiche Bände die Leipziger Universitaät abgegeben,” die sich sicher
11UTr z kleineren el och heute unter den Handschriften der Universi-
taätsbibliothek nachweisen lassen; und VO den iın der verbliebenen un:!
in der Schulbibliothek aufgegangenen Beständen wurde ann 7106477 ine
Reihe VO  a Inkunabeln un: Handschriften die Kurtfürstlich-Sächsische B1-
bliothek In Dresden abgegeben,” wofür verschiedene Verzeichnisse angelegt
wurden, die ın eıl 111 (teilweise ediert SiNnd; schlieflich ermöglichen auch die
heute wieder 1n Chemnitz verwahrten Bestände einıge Rückschlüsse.° uch
WenNn sich nıiıcht alle Eintrage eindeutig verifizieren lassen, entsteht eın aus-

sagekräftiges 1ld der Bibliothek des Klosters Chemnitz Oraben! der Ke-
formation.

Im Vergleich anderen Klosterbibliotheken ist die der Chemnitzer Bene-
diktiner als zweıltrang1g bewertet worden.” Tatsächlich lassen sich die 1541
erfaisten Titel auf den ersten Blick orob ın wel Gruppen teilen, 1n „kl6-
sterliche” un! „humanistische” Liıteratur, während die „unıversitare” Lätera-
tur WEn INa  aD hierunter VOT allem die Arıstoteles-Kezeption verstehen 11
fast völlig e  tl Iso eın wichtiger Bereich der mittelalterlichen ildungs-
geschichte „ausgeblendet” scheint. Bel naäaherem Hinsehen erweılst sich jedoch,
da{fs dies L1UT bedingt zutrifft: Sowohl für theologische als auch für rechtliche
Probleme ist die unıversıtare Literatur durchaus vertreten.

Die alteste “Schicht“ der Bibliothek bildeten zweiıtellos die grundlegenden
theologischen Texte, VON denen sıch die meılsten, die sich mıt Bänden der
Leıpziger Universitätsbibliothek identifizieren lassen, In Handschriften aus

der eıt VOI11 his YAGS Anfang des Jahrhunderts finden.4V Neben der B1-
bel un: ihren verschiedenen Teilen handelt sich dabe!i Werke w1e die
Bibelkommentare un DEe C101tate Dei Augustins, die Bibelkommentare des
Hieronymus un:! Bedas, die Moralıa, die UTra nastoralıs, die Briefe, die Dialoge
und weltere Schriften Gregors GTr., die Constitutiones Hırsaugz1enses des Ab-
tes Wiılhelm, die Sentenzen des Petrus Lombardus, das Elucıdarıum unı das

36) Alschner (wie Anm 534-55; für aus Chemnitz stammende anı der Leipz1g
vgl uch Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz,
rg 7 Kramer S Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters T, München
1989, 144-—45, SOWI1E unten, Anhang und

3/) wiederum Alschner (wie Anm 7) D8; die ahl der Bände älst sich nicht eindeutig
ermitteln, da die Liste der Maärz VL überführten Bücher, Sachsische an
desbibliothek, Biblotheksarchiv, Vol 2 / fol S1IFT; uch Titel enthält, die sich
heute wieder 1n Chemnitz befinden (so Teil 1L, Nr. 13b Uun! 16)

38) Dazu vgl Anm.
39) „Die Bibliothek macht den Eindruck einer mäisig gepflegten Sammlung theologi-

scher iteratur, die durch einen Tom VO  &3 Klassikerausgaben Unı humanistischen
Schriften un! eine Anzahl deutschsprachiger Drucke bereichert wurde”, S Alsch-
Her (wie Anm. 54; vgl den Überblick über die Bestände bei Schmidt (wie
Anm. 2 / 25-—26, für den die Leipziger Bestände aus Chemnitz „Ohne besonderen
Wert”

40) Dies erg1bt sich, WenNnn INan die Datierungen der 1ın Anhang zusammengestellten
Leipziger Handschriften AaUus Chemnitz bis Cod 487 zugrundelegt.
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yeculum ecclesıe des Honorius Augustodunensis, die Aurora des Petrus Kıga,
das Rationale divimorum officıorum des Johannes Beleth, die S5SumMmMa vırtutum
un: die SUMMAOa DICLOFUM des Gu1llelmus Lugdunensis, der 1AL0QUS MILYA-
culorum des ( asarıus VON Heisterbach, die Scholastica hıstor1a des Petrus
Comestor un anderes ! In denselben Kontext ehören auch die Schriften
welıterer, griechischer un: lateinischer, Kirchenväter.“* Eıne ungere „ Schicht“
efen dagegen die Bibelkommentare se1t dem 13. Jahrhundert, insbe-
sondere die Postillae, die In der Lıste VO  an 15441 durch Hugo VO  a Cher,
lexander VO  - Hales, Nicolaus VO  A Lyra, Nicolaus de (‚orran un:! ilhelm
VO  z} Parıs (Johannes Herolt) vertreten Sind; azu kamen einzelne, auch alte-
I Biıbelkommentare VO  a’ Casslodor, Haımo VO Auxerre, Bruno dem Kartäu-
SCr Petrus Lombardus, Ludolf VO  a Sachsen, ertus Magnus, Thomas Von

Aquın, Simon de ('assı]a un: wahrscheinlich Jaime Perez.
Für die scholastische Theologie SInd einmal die Sentenzenkommentare Aan-

zuführen, die wahrscheinlich VO  5 ertus Magnus, VO  A Thomas VO  a} Aquin,
Bonaventura, Nicolaus d'Orbellis un:! Gabriel jel ZUT erfügung standen,*°
U1 andern verschiedene Schriften VO Albertus Magnus, die SuUumMMa theolo-
Q1CH, QOuagestiones quodlibetales und andere Werke VO  a Ihomas VO  a quin,
wahrscheinlich Schriften des Johannes Duns Scotus un des Johannes Gerson
SOWI1Ee die S5Summa de ecclesiastıica potestate des Augustinus (Triumphus) de An-
ona Waren damıt zentrale Schriften der unıversitären Theologie greifbar,“/
galt das ebenso für die 1EUETEN theologischen Sammelschriften des un:

Jahrhunderts, für das Doctrinale antıquitatum el des TIThomas alden-
S15 (Netter), das Interrogatorium des Bartholomeus de Chaimis, die S5Summa
theologz1e des Antıniıno PierozzIı, ohl für die S5Summa SUMMAYTUM des Silvestro
Prieras SOWI1eEe für die Schrift S5Summa S1U€ Catholicon des Johannes de Janua.®

41) Teil 5B Nr. 9, 28-—29, 34-35, 46—47, 4 / 56, 104, 162, 184, 187, 202 226. 245, 247, 319,
3975 345 3909, 401, 421, 47/7/, 484, 489, 4995, 548 und 5/70, teilweise nıt welter-
führenden Hınweisen; für andere Auswertungen des Bibliotheksverzeichnisses
Anm.

42) Erwähnt werden Schriften VO  z Cyprian, Urigines, vielleicht Kyrillos VO  a Alexan-
drien, Johannes Damaskenos, Gregor VO  — Nyssa, s.-Dionysios Areopagita, AmM-
brosius und Leo Gr., Nr. L; 8 6 Y 102, 299, 5-—66, 399, 406 und 4223

43) Nr. Ö, 1 / 20, 5 / 63, 66, Ö3, 9 / 140, 156, 265, 254, S43 437; den Postillae vgl
Smalley B., The Study of the Bible ın the Middle Ages, Oxford I9 otre [Da

Ind 1964,
44) Nr. Z 43, 6 J TAE 100—-1, 226, 364, 376, 403, 4724 un 476
45) Vgl Nr. 8 / 248, 250, 5-—56, 274. 340, 381 und 409; dies ist jedoch 11UT eın kleiner

Ausschnuitt Adus der reichen Liıteratur den Sentenzen des Petrus Lombardus; vgl
Stegmüller [3 Repertorium Commentariorum In Sententias Petri Lombardi 1—2,
Würzburg 1947

46) Nr. C 95, /4, 114, 201 368, 395, 460, 507, 35
47) Zum „Lehrprogramm” der theologischen Fakultäten vgl Asztalos M., Die

theologische Fakultät (Rüege Hrsg.], Geschichte der Universität 1n EKuropa
Mittelalter, München 1993, 359—-85)

48) Nr 7 ' /8, 196, 4—35, 383, 41 7/ und 421
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Insgesamt deckten die theologischen Bestände des Chemnitzer Klosters SOmMıIt
eın breites opektrum des mittelalterlichen Schri  ums diesen Fragen ab;
gab keine wesentlichen Lücken.

Besondere Aufmerksamkeit verdient e1 das Faktum, da{fs das Kloster
Predigtsammlungen ıIn einem Umfang esals, den INa eher bel einem stärker
der Seelsorge verpflichteten en vermuten wurde. Sicher wurden die Pre-
digtvorlagen uch für den Gottesdienst der Mönche genNutztT, och wiıird auch
ıne Rolle gespielt aben, da{fs das Kloster Patronatsrechte über verschiedene
Pfarrkirchen In Chemnitz“? und selner mgebung ausubte. Die zahlreichen
kıntrage der Lıste VO  a 1541 LE unter anderem Predigten Augustins,
Bernhards VO  a Claiırvaux, Bernhardinos VO  - 5S1iena, ugos VO  a C‘her oder
VO  5 1ctor, des ertus Magnus, Stephen Langtons, ohl des Peregrinus
VO UOppeln, ordans VO Sachsen, „Meffr: VO  - Meilßsen, artıns VONn

Iroppau, des acobus de Voragıne, Bertrandus de Jurre, Francıscus de May-
ron1s, Petrus Blesensis VO  > Lutrea und des Antonius Bıtontinus, dazu ohl
aDrıels VO  aD Barletta, Gabriel Biels, Conrads VO rundelsheim, Johannes
Herolts uUun! ichael Lochmairs; welıter werden die SumMmMa predicancıum des
Johannes VO  - Tomyar unı das Predigtmagazın Dormi SPCUTE des Johannes
VO  a Werden erwähnt.°® Auch die Predigtsarnm ungen SPaNnnen sSOomıt eıinen
weıten Bogen VO  m den Kirchenvätern bis Zr zeiıtgenössischen Predigtliteratur
des 15 und frühen Jahrhunderts S1ie werden erganzt durch „Handbücher”
für Pfarrer, unter anderem VO Michael Lochmair un Ulrich Surgant.”

Wıe angesprochen, War die Philosophie anders als die Theologie kaum VeGI-=

reten Nachweisen lassen siıch allein Werke des Boethius, wohl De consolatıone
philosophie, die verschiedene Disziplinen berührende chrift des Armandus de
Bello Visu, De declaratione difficılium termınorum, SOWI1E Walter Burleys De vıta
et moribus philosophorum un: vielleicht Gregor Reischs Margerita philosophica.”“
Es ehlen SOmMıIt nıcht 11UT die aristotelischen Schriften un die zahlreichen
scholastischen Kommentare dazu, uch der für die Universitäten grundle-
gende Bereich der og1 ist 115e keine der genannten Schriftften abgedeckt;
ebensoweni1g fanden OIfenDar Metaphysık, Ethik un Politik das Interesse der
Chemnitzer Mönche. { hies wird 1Ur SA Teil 177e die recht gut repräasentier-
ten antiıken Autoren ausgeglichen; immerhin nennt das Bibliotheksverzeich-
N1S Reden und Briefe 1ceros SOWI1eEe Schriftften Suetons, Catos, Strabons, Sene-

49) ben Anm.
50) Nr 96, 119, 131 145, 153; 160—61, 165, 4—-75, 156, 188, 2—93, 195, 218 215 225,

251 228 2 254, 263, 265, 26/, ZZ ZTE: 253, 0—91, 302, 304, SE 320,
425 328, S32 342, 344, 546, VED 380, 416, 5-—26, 44.30, 434, 444, 455,
463, 451, 493, SÜ1; 506, O-—-11, 5—16, 518 526; 533 541 un 569

51) Vgl NT. 97, 441, 44 7, 451, 487, D24; die Bände w1e uch andere exte YAKG

Teil mehrfach vorhanden.
523 Nr 106, 109, 330 454, 464, 456 und 568; für eıinen Überblick über dıie hoch- und

spätmittelalterliche Philosophie vgl The ambridge Hıstory of ater Medieval
Philosophy, hrsg. Kretzmann ennYy Pinborg Il Cambridge 1982,
1989
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Cas, Virgils, AYAT  s/ VO  z JTerenz, Horaz, Juvenal, artlal, Laktanz un:! Valerius
Maximus.°

Wenn davon wel exte, die Briefe i1ceros un! dıie Werke VO  a Horaz, aus-
drücklich als Handschriften ausgewlesen Sind, deutet dies auch auf altere
Bestände, doch wiıird der röfßere eıl dieser Bande auft die humanıstischen
Interessen insbesondere Heıinrichs VO  $ Schleinitz zurückgehen. Diese splie-
geln sich dann auch In der umfangreichen humanıistischen Literatur der Klo-
sterbibliothek. S1ie umta{ist die Institutio DYINCIPIS chrıistianı, die AdagQ14, Brief-
kommentare un! Briefe des krasmus, die Hıstor1a ubıque arum un:!
Briefe des Enea 1lvio, die chrift De trıumpho Romanorum Flavio Biondis, die
Antıquitatum varıarum volumına VII des (G10vannı Annıo Nanni) SOWIE
Schriften VO Francesco Petrarca, (s10vannı BoccaccIlo, Gilovannı 1C0O della
Mirandola, Lorenzo un: Georg10 a.  a, Angelo Policiani, Francesco und
Mario) Filelfo, Niccolö Perotti, Filippo eroaldo, ohl VO  aD} Raffaelo Maffei —
WI1e VO  a Sebastian Brant (u die lateinısche Fassung des Navıs stultorum), N ı-
kolaus VO  a Dinkelsbühl, Johannes Altensteig, Johannes Reuchlin, Ulrich a61-

un anderen.“* In diesen Kontext gehören auch verschiedene Grammatiken
un: ine deutsche Rhetorik.” Überhaupt finden sich In der Liste zahlreiche
deutschsprachige Jexte, Aaus der Bıbel, eın Leben Jesu, mehrfach iıne deut-
che Fassung der Vıtas patrum WO. ıne Übersetzung der Schrift des Hıe-
ronymus), eın Martyrologium, Dichtungen WI1Ie APaTZIVal“ un: „Melusine”
SOWIEe theologische Texte WwWI1Ie die Offenbarungen der Birgitta VO  aD} chweden,
das „Buch Seuse” und Predigten Taulers.”

Obwohl Geschichte keinen eigenen Platz 1mM mittelalterlichen Wissen-
schaftssystem hatte,” kam der Geschichtsschreibung unter den Beständen der
Chemnitzer Benediktiner recht groise edeutung L, vielleicht auch aufgrund
der Interessen VO  aD Brüdern wWI1e dem L1LLUr schwer aren Johannes VO  e

Monsterberg. Die antıke Geschichtsschreibung War vertreten durch das Bel-
Ium Judaicum des Flaviıus osephus un seine Bearbeitung durch Hegesippus
SOWI1E 1rcC die Hıstoriae Adversus Pagzanos des Paulus Urosi1ius; welıter nennt
dıe L1ıste die Mir_abilia urbhıs Romae, die Chronik urchards VO  a Ursberg, das

53) Nr. 5/ 6/ IS 99, 105, 121, 123, 144, 229, 338, 399, 407, 408, 438, 450, 468, 472 und
478; auffälligerweise fehlt ber uch Plato.

54) Die humanistische Literatur annn VO Umfang her fast mıt den Predigtsammlun-
SCn konkurrieren, Nr. Z 22 3, SL, Ü, 59, 99, 124, 5—36, 142, 171 190,
199, 219 DE, 246, 270, 348, 386, 400, 419, 4395, 470, 485, 492, 504, S17
519, DD Z 530) und 563

55) Die l1ste enthält die Grammatiken Niccolö Perottis, Heinrichmanns un Antonio
Mancinellis, dazu De orthographia (G10vannı Tortellis und ıne nicht näher be-
t1iımmte deutsche etorik, Nr. 146, 354, 498, 512 und 514

56) Nr 126, 143, 168, /8-79, 1562; 2Z30.; ZS 901 354, SA 402, 431, 440, 443, 498, S2S
und 560

57) Vgl ‚OeTt7z H.-W., Die „Geschichte” 1m Wissenschaftssystem der Miıttelalters
Schmale F.-J Funktion un Formen mittelalterlicher Geschichtsschreibung,
Darmstadt 1985, 65—-213), hier 170
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Speculum hıstor1ale des incenz VOoO  - Beauvals, die Legenda des acobus de
Voragine, den Policraticus des Johannes VO  S alısbury un: vielleicht das Werk
des Saxo Grammatıcus; dazu kamen eın Bericht ber das Konstanzer Konzıil
unı! Schriften VO Autoren des unı Jahrhunderts WI1e Robert Gaguin
und Johannes Nauclerus, die Saxon1a un: Wandalıa des Albert Krantz SOWIE
ein1ge nıcht SCHNAUECT bestimmbare Werke.°

Naturphilosophie un:! edizin dagegen, auch durch das völlige
Fehlen der ansonsten weıitverbreiteten arıstotelischen Schriften,” LU wen1g
prasent. Fur die Naturphilosophie lassen ich LLUT die landwirtschaftlichen
TIraktate des Columella, Varro, ato un: DPetrus de Crescencilis SOWI1Ee das
astronomisch-mythische andbuc des Hygınus un! ıne Schrift MAQZ0 mundı
anführen; ın der edizin herrschte mıt dem Antidotarıium des Mesue (mit dem
Kommentar Mondinos), einem Regimen sanıtatıs, einem Speculum medicine, Ee1-
1iEe. Ortus sanıtatıs un:! Herbarien 1mM wesentlichen eın ohl typısch klöster-
licher Kanon vor, dazu kam och die Practica uUSualıs des Valescus de Tha-
ranta.®!

egen das Urteil der alteren Forschung“®* War dagegen die jJuristische abo-
ratur recht gul vertreten. An erster Stelle galt dies naturgemäfs für das Kır-
chenrecht. 50 standen iın der Bibliothek des Osters die Dekretalenkommen-
tare un andere Schriften des Nicolaus de Tudeschis, Werke des Johannes
Andreae und ohl des Dominicus Geminlano, artıns Tabhula decreti,
Guilelmus Durantis Repertorium AUVYEUMN un! Speculum ıudicıialıs SOWIE VO
Bernhardus Parmensis die (°ASus lonıgi.® Daneben muÄ{fs ber auch, vielleicht
gcCch der reichsunmittelbaren ellung des Klosters, eın deutliches Interesse
für das Römische Recht bestanden aben, denn neben elıner Sammlung VO  >
Authenticae enthält die Liste VO 1541 den eX Justinianus mıt der Glossa O7T-

dinarıa, die Dıigesten, eın Casus-Werk des Accursius un:! eın Werk des Bartho-
OMAEeUSs Cepolla, Sebastian Brants ExXpositiones ttulorum OMNIUM tiıtulorum IU-
Y1S SOWI1IE Institutionenkommentare des Petrus de Boateris un:! des Angelus
Aretinus.®* Weiter SINd Adus dem Juristischen Schrifttum der deutsche Sach-
senspiegel, Vokabularien, MOdUuSs egendi und Flores für beide Rechte, ohl Jo-
hannes VO Urbachs Processus IUF1S un:! andere Darstellungen ZU Prozef{fs-
recht, vielleicht die 5umma artıs notarıae des Rolandinus un die Ars notarıe

58) Vgl Nr 5 / 7 93:; 125 134, I51; 225 2581, 286, 308, 3477 G P 44 / B28 547, 555 un
ea

59) Vgl wiederum The ambridge History... (wie Anm. 52) insbes. die eıtrage VO'
Dod G / 45—79, un! Weisheipl A 1—36

60) Dazu Schipperges HI Der (‚arten der Gesundheit, München-Zürich 1985, 139—
und EBn

61) Nr 9—7/0, 3373 un:! 453 für die Naturphilosophie, Nr. 10, 309, 324, 329, 402, 469,
b57/ un:! 559 für die Medizin.

62) Schmidt (wie Anm. 20 26; Alschner (wie Anm. 54; ders (wie Anm.
63) Nr. 59, Z 197 159, 183 203-211, Za 259, 343: 349, SSr SAr 5—90, 2-—93, 395

un 432; dazu kamen Zzahlreiche unkommentierte exte des Kirchenrechts.
64) Nr 1 / 61 108, 116, 181, 190, 335; 339, 306, 3600 un! A
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des Salathiele SOWI1e ammlungen miıt Entscheidungen der romischen ota
nennen.® Ahnlich wWwWI1Ie 1Im Fall der theologischen Schriften WarTr damit unter
anderem auch die unıversıtare juristische | . ıteratur zut repräsentiert.®°

Auch WEeNl 111a  > wichtige Autoren un Schriften vermıssen INAasS und
dere Bibliotheken über interessante Bestände verfügten, die 1n Chemnitz
fehlten,®” kommt dem Buchbesitz der Chemnitzer Benediktiner sSOMIt nıcht
LLUT Urc selinen Umfang oroßes (Gewicht Vielmehr WarTr ihre Buücher-
sammlung insbesondere durch das 1541 nachweisbare theologische, hu-
manıistische un: juristische Schriftttum z888!| Vorabend der Reformation ZwWwel-
fellos iıne bedeutende mittelalterliche Klosterbibliothek

I1 Das Bücherverzeichnis VO  e 15471

DIie Quelle findet sich 1mM Sachsischen Hauptstaatsarchiv ın Dresden, In e1-
HE and VO  a (neu ezählt: 113) Blättern Papıier mıt der Signatur
Loc 0941, ort fol /9r-91r neuere Zählung: 91r-103r).°$ Der Band rag VO

twa gleichzeitiger and den Titel Hausshaltungs-Sachen es Benedictiner
Münchs Closters ZU Chemniz.®? br wurde w1e erwähnt bei der uflösung
des Klosters angelegt un: enthaält unter anderem iıne Zusammenstellung
über die Finanzen uUun! das Inventar des Klosters, die 1mM wesentlichen schon
1MmM „Urkundenbuch der Stadt Chemnitz” ediert ind.“% Der ort fehlende Teil,
das Bücherverzeichnis, soll hier vorgelegt werden.‘!

65) Nr. 45, F412,; 194, 249, 314 334 336, 347 352 369, 591 396, 404, 457 471, 5()() und
D38; AA Oömischen Rota vgl o1Ing (Hrsg.), andbuch der Quellen Un Litera-
tur der LIECUTCHTEN europäischen Privatrechtsgeschichte Mittelalter, München I973,
1—56; das Handbuch enthält welıltere Hınwelse den anderen hier A“
chenen Aspekten, vgl den einzelnen Nrn

66) Fur einen Überblick vgl (;arcıa (‚arcıa A., Die Rechtsfakultäten (Rüegg |wie
Anm. 47| 343-58)

67) Das gilt B..sicher für die VO Schmidt (wie Anm. 1 / 1—29, ausführlich be-
schriebene Klosterbibliothek VO  z Altzelle

68) Ich tfolge hier der alteren Zäahlung, die ın der alteren Liıteratur zugrundegelegt
wurde.

69) Das Wort Benedictiner ist darın eın Nachtrag VO  z anderer, wohl spaterer and
Hinzugefügt sSind uch die Jahreszahlen91

70) Chemnitz Anhang ®Z}
Z In der Edition werden folgende Grundsätze befolgt:

Kleinere Abkürzungen werden stillschweigend aufgelöst, orößere er Uunsı1-
chere Stellen) 1ın eckigen Klammern erganzt;

TOlS- und Kleinschreibung werden „normalısiert”, h/ Großschreibung findet
LLUT für Namen, Titel USW. Anwendung;

DE und N werden dem jeweiligen Gebrauch angepakst, h/ AA STE uch gC-
SCn die Handschrift für den vokalischen, AA analog für den konsonantischen (:
brauch, die Lesbarkeit des JTextes gewährleisten;

bei der Verwendung VO:  a e R f und anderen Besonderheiten folgt der Text
der andschrift;
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/Yr IN  UM DER BUCHER CLOSTER Kempnitz ı1twoch
nach Dorothee Anno 1541 /2

pnera Dionisii.” pera Polliciani.“* Summa de verıtate Thome
Aquinatis.”” Liber de contrıtione, scr1ıptum. UOrationes Ciceronis./® Sueto-
N1ıuUS Iranquillus €} com[mento|],/” et DPetrus de Montagna.”® ecunda Pars
novid passionalis sanctorum, pergamelneal]. Postilla Nicolai ordinis
Minorum uper prophetas.”” Epistolae Bleati] Gregoril, pergame[neae].“
Mesue C exposıtione ondinıiu CanonNnes unıversales et ]a medicina-
lia.® 137 Biblia, pergamelnea]. Haımo uper epistolas Pauli.®* Strabo De
S1tU orbis.® Psalteriıum, scr1ıptum. acobus de Alvarotis Super uSsum
foeudorum ** Lectionarlus, pergamelneus]. Jertia Pars Hugonis“.®
Quinta Pars Hugonis“.

alle /Zahlen aufßer dem CUIT! sind In ahlwörter umgesetzt;
die fortlaufende Zählung der inträge ist ıIn eckigen Klammern hinzugefügt.

Die Literaturhinweise den einzelnen Titeln SINnd bewulst knapp gehalten,
den Apparat nıcht umfangreich werden lassen; ın der kRegel ist 11UT eın Lex1-
konartikel (ohne den UtOor des jeweiligen Beitrags) der eın sonstiger inwels
aufgenommen. Vollständigkeit wurde AIc. angestrebt.

F2) 15441 Febr.
7/3) Wahrscheinlich Ps.-) Dionysios Areopagita; selinen Schriften, ihren lateinischen

Übersetzungen un! ihrer Wirkung LM. 3/ 1080-87; Kepertorium fontium 1ST0O-
rae Medjii Aevıl, s Kom 1962 ff hier 4, 40

/4) Vermutlich Angelus Politianus, V C)  - dem bei Kristeller (wie Anm. 1 Z G 7 Ö, 16,
25, y Gedichte und Briefe verzeichnet SInd (weitere mögliche, ber weniger Vel-
Tretene Autoren SINnd Bartholomaeus, Johannes un Lactantius Politianus).

73
76)

Vermutlich TIThomas de Aquino, e verıtate, ed Splazzi K Turin 1964
Zur Wiederentdeckung der Reden 1ceros 1 Spätmittelalter LM 27 2065
Wahrscheinlich (GGalus Suetonius Tranquillus, De vıta Caesarum, 1m Mittelalter 1e]
gelesen; Der kleine Pauly, Lexikon der Antike 1—5, hrsg Ziegler Kı Sonthei-

VV Gärtner F, München 1979, hier 5 41 1—12, mıiıt ommentar.
78) Vielleicht identisch mıt Petrus de Montagnana, utor elıner Schrift keportationes

relativorum un: Übersetzer antiker Schriften, der Herodoti Halicarnaseos h1-
stor1a, nachgewiesen bei Kristeller (wie Anm. ; 244, 262-64, 346 u 565

79) Vielleicht heute Leipzig Cod 142, Nicolaus de Lyra, Teile selner Osüulla Biblie

80)
(zu Jesala, erem1as, aruch, Daniel, Ezechiel a Helssig (wie Anm. 1I
Zum Briefregister Gregors (Tr Repertorium ontium (wie Anm /3) 5I 2930

81) Mesue (junior), Antıiıdotarium, mıt dem Oommentar Mondinos (Raimunds) de'Li-
UZE LM. 6/Eund 750

82) Wahrscheinlich der 1m 10}102 Jh weıt verbreitete Oommentar des Haimo VO  - A
pvgl Smalley (wie Anm 43) 3940

83) Wahrscheinlich Strabons eographie, die 1m Miıttelalter weıte Verbreitung erfuhr;
er kleine auly (wie Anm. /7) S 385

834) acobus Alvarotus er de Alvarotis, Upus S1Ve lectura Sup' feudis, vielleicht die
Ausgabe Venedig 1477; die Angaben bei Helssig (wie Anm. 3I 209

85) Dies ist (wie uch die folgenden Nrn 1 . p 20 und 55) wahrscheinlich eın Teil on

Hugo Von St Cher, Pos‘ti a In Bibliam, vgl Z.Uu Nr.
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/9vV 19] DDas ander teil der Biblien deutzsch 120] Prıma Pars Hugonis

21} Decretale pergame|neum] 22 Institutio PIINCLD1S christianı PCI
rasimum] et lıa 23] Expositio Apocalıpsım pergamelnea| 24|

EXpOSsI1t10 Psalter1i Scr1ıpfta 251 Liber prophetarum pergame|neus| 26]
eru epistolas Pauli et cano[nicas]|“ pergame[neus| 27 Upus Ru-

berti Abbatis De Viıctorıa verbi Dey 28] Augustilni]} uper Psalmos
secunda PaIs, pergamel[nea]“ 97 29] 11 Liber moralium lob pergame[neus]“
30] Liber u Psalmos, pergame[neus]*“ 311 Tertila Pars Biblie, PeT-
gamel[nea]“ S22 Epistole Libanıii pergamel[nee]* 33] Augusl/[tini De
arte predicandı 34| Psalterium C cCommMento pergame[neum]* 35]

Tertia PaTrs psalter1 glosatı pergame[nea]“ 36| ecunda Pars Biblie,
ergame|lnea] 371 TIıMUS Ctomus Jeronimi“ 138| | Tertius|] Ctomus
Jeronimi“ 39] 21 |Quintus|] Ctomus Jeronimi“ 40| Sextus Ctomus Jero-
nimi“ 41] |Octavus]|]| Ctomus Jeronimi“ 42| Moralia Bileati| Gregorl1 -
PCI secundam partem Job pergamelnea] 43| Simon de ('assıa uper
evangelia 144]| Prima Pars Biblie, pergamelnea|]

86) Wıe Nr
87) Die Institutio wurde Basel 1516 gedruckt Desiderii Erasmı Roterodamıi Opera

omn1a LV Amsterdam 19/4 101 132
88) Vermutlich heute Leipzig Cod 172 Apokalypse mMi1t der Expositio unbe-

kannten Verfassers; Helssig (wie Anm 202
89) Vielleicht heute (u. n der ähe den Nrn. 28 und 35) Leipzig,
! 241, Augustinus, Enarrationes ı Psalmos I- Helssig (wie Anm. E

90) 7 ur Überlieferung dieser Schrift Ruperts VO Deutz (auch gedruckt Augsburg 1487
vgl die Edition VO.  - Haacke MGH 3, 1970, »& 05 SLVD

91) Heute Leipz1g, C566 242, ugustinus, Enarrationes Psalmos EGC Helssig
(wie Anm 1, 34

92) Wahrscheinlich (eventuell ber uch Nr 86) heute der sicher dem Chemnitzer
Kloster zugehörende Cod 285 der Le1ipz1ig, Gregor Gr Moralia S1VE Exposi-
808 lıbrum Job ucC X3 Helssig (wie Anm 420—421

93) Wohl Briefe des griechischen Rhetors Libanios, VO  n dem 1544 überliefert SINnd
1003 LMA 5 1936

Vielleicht die pseudoaugustinischen Principla rhetorices; Dekkers Hrsg C(’'lavıs
Trum latinorum, Brügge 1931 Nr 1556 26() der 1Ne andere Pseudo)Schrift des
Kirchenvaters

95) Vermutlich (u n der Nähe den Nrn und 35) heute der sicher dem
Chemnitzer Kloster zuzuwelsende Cod 243 der Leipzig, Augustinus, Enarra-
HOoNes psalmosC Helssig (wie Anm 344

96) eute Leipzig, Cod 246 Tercia YJUL  u  Na psalterii glossati ugustinus En-
arratıones PsalmosE Helssig (wie Anm 8)

97) Lheser und die folgenden exte sind wahrscheinlich die Bibelkommentare des Hıe-
rONYMUS, vgl LM. Dekkers (wie Anm 94) Nr k 103

98) Der zweıte Teil von) Gregor (T Moralia S1VeEe Expositio Job Dekkers (wie
Anm Nr 1708 288
Vielleicht heute Leipzig Cod 344 Simon (Fidatus) de Cassia ıcta UuP! Van-

gelia dominicalia; Helssig (wie Anm 500
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SOr 145] Sachsenn spiegel deutzsch. !©0 146|] Prima Pars Biblie CU.
com[|mento| ede presbiteri, pergamel[nea]“.!0! 47] Secunda Pars Biblie
CI com|mento| ede presbiteri, pergame[nea]“ 48] Prıma Pars Biblie CU.

exposıtione Lyre 102 49] Dialogi Gregoru pergamelnei] 103 50] osephus 104

[51] pera d{ivi] Cypriani 105 521 Adagıla Ekrasmı 106 53 Paraphrases
Eras[mi] epistolas Pauli ad Corinthios 107 154]| Prima, Isecunda] Itertia]
quarta Pars Alexandri de Ales 108 55] ı+ Prima, |quarta sexta| [septima
Pars Hugonis 109 56] Das TSt teil der Biblienn deutzsch 57] pera Jo-

Miranduli. 119 58] Scotus 111 59] Margerita Decreti 1V Tabula
Martiniana.!!* 60] EXpoSsI1t10 et8 CanoMNs 61]| Liber Autten-
ticorum.113 62| DPetrus LombardusuPsalterium.114 63|] Postilla Hu-
OM115 164]| Cyrellus Joannem.116 65|] A Vıtas patruumd.147 66]

100) Vielleicht (oder Nr 391) heute Leipzig Cod 94 / Sachsenspiegel (Landrecht
Lehnrecht Sachsisches Weichbildrecht mıt Chronik) Helssig (wie Anm /S—

möglicherweise 1sSt die zwelıte Nr MIt Cod 948 (Landrecht Lehnrecht)
identifizieren ebd 8081

101) Zur (unterschiedlichen) Verbreitung der Bibelkommentare Bedas vgl
Blair The OTr of Bede, London 1970 S—9'

102) Z7u den Bibelkommentaren des Nikolaus VO  z Lyra vgl Nr und 265
103) Wahrscheinlich heute Leipzig Caa 339 Gregor Gr Dialogi, Buch O

Helssig (wie Anm 4—9
104) Vermutlich (Flavius) Josephus, Bellum Judaicum und /der Antiquitates udaicae;

beide Schriften erscheinen se1ıt dem Jh gelegentlich uch als en Werk LM.
4— 2

105) Wahrscheinlich dıe Briefe und /oder die kleineren Schriften Cyprians VO art-
hago, LMA 3 403 Dekkers (wie Anm 94) Nr 3851 6

106) krasmus, Adagıla Collectanea bzw Chiliades gedr Parıs 1500 bzw Venedig 1508
ase Erasmıi Upera 5u I1 8S—9 u z

107) Gedruckt Löwen un Basel 1519 Collected OFL. of Ekrasmus ed K ider,
JToronto us 1984 CN

108) Alexander VO  - Hales, Summa theologiae, } 306-0S, sicher identisch
mıt dem Pars 1L, Nürnberg 1482; Deckert (wie Anm. Nr. S 60; für PDars I111
unten, Teil ILL, Nr. 13—-14

109) Wıe zu Nr
110) X den Werken VOoO  - (G1o0vannı Pico della Mirandola LM 213133
HB Wahrscheinlich Werke des Johannes Duns cotus, diesen LM 5/1
1}2) Martinus Tabula S1Ve Margerıta decreti, Inc Nter I1a UU ad fidelium bzw Aa-

ron Quod sacerdotium approbatur; nach Helssig (wie Anm 1415
113) Vielleicht das Authenticum der iNe andere Sammlung VO  - Authenticae 7A3

Corpus cCiviılis, LM. 1712176
114) Wahrscheinlich eITUus Lombardus, Glossa Psalter11, Nuürnberg 1478 Deckert (wie

Anm 2) Nr 61 unten Teil I1 Nr 21
115) Hugo VO  z Cher, Postilla Bibliam; Zu weıten Verbreitung dieses Bibelkom-

entars (bzw SeINeTr verschiedenen Teile) Smalley (wie Anm 43) 970
116) Vielleicht der Kommentar A Johannes-Evangelium des Kyrillos VO  - Alexan-

drien, LTIhK TU
117) Wahrscheinlich heute Leipzig Caa S05 Hieronymus, 1tas Trum miıt

Besitzvermerk des Chemnitzer osters auf fol Ir
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Quiinta Pars Lyre  .118 67] acobus Peres Super psalterium.*"” 68] dT1-
logium anıme.

S(0vV 69] Paulinus De recta celebratione Pasche. 120 70] Preceptorium (1-
vine leg1s. 743 Biblia. L2} Secunda, tertia]l, |quarta Pars Eyte 731
Prıma, |Isecunda], Itertial, quarta| Pars opeculi historlalis Vincentii.!22 174|
Augus|[tinus De potestate ecclesie. 12 Z Albertus Magnus uper Ma-
theum.!?4 76] Conclusiones Carohi Bowilli.  125 E pera d{ivi] Jeronimi.*“°
178] TLomus secundus rTratris Thome Waldensis.!?/ 79 13 De racıone do-
milni] Joannes Geiler.!* 180] Joannlis] Annı1us uper de antıquita-
tibus.!?* [81| Theologia naturalis. !0 82|] IL umen anıme. 183] Postilla
Hugonisu Psalterium >1 84| Expositio m1sse. 185 Sexta Pars rat10-
nalis de officiis dominicarum. 86]| Moralia ancu Gregorili.  152 187]
Textus senten/|tiarum] Thome ! |88| Evangelium Marcı (1 exposiıtione,

118) Vgl NT. un 268
119) aıme DPere7z de Valencia, In psalmos exposıt1o0, mıiıt anderen lexten gedruckt A

encia 1484, ETAK; 5
120) Vielleicht die Schrift De die dominica paschae des Priesters Paulinus; vgl Zed-

ler P TOSSES vollständiges Universal Lexicon 1—64, Suppl.-Bde., Halle-Leip-
ZIg 2-1 (3raz 1—-1 hier 2 / 1561672

12 Vgl Nr. und 268
1229 incenz VO  > Beauvals, Speculum historiale (Teil des Speculum MaJus; die ande-

ren Teile unten Nr 147 149), uch gedruc Augsburg 14/4; Gabriel L/ Vın-
C117 VOoO  - Beauvalis, kın muittelalterlicher Erzieher 19622), Frankfurt 196/,

123) Augustinus (Triumphus) de Ancona, Summa de ecclesiastica potestate, Reperto-
rıum ontium (wie Anm 73) Z A

124) ZAIT Verbreitung Fauser W/ DIie Werke des Albertus Magnus ın ihrer hand-
schriftlichen Überlieferung Alberti agnı UOpera Omnia, Subs 1), Müunster 1982,
Nr 515

125) Wahrscheinlich eiInes der zahlreichen (früheren) Werke VYO Charles de Bouelles,
2 627.

126) Vgl Nr.
1279 Wahrscheinlich Thomas Waldensis Netter), Doctrinale antıquıitatum fidei eccle-

s1ae catholicae adversus Wiclefitas eTt Hussitas, gedruc. 1n Bänden, Parıs T1
O32 10, 150

128) Wohl verschrieben für oOhannes Geiler VO Kaysersberg, Passıo dominı nostrı1 Je-
Christi, Strafßburg 1507 DIie altesten Schriften Geilers VO Kaysersberg,

ed Dacheux 5 reiburg 1882, msterdam 1965, XXXII-XXXV, denn iıne
Schrift e ratiıone Domiıinı (0 A.) fehlt uch In der Liste ın VerLex Z 114347
(CGiovanni Annıius Nanni), Antiquitatum varlıarum volumına XVIL, gedruckt Kom129) 1498, 1/ Ba

130) Vielleicht Raimund VO: Sabunde (Sibiunde), Liber creaturarum S1VEe de homine
der Theologia naturalis, S, 978

131) Wie Nr.
132) Vgl P Nr
133) Thomas VO  - Aquin, Super prımo (et secundo) Libro Sententiarum, Venedig 1498;

Deckert (wie Anm Nr /8—-/9, /9—80; unten, Teil B Nr 131 vielleicht uch
ders., Super Sententiarum, Nürnberg 1496, unten, Teil ILL, Nr 133
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pergame[neum].*”* 89] O Epistole krasmı, et Zasıus uper leges.  135 90]
Upus tephanı de Gaeta. ! 91] Bonifacius De christiana fide1l PEISCCU-
tione.!>/ 92] Antiphonarius, pergame[neus].

SIr 93] Chronica abbatis Urspergensis.  138 94| Priıma, secunda Dars
Bonaventure.!” 95] OSlau epistolas Pauli Nicola1ı de Gorran.  140 96]

ermolnes|] Bernhardiıi.  a4} 97] Directorium sacerdotale. [198] Epistole Ju-
lHanı Cardinalis.1*#% 99] Epistole Cicelronis]!® eTt Lauren|[cii| Valla. 144
Cassiodorus ıIn Psalterium. ! 101 Albertus Magnus Super Lucam. 146

acobli De celestis mulieribus.!* 103] 11 Gr1igori Nissıi Libri octo.148

134) Vermutlich heute Le1ipz1g, Ca Öö2, DIie Evangeliıen des Markus und Matthäus
mıt Glossen; Helssig (wıe Anm. 1I 8485

135) Wahrscheinlich ine Juristische Schrift des zeitweilig mıiıt kErasmus befreundeten
urısten Ulrich Zaslus, ihm: Allgemeine deutsche Biographie 1—56, Berlin
—1 —1 hier 44, jJuristische Schriften nachgewiesen
bei Kristeller (wıe Anm. N 60

136) kın Stephanus de ajetano Gaeta) W ar UTtOTr e1INEes Iractatus de sacramentis;
Zedler (wie Anm. 120) Y 134

137) kın (vielleicht dem Jh. zuzuweisender) Bonifatius nennt sich als Uutor der iıta
des Bischofs un Martyrers L1IVIN1US; igne J.-P., Patrologiae CUTSUS COIMN-

pletug, Serles atıina 87/, Parıs 15863,A
138) ATr Überlieferung der Chronik urchards VO  > Ursberg vgl die Ausgabe VO  5

Holder-Egger Simson VO MGH.SRG ın uSu1n scholarum, R T
die Seltenheit der Handschriften alst vermuten, da{s sich hierbeli her

eıinen Druck (Augsburg 470774 1515 O.) handelte.
139) Z den Schriften Bonaventuras z PE
140) Der Briefkommentar des Nicolaus de Gorran, ihm s HO 956
141) Vielleicht (oder Nr. Iöt; 304, 4295, 444) Bernardinus SenensI1s, Sermones de ‘Van-

gelio aeterno, (Basel Deckert (wie Anm. 2) Nr DA 64-65, miıt dem wohl
für das Kloster typischen Granatapfeleinband un dem Rückentitel Sermones Ber-
nardı; für ıne dieser Nrn käme ber vielleicht uch der Band Bernardus C('lara-
vallensis, Sermones de tempore et de sanctıs et de diversis, (Speyer nach
Deckert (wie Anm. 2) NTr:23; 65, ın rage; vielleicht ebenso Le1pz1g, Cod 598,
Bernardinus de Senis, Sermones TO de Christiana religiositate; Kristeller (wie
Anm. 3) 1L, 516

142) Zum Kardinal Giuhano Cesarıni LM 2/ 1639—40, und 28 49 / Or'! (Br
einem Brief Cesarinis Cosimo de Medici); vielleicht heute Leipz1g,

Cod 905, Julianus (Caesarınus, Epistola i Oratio) Kristeller (wlie Anm.
ILL, 416

143) /Z33 Cicero 1m Mittelalter LM Z 2063—77
144) za Lorenzo Valla 1 / 6-0
145) Flavius Magnus Aurelius) Cassiodorus, EXpOSI1t10 psalmorum, 1m Mittelalter viel

gelesen, uch gedruc ase 1491 LM 2/ 15572
146) Fauser (wie Anm 124) Nr. 59, 03 auc. Hagenau J0 T4 28 uch 1n

Cod 501 der Leipzig).
147) Vielleicht 1ine der zahlreichen Schriften des Jakob VO  - Jüterbog (de Paradiso),

selne acht Sermones de virginibus, De receptione monialium der De reforma-
tione monilalium, Jakub ParadyzZa, Opuscula inedita, ed Porebski (Textus et
studia V), Warszawa 1975, 74—76 8-09, VT
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lextus Sententliarum].!*? pera Lactantıı Firmianıii.*°°
pera Boetii. *! 107] Hugo De studio legendi.  152 Codex .}
Boetius.!°* Liber de formatione hominis.!” 111]| Margarıta partıta.

Vocabularıus u[triusque]h iuris.!°® 21 Psalteriıum, peI-
game|lneum]. Albertus Magnus De missa.!>/ 17151 Biblha.

S1v 1116] ACccursius De casıbus terminorum.  158 Speculum morale
Vincentii.  159 Josephus. *®® 119] Sermolnes| ugol[nis de tempore. '°
120] Tertia Pars dictionarili. UÜpera Senece.  162 e septem
sacramentis admıiınistratione. Lactantius Firmianus.!® Fran-

148) Ungeachtet selner geringen Wirkung 1mM Westen LMA 4, 678—79) vielleicht se1INe
acht In Ecclesiasten Homiliae, ed Alexander, Gregori Nyssen1 Opera 5/ Leiden
1962

149) Vielleicht er uch Nr 245, 319 401) Cod 407/ der Leipzig, Petrus Lom-
bardus, Sententiae, Buch 1-1IV; Helssig (wie Anm. 8) 1I 635° muiıt einer dieser Nrn
ist sicher der auf jeden Fall dem Chemnitzer Kloster zuzuschreibende Cod 414
der Leipzig, der LLUT Buch enthält; Helssig (wie Anm. 1/ 61, identifi-
zieren.

150) Lucius Caelius Firmanus) Lactantius wirkte 1ın der Renaissance als „Christlicher
Cicero”; rund 300 Handschriften und zahlreiche Drucken ab 1465 sind überliefert,
LM. 5 1606-07.

I5D Vielleicht (oder uch Nr 109 bzw. 464) Boethius, De consolatione philosophie M
ber Cu. optimo cCommMen(tTO, Deventer 1491, unten, Teil 1L1L, Nr. (dann ohl mıiıt
den angebundenen Schriften Nr.

152) Hugo VO t.-Vıctor, Didascalion de studio legendi, vielleicht WI1Ie unten, Teil LLL,
Nr. 82, der TUC: VO  - 1487; dieser Band W ar jedoch andere angebunden (ab
Nr 80)

153) Vielleicht der Codex Justinianus mıiıt der Glossa ordinarla des Accurs1us, Maınz
1475; Deckert (wie Anm. Nr. 33 68; unten, Teil 1L, Nr

154) Wıe Nr 106.
155) Vielleicht identisch mıiıt den Collecta magistralia, urnberg 1479; Deckert (wie

Anm. Nr. 30, 6 / unten, Teil ILL, Nr. 26, dort der Untertitel Sermones de forma-
tiıone hominis moralıs340  Jürgen Sarnowsky  12 Textus Sentent[iarum].!*® [105] 13 Opera Lactantii Firmianii.'”°® [106] 14  Opera Boetii.!”! [107] 15 Hugo De studio legendi.!”? [108] 16 Codex.!® [109] 17  Boetius.!** [110] 18 Liber de formatione hominis.!°° [111] 19 Margarita partita.  [112] 20 Vocabularius u[triusque]h juris.!” [113] 21 Psalterium, per-  game[neum]. [114] 22 Albertus Magnus De missa.'” [115] 23 Biblia.  81v [116] 1 Accursius De casibus terminorum.'!°® [117] 2 Speculum morale  Vincentii.!°? [118] 3 Josephus.!® [119] 4 Sermo[nes] Hugo[nis] de tempore.!*!  [120] 5 Tertia pars dictionarii. [121] 6 Opera Senece.!® [122] 7 De septem  sacramentis administratione. [123] 8 Lactantius Firmianus.!® [124] 9 Fran-  148)  Ungeachtet seiner geringen Wirkung im Westen (LMA 4, 1678-79) vielleicht seine  acht In Ecclesiasten Homiliae, ed. P. Alexander, Gregorii Nysseni Opera 5, Leiden  1962:  149)  Vielleicht (oder auch Nr. 245, 319 o. 401) Cod. 407 der UB Leipzig, Petrus Lom-  bardus, Sententiae, Buch I-IV; Helssig (wie Anm. 8) 1, 635; mit einer dieser Nrn.  ist sicher der auf jeden Fall dem Chemnitzer Kloster zuzuschreibende Cod. 414  der UB Leipzig, der nur Buch IV enthält; Helssig (wie Anm. 8) 1, 61, zu identifi-  zieren.  150)  (Lucius Caelius Firmanus) Lactantius wirkte in der Renaissance als „christlicher  Cicero”; rund 300 Handschriften und zahlreiche Drucken ab 1465 sind überliefert,  LMA 5, 1606-07.  150  Vielleicht (oder auch Nr. 109 bzw. 464) Boethius, De consolatione philosophie li-  ber cum optimo commento, Deventer 1491, unten, Teil III, Nr. 89 (dann wohl mit  den angebundenen Schriften Nr. 90-98).  152)  Hugo von St.-Victor, Didascalion de studio legendi, vielleicht wie unten, Teil III,  Nr. 82, der Druck von 1487; dieser Band war jedoch an andere angebunden (ab  Nr. 80).  153)  Vielleicht der Codex Justinianus mit der Glossa ordinaria des Accursius, Mainz  1475; Deckert (wie Anm. 2) Nr. 33, 68; unten, Teil III, Nr. 6.  154)  Wie zu Nr. 106.  155)  Vielleicht identisch mit den Collecta magistralia, Nürnberg 1479; Deckert (wie  Anm. 2) Nr. 30, 67; unten, Teil III, Nr. 26, dort der Untertitel Sermones de forma-  tione hominis moralis ...  156)  Zu den Vokabularien s. Coing (wie Anm. 65) 1, 258-60.  157  Wahrscheinlich Albertus Magnus, De mysterio missae; Fauser (wie Anm. 124)  Nr. 70, 314-25.  158)  Vielleicht die Casus-Werke des Franciscus Accursii zu den Digesten oder des  Guilelmus Accursii zum Codex oder den Institutionen, LMA 1, 75, und 2, 1570.  159)  Vincenz von Beauvais, Speculum morale, (1-2., wohl Straßburg um 1481), unten,  Teil II, Nr. 4-5.  160)  Wie zu Nr. 50.  161)  Vermutlich Predigten Hugos v. St.-Victor, Hugos v. St. Cher oder auch Hugos de  Prato florido; Schneyer J. B., Repertorium der lateinischen Sermones des Mittelal-  ters (1150-1350) 1-11, Münster 1969-1990, hier 2, 741-813 (dort auch andere, we-  niger verbreitete Autoren, ebd. 734-41).  162)  Vermutlich Werke des Rhetors Lucius Annaeus Seneca und seines gleichnamigen  Sohnes, des Philosophen und Dichters, die im Mittelalter nicht unterschieden  wurden; Der kleine Pauly (wie Anm. 77) 5, 109-16.  163)  Wie zu Nr. 105.156) /u den okabularien oing (wie Anm. 65) £: S60

157) Wahrscheinlich Albertus agnus, De myster10 m1ssae; Fauser (wie Anm. 124)
Nr /U, AT

158) Vielleicht die Casus-Werke des Francıscus Accurs1i1i den Digesten der des
Guilelmus CCcursiı YADE Codex der den Institutionen, LM. E} F un 2! 1570

159) incenz VO  > Beauvals, Speculum morale, (1_2 J wohl Strafsburg unten,
Teil ILL, Nr

160) Wie Nr
161) Vermutlich Predigten ugos St.-Victor, ugos St her der uch ugos de

Prato florido; chneyer B! Kepertorium der lateinischen Sermones des ittelal-
ters (1150—-1350) 1—11, Müuüunster 9—1 1er 2, 741813 (dort auch andere,
nıger verbreitete Autoren, ebı

162) Vermutlich Werke des Rhetors Lucius NNaeuUs Seneca und se1lnes gleichnamigen
Sohnes, des Philosophen un: Dichters, die 1m ıttelalter nicht unterschieden
wurden; Der kleine Pauly (wie Anm. 77) 5I 09—-16

163) Wie Nr. 105
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CISCUS Petrarcha.!®* Robertus GGangumnus e orıgıne et gest1s KO-
manorum.!® 126] 11 Das en Christi deutzsch. 166 427 (onstıtu-
t1ones Joannıs Andree.1®/ 128] ertia'pars Chronice. 129 Liber de COIl-

tractibus, gyeschrieben.‘°® arlale. Sermolnes] Bernhardi.!®?
Supplementum chronicarum. 1334 Joannıs Tuberinus e SaCrTI1Ss

historiis.  170 Ages1ıppus De bello judaico.'”' Blandus Flavıus
De triumpho omanorum.!/? 21 Commentarıa Volaterrani.  173
atalogus Sanctorum. 138] Undecim partes Augustini.  4A7&

82r UOpus concıonaterıum Sancıı de 175  Porta. ” pera Guillermi1
arisiensis.!/® Marcı Vigern Decachordum! christianum.  177
Francıscus Petrarcha.!”® 143] Plenarıum oder Evangelienbuch deutsch. 144|

164) Vielleicht (oder Nr. 142) heute Leipzig Cod 1260, Francesco Petrarca, De
medii utri1usque fortunae, Secretum (15 Jh.)

165) Wahrscheinlich fälschlich für Robertus Gagulnus, Compendium Uup! Fran-
(!) gest1s, Parıs 1498, 1501 1LM %: 1075

166) kın deutsches Christusleben VerlLex 5' 1—32
167) Vielleicht Johannes Andreae, (losse YABE Liber SEXTUS decretalium, der sSe1n APp-

den Clementinen; dann vielleicht heute in Cod 072 der 979 der
Leipz1g; Helssig (wie Anm. 3, 1—12, 120; seinen Schriften LM. 5/ 5539
O1INng (wie Anm 65) S SSS

168) Vielleicht Jakob VO  — Jüterbog (de Paradiso), 1DJS contractibus, ParadyzZa
(wie Anm. 147) 54-55; der eın juristischer lext.

169) Wie Nr.
170) Wohl Johannes Matthıas Tiberinus S1Ve Tuberinus, artyrıum S1imon1s puerI, BC-

druckt Kom 1475; asA Bibliotheca Hıstorica Medijii Aevl. Wegwelser durch
die Geschichtswerke des europäischen Mittelalters 1—2., Berlin (jraz
1957, hier A 1575

171) Hegesippus, De bello jJuda1co (Bearbeitung des Werkes VO Flavius Josephus),
LM. 4, 2009

72) Flavıo Biondo, Koma triumphans, antua BFA (u. 0J; LM. ZR
173) Vermutlich Raffaelo Mafte1l (Volaterranus), ommentarı COSE d'Italia; nach-

gewlesen bei Kristeller (wie Anm. I/ 174
/4) Es ist unklar, welche Schrift es5 sich handelt; vermutlich eın Werk des Kir-

chenvaters; dazu vgl Dekkers (wie Anm. 94) Nr 250-357, 5()—-6b
1753 Vermutlich Sanctius (Sancıius) de orta, Sermones de tempore et de sanctıs; Ka-

eppeli 5 Scriptores Ordinis Praedicatorum Medii Aevı 1 Rom hier
3I /—38; 4, 275

176) Vielleicht ılhelm VO:  a Parıs Guilermus Parisiensis), Postilla UuD! epistolas et

evangelia, über 100 frühe Drucke, Augsburg 1472 1475, 10,
1147, bzw. (da ohl verwechselt) die gleichnamige Schrift oOhannes Herolts, die
unter dem Namen Guillermus Parisiensis häufig gedruckt wurde, HGE RS 980,
24, 154 (zu Herolt VerLex 3/ 123-27):; der die gleichnamige Schrift des Wil-
helm VO Auvergne Guilelmus Vernus der Parisiensis), gedruckt öln 14850,

EÜR 112/7-265; DZW. exte welıterer Autoren, vgl eb 1130
177) Emanuel Marcus) Vigerlus, Decachordum christianum, gedruckt Fano 1507,

10, 755
78) Wie Nr. 124
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Epistole Ciceronis!”” et Terentlius| (FE com[mento]. !®0 Sermlones]
thesaurı NOVI de tempore.  181 Urtographia Oan|nıs Tortellii) Areti-
nı 182 Kosetum exXxercCcIiCc1orum spiritualium. Upus Magnentil
Rabanıi e laudibus slancte| CruCISs 183 @ Speculum doctrinalle|] Vıncen-
t11.1°4+ 1150] Chronica regallis] mediaHl 1 151] ( ommentarla Joannıs
Naurcleri 1ın chronicam.  186 UOpus historiarum Bleati] Gregorii. '”/

Sermolnes| thesaurı NOVI1 de sanctis. ®8 Sermolnes], geschrieben.
455 Irıpartıta historia et  I1 alia.  189 Postille Alexandrı de Ales. 190

kepertorium AdUTEUIN UD 1US canonicum.!”! Sermolnes|
Vlilncen[tiil® de tempore Pars hiemalis, itelm| Pars estivalıis de tempore. !”“

74 Casus Ongı Bernhardıi UD Decretales.!”S Sermolnes| ere-
grını de tempore et sanctis.1?4 43611 Hugoni1s De tempore et sanctisP.1?

Scholastica historia DPetrı1 Comestoris.1?6

179) Vgl Nr 99
180) 7u Terenz 1 Mittelalter Der kleine auly (wie Anm 77) 5I 603
181) „Thesaurus novus”, Sermones de tempore; weiıtere Teile sSind Sermones de sanctıs

(Nr. 1339 un:! de quadragesima; Schneyer (wie Anm 161) 5/ 2526
482) oOhannes Tortelhlius (Aretinus), De orthographia; nachgewiesen bei Kristeller (wie

Anm. a %ı 32 193; 275 400
183) Hrabanus Maurus (!), De laudibus sanctae CruCIS, uch gedruc Pforzheim 1503

LM. S AAA
184) incenz VO BeauvalIls, Speculum doctrinale (wohl Strafßburg unten,

Teil I; Nr.
185) Vielleicht die Chronica egla Colonensis (ed (G. Waitz MGH.SRG ın

scholarum, 16, VARRE Verbreitung eb  O, VSIxX
186) Wohl (oder Nr. 547) Johann Nauclerus (Verge), Memorabilium342  Jürgen Sarnowsky  6 Epistole Ciceronis'”? et Terentlius] cum com[mento].!®° [145] 7 Serm[ones]  thesauri novi de tempore.!®! [146] 8 Ortographia Joan[nis] Tortelli]) Areti-  ni“. !® [147] 9 Rosetum exerciciorum spiritualium. [148] 10 Opus Magnentii  Rabani De laudibus s[ancte] crucis*.!® [149] 11 Speculum doctrina[le] Vincen-  tii.!% [150] 12 Chronica regall[is] media*.!® [151] 13 Commentaria Joannis  Naucleri in chronicam.!® [152] 14 Opus historiarum Bleati] Gregorii.!® [153]  15 Sermol[nes] thesauri novi de sanctis.'® [154] 16 Sermo[nes], geschrieben.  [155] 17 Tripartita historia et” alia.!® [156] 18 Postille Alexandri de Ales.!®  [157] 19 Repertorium aureum super ius canonicum.!”! [158] 20 Sermol[nes]  Vlilncen[tii]” de tempore pars hiemalis, itelm] pars estivalis de tempore.!”?  [159] 21 Casus longi Bernhardi super Decretales.!®® [160] 22 Sermo[nes] Pere-  grini de tempore et sanctis.!** [161] 23 Hugonis De tempore et sanctisP.!°  [162] 24 Scholastica historia Petri Comestoris.!?®  179)  Vgl. zu Nr. 99.  180)  Zu Terenz im Mittelalter s. Der kleine Pauly (wie Anm. 77) 5, 603.  181)  „Thesaurus novus”, Sermones de tempore; weitere Teile sind Sermones de sanctis  (Nr. 153) und de quadragesima; Schneyer (wie Anm. 161) 5, 525-26.  482)  Johannes Tortellius (Aretinus), De orthographia; nachgewiesen bei Kristeller (wie  Anm. 3).u.a. 1,32; 153275 u 400  183)  Hrabanus Maurus (!), De laudibus sanctae crucis, auch gedruckt Pforzheim 1503,  LMA 5, 144-47.  184)  Vincenz von Beauvais, Speculum doctrinale (wohl Straßburg um 1481), unten,  Tel INr 3  185)  Vielleicht die Chronica Regia Colonensis (ed. G. Waitz (MGH.SRG in usum  scholarum, 16, 1880); zur Verbreitung ebd. V-IX.  186)  Wohl (oder Nr. 547) Johann Nauclerus (Verge), Memorabilium ... chronici com-  mentarii, gedruckt in 2 Bänden Tübingen 1516, LThK? 7, 845.  187)  Wahrscheinlich die häufig überlieferten Dialogi Gregors d. Gr., vgl. zu Nr. 149;  Potthast (wie Anm. 170) 1, 539.  188)  Wie zu Nr. 145.  189)  Wahrscheinlich Cassiodorus Senator, Historiae ecclesiasticae tripartitae ... libri  XII; zur Überlieferung vgl. Potthast (wie Anm. 170) 1, 197.  190)  Vermutlich heute UB Leipzig, Cod. 448, Alexander von Hales, Postilla super  Ysaiam; Helssig (wie Anm. 8) 1, 728.  DD  Vermutlich heute UB Leipzig, Cod. 889, Guilielmus Durantis, Repertorium au-  reum; Helssig (wie Anm. 8) 3, 16.  2  Vielleicht lateinische Predigten des Vinzenz Ferrer, mehrfach gedruckt ab 1474,  LThK? 10, 798-800.  193  Bernhardus Parmensis, Casus longi, Inc. Rex pacificu Premissa salutacione sic pone  casum in ista constitucione; nach Helssig (wie Anm. 8) 3, 111; zu den casus lonıgi s.  LMA 2, 1570.  194)  Vermutlich die Sermones des Peregrinus von Oppeln, Schneyer (wie Anm. 161) 4,  548-74, die auch im Cod. 442 der UB Leipzig vorliegen.  195)  Vgl. zu 119.  196)  Zur Wirkung der Scholastica historia s. LMA 6, 1967-68.chronici COIN-

mentarı], gedruckt ın Bänden TübingenI LIhK? 7I S45
187) Wahrscheinlich die häufig überlieferten Dialogi Gregors GIrL., vgl Nr. 149;

Potthast (wie Anm. 170) L 539
188) Wiıe Nr. 145
189) Wahrscheinlich Cassıodorus Senator, Historiae ecclesiasticae trıpartıtae libri

AIL; ZU Überlieferung vgl as (wie Anm. 170) 1 197
190) Vermutlich heute Leipzig, Cod 448, lexander VO Hales, Postilla Uup!

Ysalam; Helssig (wie Anm. 8) 1/ /28
191) Vermutlich heute Le1ipz1ig, Ea Ö09, Gulillielmus Durantis, Repertorium

TEE, Helssig (wie Anm. 3/
192) Vielleicht lateinische Predigten des iInzenz Ferrer, mehrtfach gedruc. ab 1474,

16 798800
193) Bernhardus Parmensis, C’asus longi, Inc. Rex PACIFICH Premissa salutacıone S1IC DOTNE

N In ısta Constitucione; nach Helssig (wie Anm. 3‚ II den lonQ1
LM. 2’ 1570

194) Vermutlich die Sermones des Peregrinus [([0)81 Oppeln, Chneyer (wie Anm. 161) 4,
die uch 1m Cod 447 der Leipzig vorliegen.

195) Vgl 119
196) Zur Wirkung der Scholastica historia LM. 6} 196/-68
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82vV 163] Prıma Pars dictionarıl Prima Pars Sermolnibus|] Ruberti
de laudibus sanctorum 197/ 165] Sermolnes| Augustlini 198 issale,
pergamelIneum 16 Summa ratris Bartolome!1 199 168 Vıtas patruum 4
deutzsch 169] Upera Columelle, Varronıi1s, Catonıs etc ul com[mento| 200

| 70] DPetrus de Crescenciis deutsch 201 47A4 Joannles] Bocacı1us 202 4721
Fortalicium* el 13 Sermolnes| pergamelnei] 4174 Sermolnes|
Jordanis, geschriben 203 Quadragl[esimale] Bleati ernhardı 204 176]

Speculum Bleate]| Virginis TE Speculum spiritualium 178] Vıtas
patruum4 deutzsch 179| Parchevval deutzsch reimenweilsle| 205 180
Tobias, geschlriben 181] Iractatus artolome!1 Cepole 206 182 Evan-
gelia al der auslegung deutzsch 183| 2 | Breviarıum Pauli Florentini —

PCI ecretum 207 184| Prıma et secunda Pars Scholastice historie, Xi
melnea| 208 185] C’antica Cantı1ıcorum, Epistole pergamel[nea| 209

186 Sermolnes| dominilcales|]| ordanı 210

83r Dialogus miraculorum.211 Quadragl[esimale|] Ambros1iıl de
Spira. Prıma Pars LOSaTll Exposiıtiones titulorum u[triusque]h

Sebastie Brantliül.212 Septipartıtum OPDUS de contractiblus]. 192

197) Vielleicht Robertus de Sorbon10, Sermones de SancCcls; Schneyer (wıe Anm 161)
274—33() der Predigten anderer gleichnamiger utoren; vgl ebı 1/7/0—-340 346—-52

198) /u den Predigten Augustins S Dekkers (wie Anm 94) Nr C 56—-55
199) Vermutltlich Bartholomeus de Pısa, Summa de casıbus cConscıentae, uch gedruckt

L-MA AI 149 /
200) Lucius Junius Moderatus) Columella, De rustıca, TSL 1111 Jh häufiger hand-

schriftlich verbreitet uch gedruckt Venedig VAHD LM. 6/-685 hier wohl
USaIinıell mıiıt Marcus Terentius) Varro, Kes rustıicae, und Marcus Porcius)
Cato, De AagIı cultura; vg] Der kleine auly (wie Anm 77) 10585 1135—36

201) Wahrscheinlich die Ruralia Commoda des Petrus de Crescencils, Crombie, Augu-
stinus, 188 die JUNgeCIEC deutsche Übersetzung 1st gedruckt Speyer 1493 Ver-
Lex 499—-501

202) Vielleicht heute Leipz1g Cod 1331 (G10vannı BOocaccIlo, Liber de casıbus V1-

illustrium (45 Jh.) Kristeller (wıie Anm 111 418
203) Vermutlich (wie Nr 156 195) Predigten Jordans VO  — Quedlinburg der uch

Jordans VO  z Sachsen, Schneyer (wıe Anm 161)
204) Bernhard VO.  - Clairvaux, Sermones, vgl Sp 240
205) 33 einerTr deutschen Bearbeitung des Parzival VerLex Sp 304
206) Schrift des urısten Bartholomaeus Cepolla, o1Ing (wie Anm 65) 2 vielleicht

der TIractatus de contractibus emptionum et locationum, nachgewlesen bei KIT=
steller (wie Anm 294

207) Historische Schriftten Paolo avan Paulus Florentinus) bei Kristeller
(wie Anm 175 154 230 u

208) Vgl Nr 162
209) Wahrscheinlich heute Le1lpz1g, Cod Cantiıcum Cantıcorum, Epistolae

NONICAC, Helssig (wie Anm 8) 1 101
210) Wıe Nr KL
2{19 Sicher ( asarıus VO Heisterbach Dialogus miraculorum, vgl Sp 965
2120 Sebastian ran Exposıtiones declarationes OTILLILLUINNL titulorum W 1S, bis 1632

Auflagen, VerLex Sp 995
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Sermolnes| Alberti Magn1 de tempore et SancUus2153 Sermolnes]
mliagistri] Stefani Cantuariensis de tempore et sanctıs.214 Modus le-
gendi ı u[troque]h JuTre215 195] Quarta Pars Jordanis de tempore.216

Contessionale Bartholo[mei| de Chaimis, Isecunda|] Pars eiusdem 217 197]
13 Sermolnes|] Oan{nıs de onsterbergk geschriben 218 Mlieldlitla-
ciones® vıte Christi autore udolphi Carthusiensis 219 George Valle
Placentini Opus de expetendi et fugiendi reblus|] 22U Albertus Magnus
uper arıale 221 Quotlibetum Bleati] Thome.“<4 Racionale
divinorum officiorum 223 Prıma Pars bbatisu secundo“ 224 204]

Secunda ©PDaIs bbatis secundot. 205 Abbas u |quarto et
[quinto225 206] Decretales. 21 Prima Pars Do[minici|] P' SEeX-
tum ]2726 Secunda Pars Do[rninici]h sextum] as-

peCI 97JDE Decretum. zZ1IH HostiensisuDecretales 228

213) Z7u den Predigten VO  — Albertus Magnus vgl Schneyer (wie Anm 161) 114
(u nach dem Cod 683 der Leipz1g. Fauser (wie Anm 124) Nr R_

214) Wahrscheinlich heute Leipzig, &es! 443 Stephanus Langton, Sermones de
tempore et de Sanctıs, Helssig (wie Anm 6-18

215) Vgl unten Nr 369
216) Wie Nr 1/4
2179 Bartholomeus de Chaimis, Interrogatorium der Confessionale, erstmals BC-

druckt Mailand 1474 (häufig), 2/ Sp T
218) Wahrscheinlich ONC. des Klosters und Autor heute verlorenen Chronicon

Chemnicense, vgl oben, Teil Anm 31372 un:! die dort angegebene Liıtera-
tur

219) Ludolf VO  zr Sachsen ita Christi LM. 5Sp 2167
220) S33 Georgius Valla eiberg Beiträge T Geschichte eorg Valla un

Se1INerTr Bibliothek Leipzig 1896
221) Vermutlich keine authentische Schrift des Albertus Magnus; vielleicht identisch

mMi1t dem TUuC unter dem 1te Summa de audibus christifere Marılae,
unten, Teil 1L, Nr.

222} Wahrscheinlich Ihomas VO  m Aquin, Quaestiones quodlibetales, ed Splaz-
71 R Turin 1956

223) Vielleicht (oder Nr 484) heute Leipzig, Cod 4725 oOhannes Beleth Kationale
divinorum Oofficiorum, Helssig (wie Anm 8) S!

224) Wahrscheinlich der Dekretalenkommentar des Nikolaus de Tudeschis, WI1e
Nr 205

225) Wahrscheinlich (oder Nr. 398) Nicolaus Panormitanus de Tudeschis (abbas de
Cecıilia), Lectura Uup! quartum et quın lıbrum Decretalium, Nürnberg 1477,
Deckert (wie Anm. Nr. ö1, S0; unten, Teil IL, Nr. 125

226) Vielleicht Dominicus Geminlano, Lectura Uup' Sextum Decretalium, gedruckt
Venedig 1476—77, LIAK?2, 3I Sp 482

227) Vgl Nr 205
228) Wahrscheinlich Heinrich de Segusio, Summa uch gedruckt Rom 1473,

der die In YJUIMNQUE lıbros Decretalium lectura mıiıt der Lectura Uup! novellas In-
nocenh1 [ letztere uch gedruckt Straßburg un Parıis 19512; LM. 4, 5Sp 2138-—39;
oing (wie Anm. 65) 1! 378
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S3V Prıma et Isecunda| Pars Jeronımi 279 Summa predicancıum
Oan|nıs Bronirad 230 Speculum exemplorum 215 Sermolnes SOCccCI de
tempore 231 216] OUOpera ampanı 237 24771 ermolnes] de es MOTTUIS qUOS

237Domiminus SuscCItaVvırt, pergamelne1]. Augustilni] De rFeESUNMNE PIIMNCLDUILL
| 8 Upera Nicola1Dingkelspul.  E A234 105 Passıo Christi235 11 Ser-

molnes] c:fomi[nicales]h, ZESC  n 1Z Opera oannlis] Pıicı Mirandule.236

[223] Expositio fidei Bleati] Jeronım1237 Conclusiones et questiones,
pergamelnei] 225 Albertus Talız Saxon1ia 1tem Wandalıia 27735 226| Au-
gustilnus Epistulas Pauli 239 UOpera Augustini Dathi Senens1is 24() 228|

Sermolnes| Bernhardı u Cantica cantıcorum 241 uvenalıs et Mar-
Halıs Cu com[mento|].“* Melusina deutzsch 2453 21 rmolnes|

229) Vgl Nr 37
230) John of Bromyard Summa Praedicantium gedruckt Basel 1474 Nürnberg 1485

ugsburg 1012 LMA 5 Sp 558
231) Wahrscheinlich Conradus de Brundelsheim (Soccus) Sermones de tempore,

(Augsburg) 1476 Deckert (wie Anm Nr 67 unten, Teil I1{ Nr 130 vgl
uch Nr 35)

232) Wohl (G10vannı Anton1ı1o Campano, Humanıist Von dem 1Ne Gesamtausgabe S@1-

neTr er. Kom 1495 bzw Venedig 1502 erschien Sp 908
233) kine Schrift dieses Titels äfst sich weder dem Kirchenvater Augustinus noch Au-

gustinus (Triumphus) de Ancona der anderen vielleicht liegt iNe

Verwechslung mı1t Aegidius OMANUSs (Colonna) VOTL, diesem Repertorium
fontium (wie Anm 73) 136

234) Vielleicht die Predigten des Nikolaus (Prunczlein) VO  za Dinkelsbühl Postilla CU

sermonibus Evangeliorum dominicalium, Straisburg 1496 Se11N€ENMN Schrif-
ten VerlLex 6 Sp E

235) Vielleicht Reinhard VO  z Laudenburg, Passıo Christi Nürnberg 1501 Deckert (wie
Anm Nr 46 Z der entsprechende Band (mit den UOpera Anselms VO (’anter-
bury) i1st jedoch der hemnitzer Schulbibliothek TST 182() geschenkt worden

236) Wiıe Nr 57
237) Vielleicht ”S -Hiıeronymus, Fides Hıeronymıu, Dekkers (wıe Anm 94) Nr 635 114

(vg] eb Nr 553 98)
238) Albert Krantz Saxonla De SaXOÖOMNCAE gents vetusta OT121INE un: Wandalia SCu

de Wandalorum eiad OTSINE öln 1520 bzw 1515 vgl Potthast (wie
Anm. 170) 1 700

239) Augustıns xposiıtiones den Paulusbriefen, vgl Dekkers (wie Anm. 94)
Nr. 0—82,

24()) Vermutlich die Werkausgabe S1iena 1503, LThK?, 1 5Sp 1102
241) Miıt Nr. 231 entweder: Bernardus Claravallensis Gilbertus de Hoilandıia, Ser-

UD C’antica cantıcorum, Strafßburg 1497/ Deckert (wie Anm Nr
unten, Teil { 11 Nr 3732 der Slancti] Bernardıi Sermones EXXXVA UuPp!

(’antica cantıcorum Straisburg 14972 unten Teil 111 Nr 107 möglicherweise 1St JE-
doch mıiıt der Nrn uch der Cod 373 der Leipz1ig identifizieren,
Helssig (wie Anm 56364

242) 7u Juvenal und Martial im Mittelalter s LMA 5 Sp 831 Sp
243) Vielleicht der 1474 erstmals gedruckte gyleichnamige Prosaroman naC französi-

scher orlage des Berner Ratsherrn Thüring VO  — Ringoltingen, 1LM Sp 505
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Bernhardıi Cantıca 244 Epistole Augustinı 245 2331 adra-
g|esimale] Oann{ıs Girelssch 246 X34 Prıma, secunda| tertia| |quarta
Pars ‚UIMNUNE Antoninı 247 Prıma, secunda| Dars historiale AntoniniP 248

236 ermo[nes]  C Pomern de tempore 249 Sermolnes]“ Pomenrn de
SAancUs

S4r Constitutio Beliallis] procuratorum infernorum eOT-
S1US Placenti[ni]*°° et Pontanı 251 1240] Elegancie Laurenc1il Val-
le 252 241] Liber decretorum JI ractatus (serSsonıiıs De pollutione
nOocturna 253 1alogus de TAC10O1M1le et CONscCIENTIaA 254 244| Secundus 11-
ber lalogorum Bleati] Gregoril 255 Jextus sententharum 256 246] De
OTISINE eTt conversathone bonorum gu Sebas|[tiani|] Brandtil 257 Au-
gustilni De civitalte] Del (} com|mento| 258 14 Gabriel |tertium]
Senten|tiarum]| 259 om|mentum d{omini]| Detr1 de Boateris insUu-

244) Wie Nr 278
245) Wahrscheinlich die Ausgabe Basel 1493 Deckert (wie Anm Nr 13 62-63 un-

ten, Leıl II Nr
246) Wahrscheinlich er Nr 346 bzw 430) die Ausgabe Johannes Gritsch de Basilea,

Quadragesimale, Ulm 1476 unten Teil 111 Nr
24 7) LIie Summa Antonıiıno Pıerozzıis, des Erzbischofs VO  5 Florenz, vgl LTIhK

>Sp C wahrscheinlich identisch Mı1t der Ausgabe Antoninus Florentinus,
Summa theologica, Bde NürnbergA Deckert (wie Anm 2) Nr KT
61 unten Teil 111 Nr 100 103

248) Wohl ders Chronica der Summa historialis (eigentlich Teil desselben erkes
WI1e die Summa) gedruckt Nürnberg 1454 vgl LTIhK? eb

249) Vielleicht der bel Kristeller (wie Anm { 11 101 mMI1t Schrift De OMSINE I110-
naster1ı1 Virıidis Vallis belegte Heinrich Pomerius

250) Wıe Nr 199
251} Vielleicht Johannes OV1lanus Pontanus, SeINe Schriften bei Kristeller (wie

Anm 311 1058 120 124 Za 253 304 weıtere möglıche Autoren
ebd 512 (Register)

252) Vielleicht identisch MIt Bonus Accursius, Compendium elegantiarum Laurenthi
Vallae, Keutlingen 1455 Deckert (wie Anm Nr 59 möglich Wale jedoch
uch die Schrift Lorenzo Vallas selbst Elegantiarum atinae lınguae lıbrı VI

10 Sp 606
253) Eın mögliches „Gegenstück” diesem Jext, Johannes Gerson, De pollutione CH-

urna, ist erwähnt bei Kristeller (wie Anm. 33 IL,
254) Heute Leipzig Cod 487, Matthäus de CCracovia, Dialogus conscientiae et

t10N1S, Bonaventura, Soliloquium, Helssig (wie Anm 1/ 9—9
2555 Wahrscheinlich der Band Gregor (T K dialogorum de Vıta Siancti] Benedicti

2 der Dialogi) Venedig 1500 unten, Teiıil I1 Nr 118
256) Wiıe F Nr 104
257) Sebastian Brant De OT1IgINeE et CONversatıone bonorum gu et laude C1vıtatıs

Hierosolymae (1495) VerlLex 1 Sp 8—9'
258) 7u Augustins De C1V1tate Del Kepertorium ontium (wie Anm. 73) 2 4223
259) Wahrscheinlich Gabriel Biel, Collectoria up' Llibros Sententiarum, uch BC-

druckt Tübingen 1501 (hier allerdings 1Ur Buch ILD), 2/ Sp
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tuta 260 250} Index |quartum| liıbrum Gabrielis 261 Destructorium
vit1orum 202 Sermolnes|] discipuli de tempore et SancUs Speeu-
Ium PasSsslOMısS Domuinı 254 ermlones|] Meffret Pars hiemalıs 262

Bonaventlura| |primum| lıbrum Senten[(ciarum] 263 Bonaventlura|
|quartum Plibrum Senten[ciarum P 264 Processus iudiclarus Pall-

Ormıtanı 265 1258] 21 umulus beneficiatorum Iractatus 'O-
Natkıs DDecisiones magıstrı eifanı Auterril 261 De trıplicı b

19) clausulerum 266

S4v C antıca cCantıcorum, pergamelnea| 1263 Sermolnes| de SancUus
umulad confessionis Anthoniuli| 267 2654 Sermolnes| Bonaventurae 265

Actus apostolorum, pergame|neus 269 Sermolnes|] de tempore
Henricı erpli] 270 Postilla Nicolaı de Lyra, pergamelnea] 271 WKO-
SECEU111 memoriale 272 270 Navıs stultorum 273 271 Panıs quotidianus de
tempore 11 ermolnes| quadragl[esimales oan|nis] Raulin 274 Sum-
mula confessionis 275 274 Questiolnes] libirum] Senten|ciarum

Martirologium deutzsch Sermlones| Bertrandı de tempore 276 277

260) Der Institutionenkommentar des Petrus de Boaterı1s; anderen jJuristischen
Werke u Kristeller (wie Anm 331 B 153 156 ( L11 475

261) Vgl Nr 2485
262) „Meffret VO Meilßsen, „Hortulus reHMMAC Sermones de tempore, Pars hiema-

lıs, VerLex Sp 29/—300
263) Petrus Lombardus, Sententiarum Libri mıiıt dem Kommentar Bonaventuras,

Nürnberg 1500 Deckert (wie Anm Nr 75—76 unten,  el. 111 Nr 111
264) Wiıe Nr 255 unten, Nr 112
265) Wahrscheinlich Nicolaus Panormıitanus de Tudeschis, Processus judiciarius,

ten, Teil ILL, Nr. OE uch WEl der dort aufgeführte Band Nr 44 angebunden
WarTr und somıit nıicht ı11 Trage omMm:

266) Wahrscheinlich Johannes rithemius, er de triplici FeEHI1ONEC claustralium et

spirituali exercıt10 monachorum, (Leipzig) 1926 unten, Teil 1L, Nr. 61 (wohl ber
nicht dieser Band der muıt Nr zusammengebunden war)

267) Wahrscheinlich Antonıno Piıerozz1, Summula confessionis, Venedig 14872 unten,
Teil {11 Nr wohl muiıt den angebundenen Schriften Nr 56—5/

268) Vielleicht (oder uch Nr 541) Pseudo-) Bonaventura, Sermones de tempore et de
sanctıs, Zwolle 1479 Deckert (wie Anm Nr 26 unten, Teil 88l Nr 31

269) Vielleicht heute Leipz1g Cod CTIUS apostolorum, Epistolae CalnNOMlCaAde un!
Apokalypse, Helssig (wie Anm 8) 90—93

270) Heinrich (Hendrik) Herp(ius) Sermones de tempore und de Sanctıs, etc.) BC-
druckt Nürnberg opeyer ach Jan 1484 VerLex 3 Sp 1132

271) Vielleicht heute Le1ipzig (Ö06 143 Nikolaus de Lyra, Teil SEINeET Postilla Biblie
(über die Evangelien) Helssig (wie Anm 8) L

2729 Vermutlich heute Leıpz1g Cod TE Petrus de Rosenhayn, Memoriale d1-
V1INOTUIN eloquiorum veterıs testamentı Helssig (wıe Anm S— 3

273) LJas „Narrenschiff” des Sebastian Brant 111 der lateinischen Fassung Lochers
(Stultifera navıis, 1497) VerLex Sp 1000

274) uch gedruckt Parıs 1523 Johannes Raulin Zedler (wie Anm 120)
Sp 1411314

2733 Vgl eventuell zu Nr 264
276) Vermutlich Predigten des ertrandus de Turre, Schneyer (wie Anm 161) 5—9
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Panıs quotidianus de sSancUıs. Tactatus de accentibus. 279 Passionale.

Lucerna MINOrUM. Policraticus, e nNugıs curialium.?/” 271
pe' mMInNnOrum. ermolnes quadrag|esimales| Joaninis] aulin. 278
284| Postilla Guilermi.?”” Interpretatio sequentiarum.

S3r Vıta Gregor1l, pergamel[nea]  ‚250 1287] Speculum peregrinorum
questionum. 288|] Passionale de sanctıs, pergame|neum]. Stellarıum
Bleate] Virginis. Quadraglesimale] Leonhardı de Utino.#81 291] Ser-
mo|lnes| Gabrielis“ Barelete.  282 292] ]ractatus (ersonis de passıone anı-
me.4285 293] Martirologium.  254 Constituciones Benedicti.?> 295]
Questio[nes] de tempore et sanctıs. 1296] 11 Correctorium Biblie. Pa-
nıs quotidianus. 298 Panıs quotidianus de tempore. 299] Epistole
sSsancte et catholice Leonis pape.“* pera Luciani.287 301] Vitas pa-
truumd deutzsch. Sermolnes|] magıstrı Oannıs Herolt[i].“ 303]
Scriptum UDE Matheum. Sermlones| Bernhardi.  289 Psalteri-

2779 Johannes VO.  am Salisbury, Policraticus De Nug1s curlalium et vest1g11s, uch BC-
druckt Brüssel Parıs 19313; Kepertorium ontium (wie Anm. F3 6/ 409

278) Wie Nr DF
279) Vgl Nr. 140
280) /u den ıten Gregors Gr., VO denen wohl ine hiler aufgenommen Se1InN dürfte,

as (wie Anm. 170) Z 134950
281) Leonardo Mattei) de Udine, Quadragesimale dUICUIN, gedruc. Venedig 147/1

O.; 6, >Sp 967
282) Wahrscheinlich Gabriel de arletta, Sermones Septuagesima ad feriam ertiam

post Pascha, Sermones de sanctıs USW., uch gedruckt Brescia /-1
HGE 6! 5Sp 19, Sp

283) Fuür frühe usgaben der Werke Johannes ersons Nr. 361; vgl die 13f bel
Gilson E/ Hıstory of Christian Philosophy 1ın the Middle Ages, London E955,
19895, /99-800

284) Vielleicht identisch muiıt Martyrologium SIVe 101a sSsanctorum, (Strafisburg) 1499,
Deckert (wie Anm. Nr. 49, /1—72; unten, Teil 1LLL, Nr. 70, evtl mıit den dort aNSeE-
bundenen Schriften Nr y SA

285)
Nr 56/.
Vielleicht die zweıte aus dem Kloster stammende Regelhandschrift, vgl unten

286) Vermutlich Briefe Leos GTI., vgl 1LM 5/ Sp. IS GET.:
287) Vielleicht Luciani Dialogi in der Übersetzung des Erasmus, gedruckt Parıs 1506,

1514; Venedig 1516 Erasmı UOpera, B 1/ Amsterdam 1969, 367 380
288) Z7u Johannes Herolt un: seinen Predigten vgl VerLex LE Sp 1173507 und

Nr 140)
Wie A Nr289)
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306| 21 Isidorus.“”0 Summa Roselle de casiblus| conscientie.*?!
308 Hıstor1ia Danorum.*”% 309] Kegımen sanitatis.*?®

Sbv 310| Der beschlossen garten des roslen|kranz Marıe. 311] Ser-
molnes|]| Pomern de sanctis.“*4 Pars prıma OSAarll. TrTes partes
Biblie Cu. exposiclione Lyre:*? Processus iuris.4?6 Iractatus BO-
naventure.??/ 316 Meditationes udolphi 1ın vıtam Christi.<? Lom-
bardica historia.“”” Legende Ssanctorum. Liber sentenciarum.°

13 Sermolnes] Hugonis D' Evanglelia et epistolas.””' S21 Pupilla
Ocul]i. Das buch der heimlichlen| offenbarunge der heiliglen] wıtwe
Brigıitte 1m konigrech Schwedflen].>°% 323] Homiliarius doctorum. 324
Herbarıius atinus.>% Sermolnes| Peregrini de sanctis.*  04 326]|
Preceptoriıum Gotschalci.*® Iractatus de decem preceptis. 328
Sermolnes| Gabrielis Barelete.  306 329]| Practica usualis ValesciY de Tharan-

290) Vermutlich Isidor VO  z Sevilla, Etymologiae, der anderes Werk des Kirchenva-
ters, vgl LM 5I Sp 7780

291) Z den Summae CaSuum conscientlae, alphabetisch der systematisch angelegten
Zusammenstellungen kirchenrechtlicher Vorschriften, vgl (jarcia (3arc]la (wie
Anm 66) 350; der UutOor Wal vielleicht entweder Antonı1o Roselli, (s10vannı Bat-
ıista Roselli der eın anderer der gleichnamigen italienischen Rechtsgelehrten,
Zedlier (wıe Anm 120) 32 >Sp 8718573

292) Vielleicht AaXo Grammatıcus, esta Danorum, gedr. Parıs 1514 (unter dem Titel
anorum u heroumque historie) bzw. Basel 1534, vgl Potthast (wie
Anm. 170) Z 999

293) /Z/um lext vgl Sucdhoff K/ Zum Kegımen Sanıtatıs Salernitatum Archiv für
die Geschichte der Medizın 7I 14, bıs 1 J 1920, 149-80)

294) Wıe Nr 236
295) Vgl Nr. und 268
296) Vielleicht Johannes Urbach, Processus iudici, Coing (wıe Anm. 65) 1/ 395
297) Vielleicht De reductione artıum ad theologıia der ıne andere Schrift des Bona-

ventura, A Sp 5872
Wie Nr. 198298)

299) Wahrscheinlich identisch mıiıt Leipz1g Cod S08 un 509, Jacobus de Voragıne,
Legenda SIve Lombardica histor1a sanctorum, Pas und IE mıt Besitzver-
merken Cöd 508, fol. 165Y, Uun! Cod Ö09, fol 36V.

300) Wiıe Nr. 104
301) Vgl Nr. 119
302) Zur deutschen Fassung der Offenbarungen Birgittas VO  - Schweden VerLex 1I

Sp. S658—69
303) Wahrscheinlich eute Leipz1g Cod 1221 Herbarıiıus melius der Medicina-

r1UusS, 1ın JUO de virıbus herbarum..., Inc Absınthus Dyoscoridis alıdum et SICCUM
stomachum comfortatDie Bibliothek des Klosters Chemnitz  349  um. [306] 21 Isidorus.? [307] 22 Summa Roselle de casib[us] conscientie.?!  [308] 23 Historia Danorum.?”? [309] 24 Regimen sanitatis.””®  85v [310] 1 Der beschlossen garten des ros[en]kranz Marie. [311] 2 Ser-  mol[nes] Pomerii de sanctis.”* [312] 3 Pars prima Rosarii. [313] 4 Tres partes  Biblie cum exposicione Lyre.?® [314] 5 Processus iuris.”° [315] 6 Tractatus Bo-  naventure.?” [316] 7 Meditationes Ludolphi in vitam Christi.”® [317] 8 Lom-  00  bardica historia.?® [318] 9 Legende sanctorum. [319] 10 Liber sentenciarum.*  [320] 11 Sermo[nes] Hugonis super Evanglelia] et epistolas.®*' [321] 12 Pupilla  oculi. [322] 13 Das buch der heimlich[en] offenbarunge der heilig[en] witwe  Brigitte im konigrech Schwedf[en].®° [323] 14 Homiliarius doctorum. [324] 15  Herbarius Latinus.”® [325] 16 Sermo[nes] Peregrini de sanctis.”“* [326] 17  Preceptorium Gotschalci.?® [327] 18 Tractatus de decem preceptis. [328] 19  Sermol[nes] Gabrielis Barelete.?% [329] 20 Practica usualis ValesciY de Tharan-  290)  Vermutlich Isidor von Sevilla, Etymologiae, oder anderes Werk des Kirchenva-  ters, vgl. LMA 5, Sp. 677-80.  291)  Zu den Summae casuum conscientiae, alphabetisch oder systematisch angelegten  Zusammenstellungen kirchenrechtlicher Vorschriften, vgl. Garcia y Garcfa (wie  Anm. 66) 350; der Autor war vielleicht entweder Antonio Roselli, Giovanni Bat-  tista Roselli oder ein anderer der gleichnamigen italienischen Rechtsgelehrten,  Zedler (wie Anm. 120) 32, Sp. 871-873.  292)  Vielleicht Saxo Grammaticus, Gesta Danorum, gedr. Paris 1514 (unter dem Titel  Danorum regum heroumque historie) bzw. Basel 1534, vgl. Potthast (wie  Anm: 170) 2;999:  293)  Zum Text vgl. u. a. Sudhoff K., Zum Regimen Sanitatis Salernitatum (Archiv für  die Geschichte der Medizin 7, 1913/14, 360-63, bis 12, 1920, 149-80).  294)  Wie zu Nr. 236.  295)  Vgl. zu Nr. 8 und 268.  296)  Vielleicht Johannes Urbach, Processus iudicii, Coing (wie Anm. 65) 1, 395.  297  Vielleicht De reductione artium ad theologia oder eine andere Schrift des Bona-  ventura, LThK2, 2, Sp. 582.  Wie zu Nr. 198.  298)  299)  Wahrscheinlich identisch mit UB Leipzig Cod. 808 und 809, Jacobus de Voragine,  Legenda aurea sive Lombardica historia sanctorum, pars I und II, mit Besitzver-  merken Cod. 808, fol. 163r, und Cod. 809, fol. 36v.  300)  Wie zu Nr. 104.  301)  Vgl. zu Nr. 119.  302)  Zur deutschen Fassung der Offenbarungen Birgittas von Schweden s. VerLex 1,  Sp. 868-69.  303)  Wahrscheinlich heute UB Leipzig Cod. 1221, Herbarius melius oder Medicina-  rius, in quo de viribus herbarum..., Inc. Absinthus Dyoscoridis calidum et siccum  stomachum comfortat ... (1456, u. a.), Besitzvermerk fol. 252r.  304)  Wie zu Nr. 160.  305)  Vielleicht eine theologische oder grammatikalische Schrift Gottschalks von Or-  bais, vgl. LThK?, 4, Sp. 1144-45, oder eines anderen Autors.  306)  Wie zu Nr. 291.al Besitzvermerk fol Dln Ar

304) Wıe Nr. 160
305) Vielleicht iıne theologische der grammatikalische Schrift Gottschalks VO (Ir=

bais, vgl 4, Sp 1144—45, der eines anderen Autors.
306) Wiıe Nr. 291
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ta_307 J1 Declaratio dıifficillium termınorum Arimandi.>°©% 334 Summa
Joannlis] deutzsch. 8321 Sermolnes| Ambrosii de opeira. 333] mago
mundi.  309 Decisiones dominorum Rote.?"*

S56r Angelus de Aretio uper institutiones.“!! 336 Processus 1U-
ris. 12 3374 Cura pastoralis et scolastica histol[ria| Bleati] Gregoril, C”
me[neus].*! UOpera Horatıl, geschrieben.*!* 1339] as uper
|Isecundum decretl[ali]um.*! Nicolaus de Orbellis Super Sententias.“6

Prıma Pars repertor11 DPetri Brixliensis].2/ Sermolnes|] Wilhelmi
Parisiensis.>!® Margarıita ecreti.  319 Sermolnes| Michaelis
Lochmair. 3 Summa VIrtutum Wilhelmi.°?! Quadrag[esimale]

307) Medizinische Schriften des Valescus (Valascus) de I(h)aranta (De epidemia et
peste; Philonium medicinae) bei Kristeller (wie Anm. 11L, /29; L 504
614; N 325

308) Armandus de VIsu, De declaratione difficilium termınorum tam theologica-
l1um UYJUaAIn philosophiae logicae, öln 1502; unten, Teil 11L Nr. 7 ' wohl
Sammımen mıit den angebundenen Schriften r. 77-—79; vgl Kaeppeli (wie
Anm. 173) 1S

309) Vielleicht die gleichnamige Schrift Pierre d’Aillys, uch gedruckt Löwen 1480/83,
(srant B Source Book 1ın Medieval Science, Cambridge, Mass., 1974, O30 der
die Schrift des Honorius Augustodunensis, ed Flint L} 5 H 1982, 4 B
153)

310) P den Decisiones Otae Coing (wie Anm 65) 1! 1—56, dort uch die Conclu-
S10Nes dominorum de Kota des Guillelmus Horborch, Mainz 1477

3419 Angelus (de Gambilionibus) Aretinus, Lectura institutionum, oing (wie
Anm. 65) E D

3129 Vgl Nr 214
313) Heute Leipz1ig, Cod 44 /, Gulielmus Lugdunensis, Summa VICIOorum, Gregor

Gr., Liber regule pastoralis, und etIrus Comestor, Historia scholastica, Helssig
(wie Anm. 1}>

3?4) E Horaz 1MmM Mittelalter LM. 5: 5Sp nach Schmidt (wie Anm. 2 / 26,
eventuell identisch mıt Cod 39 der Leipziger Stadtbibliothek (seit 1962 1ın der
Leipzi1ig), vgl Naumann A Catalogus librorum manuscr1ptorum quı 1ın
Bibliotheca Senatoria ( ıvıtatıs Lipsiensis asservantur, Grimma 1838

315) Vgl Nr. 205
316) Nicolaus d’UOrbellis, Expositio ın Sententiarum libros, auch Parıs 14858 ./

LM. 6, Sp 1134
317) Vermutlich Petrus de onte, ep1ISCOPUS Brixiensis, dessen Repertorium In utro-

Jue lure bei Kristeller (wie Anm. I 350 erwähnt wird; den Repertorien
o1ing (wie Anm. 65) E .95

318) Vielleicht (analog Nr 140) Predigten des Johannes Herolt, diesen Ver-
Lex 3/ Sp JEı T A

319) Wıe Pr Nr
320) Michael Lochmair (Lochner, VO  a Heideck), Sermones de tempore et de quadra-

gesima der Sermones de sanctıs, TrucC. Hagenau 1497 und 1500, VerLex d
5Sp 02

321) eute Leipz1ig Cod 446, Auszug Aaus der Summa virtutum des ullelmus
Lugdunensis, Helssig (wie Anm. 5) 5 e A
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oannlis Gritzsch.>22 Flores u[triusque]h iuris.°25 348 Paraphrases
Erasmı ın epistulas Pauli.  524 Prima, Itertia], quarta| Pars Speculi 1U-
diclalis, geschriben.“” Decretum, pergame[lneum]. 351| eper-
torıum AaUTEUMN, pergamene[um]“.*“° 15 Vocabularıus lur1s, d-
menelus]  C 527 Decretales, pergamenel[a]“. Biblia deutzsch.

21 Parvum volumen. Institutiones. 25 3571 (;lossau ( JE:
mentinas “ 529 Sextus er Decretalium. Epistole Ciceronis,
geschrieben.“ 1360] Angelus instituta.331

SOV 13611 Prima, ltertia]l, quarta Pars Gersonis.% Prıma secunde
partıs Thome Aquine.“” 363] Prima Pars Summe PThome AquineP.**

Commentarıa 1n epistolas Paulıi Thome Aquine.”” Prima, secunda]l,
337tertia| Pais Origenis.”” 366 Prima, |secundal, tertia| PaIs Ambrosil.

LUCcanus 1E computo.””® Questiones Thome Aquine.””
Modus egendi In ultroque] lure et vocabularius.““ 370 Sextus decretali-

322) Wie Nr 233
323 /u den Florilegien vgl o1Ing (wie Anm. 65) 1, 258 und 297 (u. Ö) vielleicht der

Text des Jean de Hocsem.
324) Vgl P Nr
325) Wahrscheinlich Guilelmus Durantı, Speculum iudiclale, iın vIier Teilen, o1ng (wıe

Anm. 65) { 394
326) Wahrscheinlich das gleichnamige Werk des Guilelmus Duranti, oing (wie

Anm. 65) D 349, 350
327) Wie Nr. 1D
328) Vielleicht die Ausgabe Justinianı Institutiones 08 glosa, Venedig 147/58, unten,

Teil ILL, Nr.
329) Vermutlich die Glossa ordinarılia des oOhannes Andreae, uch gedruckt Maınz

1460, o1ng (wie Anm. 65) 15 AL
330) Vgl Nr
331;) Wıe Nr. 325
332) Vielleicht die Bde 1/ un der vierbändigen Gesamtausgabe der Werke Ger-

SONS, öln 31 VerLex 2/ Sp 1265 (oder uch der dreibändigen Ausgabe
Straisburg 1455 der 1502 eın vierter Band erschien).

333) Wahrscheinlich mıt Nr 363) partiell identisch mıiıt IThomas VO  - quin, Summa
theologica, Pars 1—3, Nürnberg 1496, Deckert (wie Anm. Nr TE 79; unten, Teil
11L, Nr 137
Wie Nr 362334)

335) Wahrscheinlich Thomas VO  a quin, Oommentarıa 1ın epistolas Sancti Pau-
1, Basel 1495, Deckert (wie Anm. 2) Nr 75; /9; unten, Teil 1L, Nr. 135

336) Zur Wiederentdeckung des UOrigines 1ın RKenalissance un:! Humanısmus LM 6,
Sp 145556

337) Vielleicht exegetische Schriften des Ambrosius w1e Schöpfungsgeschichte (Hexae-
meron) un! Lukaskommentar, vgl LM { SpZ

338) /u Lucanus iIm Mittelalter LM 5/ Sp D PE
339) Vielleicht die QOuaestiones quodlibetales (wie Nr 201) der die Quaestiones d1S-

putatae des Thomas VO  z quiın, ed Splazzı R/ Bde., Turin 1953-64
340) Zum Modus legendi vgl die Hınwelse bel Coing (wie Anm. 65) 1 3535 hier viel-

leicht mıt dem Vocabularius utrıusque 1Ur1ıs des Jodocus.
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11 Das buch Seusse genant, deutzsch.*4! Sal atalogus SanctoOo-
IU 1373] Summa magıstrı Joaninis] de Geminiano.°* Psalterium,
pergame|neum]. Sermolnes| quadraglesimales] de egibus
Bruno In epistolas Pauli.>3 ( asslanus De instıitutis e110-

biorum.““** Liber consuetudinum, pergame[neus]*.** Specu-
Ium ecclesie, pergame[neum]  C.346 Sermolnes|]| Socc1.°#+/ 21 Prı-
ILU. |Isecundum], |Itertium], |quartum scr1ıptum Alberti Magni.*“
Panıs quottidianus de sanctıs. Summa silvestrina.“” Tam-
matıca Perotlis].”

S/Tr Sermolnes| discıpuli. pera Antonnu Sabellici.!
Kosarıum decretorum.°%*% isputlutatio et consililum ] Panor-

miltani].> 389] as Uup' Isecundum] Decretal[lium|].*°* 1390] Fran-
ciscus4 ıde] /caberellis uper Clementinas.® Sachsenn spiegel
deutzsch. asu prımo Decretallium .° asu

341) [)as Buch, daz da haısset der USEe ist die Autobiographie Heinrich Seuses, mıt ande-
Ten Schriften uch gedruckt Augsburg 1482, 15172 O; VerlLex Ö, Sp 1435722026

342) Vielleicht Schriften des Ohannes JlacoppIl, Coppi) ON GIimignano, Kaeppeli (wie
Anm. 175) Z

343) Vermutlich Bruno der Kartauser, Expositio ın epistolas Paulıi, LM 2/
>Sp. S8—9|

344) Wahrscheinlich er Nr. 542) Johannes C asslanus, De instıtutione coenoblorum,
Basel 1497/, Deckert (wie Anm. Nr. 29:; 6/; unten, Teil ILL, Nr S

345) Wahrscheinlich heute Leıipz1ig Cod. 174, Constitutiones Hırsauglenses des
Abtes Wilhelm, Helssig (wie Anm. e 204-207.

346) Vermutlich heute Leipzig, Cod 356, Honor1ius Augustodunensis, Speculum
ecclesie, Helssig (wie Anm. E: 6012

347) Vgl Nr. Z
348) Vielleicht Albertus Magnus, Super 1-IV Sententiarum, Fauser (wie Anm. 124)

Nr OS 1-1V, 27587
349) Vermutlich Silvestro Prierlas (Mazzolini) Summa >  IL, JUaAEC Silvestrina

dicitur, gedruckt Lyon 1519 PE Ö, >Sp. 735
350) Vermutlich Nicolaus Perottus, udimenta grammatıca, nachgewiesen beli

Kristeller (wie Anm. 3) LLL 455; Percival K! Early editions of Niccolö erottı's
udimenta GGrammatices (Studi umanıstıicı Piıceni 6, 1986, 219-29)

351) Vermutlich Schriften des Marcus Antonius OCCIUS Sabellicus, WI1e S1e bei
Kristeller (wie Anm. If 413, 417; IL, 59, 281 belegt sSind (De causidici officio,
Elegien un:! Gedichte).

352) Wahrscheinlich CGiuido de Baysı1o, Kosarıum Decretorum, ed Franciscus Moneli-
nesI1s, Venedig 1451, Deckert (wie Anm Nr. 1 / 6 / unten, Teil E: Nr. 114

353) Wahrscheinlich Nicolaus Panormitanus de ITudeschis, Disputatio de or1gıne
potestatıs papc et ecclesie, und ders., Consillum352  Jürgen Sarnowsky  um. [371] 11 Das buch Seusse genant, deutzsch.**! [372] 12 Catalogus sancto-  rum. [373] 13 Summa magistri Joan[nis] de Geminiano.®? [374] 14 Psalterium,  pergame[neum]. [375] 15 Sermo[nes] quadrag[esimales] de legibus. [376] 16  Bruno In omnes epistolas Pauli.°® [377] 17 Cassianus De institutis ceno-  biorum.*“ [378] 18 Liber consuetudinum, pergamel[neus]C.* [379] 19 Specu-  lum ecclesie, pergame[neum]C.**° [380] 20 Sermo[nes] Socci.*”7 [381] 21 Pri-  mum, [secundum], [tertium], [quartum] scriptum Alberti Magni.*® [382] 22  Panis quottidianus de sanctis. [383] 23 Summa silvestrina.**? [384] 24 Gram-  matica Perotlis].”  87r [385] 1 Sermol[nes] discipuli. [386] 2 Opera Antonii Sabellici.®! [387]  3 Rosarium decretorum.”? [388] 4 Disput[utatio] et consililum] Panor-  miltani].”* [389] 5 Abbas super [secundum] Decreta[lium].®* [390] 6 Fran-  ciscus1 [de] Zcaberellis Super Clementinas.®® [391] 7 Sachsenn spiegel  deutzsch.® [392] 8 Abbas super primo Decreta[lium].°”” [393] 9 Abbas super  341)  Das Buch, daz da haisset der Stise ist die Autobiographie Heinrich Seuses, mit ande-  ren Schriften auch gedruckt Augsburg 1482, 1512 u. ö., VerLex 8, Sp. 1117-26.  342)  Vielleicht Schriften des Johannes (Iacoppi, Coppi) von Gimignano, Kaeppeli (wie  Anm. 175) 2, 539-43.  343)  Vermutlich Bruno der Kartäuser, Expositio in omnes epistolas B. Pauli, LMA 2,  Sp. 788-90.  344)  Wahrscheinlich (oder Nr. 542) Johannes Cassianus, De institutione coenobiorum,  Basel 1497, Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67; unten, Teil III, Nr. 122.  345)  Wahrscheinlich heute UB Leipzig Cod.174, Constitutiones Hirsaugienses des  Abtes Wilhelm, Helssig (wie Anm. 8) 1, 204-207.  346)  Vermutlich heute UB Leipzig, Cod. 386, Honorius Augustodunensis, Speculum  ecclesie, Helssig (wie Anm. 8) 1, 601-2.  347)  Vgl. zu Nr. 215.  348)  Vielleicht Albertus Magnus, Super I-IV Sententiarum, Fauser (wie Anm. 124)  Nr.63,1-1V;275-87.  349)  Vermutlich Silvestro Prierias (Mazzolini) Summa summarum, quae Silvestrina  dicitur, gedruckt Lyon 1519 u. ö., LThK2, 8, Sp. 735.  350)  Vermutlich Nicolaus Perottus, Rudimenta grammatica, nachgewiesen u. a. bei  Kristeller (wie Anm. 3) III, 455; Percival W. K., Early editions of Niccolö Perotti's  Rudimenta Grammatices (Studi umanistici Piceni 6, 1986, 219-29).  351)  Vermutlich Schriften des Marcus Antonius Coccius Sabellicus, wie sie u. a. bei  Kristeller (wie Anm. 3) I, 413, 417; II, 59, 281, belegt sind (De causidici officio,  Elegien und Gedichte).  352)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Moneli-  nesis, Venedig 1481, Deckert (wie Anm. 2) Nr. 19, 64; unten, Teil III, Nr. 114.  353)  Wahrscheinlich Nicolaus Panormitanus de Tudeschis, Disputatio ... de origine  potestatis pape et ecclesie, und ders., Consilium ... tractans de iuramento, u. a. bei  Kristeller (wie Anm. 3) III, 448.  354)  Vgl. zu Nr. 205.  355)  Francesco de Zabarellis, sein Kommentar zu den Clementinen, LThK?, 10,  Sp. 1295-96.  356)  Wie zu Nr. 45.  357)  Vgl zuNE 205tractans de luramento, bei
Kristeller (wie Anm 1L, 448

354) Vgl Nr 205
355) Francesco de Zabarellis, sSe1n Oommentar den Clementinen, 10,

Sp 1295—96
356) Wie Nr.
397 Vgl Nr. 205
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eruum DecretalliumIP 358 Sermolnes] Nicolai de Bloni. L4
puscula Bleati] IThome 36) 396] Decisiones rote NOVeE 361 Psal-
terıum pergamelneum] asu quartum et quintum] Decre-
allıum 362 Gregorius uper Novum 1 estamentum 363 pera
Baptiste atuanı Textus senten[(ciarum] geschlriben 3635

Herbarius deutzsch.366 Cathena Bleati] Thome367 Liber
de ordine iudiciorum.368 405 2 Dialogi* Gregorll.369 406]| pera I)amas-
CHE370 1407] ato C commento.3/1

S/vV Terentlius| CUu. cCOomMMentoOo 372 Conclusiones
[quartum] librum Sententliarum] Sermolnes|] Omern 373 Ser-
molnes|]| quadragl[esimales] Oliveri1 374 412] Panıis quottidianus 413} ato
moralizatus 375 Vocabularius Stellariıum Bleate] Virginis

358) Wahrscheinlich Nicolaus Panormitanus de Tudeschis, Lectura UupD! erhum H=
TuUum Decretalium, Venedig 1478 Deckert (wie Anm Nr unten Teil II1
Nr 124

359) Z7u Nicolaus de Blonie (Plone Plovius) vgl die Lit bel Chevalier Kepertoire
des SOUTCES historiques du oyen Age, Bio-Bibliographie, Bde Aufl Parıs
T New ork 196() hier Sp 327974

360) Zu den hier möglicherweise angeführten opuscula des TIThomas VO  z quin
LEA 5Sp 1927

361) Wiıe Nr 334
362) Wie Nr 205
363) Vielleicht Gregor Car Homiliae Evangelia, Repertorium ontium (wie

Anm £23) b
364) Vielleicht die Werkausgabe Parıs 1497/ Sp 1228 vgl uch

Nr 492
365) Wie Nr 104
366) /u deutschen Herbarius-Fassungen (Herbarius Moguntinus, art der (Gesund-

heit) vgl VerLex?2 Sp 1072 9° Sp 12125
367) Vielleicht Helssig (wie Anm der Cod 460 der Leipzig,

TIThomas VO  - Aquin, (C’atena UuPp! Matthaei evangelium
368) Vielleicht Johannes Belli De ordine iudiciorum o1Ing (wie Anm 65) 396 vgl

eb 3—9, anderen Gesamtdartellungen des Zivilprozesses
369) Vgl Nr 1521 244
370) Z ohannes Damaskenos esten LM. Sp 568 vielleicht handelt sich

die Schrift De fide orthodoxa
3/71) /u ato Mittelalter LM. Sp 1570677
372) Vgl Nr- 144
373) Wie Nr 236
374) Es 1ST unklar, welchen uUutor sich hierbei handelt Schneyer (wie Anm 161)

521 nennt Belege für drei Autoren VO  - Predigten muıiıt dem Namen Oliver al-
lerdings jeweils hne ihm ekKannte Handschriften für ()liverus T1ITO Oliverus
de Colonia (den Domscholaster Oliver) und für Oliverus Dacus

345) Vgl Nr 407 wahrscheinlich verbirgt sich dahinter uilNe Schulschrift WI1Ie das
Carmmen de mor1bus, quod C’atonis OINLNE circumtertur der Eislebener Schulord-
NUunNng VO  - 1525 OlIC (wie Anm 18) 216
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Sermolnes| Anthoniu Bitonti.>/® 4171 Mamotractus.?/” 418| 14 Fasciculus
Oraciones Phillippi BerowaldiY./8 420] ermolnes|] P

Ave Marıla. Catholicon®.>” Pandecta:  3580 UOpera I9
sostomi.  581 puscula Augustini.  354 Sermolnes|] ernhardiıi.:  385
426| Sermolnes| Augustinı de tempore.“  54 Liber trıum virorum

trıum spiritualium virgınum. 428| Z Secundus OMUS Bedeab 385
Constitutiones Clementis.  500 Quadrag[esimale] Joannlis] Gritzsch.°®/
431| IDie deutzsch Biblia, zwel teil

SSr 432| Decretalium?“ Gregorii.”” Scala eli eit malı. Ser-
molnes| Pomern de tempore.” Epistole Marıl Philhelphi.””“
Quadraglesimale bigae salutis. Postilla Guilermi.”! Valerius
Maximus.“ Sermlones| Vademecum de tempore et sanctis.””

376) Vielleicht heute Leipzig COa /46, Antonıius Bıtontinus, Sermones quadrage-
simales, und Johannes de Capıistrano, Sermo ad clerum In synodo Iridentino,
Einband ahnlich den bei Deckert (wıe Anm. beschriebenen hemnitzer E1ın-
bänden.

37} Vielleicht eute Leipz1g (66 116, oOhannes Marchesinus de Reggio, Mammo-
reptus Mammotractus Biblie, Helssig (wie Anm. 8) 4E

378) Reden des Humanısten Philippus Beroaldus (Filippo Beroaldo sen.), LM. 1
5Sp 2014

379) Vielleicht ohannes de anua, Summa S1Ve Catholicon, (1482), unten, Teil 11L,
NrT.

380) /Zur mittelalterlichen Kezeption der Pandekten (Digesten) LM ©> Sp e Pr
381) Vielleicht Ps.-) ohannes Chrysostomos, UOpus imperfectum 1ın eum, das

hohe Autorität 1 Mittelalter besaßs, der eın echtes Werk des Kirchenvaters,
LM 9 Sp 564

382) Vielleicht die Ausgabe Augustin, Meditationes, Soliloquia, Manuale et verbo Del,
Enchiridion contessionum liber, De doctrina christiana, De religione VerTd, Vene-
dig 14856, unten, Teil L1L, Nr

383) Wiıe Nr.
384) Za den Predigten ugustins vgl kKepertorium ontium (wıe Anm. 73) E 423;

Dekkers (wıe Anm. 94) Nr. 56—55
385) Vermutlich der Bibelkommentar Bedas, vgl dazu w1e Nr.
386) Sicher die Clementinen, die Sammlung VO  a Konstitutionen des Konzils VO

Vienne und Dekretalen lemens' V! die 1317 durch oOhannes CI veröffentlicht
wurde, vgl 3: Sp

387) Wie Nr. }
388) Wahrscheinlich (oder Nr. 496) Gregor L Decretales, ase 1482, Deckert (wie

Anm. 2) Nr. 41, 69; unten, Teil 1L, Nr. 147
389) Wiıe Nr. 2236
390) Vielleicht irrtumlich für die Briefe Francesco Filelfis die uch unten Nr. 4535 und

535 genannt sind), kKepertorium ontium (wie Anm. 7:3) 4, da eb /—-55,
für selınen Sohn Giovan Marıo Hilelfi keine Briefe nachgewiesen SInd.

391) Vgl Nr 140
392) Sicher die 1m Mittelalter weitverbreitete und ommentierte historische Exempla-

Sammlung Acta et dicta memorabilia des Valerius Maxımus, Der Kleine Pauly
(wie Anm. 77) B Sp P Z
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Sermolnes] Joannis Thauleri deutsch.”* 441] anuale curatorum .?” 442
+ Baculus pastoralis. Auslegung des glaubens deutzsch.
ermolnes] Bernhardi.”® Passionale. 446| Sermolnes] discipuli.

Parrochiale curatorum.°?/ Sermolnes| Milclhaelis de Unga-
ria. 928 Paulus rosius. Heptalogium Virgilii.““” 451 20
anuale curatorum.“*0! 21 Viola an[ilme.*0% Astronomila JE

Liber de vıta et morıibus philosophorum.“““
88SvV 455] Sermolnes| Francisc1i Maronis.*% ertus Magnus De

mulhliere forti.406 Processus iuris.40/ Sermolnes|] Bertrandi.“°°
Sermolnes] aurel Leonhardi *” 460] Conclusiones Thome 410 461]| Itine-

393) Vielleicht identisch mıiıt dem Liber vlatıicı de tempore et de sanctıs (cum psalteri0)
des Chemnitzer es Johann VOIN Schleinitz (1425—-1455) In Cod 570 der
Leipzig (1438)

394) Vgl Vetter F/ Die (deutschen) Predigten Taulers ach der Freiburger un:!
Engelberger Handschrift, Berlin 1910

395) Wahrscheinlich Oannes Ulricus 5urgant, Manuale CUratorum, Strafßsburg 1516
(oder andere Auflage; 1nwels Dietrich Kurze).

396) Wie Nr.
397) Wahrscheinlich (oder Nr. 524) Michael Lochmaier, Parrochiale cCuratorum, Leip-

Z1g 1497, Deckert (wie Anm Nr. 47/, PE unten, Teil IL, Nr bzw. 44, ohl I
weils mit den angebundenen Schriften Nr. 3743 bzw. 45—52; der Nr. AL
bundene ammelband wurde wahrscheinlich abgegeben.

398) Wahrscheinlich die Sermones universales des Michael de Hungaria, uch 24 v
druckt öln 1505, Parıs 1510 05 Zedlier (wie Anm 120) 1 / 5Sp 1223

399) Wahrscheinlich die weitverbreiteten Hiıstoriae adversus Paganos; PE Verbrei-
(ung vgl Goetz H.- Die Geschichtstheologie des Urosius, Darmstadt 1980,
UK

400) Zur Nachwirkung Virgils 1im Mittelalter Der kleine auly (wie Anm. FE 5I
5Sp. 1199

401) Wıe Nr 441
402) Vielleicht uch Petrus Dorlandus, Viola anıme S1Ve De natura hominis, öln 1499,

ber dann ohl N1C identisch mıiıt Deckert (wie Anm. Nr. 3 J 68, und unten,
Teil ILL, Nr. FI, da dieser einen anderen Band angebunden 1st.

403) Wahrscheinlich das astronomisch-mythologische Handbuch des Hygiınus (My-
thographus), das 1Im Mittelalter weıt verbreitet Wal, Der kleine Pauly (wie
Anm. 77) z Sp 1263-64

404) Wahrscheinlich die gleichnamige Schrift Vo  b Walter Burleigh, gedruckt öln 12 Z)
&p 2 Sp. 794

405) Franciscus de Mayronis, Sermones de tempore, gedruckt Venedig 1491, der
Sermones de sanctıs et dominicales, Venedig 1493, LThK?2, 4, Sp 240; vielleicht J6
doch heute der Cod 531 der Leipzig (15 Jh.)

406) Eine Pseudoschrift des Albertus Magnus, nicht unter den echten Schriften Fauser
|wie Anm. nachgewiesen.

407) Wie Nr. 314
408) Wie Nr 276
409) Vielleicht die Predigten Leonardos de Giffoni (de Rubeis, Rossi), 6,

5Sp 965
410) Vielleicht uch eın QOuaestionenwerk Ihomas VO  - Aquin, vgl Nr. 368
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rarıum paradısı. 462| pera Marcı opalatensis. Sermolnes| ertrandi
de tempore.“*' Boetius.4!2 11 Dialogus Guillermii. I Iırec-
torıum Augustini.*"” Isidorus de factis et nomiıinıbus hereticorum.“*!*
468] Seneca.#1> Speculum medicine. Cosmographila Papa
Pii 416 Summa Orlandina.*!/ 1ıta Mlarci| atonis.416 473|
Joannes Altensteig? 419 Epistole Polliciani.*“0 Al Kosarıum SCI-

ON predicabilium. Psalterium Ludolphi.“ Flores
lancti Bernhardi.  422

8r pera Ovidii Liber de sacramentis.*** Fa
vaci|rum] conscientie.42> Sermolnes| Petiri| de Lutrea.4#26 Legen-
da Sanctorum. Iractatus de FTO 427  predicandi. Racionale divin-
OTUIN officiorum.“** Epistole Francisci Philhelphi.* Margarıta

411) Wie Nr 276
Wıe Nr 106412)

413) Vielleicht Augustins Enchiridion ad Laurentium, SCu De fide, SPC et carıtate,
Dekkers (wie Anm. 94) Nr. 295;

414) Isıdor VO Sevilla, De haeresibus, Dekkers (wie Anm. 94) Nr. 1207 207.
415) Wie Nr 177
416) Enea Silvio Piccolomini (Pius ): Hıstor1ia ubique gestarum... der (C’osmo-

graphia356  Jürgen Sarnowsky  rarium paradisi. [462] 8 Opera Marci Spalatensis. [463] 9 Sermo[nes] Bertrandi  de tempore.“*!! [464] 10 Boetius.“? [465] 11 Dialogus Guilermi. [466] 12 Direc-  torium Augustini.“*!? [467] 13 Isidorus de factis et nominibus hereticorum.“'*  [468] 14 Seneca.*!> [469] 15 Speculum medicine. [470] 16 Cosmographia Papa  Pii.46 [471] 17 Summa Orlandina.“7 [472] 18 Vita Mlarci] Catonis.“*1® [473] 19  Joannes Altensteig?“*.*1? [474] 20 Epistole Polliciani.*° [475] 21 Rosarium ser-  monum predicabilium. [476] 22 Psalterium Ludolphi.*! [477] 23 Flores  S[ancti] Bernhardi.*?  89r [478] 1 Opera Ovidii.*® [479] 2 Liber de sacramentis.“* [480] 3 La-  vac[rum] conscientie.“?® [481] 4 Sermol[nes] Pet[ri] de Lutrea.*® [482] 5 Legen-  da sanctorum. [483] 6 Tractatus de arte predicandi.“” [484] 7 Racionale divin-  orum officiorum.“® [485] 8 Epistole Francisci Philhelphi.“? [486] 9 Margarita  411)  Wie zu Nr. 276.  Wie zu Nr. 106.  412)  413)  Vielleicht Augustins Enchiridion ad Laurentium, seu De fide, spe et caritate,  Dekkers (wie Anm. 94) Nr. 295, 59.  414)  Isidor von Sevilla, De haeresibus, Dekkers (wie Anm. 94) Nr. 1201, 207.  415)  Wie zu Nr. 121.  416)  Enea Silvio Piccolomini (Pius II.), Historia rerum ubique gestarum... oder Cosmo-  graphia ... in Asiae et Europae eleganti descriptione, gedruckt Venedig 1477, Paris  1509 u. 6., Potthast (wie Anm. 170) 1, 19 u. 23.  417)  Vielleicht heute UB Leipzig Cod. 941, Rolandinus sive Rudolphinus de Passa-  geriis, Summa artis notariae, Helssig (wie Anm. 8) 3, 72-73.  418)  Vgl. zu Nr. 407; antike Lebensbeschreibungen stammen u. a. von Cornelius Ne-  pos und Plutarch, Der kleine Pauly (wie Anm. 77) 1, Sp. 1088.  419)  Wahrscheinlich Werke des Humanisten Johannes Altenstaig (* nach 1525) LThK2?,  1, Sp. 380-81.  420)  Vgl. zu Nr. 2.  421)  Ludolf von Sachsen, Psalmenkommentar, vgl. LMA 5, Sp. 2167.  422)  Vielleicht zu identifizieren mit dem gedruckten Floretus in se continens S[acrae]  Theologie et canonum flores per S[ancti] Bernhardi (!), o. O. o. J., unten, Teil III,  Nr. 93, der jedoch mit Nr. 89 zusammengebunden war; möglicherweise (oder  Nr. 534) auch der Cod. 356 der UB Leipzig, Exe[r]pciones collecte de diversis  opusculis Beati Bernhardi, Helssig (wie Anm. 8) 1, 532-33.  423)  Zu Ovid im Mittelalter vgl. LMA 6, Sp. 1592-94.  424)  Vermutlich heute UB Leipzig Cod. 392, Hugo von St. Victor, De sacramentis chri-  stianae fidei, Buch 2 (im Text als Liber sacramentorum Hugonis), Helssig (wie  Anm. 8) 1, 609-10.  425)  Vielleicht Jakob von Jüterbog (de Paradiso), Lavacrum conscientie sacerdotum,  Jakub z Parady%a (wie Anm. 147) 89.  426)  Petrus Blesensis de Lutrea, Sermones de tempore et de sanctis, (Straßburg um  1485), Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75; unten, Teil IL, Nr. 129.  427)  Möglicherweise heute der Cod. 616 der UB Leipzig, Ars predicandi Christiani  Borgleben, Tractatus alius de arte predicandi u. a.  428)  Wie zu Nr. 202.  429)  Vgl. zu Nr. 435,1n Asıae et Europae elegantı descriptione, gedruckt Venedig 1477 Parıis
1509 Potthast (wie Anm. 170) 1/

417) Vielleicht heute Leipzig Cod 941, Rolandinus S1Ve Rudolphinus de Passa-
ger11s, Summa artıs notarlae, Helssig (wie Anm. 8) 3! PE

418) Vgl Nr. 407; antıke Lebensbeschreibungen stammen VONn Cornelius Ne-
POS un: Plutarch, Der kleine Pauly (wie Anm. 77} 1! Sp. 1088

419) Wahrscheinlicher des Humanısten Johannes Altenstaig nach
1/ Sp 08

420) Vgl Nr.
421) Ludolf VO  - Sachsen, Psalmenkommentar, vgl LM 5 5Sp. 2167.
422) Vielleicht Zu identifizieren muıit dem gedruckten Floretus 1n continens Slacrae]

Theologie et CQCAalNONNUIN flores pcCI Slancti] Bernhardıi (D unten, Teil ILL,
Nr 93 der jedoch muıt Nr. zusammengebunden Wal, möglicherweise (oder
Nr 534) uch der Cod 356 der Leipzig, Exelr]pciones collecte de diversis
opusculis Beatı Bernhardı, Helssig (wie Anm. 1 Da

423) DE vıd 1 Mittelalter vgl LM 6' Sp 159294
424) Vermutlich heute Leipzig (Da 302 Hugo VO:  - St. Viıctor, De sacramenti1s chrıi-

stianae fidei, Buch (im Text als Liber sacramentorum ugonis), Helssig (wie
Anm. 8) ; 9—1

425) Vielleicht Jakob VO. üterbog (de Paradiso), Lavacrum conscientie sacerdotum,
Jakub Paradyza (wie Anm 147)

426) Petrus Blesensis de Lutrea, Sermones de tempore et de sanctıs, (Straisburg
Deckert (wie ANnm Nr 6 / S unten, Teil 11L, Nr. 129

427) Möglicherweise heute der C’Od 616 der Leipzi1g, Ars predicandı Christiani
Borgleben, TaCtLatus alius de rte predicandi

428) Wiıe Nr. 202
429) Vgl Nr. 435
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philosophica.“”“ anuale sacerdotum.  451 14 Gesta Komano-
rum . 4°2 Augustlini e civıtate Dei 435 490| 5Speculum pacıentie.
491]| Speculum AUTEeUIN septem psalmos penite[ntiales].
Baptısta Mantuanus.*** Sermolnes| Nicola1 de Nused€ 455 494|
Questiones divi Augustini.*” Pastorale Gregorii.*” Decreta-
lium Gregorii. Sermolnes| mlagistri] DPetr1 de Padua.* PE
ormularle| un deusch Rethorica. Vocabularius Papio[nis].“*

S AU Ars notariatus.“**) 501 Serimones| oaninis] OÖtintihi 502]
Aurea Rosa. *4® 503] Liber suppleme[nt]ium“. Epistole FrancıIıscı

Philelphi??.*+ Vocabulalrius Geminialni].*? Sermones Olıve-
r11ı Scotus.4+*/ 508] anones Augustini.“* Sermolnes| Oli-
veri1.4* 13 Sermolnes| Jacobi Daniusdd . 450 B17 Sermolnes| Dormıi

430) Vielleicht die gleichnamige Sammlung des Gregor Reisch, erstmals gedruckt
1496, DPıltz A., |Iie gelehrte Welt des Mittelalters dt. Didon 5 Köln-Wien
1982,

431) Vielleicht uch die Schrift surgants, wWw1e Nr. 441
432) Vielleicht Flavio Biondo, Hıstoriarum decades 111 ab inclinatione imper11 Romanı,

uch gedruckt Venedig 1483 1484 Potthast (wie Anm. 170) L, 160
433) Wiıe Nr 247
434) Vielleicht identisch mıiıt dem Band Baptısta Mantuanus, De patıentla, Deventer

14958, Deckert (wie Anm. NrT. 17, 63—-64 der allerdings VOoO eiıner spateren HKr-
werbung der Stadtbibliothek ausgeht); vgl oben Nr 399

435) Wahrscheinlich Nicolaus de Niise (Denyse), Sermones de tempore, gedruckt Ha-
I  u 19510 der Ausgaben selner anderen Predigten, gedruckt Parıs FA

TE 5Sp 995
436) Wahrscheinlich Augustinus, Quaestionum 1ın Heptateuchum Lv1l, aestiones

Evangeliorum der äahnliche exte, Dekkers (wie Anm. 94) Nr. 270 n F
59—91, 5455

437) Wahrscheinlich Gregor CGrz (’ura der Regula pastoralis, Kepertorium ontium
(wie Anm 73) 9 230

438) Wiıe Nr. 437
439) Petrus de Padua, Sermones, Chneyer (wıe Anm. 161) 4, 706—1
440) Vielleicht das Gilossar des Papıas Aaus dem F1 Jh 8/ Sp 36
441) Vielleicht Salathiele, Ars notarıe, der andere Notarılats-Literatur, o1ng (wie

Anm. 65) 1I 45
442) kın Johannes Quintinus Wal UtfOr eliner Häresiegeschichte, 5/ Sp Ü
443) Vielleicht Silvestro Prieras (Mazzolini), Kosaj Bologna 1503 LIhK?, Ö,

Sp 735
444) Vgl Nr. 435
445) Vgl Nr. 112 und vielleicht Nr. 207 (Dominicus Geminlano).
446) Wie FE Nr. 411
447) Wiıe Nr. 58
448) Wahrscheinlich Pseudo-) ugustinus, anones Juxta regulam, Straisburg 1490,

Deckert (wie Anm Nr. 15, 62; unten, Teil UL, Nr
449) Wıe Nr 411
450) Eın Jacobus Danus Arrusiensis (u. mıt einem Liber epigrammatum) ist nach-

gewlesen bei Kristeller (wie Anm. 3) IVI
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secure.*! 512 Grammatircal Heinrichmanni45.%*% 5131 Vocabularius
Neeftorijsdh 433 Gram|matica| Anthoni Mancinelli.  454 15 Sermo-
Hesan Parati.  459 516] Sermolnes| Jacobi de Voragine.*® 5174 OCaDula-
1US Altensteigk.*” Sermones Gabrielis.*°8

90r Urationes Francisci Philphelphiah 459 Prıma PaIs pass10-
nalıs. 5211 Hadrianus. Paraphrases krasmı In epistolas Pauli.*®!

kın deutzsch Passionall{e| Parrochiale curatorum.  462
Sermolnes| Petri Jerimie® 465 Sermolnes| ml[agistri] Pauli Wannl(e].*°*

Epistole Joannıs Reuchlinn.%6 Upusculum de mirabilibus LOVE
et veterl[is| Rome.466 529]| 11 Summa de virtutiblus et] VICIIS. 530
Epistole Ainee ilyvıi.“* 5814 Iheta salutis. udrag[esimale|] de
sanctıs. ermolnes|] Gabrielis de tempore. *°° UOpuscula ern-

451) Johannes VO  m erden, (de Verdena) Dormi SCCUTC, zweiteiliges Predigtmagazin,
VerLex 4, Sp SE

452) Heinrichmann, Institutiones grammatıcas, gedruckt Tübingen 1506, /Zedlier
(wıie Anm 120) I Sp 1195

453) Vermutlich das Dicthonarıum des Dionysius estor, gedruckt Venedig un Parıis
1496, Strafßburg 150%; Zedler (wie Anm 120) 250 Sp 19658

454) Vermutlich der bei Kristeller (wie Anm. 3) E L: 34 971 1 401, 416; N 183 miıt
Gedichten un: Schriften belegte Antonius Mancinellus.

455) Vielleicht Aaratıs Sermones de tempore et de sanctıs, Nürnberg 1496, Deckert
(wie Anm. 2) Nr. 59, 7 y unten, Teil HE Y. 34 (dort jedoch angebunden
Nr. 32); den Predigten dieses Autors des Jh Schneyer (wie
Anm. 161) 4,

456) Jacobus de Voragine, Sermones de sanctıs, de festis der uch Fastenpredigten,
LM , 5Sp 262; Schneyer (wie Anm 161) 3/ Ja

457) Johannes Altenstaig ( nach Vocabularius 68  y gedruckt Hagenau 1508
y der Vocabularius theologiae, gedruckt Hagenau 19747 1! Sp 08

458) Wahrscheinlich er Nr 533) Gabriel Biel, Sermones, Tübingen 1499, Deckert
(wie Anm. Nr 2 / 65—66; unten, Teil 1L, Nr. 105-110.

459) Francesco Filelfo, Urationes, gedruckt Mailand 31 Kepertorium ontium
(wie Anm PE 4, 456

460) Vielleicht Schriften aps Hadrians Y Se1Nn Kommentar ZU Buch der
Sentenzen der die QOuaestiones quodlibeticae A, gedruckt Paris 1512 bzw. 1516

eg 4, Sp. 1309
461) Vgl Nr
462) Wie Nr 447
463) 211 Petrus eremı1e vgl die Lit bei Chevalier (wie Anm. 359) 2/ =16) 3719-—-20
464) Wahrscheinlich Predigten des Theologen Paulus Wann, mehrfach gedruckt vgl

Ö, 5p. 234
465) Vermutlich Johannes Reuchlin, Clarorum ViIrorum epistolae, 1514 19549

8, Sp. 1262
466) 7u den Mirabilia urbis KRomae vgl LD'Onofrio S, Visıtiamo KRoma mille nnı

fa La c1ıttäa del Mirabilia, Kom 1988
467) Aeneas Silvius, Epistolae familiares, Nürnberg 149%6, Deckert (wie Anm. 2) Nr 65,

7/5—76; unten, Teıl ILL, Nr 104
468) Wie Nr. 518
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hardi.“*° 535 ecunda Pars rOSarl l. Psalmus ELE exposıtione.
537 Sextus liıber decretalium. 538 Formulare advocatorum Romane?!
curie.*/°

90v Legende sanctorum sanctarumque. 540| Decretum.
Sermolnes| Bonalventure] de tempore.“/" Joaninis] (’assl1anus De insSh-
utls cenobiorum.*/2 543 Terentilus| Cu commento.+4/$ Summa ‚
gelica de casıbus conscientie.  Ar Sermolnes| hortuli. Nicardus de
Media Villa.4 Joani[nis] Naucleri secunda PaIs Chronicarum.*  /6

Epistole Jeronimi.*” ' Alvarius De planctu4) ecclesie.4/® 550] Fa
m1sSse. 5511 Actus apostolorum. (C'lavıs theologie. e

vıta spirituali Joaninis|] Gersonlis].  479 Quatuor tractatit“ Alberti Ma-
gni.480 Introductorium ın |quattuor| 1DIr0s Sententiarum. 18
I rectorıum humane vıite deutzsch. Herbarius deutsch.*1 558
C'’hronica deutzsch.%2 2 Ortus sanitatis.*

Ylr Concilium Constantiense deutzsch.“** 561 ronıca Saxon1-
ca 489 562|] Supplementum chronicarum. Cornucopie.“*

469) Wie Nr 477
470) Wahrscheinlich das Sammelwerk Formularium Procuratorum et Advocatorum

Curilae Romanae, olIng (wıe Anm. 65) }, S50
471) Wiıe Nr. 263
472) Wie Nr. 377
473) Vgl Nr. 144
474) Vgl A Nr 307
475) Wahrscheinlich verschrieben für Ricardus de Mediavilla, dann vielleicht der Sen-

tenzenkommentar, uch gedruckt (zusammen mıiıt den Quodlibeta) Venedig
/-1 S, 5Sp 1292

476) Wie Nr. 151
477) Al den Briefen des Hieronymus 5/ Sp C WAE
478) Wahrscheinlich Alvarus (Pelagius) T71349), De planctu ecclesie, gedruckt

Im 14/4 er 1l >Sp. 409; hier vielleicht der (3a 541 der Leipz1ig
(1448)

479) Vielleicht heute Leipzig( D82, oOhannes Gerson, De vıta spirituali, De PDO-
estate ecclesiastice (15 Jh.)

480) Albertus Magnus, Quatuor tractatus S1Ve ibelli, Ausgabe durch Heinrich Faber
auf Veranlassung des Chemnitzer Abtes Heinrich VO Schleinitz M, Leipz1g 1518,
Ermisch, GeschichteDie Bibliothek des Klosters Chemnitz  359  hardi.“°° [535] 17 Secunda pars rosarii. [536] 18 Psalmus cum expositione,  [537] 19 Sextus liber decretalium. [538] 20 Formulare advocatorum Romaned!  curie.“9  90v [539] 1 Legende sanctorum sanctarumque. [540] 2 Decretum. [541] 3  Sermo[nes] Bona[venture] de tempore.“' [542] 4 Joan[nis] Cassianus De insti-  tutis cenobiorum.“*”? [543] 5 Terenti[us] cum commento.“3 [544] 6 Summa an-  gelica de casibus conscientie.“* [545] 7 Sermol[nes] hortuli. [546] 8 Nicardus de  Media Villa.“” [547] 9 Joan[nis] Naucleri secunda pars Chronicarum.“*° [548]  10 Epistole Jeronimi.“77 [549] 11 Alvarius De planctu% ecclesie.“® [550] 12 Lili-  um misse. [551] 13 Actus apostolorum. [552] 14 Clavis theologie. [553] 15 De  vita spirituali Joan[nis] Gerson[is].*? [554] 16 Quatuor tractati?C Alberti Ma-  gni.%0 [555] 17 Introductorium in [quattuor] lib[ros] Sententiarum. [556] 18  Directorium humane vite deutzsch. [557] 19 Herbarius deutsch.‘! [558] 20  Chronica deutzsch.“® [559] 21 Ortus sanitatis.“®  91r [560] 1 Concilium Constantiense deutzsch.‘& [561] 2 Cronica Saxoni-  ca. *85 [562] 3 Supplementum chronicarum. [563] 4 Cornucopie.“8°  469)  Wie zu Nr. 477.  470)  Wahrscheinlich das Sammelwerk Formularium Procuratorum et Advocatorum  Curiae Romanae, Coing (wie Anm. 65) 1, 850.  471)  Wie zu Nr. 265  472)  Wie zu Nr. 377.  473)  Vgl. zu Nr. 144  474)  Vgl. zu Nr. 307  475)  Wahrscheinlich verschrieben für Ricardus de Mediavilla, dann vielleicht der Sen-  tenzenkommentar, auch gedruckt (zusammen mit den Quodlibeta) Venedig  1507-1509, EThK? 8 - Sp: 1292;  476)  Wie zu Nr. 151.  477)  Zu den Briefen des Hieronymus u. a. LThK2, 5, Sp. 327.  478)  Wahrscheinlich Alvarus (Pelagius) OFM (+1349), De planctu ecclesie, gedruckt  Ulm 1474 u. ö., LThK?, 1, Sp. 409; hier vielleicht der Cod. 541 der UB Leipzig  (1448).  479)  Vielleicht heute UB Leipzig Cod. 582, Johannes Gerson, De vita spirituali, De po-  testate ecclesiastice u. a. (15. Jh.).  480)  Albertus Magnus, Quatuor tractatus sive libelli, Ausgabe durch Heinrich Faber  auf Veranlassung des Chemnitzer Abtes Heinrich von Schleinitz (!), Leipzig 1518,  Ermisch, Geschichte ... 15. Jh. (wie Anm. 9) 223.  481)  Wie zu Nr. 402.  482)  Vielleicht die deutsche Chronik des Heinrich Steinhöwel, Ulm 1474 u. 6., s. Pott-  hast (wie Anm. 170) 1, 234.  483)  Hortus Sanitatis, Mainz 1491, VerLex 4, Sp. 154—64.  484)  Vielleicht Ulrich von Richenthal, Das Concilium so ze Costenz ist gehalten wor-  den, Augsburg 1483 u. ö., oder Concilium buch geschehen zu Costentz, darinn  man vindet wie die herren gaystlich vnnd weltlich eingeritten seind ..., Augsburg  1483; vgl. Potthast (wie Anm. 170) 2, 1079-80, bzw. 1, 336.  485)  Vielleicht Konrad Bote, Cronecken der Sassen, gedruckt Mainz 1492, Repertorium  fontium (wie Anm. 73) 2, 568; für mögliche weitere „Sächsische Chroniken” vgl.  ebd., 2, 320; 3, 441—43.Jh. (wie Anm. 203

481) Wiıe Nr. 402
482) Vielleicht die deutsche Chronik des Heinrich Steinhöwel, Ulm 14/4 p DPott-

hast (wie Anm. 170) 1, 234
483) Hortus Sanıtatis, Maiınz 1491, VerLex 4, 5Sp 4-64
484) Vielleicht Ulrich VO  5 Richenthal, Das Concilium ö Costenz ist gehalten WOT-

den, Augsburg 1483 O; der Concilium buch geschehen Oostentz, darınn
INan vindet WI1e die herren gaystlich vnnd weltlich eingerıtten seind Augsburg
1483; vgl Potthast (wie Anm 170) Z 1079-—80, bzw 1/ 336

485) Vielleicht Konrad Bote, Cronecken der Sassen, gedruckt Maınz 1492, Kepertorium
ontium (wie Anm. 73) D 568; für mögliche welıtere „Sächsische Chroniken” vgl
ebd., SE 320U; 3/
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nnd seint SONST bis 1n |fünf] Loda bucher orofsie] nnd kleinn geschrieben

unnd [zwei]ak ungeschriben.
564| ua  or] Gradualia, pergamen|[ea]. |Tres|] Antiphonarii.

ue Psalter, pergamelnea]l. 1567] kKegula S{ancti] Benedicti.*®” 1568]
Margarıta philosophica.*® 569] Sermones artını de tempore et

sanctis.*® 11 Elucidarium ecclesiasticum.“*Y Biblia, |zwei teil
1 4&1 [ Vigintiquinque] Missalia.*1 3731 Homiuiliarius doctorum.

ue Psalter.
Im Chor 47 Antiphonarıl, pergamelnei]. Bıblia.

ua  or] psalter.“”
Im ext als
Im ext als Alvoratıis; VO  - moderner Hand korr.
Durch Klammer eliner Gruppe VO  > Eintragen zugewlesen, hier für jeden
Iiintrag erganzt.
S1iC
Im ext =CUTNLN

f Im ext -COMM

Über der Zeılile nachgetragen.
Erganzung unsicher.

1 Im ext als Dechardorum, darüber VO  5 moderner Hand korr.
—=()- un F auch VO  aD Jungerer Hand darüber.
Im ext als Aven-; l A auch darüber.

! Auch VO: Jungerer Hand darüber
Im ext -dus
Davor SESC. gestrichen un etc
Lesung unsicher.
Ergänzt, da Urc Strich mıt dem vorıgen Eintrag verbunden.
S1iCc

486) Vermutlich die Schrift Niccolö erottis, Cornu coplae el  w linguae Latinae COIN-
mentarıl (ed. C’harlet J.-L. Furno M/ Studi umanıstıicı Piceni Ö, 1988, 2/7/1-322)

487) Wahrscheinlich entweder C6 S5() der Cod 854 der Leipz1g, die beide e1Nn-
deutig dem Chemnitzer Kloster zugehören und eın alendarıum, die Regel
und eın ekrolog ediert Chemnitz Ü7 ff.) enthalten.

488) Wie Nr 4586
489) Vermutlich Predigten Martins VOo  > Iroppau (Sermones de tempore et de sanctis),

Schneyer (wie Anm. 161) 4I 124—49, eb!  p 19-24, andere, weniger verbreitete Au-
toren.

490) Wahrscheinlich heute der eindeutig dem Chemnitzer Kloster zuzuweisende
Cod K a der Leipzig, Petrus de Riga, Aurora, un! Honorius Augustodunen-
SIS, Elucidarium das auch fol. 180 ZuUerst nennt), Helssig (wie Anm. 5) ;a 1E

491) Fuür ein1ıge gedruckte Missalıia wahrscheinlich aus dem Besıiıtz des Klosters vgl
unten, Teil H; Nr. 15—-19

492) fol 91(103)v folgen weıtere Aufzeichnungen ZUH Aufhebung des Klosters
(u. ah fol 9311061r eın vorzteichnıs der ruSTUNgZEe, des Closters empnitz undert-
ane MEYNEM Qnedigen herren ertzogk Hainrichleln ZU Sachsen schuldig).
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Im ext als -CIUNMNN.
bereıts iıne Zeile davor, doch der kintrag.

Im ext -C11.
l A doppelt
ül- aus — verbessert.
Im ext -NOSsS

Im ext -Q11
-)U- auch VO  zD} moderner Hand darüber.
Im ext als -CUMN

Lesung unsicher.
ab Dahıinter VO  > jJüngerer Hand Bedae

S1C
ad Im ext Uten-, Rand OIT.

Wahrscheinlich fälschlich für Nıtse.
af -1uUmM korr.

Im ext als -Manm.
ah KOIT: Lesung unsicher.
al Irrtümlich in Zeile, davor die ahl 7
a] Im ext IT
ak KoOorr.
al 13 fehlt

111 Das Bücherverzeichnis VO  x 1776

Zusätzlichen Aufschlufs über die Buchbestände des Chemnitzer Klosters
geben, wWwW1e erwähnt, die Akten, die die Ankäufe für die Kurfürstlich-Sächsi-
sche Bibliothek ın Chemnitz dokumentieren. Sie finden sich ın einem
and des Dresdener Bibliotheksarchivs mıiıt der Signatur Vol 2 der \a

ben dem vorausgehenden un welteren Briefwechsel unter anderem mehrere
Verzeichnisse der Bücher der Chemnuitzer Schulbibliothek enthält, die für den
Ankauf vorgesehen DDas ausführlichste, auch miıt Beschreibungen des
Zustands der ände, findet ıch auf Ol 227-25V un datiert auf den

August FL eitere Lısten, fol 26r-28v un 29r-30r, wlıederholen 1im a
sentlichen dieselben Titel (es handelt ich Auszuge aus dem Katalog der
Chemnitzer Schulbibliothek unı! eın Verzeichnis der SC  1elslic. 79 0 AAanı
kauf vorgeschlagenen Bände) un werden deshalb LLUTL 1mM Auszug wiederge-
geben Die Edition verzichtet darauf, die tabellarische Form der Vorlage
reproduzieren; auch die Preisangaben der ersten Liste (in Talern un: CIrO-
schen) sind weggelassen, weil S1e für die hier interessierenden Fragen ohne
edeutung ind 493

493) Für die Edition gelten dieselben Grundsätze w1e oben; wiedergegeben wird hier
LLUT der breite Mittelteil der Tabelle mıt den bibliographischen Angaben; die VOT-

angestellte atıerung und die Wertangaben entfallen.
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ÜE Catalozus 1ıbrorum YyuOS Bıbliotheca Electoralıs Saxlontae] sıh1 adjungı Cupit

scholastiıca Bıblıotheca Chemniclense]:
In oL10

Vıncenti Beluacens[is] Speculum naturale, 1ıbirı) I XV I# D4 [Ejusdem]
5Speculum nat|urale] 1ıbirıi] AIX—-XXÄIIL, Tomus] | Ejusdem speculum] doctri-
nale, ıbirı)] S VAREE [Ejusdem] Speculum morale, ıbiri] I-IIL, Tomus]
|Ejusdem] Speculum morale, ıbiri]e Tomus] I/ 01117’165b OL10 MAXIMO SINE I0c0o
et an[no] nıtidissıme expressi um] charta splendissima; rarıssl ımum] OPUS.

Justinianı CX QLossatus, Chrısti 1475, In urbe Magzuncıte HON atrament1
calamo CUMNNAM SEU arte Impressor1a eIr[us choyffer de Gernsheym CONSUMMAUVILL,
OLLO MAXIMO charta eleganti.*” Novellae, constitutiones, consuetudines feu
orlum] et codlicıs] 1ıb[ri] XI XL AIIL, In Magunc1a Iimpressortie Artıs Inventrice atque
climatıce prıma hoc ODUS eQreZI1uUm eIr|us choiffer de Gernsh{eym] felıcıter finitvit
NNO Incarnat[1onıs] dlomilnlicJe 14/7, OL10 MAaXIMO nıtide exprlessum] charta
splendida. Nıcolaı de T’udeschis de Sıcılıa Consiılia, emendata DET dlominum] LE
dovlicum] Bollozninum de Bonon14, Venet[/iae] 147/74, OL10 MAXIMO; dıe ersten Blätter
sSInd etwas wurmstichicht. Singularıa famosissimi1 utrIuSque JurIiS monarche
OMInı Ludovici Pontanı de Roma, Cs[ine] ! oco] et alnno]t; Druck Un Pappıer ıst
vortreffllich]. 10 Justinianı Instiıtutiones CÜU Q[0sa Venetliae] 147/5, OL10 MANX1-
FL Druck und Papıer Sind kostbar; Adiese drey Stück sSiınd IN einem Bande, a.b.c 41
Bıblıia latına, s/ine] !!oco] et alnno], OL10 MAXIMO; Druck und Papıer ıst prächtig;
SInd 103 Qrofße Anfangs Buchst[aben] mi1t roth, blau, zrün und zold sehr schön SE
malt; sonderzweifel 1st diese Bıbel e1IN Exempl[um] on den ersten Druck mi1t QEQO0fS-
Nen Letteren Guttenbergs und Fausts, also noch (0/0)8 1462; IN II IL, IL,
part[ibus]“.*?° 12 Bıblıa latina, NNO Incarn[ationis] 147/5, UmM CanonNIbus vangeli-
SEATrUMUE concordanti1is, ımprlessa] In opPpP1Ido Ürnberg PEr Anton Koburger; NeE:
gedr[uckt ] Uln schönles] Papplier].

220 Doctorıis ırrefragibilis, theologorum monarche Alexandrı de Ales SuUum-
theologice plars] 1/ DEr Antl[on] oburger 1482, OL10 MAXIMO; ’Jusdem PUTrS HL

1D 1dem eodliem anno], 'OL10 maxımo .*?/ Ejusdem DarS I J bıdem 14651; dieser
el ıst eher als der erste gedr[uckt] worden, Uiberaus fein und schönes Pappıier.
Miıssalıa JUSSU Jolhannis] episc[opi] Misnlensis] DFO eccles[ia] Misnlense] imprlessa]
148595, OL10 MAaX1MO. 498 Missale ecclesiae Misnlensis] sub AUSPILCHS Jolhannis] de
Alhusen episc[opi] Misnlf[ensis], DEr ONYIAa Kachelofen Lips1iae ınchoatum atque
gZrassante pestifero morbo Fribergae finitum 1495; OL10 MAaXimMO;+?° vortreflliches]
Pappier WIE Pergament; die Anfangs Buchst[aben] prächtig mi1t Gold und Farben

494) Deckert (wie Anm Nr 82, S() (Strafiburg
495) Sicher identisch muiıt Deckert (wie Anm. Nr 33; (Codex Justinianus mıiıt los-

ordinaria des Accursi1us).
496) Möglicherweise identisch mıt Deckert (wie Anm. Nr 2 J
497) Dieser Band findet sichnder Listen über Lieferungen (S. unten die Anm.

VABE welıteren Text nach Nr. 135) wieder 1ın Chemnitz, Deckert (wie Anm.
Nr GE

498) Vielleicht identisch Deckert (wie Anm Nr Z
499) Deckert (wie Anm. Nr. 50,
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um el gemalt EL Miıssalıa Misnflensia ]f Lipsl10e] PEr Melchlior] Lotter 1510
OL10 m[ajor] recht feines Papıer, und dıe Anfangs Buchst[aben] ZU: e1 MIt Gold
nNiedlic. gemalt [Missalia] Misnens1a sub AUSPICTES Jolhannıis] de Schleinitz CPIS-
c[opt] Misnlensis] DEr Melchl[ior] Lotter Lipsliae] 1519 'OL10 maj[or] IMissalıa]
OYdinıs Aanctı Benedlicti emendante Jolhanne] YILEMLO bblas] Spanhemf[ensits]
DET eIr[us Drach Spıre 1498 OL10 maj[or] EINISE Anfangsbuchst|aben MI1t Gold
verzıiert Kayner11 de P1Ss1s S5SuUumMMAa theologie s/ive] Pantheologt1a (Gandavı) 1459
OL10 IMUALNO , 1N OPUS et OMMLUNM IMN edıit10 U Yarıssımas 10180 DA
etr] 10ombardı Glossa magistralis lıbrum Hymnorium] Davidlis] ductu
Andrleas] Frısner de Wunsıedel ef Jolhann] Sensenschmid Norimblergae] 14/85 OL10
AXIMO elegantae chartae 501 X Comestoriu acrae
Theollog1ae] proflessoris] Francıscı de €eLiZa, Nurembergae 1470 ol10 IMAÜXIMMLO NALL-
diss/imı1s] et chartae Johlannis] de anua SUMMA S10€ Catholıcon s/ine] [lo-
co] et alnno] OL10 NUXIMLO mM Ende hat alte Hand dazugeschrieben 1457 recht
schöner Druck und Pappıer Johlannis] Gratsch de Basılea Quadragesimale
imprlessum] DEr onlann Zeiner de Rütlingen Ulme 14/6 OL10 UXIMO hıer findet
Man artıze Anfangsbuchst[aben] olz geschn[itten] Aanctı AUuZustinı QOu1n-
QUUSETLA I4 I1 In Psalmos, CONSUMMALUM Basılee DEr olhann de Amersbach 1489
OL10502 26 Ollectia magistralia s/10e] Sermones de formatıone homin1s moralıs
s/ive] Incarnacıo moralıs ad De1, DEr Fridleric. Creusner Nuremblergae]
14791OL10503

23r CTE Jolhannis] Calderıinı Concordanctıiae AauctorıLatum ef sententiarum B1-
hlıe decretorum et decretalium' Thomae Dormberg/ correctae, PEr Peter Drach Spıre
1481 'OL10 504 NION Rampigollis Compendium figurarum Bıblie alıas Aureum
Bıhlıe repertorıum, ol10, 10 Norimbl[ergae] 1480 5035 Aanct1ı Au-
Qustinmı I ıber epistolarum, DEr OLHann de Amersbach Basilleae] 1493 OL10 06

Sanctı Augustini] AanoNnes JuXTa triplicem, GUUM edıidıt egulam CUM interpretati0-
Ambrosıi Choriolani, Argent[inae] Mart[in1ı] Schott 149) oL10 507 Aul

Bonaventurae Sermones de Lempore et Aanct1s, 7wollis 147/9, OL10; CÜU obser-
vatliones], mlanussc[riplt{um].5US8 A Aanctı Bernhardı Sermones U Cantıca
Cantıcorum, DEr artiın Flach, Argentlinae] 1497%, o110509 Sermones S7405

500) Deckert (wie Anm Nr 71 77—78
501) Deckert (wie Anm Nr 61
502) Deckert (wie Anm 2) Nr
503) Deckert (wie Anm Nr zusammengebunden muiıt den beiden folgenden

Nrn
504) Deckert (wie Anm Nr 28
505) Deckert (wie Anm Nr
506) Deckert (wie Anm 23 Nr 62-63
07 Deckert (wie Anm Nr 6}  G}

Deckert (wie Anm Nr 26508)
509) Deckert (wıe Anm Nr diesen Band sind die beiden folgenden ruk-

ke angebunden
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hert1 UD Cantlica] Cantıcorl um], DEr Aartıın Flach, Argent[inae] 1497L O0R

Sermones Paratı de Fempore et de SancCt1s, DEr Antl[on] Koberger, Nürnbergzae
1496, ONO

135] Die verlangte Aurea vulgeata Fredericı Imperatoris autent1ica suh
tit!ulum] 1111 DYO C contınens priOLLEeQ1A, ımmuNn1tates lıbertates docto-
FÜNML, maQZistrorum et audiencium, Lyptzk 1493 OO I5T ıan dem HL FOMUS SUumM-
INUÜE Theollogiae] Aanctı Thomae de AÄgu1no, Nürnbl[ergae] 1496, angebunden, dıe
Man nıcht ZEUIC ausschneiden kann; müfßen die UOpera beysammen leiben, auch
diese stehen dıensten der Band

In uarto.
VoL.L. 36] Michl[aelis Lochmeıer Parochtale CUFALOTUM, Liptzk DEr UNnrIA:

Kachelofen 14975 AUariO 137 Jolhannis] de Lapıde, Resolutorium dubiorum C1Y-
celebrationem MISSAYrUM occurrentium, Lyptzk DET Arnold de Colon1a, s/ine|]

alnno].>* 38] etfer Kyerslach Passıo Christi UM QUatuOr Evangelıstis CONCOT-
dantıa ef CÜ trlactatum ] Bernardı e lanctu Marıae, s/ine] !loco] 487.515 yers-
ACHS Passıo ıst rahr, dajfs vtele elehrte zweifeln, obh S1eE jemals gedruc DA
39] Robertus GAQUINUS e puritate Conception1s beatae Virginis, s/ine] H oco] et
alnno].°}1° 40] Legenda Sanctissıme Matrone Anne genetricıs VINTZINIS Marıe IMÜ-
Fr1S Hiesu'! Cristı AVIAE, Lyptzk DEr Melchlior] Lotter 1497 917 [41] US confi-
tend1 utılıs va SUÜUYU peccata In SpECIE sSsecundum SINQULOS peccandı MmoOd0s confiter1
volentibus, s/ine] [!!0oco] et alnno].°}!$ [42] 1rQ1l10 Centones vetleris] eft NOVI -
stament1, s!ine] !!oco] eft alnno].°}? 43] Tractatulus propleumatıcus Arestotelıs
multas In naturalıbus questiunculas admiıratione diQnNas In continens, 494 920

VoL.ILT 44 ] Michlaelıs Lochmaiter1 Parochtale CUFrAtOrUmM, Lyptzk DEr UNFIA:
Kacheloven 149/; 1st freylich schon In dem ersten Vollumen ] n 1.521 Tlein Man konnt

nıcht ausschneiden. [145] Tractatulus resolvens 10 DEr modum dyalogı CIYCa
septem Sacramenta recurrenti1a, Argent[inae] 1496 46] 11 Henricı de Hassıa Secreta
sacerdotum, GuE sıhı lacent vel displicent In M1SSA, per Michl[ael] Lochmater COrrecta

510) Wiederum Zzusammen mıiıt dem vorhergehenden Band) Deckert (wie Anm.
Nr. DE

STID Deckert (wie Anm. 2) Nr. 59, F angebunden an die beiden vorhergehenden
Bände

512) Deckert (wie Anm. 2) Nr 3 /
543) Deckert (wie Anm. Nr 4 / £3: die folgenden Titel bis Nr. 43) Sind angebunden.
514) Deckert (wie Anm. Nr 43, (um
515) Deckert (wie Anm. Nr 45, (Köln u11n

516) Deckert (wie Anm. 2) Nr 4U, (Leipzig umm

517 Sicher identisch muıt Deckert (wie Anm. Nr. S 60; vgl uch unten Nr.
518) Wahrscheinlich identisch mıiıt Andreas de Escobar, Modus confitendi, öln

1490, Deckert (wie Anm. Nr. 4, 60, da uch Michael Lochmaier, Parochiale
cCcuratorum, Leipzig 1497, angebunden.

519) Proba Falconia, Carmina S1Ve Centones Virgilii, (Leipzig Deckert (wie
Anm. Nr /

520) Aristoteles, Problemata, Leipzig 1494, Deckert (wie Anm. Nr. 1 f 62; WI1e die
vorigen angebunden A Nr. 36

521) ben Nr.
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et In hanc formam redacta [47] 17 YaCctica electionum prelatorum s/ine]
l!oco] et alnno] (Michae[1| Lochmaıer IST Verfafßer) hat ZU Padua 1495 erfafst
48] Perutilıs repetit10 famos1 UANLS UFFIUSGUE de pentıtentia et remis!sione|]
CUM notatıs et questionibus quotidianis utıliıbus, Liptzk 1493 PEr GregQ0r Bötticher
49] Utılıs tractatulus de discordia Predicatorum et Mınorum Um clero secuları,
s/ine] !loco] et alnno] [50] Utilıs tractatulus] de SUCCESSIONIOUS abh intestato

fratrum ordlinis] Minlorum] Predicatorum Heremitarum, Carmelitlarum]| Lyptzk
PEr GreQz0r Bötticher 1494 514 PYrocessus Judic1arıus [Nicolai]t Panormuitanı
OTalias Tudesco| qUAM tradıt aquila JUTIS, s/ine] !loco] et alnno] 524 Jolhannis]
de Breitenbach Kepetit10 elegantissimal de taltu] monacholrum| et canolnıcorum ]
rezula[rıum] A concluslionibus] et correları1s, s/ine] l oco] eft alnno]

Vol IT 1537 Alexandrı Glossa In lıhbrum doctrinallem] II HE IIH plars]4
Lyptzk DET ONF{A: Kacheloven 14917

Vol [54] Antonu archiepiscopi Florent[int1] ummula CoONfeSS1IONIS, "Tin QUA
agitur]” u0OMOdo ere debeat cConfessor EYSU yenıitent|em ] "Sin confessione AuUd1-
endum|]” impendi0 Antl[onii] de Stratar Cremonens[1s] imprlessa] Venet[iae] 14872
D4r 554 2() Jolhannis] (Gerson e Im1ıtatione Chrıstı tem De CONTLEMLU OMMNM1LUM

vanıtatum mundıt, Venetliae] DET eirlum Lösslein de Langencen[se ] alemannum
1455 [56] PE Epistola Beatı Eusehbhi De morte QL0r10S0 Hieronıimı1 et °Epistola Bleati]
Cyrilli? ! Ie miraculıs Hieron1im1, PEr Ci' Stahel et Benedict1 SÜO: Patavl1iae]
olympiadibus christianıs de 1INLCLS 14872 57 OdexX m[anu]sc[rip]tlum] De
translatione Benedicti, ıtem V1S10 CuJusdam milıtis Hıbernicensis OMLNE Fundatı
on Bllättern|!

Vol [58] Augustint Meditationes, Soliloquia, anuale verbo De1, ENn-
chirıdion confesstonum liber, e doctrina christiana, e relig1i0ne DETU, DEr M
nNdadriea de Boneti1s de Papıa Venetl10e] 1486

Vol VI 59] ( anon Sacratıssıme UNG CÜU eXIU SeCcunNdum dıcta et SECH-

entiam SANCIOrUM doctorum IN Lipzensı1 DEr Balthasarum acrae
Theollogiae] licentliarius] s/ine] l oco] et alnno] [60] Bonaventura De COFTPOTE
Chrıistı et de praeparatıiıone ad CJUS devotam susceptionem rıtam. celebrationem
mMIinNıSTENN / 1496 [61] Iıber de Friplicı FESTIONE claustralium et spiritualı
eXercıt1ı0 monachorum Jolhanne] Irıtem10 bblas] Spanhemlensis] emendante OPDUSCH-
Ium, offlicına] Melchliorı Lotter1 1516 [62] IT ractatus [monitorius ]“L
reliQ10S1SSImM1 171 OM1nı Jacobi Carthusiensis Slacrarum] Litterlarum] doctlori]
cClarıss| im1] saluberrimas doctrinas CUNCTHS Chrıstı idelibus PFO saluteque ANL-

dmodum continens, s/ine] !!oco] et alnno] 63] IT ractatus de
arte hene moriendi, imprlessus] Liptzk Voine alnno]? et typozrlaphia] [64] Ars
moriendi UrıLs scripturar[um] sentent11s collecta CUM fiQzurI1s, ad resistendum
MOTTILS dyabolice SUZESTIONL, valens cuıilıbet Christıel multum NECESSU|UTLA

s/ine] !! oco] et alnno] ME CUTY1eUsen Holzschnıitten 65] OQOuatuor HNODVO1LISSLIMA

CUM multiıs exemplis pulcherrimıs Liptzk PET accallarıum] Wolfglang] Monacens1s
149/ 66] 47 Robertus GAQZUINUS De purıtate CoNcCepFfONIS eatae arıae Virg1-

522) Vielleicht Langenesch Westfalen
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NIS, s/ine] ! oco] et alnno] steht oben Vollumen] 523 167] SB Trlactatus] de SCH-
fem foriıbus s/10e] festis Bleatae] VIrQ1in1s qualiter IN quolibe: 61 honoranda, 1497
N QOua septem yoekae collectae SUNT ad devotiss| imam/|] Instantıam ıllustriss| imı
PrYINCIPLIS pf OM1nı Fridericı lacrı] OMAanı Implerit] archımarschl[allı] et elec-
Toris] e} Jolhannis] fratrum ucC/um]| Saxloniae et] landgzr[aviorum] Thuring1ae DEr
quendam devotlem] ACrae Theollog1i4e] profess{orem] 168] Legenda
Sanctisslime] Matrone AÄAnne genetrICIS Marıae et Jesu Christı OIE Lyptzk
PEr Melchl[ior] Lotter 1497/ Vollumen 1] 524 [69] Speculum artıs hene IMOrı-
end1 s/ine] [10co/ et alnno]

247 Vol VIÄII [70] 35 1010 SANctorum s/10e] Martyrologium 1499 525 A
Vıola UNLLINE DEr modum d14l0Q1 ef hominıs NAtUura, Colonte DEr Henrlicus] uentTe:
1499 526 727 A Sermones CONFra OMNemM mundı DEYOCFYSUM tatum QUEIN [ )eus ef
AEQULLAS naturalıs dammnat Georg11 Morgenstern Liptzk DET bacallarıum Wolfglang]
Monacens1s 1501 527 [73] Tractatus Jolhannis] Fabrı de Werden De DYIOLLEQNS
/s/!ine|] !! oco] e} alnno] 528 74] EQ1d11 de Roma Theoremata de hostia
CONSeEeCYaATta impr[essum] DEr olhann Koelhoff de Lubeck Colloniae] 1490) 529 251
A4C[0D1 de USe Trlactatus] de apparıtionibus et receptaculıis eXUStArum
corporibus CU1 adhaerent ıbellı e raptu UNLINMAÄE Tundali De SPINIEU G1ividonis Satıs
horrıbailıter hıstor1iae e ANTIMAE rationalıs Iimmortalıtate Colonte DEr Hermann Bom-
gart de Ketwich 1496 ‚530 C1um figluris] liQneis; TUTr1sSSIMUÜUS CUF1OSISSIMUSQUE lıber

Vol II 176] 47 Armandus de Bello 1SU De declaratione dıfficılium Fermınorum
Tam theologicalium GUUM philosophiae logice Colonıe 15072 7A Alberti
Mlagnıt] Summa de AUd1DUS christifere Marıae Colonl1iae] 15072 [78]
Mlagistri Gabrielis] Bıel Epithoma eXPOSILIONIS J ubingzae 1499 [179]

Francıscı Petrarche® eptem Psalmı penitentiales A[Philelphi Magni]* CXa
ecadıs SALYrIS hecatosticha ATad Johannem Marınum filium]* de INSEIEUEN-
da QUUM optıme adolescentia s!ine] !Toco] et alnno] A[11% Bogen]*

Vol [80] Mathei Herben Dyasinthetica s/ine] lloco] p} alnno] [81]
Benceslai Brack Vocabularium archonium diviniıs humanısque scrıptfurıs or1g1inalı-
hus compilatum,  /  ü 5 RE E s/'ine] [!oco] et alnno]J; [82] ( Hugoni1s Didascalico, 1457 [83]

M{ Basılicıs e yHoetarum, Oratorum, hıstorıcorum ef philosophorum legend1s I1-
hrıs translatione et CUM praefatione Leonardı Aretinı, UIlme DEr Marchıimum
Brenningarium s/ine] alnno] hıern Man Anfangsbuchstaben olz geschnit-
ten dergleichen Man oben uUunter den Bänden OL10 JM Jahr 1476 ebenfalls
N 75y [84] Pauli N1av1s haccallarıı] Kemnitzlensti] 1al0Qus ostendens
IO0CcCucioOn1s discriımen INTer C0S QqUu1 recepta aspernantur eloquencie et qU1 dicendı

523) ben Nr
524) ben Nr 4()
525) Deckert (wie Anm Nr 49 JA die folgenden Schriften bis Nr SInd uch

heute noch angebunden
526) Deckert (wie Anm Nr Petrus Dorlandus)
527} Deckert (wie Anm Nr
528) Deckert (wie Anm Nr 37 (Leipzig 1498 / 1500)
529) Deckert (wie Anm 2) Nr 31
530) Deckert (wie Anm Nr
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preceptiones SUMIMO sStud10 PFOSEQUUNLTUF, Asfine] !!oco] et alnno|]®. 85] Ejusdem
rolozus IN At| ına ydeoma, m{anufschripitlum] de 1485, nıtide script[um],
ol14 86] Ejusdem atına ydeomata, Lyptzk DET ONFr{A: Kacheloven s/ine]
alnno| 871 571 Ejusdem Thesaurus eloquencıe, AA ine] I! oco] et alnno]44, [88]
Juvenalis“ ef ersius4tc m|anufsc{ripftlum], codexXx membranaceus, nıtiıde scrıptum
PEFr Gerardum Joanınıs del C1INAQ10 C10em et notarıum Florentinum de NNO dominı
1457 de NEeNse AugQ[usti] IN OCtavVO maj[or]

FEn diesem kommt noch IN quarto VE [189] Boethii De consolatıone philo-
sophie er UmM optımo Commen(TO, DET Jaclobum|] de Breda IN Daventuria 1491 190]

ESOPUS moralızatus CUM hono ComMmMentO, [Venetiae]2d 1497 [91] Lıber facet1
docens, Colonie DEr Henrlicum] Quentel [92] Penıitens C1to 1DeLllus ste FLUTICU DU-
IUr s/1ve] de mMmOdoO confitend1, Colonl1iae] DEr Henrlicum ] Quentel 149) 93] Flo-
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Caussıtıcı BrixiensI1s, Colonliae] 1489 [95] Rlabi]@f Saml/ uelis| el Ratıones Z
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61 Directorium Tatuum s/ivle VErIUS e triıbulacıone seculi, CI um Q[uris lienfeis]
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aKsTine] alnno ]ak_533 QOuarta DUATS Anthonint, In UU aQıtur de rEu-
t1ıbus et QYAC1A donits spirıtus sanctı, industr1a Antonu oburger incole Nurenber-

5349 Deckert (wie Anm. Nr. Ö, 61
532) Ebd., Nr 9! 61
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QZENSIS talıter ffig1ata et NNO domını etc 114179 CONSUMMALA, OL10 MAaxXIMO;>>*
sSiınd IETr ungeheuer Qroße Bände, das Pappıier ıst außelrJorden[tlich] stark und recht
schön; S1C SInd m1t eßing und Fısen beschlagen und mi1t Ketten versehen und auf
PINE recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-
ten keines ist; Yarıssımae aves.4

76r Iam Verzeichnis derjJenizen Bücher, welche der Herr Bıbliothlecarius Dajfs
dorff In dem ataloz0 UNSserer Schulbibliothe, angezeichnet hat368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64./Es folgen Nr 6 J 25 3 J I1 6/ 7I I0:; ÖÖ, 1 , un:! der ersten Liste. ]”°

26v368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64./Es folgen Nr 5 g /9, 69, 65 7 un! 99c.]
OTa 41 Catalozus ıbrorum [ primo] Saeculo post Inventam typographiam FypIS

DYESSOTUM et In Bıbliotheca Chemniclense] extantıum praeter Jam adductos.368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64.INr 74
104] Aenleae Sylvii Epistolae, impensI1s Anthon Koberger, Nürn-

ergae 1496, quarto.  937368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64.|Es folgen Nr 90, 94, 59 1 J 2 / 100—103, 5 J un:
58.]

lancti Basılıii kKegula Cu illius vıta, Venetliae| 1500, quarto.
Epistola de forma vıitae honesta, Venetliae| 1500, quarto. 107

ancı Bernardıi Sermones XX N UD Cantica Canticorlum], per artiıın
Flach, Argentlinae 1492, folio.°°368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64.INr 42 ]

27vV Biel, Gabriellis], Sermones formales et magistrales de festivita-
tibus Christi; 109] |Ejusdem Sermones| de festivitatibus Virginis Marıe;
1110] |Ejusdem Sermones| de sanctıs, 1499 quarto; alle drey In einem Ban-
de 939368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64.[Es folgen Nr un 89.]

Bonaventurlae ommentariadh 1n lıbros et 1{1 Sententiarum, peCI
Anton oburger, Norimblergae] 1500, folio.°>40 1424 |Ejusdem Commenta-
rla ] 1n libros I11 et368  Jürgen Sarnowsky  gensis taliter effigiata et anno domini etc. [14]79 consummata, folio maximo;* es  sind vier ungeheuer große Bände, das Pappier ist auße[rlorden[tlich] stark und recht  schön; sie sind mit Meßing und Eisen beschlagen und mit Ketten versehen und auf  eine recht bewundernswürdige Art gebunden, dergleichen unter allen vorhergesand-  ten keines ist; rarissimae aves.*  26r 1.*M Verzeichnis derjenigen Bücher, welche der Herr Bibliothlecarius] Daß-  dorff in dem Catalogo unserer*® Schulbibliothek angezeichnet hat.  ... [Es folgen Nr. 64, 25, 30, 11, 6, 7, 10, 88, 17, 15 und 16 der ersten Liste. ]®  26v.:[Es folgen Nr. 51, 79, 69, 65 71 und 99e:]  27r II. Catalogus librorum [primo] saeculo post inventam typographiam typis ex-  pressorum et in Bibliotheca Chemmnic[ense] extantium praeter jam adductos.  N Z41  [104] 2. Aenl[eae] Sylvii Epistolae, impensis Anthon Koberger, Nürn-  bl[ergae] 1496, quarto.”” ... [Es folgen Nr. 90, 94, 53, 13, 28, 100-103, 54, 43 und  58.]  [105] 13. S[ancti] Basilii Regula cum illius vita, Venet[iae] 1500, quarto.  [106] 14. Epistola de forma vitae honesta, Venet[iae] 1500, quarto. [107] 15.  S[ancti] Bernardi Sermones LXXXVI super Cantica Canticor[um], per Martlin]  Flach, Argentlinae] 1492, folio.°® ... [Nr. 12.]  27v [108] 17. Biel, Gabriel[is], Sermones formales et magistrales de festivita-  tibus Christi; [109] 18. [Ejusdem Sermones] de festivitatibus Virginis Marie;  [110] 19. [Ejusdem Sermones] de sanctis, 1499 quarto; alle drey in einem Ban-  de.”® ... [Es folgen Nr. 78 und 89.]  [111] 22. Bonaventur[ae] Commentaria®" in libros I et II Sententiarum, per  Anton Coburger, Norimbl[ergae] 1500, folio.°*° [112] 23. [Ejusdem Commenta-  ria] in libros II et IV.**! ... [Es folgen Nr. 31, 60, 81, 27, 26, 22, 97 und 56.]  [113] 32. Flisci, Steph[ani]l, de Sontino, Sententiarum variationes, 1484.°2  [114] 33. Francisci Monoliens[is] de Genua In Gratiani decretorum, Colonliae]  1481, folio majlor].”® [115] 34. Francisci Seraphici Regula s[ive] instituta  534)  Ebd; Ne 1162  535)  D. h. der Chemnitzer; es handelt sich also um eine Abschrift.  536)  Die Zahlen beziehen sich zunächst auf die erste durchgehende Zählung (Nr. 1-  34), dann auf die Zählung in eckigen Klammern (Nr. 35-103).  530  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 68, 76—77.  538)  Nicht identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 22, 65, wohl aber mit oben, Teil II,  Nr. 228 oder 231.  539)  Nr.108-110 zusammen identisch mit Deckert (wie Anm. 2) Nr. 25, 65-66; dieser  Band trägt auch einen eindeutigen Besitzvermerk des Klosters.  540)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 62, 75—76.  541)  Wie Nr. 121.  542)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 38, 69.  543)  Wahrscheinlich Guido de Baysio, Rosarium Decretorum, ed. Franciscus Mone-  liensis, Venedig (Johann Herbert für Johann von Köln u. a.) 1481, Deckert (wie  Anm 2) Nr. 19, 64.|Es folgen Nr 31 60, ÖL, 2 / 2 J 2 J un 56.]
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Mıiınorum, Venetliae]| 1500, quarto. 116] |Francisci] EXposI1t10 In eandem
regulam, blidem eodiem anno|.Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der amINr 35 ]

28rDie Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr und 33 Gregor Decretalium lıbrı
Cu. xlossa Bernhardı, Baslileae] 1482, folio.°4* 118] 41 Gregor Papae 44
dialogor[um] de vıta ancu Benedicti, Venetliae] 1500, quarto.
|Ejusdem] Epistola de miraculis ancu Benedicti, Venetliae] 1500, quarto.

[Ejusdem]?° Kegula un  © (U exposıtione Jolhannis] de Turre (TE
mata, Venetliae] 1500, quarto. 121 [Ejusdem]4° Modus rofitendi,
blidem eodiem anno]|.Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr 2 J 4 / 8 f 62, und VE

122] 51 Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basılileae 1497
quarto.  45 Jolhannis] Franclisci] monachıi Brixianı puscula varla,
Venetliae] 1500, quarto.Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr 2 J 38, 3 J 4 J 67, 36, 21 und

28vDie Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr / un:! 19.] 124] Nıcolai abblatis| Lectura -
CI I1 1birum] decretlorum], pCI olhann de Colonia 147/58, folio
x[imo].°>% iclolai] tatıs de C’ecilia Lectura et
1DIrum decret{orum], PeCTI Jolhann Sensenschmid et Andrleas] Frısner, 147//7,
ol110 maj[or].”“* [Ejusdem] Consıilia quotidiana, Venetliae] 1474, folio
majlLor] 1271 Nicolai de Ausone Supplementum 1ın SUIMNINAIN, JUO vulgo
Magistrucla slive] Pisanella nuncupatur, PCI Sensenschmlid| et Frisner, No-
ri|m]b[ergae] 147/5, folio maj[or].”“* Nicolai de Fıra Ostılla u
Psalterium, ın folio m{[ajor].?Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr 3 J und 87.]

129] Detri de Lutrea Sermones de tempore et anctıs, folio.>%Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am[Es fol-
gCHh Nr 2 J 20, un: 95.]

130] S0cc1 Sermones Pars hiemallis|] et aestivallis| de tempore, 1476,
folio max[imo].”°1 omae de Aquino uper et I1 1Dri{um Senten-
tiar[um], Venetliae] 1498, folio.>°2 1321 [Ejusdem Prima secundae partıs
5Summae, secunda secundae plartis], tertia PaIs, Nurnblergae 1496, folio.°
133] [Ejusdem] uper 1DIrum Sententiarl[um], blidem eodiem anno|.

|Ejusdem uper quatuor Evangelia, Venetliae| 1493, folio 135
|Ejusdem Commentlaria] ın epistlolas] Paullinas, Baslileae] 1495, fO-
lio.>° *Die Bibliothek des Klosters Chemnitz  369  Minorum, Venetliae] 1500, quarto. [116] 35. [Francisci] Expositio in eandem  regulam, iblidem] eod[em annol. ... [Nr. 35.]  28r ... [Es folgen Nr. 55 und 33.] [117] 40. Gregor IX. Decretalium libri V  cum glossa Bernhardi, Baslileae] 1482, folio.”* [118] 41. Gregor Papae LII  dialogor[um] de vita S[ancti] Benedicti, Venetl[iae] 1500, quarto. [119] 42.  [Ejusdem] Epistola de miraculis S[ancti] Benedicti, Venet[iae] 1500, quarto.  [120] 43. [Ejusdem]®° Regula una cum expositione Jolhannis] de Turre Cre-  mata, Venetliae] 1500, quarto. [121] 44. [Ejusdem]®© Modus profitendi,  ib[lidem] eod[em anno]. ... [Es folgen Nr. 24, 46, 82, 62, 63 und 75.]  [122] 51. Jolhannis] Cassianus De institutis coenobiorum, Basil[ileae] 1497,  quarto.” [123] 52. Jolhannis] Franc[isci] monachi Brixiani Opuscula varia,  Venetliae] 1500, quarto. ... [Es folgen Nr. 23, 38, 37, 40, 67, 36, 21 und 9.]  28v ... [Es folgen Nr. 70, 18 und 19.] [124] 64. Nicolai abbl[atis] Lectura su-  per II. lib[rum] decret[orum], per Jolhann] de Colonia 1478, folio ma-  x[imo].”*° [125] 65. Nic[olai] abb[atis] de Cecilia Lectura super IV. et V.  lib[rum] decret[orum], per Jolhann] Sensenschmid et Andr[eas] Frisner, 1477,  folio majlor].”* [126] 66. [Ejusdem] Consilia quotidiana, Venet[iae] 1474, folio  majlor]. [127] 67. Nicolai de Ausone Supplementum in summam, quo vulgo  Magistrucia s[ive] Pisanella nuncupatur, per Sensenschmlid] et Frisner, No-  ri[m]b[lergae] 1475, folio majl[or].”*® [128] 68. Nicolai de Lira Postilla super  Psalterium, in folio m[ajor].”* ... [Es folgen Nr. 34, 84 und 87.]  [129] 72. Petri de Lutrea Sermones de tempore et sanctis, folio.” ... [Es fol-  gen Nr. 27, 20, 48 und 95.]  [130] 77. Socci Sermones pars hiemallis] et aestival[is] de tempore, 1476,  folio max[imo].”” [131] 78. Thlomae] de Aquino Super I. et II. libr[um] Senten-  tiar[um], Venetliae] 1498, folio.”* [132] 79. [Ejusdem] Prima secundae partis  Summae, secunda secundae plartis], tertia pars, Nurnb[ergae] 1496, folio.°8  [133] 80. [Ejusdem] Super IV. lib[rum] Sententiar[um], ib[lidem] eod[em anno].  [134] 81. [Ejusdem] Super quatuor Evangelia, Venet[iae] 1493, folio. [135] 82.  [Ejusdem] Commentlaria] in omnes epist[olas] Paullinas, Bas[ileae] 1495, fo-  o ... [Es folgen Nr. 92, 45, 50 und 1-5.]...  544)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 41, 69  545)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 29, 67.  546)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 80, 80  547)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 81, 80  548)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 56, 74 (Straßburg um 1475).  549)  Deckert (wie Anm.2 ) Nr. 57, 74.  550)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 60, 75 (Straßburg um 1485).  550  Conradus de Brundelsheim (Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 32, 67.  552)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 78-79, 79-80.  553)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 77, 79.  554)  Deckert (wie Anm. 2) Nr. 75, 79.  555)  Fol. 29r-30r enthält die Liste der schließlich für den Ankauf vorgesehenen Bände,  Nr. 1-5, 7, 10-19, 22-24, 44-69 und 76-99; fol. 31r das Verzeichnis der am|Es folgen Nr 92, 4 / un: 1—5.] 999

544) Deckert (wie Anm. Nr. 41,
545) Deckert (wie Anm. Nr. 29,
546) Deckert (wie Anm Nr. 0,
547) Deckert (wie Anm. Nr. ö1,
548) Deckert (wie Anm Nr. 6, (Straisburg
549) Deckert (wie nm.2 Nr. 87
550) Deckert (wie Anm. Nr. 60, (Strafisburg
551-) Conradus de Brundelsheim Soccus), Sermones de tempore, (Augsburg) 1476,

Deckert (wie Anm. Nr SE
552) Deckert (wie Anm. Nr /5-/79, 7980
553) Deckert (wie Anm Nr 7 /
554) Deckert (wie Anm. Nr. Z
555) Fol 29r-30r entha die iste der schliefslich für den Ankauf vorgesehenen Bäande,

r. 1—5, f 10—-19, 22-24, 44-—69 un: 76—99; fol. 31r das Verzeichnis der amn
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Es folgen Preisangaben 1n Talern un Groschen, die hier fortgelassen
werden.
Davor die Angabe o/ ef a / diese Angaben un: die des Druckjahres
sind 1m folgenden fortgelassen.
Fol 281 Nr 60, hat hier Venletiae] 14/4
Fol 261 Nr 7/ erganzt DEr Jaclobum/|] Zuber, galliıcum.
Es olg 1MmM ext eNDAC: hat selbigen IM atalozo hıbl 200
ale[Ir geschätzt. O1Qt, Ata ıbr PF amb 1753 8/ p.115 und dıe
Beylage uUunten suh
Fol 26r, Nr 3 erganzt subh AUSPICHS Jolhannıs] de ALNUSEN epISCOPI
MIiIsnensI1Ss.
Es folgen Zzwel nicht esbare Buchstaben (?)
Fol 27v, Nr 2 J hat 149/ als ruckjahr.
Fol IN Nr erganzt ordine alpha[beticae].
Ebd als HombergzBEDn Im ext 1479 korrigiert nach fol 28r, Nr
Nach fol. 28r, Nr. 38; der ext hat fälschlich 1479 als Druckjahr;
fol 28r, Nr 3 p ist hinzugefügt: adjuncti SUNTF Sermones Bernardı eJUS-
dem argument] 1dem eodlem anno], also der 1inwels auf die vorher-
ehende Nr
S1C
Fol 25T, Nr 4 Hi hat hier DEr ONYr{A: Kachelofen, Lipzk 1492 vielleicht
och 1ne andere Ausgabe
Ergäanzt ach tol 26v, Nr
Es o1g 53
Fol ZIY, Nr 5I erganzt CU NOTADILLLIDUS et argument1s quibusdam.
Erganzt nach fol Z Nr
Fol IN Nr 3 W hat 1er AuQustinı (!)
Keine sichere uflösung möglich
Erganzt ach fol 28r, Nr
Fol 28r, Nr 4 J erganzt 1466 als Druckjahr.
Im ext olg fälschlich et Phıilosophi.
krganzt ach fol 26v, NrSE E a E N SR Fol 278 Nr 2 ö nennt 1487 als Druckjahr.
Fol 28V, Nr 7 @ hat Lips[10e] 1494
Fol 28V, Nr A, nennt (mit erwels auf den vorhergehenden Eintrag
Lips[14e] 1494

ab Fol 26r, Nr Ö, erganzt Decius Junius.
Ebd als Aulus Persius Flaccus.

ad Ergäanzt ach fol 2/T: Nr

Marz A ach Dresden geschickten Bücher, Nr 1—7, 12-19, 22-—-24, 44-69, 7/6—
908 und wohl uch 99; fol BITZV. enthält 1Ine weıtere, ahnlıche iste der für den
Ankauf vorgesehenen anı
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ach fol 2 Nr 1DeLllus de doctrina loquendi1 et tacıendı CUM IN-
structionem filiorum SUOTUNM COMPOSIEUS.

af krganzt nach fol 28V, Nr
Ebd olg hier quıbus Judaeorum eTYTOTES reprobarı HOSSUNL.

ah Fol 2 Nr. 3 J hat Argent[inae].
al Es olg Grloschen|

Fol 26v erganzt BI1X; wahrscheinlich Brux (Most) 1ın Boöh-

ak Vom Rand erganzt.
al Es olg Chemnitz, den . AugQust 1//76 und Johann Georgze Hager,

rect ef hıbliothec
Begınn elıner zwelıten and
Über der Zeile nachgetragen.
Erganzung unsicher.

Anhang: Konkordanzen und Tabellen

Konkordanz zwıschen Deckert (wie Anm. 2); der Liste VO  aD 1541 el. Il)
un: der VO L7 el ID)

Deckert, Nr. IL, Nr III, Nr Deckert, Nr IL, Nr ILL, Nr.
24() 39 35

13b 4() 30
41 41 432 496 7
4() 37

234 100vn RE &U K RE S O W ON 234 101
10 234 102 46 29207
F 234 1053 447 524 36

473 49 29032
237 29 5(0)

25 55
508 30 56 K
492? 128

19 387 114 59 5157 34?
71 96, 131 304, 481 129

425 444 B
228 231? 255256 1Eı

1 530 104
518 533 108110 42
265 541 371 7E}

15?
BAn 364 1335
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Deckert, Nr. 1L, NrT. ILL, Nr Deckert, Nr IL, Nr. ILL, Nr.
377 5472 127 VFE 362363 132
110? 26 78—79 87 131

371 393 124
215 130 81 205 398 125
108
452? 74

38 113

Konkordanz zwıischen der Liste VO ZL6 FF el IID) un der VO 1541
Teil II)

1L1L, Nr 1L, Nr. 1L, Nr. 1L, Nr. 1L, Nr. 1L, Nr.
149 36 44 / 524 107 225 2317

4 u15 117 524 108110 515 533
108? 51 257 1A574 255—7256
356? 264 114 387

13-14 58 4724? 1E 432 496
A 61 261 115 244

421? 20737 17 B 547
1IUL, Nr IL, Nr. ILL, Nr {8 Nr ILL, Nr. 3B Nr.

233 346 71 452? 124 307
43()

26 110? 330 125 205 308
29 2372 200? 129 481

5(0)8 87 106, 109 130 215
464 ?

31 265 541 477 131 133
29728 2317 1001 234 132 362363
515? 104 53() 135 364

Konkordanz der Handschriften der Leipzig mıiıt der L.ıste VO 1541 (in
Teil H)556

Leipzig Cod IL, Nr Leipzig Cod 1L, Nr. Leipzig Cod IL, Nr.
88? 356 E 598 Y46?
266? 3723 225 2317? 616 483?

96 185 386 379? /46 416?
F3 570 3972 4797 805*
116 A 407 414* 104, 245, S0S8* 317
y 269? 319 4017? 809* 317

556) Ein ern b bezeichnet Handschriften mıiıt Besitzvermerken des Chemnitzer Klo-
sters, eın Stern ın Klammern Handschriften muıt weıteren Hinweisen auf die
Herkunft aus Chemniutz.
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IL, Nr IL, Nr. IL, Nr.Leıipz1g C Od Leipzig Cod Le1ipz1g @5
142 8& 425 202? 850(*) 294 ?
143 e 443 193? 854(*) O 567
V} 3 446* 345 S89 15/?
1/4 3/5 47 * 327 905 087
241 247 445 156? 941 471

45A 285 46() 403? 94 / (u
20 3* 347 48 / 243 301
246* 35 531 455? 324
2558”* 541 5497 126) 124
339* 49 5/7U 4397 14727?
344 437? 582 5537 1331 1E

Tabelle: Die 1ın der Liste VO 1541 nıicht enthaltenen welteren Handschrif-
ten, die dem Chemnitzer Kloster ZUzuwelsen ind>>/

Cod Inhalt Helssig (wie Anm
?SB Chemnitz ApPp. Rituale (15 ]h')558
2283 Hds FZ)

Leipz1g DD Johannes (Casslan, Collationes - JE

Leipzig 4236* Petrus Manducator (Comestor), Sermo- 1I 9—9.
Nes

Leipz1g 666* (Peregrinus), Speculum vVIrzINUmM
(13 Jh.)

Leipz1ig 667(*)559 Bonaventura, Breviloqutum (13. Ih.)
2U Leipzig 885 Johannes Alemannus de Saxonla SIVe 3I 1 4560

de Erfordia, Tahule IUF1S CANONICI C1IU1-
lıs

Leipzig 148301 De MOtu prıme figure; Albumasar, Flores
astrologıe (u. - Jh.)

557) Wie vorıge
558) Die Zuweisung die Benediktiner stutz sich auf den uch bei den Drucken

ahnlich wiederkehrenden Einband un! ein „Exlibris” mıiıt der Mariendarstellurig,
die auf die Patronin des Klosters welst; ber uch ıne andere Zuweilsung ware
denkbar

559) Ursprünglich der zweıte Teil VO Cod 666
560) Helssig (wie Anm 2ibt nicht d} worauf sich seine Zuweisung stutzt
561) Nach fol. I7VvV Geschenk des Bakkalars Fabian Leuchensdorff das Kloster 1533

vgl Teil E Anm.
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Das Weihefest für die Universitätskirche VO  >

alzburg'
von Adoli Fahnl Salz?zlig

Das est der Weihe der Salzburger Unı1iversıtats- oder Kollegienkirche fand
1ın der Woche VO Sonntag, den bis Sonntag, den November TL STa
Damals wurde eın Versprechen erfüllt, das der Salzburger Fürsterzbischof Jo-
hann Ernst Reichsgraf VO  z Thun-Hohenstein,* der zwischen 165857 un:! 1709
das FErzstift regıaerte, A1Ilı Dezember 1694 der Universitat gab

Demnach Wr Z öfftern hetrachtet und ZU€E zemüth geführt, (WUS sıch
ılchiJt allerdings gezile/me, dafß bey dem alhiesigen ollez10 und Universitet der

Benedictinorum das heyl Meß-Opffer und andere Gottsdienstf[e] auf en Jen1-
SCH Saal° gehalten werden, alıwo Man SONSteEN dıe Comoedien und andere prophana ZU

exiıhıbiren DTLEQT, als en Wuür grösserer Ehre Gottes des Allmächtigen und SP1-
Ner Heyligen, auch befürderung des Seelen Hayll[s] Gn[ädi]gst resolvirt, Un eiInem he-
GUEMEN Oorth ASeLlbs e1in formbliche Kirchen oder Gottshaus dem ende ETPUUEN
zulassen, damıt fürohin darın dıe Divina gebührend verrichtet werden mOgZeN; WE
Wuür dan[n] hereıts dıe Veranstaltung gemacht, dafß ermeltes neZstens UNSE-
fangen werden solle...*

Es wird auch überliefert, der Auftraggeber habe den originalen Akt ber
den Bau der Universitätskirche vernichten lassen, der evangelischen HOrTr-
derung (Mt 6,4) entsprechen unı des künftigen himmlischen Lohnes sicher

eın Die hier als gedruckte Hauptquelle auszugswelse wiederedierte
HY Universitätsschrift der Dedicatio Feclesiae Academicae> berichtet mehr-
fach über die aufßerordentliche Benevolenz dieses Fursten; ebenso die Hıstor1ia

Vortrag für die Salzburger Fischer-von-Erlach-Gesellschaft, durch Abwesenheit des
Referenten vorgelesen TEl Okt. 199%6, VO.  - Frau stud. phil. Andrea Rothschädel.
Pichler a  urgs Landes-Geschichte, Salzburg 158695, S42 artın F., Salz-
burgs Fürsten 1ın der Barockzeit, alzburg M6 F bes 156 f Heinisch RI
Die eıt des Absolutismus Geschichte alzburgs 17 1, Salzburg 1985, 225—)244
Gemeint ist die ula Academica der Alten Nıversıita VO 1631 mıt (abgetragener)
ne un! Altar.
Konsistorial-Archiv Salzburg, Akt
Dedicatio Ecclesiae Academicae Universitatıs Benedictino-Salisburgensis. Das Ist:
cht tagıge Solemnität Defis hochansehnlichen, Zu Ehren der Allerseeligisten Mut-
ter oOttes... Von dem...Joanne Ernesto, Ertz-Bischofen Saltzburg...Neu erbauten
Und VO  z dem...Francisco Anton10o, Deis Röm Reichs Fürsten VO  - Harrach...Den

Novembris UZ Eingeweihten Tempels..., Salzburg Johann Joseph Mayr) 1708
xemplar St eter Bibl Sign.
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Universitatis... Salisburgensis.° Doch erst Lorenz Hübner‘ nennt 1791 Baukosten
VO ber 200.000 Gulden, ohne sSeINe prımare Quelle anzugeben. Dennoch
Xibt welıtere authentische Berichte dem Vorgang, un ‚Wal die Tagebü-
cher der bte Edmund Sinnhuber OSB ber die Grundsteinlegung un:!
Placidus Mayrhauser SB ZU Weihefest;? etztere Notiz erwelst sich aller-
ings als Abschrift der oben erwähnten Dedicatio Ecclesiae Academicae VO  a’
1707 Als weıtere gedruckte Quellen eın panegyrischer Art selen die aLLÖMLY-

Universitätsschrift Templum virtutktis Thunianae, !° die I1T iın einem, noch
dazu der Schabkunstblätter beraubten xemplar In alzburg erhalten 1e
un:! das grofisformatige Dedikationsblatt,!! VO Augsburger Johann Ulrich
Kraus nach der Vorzeichnung des Mondseer Fraters Aemilian Kosch ()SB 4 5
stochen un:! mıiıt panegyrischen Inschriften auf das Weihefest versehen, eTt-
waäahnt. Vollig quellenlos stellt siıch der Bereich der für diesen nla Ompo-
nıerten Musiken VO  an Biechteler un dem Jungeren Biber!* dar Festmessen,
Intradas, gelstliche Sonaten, Tafelmusiken WI1e uch Programmmusiken Z.UXI

Theateraufführung un: YABEE Jierhatz ıIn der Felsenreitschule werden erwaähnt,
doch eın entsprechendes Notenmaterial ist bisher nıiıcht aufgetaucht.

Nicht erortert wird ingegen dıie theologisch-historische Voraussetzungder spezifischen Salzburger erehrung des Immaculata-Geheimnisses der
alten Benediktineruniversität. Hıer INa die chrift VO Rudolf Hittmair*® ine
erste Einführung eın Das Dogma (1854), die Gottesmutter Marıa sel, obwohl
als Mensch gezeugt, X} ersten Augenblick ihrer Empfängnis durch eıinen
Gnadenakt Gottes VO  a} der Erbschuld befreit worden, findet sich ZU ersten
Male 1130 1mM Streit zwiıischen dem hl Anselm un dem hl Bernhard
der Pariser Sorbonne formuliert. An der Salzburger Benediktineruniversität
fand die Immaculatalehre VO Anfang (1622) Eingang, un ın dem theolo-
ischen Werk Innocenti1a vindicata* des alzburger Universitätslehrersk

un spateren Kardinals Coölestin Sfondrati OSB mıt seinem reichen
blematischen chmuck O8 eınen kunsthistorischen Niederschlag. So jegdie Vermutung (vgl das oben zıtlerte Dekret, ın dem der Weiıhetitel och

[Sedelmayr SB..] Historia Almae Archi-Episcopalis Universitatis Salisburgen-S1S Sub CUTa Benedictiorum, Frankfurt Leipzig 1728, 156—-159
7) Hübner LI Beschreibung der...Residenzstadt Salzburg un! ihrer Gegenden € Salz-

burg 1792, „Gleich darauf habe den Bau angefangen, der über 200.000 ekostet haben soll Um wieviel nützlicher hätte diese schöne Summe als Capiıtal ZU.
anständigen Unterhalte gelehrter un! tüchtiger Lehrer angelegt werden können.”
Archiv St Peter, Salzburg, HsA SE fol 114v
Archiv St eter, Salzburg, HsA I8, 1,

10) Salzburger Museum Sıgn.
158 Fuhrmann F/ Salzburg 1n alten Ansıchten. Die Salzburg Taf.
12) Freundliche Auskünfte der Herren Doz Dr Ernst Hintermaier un Dr. Thomas

Hochradner, Univ. Salzburg: Weder VO Jungeren Biıber noch VO  -} Biechteler sind
derartige Kompositionen überliefert.

13) Hittmair n Die Lehre VO  a der unbefleckten Empfängnis der Universität Salz-
burg, Lınz 1896

14) Sfondrati Cf Innocentia Vindicata..., St. Gallen 1695
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nicht aufscheint) nahe, da{fs her die Benediktineruniversität dem frommen
Fürsten die Wahl dieses Patrozıiniums vermittelte, als da{fs hun der H-
versıtat aufgedrängt habe Aber das Thema Jag SUZUScdgC$H ın der EG# hatte
auch aps (C'lemens E3 1im re 1708 Iso VO  a alzburg Adus gesehen post
festum die Feler des Immaculatafestes für die Weltkirche angeordnet.””

en1ig ausgesagt wird über den Architekten Fischer VO  — Erlach, doch darf
die Nennung se1INeEeSs vollen Namens und Titels In der Dedicatıo Ecclesiae Aca-
demicae als officıOse Würdigung verstanden werden. Vor ihm ist diese Ehre,
INTMEN mıiıt dem Fursten In einer Festschrift genannt werden, L1LLUT dem
Architekten des Salzburger Domes, Santıno Soları, zuteil geworden.® Alter-
natıv äfst ıch dazu beobachten, da{fs der Dedikationsstich, den Abt Placıdus
VO  a St Peter als Assistens der Unıiversıiıtat dem Fursten wıdmete,
den Namen des Architekten verschweigt, obwohl ersichtlich ist, da{fs rTund-
r1ifs, Schnitt un Fassade nach den Kıssen Fischers VO  - Erlach VO  a} Rösch-
Krauss gefertigt wurden.!‘

Nicht näher eingegangen, weil anderer Stelle berücksichtigt, wird hier
auf den Bauherrn, Erzbischof Johann Ernst CGraf Thun,® wI1e auf den Architek-
ten, Johann Bernhard Fischer VO  a Erlach.?? Auf die anderen 1n der Dedicatio
Ecclestiae Academicae genannten Personen wird, sSoOwelılt S1€e historisch faisbar
sind, kurz verwlesen.

Die Dedicatıo Ecclesiae Academicae bringt ineinandergeschachtelt eıinen geılst-
lıchen Teil, der die Messen, Andachten, Litaneilen und Prozessionen und
Predigten wiedergibt, einen akademischen Teıl, der die 5Sponsionen un!
Promotionen erwähnt, SOWIE eıinen weltlichen Teil, der ıne groie Tierhatz
der heutigen Felsenreitschule des Festspielhauses, iıne Theateraufführung In
der großen Aula der Unıiversitat, un die taäglichen Festmähler ıIn der fürst-
erzbischöflichen Residenz erwähnt. Fur die zuletzt genannten Aktivitäten 1bt

aulfßer der Dedicatıo Ecclesiae Academicae keine welteren Belege, doch scheint
der solemne Salzburger Empfang für die Braut des nachmaligen alsers Jo-
cef II Herzogin Wilhelmine-Amalie VO  > Braunschweig-Lüneburg,“ 1ine
Vorbildsfunktion für 1iser Weihefest ausgeubt gehabt haben Bleibt och
anzumerken, dafs der Erzbischof ohl für den kaiserlichen Einzug ach alter
Sitte vlier Iriumphbögen aufstellen liefs, eın Brauch, der acht re spater nicht
mehr als passend efunden wurde. Ogar das Modell elıner oroisen Irıumph-

15) Handbuch der Marienkunde, hrsg. Beıinert etr1, Regensburg 1984, 872
16) Weiss In Basılicae Metropolitanae Salisburgensis Dedicatio Ruperti et ırgl-

11...Annı cta.- Salisburgi 1629, „Magnam hanc fabricam
Santinus Solarıius Comensis, parı labore constantıa aedificavit.”

17) Vgl Anm.
18) Anm.
19) Sedlmayr En Johann Bernhard Fischer VO:  . Erlach, Wien/München 105 fl

134 t= 258
20) ‚wey-Einiger Hymnaus..., Salzburg Johann Bapt. Mayr) 1698
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säule heute 1mM Salzburger Museum AI das VO  a Lukas VO Hı  ebrandt
E für den Universitätsplatz entwortfen worden WAar, realisierten erst Jah-

spater die Brüder olfgang un Johann Baptist Hagenauer als Denkmal
omplatz. Ogliche Grunde für diese Verweigerung elner hochbarocken

Form werden nicht genannt, dürften ber 1mM stilistischen Wandel VO och-
Z Sopätbarock suchen eın

Bleibt die rage ach dem Charakter des barocken Festes erläutern. Sein
kultischer Ursprung braucht hier nicht dargestellt werden. Auch da{fs sich
der barocke Fürst ıIn ständiger Herausforderung YABER KRepraesentatio als solcher
beweisen wollte, iıst ine alte Erkenntnis. Es geht hier die spezifische Salz-
burger Inszenierung. Das Weihefest eıner Kirche solemniter begehen, INAS
ın eiInem geistlichen Hochstift des Barock fast als eın selbstverständlicher
Formalakt erscheinen. Dennoch 1 Vergleich den beiden vorliegenden
Dedikationsschriften 7A86 Domweihe un in der Ermangelung VO Dedika-
tionsschriften den Kirchenneubauten der Napp vorangehenden hochba-
rocken Epoche unter Fürsterzbischof Max Gandolf (Graf uenDurg oll-
endung der Domausstattung,““ Theatiner- un Nonntalerkirche) zeıgen ich
individuellere Aspekte. Denn YST 1mM Fest nach Hans edlmayr offenbaren
ich Funktionsqualitäten der Architektur, die bel statischer Betrachtung
sStumm bleiben mussen. Indem WIT Punkt für Punkt anhand der 1mM folgenden
abgedruckten Textauszüge dieses Fest nachvollziehen, könnte uUuNs, ergaänzend
AB orofien Architektur, iıne umtassendere Erkenntnis vermiuttelt werden.

Um auch ine Vorstellung VO dem aufßerkirchlichen Ereignis geben,
welches bel der Weiheoktav abgehalten wurde, SEe1 auf das In dieser Hıinsicht
besser dokumentierte Fest verwılesen, namlıch auf die Salzburger Einladung
des erwähnten Habsburgers Ose und selner Braut, Herzogin Wiılhelmine
Amalıe VO  aD Braunschweig, die auf der Keise VO  3 Innsbruck nach Wıen ın der
OC VO bis Februar 1699, Iso acht FO VOT, 1ın alzburg Station
gemacht hatten un:! dabei VO Erzbischof Johann Ernst standesgemäfs trak-
tıert, bewirtet worden S1ind. Dieses Fest ist In der CAT: Zwey-Einiger
Hymenäus...“ ausführlich dargelegt.

Drei Aktionen iriteressierén, da S1e 1n der Dedicatio Ecclestiae Academicae 1n
den Hıntergrund FeteNn SINd:

Erstens das Festmahl, das einer Jangen Tafel ın der Residenz gerichtet
wurde. Das erste Mal hatte INa  a ZUNY afe. geblasen und Unter herrlicher MUuSsIıc SC
spelset. Ihro Majestät saßen allein In der Mıiıtten eINer langen afe uUunter eInem Bal-

21) Bauer G D Divae Vırgıni SINe abe conceptae. Das Modell der Immakulata-Säule
nach einem verschollenen Entwurf des Lukas VO  z} Hildebrandt 1mM SMCA (Das
Kunstwerk des onats August, Salzburg

22) Eder Hahnl Walterskirchen GI Die Innenansicht des Salzburger Domes.
Kupferradierung VO Melchior Küsell, 1675 (Veröffentlichungen Z.UT Salzbur-
SCr Musikgeschichte 4, Salzburg

23) Zwey-KEiniger Hymenäus..denen ermählten Joseph und Wilhelmine Ama-
lie...eröffnet.-Saltzburg Mayr) 1699 Salzburger Museum Sign. 40.64
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dachın UÜUS Goldstucken, rechts dıe Herzogin, 1NKS der Fürsterzbischof, e1 auf
Lehnsesseln mi1t Handhaben

Der Fürstbischof VO Chiemsee, (sTraf Wagensperg, hatte das bene-
dıcıte (Tischgebet) VOTL un: nach der Tafel verrichtet, indes Baron Kehlingen
das Lavabo und der Fürstbischof VO  a Chiemsee das Handtüuchl gereicht ha-
ben Leider wird u1ls keine Menüfolge des Festmahls überliefert, das VeIl-

mutlich aus 1 Gängen, ın der Mehrzahl aus Fleischgerichten, bestanden
haben dürfte

/weıltens die Hatz, die INallı ıIn der 1693 VO  n Fischer zugerichteten Felsen-
reitschule veranstaltete un:! die INan ZU Dedicatıo Ecclesiae Academicae 1707
wiederholte GSie spielte sich WI1e olg ab [)as angetretene hochfürstliche Ja-
7 das VO die mehr oder weniger wilden TIiere ın Kafıgen ach
alzburg SCNaAaIiIifen mulßste, blies miıt dem Horn FA Jagd, worauf ıne Menge
Wildschweine, Baren, Hirsche, Wiıldstück, Daändl (=Dammwild), Gämsen,
Ochsen, Dachse, Füchse, Hasen, alles frei durcheinander, VO  an den Hunden
SZCHELZE unter welche I1la  — eıinen Esel mıt aufgebundenem Pickelhering trieb,
welcher angeblich die l1iere besonders EITESTE.

Urıttens wurde eın Theaterraum 1mM TIrabanten- (heute C’arabinier1 =) Saal
der hochfürstlichen Residenz eingerichtet, WOZUu I1a  - hölzerne Logen un: Ee1-

zweigeschossige Buhne einbaute, während 1im Fe TU LLUT die orofe
ula muit der Buühne des Universitätstheaters öA DE Verfügung stand

Welche sind 11U11 für den Kunsthistoriker die Erkenntnisse?
er Anteil der Salzburger Benediktineruniversität, die das Patrozinium

vermiuittelte un:! die ıIn drei Publikationen für 1Nne bleibende Dokumentation,
für die Fama, sorgte. Die detaillierte Darstellung der Salzburger Gesell-

schaft, die In der Festoktav den akademischen Tempel als Ort ihrer Re-
prasentanz 1n Besıtz ahm Die vielfache eptanz der aufßerordentlichen
asthetischen Qualitäten des Kirchengebäudes 1G die Festprediger, die 1mM
Dedikationsstich des Abtes Placidus Mayrhauser VO  z} St Peter kulminierte.
DIie ausdrückliche Namensnennung 1n der Dedicatio Ecclesiae Academıiıcae und
damıt besondere Würdigung des Architekten Johann Bernhard Fischer VO  a

Erlach Die Erkenntnis, da{fs ZU Weiheftest der akademische Tempel hinsicht-
iıch aller Altäre und Festlegung derer Patrone nicht 11UTr programmatisch fest-
gelegt, sondern OIfenDar auch schon (provisorisch) ausgeführt worden Wa  G

Und die Erkenntnis, da{fs bisher übliche kormen der uldigung, wl1e ITI-
umphtore un! Irıumphsäule, 1707 nicht mehr angewandt wurden.
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DIie Quellen Zum Weihefest

Die Grundsteinlegung““
den 26 May habe ch[Abt Edmund Sınnhuber OSB] In dem ollez10 auf dem

Saal de I rınıtate e1nNn Ambt/darbey alle Arbeıither bey dem Khüir-
chengzepey erschinen SCIN, nach olchem Ambt thete ıch IN meinen Ordinarı weltlichen
Khlaidern Aann solemn1s pOoSIELO prımı apıdıs IN Pontificalibus IN loco SUMMI1 altarıs
wird erst ernach geschehen) den ersten staın Öögen UInd IN e1INn gzemachte ( avıtet
|=Höhlung] dieses Sta1InNs ZEWISSE rel1qui1as. Item 0OON Ihren OC Gnaden EFC SES|
enfen] Salzburgler]. ainfachen Ducaten und Reichs  aler), hınach aber auf gemelte
Cavıter R1n ZINNErNS Ögen und mi1t Khalch verstrichen. Auf den erstgedachten
InNNern ahr nachstehende schrıfft: NNO Natıvitate OM1nı Nostrı Jesu
Christi AEDE-XE ME Commi1ss1ione Celsissımı 1 Reverendissim 1 Princıpis et Do-
MIn Domuianı Joanınıs Ernest1 Comuitihus de Thun, Archiepiscopi et Princıipis ALIS-
burgensis, qu1 hanc ecclestiam SU1S sumptibus gedıficarı CUFADVIL. Hıc apıs poS1tus est
DEr Rev et Ampl OMINUM Edmundum Abbatem Monaster11 Petrı, hu1us almae
Universitatis Assıstentem perpetuum subh rectoratu Gregor1 Wiıbmperger MOoO-
naster10 Cremfanenst.“°

Man vermuilfst 1ne Einladung des Abtes nach Hof, wI1e die Anwesenheit
nıcht L1LLUT des Erzbischofs, sondern auch des Architekten.

Aht ACIAUS Mayrhausers Tagebuchnotiz DE Einweihung.“®
Solemnitas Dedicationis Ecclesiae Unimversitatis Salisburgensis.
Cum hoc NNO et praeclarum ıllud emplum Academiae Salisburgensis, ut

hodie UC vildetur Celsissımo Joanne Ernesto de Thun, Archiepiscopo ALISDUT-
gens1 Benedictinis DrFO SUd clementi1a gedificatum ad culmen perfectionis venerıt.
Quod 1AM de NNO 1696, Martır, gedificare coepfum et (prım)um apıs CUM SP-

quente Inscriptione HOSItUS est NNO Nativitate[ ... ]
Ideo hoc NNO 1707 ad AHu1USs Consecrationem (No)vembris P Celsissımo

constitutus fuit, ad qUAM confoederati Abbates fuere Invitatı, F3 Consecrator
hu1us templi Cels Coadjutor FFrancısSCus Anton1ius ab Harrach, Director autem hu1uUSs
MaAaZNIfICI templi agedificatı fuit Praen. Joanınes Bernard Fıscher de Erlach, (aesa-
reus Oberdirektor gedıificioum.

24) Siehe Anm.
25) Übersetzung: Im Jahr nach der Geburt uNseTrTes Herrn Jesus Christus 1696 un! 1m

Auftrag des Hochwürdigsten Fürsten und Herrn Herrn Johann Ernst raf Thun,
Erzbischof un! urs VO  ; Salzburg, der diese Kirche auf eigene Kosten erbauen
1ef Lheser Grundstein wird gelegt durch den Hochwürdigen Herrn Edmund, Abt
des Klosters Gt. eter, dieser Universität immerwährender Assistent, unter dem
Rektor Gregor Wibmperger aus dem Kloster Kremsmuünster.

26) Archiv St. eter, HsA Ö, pag 51 un!
27) Siehe Anm.
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[ Jer amn Bericht erwelst sich als lateinische Transkription der Dedicatio
Ecclestae Academicae. Ich erganze LLUT Abweichungen, wWwWI1Ie die Predigt des
Dombherrn VO  - Fırmı an brevem sed habuıit uch wurden

ersten eihetag die Glocken bisZnde der Konsekration geläutet. Der
Dedikationsstich des es stellte gleichzeitig das Thesenblatt für Gregor
Schattenlechner ar, In quıbus LCONOZrAPhICE praefatı templi s_tructura de-
PINQZIEUF.

IDie Weiıheoktau nach der Dedicatıo Ecclestiae Academicae?*?

Wıiıdmung der Benediktineruniversität: Dem Hochwürdigisten[,] deß heıli-/
SCH Römis[chen Reichs Fürsten Und JOANNI ERNESIC
Ertz-Bischoffen Saltzburg Defß 'eıl Apostolischen Stuels Rom Legaten
uch Prımaten defß Teutschlands etc etc Nserem Qnädigisten Herrn UN): mild-
reichsten SENTErN./L..}

wWohlen andere Jahr die Saltzburgische[n] Musen ach Brauch der alten Rö-
Mern dıe Gnaden-Porten Euer Hochfürstl. Gnaden etc etc. mi1t Lorbeer-Kräntzen ZE
Ccronet und durch Anhängzung einer gewöhnlichen Gedichts-Verfassung ıhrem och-
würdigisten aup den hrechenden Jahrs-Lauff mi1t unterthänigisten Wuntsch
glückseelig zumachen sıch bemühet; will doch eulelr dise Gnad die Wohlredenheit
ihr demütig1st aufßgebetten aben nıcht WDr die Jen1Qe, welche dıe denckwürdige
Thaten der en Äuptern mi1t schuldigisten Ruhm hervor streichet (zumahlen dises
Un Euer Hochfürstl, Gnaden etc. eicC Fheıils UTC: offentlichen Druck; theıls UNrC. die
weıterschallende I rompeten der Ruffs-Göttin AMAa schon längst geschehen), SONdern
welche IN denen Kırchen-Cantzlen das Lob (CFHE5 verkündiget. Dann weılen allbereit
weltkündig Jene gQroßmütigze Freygebigkeit, mi1t welcher Euer Hochfürstl. Gnaden etic
eic QnNÄdIZIst hbelıebet Ihre tragende höchst-eifrige Andacht der reinesten und ohne
AaC: der Erb-Sünd empfangenen Mutter (‚Ottes nicht münder als Alexander, e1In
Sohn deß Kaysers Basılii, SEINE verznugQte NeiQung ZU T'heophanıam SEeINEr EZE-
mahlın durch Aufferbauung PINES herrlichen Tempels Z erzeigen und selbigen UNSE-

rer Uniwversität miıldreichist einzuhändigen; WO. sıch gezımmen, da WIr, neben
kurtzer Beyfügung er dises acht-tägzigze Einweyhungs-Fest INAUTC: aufß GnÄädiQ1-
sStier Verordnung vorbeygangenen Solemnitäten, dıe Predig[tJen IN offentlichen
Druck verfasseten und uer Hochfürstl, Gnaden eic. etc als mildesten Stiffter dise

Frücht defs Academischen Templs IN teffester Demuth zuschreıbeten:
damıt das eifrige, In denenselben enthaltene Lob der unDeflecCkten Jungfrauen gleich-
WE olches UNC. dıe hohe Gegenwart uer Hochfürstl. Gnaden etc etic. mı1t SFOSSEN
Nachtruck ist befördert worden, also auch Wrc ero beyzefügten glorwürdigisten
Namen und Bildnuß bey denen geneigten Lesern ansehenlicher gemacht wurde. Set-

28) Lindner P Das Professbuch...St. DPeter 46, alzburg 1966, Nr. 272) 1n der
Dedicatio fälschlich als Carolo Schattenlechner erwähnt.

29) Siehe Anm.
30) nNnter der Bezeichnung der Salzburgischen Musen verbirgt siıch me1lstens der

Comicus, der für die Aufführung des Theaters zuständig War, 1m Jahre 1707
Placidus Seitz OSB On
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Zzet emnach e1IN unterthänigziste Uniwversität In schuldigister Ehrenbietigkeit disen
allgemeinen untsch hinzu, dafs der Hımmel nıcht alleın das Zantze ochgräflich-
Thunmnische Haufß als einen ewiZ-Zeöffneten Ehren-Tempel IMMer mit Glory
eglücke, sondern auch Ihre Hochfürstl. Gnaden etc etc allgemeinen OS defs
Vatterlands, hbesonders UNsSerer Benedictinerischen Universität und de]s gZantzen he1i-
1gen Ordens In ersprießlichen Wo,  STAN angze FE beständ1g erhalte und Ihro
als eINeN !belsonderen Eiferer der unDeflecCKkten Empfängznufs Marıa Jene höchsterfreu-
1C: Jahrs-Zeiten erreichen verleyhe, In welchen der inbrünstige untsch defs
mehrern Theıls der Catholischen Christenheit erfüllet und dises Geheimnufs, welches
unterdessen andächtig glauben sıch mi1t Ihro Hochfürstl. Gnaden eic etc das
Zantze Ertz-Sti IM Jahr 169/ eydlich verbunden, 00 dem eıligen UE Rom
als e1N allgemeiner Glaubens-Articul erkläret werde. Wormuiut WIr UNS Hochfürstl.
Hulden und Gnaden unterthänig-zehormsamıist empfehlen. Saltzburg den Januarı
1708 Euer Hochfürstlichen Gnaden etc etc Untertänigist-Zzehorsamstes Collezium

Benedictinorum./
Kurtzer Bericht®*/ er Solemnitäten, Welche während er aV der Neuen

Academıte-/ schen Kirch-Einweyhung INAUFC. vorbey ge] SUNSEN.
allbereıt 00 etlichen Jahren In Qantz Teutschlan der Ruff erschallen,

(WDUSs MAassen der Hochwürdigiste, de/s Römischen Reichs MS und Herr Herr
Ertz-Bischoff Saltzburg, L IN selbiger Yer Residentz-

Stadt nahe bey der Uniwversität der PP.Benedictinern aufß Grofßmütiger Freygebigkeıt
eInNen Academischen herrlichen Tempel dessen Zıerde und Schönheit keine
Unkosten gesparret wurden) ren (5Ottes zuvorderı1st: sodann der Allerheıli-
Qisten Jungfrauen A / Unter Anruffung und Verehrung Ihrer unDefleckten
Empfängnufs auferbauen lasseten; als wartete jederman[n] mi1t höchstem Verlangen
auf die Zeıt, da dieses Wunder-schöne Gebäuldle sSeIner Vollkommenheit gelangen:
und der Gottsdienst In selbigen anfangen möchte; ANETWOSEN schon hereits den

ertzen, als dem est defs STOSSCH Benedictinerischen Kırchen-Lehrers und
Römischen®? Pabstens Gregorn Mlagni] NNO 1696 der AÄnfang dem Fundament
gemacht, auch noch selbiges Jahr, als den May dem est defßs eiligen Avpostel[s]
Joanınıs (0/0)8 der Lateinischen Porten 0OON Weyland Ihro Hochwürden und Gnaden
Herrn Herrn Edmundo, Abbhten defß uralten und weıtberühmten und Closters

eter allhıe IN Saltzburg eiC aufßs Qnädigisten Befehl Ihro Hochfürstllichen] GNa-
den etc etfc der erste Stein gelegt worden. Endlichen aber wurde dises kostbare (32-
Aulde] In dısen lauffenden /O/ten Jahr Unter sSfater Anordnung defß och Fdl-
Gebohrnen errn Johann ernharı Fiıschers UÜoN Erlach, der Röm Kayserl Majestät
etc eic. Ober-Directoris er Gebäuen etc In den vollkommenen an gebracht. [)a-
hero aben Ihro Hochfürstl. Gnaden eic etc dessen Consecrierung den A} TagQ
Novembris dises rS bestimmet nd dıiser vorhabenden Solemnttät alle mi1t all-
hies1iger Uniwversität conföderierte Herren Prälaten einzuladen QnNÄdigist andbefohlen.

Damuıt aber auch die Andachts-Ulelbungen dıe gZantze Octav INAUNC: desto eifr1-
SCr ihren Anfang nehmen kunten, lerlwürckten Ihro Hochfürstl. Gnaden etc etc bey

31) Dedicatio (wie Anm.
32) Dedicatio (wie Anm.
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dem Päbstliıchen Hleiligen] Stuel Rom ZWEY Brevia,” oder geistliche Gnaden-
Brieff aufß, Krafft deren allen und jeden Christglaubigen, welche unter dısen hestimm-
fen acht Tägen nach abgelegter Reu vollen Beıicht und empfJangener eiligen Commu-
NION dises neu-Zeweichte Gotts-Haufß besuchen, und allda ihr Gebett umb rhöhung
der Catholischen Kirchen®* Aufßsreitung der Ketzereyen etc. ZU GOFA: außgziessen
werden, vollkommenera für dises Jahr; auf eWIZE /eıten aber en denen Jen1-
S<ETL, welche dem est der UuNnNDeflecKten Empfängnufßs der Seeligisten Multter GGOÖtes
obgenannte UC. verrichtet werden, ebenfalls vollkommenera ertheilet worden.

Beschreibung der Kirchweih-Oktav

Weılen auch In denen nachfolgende PredigitJen Öffters 01014 denen Altären und 4:
pellen Meldung geschieht, als 1st WwWISSEN, dajs der erste oder Hoch-Altar der unbe-
fleckten Empfängznufs, der anderte dem eiligen Carolo BOorromaeO0, der drıtte dem he1-
1gen Ertz-Vatter Benedicto, als eyden atronen der Hochfürstl. Unitversität; Die eT-

sSfte apellen aber dem eıl Thomae on gu1n, als Patrono Facultatıs T’heologicae,
dıe anderte dem Hleiligen] UONL, als Patrono Facultatıs Jurıidicae, dıe drıtte denen
Hleiligen] Lucae, ( osmae und amı1An0, als Patronıs Facultatıs Medicae, dıie letzte
der eıligen Jungfrauen und Martylreflrin Catharınae als Aatronae Facultatıs Phılo-
sophicae, geheiliget und gewidmet worden. Anbey seyn bey jedem Seiten-Altar
Bıldnussen aufßs dem rYrden dejs Hleiligen] Patrıarchen Benedict1 sehen, HNEMDLIC:
bey dem Altar defs eıligen Carolı die Salzburgerische Bischöff und dises Lands Pa-
tronen die Hleiligen] Rupertus und Virgilius; bey St Benedict dıe Scholastica
und Erentrudis; bey Sr Thomas die Lehrer GreQZ0r1uUSs und Anselmus; bey

Iv0 die Isıdorus und Burchardus; bey St Lucas dıe EeQZ1d1US und Da-
/ bey St Catharına dıe Lanfrancus und Venlerabilis] Beda als
vorbesagten Facultäten Patronı

Sonntagz
ALs der AT Einweyhung dises Majestättischen Tempels hestimbte

5SoNNntag, als der nach ingsten und Ta defs ONALIS November dises Z
End lauffenden /O/ten S erbey gekommen, verfügte sıch der Hochwürdigiste
Duchleuchtig-Hochgebohrne, defßs eıl Römuischen Reichs UFST, Bischoff und de/fs
Hochen Ertz-Stüffts Saltzburgz Coadjutor, eic eic |Franz NION Urs Harrach®>] IN
gewöhnlichen Bischöfflichen blauen Habıt sambt der gantzen Hoffstatt nach sıben
Uhr In dıe obgemeldte Kırchen, WO S1e bey dem EINZANZ 007l denen anwesenden
Herren Praelaten, als erstlich Ihro Hochwürden und Gnaden errn Herrn Placido,°°
Abbhten dejs uhralten und weıitberühmten u und Closters St. Peter Ilhier In
Saltzburg etc Uniwversitatis Assıstente perpetuo, 1ro Hochwürden und Gnaden

33) Konsistorial-Archiv Salzburg, Akt 5/72 (Orig. VO CI
34) Dedicatio (wie Anm.
35) artın FE Salzburgs Fürsten der Barockzeit, alzburg 164-176
36) Mayrhauser; Lindner (wie Anm. 25, Nr 268)
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Herrn Herrn Anselmo deß weıtberühmbten Stüfft und Closters Steyergärsten
Ober-Oesterreich Abbten etc Assıstente Austr1ıae hAhro Hochwürden und Gnaden
Herrn Herrn Columbano defß weıtberühmten Stüffts und Closters elelon Abbten
efc Assıstente Proviıncıae Salısburgensis Ihro Hochwürden un Gnaden Herrn Herrn
Benedicto Abbten de]s weıtberühmten Stüffts und Closters Seıtenstetten Unter-
Oesterreich efc Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn Marıano defs weıtberühm-
fen üffts und Closters S} eıt Abbhten etc Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn
Herrn Josepho,* deß weıtberühmten Üffts UN Closters 1CHaels Beyrn Ahbten
efC., Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn Herrn Placido, defß weıtberühmten Stüfft
und Closters Frauen-Zell Abbten IC sodann 00ON Plater] Roberto König,* der e1ıt
Universitatis Rectore Magnitfico, sambt den gesambten ollez10, Uunter Leutung er
Glocken unterthänigister Reverenz empfangen worden. Worauff S16 den Actum
Consecrationis VOOTSETIOMME: bey welchen das Ambt NESs Assıstenten der och-
würdig un Hoch eDONYNE Herr Herr Maxımuilıian Ernst Graf und Herr on

Scherffenberg,* Herr auff Spielberg, defß Hohen Ertz Stiffts Saltzburg Thum-Probst
und Ertz-Prıiester, Probst lhıeben Fraun IM Saal und Isen Hochfürst! altz-
burgischer geheimber Rath und Consistor1ial Praesident EFC Fines 1ACON1 der
Hochwürdig, och- und Wohlgebohrne Herr Herr eOrQ ACO: Antonı1 Graff 00N
Thunn Herr ZU Gr0ovilana defs Hohen rtz Üffts Saltzburg Thum Capıitular WLLE
auch Hochfürst! geheimer Rath und Hoff Raths-Praesident FEines Subd1iaconi, der
Hochwürdig Hochgebohrne Herr Herr Philipp Carl dajfs eiligen Römischen Reichs
Graf Fürstenberg,* Heılligenberg und Werdenberg, Land Graff der Bahr und

Stüllingen etc der Ertz- und Hohen T’humb-Stüffter Cölln, Saltzburg und ra
burg Thum Herr eic vertraten dıe Pontificalia aber i[rageten dıe Herren Canonicı ad
Nıves 47/

Mıiıttlerweil da diser CIUS schon mehristen theıls verrichtet und die Monatlıche
Procession A der Stündigen Anbettung defß Hochwürdigen uts In der och-
rS uUum Kırchen schon vollendet fahreten Ihro Hochfürst! Gnaden[ der Herr
Ytz Bischoff etCc etc SOWO, (010)4! aufßsländischen Cavallıeren als ihrer EISENEN

37) Angerer; iIndner Monasticon Metropolis Salzburgensis antıquae, Salzburg
1908 281 Nr

38) Columban I1 Freitlsperger, Lindner, Monasticon (wie Anm Nr 54)
39) Benedictus Abelzhauser, Lindner Monasticon (wie Anm 3709 Nr 49)
4()) Marıan Wıser Lindner Monasticon (wie Anm Nr 48)
41) Josef Miller Lindner Monasticon (wie Anm 37 Nr 43)
42) Placidus {l Steinbacher, Lindner, Monasticon (wie Anm 417 Nr 13)
43) AuUus Garsten, Sattler Collectaneen-Blätter Z Geschichte der ehemaligen Be-

nedictiner-Universität Salzburg, Kempten 1890 264
44)

Nr 219)
Riedl J Salzburgs Dombherren VO  - A (MGSL 7 Salzburg 1867 188

45) 1€« (wie Anm 44) 199 Nr 264
46) KRiedl (wie Anm 44) 141 Nr
47) Dedicatio (wie Anm. Am Salzburger Dom bestand VO  - 16311839 eın Kol-

leglatsstift unter dem 1te. Marıa agglore- Marıa Schnee, deren Mitglieder
Schneeherrn genannt wurden. Vgl Gireinz E DIie feb Kurıie un! das Stadtdekanat
vA Salzburg, Salzburg 1929, S
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Hoffstatt begleittet In dıe Academische Kirchen, WO 1eselbe Dey dem Fın-
zang] ] gleichwie vorhero auch Ihro Fürstliche naden| , der Herr Coadjutor eic etc
00N denen anwesenden Herren erren Praelaten und gesambten ollez10 In tefister
Reverentz empfangen und In Ihr zubereıitetes Oratorium begleitet wurden: (0/0)4) dan-
Nen S1e sıch nach verrichtetem Gebett wiederum unter das Portal oder EinZangz der
Kırchen verfügten, alzvo S1e rechter 'and Ihro Fürstliche naden][, der Herr Coad-
Jutor mi1t ihren Mıiınıstrıs aber incker Hand sıtzend, neben eINer unbeschreiblichen
ÄngZe Volcks, dıe WTr kurtze, doch aber nachtrückliche und hoch-aufßgesinnte Ser-
MON anhöreten, welche mi1t eINer anmütigen und zugleic auch Eifer-vollen ered-
sambkeit (0/0)4) dem Hochwürdig: Hoch-Wohl-Gebohrnen Herrn Herrn eopoldo An-
FON1O Eleutherio, reyherrn Firmian:% Herrn auff Cronmetz un ERQL defßs Ho-
hen Ertz-Stüffts Saltzburgz IT’humb-Capitularn, WIE auch eINES Hochlöbllichen] F°ol=
lez1at-Stiffts eatae Vlirginis] ad Nıves Probsten etc abgelegt worden WIE
OL&

Domum EUAM decet sanctıtudo, Domuine, IN longıtudinem dierum
Deinem Haufß gebührt dıe Heıligkeit, FE In dıe Länge der LTägen. Also singet

der gecronte Psalmist SeiInNeN Psalm *°

Fernerer Bericht. .0
eme dıse vortreffliche Sermon vollendet worden, begaben sıch Ihro och-

fürstliche naden| , der Herr Ertz-Bischoff” eic eic In das erste Oratorium: Ihro
Fürstliche naden|[, der Herr Coadjutor EFC EFC aber fahreten fort, dıe noch übrige
gewöhnliche Ceremonien> der Kirchweyhung ZU vollführen; und nachdeme S1e auch
den Hoch-Altar Consecr1ırt hatten, intonıierten S1e das DEUM Laudamus, welches
on der Hochfürstl. Hof-Music IN der einer n/ 0OON dem Wohl-Edlen errn Carl
Heinrich on Bıbern,° Hochfürstl. Hof-Musico und Cammerdienern dıiser Olem-
nıtat verfertigten kunstreichen Composiıtion mu1t beystimmenten I rompeten- und
Heer-Pauken-Schall, auch continuirlichen Freuden-Schüssen und Glocken -Klang auf
das herrlichiste fortgesetzt wurde. UInd weılen Kürtze der eıt eın solemnes
Hoch-Amt gehalten werden kunte, als[o] wurde (0/0)8) Ihro Fürstl. Gnaden, dem Herrn
Coadjutor eic. etc HLLr einle hl.] Meyjs ohne Mwusıc gehalten; un also dıe (0/0)4) dem

48) Ried] (wie Anm 44) FI35 Nr. 43; artın (wie Anm 35) 177-198
49) Siehe IL Predigten Nr.
50) Dedicatio (wie Anm. 155
51) Johann TNS raf Thun, Riedl (wie Anm. 44) 199, Nr. 267 artın, Fürsten (wie

Anm 31) 141—-163
S52 Franz Anton Fürst Harrach, 1€' (wie Anm. 44) 142, Nr. 6 / Martin, Fürsten

(wie Anm 35) 164
53) Nach dem Pontificale KRKomanum, 1n dem die Liturgie der Kirchweih enthalten ist
54) arl Heinrich Biber VO  - Bibern (1681—-1749) War der Sohn des bedeutenderen

Heıinrich gnaz Franz Biber. Vgl Salzburger Kulturlexikon, hrsg. Haslinger
Mittermayr, Salzburg 1987,
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'ohl en Herrn Matthıas Biechteller,>”° Hochfürstl. Capellmeister auf dısen Tag
componirt gZeweste sehr prächtige und In Öörlen], deren ZUWI mui1t Vocal-Stimmen,
neben allerhand Instrumenten; dıe andere ZUWN ber mMI1t lauter Irompeten und Pauk-
ken hesetzt/ eingetheilte FPeUE Mejß, auf nechsten Erchtag” als auf das est der
eıligen Caecılıa, verschoben. NtTter wäahrender eıt wurden auch auf denen übrigen
Altären, meıistentheıls (010)4) denen anwesenden Herren Praelaten das heilige Mejß
'pfer gehalten.

AlIs nNUÜ  - dıser solemne CIUS nach Uhr vollendet, verfügten sıch dıe Herren
Praelaten mI1t dem Rectore Magnifico Unmversitatis nach Hof, TWO S1e Dey Ihro
OC Gnaden pf eic Auferbauung und Einhändigung dıiser kostbaren
Kırchen unterthänigisten Danck erstatteten und zugleıicı 00 eiInen jedwedern YIE-
sSter der confoederırten Clöster drey Messe[n,] (010)4) einen jedweden Fratre oder
A1CO aber drey Rosenkräntz umb Deroselben fernerer lAnZQwÜrLE- und glückseligen
Kegz1erung In schuldigister Unterthänigkeit offerterten. Bey welcher Gelegenheit UoN

Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn Herrn Placido,” Abbhten defs uhralten und
weıtberühmten Stiffts und Closters eter IlIhıe In Saltzburg ICS die on einen
SeINer Conventualen>® unter der (Octav der Academischen Kirchweyhung defendi-
rende und Ihro Hochfürstl. Gnaden etc etc dedicırte Theses, In welchen dıe obgze-
nenNnte Kirchen ichonographice”” entworfen, WIE nıcht wen18er auch e1In In Median
OL10 gedruckte und miı1t Kupffern gezuürte Dancksazung unter dem Titul 1 EM-
1LUM ITHUNNIANALE, das ıst er mı1t unsterblichen Verdiensten on

Ihro Hochfürstl. Gnaden IOANNE ERNESTO EFC E&EXC angefüllte Thunmnische E
gend-Tempel®” IM Namen der Hochfürstl. Universität gehorsamst überreicheten; dar-
auf S1e alle FA der Hochfürstlichen afe geladen und errlic: Yactır. worden.

Abends umb Uhr begaben sıch eyde Hochfürstl. Gnaden als der Herr Ertz-Bı-
SCHO und der Herr Coadjutor EXC EXC mi1t der gantzen Hofstatt wıderum In obge-
dachte neu-Zeweichte Academische Kırchen und es] wurde allda Uunter Zulauff einer
unzalelhlbaren Mänge der sowohl benachbarten Provintzen, als a  1esigen Inwoh-
HELTtE; welches die gantze CIAD INAUFC. continuirte, 00O0N der Hochfürstl. Hof-Music
unter I rompeten- und Paucken-Schall, ;in[e] herrliche Letanay®' 0108 UNSETET 1eben

55) Matthias Sigismund Biechteler, 16658?-1/43; Salzburger Kulturlexikon (wie
Anm. 54) Vgl Ochradner Biechteler (Diss Mschr.) Salzburg F ın der die
ben erwähnten Werke nicht aufscheinen.

56) Dedicatio (wie Anm Erchtag jenstag.
Abt Placidus Mayrhauser OSB Anm.

58) Gregor Schattenlechner OSB, Lindner (wie Anm 28) Nr DD
59) (GGjemeint ist der Dedicationsstich VO  z Rösch-Krauss, siehe Anm.
60) Dedicatio (wie Anm. 5) In dernunıversitaären Preisschrift „Templum

1IrTUudSs Thunnianae”, die L11UT ın einem unvollständigen Exemplar 1 Salzburger
Museum vorhanden ist (Sign. 40:251); befinden sich eın Titelschabkunstblatt
(von Baumgartner nach Fr. Pereth) mıit dem Porträt des Fursten uUun! einer Säaulen-
exedra, SOWI1e sieben allegorische Blätter der Religio, Clementia, Fortitudo, Pıetas,
ustitla, Prudentia und Misericordia. Vgl Boberski H! Das Theater der Benedikti-
1ier der alten Nıversıita Salzburg FELB Wiıen 1978, Taf. 161

61) Letanay Litanel.
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Frauen, anzestimmet: bey welcher Anfangs und U Ende (0/0)4) Ihro Hochwürden und
Gnaden Herrn Herrn Placido,°* hochgemelten Abbten defß uhralten und weıtbhe-
rühmten Stiffts Un Closter[(s] GE eter etc IN Bıischöfflicher Bekleydungz m1t dem
Allheıligisten Sacrament defß Altars der Seezen gegeben und also der erste LaQ dıser
en Festivntät errlicı geendet worden.

Ontag.
HEUF, als den JE November und Un dem est der pferungz der seelig1isten Multter

GOhttes, kommeten IM halber Uhr Ihro Hochfürstliche naden| , der Herr Ertzbhi-
SC etc etc. In dıe gestern geweyhte Kırchen und® achdeme S1e gleichwie gestern,
bey dem EInZanNgZ empfangen worden, verfügten S1e sıch 00r den Hoch-Altar, auf wel-
chen S16 auch jedermanns absonderlichen Trost mi1t aufferbäulichster Andacht die
heilige Mejs UNnter Auffwartung der Herren ( anon1ıcorum ad Nıves, eseten

ach [V Jollenden diesen eß-Opfer QuENZEN Ihro Hochfürstl. Gnaden eic eticC
In ein Oratorium, und wurde der Predig[t] der Anfang gemacht, welche auff der mi1t
rothen Sammet zubereitheten Cantz]! 00O0N dem Hochwürdigen In EAITE Wohl-Edl
und Hochgelehrten Herrn olfzang Kerschbaumer ‚°* 55 T’heologziae Jurıs Utrius-
queE Licentiato, Hochfürstl. Consistorial-Cantzler und ( AaNONICO < ad Nıves,
mi1t einem sonderbahren yfer der unDeftecCKkten Empfänznufs der allerheiligisten
Jungfräulichen Multter G Olttes In eiINer ziehrlichen und In vılfältiger EtTUu-
dıtion hestehenden Wohlredenheit folgender ist vorgeiragen worden.

ota ulchra PS AM1CA MEA macula HON est In Fe Cantıcorum 4/
Du hıstZ schön Meine Freundin und eın ackel ıst IN dir.°°

Fernerer Bericht.©®

DArauff OLZ: das och-Am welches IN Pontificalibus der Hochwürdig[e und
Hochgebohrene Herr Herr Maxımuilıan Ernest, Graf und Herr 00O0N Scherffenberg,°”
Herr auf Spielberg, defßs en VE Stiffts Saltzburg T’humb-Probst und Ertz rIe-
ster, Probst ZU lıeben Frauen IM Saal und Isen, Hoch-Fürstlich Saltzburgi-
scher geheimer ath und Consistorial-Praesident EXC uUunter der Hoch-Fürstlichen mi1t
Irompeten und Paucken gehaltenen Musiıc,/und nachdeme dises vollendet,
ratten Seine Hoch-Gräfliche Gnaden etc. abermahr In den Pluvial, mi1t Inful und
Stab 007 dem Altar und verrichteten dıe Ceremonıien deß angeordneten anderten
Hochzeitlichen Ehren-Festles], welches unter einen SFOSSEN Gefolg[es} sowohl och-
als Nıdern Stands-Personen der Ehrngeachtel[te] ann Grabner,°® Hof-Mauerer-

62) Siehe Anm
63) Dedicatio (wie Anm. %.
64) Konsistorial-Archiv Salzburg 5A72 Mehrfach erwähnt, diente uch als Notarıus

publicus der geistlichen Behörde.
65) Dedicatio (wie Anm
66) Dedicatio (wie Anm. 41
67) Siehe Anm.
68) Konsistorial-Archiv Salzburg: Der Rektor der Universität richtete amn e1-

Anfrage die geistliche Behörde, ob die Jubelhochzeit des Hofmauerermeisters
1MmM Rahmen des Festes genehmigt wurde. Das Konsistorium Ja; eın für dama-
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e1ıster IM stien SEe1INeSs Alters und ImM 6[.Jten sSeiner ersten Verlmajehligung mMI1E
NNOA SeINeEr Ehewürthıin /7 jährigen Alters In Gegenwart Ihrer Hoch-Fürs  iıchen
Gnaden eic und Dero gantzen Hoffstatt In ben diser Academ(1ischen) Kırchen, WO-

bey ermelter Grabner dessen Auferbauung 0071 Anfangz bifß End als Hoch-Fürst-
lıcher Mauerermeıster beyzewohnet, gehalten.°

Nach dısen Ceremonıien verfügten sıch Ihro Hoch-Fürstliche Gnaden eic nach De-
Residentz: begaben sıch aber Nachmittag[s] umb Uhr wıiderumb IN dıe UInı1-

versıität und thäten mMI1tE ero Hoch-Fürstl. Gegenwart den AseLlbs angestellten (Gra-
dum Doctoratus T’heologicı Qnädigst beehren, welchen (nachdeme vorhero der Gradus
I 1cent1iae 00ON Sehastıan Textor,”® In dem weıtberühmten defß Heıl Römis[chen
Reıchs freyen und ohnmuttelhahren Stifft und Closter Otton-Bäuren‘) Profess,
T’heologz14e Doctore, Ihrer Hoch-Fürstl. Gnaden etc. etc Patre Spirituali, Consıliıa-
Y10 Ecclestastico, und Universitatis Procancellarıo, gegeben worden Coelestinus
Pley;“ In dem weıitberühmten und Closter Seittenstetten In Unter-Oesterreich
Profess, T’heologz14e octor Professor Ordinarius, Ihrer Hoch-Fürstl. Gnaden
eic etc. geistlicher Rath, WIE uch Universitatis Vice-Rector, und der Theologischen
Facultät der eıt Decanus, Candıdatis, Admodum Reverendis, ReliQ10ssim1s,
Clarıssımi1s OMINIS Sacrı, Candıdı, Exempti Ordınıs Praemonstratensis (
NONICIS Regularıbus, als nemblichen Alberto Unverzagt, Subpriort; Hermanno Au-
gesky, eyden 55 T’heolog1iae Professoribus Emerıit1s; Engelberto Lechner, [uris]
Ultriusque Audıtort1; Vıincentio Wallner, WUurcKlıchen Professor1 Philosophiae, aufs
den weıtberühmten FuQQ In Maähren: WIE auch Joannı Wöss, In den weıtbe-
rühmten Stifft Schlögl In Ober-Oesterreich Profess, mi1t gewöhnlichen Solemmnıtäten
conferierte; und ist nachmals olcher CIUS mit dem halten pflegenden Te Deum”®
Laudamus IN offt-erwähnter Academischen Kirchen heschlossen und olgends die LE
Fanay 007l lıeben Frauen mit Außsetzung deß Hochwürdigisten uts gehalten
worden.

Erchtag |Dienstag]
HEut als den Novembrıs, verfügten sıch Ihro Hoch-Fürs  ichen Gnaden etc

efc mıt der gantzen Hoffstatt umb Uhr In dıe Academische Kirchen und nachdeme
S1e bey dem EINnQZang, gleichwie dıe vorigen LTäQ mı1t gewöhnlichen Ceremonıien CIMD-
fangen worden, verfügten S1e sıch In e1N Oratorium, umb Ildort der Predig[t] ÜZU-

hören, welche mi1t ErTZeEIQUNgG Siınn-reicher Gedancken und ungemelIner Redens-Art der
Hochwürdige In ( IFE Geistlich auch Hochgelehrte Herr Herr Gregz0r1us Schatten-
lechner,“* defs Benedicts-Orden In den uhralten und weıtberühmten Stafft und 78

lige Verhältniss sicher ine 5ANZ besondere rung für einen soz1lal tiefer G1-
tuwerten Handwerker!

69) Dedicatio (wie Anm.
70) Sattler (wie Anm. 43) 259-
71) Benediktinerkloster Ottobeuren In Schwaben.
72) Sattler (wie Anm. 43) 248
73) Dedicatio (wie Anm
7/4) Siehe Anm
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Stier St eter allhıe In Saltzburg Profess und Prior, Ihro Hochfürstl. Gnaden etc eic.
Geistlicher Rath auf nachfolgende Weifß hat abgelegt.””

Mosayıisches Propitiatorium, Neu eröffnet In der Unter dem Tıtul Der nbefleck-
Fen Empfängnis Neu-aufgeführten SUMPTIUOSEN herrlichen Kirchen einer Hochlöblı-
chen Uniwversität In Saltzburg eıt währender solemnen CtaD, welche mit Fın-
weyhung au/fs Qnädigister Änordnung Anno 1707 den November den Anfangz ZE
OMMeEen

QOu1a 1e salus domui hu1c facta est
Alldıeweılen anheut dıisem Haufß Heyl widerfahret. LucC

Fernerer Bericht ./®
SObald Ihre Hochwürden und Naden]| , Herr Herr Anselmus,‘” dejs weıtberühm-

Fen nd Closters Ste[yIr-Garsten Ahbhten eitc Assıstens Austriae, mI1t -PDYAUC:
der Inful und Stab das och-Am bey welchem dıe Hoch-Fürstl Hof-Music
de/s einfallenden estles der Heıilligen] Caecıiliae, mi1t absonderlicher UNSsS und S0-
lemniıität sıch hören liesse, angefangen: begaben sıch Ihre Hoch-Fürstliche Gnaden etfc
etfc UoN dem ()rator10 IN dıe Kırchen dem Altar deß eıligen Carolı Borromael, auff
welchem S16 bermahl, gleichwie gestern, mi1t jJedermans höchster Auferbaulichkeit dıe
heilige Mejß gelesen Nach: dessen Vollendung Q1eNZEN S1e (0/0)4 den Hoch-Altar, auff
den In der Mıtte Ihro zubereiteten Bett-Stuel und wohneten dem och übrigen €e1
de/s och-Ambts bey

Nachmittag umb Uhr begnadeten Ihre Hoch-Fürstl Gnaden etic etc aAbermd.
mi1t Dero Hochen Gegenwart die Unitversität, weılen der Gradus doctoralıs
Utrogue Jure, nach vorhero 00N Procancellarıo Universitatis (gleichwie gestern)
empfangenen Gradu Licentiae, Üan Herrn Francısco IQ9natıo Wollero,/® [uris]
Clandidalto, der Römuisch Kayserl. Majest[ät ] etc etc einer OC Inner-Oester-
eichis!chen ] Regierung, WIE auch rer Hochfürstlichen Gnaden etc. etc respective””
WUrcCcKlıchen geheimen Rath, In allhiesteger Universität Jurıis Publicı Civıilıs Profes-
SOTe Primarıo, dem Ambrosio Freydenpichl,®” IN dem weıtberühmten Stifft und
Closter StelyJr-Garsten In Ober-Oesterreich Profess, Alrtes] LlIıberales 1L0-
ophiae Doctori, und IN offterwähnter Uniwversität Professori Ordinario, WIE auch der
Philosophischen Facultät der e1ıt Decano, m1F gewöhnlichen Solemnitäten conferirt
wurden. ach dısem CIUM verfügte sıch Ihro Hochfürstliche GNnaden etc. etc mi1t
der gantzen Hoffstatt In das FUrFE, nechst dem Ofsta IM harten Felsen eingehaute
Amphit[hJeatrum®' oder genannte [ Felsen]Reitt-Schuell, und thäten sıch alldorten

75) Dedicatio (wie Anm.
76) Dedicatio (wie Anm. 57
F7} Siehe Anm.
78) Sattler (wie Anm 43) 2902
79) Dedicatio (wie Anm.
80) Sattler (wie Anm 43) 269
81) Hübner (wie Anm. „Erzbischof Johann Ernst AdUus den Girafen VO Ihun 1efs

1mM Jahre 1693 den Felsen aln Mönchsberge sprengen,...In dieser Keitschule wird
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m1t einer Iustbaren Hatz, UnNnter den Zulauff einer schr STOSSECH ÄngZe Volcks d1ıvert1i-
ren die Facultäten ber führten den NEeCUEN Ociorem IN die Academiısche Kırchen,
TDO U das gewöhnliche Te Deum Laudamus, ernach aber dıe Letaney (010)48) der
Seelig1isten Mutter (Ottes auff zestrige Weiß ıst gehalten worden.

Mıiıttwoch.
DIsen LaQ, als den November, erschienen Ihre Hochfürstl. Gnaden etc etic

m1t der gantzen Hofstatt und WUTr de/s zugleic einfallenden estles defß hei-
18en Pabst[es] und Martyrers Clementis, als den Nahmens-Tag Ihrer reglerenden
Päbstl Heıligkeit Clementis d1fs Nahmens defs welcher dısem Tag Anno 1700
erwöhlet und dem est der unDefleckten Empfängznufßs Rom®° ecrönet, den Na-
Men Clemens sıch ZgenomMmMEen) In Ihren rothen Ertz-Bischöfflichen Habıt, indeme
S1e doch dıe anderen Täg HUr In eiInen schwartzen Talar und langen Mantel bekleydet

und verfügten sıch nach geschehener Anbettung de]s Hochw uts auf den bey
der Cantzl Uüber Ihro zubereiteten Sıtz und verrichtete sodann der och-
Ehrwürdige In FA Geistlich- und Hochgelehrte P. Mag. FrancıSCus osephus
Thalhamer, Ordınıs Eremiuitarum defß eıligen AugQustinl, der eiligen Schrifft octor,
Exprovinzlal, und dermahlen Prıior In Müllen nechst Saltzburg mi1t absonderlicher
Eloquentz e1in preißwürdige und au e1In hochansehnliches Audıtorium schr 0Q00T7-

trefflich eingerichte[te] Lob-Red wWwWI1Ie folgt:*
1I1EMPLUM VIRGINALE, er Jüngfräuliche Ehren-Tempel, Von dem Göttlichen

au-Meıster zierlichst ist aufgerichtet In der hochfeyerlichen Octav der solemnen
Dedication und Kırchweyhung IN schuldigister Lob-Red vorgestellet. Thema Domum
[UAM decet sanctıtud[0/. Dein Haus soll heilig SEYUN Psall m]

Fernerer Bericht.®®
ach vollendlelter Predig[t] wendeten sıch Ihre Hoch-Fürstliche Gnaden etic eic
dem Altar defs eiligen Patrıarchen Benedicti, auff welchem S1e ZU UNSerenm heson-

deren YOS mi1t vorıgen Andachts-Eifer das heilige eß-Opfer verrichteten. Unter-
dessen wurde 00 Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn Herrn Columbano,>° deß
weıitberühmten und Closters eleJlon Abbten etc Assıstente Proviıncıae Salıs-
burgensits, mI1t Bischöfflicher Bekleydung uUunter eiIner Hoch-Fürstlich, m1t I rompeten
und Paucken gehaltenen MuSsIc, das och-Am nach welchem Ihre och-
Fürstl. Gnaden etc etc In Dero Residentz zurulelck gefahren.

Nachmittag erhöbten sıch Hochgemelde[ete] Ihre Hoch-Fürstl! Gnaden etc etc. mi1t
Ihro Fürstl nNaden]| , dem Herrn Coadjutor EFC 00O0N der gZantzen Hofstatt begleitet,
mehrmalen In dıe Unitversität, der Comoedi eyzuwohnen; bey welcher auch nıcht al-

uch VO  e} eıt D elt den durchreisenden Gesellschaften erlaubt, Ihre Reit-,
Spring- und Seiltänzerkünste zeigen”.

82) aps Clemens XL, vorher ard G10vannı Francesco Albani), ICS 0>
9317721 4KTO 2/

83) Dedicatio (wie Anm.
84) Dedicatio (wie Anm.
85) Dedicatio (wie Anm.
86) Siehe Anm 38
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lein der allhiesige, sondern auch e1IN KFOSSET frembder Adlell, neben einer UTL-

zaleIhlbaren Mänge anderer Zuseher sıch eingefunden. Der nhal derselben WATrEe.
FEecclesia milıtans, de portıs Inferi Invıcte trıumphans, das 1st. Die streitende und
wider das höllısche Gleilschwader sıgreich Friuumphierende Kırchen: und weılen auch
dıe das verwıichene Schuel-Jahr gewöhnliche Yaem1a nach denen Verdiensten der
studırenden Jugend aufs Gnädigister Freygebigkeıit Ihrer Hoch-Fürstl. Gnaden etc
etc arbey ausgetheilet wurden, > endete sıch dieser Actus erst umb UIhr Die Leta-
FHLEYU aber 00O0N lıeben Frauen wurde umb Uhr IN der Academuischen Kıirchen
ungehindert fortgesetzet. Ah diser Comoedie (ZUu welcher dıe Actıon (0/0) 4 Placıdo
Seiz, IN dem weıtberühmten und Closter Ettall Profess, 65 T'heologz1ae Docto-
r Y, Controversiarum Fıdei Professore Ordinarı1o, Celsissımorlum ] Reverendissti-
morl um] Princıpum, Archie-Episcopi Salısburgensis, Ep1scopi Frisingens1s, COoNn-
sSılıarıo Ecclesiastico, pLro F empore] COMI1CO, dıe kunstreiche und annehmliche MuSsI1c
aber (0/0)8) dem Wolhll-Edlen Hrn Matthıas Biechteller® 1st componirt worden) erZEIQ-
fen wolhll Ihre Hoch-Fürstliche Gnaden, der Herr Ertz-Bischo etic etc als Ihre
Fürstliche Gnaden, der Herr Coadjutor e1Nn absonderlic:; QnÄdigstes Ver-
QNUZEN

Pfingstag.””
TI als den Tag Novembris, umb Uhr, findeten sıch Ihre Hoch-Fürstl

Gnaden etic etc mi1t Dero gantzen Hofstatt wıderumb In der Academischen Kırchen
e1INn und nach verrichtl[et Jer Anbettung dejs Hochwürdigen uts verfügten S16 sıch
auff das gestrige Orth welches olgends alle TagQ geschehen), umb der Predig[t] bey-
zuwohnen, welche der Hoch-Ehrwürdige In GE Geistlich und Hochgelehrte

D. Josephus Kuen, Praepositus Clericorum Regularıum In Saltzburg, mit hoch-
außgesinnten Concepten und SVOSSECN, sowohl dessen eiQner fürtrefflichen Red-
unst, als defß gantzen Benedictinerischen Ordens und allhıiesiger Hoch-Fürstl. UInı-
versität gedeylichen uhm vorgetragen.”'

Geheimnus-reiches Darumb Auf P1IN Bedenckens-würdiges Warumb. Das ist
Höchst weiß-und erhebliche Ursachen. Das Neuerbaute, der Hochlöblich-Saltzburgi-
schen Universität zugeeignete Gotts-Haufs Der Ohne ackel Empfangenen Multter
(5OIttes dediciren, Und dıisen Der unDerleckten EmpfänzQnus MARIAEFE Gewidme-

87) Dedicatio (wie Anm. Sl
88) Sattler (wie Anm. 43) 258 UÜber Placıdus Seltz, damals OMI1ICUS der Unıiversi-

tat, schreibt Heiner Boberski (wie Anm. 60) 168 „Zwischen 1699 und 170 schrieb
Seitz...die exte TIeUNMN Finalkomödien...Leider cheint 11UT eın Text..7u Ludus
divinae providentiae ın enr1co erhalten GErnı In einer Ecclesia militans...zeigte
Ee1ILz den zahlreich ZU Weihe der Kollegienkirche herbeigeströmten Gästen den
Sleg der streitenden Kirche über ihre Feinde Die Inszenierung seliner hochba-
rocken, mıiıt Allegorien un dementsprechend vielen Musikszenen überladenen
Stüucke erforderte viele Verwandlungen und ine reiche Ausstattung mıiıt Kostumen
un! Kequisiten”,.

89) Siehe Anm.
90) ecte Pfinztag Donnerstag.
91) Dedicatio (wie Anm
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Ffen Tempel Derselben Uniwvversität zZuzuelQNnNeN, In schuldigister ede Unter der CIaAD
defs hochfeyrlichen Weyhungs-Fests Vorgetragen.”“

Sapıent1ia gedificavit sıbı1 Domum.
Die €  er hat ihr e1N Haus erbauet. Proverb. CAp FE

Fernerer Bericht.?
HErnach begaben sSıch Ihre Hochfürstl. Gnaden eic eic In ıhr Oratorium, und

wohneten dem O0CH-AM bey, welches In Pontificalibus Ihre Hochwürden und(
den, Herrn Herr Marianus,?* deß weıtberühmten und C'losters eıt eicC UNL-
Fer eiIner Hochfürstlichen, mı1t Irompeten Paucken vermischten Hoff-Music gehal-
ten Worauff ADerma alle anwesende Herren Praelaten der Hochfürstlichen affel
erTrLICc: tractıret worden.

Nachmittag nach hr begnadeten Ihre Hochfürstl. Gnaden efc etc abermahl mi1t
ihrer en Gegenwart dıe Unitversität, und miıthıin den Gradum Doctoratus Theolo-
QICL, welchen nach vorhero gleich WIE NEULIC. (0/0)4) Procancellarıo empfangenen
Licent1iatu, AÄAugustin Magxg,”> In dem weıtberühmten defs Heıl Röm Reichs Stifft
und Closter Weingarten Profess, 65 T’heolog1ae Doctor, und derselbigen, IN obge-
achter Unimversität In Moralıbus Professor Ordinarius, Ihrer Hochfürstl. Gnaden etfc
eic Geistlicher Rath Admodum Reverendo, Nobılı, Clarıssımo Thomae Ionatıo
Zeller, schon vorhero 565 Theologiae Baccalaureo formato, und Kayserlichen Pfarrer

SEräning In Unter-Oesterreich, conferirte. UInd weılen diser CIUS sıch ersSt spaten
Abends geendet, wurde die Litaney ZUET: bestimbten Zeıt, NEMDOLIC. mb hr das?®
gewöhnliche Te Deum Laudamus aber nach den Gradum, In 0 esagter Acade-
mischen Kırchen gehalten.

Freytag.
WFElılen heut, als den TaQ Novembris, das est der eıligen Jungfrau und Mar-

tyrierJin Catharınae, als Patronın der Philosophischen Facultät einfallete, wurde Ihro
Hochfürstl. Gnaden etic etc umb Uhr, neben denen In vorhergehenden Tagen XE
hräuchliche: Ceremonı1en, 00 dem gantzen Senatu Academico epomidaliter,?” bey
dem EINZANZ der Kırchen unterthänigst aufgewartet UN Ihren Bett-Stuel begle1-
tet. (0/0)4) welchem, nachdeme S1e das Hochwürdige Gut verehret, erhebeten S1e sıch
Ihro bey der Cantz4 gegenüber zubereitheten Sifz; WE auch dıe Philosophische Facul-
Fat auf dıe Seıten den Altar defß IT Carolı borromael1, dıe Herren Praelaten
und andere Facultäten aber auf dıe andere Seıten dem Tdes {} Benedicti,

ihren angeordneten Qerthern, umb die Predig[t], welche der Wohl-Ehrwürdige, In
CJ{# Geistlich und Hochgelehrte P. Hartmannus (010)4) Brixen, Capuziner-Ordens,
F Provincial, und der eıt In der Ertz-Bischöfflichen Thum-Kirchen allhıe

92) Dedicatio (wie Anm.
93) Dedicatio (wie Anm. 105
94) Siehe Anm.
95) Sattlier (wie Anm. 43) 265
96) Dedicatio (wie Anm. 106
97) muiıt der Epomide, einem barocken Amtstalar, bekleidet. Heinisch

Prodinger P Gewand un Stand, Salzburg 1983, Taf
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Ordinarı-Prediger, mi1t sonderbaren Vergnügen defß gantzen hochansehnlichen Audıt-
tOr1, und BezeuQZungZ defß NSEIN en beständigen Seraphischen Affects, In
nachfolgenden trefflich aufßgesinnten Concept hat abgelegt anzuhören.?®

NUPTIAE AGNI, [)as ist Hochzeitliches Beylager Defß Göttlıchen Lamms und
eiInNer NEUEN YaAuUu defßs sonders prächtigen und herrlichen Von Ihro Hoch-Fürstlichen
Gnaden JOANNE ERNESTO, Ertzbischoffen AlZDUrZ etc. etc. Neu-erbauten
Gotts-Haufß Ehren der unDefleckten EmpfängQnus

Gaudeamus exultemus demus gloriam e1; qu1a venNerunt nuptiae
Agnl, ( Ixor eJuS praeparavıt AÄDOC

Lasset frölhJlich SCYMN und fro  ocken, lasset ıhm die Ehr geben, dann dıe
Hochzeıit defß AMMeIs ist an[|ge]kommen und SEeIN 'cih hat sıch hereithet.

Fernerer Bericht
'Ach der Predig[t] verfügten sıch Ihre Hochfürstliche Gnaden etc etc mi1t ero

Hoffstatt In Ihr Oratorium: dıe Facultäten aber verblıiben In der Kirchen AN iıhren ob-
gemelten Qertern und wohneten dem Hoch-Amt bey, welches Z halten Ihre och-
würden und Gnaden, Herr Herr Benedictus,” deß weıtberühmten Stiffts und Closters
Seittenstetten Ahht etc absonderlich eingeladen worden, weılen S1e ehben Un diesen
TaQ das Ol.Iste Jahr Ihrer eıligen Profession erfüllet. achdeme aber der (5O#eS-
1enst, bey welchem dıe gesamte Hochfürstliche Hof-Music uUunter I rompeten-
Paucken-Schall sıch mehrmahlen trefflich WO. aufführte, schon vollendet; perorırte
Herr FrancısCcus Ionatius Kleyenmeyer, Salısburgensis YIES lıherales philosophiae
Baccalaureus, YSICES und Jurium Studiosus, Im Namen der Philosophischen Facul-
Fat mi1t KSTOSSEN Ruhm CIn kurze und zierlich —gestellte Oratıon, oder Lob-Red der
eiligen ungfrauen und MartyrlerJin Catharına schuldigisten Ehren; nach wel-
cher sıch Ihre Hochfürstl. Gnaden eic eicC (010)8) denen anwesenden Herren Praelaten
und em gantzen Senatu Academi1co wiederumb bifß unter das Portal begleitet, mit
der Hoffstatt nach Ihrer Residentz zurulelck begaben.‘“

Nachmittag wurde umb Uhr die zgewöhnliche Letaney mi1t Irompeten und ab-
sonderlıchen sowochl Vocal -als Instrumental-Musıc errlic gehalten.

ambstag
CcChdeme heut, als den Novembris, Ihre Hochfürstliche Gnaden etc. etc. mI1t

der gantzen Hoffstatt umb Uhr In der Academischen Kırchen angelanget, wurde
alsoba der Predig(t) der Anfang zemacht, welche der WoCh)-Erwürdige: In Ott
Geistlich und Hochgelehrte Norbertus Wernwag, Ordinıs Francıscı Firatres]
Minorlum] Recollectlorum] In der Ertz-Bischöfflichen Thum-Kiırchen (Ordinmarı-
Prediger In einem stattlıch aufßgzesinnten und auffgelösten AEnigQmate, oder Räthsel
mit sonderbarer Wohhllredenhei hat vorgetragen: '

AENIGMA, Oder Rätsel, ırd bey der achttäg1igen Geistlich- und Hochzeıitlichen
Solemnität der eingeweichten Kirchen dem sıhenden 1aQ, neben denen EG och-

98) Dedicatio (wıe Anm 107.
99) Siehe Anm
100) Dedicatio (wie E
101) Dedicatio (wie Anm 128
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zeıt erforderten Requisıten nach dem Exempel defs Hochzeiters SamsSoNn1s auffgegeben
und auffgelöst.

Thema Nupt1ae factae SUNEFE Joanınıs Zn
ESs WAaTE einfe] Hochzeit.

Fernerer Bericht 10°
diese Predig[t] vollendet, erhebten sıch Ihre Hochfürstliche Gnaden eic etc

mı1t der Hofstatt (0/0)4) der Maıtte der Kırchen In Ihr UOratorium, und wohnten alldorten
em och-Am bey, welches IN Pontificalibus Ihro Hochwürden und Gnaden, Herr
Herr Josephus,”” de]s weıtberühmten Stafft und Closters Miıchael-BeyleJrn Abbht etfc
Unter eiInNer m1t I rompeten und Paucken angestimmten Hochfürstl. Hof-Music SE
SUNZEN.

Nachmittag umb UIhr thäten Ihre Hochfürstliche Gnaden eic etfc mi1t Ihrer hO-
hen Praesentz aADermdad. die Universität beehren, und wohneten, unter eINeEeM Bal-
dachin ıtzend, denen obgemelten, Ihro unterthänigist dedicirten und einen IıChono0-
graphischen Entwurff der Academischen Kirchen !0 IN Patenti1 vorstellenden EeS1DUS

T'heologz1a QnNAÄdıZISt bey; welche auff dem Academischen Saal suhbh Praes1idio
AuQustini Magg,105 In dem weıtberühmten de]s eıligen Röm Reichs Stifft und

Closter Weingarten Profess, 55 T’heologz1ae Doctoris, Un derselbigen IIhıe IN Mora-
US Professor1s Ordinarıi, Ihro Hochfürstlichen Gnaden etc etic. geistlichen Rath,
00O0N Carolo Schattenlechner ,'“ IN dem uralten und weıitberühmten Stifft und CI
ster St. Peter allhie!9/ IN Saltzburg Profess, und 65 T'heologiae Studi0s0, hbest-
FUHNMLIC: defendiret wurden: Worbey das erste Argument Ihre Hochwürden und
Gnaden, Herr Herr Benedictus,!© defs weıtberühmten und Closters Seitenstet-
Ffen In Unter-Oesterreich Ahbbt ef6,, Das anderte Ihre Hochwürden und Gnaden, Herr,
Herr Josephus,‘“? de]s weıtberühmten Stifft und Closters Michael-Beylelrn Abbt etc
Das drıtte aber Ihre Hochwürden und Gnaden, Herr Herr Placidus,}10 defß welıtbe-
rühmten Stifft und Closters Frauen-Cell Ahbbt etc proponiren thäten.

ach vollendlelter Disputation bezaben sıch Ihre Hochfürstl,. Gnaden etc etc
ulelck nach Dero Residentz: In UNserer Academischen Kırchen aber wurde dıe LT
HEY ZUNYT gewöhnlichen Zeıt, gleichwie die gantze (Octav INAUC: M Uhr gehalten.

Sonntag
HEUuF: als den achten Tag der Einweyhung UNSETeEer Academischen Kiırchen und ET-

SIen Sonntag ImM Advent, WIE auch den TaQ Novembris, als dem est defßs e1l1-

02) Dedicatio (wie Anm 152
103) 1e. Anm 41
104) Dedicationsstich des Abtes Placidus Mayrhauser, zugleich These für GregorSchattenlechner SB:; sıiehe Anm.
105) Sattler (wie Anm 43) 265
106) recte Gregor Schattenlechner OSB., Lindner (wie Anm 28) Nr P
107) Dedicatio (wie Anm. 153
08) Wie Anm.

109) Wie Anm. 41
110) Wie Anm. 42
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SCH Hintrı deß KSTOSSEN Saltzburgerischen ischoffs und Patrons, defs eiligen
Virgıli, wohneten Ihre Hochfürstl. Gnaden eic etic Vormittag In [ )ero umb-Kır-
chen der Predig[t] und Hoch-Amt bey. In SPrer Academıiıschen Kirchen aber ıst das
och-Am on Ihro Hochwürden und Gnaden, Herrn Herrn Herrn Placıdo, defß
weıtberühmten Stifft und C'losters Frauen-Cell Abbten etc In Bischöfflicher Kley-
Aun umb UIhr gehalten worden: und anheut der Zulauff deren, sıch des
vollkommenena theilha  1Q machen wolten, ungZemeln Q708

Nachmittag umb Uhr kommeten Ihre Hochfürstl. Gnaden etic eiCc. mi1t der KQE:
sambten Hoffstatt In 0 ernennte NSETE Kırchen: und nachdeme S1e das schon 0J0OT-

hero olelffentlicher Anbettung aufßgesetzte Hochwürdigiste Gut auf Ihren IM Mıiıt-
fe der Kirchen auffgerichten Bett-Stuel mi1t aufferbäulichister Andacht verehret, egte
1CHAaE: Langbartner,*** In dem weıiıtberühmten Closter und Stıfft 1ıchael-
Beyleirn Profess, Alrtes] Lliberals] Philosophiae octor, und Ihıe Philosophiae
Moralıs und Hıstoriuarum Professor Ordinarı1us, WIE auch Universitatis Secretarıus,
dıe letzte Predig[t] und schuldigiste Danck-Red olge nder N1USSEeTr ab 113

MARIA In ıhrer Unbefleckten EmpfänQnusz. Fın Von (Ott au e1in absonderliche
Weiß erbauter und eingeweyhter I1EMPEL An em achten TaQz der Einweyhun Defs
Von Ihro Hoch-Fürstlichen Gnaden JOANNE ERNESTO, Ertz-Bischoffen Saltz-
Durg, Dejs eiligen Apostolischen Stuels Z Rom Legaten etc. etc Herrlichist ufferbau-
Fen nd der ohne Mack]l der Erbsünd empfangenen Mutltter (Ottes Marıa Gewidmeten
Academischen Tempels In eINer schuldigisten Ehrn- und anck-Re: Eröffnet.

Templum Domuiniı SAaNnctum est, DE SITUCLIUFA est.
Der Tempel (‚Ottes ıst heilig,{ hat Ahne aufferbauet. Eccles1ia In Offic

Fernerer Bericht.1t>
hald dise Predig[t] vollendet, verfügten sıch Ihre Hochfürstliche Gnaden eic.

etic welche anheut S der eiligen Advent-Zeıt In Ihrem hlauen Habhıt erschie-
nen) auff den, nahe bey dem Hoch-Altar, Ihro zugerichteten Bett-Stuel, und wurde
sodann (0/0)8) dem häufigist-anwesenden OILC der heilige Rosenkrantz mi1t heller
1MM gebettet. Nachgehends wurde In der Kırch herumb e1INn kleine Procession gehal-
ten; WorıInNnen Ihre Hochwürden und Gnaden Herr Herr Columbanus,!!® deß weıitbe-
rühmten und Closters elelon Ahbbt etic. das Allerheiligiste Altars-Sacrament
getragen; welches Ihre Hochfürstliche Gnaden etc. etc. und dero gantze Hofstatt mi1t
aufferbäulichister Andacht begleiteten. Hernach wurde UoN der Hochfürstlichen Hof-
MuSsıc e1IN prächtige Litaney angzestimmet, und also nach gegebenen eiligen Seegzen
dise acht-tägige Solemnität errlic geendet

IIn] Olmnibus] Gllorificetur] Di{eus ]}

1341) Dedicatio (wie Anm. 5} 154
1{2) Sattler (wie Anm 43) 268
113) Dedicatio (wie Anm 155
114) Dedicatio (wie Anm. 156
115) Dedicatio (wie Anm. 155
116) Siehe Anm.
117 Devise des Benediktinerordens: amı 1ın allem ott verherrlicht werde!
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Der Dedikations-Stich des Abites Placıdus Mayrhauser OSB

Der groisformatige Stich 938 615 Ccm), VO  - ann Ulrich Kraus nach E1-
er Vorzeichnung des Mondseer Fraters Aemilian Rösch OSB gestochen un
1MmM Rahmen des Festes, wWI1Ie oben erwähnt, als Thesenblatt für den TOTIeEeisen
VO  a} St Peter, Gregor Schattenlechner OSB. feierlich übergeben, welst In
seitlichen Kartuschen Wwel rößere Inschriften auf, die In der Übersetzung
lauten:

Ihm hat diese Basılıka, dıe auf Kosten des Hochwürdigsten Herrn Placıdus, Abt
des berühmten und altehrwürdigen Benediktinerklosters St. Peter In alzburg IN
Kupfer gestochen wurde, gleichsam als einen Kuppelbau SPINES Dankes und als INeE
Weıhestätte der Erhabenhei WIE auch als Weihegabe ergebenster benediktinischer
Gesinnung ZUM ewigen Ruhme dieser Freigibigkeit November 17077 das el

eihetagz elbst, die Salzburger Benediktiner Universität gewlidmet:
Augen, WENN ıhr dıe Majestät dieses akademischen Tempels bewundert habt, er-

fahret SEINE Weıihe Diese sah der Tag des Novembers: Es nahm S1e der Hochwiuür-
digster Herr, Herr Franz NIION HFS (0/0)4) Harrach, Koadjutor ON alzburg, 0O  S
Diesen rhöhte dıe Anwesenheit des ochwürdigsten Gründers, Johann Ernst etic
IC S1E wiederholte sSıch den darauffolgenden acht agen. 50 schön WIE ZeUX1S
malte, hat S1C Jener zeweiht, und dieser für dıe wigkei erbaut. Zusammen mi1t dem
Tempel aber erlieh auch dieser Weiheoktav dıe Wuürde ewiZen Gedenkens Denn
damıt die Oktav ohne Makel SE1, erwirkte 0UON Rom einen vollkommenen a
Damıiıt die aV eılsam SE1, liefß täglich S1e sıch und SEeINEN Schäfchen verkünden.
Damuıt S1e fröhlich SEe1, heß INeE Tierhatz IM Theater veranstalten Damuıt S1P Welt-
hın ekannt werde, liefßs Böller ZU ZeuZnis der Freude schießen. Damıiıt diesen
Gunstzezeugzungen zumıindest 1INe Gegengzabe, Welc. kleine nur! dıe Unwversität
erstatte, Wr die (Oronda der Hochwürdigsten Abte erschienen. Aus nla der Ce1l1-
SCNH Feiern iefßs S1e Thesen NEeU aufstellen und verteidigen, erlieh S1C Doktordiplome
und I1e/s Theaterstücke aufführen. Dies alles aber übertraf die Nal des Hochwürdig-
Sfen Herrn Gründers, indem zusah. Ihr aber, himmlische Scharen, 007 em Du,
unbefleckt empfangene Jungfrau, deren Ehre diese Kirche, des Hımmels acheitfe-
Fr Johann rNnst, gzeweiht hat, SP1 hm QnNAd1Q!

Das reprasentative Blatt, dessen bedeutende Kosten VO 518 Gulden der
Abt 1n die Klosterrechnung VO St DPeter eintragen liefs, vereıint iıne Omı1-
nante Innenansicht mıt Je einem rundrı: Frontal- un:! Lateralansicht des
Baues 1ın Akanthus-Kartuschen. Letztere verwelsen stilistisch auf die Ansiıch-
ten der Akanthus-Kartuschen, die Johann Bernhard Fischer VO Erlach als 1a
feln bis XI selnes Entwurfs einer Hıstorischen Archuitektur ın Wien 4 7 p Cablizierte, die jedoch 1709 für alzburg entstanden eorg Kunnoth,*'$

118) Kunnoth G., Die Historische Architektur Fischer VO  a Erlach, Dusseldorf 1956
Bonner Beiträge Z.UT Kunstwissenschaft D 132 ( „Zwischen dem 20.4 und dem
Z mussen...die drei Tafeln der Kollegienkirche gefertigt worden se1n.”
Ifunnoth dürfte den Dedicationsstich ohl deshalb nicht 1n selINe stilistischen
Überlegungen einbezogen haben, weil das Blatt wohl ın der Österreichischen
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erwaähnt den Dedikationsstich nicht und geht daher auf die Frage nıiıcht e1n,
Frater Aemilian Rösch eiınerseılts die Kısse Fischers benutzen konnte,

andererseıits Rösch-Stich der Name des Architekten nıicht angeführt wird
Wıe aussieht, War das Dedikationsblatt für Fischer ıne wiıillkommene A
regung,  119 sSeINe Salzburger Bauten als e1igene Kupferstichfolge publizieren,
eın Unternehmen, das Tode sSEe1INES Onners Johann Ernst scheiterte,
da{fs Fischer die Stiche der Kollegienkirche TST iın seinem Entwurf der Hıstor1-
schen Archutektur (Wien publizieren konnte. Andererseits findet sich bel
der Fischer-Publikation kein 1Nnwels auf die Widmung der den Benedikti-
1eTrnN anvertrauten euen Salzburger Universitätskirche, sondern der Bau wird
THAX allgemeın als Neue Kırche OE  — IN Saltzburg bezeichnet. 120

I1 DIie Predigten!?!
Predigt Lomum [UAM decet sanctıtudo, Domine, In longıtudinem dierum
Deinem Haufs gebühre: dıe Heiligkeit, Herr, IN dıe Länge der Lägen.
Ps 93, Herr, deimem Haus gebühre: Heılıgkeit für alle feıten

Firmian,!*% der spätere Salzburger Erzbischof, geht ın selner Einleitungs-
predigt VO den Weihezeremonien dAaUuUs, WI1e S1e das Pontificale OomManum VOI-

schrieb Er sieht den Bau entstanden, „ die göttliche Providenz(1ia)l...] UNC: dıe
freygebigste Hand Seiner Hochfürstl. Gnaden, UNSETES Qnädigsten Fürsten und
Herrns etc etc. hat auferbaut”. Das Kirchentor wird TT OrTta coeli, die Wel-
hekreuze, ” auf diesen Waänden gemalet”, sollen 1ın die Herzen der Gläubigen
eingedrückt werden, der Weihrauch, der VO  an den Altären aufste1lgt, ist Sym-
bol der Gebete, die Salbung des ebaudes Unı der Altäre stehen für die Bulfs-
fertigkeit un! das Weihwasser, das versprengt wird, sich mıiıt den
VEITSOSSCHECH Iranen un:! bewirkte einigung.

Wenn Salomon AD Tempelweihe wel Altäre Jahwe errichten liefs, eıinen
Schlachtopferaltar 1mM Vorhof, und einen Rauchopferaltar 1mM Tempelinneren,

welst das in, da{fs auch 1seTe Menschennatur WwWel Altäre AA Verfügung
hat, ott ehren: e1b unı Herz. Den einen sollen WIT durch Bufise ahtö-
ten, 1mM Herzen sollen NSCeTIE guten Gedanken gleich Weihrauch ott
porsteigen. Denn ach dem Bernhard werden die materiellen Tempel LLUT

für uUuNseTe Leiber erbaut, ber unNnseIe Leiber sind für die Seele un! die Seele

Kunsttopographie 1 / 241 abgebildet, doch fälschlich mıit S23 Iso nach dem HBYT-
scheinen des Entwurtfs der Historischen Architektur H72 datiert worden Wa  E

Vgl Fuhrmann, Anm. un! Hahnl-Hiler, Anm. 120
119) Vgl Keller HV Nachwort Fischer VO  z Erlach: Entwurf 1ist. Architektur,

OTrTIMUN: 1978 Die bibliophilen Taschenbücher 1 '/ „Denn gerade das Jahr
1705 hat Fischer als Arbeitsbeginn selinem Werk angegeben...”

120) Hahnl Hiıller 5 [ ie Salzburger Universitätskirche (Salzburger Museumsblät-
ter 3 J alzburg 1973, Nr. 1,

121) Dedicatio (wie Anm TE}
122) artın FI Salzburgs Fürsten der Barockzeit, Salzburg EG
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für den HI Geis’t da, S1e bewohnen. ach dem Augustinus aber sSind
WIT selber das Haus Gottes, dem Christus der Eckstein ist

er Fürst aflst dieses Haus (ottes weıihen An Zuversicht, werde auch da-
rınnen der allerreineste Gottesdienst, ohne eINZIZE Vermischung eitler oder weltlicher
Geschäfte gehalten werden F denn dieser Kirchen stehet dieJen1Ze OOT, welche UoM
ersten Augenblick ihrer Empfängnis 00N ott geheıligt war  IF Marıa.

Predigt: “* ota ulchra AM1CA Med macula NOn est IN fe Cantıc.
ANZ schön hıst du mMeine Freundin, und kein ackel 1st IN dır

Wenn Fiırmıan den seelsorglichen Aspekt betont, breitet der Kanzler des
Konsistoriums, olfgang Kerschbaumer, 1ın akademischer Gelehrsamkei die
Geschichte der Verehrung des Weihetitels auf die Unbefleckte Empfängnis
Marıae aus, die 1ın dem Juramentum der Universitaäat ab 1697/ einen Salzburger
Höhepunkt erreichte: Alle akademischen Mitglieder der Unıiversitat verpflich-
ten ich durch einen feierlichen E1d, alles für die Verteidigung dieses (3latı-
bensgeheimnisses tun gr ware dann, dafs 00N dem Päbstlichen Stuchl Rom
e1INn anderes definieret, verordnet und heschlossen würde.”

Das Kiırchengebäude selbst nennt Kerschbaumer eiın „WESZEN SeINer Majestät,
UNSs und Kostbarkeıit” eın Haus, das würdig ware, VO den Bewohnern

des Himmels selbst bewohnt werden.
In Textzeugnissen, hierarchisch gegliedert, deren Authentizität heute

kaum mehr überprüft werden kann, stellt Kerschbaumer, ussagen über den
Immaculata-Weihetitel I1INETN.| Pontifices; Concıilia, Patres Imperatores, Re-
KSCS, Kegzinae Electores et DrINCIPES, Ordines Universitates: Facultates theologz1ae,
Jur1idicae, medicinaea, phılosophicae Adversarı1, haeretict, Judaet, Turcae, Diaboalı
Unter letzterem wird ZU Bewels angeführt, da{fs iıne besessene Person unter
dem Exorzisten dreimal „SINE macula” 124 erufen habe

Predigt: — Mosayısches Propitiatorium|[...] QOu14 1e salus SOMUL1 hiuc facta
est Alldieweılen anheut dısem Haus Heyl widerfahret. LucC

Der kestredner der dritten Predigt WarTr eın enediktiner VO  z St Peter,
P. Gregor Schattenlechner OB eboren 16/4 1m damals bayerischen
Braunau/Inn, Bibliothekar der Stiftsbibliothek un:! Professor der Humaniora

der Universität.
Das sinngebende Wort „propitiatorium” entstamm dem Alten Testament

(Ex 25); meınt die Bundeslade un heift soviel WI1e Wiedergutmachung, Ver-
Ohnung Barocke Ilusion ist e A wenn Gregor predigt:'“° I![ ] WAann der
Glantz leuchte(nd)er 'olcken SPINE rahlen 00N der S5onne zıehet, MWann der edle
Diamant verächtlicher preu nachhänget, WUNLTL der Ulmen-Baum dıe schwachen Re-
hen geduldet, geringer Maıaram bey Kayser-Cronen blühet, der hohe er gemeinen
Paplen Schatten Q1ıbt, kann ndlıch meın gerinZe Red sıch hervor thun, und bey M
ser herrlichen Solemnität sıch dem Schatten defs Schutz entlehnen F Seye les]}

123) Dedicatio (wie Anm 16—4'
124) Dedicatio (wie Anm.
125) Dedicatio (wie Anm. 4456
126) Dedicatio (wie Anm. 45
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MLr dann erlaubt, mich IN dısem herrlichen Tempel herumbzusehen. Ich ME Ihnen,
dafs ML 00T Augen geführt werde jenes Gesicht, In welchem der Zzroße hreite Hımmel
sıch dem Propheten Jesatae eröffnet, da Cap meldet Vıdı OMINUM sedentem
D solıum excelsum Wıederumben erinnert mich dıses neu-aufgeführte OE
haufs dessen, (WWDASs ıch hei Ezechiele ese Cap all der Hımmel sıch au/fs den Wolcken
lesen, K hetrıattet mi1t seinem eichten Fufß das Gestatt em Flufß B les
wurde IN Feuer gesetzt und der VO. Glantz scheine YINZS herumb Fl In Mıtten PYT-

schiene WUS5, (010)4) Sılber und Gold vermengt.'“/
Endlichen TE MLr dıise SUMPTUOSE Kırchen INS Gedächtnufs Jenes Versöhn-

Ortl[es] oder Propitiatorium, welches CI em Moysı mi1t ahm efohlen, AUS

M reinesten Gold auszuführen Drey der vornehmeren Eigzensc  en hatte
das on Moyse erbaute Propitiatorium. Erstlich LOcus Sanctus, e1INn geheilig-
fer Orth, dann der Thron und Sıtz Gottes, aufs welchem sıch m1E dem
OILC. (Gottes versochnete. Drıttens P das Or au/fs welchem dem OLC: alle
Gnaden aufßspendiret wurden. [...Aber] e1IN Schatten, einNe Nacht das MAOoO-
sayısche Propitiatorium” 1mM Vergleich Z Geheimnis der Unbefleckten EFMp-
fängnis, das Gregor unter /aıtatıon zahlreicher ibel- un:! Väterstellen 1m
Hauptteil selner Predigt auslegt.

Abschliefßßend ruüuhmt Gregor den Erzbischof, den VOINl der Kanzel Aaus

duzt:!?” „Wende ıch Dır In aller Unterthänigkeit, Gnädigister Herr und Lands-
Fürst! Congratulire Dır mi1t en freuen Vasallen, dafs IDu 0Ü0N Göttliıcher Provıdentz
UNS vorgesehen d1ises Propitiatorium. LE WIE mıt heli]lligstem ‚yjter angefangen als
hereıits mi1t Göttlichen Beystand auffgeführet. UInd alle Zungen werden schwe1i-
SETL, werden solches dıe Stein dieses. B Tempels rufen und der Nachwelt verkün-
den !“

Predigt:'” Templum Virginale, $ Domum Fuam decet sanctıtudo
Dein Haus soll heilig SeIN Ps

Mag Franz ose Talhammer, Augustiner Eremuit uUun! Prior VO  . Mülln be-
kennt eingangs:... In dısem Majestättischen, m1t zroßmüthiger Freygebigkeit erheb-
fen, mi1t außerlesener Bau-Kunst auffgeführten Ea Haufß Gottes werden dise MeInNe
ugzen 007 dem Glantz der Herrlichkeit also getroffen und beynebens dıe ınnerlıche
Gemüths-Rezungen dermassen verwirret, dafs 16i Z zweifflen anfange, ob auff Er-
den, IN einem Iustharen Paradeyfß-Garten, oder Kur wol In dem höchsten freuden-
vollen Hımmel ıch befinde.*” Er unterscheidet 1ın seliner Predigt den emplum
coelestiale, den emplum mundıale un: den emplum personale. Unter dem ersten
versteht den oroßen Himmels-Saal, unter zweıten die Weltkirche un unter
letzterem den Menschen.

Unter diesen ber War Marıa, die, uınbefleckt empfangen, das Heil aller
Menschen ermöglichte, indem S1€e Ja sagte ZAT lan Gottes, der Erlösung

127) Dedicatio (wie Anm
128) Dedicatio (wıie Anm. 5)
129) Dedicatio (wie Anm.
130) Dedicatio (wie Anm. 60—79
I3D Dedicatio (wie Anm.
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Schliefslic kommt der Prediger auf den tifter Johann Ernst reden, den
mit KOn1g Salomo vergleicht:'”“ „Dahero, achdem der Anfang gemacht und dıe
eıl Drey-Einigkeit m1t eInem herrlichen Kırchen-Gehaäu ist würcklich verehret WOT-

den, seynd des Hochwürdigisten SEr alle inbrünstige Gedancken E dahıin
gerichtet SEWESECN, ohne Erspahrung, Mühe und Arbeit, ohne Consideration der
gemeinen darauff genenden Unkosten nıcht ruhen, Difs dıe unbefleckte JungQ-
äuliche Mutltter (Gottes UNC: Vollendung dises prächtigen Kırchen Gehäus hre KP-
sıdentz und Wohnsıitz hätte I ıser Majestättische Tempel ndlıch ıst mi1t
glaublichen Kosten vollendet Ile 1S5€ SEYM nıicht aufß eiıtlem Welt-Pracht
oder difß Hochgräffliche uralte Thunnısche Haufs [zu hren,..] sondern das Haufs CO
Fes bereiche(r)n, dıe Ehre defs Allerhöchsten und sSeiInNer werthisten Jungfräulichen
Mutter befördern alomon hat das Haufß des Herrn vollendet und 1st he-
glückseeliget worden. Johannes Ernestus[... ] hat das Haufs der Jungfrauen vollendet
und Er SO beglückseeliget SCYN, da In einem uhigen er mit löblichister lanzwü-
rıgen KeQ1erung, dort mi1t der hıimmlıschen Gloryl...] Amen  Mr

Predigt: Geheimnus-reiches Darumb auf e1INn bedenkens-würdiges Wa-
rumbl[...] Thema Sapıent1ia gedificavit sıbı Domum Die Weisheit hat iıhr e1Nn
Haus erbauet. Proverb CUD erTrSsS

Diese Predigt wurde November 1707 VO. Propst des Theatinerklo-
Sters 1ın alzburg, Joseph Kuen, gehalten, der sich das thematisch nahelie-
gende Thema Aaus den >Spruchen Salomons wählte och verrat u1ls keine
kunsthistorisch relevanten Fakten, indem den Kirchenbau Johann Ernsts
miıt dem Tempelbau Salomonis verglichen hätte, sondern verweiıilt abel,
die Menschennatur untersuchen, ber das Problem der ahrheı 1INONO-

Jogisieren un:! ber die Studienfächer der Benediktineruniversität nachzu-
denken, W as S1e 1m einzelnen ber das Titelgeheimnis der Unbefleckten Emp-
faängnis gelehrt hatten. Im Falle der Medizin klingt die Feststellun: heute
wohl unfreiwillig seltsam:  135 „Consultire ich dıe Medicinam, 1rd SP| au/fs der
gemeinen Lehre DPFINCIPNS obsta, e1In nıcht ZzemeiIne Proh machen, dafßs dem allerwei-
sesten Artzen unrühmlich würde SEWESEN SCYTL, MDMDAann nıcht hätte ZEWUST oder DE=-
WOo. vorzukommen mi1t dem Praeservatio der Gnaden, Marıam 007 er[ Seelen-
Krankheıit befreyen[...].”

Urigineller ist die Deutung, die Propst Kuen muiıt der Wappen-Devise der
Universität, dem Wort HVMILITAS Demut) vornimmt. !$ Er zerlegt 1n
selIne Buchstaben un: deutet S1e NEeu Hoc erbDo Mater Immaculata LOcO Isto
Templum Appetit Sıbi Mit diesem Wort begehrt die unbefleckte Multter einen
Tempel diesem Or denn S1€e ist der eigentliche Sedes sapıent14e. „Dieses al-
les NUÜUNL, glaube ich, habe hetrachtet die preißwürdigisten er  el deß O ‚Stiffters
und darumb eben disen Tempel der allerseeligisten Multter gewidmet uUunter dem TItl

132) Dedicatio (wie Anm.
I33) Dedicatio (wie Anm.
134) Dedicatio (wie Anm. Da
135) Dedicatio (wie Anm. 5}
136) Dedicatio (wie Anm. 102
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ihrer unDejleckten Empfängnufß, weılen einer hochfürstlichen Universität sollte
geeiQnet werden.”

Predigt:'” Nupti1iae AQN1, das ist hochzeitliches Beylager de]s göttliches
amms.[...] Thema Gaudeamus, exultemus, demus gloriam el, qu1a 0e-

nNerunt nuptiae AgQn1, Ixor eJUS praeparavıt ADpOC. 1 /
Lasset UNS frölh]lıch SPIN und frolocken,.[...] dann dıe Hochzeit des Lamms ıst
anzgekommen und SPIN 'cih hat sıch hereitet.

Der Kapuziner-Provinzlal, Hartmann VO  m Brıxen, waählt ZU Patrozinıi-
umstfest der philosophischen eın Thema aus der Geheimen (Offenba-
rung des hl Johannes: Wır begehen eINE seltzsam Hochzeıit, dıe nıcht alle TagQ
geschicht, dann heut1iQes LagQs ıst INeE YAUL, welche aufs eiInem Hochfürstlichen Haufß
E herstammert, ıch zwll erbauet On einen A Coadjutor durch gebräuchliche
Ceremonien]|] ... ] eben demJjenigzen Hochzeiter, welchen Johannes der Evangelıst In (50=
stalt PINES amms][...] gesehen und B A SeINenN ewıZen [ )hhenst copulirt, consecriert
und vermählet worden.}°

I)ann referiert Hartmann AaUuUs der Kirchengeschichte un: vergleicht den
Kirchenerbauer miıt dem ersten christlichen Kaiser Konstantın, dessen Bauten
1ın Kom wWwWI1Ie 1n Konstantinopel Erwähnung finden. Hartmann ruhmt welters
die Benediktiner, deren Kirchen IN Jjetziger Z eit! auf das Kostbarste ET-

baut und ausgestattet werden.
I heweınen nunmehr dıe Copulatıon schon geschehen und Ihro Fürstliche

Gnaden FrancısCcus NIONNUS- Ertz-Bischöfflicher Coadjutor, der YTaAU inlen]
dreyfachen Gle/mahl-Ring angesteckt, hben dazumalen, als S1e dreymahıl bey der
( onsecratıon UM dıe Kırchen herum und RIn dreyfacher Riıngz formiret,
111 sıchs gebühren, dafßs WLr anjetzo mi1t ÜUÜNSETEN Praesenten erscheinen.

Da der Erzbischof ott und Marıla muiıt der rDauung des akademischen
Tempels eın solches Geschenk gemacht, äfst siıch der Allerhöchste nicht VO  a

den Menschen ın der Freigibigkeit beschämen un schenkt 9Ra  CN seline (snade
und se1n Heil Daher bittet der Kapuziner, ott mOoge die Häalfte aller

Messen, Andachten un: Rosenkränze un alles Guten, das hier arge-
bracht wird, dem Erzbischof zı wenden.

Dem Gottesdienst folgte iıne kurze Lobrede auf die Patronıin der Philoso-
phie, Katharına VO  z} Alexandrıla, die VOINl dem Bacchalaureus der Artes He
berales un der Philosophie, bzw dem us-5  enten Franz ]gnaz eyen-

141AA  / WarTr gehalten, aber nicht aufgezeichnet wurde.
Predigt:'* Aen12ma Oder Rätsel ırd bey der achttägigen Geistlich- und
Hochzeitlichen Solemnität der eingewichten Kirchen Un dem sıbenden 1ag,

137) Dedicatio (wie Anm. 5) 16106
138) Dedicatio (wie Anm. 108
139) Dedicatio (wie Anm 75
140) Dedicatio (wıe Anm 123
141) Dedicatio (wıe Anm. S
142) Dedicatio (wie Anm. 129—-154
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neben denen ZUY Hochzeıit erforderten Requisiten nach dem Exempel defß
Hochzeıiters Samson1s auffgegeben und auffgelöst.
Nupt1ae factae SUNTF (Joanınıs 23 FEs e1Nn Hochzeit.

Diese Predigt, wleder AB Thema der Hochzeit, allerdings Aaus dem V Cas-
Evangelium, wurde VO Franzıiıskaner Norbertus Wernwag, dem 1)om-
Ordinari-Prediger, gehalten. Er GSEe1 ausgewählt worden, die siebente Predigt

halten Und da nach 110 VO  aD Alexandrien die siebente Zahl der NUMETUÜUS
AdIDINUS sel, S£1 der glückseligste rediger: Hat nıiıcht auch der allmäc  1ige
C(sOtt ın sieben Tagen die Welt erschaften und darnach erkannte, da{s alles sehr
gut war?

Als Hauptstück erfand Norbert eın 30-zeiligen Käatselgedicht, das ers
für ers iblisch-pastora. auf die Universitätskirche bzw auf ihre Patronıin
interpretiert:

Fın HIS als 21n IDiener sıch erkennt,
Der Dienerin Vatter Er sıch nennt:
Ihm LE Magd als Tochter ıst VEertrau
Dem Sohn Q1bt ErS einer Braut.}%

I Iıe Yaut, Ernest ıhm rwohlt
An heunt mi1t Christo hat vermählt
Darumb Q10 ich S1e her
Dafs ch empfange mehr 144

Die Braut, Ernest offerirt,
Anheunt (010) 4 UNS ırd Cconsecrıiert.
Da es recht geschehen SCY
'ach Recht, bezeugen WLr allfe] ZWEY P
Drey Schwestern Seyn ‚WWUTr schön gezılert,
Der Vıerten doch das Yae gebührt.‘*
Der würdig Fleisch und Blut empfangt,
Bekommt A  DE WAaS verlangt.
Für diese Braut hab aufßerkoren,
Z Töchtern, dıe iıch erst gebohren.'*

143) Dedicatio (wie Anm. 5) 132133 Ausgehend VOoO  - der Geschichte der Brautwer-
bung Isaaks Gen. 24), der die schöne Rebekka freit, sieht 1n Johann Ernst
den Diener, Brautwerber un! Brautführer, während als Tau die Universitäts-
kirche gemeınt ıst.

144) Dedicatio (wie Anm. 5) 141
145) Dedicatio (wıe Anm. 143
146) Dedicatio (wie Anm. 144 nter den drei chwestern sind die Dreifaltigkeits-,

St Johanns- un St Markuskirche gemeınt, die VO:  a ihrer Schwester, der Universi-
taätskirche, überragt werden.

147) Dedicatio (wie Anm. x 145
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Die rein 0Ü0ON Hertzen S1IE verlangt
Und n1ıt Liehbs-Banden S1e umbfangt.**©
Der Liebs-Ring der Braut 1st e1Nn Zeichen,
da/fs der Gsponß?*? nicht (010)4) ihr WO. weıichen.
Wer Ilhier bhıttet, ırd erhört,
er Kranck' erlangt, WdSs begehrt,*”
er Braut Verletzer werd gericht,
Wıe das Urthleill der Rechten spricht.??
Den Gelıehten SCY da Lob und Ehr,
Wer S1e recht liebt, obt S1e noch mehr  152

Wer Gnad verlangt, find sıch 1er e1IN,
Der Brunnen Qıbts, macht €es eInN. }

Predigt:** MARIA In ihrer Unbefleckten EmpfänZnusz, Fın [0)1! H4 auff
e1IN absonderliche Wei/fs erbauter und eingeweyhter LEMPEL

Templum Domuinı SANCIUM eST, DET Structura est
Der Tempel (,(I)ttes ıst heilig, G hat ihne aufferbauet. Ecclesia In
Offieio e

ichael Langbartner*>® OSB AaUS Michaelbeuern, VO  a — Professor
Moral, Geschichte und Kontroverstheologie der Universität, hielt die

letzte un! ängste Predigt der Kirchweihoktav. ingangs bekennt CT ” offt
ichDas Weihefest für die Universitätskirche von Salzburg  403  Die rein von Hertzen sie verlangt  Und mit Liebs-Banden sie umbfangt.'%®  Der Liebs-Ring der Braut ist ein Zeichen,  daß der Gsponß‘® nicht von ihr woll’ weichen.  Wer allhier bittet, wird erhört,  Der Kranck' erlangt, was er begehrt.'°  Der Braut Verletzer werd gericht,  Wie das Urthfei]l der Rechten spricht.'*!  Den Geliebten sey da Lob und Ehr,  Wer sie recht liebt, lobt sie noch mehr.'>?  Wer Gnad verlangt, find sich hier ein,  Der Brunnen gibts, macht alles rein.!°®  8. Predigt:'** MARIA In ihrer Unbefleckten Empfängnusz, Ein von GOtt auff  ein absonderliche Weiß erbauter und eingeweyhter TEMPEL [...]  THEMA. Templum Domini sanctum est, DEI structura est.  Der Tempel GOttes ist heilig, GOtt hat ihne aufferbauet. Ecclesia in  Offlicio].15  Michael Langbartner!”® OSB aus Michaelbeuern, von 1706-1714 Professor  für Moral, Geschichte und Kontroverstheologie der Universität, hielt die  letzte und längste Predigt der Kirchweihoktav. Eingangs bekennt er, „so offt  ich ... in gegenwärtigen herrlichen und mehrer einer Thumb- als Academischen Kir-  chen gleichenden Tempel herumb gesehen, kun(n)te ich mein innerliche Freud kaum  so vil im Zaum halten, (als) daß sie nicht mit dem Propheten Baruch, Clapitel].3.  schier in gleichen Wort herauß gebrochen: O Israel! quam magnus est domus Dei!”  Der Prediger gesteht, daß von seinen Vorgängern alle geistlichen Interpre-  tationen schon erläutert wurden, so daß er sich mit einem leichten Gedanken  zufrieden geben muß. Er beginnt mit einem Blick auf die heiligen Diözesan-  patrone Rupert und Virgil, deren Standbilder auf dem Altar erscheinen, und  die ihm zu dem Kirchweihtitel führen, den er vielfältig aus der Kirchenge-  schichte und der HlI. Schrift auslegt: Die Unbefleckte Empfängnis Mariae ist  Gottes Tempel, ist wie der Tempel Salomons, wie das Himmlische Jerusalem,  wie die Bundeslade, wie der Tabernakel Gottes usw.  148)  Dedicatio (wie Anm. 5) 146  149)  Sponsus = Bräutigam.  150)  Dedicatio (wie Anm. 5) 147  151)  Dedicatio (wie Anm. 5) 148  152)  Dedicatio (wie Anm. 5) 149  153)  Dedicatio (wie Anm. 5) 151  154)  Dedicatio (wie Anm. 5) 155  155)  Breviarium Romanum. Officium des Kirchweihfestes, Antiphon zur 3. Nocturn.  156)  Sattler (wie Anm. 43) 268.In zegenwärtigen herrlichen und mehrer einer Um. als Academischen Kır-
chen gleichenden Tempel herumb gesehen, UN(NTE ich meln innerlıche Freud kaum

vl IM aum halten, als dafß S1E nıcht mi1t dem Propheten Baruch, Clapıtel].3.
schier In gleichen Wort heraufs gebrochen: Israel! GuUUH MASNUS est domus DBa

Der rediger gesteht, da{fs VO seinen Vorgangern alle geistlichen ntierpre:
tatıonen schon erläutert wurden, da{fs sich mıiıt einem leichten  edanken
zufrieden geben mu{fs Er beginnt mıiıt einem Blick auf die eiligen |hOö7esan-
patrone Kupert un Virgil, deren Stan:  er auf dem Altar erscheinen, un!
die ihm R dem Kirchweihtitel führen, den vielfältig Aaus der Kirchenge-
schichte un der HI chrift auslegt: DIie Unbefleckte Empfängnis Marilae ist
Gottes Tempel, ist wI1Ie der Tempel Salomons, w1e das Himmlische Jerusalem,
WI1e die Bundeslade, w1e der Tabernakel CGottes us

148) Dedicatio (wie Anm. 146
149) Sponsus Brautigam.
150) Dedicatio (wie Anm. 147/
15 Dedicatio (wie Anm. 145
152) Dedicatio (wie Anm. 149
153) Dedicatio (wie Anm 151
154) Dedicatio (wie Anm. 155
155) Breviariıum OMAaNum. Officium des Kirchweihfestes, Antiphon ZUT Nocturn.
156) Sattler (wie Anm. 43) 268
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Natürlich wird uch die personelle Huldigung erwar un: erfuüllt. Wıe
bel der Weihe des Tempel VO  m> Jerusalem, da (Giottes HIL nge auf- un nle-
derstiegen, predigt Michael: S geduncket mich, meın Verlangen SCYE schon
erfüllet; indeme ich INeE FOSSE Anzahl der eiligen Englen ersihe, welchem mi1t Hefe-
sSfer Ehrerbietigkeit, mi1t andächtigisten ebärden, m1t höchster Freudens-BezeuzQung
auff dem Hoch-Altar dıie Bildnufs der unDeftecKkten Multter (Ottes umbgeben, und
dieselbige[...Imit tausenfachem verehren. Derowegen nımmMe ich Gelegen-
heit,..  „ZU dem gegenwärtigen mater1alıschen Tempel ıch wenden, welchen mit
zroßmütiger Freygebigkeit erbauet, EerrLIc: gezıeret, reichlich begabet und UÜNSETET

Universität mildreichıst eingehänd1get, e1N alomon In dem Gesätz. Ihre Hf.
Gnaden...Joannes Ernestus.  157 Als FErbauer eines Tempels wird Erzbischof JO-
hann Ernst muiıt KOön1g Salomon!°® verglichen, eın Vergleich, der darın g1ipfelt,
dafs, obwohl der Erzbischof politisch auf Seite des Hauses absburg steht,
alzburg Aaus dem spanischen Erbfolgekrieg heraushalten un die Stadt e1-
1ier Insel des Friedens machen konnte. Und da schon Kalser Ferdinand 1988 159
der Kirche Hof eın Silberherz mıt der Wiıdmung d die Immaculata CO
fert Hat; 111 auch der Professor SA Altar der Universitätskirche hın-
treten un! das OfIUmM Universitatiste® für Johann Ekrnst opfern, der geruühmt
wird als Friedenserhalter des Erzstiftes, als einer, der die mıiıt den kOÖöst-
lichsten ebauden geschmückt, der den Dom mıiıt dem kostbarsten Kirchen-
gera ausgestattet, der den Ruperti-KRitterorden gestiftet, der das YiIe-
stersemımiınar errichtet, der die Deutsche Kongregation 1m Sacellum egründet,
der den Armen das St Johanns->Spital egeben, der für den nachwachsenden
del der benachbarten Länder das Virgilianische Kolleg eingerichtet und der
diesen Tempel Marıens für die Universität erbaut hat. Die Predigt SCAEe mıt
dem Wunsch, da{fs ott den Stifter och ange glücklich regieren lasse un
da{fs das Thunsche Haus 1m jetzıgen Ehrenglanze ausharren mOge, his alle
eingehen ın die himmlische Glorie.!!

157) Dedicatio (wie Anm 180
158) Dedicatio (wie Anm. 180
159) Dedicatio (wie Anm. 185
160) Dedicatio (wie Anm. 186
161) Dedicatio (wie Anm. 187
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Die Bibliothek der Benediktinerinnenabtel
Gt Walburg 1n FEichstätt als Monument
barocker Spiriıtualität 1n Deutschland

von Matthiasf Euschkühl  E Ha/éurg
Wenn Ial VO  a Norden her der Universitäts- unı Bischofsstadt Eichstätt

auf der VO Fränkischen Jura 1Ns Altmuhltal ın Serpentinen hınab sich
schlängelnden Bundesstrafe zustrebt, sieht INa  - neben den Doppel  en
des gotischen Doms miıt dem Grab des Bıstumspatrons Sankt Willibald die
Stadt beherrscht VO  — der Gottesburg, der Benediktinerinnenabtei Walburg,
mıiıt dem Girab der Schwester Willibalds, Sankt Walburga, deren 1n Kupfer
getriebene, feuervergoldete Statue den I1urm der Klosterkirche krönt. Beson-
ers den Festtagen der angelsächsischen Abtissin, dem Februar un:

Maı, stromen schon e1ıt ber 1000 Jahren viele Pilger ihrem Heilig-
tum alburga (um 710—779) wurde 1n den Jahren 74() bıs 750 VO  - Bonifatius
1n die deutsche Missıon gerufen, /61, nach dem Tod ihres Bruders Wynne-
bald, Z.UT Abhtissin des Benediktinerklosters 1n Heidenheim Hahnenkamm
bestellt un: zugleic YAREE ründung elInes Benediktinerinnenkonventes ih-
Te Wohnsıitz veranlaßt.‘! Bischof gar VO  - FEichstaätt (847?-880?) 1efs
die Gebeine Walburgas twa 100 Jahre nach ihrem Tod erheben un:! einem

eptember 1ın den Jahren VO  5 S70 bis 879 nach kıichstatt überführen, S1e
1m Kanonissenstift 1mM Westen der Stadt bestattet wurden.* Graf eodegar VO  -

Lechsgemünd wandelte dieses Stift 1035 einem Benediktinerinnenkloster
u dessen erste Abhtissin aus der Abhtei Nonnberg ıIn alzburg berief. Die
Abte!i onnberg galt damals als eın Mittelpunkt monastischer Kultur und

Zur Verehrung der hl. Walburga 1 Mittelalter vgl Holzbauer ,, Mittelalterliche
Heiligenverehrung. Heilige Walpurgis, Kevelaer 1972 Vgl uch auc AI Wal-
purgıs, Abtissin VO:  - eidenheim (ca 710—779) (Fränkische Lebensbilder 9 Wurz-
burg 1980, 1-10)
Zur Frühgeschichte der 10zese Eichstätt vgl Bauch A., Quellen ZU!T Geschichte der
1Ozese Eichstätt 1l Biographien der Gründungszeıt, 2! durchgesehene Re-
gensburg 1984; SOWI1eEe Bauch AI Quellen ZUT Geschichte der 107Zese Eichstätt Z Ein
bayerisches Mirakelbuch aus der Karolingerzeıt. |ie Monheimer Walpur®is-Wun-
der des Priesters Wolfhard, Regensburg 1979; ferner Weinfurter w Das istum
Willibalds 1mM Dienste des KONn1gS. Eichstatt 1m fruühen Mittelalter 0, 1987/,
3—40); ders., | die Geschichte der Eichstätter Bischöfe des Anonymus Haserenstis.
Edition-Übersetzung-Kommentar, Regensburg 1987; Bauch A., Willibald, der erste
Bischof VO  a FEichstätt (Fränkische Lebensbilder 1/ Würzburg 1967,B
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Bildung.” Nachdem der Eichstätter Bischof Johann {1I1 VO  am Eych (1445—1464)
mıt fester and die VO Zeıtgelst angegriffene Klosterzucht wiederhergestellt
hatte,* nahm der Konvent rasch einen spirıtuellen un! auch materiellen Aa
schwung: Teile des Klosters un: die eın gewordene Kirche wurden 1n
den Jahren durch den d us raubünden stammenden Baumeister
Barbieri In den edien Ma{tfsen des Früuhbarock mıt feiner Anpassung das jJah
ansteigende Gelände Nne  n errichtet.° Vor 25() Jahren, Oktober 17/46, setzte
Benedikt tt! auf den or1ginellen Barockturm mıiıt der flachgedrückten uge
die VO Augsburger Goldschmied aus Lang geschaffene Statue der
hl Walburga:® den Abtissinnenstah 1ın der rechten, das Olfläschchen 1ın der
linken Hand steht Sankt alburga schützend über der Stadt Eichstätt.

Entsprechend der ege des hl Benedikt, welche den en Wert des Bu-
ches für das gelstliche Leben hervorhebt, entstand 1n der Benediktinerin-
nenabtei St Walburg auch 1nNne wertvolle Bibliothek besonderer Prägung,‘
die, heute 1n ihrer edeutung wlederentdeckt, Grundlage, Gegenstand Uun!
Ausgangspunkt der folgenden Ausführungen eın soll

Bücher VON und über Hildegard VO  aD Bingen füllen heute 1n den Bibliothe-
ken Meter Meter Selbst ın prıvaten Bücherschränken finden S1€e sich. Die
Spirıtualität des Mittelalters ist 1ın das Zentrum der Forschung gerückt, waäh-
rend die opirıtualität des Barock VO der Forschung In Deutschland völlig
vernachlässigt wird In Deutschland wird noch heute die Kultur des un
frühen Jahrhunderts 1ın ihrer Einheit un: TO AI nıcht erkannt un @1 -
faist Darstellungen des Barock verlieren sich germn 1n Klischees und VOLBE-*
faflsten Meinungen. Man Sagt, der Barock flieht VOT der Wirklichkeit, 1e die
Ilusion, ufert 1ın Überflüssiges dUus, ın ihm geht das Wesentliche unter, ist
behaftet mıt eiıiner krankhaften Sucht nach Wundern, Visionen un: SON-
derlichem. Dabei ist allgemein bekannt, da{fs der Barock 1n Architektur, Musik
und Philosophie, uch ın den Naturwissenschaften für Deutschland ıne STO-
{se eıt Wa  _ Erinnert sSEe1 die barocke Architektur, ach un Haändel 1n
der Musik, Leibniz 1n den Naturwissenschaften. In den westlichen FAn
dern WI1e Frankreich un England hat INa  aD VO jeher die Kultur des un:
frühen Jahrhunderts gebührend beachtet, denn nicht L1L1UT 1ın England, SON-
ern 1n allen westlichen Ländern haben WIT beim Barock mıt der eigentlich

Vgl die Abtei St. Walburg5S7008 Jahre In Wort und Bild, Eichstätt 1934
1 Bischof Johann I1I1 VO  - Eych vgl Buchner X/ Johann IH.; der Reformator des
Bıstums. Neue Aktenstücke, Eichstätt 1911; Lechner DIie spätmittelalterliche
Handschriftengeschichte der Benediktinerinnenabtei St. Walburg ın Eichstätt,
Munster 1937 Fink-Lang M/ Untersuchungen u11n Eichstätter Geistesleben 1m
Zeıitalter des Humanismus, Regensburg 19895, VOT allem 282-283, 2()=321

5 /Zaur Baugeschichte On oster und Abtei St Walburg vgl Eichstätt Die
Kunstdenkmäler VO  } Bayern, kegierungsbezirk Mittelfranken L bearb Mader,
München 1924, 230 ff
Vgl eh! 236
Zur Bibliothek der Abtei 5St. Walburg vgl Denz M., Die Bibliothek der Abte!1
St Walburg 1ın Eichstätt BFB 18, 1990, 164—1 75)
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schöpferischen Zeıt, wen1gstens der westlichen, abendländischen Kulltur
(UD; bedeutsamer als die vorhergehende Kenalssance Uun! ıuch bedeutsamer
als das nachfolgende bürgerliche Zeitalter. Im Barock werden die tiefsten
Schichten des menschlichen (jeistes lebendig. S1e sind deutlich stärker als In
anderen Zeıten: Verstand, Wille un: die tieferen moralisch-religiösen EMp-
indungen. 1Jas wird besonders klar, wWenNnn INa  a} das allmähliche Heraufkom-
11leIll dieses (elstes se1t nde des Jahrhunderts verfolgt. Er WAar ach
aufßsen gerichtet, Wenn INa  zD} will, oberflächlich, freilich zugleic auch bunt und
reich. Demgegenüber merkt INall, w1e se1t dem Ende des Jahrhunderts auf
allen Gebieten die Kraäfte des Innern wıieder stärker werden. DIie Persoön-
IC  el vertieft sich. | ie Entstehung der modernen Wissenschaften, des WI1S-
senschaftlichen Geistes, überhaupt die zunehmende Intellektualıitaät der
eıt beweist das Ebenso wichtig un:! ausschlaggebend ist das Neuerwachen
des relig1ösen 5Sinns, das mı1t dem Entstehen der modernen Wissenschaft SAaNZ
paralle läuft I Die vielleicht tiefste Eigenart der NEUEN Epoche ist der Z.ULE

Ganzheit, E Einheit. Der nach aufsen gerichtete ensch der Renaissance CI -

faiste der Umwelt das Vielerlei der Einzeldinge. Der LEUEC Wille ZU (s3anz-
eıt dagegen, der schon VOT 1600 überall einsetzt, ist 1ne Folge dieses Lbrstar-
kens des Innenlebens, der Vertiefung der Persönlichkeit. Denn Ordnung aus

einem einheitlichen Prinzıp der Urganısatıon, also Ganzheit, ist eın Produkt
des gelstigen Prinz1ips in uns Diese groise Wendung nach innen, die alle L
stungen der Epoche des Barock hervorgebracht hat, bewirkte auch, da{fs das

und TU Jahrhundert das oroißse rel1g10se Zeitalter der Neuzeiıt ist.
Das späatere un! Jahrhundert haben L1LLUT das VO un uch noch
VO frühen Jahrhundert erarbeitete Geistesgut 1ın ehr unorigineller Weise
weitergereicht.

Wenn LLU. die Forschung 1n Deutschland die spirituelle Literatur des Ba-
rock trotzdem vernachlässigt, legt 1es VOT allem daran, da{fs diese ara
ratur 1n der Sakularisation 1803 bewulfst vernichtet wurde, weiıl S1e den ‚P1g0-
1ieN der ufklärung als überflüssig un schädlich galt. In den Bibliotheken 1st
diese Lıiıteratur seitdem 1Ur noch verstreut vorhanden; hier hat iıch zufällig
jenes erhalten, dort dieses, alles zufällig un unvollständig, dafs uch ange
Bibliotheksreisen keine unbedingt sichere Basıs für Forschungen bileten. Ha i1st

ıne Fügung des Schicksals, da{fs sich dıie Bibliothek eiINes Frauenklosters,
der Benediktinerinnenabtei St Walburg 1n Eichstätt, vollständig erhalten hat Die
Abtei St Walburg wurde bei der Säkularisation ZU „Aussterbekloster”
klärt, einem Kloster, ın dem die Ordensleute, die ihrem Gelübde tIreu blei-
ben wollten das 1n St Walburg alle bis ihrem Tod bleiben durf-
ten Weıil 1LLUIN 1n St Walburg die Klosterfrauen ange lebten, his König
Ludwig 1835 das Kloster wiedererrichtete, überlebte uch ihre Bibliothek
unangetastet. Miıt ihr haben WIT also iıne geschlossene Barockbibliothek, die,
WEenNn S1e erschlossen ist, der Forschung als Grundlage für die Erkundung der
spirıtuellen Literatur des Barock 1n Deutschland un:! der CGieisteswelt e1INes
benediktinischen Frauenklosters 1n dieser Epoche dienen kann. I ies erken-
nend, esCANIO die Universitätsbibliothek Eichstaätt 1m Einvernehmen mıiıt der
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Abte!i1 Gt Walburg VOTL ehn Jahren, diese Bibliothek alphabetisch und
sachlich erschlie{fen. Als 1mM Zuge der fortschreitenden Katalogisierung iIn-

Bedeutung immer deutlicher wurde, entschlossen sich 1993 der Eigentü-
HCT, die Abte!i St Walburg, die Universitätsbibliothek kichstätt un: der Ver-
lag Belser Wissenschaftlicher | henst Z.UT Volltextverfilmung auf dem Infor-
matıonstrager Mikrofiche unter dem Namen Edıtion Walburg, diese
Bibliothek weltweit für die Wissenschaft AB Verfügung tellen Im Zuge
dieser Volltextverfilmung ist die Bibliothek ıuch systematisch erschlossen
un beschlagwortet worden. Die bel dieser Sacherschliefßung der Bibliothek
WONNECNECN Erkenntnisse sollen hier vorgelegt werden.

Wenn ine Bıbliothek, wI1Ie die des Benediktinerinnenklosters Walburg
In Eichstätt, als Monument geschlossen die Wirren der eıt überstanden hat,
biletet S1e die Möglichkeit untersuchen, welche Autoren unter welchen
Zeıtströomungen elesen wurden.

Dabe!i stellt I1la  - fest, da{fs der iıtalienische „Dizionario Enciclopedico dı Spi-
ritualita” 1n selinen Überblicksartikeln ber die Barockzeit außer Theresa VO  Z

Avıbkba un: Tanz VO  z Sales L1LUT Autoren nenntT, die ın der Bibliothek VOIN
St Walburg kaum vertreten sind, während 1m 26-bändigen „Dictionnaire de
Spirıtualite” die Übereinstimmung mıt den 1n St Walburg gelesenen Autoren
orößer ist © Eine Beobachtung, die INan bei der Gesamtschau der Autoren
macht, ist, da{fs Europa 1m Barock ine Einheit darstellte und och nıicht 1n
Nationen zertrummert Wa  < Werke der spirituellen Lıteratur wurden sofort
Aadus dem Französischen Ca S5() Titel), Lateinischen er 600 Titel), tahlıenı-
schen as 400 Titel), Spanischen (weit über 200 Titel), Englischen er
Titel), Niederländischen er Titel In der Bibliothek) un anderen Spra-
hen 1Ns Deutsche übersetzt. Die Klosterfrauen In Eichstätt interessierte eın
Wallfahrtsort, w1e Pötsch ın Uberungarn, SCHAUSO wI1Ie Altötting In Bayern
oder Gennazano 1ın Italien.

[a ich eın TOlste1l der Mehrfachexemplare un die verschiedenen AÄUIG
agen erhalten aben, lassen iıch auch die Lieblingsautoren des Barock 1n Ee1-
ne Frauenkloster leicht herausfinden. Unter den Kıirchenvätern WarTr dies der
hl AUQUStInNus. Es würde diesen RahmenJ sSeINe Spiritualität oder
auch die der anderen nennenden Autoren umtassend darzustellen. Dafür
SEe1 auf die beiden Lexika der opirıtualität un: die Ort beim jeweiligen Arhi-
kel angegebene Literatur verwliesen. Hıer können 1LL1UT ein1ge Linien der pırı-
tualität des betreffenden Verfassers angedeutet werden. Augustinus’ erstes
1el WAärl, die Liebe als vitales Zentrum des Christentums herauszustellen. GSie
ist ihm das kssentielle Uun! das Miıttel für die christliche Vervollkommnung.
Der N Mensch hat die Pflicht, ott lieben, spur aber auch die Not-
wendigkeit, 1es tun. IDIie Liebe Gottes un die Selbstliebe treffen iıch auf
der ontologischen Ebene Indem WITr Gott lieben, heben WITr uUu1ls selbst. Die

Spiritualitä crıstiana storia della). 1a del SE  = XVI SEM  ® XVIL DES CR
Kom 1992, 2394-—-2398) Boland AI Present Moment) (DSp TZ2 Parıs 1986, Z —
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Liebe mu{fs übernatuürlich e1n. Der Mensch muÄfs sich CNg Christus halten
I ie Bedingung für die Liebe ist die Keinigung der eele, die Nahrung der
Liebe ıst das Besonderen Wert legt Augustinus e1 auf die Kontem-
plation.”

Von den mittelalterlichen Autoren Sind häufigsten wel weibliche He!1-
lige vertretien. Die erste ist die hl Gertrud Helfta. Ihre VS hat ihr SeNn-
trum in der Liebe (ottes un ihre Quelle In der Schrift un: der Liıturgle. Als
einz1ge Führer ZUT Vereinigung mıt Christus gelten die gOöttlichen Tugenden
Glaube, offnung und Liebe Ihre Spiritualität kreist die (Geheimnisse
Christi: die Fleischwerdung, das Leiden, die rlösung un! die FEucharistie.
uch als erste Vertreterin der Herz-Jesu-Frömmigkeit muÄ{fs S1e genannt WEel-

den.!% Die zweıte mittelalterliche Lieblingsautorin der Klosterfrauen der Ba-
rockzeit 1st die HI Mechthuild (010) 8 Hackeborn. Mechthilds Visionen folgen immer
liturgischen Festen oder der beler der Eucharistie. Ihre Spiritualität ist
triniıtarisch, christozentrisch un: ekklesiologisch. Auch 6S1e kennt schon die
Herz-Jesu-Frömmigkeit.“”

Von den männlichen Autoren des Mittelalters, die iın ZUT Barockzeit e
druckten usgaben ın der Bibliothek Walburg aufig vertreten SINd, 1St
erster Stelle der hl Bonaventura C111 Seine Spiritualität ist untrennbar
mıt selner Theologie verbunden. Er sieht als Ziel der Aszese Frieden, Wahr-
eıt un! Liebe | ie Keinigung führt ZU Frieden, die Erleuchtung ZUT Wahr-
eıit und die Vollkommenhei ZU Liebe eNaUSO unterscheidet dreli Etap-
pen auf dem Weg die reinigende besteht ın der Vertreibung der unde, die
erleuchtende 1n der Nachahmun Christi un: die vereinigende 1ın der Auf-
nahme des göttlichen Brautigams. Jede der dreli Etappen unterteilt noch iın
eweils s1ieben Ta IJas letzte 1el ist die Vereinigung mıt (Ott Er legt iıne
bis 1Ns Einzelne ausgeführte eologie der yS dar, die 1er nıiıcht SC
führt werden kann.  F

Ihm olg der ystiker Johannes Tauler. Fur diesen beginnt der Weg ZUT

Vollkommenheit mıiıt Selbsterkenntnis. Beim mystischen ufstieg untersche!i-
det Tauler drei Etappen: Anfang steht das Jubilieren angesichts der Liebe
(Gottes ZuU Menschen w1e S1€e sich ın der Schöpfung manifestiert, dann olg
die Arbeit der Nacht un schliefßlich die Vereinigung mıt Gott. }

kın his heute und uch 1m Barock viel gelesener Klassıker War Thomas UonNn

Kempen,** der wichtigste Vertreter der devotio moderna, mıt seinem Haupt-
werk, der „Nachfolge Christi”, dessen Autorschaft War immer wieder aNSE-

Vgl rape d} Agostino santo) DES 1LS
10) Vgl Croce G., CGertrude dı Helfta DES 2I 1080—-1081); Doyere PI Gertrude

d'Helfta (DSp 6, Parıs 196/, 331-—-3309); Killy W., Gertrud VO:  > Helfta DBE 3! Mun-
hen 1996, 662)

11) Schmidt M., Mechthilde de Hackeborn (DSp 10, Parıs 1980, 873-877)
12) Blosucc1 A., Bonaventura di Bagnoreg10 santo) DES } 375—389)
13) nädiger L ohannes Tauler, München 19953
14) Van Dijk H/ Thomas Hermerken KempI1s (DSp 15; Parıs 1991, 817-826)
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zweiftelt wurde, dessen Endredakteur ber zumiıindest war.* Von ihm sSind
aber auch andere Werke 1n der Bibliothek St Walburg vorhanden.!® Gerade In
diesem wendet sıch der Ausbildung der Jungen Ordensleute br Jegt den
Akzent auf die Entsagung der Welt un! das Bemüuühen, eın reines Herz ha-
ben, welches als Geschenk (Gottes ansıeht. DIie Jungen Ordensleute sollten
eın Butsleben führen. Das Verlangen nach ott ist für ih: das Fundament des
gelstlichen Lebens. In der mınuti1osen Betrachtung der Geburt Christi, sSeINES
Lebens, sSEeINES Leidens un: SEINES Todes jeg selne Richtschnur. Dabe11 soll
1ne Vertrautheit un ein staändiger Dialog mıt Christus entstehen. I e Verel-
nıgung der Seele mıiıt (Gott ist der Höhepunkt.

Als die mıiıt über Bänden haufigsten vertretene Autorin der Barock-
bibliothek VOIL Gt Walburg ist die hl Theresa on VONNIS! 1eNnNen gerade iıne
gelstige Schriftstellerin, deren Stil nahe w1e möglich bei der gesprochenen
Sprache 1e un: fern VO  a literarıschen Konventionen lag, War beliebt.
Jas widerspricht völlig emn Bild VO  > der Kapuzinade als dem Normal-
fall barocker Prosa. Ebenso verhaält sich mıiıt dem Inhalt der Schriftften There-
S5dS VO Avıla uch ihre Mystik führt immer wesentlichen Einsichten über
unseTenNn Glauben unı ber eın Leben aus dem Glauben Theresa schreibt, da{s
S1e nichts lieber elesen habe als die Evangelien, da{fs S1e mystische Erfahrun-
CIl LIUT gelten lief, 11n S1e mıiıt der chrift übereinstimmten. Sie hatte eın
Missale 1n spanischer 5Sprache und 1efs sich auch die lateinischen Psalmen des
Stundengebets erklären, da{fs S1e ler 1ın ständigem Kontakt mıt biblischen
lexten Wa  , Hier kann siıch naturlich auch jede Klosterfrau 1ın ihr wiedertfin-
den, die durch Messe un: Stundengebet immer mıt biblischen Texten lebt Im
Zentrum der Mystik Theresas VO Avila steht Jesus Christus.!/ Im Kapitel
ihres „Lebens” stellt S1e die Wichtigkeit der Menschheit Jesu Christi für das
spirituelle Leben heraus. Ihr Leben, ihre Autobiographie, wurde deshalb VO  aD
den Klosterfrauen SCITL gelesen, weil das geistliche Leben nıcht theore-
tisch behandelt, sondern das Geheimnis des geistlichen Lebens eispie.
elnes konkreten Lebens durchdacht un:! interpretiert wird. Im „Weg der
Vollkommenheit” will S1e ıne Spiritualität für Frauen vorlegen un:!
schlägt den Ordensschwestern als ea die Heıiligung durch Gebet VO  z In der
„Sseelenbure“ ist S1e ZaANZ absorbiert VO inneren Mysterium des christlichen
Lebens, da{fs CD prasent ist 1mM Menschen, dafs die Seele fein strukturiert ist,
195801 die persönliche Beziehung einem persönlichen ott aufzunehmen.®

15) Ampe A! Mtallo Christi livre) DSp F Paris OFE 2338-2355); Thomas Kem-
p1s>, Von der Nachfolgung Christi, Cöllen 1700 ISBN 3—-625—-/2643-—3 Im Folgen-
den wird bei den Titeln, die ın die EDITION WALBURG aufgenommen WUT-

den, die ISBN hinzugefügt].
16) Thomas KempIis>, Closter-Pratic, Thierhaupten 1597; IThomas Kempis>, Jlle

Schriften un! Bücher, Cöllen 1713 ISBN 3-628—-72559—3
17) Vgl Alvarez T/ Therese de esus (DSp 1 f 611—-658)
18) Vgl Alvarez T/ Theresa di (;esu (DES C 2479-2498); Herbstrith WI Teresa VO  -

Avila, Munchen 1993; JTeresa <de Jesus>, UOpera, öln 1656 ISBN 226282727545



Ihe Bibliothek der Benediktinerinnenabtei St Walburg 1n Eichstätt 4A7

Iie Klosterfrau des Barock 1e also deshalb sehr die Schriftften der
hl Theresa VoNn Avila, weil S1e I  u das enthielten, W as S1e brauchte.

Eng mıiıt der hl TITheresa verbunden ist eın mıt ber Baäanden in der Biblio-
thek St Walburg vertretener eiliger: Johannes Kreuz. Seine Spiritualität
basiert auf den gOöttlichen ugenden, nämlich der Vereinigung mıt ott ın
Christus muittels Glaube, offnung und Liebe ın der Kontemplation. Auf dem
Weg der Seele ott sSind die Krısen, die Nächte nennt, keine Ausnah-
MMen, sondern das Normale. Das Zıel, die bei der Vereinigung miıt ott ıIn F:
be erreichte christliche Heiligkeit, ist bei Johannes VO Kreuz betont trını-
tarısch un christuszentriert.!”

Während Ignatıus (010) 1 Loyola au{fer den spater noch behandelnden 1gna-
tianıschen Exerzitien nicht gelesen wurde, wurden Schriften eiINnes anderen
Zeıtgenossen, e1INes französischen Benediktiners, LOUI1S de Blo1s (1506—1566)
SCcIH als Lektüre herangezogen. Die Spiritualität VO  a Blois, dessen orOoises
Vorbild Gregor der TO WAar, ist die intensive Verehrung VO C’hristus. Sie
speıst sich adaus den Evangelien, den Lehren Christi, den Passionserzählungen
un dem Geheimnis der Erlösung. Das Mittel, auf dem Weg ZABS Voll-
kommenheit fortzuschreiten, lst, sich ständ1g Christus uUun! seinem Tlö-
sungswerk zuzuwenden. Der Gedanke Christus un:! sSeINe unerme(dsli-
chen Verdienste o1Dt allen, auch den unbedeutendsten Tätigkeiten des äagli-
chen Lebens eınen höchsten Wert I e eintfache geistliche Lesung der Evan-
gelien un VOT allem der Passionsgeschichte ist das staärkste Stimulans,
die Liebe entfachen. kin welılterer Hauptgedanke VO  5 Blois ist die egen-
wart Gottes 1 Zentrum der Seele Welche Freude un: welche Glückseligkeit
kommt für Blois AaUus der lebenden und autmerksamen Betrachtung (Giottes
mıiıt all selnen Vollkommenheiten! Natürlich ist auch für ihn das je] die
stische Vereinigung mıt ott.20 kın etzter Aspekt selner benediktinischen
Spiriıtualität, der erwähnt werden mußs, ist das Streben nach ew1gen Gütern,
ach dem Paradies.

Hınter dem Benediktiner Blois 1tt der Dominikaner Ludwig 00 Granada
(1504-1588) ın der Bibliothek St Walburg Zurück: wohl deshalb, weil ich
eben 1Nne Benediktinerinnenabtei handelt. Ludwig legt ıne Psychologie
der ugenden VO  Z Seine Quintessenz ist, da{fs die Perfektion des christlichen
Lebens 1ın der Vervollkommnung der Liebe besteht. FIIT. rhebung der Seele
sSe1 die beste Methode die Meditation des Lebens und des Sterbens uUuNnseTrTes

Erlösers. Um möglichst konkret se1n, stellt exemplarische Lebensläufe
als Vorbilder VOT die ugen seiliner Leser.*!

19) Vgl Ruiz F., (GG10vannı della Croce DES 2 1145—1155); Dombrowski Al St John
of the CTrOSSsS, Albany 1992; ohannes VO Kreuz (ed Dobhan Körner),
Würzburg 1991 Ellis K., San Juan de la GTrUuZ; New ork 1992; Lapauw C ohannes
VO Kreuz, Innsbruck 1989

20) Puniet de., Blois (Louis de) (DSp I Parıs 1936,1738); Limousin-Lamothe B
Blois (Louis Oomte de) DBF 6, Parıs 1954, 688)

21) Huerga AI Granada, ulg] d1 DES 2 1196 {f£3; ders., LOu1ls de Grenade (DSp 9 Pa-
r1Ss 1976, 1043—-1054)
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kbenso vertreten ist Ludwigs Landsmann Alfonso Rodriguez (1538—-1616),
eın Jesuit, der 1mM Jahrhundert ebenfalls och viel gelesen wurde. Auch
ihm geht die Vervollkommnung des Menschen. Das 1el ist die oll-
kommene Liebe Als kostbare Mittel, S1e erreichen, sıieht die Vall-

gelischen ate un: das Gebet Gerade beim ze1gt iıch als Antımy-
stiker un:! Vertreter der Jesuitenspiritualität.“ kın och bedeutenderer Ver-
treter dieser Kichtung ist eın Zeıtgenosse Lu1s de la Puente (1554-1624) Er
vertritt VOT em die ethode des Gebets, wWwI1Ie S1e Ignatıus VO  5 Loyola 1ın SE1-
nen kxerzitien vorgelegt hatte Abtötung, Weltentsagung und Gleichför-
migkeit miıt dem Wiıllen (Giottes ind ihm wichtig. Seine Meditationen
das Modell für viele äahnliche Werke des Jahrhunderts.“

er bedeutendste Autor des Jahrhunderts WarTr zweiıtellos der hl Franz
0OON Aales Sein Vorbild WAalTr arl Borromäus, selne Inspiration die eıligen
Augustinus, TIThomas VO  a’ Aquin und Bernhard VO  Xn ('laiırvaux. Die Tugend
der Devotio ist ihm nıiıchts anderes, als staänd1g ene1gt se1ln, das tun,
W as Gott wohlgefällig ist. Die (suten gehen auf dem Weg Gottes, die (Gotter-
gebenen TeENNEN un: die Gott sehr Ergebenen fliegen. Besonders betonte
die Verehrung des Teuzes. Zu Füilen des TeuUuzZes findet INa  a} nach ihm dıie
wahre DevoHo: den Weg der Demut, der Einfachheit un: des guten erzens.
Franz VO Sales galt das Herz als der (Irt 1m Menschen, ın dem ott und
Mensch sich egegnen, die Anfrage (Gottes die Antwort des Menschen be-
kommt br vermochte den Weg des gelistlichen Lebens milde un: B:
winnend darzustellen, da{fs für jeden Menschen angbar erschien.“*

Natürlich finden iıch auch viele Werke des In Eichstätt ZU Priester 5C-
weihten Jesulıten Jerem14s Drexel (1581—1638) 1ın der Bibliothek St Walburg.
Drexel chriebh über die Probleme des gelstlichen Lebens, ohne S1e MmM1n1-
mieren, human, da{fs auch VO  an Protestanten, namentlich 1n England, SCIN
elesen wurde. Er propaglerte als Hıiılfe Versuchungen geistliche Ha
SUNg, körperliche Abtötung, un:! Arbeit, den amp. Müßiggang
un: das beständige Denken die Gegenwart Gottes, Vergegenwärtigung
der Höllenqual und des Himmelsglücks. Auch die Gewissenserforschung un:
ihre ethode ist elınes selner Themen. Schliefslich schrieb über dıe Erge-
benheit 1ın (;ottes Willen.“°

Der Jesuit Jean uffren (1571—1641) ist ebenso vertreten. In seinem „christ-
lichen ]h” legt iıne ımposante enzyklopädische Summe der praktischen
geistlichen Theologie VO  z Seine opiriıtualität ıst ignatianisch un salesianisch.

22) Kul1z Jurado M., Kodriguez, Alphonse (DSp 12, Parıs 1988, 853-860)
23) Nicolau M., La Puente, LOUIS de (DSp 9, Parıs 1988, 265—-276)
24) Pedrini A., Francesco dı ales DES 2 1047-1058); Lajeune Franz VO  - ales,

Eichstätt 1975; Laun A., Der salesianische Liebesbegriff, Eichstätt 1993; Mar-
cau W! Optimisme dans "oeuvre de aın Francoi1s de Sales, Parıs 19953

25) Bailly P Drexelius (Jeremie) (DSp B: Parıis 195 1714-1717); Tatz W., Drexel, Je-
rem1as NDB 4, Berlin 1959, 119 f)l Breuer D3 Oberdeutsche Literatur 51
München 1979; Bosi Kf Drexel, Jeremias (Bosls Bayer. 10gT. 1 München 1983, 154);
Kılly W., Drexel (TrTaxi, Drechsel) Jerem1as (DBE Z München 1995, 618)
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Aber ze1ıgt ine geWwWlsse Kompromißlosigkeit un eıinen gewlssen KigOorI1s-
11US Er ist eın Theoretiker un: nicht originell. S50 beruft sich auf Uuls
de la Puente 26

Eıne etIwas problematische Persönlichkeit ist der Jesult Jean-Joseph Surın
(1600—-1 665), der den Teufelsaustreibungen VO  - Loudon miıtwirkte un:! da-
be1l geisteskrank wurde, OVON nach Jahren wlieder Nal Surin i1st 61-
her eın Vorläufer der oderne. Dupruy wirtft ihm Reduzierung Gottes auf
menschliche Dimensionen un BL pantheistische nklänge VOT un da{fs
VO einem „Geschmack” (goüt) für ott schreibt.?” Der Spanier Jımenez hin-

beurteilt ihn posıtıv, obwohl die iıtalienische Übersetzung seiner
„Geistreichen Christen-Lehr” 1695 auf den Index kam Surın betont die Not-
wendigkeit des reinen und vollen Wiıllens ZUT Vollkommenhei Als Führer
Z Vollkommenheit sieht den HI Geist, dem INa  a iıch DAIZ ergeben soll
es ist bei ihm psychologisc beobachtet. Die persönliche Erfahrung ist ihm
ıne zentrale Kategorie, WEeNln schre1bt, da{fs dıie Vereinigung mıiıt (Gott
reine un: köstliche Liebe Se1 An and der Widmung un: Besitzvermerke
kann 188028  a sehen, da{fs die Werke Surıins TStT 1n der zwelıten Hälfte des

Jahrhunderts un ‚:WaT VOT allem durch Pater Dionys Rüsch A4aus Em-
Regensburg, Beichtvater ın GSt Walburg VO VE hiıs 17895, 1ın die

Bibliothek St Walburg gelangten.“”
Ebentalls 1n der Bibliothek VO  aD} Walburg vertreten ist der gleichzeitig

ebende Jean Bernieres-LouvienNY (1602—-1659), Sohn des Schatzmeisters VO

Frankreich. Bernieres unterschied scharf das aktive VO kontemplativen Le-
ben. Für das erstere verlangte Nächstenliebe für das körperliche un seeli-
sche Wohl des Nächsten, für das zweıte, sich staändig In der Gegenwart Gottes

halten, azu die Einsamkeit suchen, iıch SaAanNzZ dem Gebet un der
Meditation wıdmen. Dazu Sind Entsagung, Armut, Annahme des Kreuzes,
e1d un:! Demüutigungen notwendig.““

Von jansenistischen Werken War St Walburg beliebt das „Christliche
Ih” des Nicolas Le TourneuxX (1640—-1686), das 1691 auf den romischen Index
kam und uch VO  — vielen Bischöfen sCch selner jJansenistischen Theologie
verboten wurde.*!

Der Freund Bernieres-Louvignys, Henr1iı-Marıe Boudon (1624-1702), Ttie
als Archidiakon (heute Generalvikar) ein Leben tiefster Frömmigkeit un
strengster Armut Er sah als seıine Aufgabe, die Jansenisten demaskie-

26) Gensac de, Suffren (Jean) (DSp 14. Paris 1990, 1293-1296)
27) 'UupPTuYy M., Surin (Jean-Joseph) (DSp 14, Parıis 1990, 1311-1325)
28) Jımenez G., Surin, Glovannı ulseppe DES 3/ 2430 C Surin J. J., Geistreiche

Christen-Lehr, Stadt Hof 1739, ISBN 3_628—-74843—7.
29) Freundlicher inwels VO.  > ÖSr Mechthildis Denz OSB, Eichstätt.
30) Heurtevent R., Bernieres-Louvigny (Jean de) (DSp f3 Parıis 1936, 1522-1527); Pre-

VOost M., Bernieres-Louvigny DBF 6, Parıs 1954, 119 E Boland A., Present (Mo-
ment) (DSp Z Parıs 1956, 21, ff.)

31) Michel N Le Tourneux (Nicolas) (DSp 9, Parıs 1976, FD IEX Le Tourneux NI
Christliches Jahr, Augsburg CS ISBN 3-628—-78000—4
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F1 Diese reaglerten damıt, da{fs S1e ihn zehne böse verleumdeten. Bou-
don alles ın Demut, hıs 1675 eın Hauptverleumder VOT dem Bischof
es zuga un! dieser ihn wieder In sSeINeEe Amter einsetzte. 1682 führte ihn
ine lange Reise auch ach ugsburg, predigte. Seine Lieblingsautoren

Theresa VO  z} Avıla, Johannes VO Kreuz un Franz VO  - ales | ie 11@€e:-
be (jottes allein ıst der Begriff, der bel Boudon alles durchzieht Die reine e
be (amour pur), die Surın verdächtig ist, ist für Boudon das Notwendigste,
weıl die Menschen ott nıicht heben un die Liebe Gottes iImmer mıt
der Liebe VO  a Erschaffenem VEIIMNECNSCH. Boudon ist eın reiner „Theozentrist”.
Man soll iıch nıcht selne Ehre un! andere nichtige Dıinge kümmern,
wichtig 1st vielmehr die Liebe des Kreuzes, der Armut un der Entsagung.““
uch SeINeEe Versklavung Marla, die propagıerte, 1st SAaNZ theozentrisch
gemeınt, WI1Ie der Titel des betreffenden Buches „Dieu seul1” bzw. „Gott allein”
schon zelgt.

In einem Frauenkloster wurde natürlich auch die „Sstadt CGottes” der Marıa
(0/0)4) Agreda (1602-1665), die V1ısıonen ber die ungfrau Marıa enthält, gelesen.
Das Buch erreichte den Höhepunkt selner Popularität ber erst 1m spaten
19. Jahrhundert. Im Zentrum der Spiritualität des Jesuiten Jacques Nouet
(1605—1680) Ist das Herz Jesu. Durch Gebet soll INa  aD} 1n das Herz Jesu e1IN-
dringen Wenn INa wlieder verläfst, soll Ihan für Jesus arbeiten, bald
wWwWI1Ie möglich 1ın zurückzukehren. Dabe!i soll 190028  a’ viele Seelen w1e mMmOS-
lich gewınnen. Immer betont das Gebet Er verfaflte 1ine Anleitung FA
inneren Gebet Neben der Schrift un: den Vätern nennt als Autoritäten
Theresa VO  a Avıla un: Franz VO Sales uch ignatianische Exerziıtien hat
verfaßt.“*

Am nde des Jahrhunderts steht der Jesuit Jean ( rasset (1618—-1692) Er
will den Christen bei der Überwindung der Klippen 1MmM geistlichen Leben hel-
fen. Seine Spirıtualität hat drel Grundgedanken: Kespekt VOT der durch die
göttliche Vorsehung gegebenen Urdnung, Gleichförmigkeit miıt dem ZÖöttli-
chen illen, T:  ung der Standespflichten. Im Gebet soll INa  aD seINeEe Fehler
erkennen unı:! beschliefen, S1e beheben. Seine Theologie der Mystik füulst
auf Bernhard VON Clairvaux, ITheresa VO Avıla un Franz VO Sales Miıt Bo-
naventura un Theresa halt die Betrachtung des leidenden Christus für
immer notwendig. Sein aNZECS Werk ist mıt psychologischem Realismus 5C-
schrieben.®

uch die Reihe der Lieblingsautoren des Jahrhunderts beginnt mıt e1-
HE Jesuiten: Francoi1s Nepveau (1639-1708) Er WarTr die meılste eıt sSe1INESs Le-

32) Michel Boudon (Henri-Marie) (DSp 9, Paris 1976, Heurtevent R Bou-
don (DSp E 1887-1893); Laurentin KE L’esclavage marial (DSp 10, Parıis 1980, 462)

33) Campos S Marıe eSsus d’Agreda (DSp 10, Paris 1980, 508—-813); Marıa <de Jesus>:
Geilstliche Stadt Gottes, Augsburg 141S ISBN B Z TD

34) Bottereau Gf OQUEeE‘ (Jacques) (DSp DE Paris 1982, 450—456)
35) Ulphe-Galliard M., Crasset (Jean) (DSp 2/l Parıis 1953, 2511—-2520); L1ImMOUuSsInN-

Lamothe KS Crasset, Jean DBF 6, Paris 1961, 13792
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bens Superlor der Jesuitenniederlassung iın Nantes. Sein rÖfßstes Ziel WAdrl, die
Menschen ZUT Liebe Jesus Christus bringen, wobel ihm Theresa VO
Avıla Vorbild Wa  — Auf gleicher Linie 1eg selne Herz-Jesu-Frömmigkeit.”

Im 8. Jahrhundert genausoviel gelesen WI1e spater 1mM 19. Jahrhundert
wurde der Kapuziner Martın 0OON Cochem (1634-1712) Seine volkstümliche
5Sprache half der Verbreitung selner Werke 1m katholischen Volk Namentlich
seline Mediserklärung hatte großen Einflufs. Er suchte darin, die Wirksamkeit
des Medisopfers den Menschen ahe bringen un:! setzte sich für den häufi-
SCH Besuch der Messe ein. Sein „Leben Christi” un selIne egenden oll-
ten den Menschen Modelle un: Betrachtungsgegenstände VOT Augen stel-
len.>

Ebenso wurde der Minderbruder Jean-Baptiste-Elie OYLLLION (1652—-1729) viel
gelesen. Im Zentrum selner Spirıtualität steht die Gottesliebe. Dabe!i Sind SE1-

Lieblingsbegriffe „attektiv“ un!: -Gefühl“-”$
Wiıe vVrıllon ind auch die anderen häufigsten 1ın der Bibliothek
Walburg vorkommenden Autoren des Jahrhunderts heute kaum mehr

ekannt An erster Stelle MU: der italienische Jesuit ('esare Calını (10-1
genannt werden, der 1mM „Dictionnaire de Sopirıtualit T LLUT ıIn einem wınzigen
Artikel gewuürdigt wird Dort wird eın frischer Stil erühmt. Über den Inhalt
seiner Spirıtualität wird jedoch nıichts ausgesagt. Doch 1m „Dizionarıo blogra-
fico egli Italianı” wird nunmehr ANSCHILCSSE: vorgestellt.”” Er hat ewige
Wahrheiten AA Betrachtung auf jeden Jag des Jahres verteilt, wobe!l muıt
Abschreckung VOTLI den Sunden beginnt; dann behandelt die ugenden unı
schliefßlich das Leben unı! die Geheimnisse Jesu Christi un: Marilae. uch
spezie. für Ordensleute schrieb „schriftmäßige un sittenlehrvolle LIIS-
COUTS“.

Ebenso SCIN elesen wurde der französische Jesuit Martın Pallı
Er schreibt 1n einem klaren Stil, auch SeINe Gedanken Sind klar, aber

nicht originell. Seine Inspiration bekommt 1n der eiligen Cchrift, bei Eho+
INas VO Aquin, dem Konzil VO Irient, Augustinus, Bernhard VO Clairvaux,
Franz VO  - Sales un:! Theresa VOINl Avila.“

Eın welterer Lieblingsautor ist der neapolitanische Jesuilt Liborio Sıniscalchi
(1674-1 742) In selnen Werken ber die Glaubenswahrheiten fügt Beispiele
aus dem Leben der eiligen un:! der Geschichte eın Sein wichtigstes Werk
befa{fst sich mıiıt dem eılıigen Geist, der die Liebe VO  n ott Vater un ott
Sohn ist, un dessen Mission die Heiligung der VO. Vater erschaffenen un:!
V Sohn erlösten Welt ist. 4!

36) Bottereau GI Nepveau (Francois) DBF I'} Parıs 1982, 48-422)
37) oth K! artın de Cochem DBF 1307 Paris 1980, 680 {f.)
38) Gulbert de, vVrıllon (Jean-Baptiste-Elie) DBF E Parıis 19536, 11585 E D'’Amat RI

Avrillon DBF 4, 909)
39) Vgl jetz Pıgnatelli GI Calini, Cesare DBI 16, Kom 1973, 7D—
40) Derville A., Pallu Martin) (DSp 124° Parıis 1984, 130
41) Regina PE Siniscalchi (Liborio) (DSp 14, Parıs 1990, 90358 ff.)
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DIie 1m 18 Jahrhundert häufigsten vorkommenden deutschen Autoren
sind 1mM italienischen Lexikon der Spiritualität nicht verzeichnet. Im 17-bän-
igen französischen Lexikon haben 1Ur wel eıinen Artikel Der erste ist der
Münchener Jesuıt Franz Neumayr (1697—-1765) | Neser WarTr VO  5 17572 hıs 1763
omprediger ugsburg. Neumayr schrieb Exerzitienbücher. Seine aszet1-
che Theologie WarTr VO hl lgnatıus beeinflufst. Er unterschied vier Arten der
Vollkommenheit, die natürliche, die erworbene, die 111e Naı und dıie In
der Herrlichkeit (sottes. Im Wiıllen Uun! In der Affektivität sahn die otoren
auf dem Weg SE Vollkommenheit. Als Fundament sah den Wunsch nach
Seligkeıit, diese inge allein VO  > ott ab, aber der Wunsch nach iıhr MUSSE sich
trotzdem 1m Dienste (ottes zeigen.““

Der 7zwelıte ist der Jesuılt Joseph ErQMAyr (1713=-1765) Die drei Schritte ZU

wahren Uun! vollkommenen Liebe (ottes sind nach ihm die Sunde me1l-
den, den Eigebungen des HI Gelstes folgen un: sich dem Willen (Gottes
ergeben. Sich ott SANZ ergeben, ist ihm das Gröfßste, Was der Mensch ott
geben kann, das orößte Zeichen selner Liebe.*

Nicht 1m „Mıictionnaire de Spiritualite” erwähnt ist der Benediktbeurer Be-
nediktinerpater Elıland Bayr (168: der selnen Lesern ine praktische
Anleıtung VE christlichen Leben bot Er empfiehlt Gewissenserforschung,
Beichte, Kommunıo0on und geistliche Kommun1on, Betrachtung, Gebet bel Ver-
suchungen, namentlich der Keuschheit. br verfafst Lehren ZUT Erlangung der
christlichen Vollkommenheit, 1ne nleitung Z Vorbereitung auf eınen gu-
ten Tod und schrieb Andachten für die Seelen.

Der Kapuzıner Fuchar Moser 00N Dorfen (1708-1777) 2 Pfarrprediger VO  —

St Peter In Uunchen, schrieb 1ne 1ın Gt Walburg elleDte „Göttliche Tugend
un Geistibehr”. Dabe!i unterscheidet drei Schulen der göttlichen Liebe

die verzeihende Liebe, die arbeitsame Liebe, Was ott Aaus Liebe A
les für uns tat his YVANR Extrem, dem Tod Kreuze, die belohnende Liebe

Wenn 1U die Lieblingsautoren In der Barockbibliothek VO  a Walburg ın
twa chronologisc vorgestellt worden sind, könnte der Eindruck ent-
stehen, schon 1mM 18. Jahrhunder hätten die Jesuıten dominiert. Doch kann
INan anhand der Besitzeintrage un idmungen un auch der individuell
zusammengebundenen Bände aus kleineren Schriftstücken feststellen, da{fs J6>
de Klosterfrau immer ıne ischung VO  - Autoren der verschiedenen Orden
las, wobel Benediktinisches nıe kurz kam. Was ın der Benediktinerinnen-
abtel St. Walburg überhaupt me1lsten elesen wurde, natürlich die
Benediktinerregel und deren Kommentare*® Als Beispiele selen 1er LLUT 5C-

42) Becker C J Neumayr (Francois) (DSp I; Paris 1982, 56—-159)
43) Becker C / ergmayr (Josep (DSp LZ.4. Paris 1984, 1156 {f.)
44) Hemmerle Die Benediktinerabtei Benediktbeuern GermSac, 28, Berlin 1991,

645
45) Eberl A., Geschichte der Bayerischen Kapuziner-UOrdensprovinz, Freiburg, 1902,

292
46) Jaspert B Bibliographie der Regula Benedicti O—1 Hildesheim 1983; Vo-

gue A., DIie egula Benedicti. Theologisch-spiritueller Kommentar, Hildesheim
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nannt die „Vollkommene un:! nutzliche Austheilung un Application er
Puncten, Adus der ege enedicti halten SEYNG , ugsburg 1749 */ KRU-
pert Presinger: „Acht Bedenken über die Kegul des hei Ertz-Vatters Benedicti”,
Tegernsee 172548 un:! OLUMDAN LUuUz (1713-1778):;? „Nothwendige Wiıissen-
chafft gelstlicher Ordens-Persohnen sonderheitlich derjenigen welche unter
der egu des orofßen eiligen Ertz-Patriarchen Benedicti streıtgen‘ , Kon-
Stanz 1751 .°

Es verwundert nıicht, wWwWI1e zahlreich 1mM Benediktinerinnenkloster St Wal-
burg die spirıtuellen Bucher in der Bibliothek vertreten sind, die spezlell füur
Klosterfrauen geschrieben wurden. Als Beispiele selen genannt Carolo Andrea
Basso: „Vollkommene Closter-Frau”, Muüunchen 17001 un:! Francısco Bassanınt:
Die eiInsame Kloster-Frau, ugsburg 1748.°2 Basso betont eingangs, wWI1e
für die Klosterfrau ist, durch den Eintritt ıIn eın Kloster der Gefahr un:!
Falschheit der Welt entfliehen, weil die Welt en  u die gegenteligen
Maf{fsstäbe der ugenden hat IDie Welt verachtet Armut un: strebt ach Reich-
tum un Ehren, ach Vorrang, nach Befehlsgewalt über andere, nach Rache,
guter eidung, kostbaren Speisen, 1ın allem dem e1b willfahren Frauen
ber SInd Bassos Meinung nach schwächer un:! unfähiger, Versuchungen
wıderstehen un: 1m Guten unbeständiger unı veränderlicher. Besonders
schwer ihnen die äfsigung In en Speisen C(janz praktisch warnt da=-
VOT, ıIn eın Kloster gehen, LLUT weil die Eltern das wollen, un! VOT anderen
Gründen für einen Eintritt ohne Berufung. Die Forderungen, die Basso, der
Oblate unı! Propst Irezzo WAar, dann für das geistliche Leben einer Kloster-
frau aufstellt, iınd schon oft Nannte Forderungen, WI1e Ergebenheit ın den
Willen Gottes, Liebe Gott, Streben nach Vollkommenheit, iInneres (Gebet als
Hilfe, S1e erreichen, Abtötung. Dabei zıtlert viele Autoritaten, VOT em
Kirchenväter, jedoch weder lgnatius noch Franz VO: Sales Spezifisch für das
Buch ınd Anweisungen, wWwWI1e sich die Klosterfrau gegenüber ihrem Beichtva-
ter, SOWI1Ee kranken Mitschwestern, erwandten un:! Besuchern verhalten sol-
le Bassanınl, eın venetianischer Weltpriester, bietet e1n kxerzitienbuch. Gleich

Anfang rat seiner Leserin, die „Philothea” des Franz VO  an Sales lesen.
Cesare Calınt, der auch hierhin gehört, wurde oben schon behandelt.° Be-

sonders interessant VO  a den Büchern für Ordensleute ist der „Geistliche

1983; Die Benediktusregel (hrsg. Steidle, Beuron Die Benediktsregel
(hrsg. Holzherr, Zürich

47) ISBN 3-628-/7/7045—9
48) ISBN 3628770467
49) Lindner AI Die Schriftsteller un! die Wissenschaft un:! uns verdienten Mit-

glieder des Benediktiner-Ordens 1mM heutigen Königreich Bayern VO  z Jahr 1750 bis
SA Gegenwart 2 Kegensburg 1880; ders., Nachträge 1854; eusel e Lexicon der

1018 verstorbenen Schriftsteller Ö, Leipzig 15085
50) ISBN 3-628-77047-5
ST ISBN 3-628—74844-5
52) ISBN 3-628—-74845—3
53) Vgl Anm. 39
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Himmelsbürger” des schwäbischen Benediktiners Anselm Fiıischer
714)°* VO 1759 der uch ine „Abhandlung VO  - den hl UOrdensgelübden”,
1n der den Gehorsam gegenüber dem Ordensoberen betont, un 1ne
„EinOde des hl Benedictus” muıt dreifig kurzen Meditationen geschrieben hat
Im „Himmelsbürger” behandelt Fischer 1m ersten Teil die Abtötung A allem
durch strenge Beachtung der UOrdensregel un durch Fasten. Im zweıten eil
stellt dar; wI1e sich eın Urdensgeistlicher vollkommen un: gäanzlic VO der
Welt absondern solle Im dritten Teil erortert die xÖöttliche Gegenwart. Man
soll sich ständ1g 1ın der Gegenwart Gottes halten, azu empfiehlt toisgebe-
t J die Verehrung des Altarsakraments, ıne gute Meinung erwecken,
SOWI1E die Verehrung der Heiligen

Gerade diese letzte Empfehlung en die Klosterfrauen VO Walburg
Immer befolgt Die katholische Kirche hat viele Heilige und Selige; da{fs
jeder eıinen eiligen finden kann, der für ihn persönlich als Vorbild paßst Die
Bibliothek VO  aD} St Walburg ist e1in Bewels, wWI1e SCIN sich die Klosterfrauen ın
das Leben derer vertieft aben, die das jel schon erreicht hatten. DIie arok-
ken Menschen lebten miıt den Heiligen.” In einem Benediktinerinnenkloster
stehen natürlich erster Stelle die eiligen und Seligen des Benediktineror-
ens Als eisple. Se1 genannt „Heiliges Benedictinerjahr” VO  a EQ1d1US Ran-
heck (1608—-1692),°° ugsburg 1710.> Es bietet kurze Lebensbeschreibungen
VO  a 3635 eiligen Adus dem Benediktinerorden für jeden Tag des Jahres Neben
anderen Sammelwerken finden sich viele Einzeldarstellungen VO  a eiligen
un Seligen SOWI1E ihrer Wallfahrtsorte. Dabei überwiegen natürlich 1n einem
Frauenkloster weibliche Heilige un: Selige. Wohl aber sSiınd uch mannliche
Heilige gzut vertreten, da{fß I1la  a’ sich eın Bild machen kann, welche Heilige
1m Barock besonders verehrt wurden. Dabei geht VO  - der ungfrau un
Gottesmutter Maria°® bis heute VEITSESSCHEN eiligen un:! Seligen, wWI1e eT-

dem reuı1gen chacher Ees fällt auf, da{fs 1mM Barock besonders die während
dieser eıt kanonisierten Heiligen” verehrt wurden. Die Klosterfrauen such-
ten sıch dıie Heiligen, die ihnenn oder VO  aD} denen ihr Beichtvater
meınte, da{fs S1e für sıe padßten, als Vorbilder auUs, WI1e die Zusammenstellun-
sChH ın Sammelbänden un: Besitzeinträge zeigen. Ferner wird die heroische

54) ayez A/ Fischer (Anselme) (DSp 5E Paris 1964, 369 t.): Fischer A., Geistlicher Hım-
melsbürger, Augsburg 1759 ISBN 3—-625—-/4846-—1; ders., Einöde de{fs Heiligen Bene-
dicti, UOttobeyren 1752 ISBN 3-628—-74847-X

55) Machejek \ Santı DES 3/ 2238 bes L'imitaziıone dei Santı alla luce della
teolog1ia spirituale, Sp 2240)

56) Allgemeines Gelehrten-Lexikon 67 Leipzig 1819 (hrsg. C. G. Jöcher); KO-
bold M., Balerisches Gelehrten-Lexikon und z Landshut 1795 und 1824; Zau-
1ieTr T/ Biographische Nachrichten VO  - den Salzburgischen Kechtslehrern VO der
Stiftung der Universität his auf gegenwartıge Zeıten, Salzburg 1789

57) ISBN 3-628—-77048—3
58) Vgl Macca VI Marla Santissima DES Z 1494-1510)
59) Darricau Peyrous D: Saints Le 17° siecle 18 18° siecle (DSp 1 J Parıs

1990, 222-225)
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Tugend betont. Hervorgehoben wird dabei das Erdulden VO  — Leid und Ver-
leumdung.

Immer wleder haben die Barockautoren, die anfangs vorgestellt wurden,
die Betrachtung des Leidens Chrıstı empfohlen. SO nımmt nıcht wunder,
wWenNnn Bücher über dıie assıon 1ine oroße Gruppe der Bibliothek bilden.® Als
Beispiel S£1 genannt „Passional. Vom bittern Leiden un!: Sterben 11seres
Herren Jesu Christi au der 5Spannischen Spraach verteutscht”, Dillingen
1612 ©! Der Autor schreibt 1mM Vorwort: 50 disem Leyden finden das Liecht
alle die, suchen”. Von diesen Buchern, die das Leiden Christi entweder
spirıtuell oder mystisch ehandeln, X1ibt sehr viele verschiedene, dHNONYVINE,
aber uch mıiıt Namen genanntem Autor, mıiıt oder ohne AÄlustrationen.

Nicht 1L1UT das Ende, sondern auch der Anfang des Erdenlebens Jesu Christi
wurde 1mM Barock betrachtet. Viele Bücher beschäftigen sich miıt der Kindheit
Jesu An erster Stelle stehen Bücher VADEE Verehrung des Prager Jesuleins. ber
auch viele andere, recht umfangreiche Darstellungen gehören hierher.
Als eispie Se1 das In mehr als einem xemplar vorhandene Buch des Augs-
burger Franziskaners Dominıicus Gleich (1 12-1791)°2 „Das Gottliche ind VO  >
Bethlehem” (Augsburg 760)° genannt. ahrend diese Frömmigkeitsform ın
Frankreich 1ne Erscheinung des 17. Jahrhunderts lst, die Ende dieses
Jahrhunderts auf TUN! VO Kontroversen verschwindet, bezeugt die Bıblio-
hek St Walburg, da{fs diese Frömmigkeitsform 1ın Deutschland du W1e in
talien auch das aNzZe Jahrhundert populär bleibt.®

Eıne welıt wichtigere Form der Christusverehrung War 1m Barock die Herz-
Jesu-Frömmigkeıt. Die Bucher Z.UT Verehrung des Herzens Jesu Sind 1n der BT
bliothek VO  a Walburg ehr zahlreich Vielfach haben die Klosterfrauen
Anfang und Ende In den and handschriftlich persönliche Gebete Zu
Herzen Jesu hineingeschrieben. Ein sehr schönes Beispiel ist hierfür die 837
Seiten starke „Andacht Z.UIN Herzen Jesu  7 des Maınzer Kanonikus Matthıas
Honcamp (Mainz 705),° auf deren Frontispiz die später heiliggesprochene
Nonne Margerita Marıa ACOquUE (1648—-1690) INmMen mıiıt Papst, Kailser, BI1-
schöfen, Fürsten und einem Heer VO Engeln das Herz Jesu verehrt. Einem
der Bibliothek VO  S Walburg enthaltenen xemplar SINd eın „Kurzer Begriff
des Lebens der gottseligen chwester Margarethae Mariae Alacoque”®® SOWIEe

60) Bernardo di, Passıon (mystique de la) (DSp TE 312-—-338); Solinae A., Passion et
VIe spirıtualite (DSp E: 339—-358)

61) ISBN 3-625—-74848-—8
62) Hamberger CI Das gelehrte Teutschland 25 emgo 1796; Jäck H; Pantheon

der Lıteraten un Künstler Bambergs z Bamberg 1804; eusel G:, Lex1con der
VO Jahr 10}1010 verstorbenen teutschen Schriftsteller 4, Leipzig 18504

63) ISBN 3-628—-74849-6
64) Noye s Enfance de esus (devotion (DSp 4, 652-682); Vgl Zenetti L/ Das eSus-

kind Verehrung un Darstellung, Muüunchen 1993
65) ISBN 3-628—74850-X
66) Einsidlen 1695 ISBN 3-628—-/74851-—8
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Anfang un nde seitenlange persönliche handgeschriebene Gebete
beigebunden.”

Ebentfalls wichtig WAar den Klosterfrauen die eucharıstische Frömmigkeıt. Da{fs
die Eucharistie iıne Erneuerung des Kreuzesopfers lst, WarTr dem Barock be-
sonders bewulst. Die In der Bibliothek A{}  a GSt Walburg 1n vielen Exemplaren
vorhandene „I1rauer- un freudenvolle Schaubühne der Schmerzen de{fs für
die Menschen leydenden ott un!: Menschens Jesu Christi In dem (GOöttlichen
UOpffer de{fs Altars eröffnet” des Melker Benediktiners Valentin Larson UugS-
burg/Graz 720)° hat als Frontispiz eıinen Kupferstich, auf dem das Blut
Christi Kreuz Adus dessen Seitenwunden ıIn denelc stromt

Die barocke Ars-Morıiendt-Literatur steht der muittelalterlichen 1ın ihrer Be-
deutung in nıichts nach, Was wen1g ekannt Se1IN dürfte. Der barocke Mensch
WAar sich Immer bewukßsit, da{fs einmal sterben mulds, un:! STa den Tod
verdrangen, bereitete ıch auf ihn VOT kın typisches eispie ist das Werk
„Sittliches terben VOT dem Sterben. Das ist. Viertel-jährige oder monatliche
oder zehntägige Vorbereitung einem guten Tod”®? des Landsberger Jesul1-
ten Ulrich Probst (1690—-1748).”° Es ist praktisch ausgerichtet un:! behandelt Je*
den Punkt, den 190028  a’ beim Sterben beachten muds, alle Versuchungen,
die den Sterbenden och 1mM etzten Moment 1Ns Verderben führen sollen 1a-
bei behandelt Probst 1n der Betrachtung „Von der dritten Versuchung
wıder die Liebe G(;ottes”.

Füur Ordensleute lebensnotwendig SInd Exerzitienbücher.‘ In der Bibliothek
St. Walburg finden ich sowochl ignatianische AdUus der Feder vieler Jesul1-
tenautoren w1e dem oben erwähnten Jacques Nouet‘* mıit seliner „Himmlischen
Einsamkeit””® als uch VO  a’ Benediktinern un: anderen UOrdensleuten, VO  -
denen In Walburg „Azarlas, der getreue Begleitsmann Tobilae auf dem
Weg der achttägigen Exercitien” des Prüfeninger Benediktiners Johann Baptıst
Hutschenreiter (1676—1 745) wohl das beliebteste WAar.

kın besonderer Schatz der Bibliothek GSt Walburg schlieflich ist die Samm-
lung barocker Gebetbücher . ”° Von Büchern, die durch die jedem eige-
67) (Cuore di Gesu (devozione al) DES 1 692-698)
68) ISBN 3-628—-74852-6
69) ugsburg 17485 ISBN 3-628—-74853—4
70) Becker C/ Probst Ulrich) (DSp 12 Parıs 1986, B W
71) Cusson G., Les exercices spirituels (DSp Ö, 1306—-1318); Kayez A., Exercices spirıtu-

els 4! Conclusion (DSp 4/ 1921 ff.); Ruiz Jurado M/ Retraites spirituelles 4/ Du 17°
70° siecle (DSp S Paris 1988, 4285—434)

72) Vgl
73) Oue ]I Himmlische Einsamkeit gott-geheiligter Urdens-Personen, Regensburg

1735 ISBN 32628:271865420)
/4) Derville A., utschenreiter (Jean-Baptiste) (DSp 1 Parıis 1969, Hutschenrei-

ter D., Azarlas, kegensburg 1/45 ISBN 3—-628—74855-0; Hertling L! Exerziıtienbüuü-
her für deutsche Benediktinerklöster 1Im und 18. Jahrhundert ZAM 6, I99%,
1T789 Zzarlas ist auf 173 behandelt

75) Theoretisch vgl Bovis de, Priere. L’Eglise catholique, 16°-19° siecle (DSp 122
Paris 1956, 2295-2317)



I ıe Bibliothek der Benediktinerinnenabtei St Walburg ın Eichstätt AA

ebenen Kupferstiche als Meditationsbilder wahre eiInOde Sind, WI1e „Allzeit
brennendes Andacht-Feur” (o 725)/® miıt Gebeten allen Herren-
festen, Marienftesten un: Heiligenfesten ber zerbetete unscheinbare Bänd-
chen wWI1e dem „Aychstättischen Hımmel-Schlüssel oder Gebett-Buch Z B Erlö-
sung der Lieben Seelen des Fegfeuers” (Eichstätt 120 größere, 1C
Gebetbücher WI1e „Geistliche Hertzblum” (Ingolsta 619),/® das Gebete
den Herren-, Marien- un: Heiligenfesten enthält, Gebetbüchern, 1ın die die
Klosterfrauen Anfang un: Ende welıltere handschriftliche (Gebete hinein-
geschrieben haben, wWI1e „Alle: Christgläubigen Seelen Lustgärtlein” Mün-
hen 600),” das nach Gebeten, die das Leiden Christi betrachten, allgemeine
Gebete, VOT un: ach der Messe, Rosenkranz un:! Lıiıtanel enthält.

Dieser Überblick über die deutsche opirıtualität des Barock auf der (TUuNd-
Jlage des geschlossenen Bestandes VO  > Walburg mOoge ihre Betrachtung
und Erforschung ın Gang setzen. Während die französische, spanische un
iıtalienische opirıtualität des un Jahrhunderts schon weitgehend CI-
orscht ist, ist 1mM deutschen 5Sprachraum och wen1g geschehen, selbst be]l
zentralen TIThemen, WI1e eucharistischer Frömmigkeit unı barocker Ars-
Moriendi-Literatur. In der Bibliothek St Walburg Eichstätt, die nunmehr
Isbald vollständig mıt 4.600 Baäanden und 1200080 Seiten auf 5.800
Mikroftfiches In Volltextverfilmung vorliegt,“ können Forscher die nötige
Grundlage finden.

76) ISBN 3262871 ()29—4.
VT ISBN 3-628—-77049—1
/8) ISBN 3628710308
79) ISBN 30628=/1 031-—6
80) Herausgegeben als EDITION ST. WALBUR VERLAG BELSER ISSEN-

SCH.  HER DIENST.
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Der Konvent des säkularisierten Reichsstiftes
(Ottobeuren 1ın den Jahren 5123

Darstellung 1m SPie2 el der Tagebücher des Konventualen
Pater Basılius iller

UoN Maurus£\/layer OSB Ottobeuren

Laiteratur AB Thema

IDie vorliegende Arbeit hat sich AADR 1el gesetzi, das Schicksal des Kon-
vents der 12.1802 sakularisierten Reichsabtei (Ottobeuren untersu-
chen, also SCHNAUECTES über die Lebensumstände der 1m Kloster verblie-
benen Gruppe VO  > önchen ertorschen.

Fragen WIT Beginn nach Liıteratur, die iın dieses Thema einzudringen
versucht, finden WIT für ()ttobeuren etliche gute Zusammenfassungen des
Sakularısationsvorganges 1mM allgemeinen. Alfons Scheglimann wıdmet ın
seinem umtfassenden Werk „Geschichte der Sakularisation 1mM rechtsrheini-
schen Bayern” auch dem Reichsstift (J)ttobeuren einen größeren Abschnitt.!
Dabei stehen aber die Vorgeschichte der Säkularisation, ihr Verlauf un:! elne
Bestandsaufnahme der Abtei ın religiöser, kultureller un wirtschaftlicher
Hınsıcht 1m Vordergrund. Dem Schicksal des Konvents nach der offiziellen
uflösung gelten lediglich Z7WwWel kurze Abschnitte, die kaum mehr als allge-
melne Informationen bieten, ber die Ireue der onche Z Haus und
ber die Bedrückung derselben Uurc Einquartierung VO Kriegsgefangenen.“

Für die Studie VO Joseph Rottenkolber „Die etzten re des Reichsstiftes
(Ottobeuren un:! eın nde  AI gilt das nämliche. Hr beschäftigt iıch hauptsäch-
lich muiıt der Beschreibung des Lebens 1m Gtift VOT der Säakularisation und ih-
TE Verlauf.® em Weiterexistieren des Konvents ilt sSeINE Aufmerksamkeit
kaum.*

Scheglmann M! Geschichte der Säkularisation 1m rechts-rheinischen Bayern 1—3,
kegensburg hier ILL, 611—654
Vgl eb 628—631
Kottenkolber J., Die etzten Te des Reichsstiftes (Ottobeuren un! se1n Ende

3, 1935, 146 ff.)
Vgl eh. 1L
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LkEtwas anders steht die Frage nach dem Schicksal der einzelnen
Möoönche. Scheglmann versucht, jedem einzelnen nachzugehen, wWwenn uch LLUT
miıt wenıgen Worten. Die Daten vieler Patres uüberliefert allerdings L1LLUTr lüuk-
kenhaft.> rauchbarer erwelılst sich das „Album (Ottoburanum” des Pirmin
Lindner,® das WarT vollständiger als die Untersuchung Scheglmanns, ber
ebenso mıiıt Fehlern und Lücken behaftet ist Keiner der genannten Autoren
biletet jedoch WITKlıc Aufschlufs über inneres un:! außeres Leben des est-
konvents.

Ahnliche Situationen hinsichtlich der Forschungsliteratur liegen bel vielen
Abteien 1m suddeutschen Kaum VO  < An Schilderungen über Klosterleben 1m
18. Jahrhundert, Sakularisationsvollzug un:! Entwicklungen bis dieser
Zäasur fehlt nicht Das Interesse Leben der Konvente ach der akKuları-
satıon, natürlich LLUT SOWwWeIlt vorhanden WAarL, erlahmt. / Höchst erwäh-
nenswert als Ausnahme ist das „lTagebuc VO  > lgnaz Speckle  O das Ursmar
ngelmann OSPB herausgegeben hat.® Diese Quelle stellt einen Parallelfall
der In uNnserer Arbeit behandelten dar unı! ist für die Sakularisationsge-
schichte der Abtei St Peter 1mM Schwarzwald, deren etzter Abt lgnaz Speckle
WAar, sehr bedeutsam.

In Nachbarschaft Ottobeuren gelegen, bietet auch Ulrich und Afra In
ugsburg interessante Details AA Sakularisation. Dazu enthalt ın Artikel
VO  Z Barnabas Schroeder OSB Material.? Fur ein1ıge altbayerische Klöster o1bt

ebenso Untersuchungen, die auf die Konventgeschichte ach dem Kloster-
Sturm eingehen,"“ aber überwiegt insgesamt doch der Eindruck, da{fs das
Interesse mıt den erfolgten Sakularisationen ‚War nıcht TIG jedoch 1ın
selner Intensitaät schwächer wird

Eın Gesamtüberblick ber dieses Thema B SONS hätte siıch die These
VO „inneren Niedergang des Klosterwesens” VOT der Säkularisation nıicht
ange halten lassen. Ihr wurde 1978 auf einem Forschungsforum nachhaltig
widersprochen:*‘ Besonders uch das /usammenbleiben ein1ger Konvente

Scheglmann (wie Anm 1 / 633-6534
Lindner B Album Ottoburanum. Die hte und Onche des ehemaligen freien
RKeichs-Stiftes Uttobeuren, Benediktiner-Ordens In Schwaben und deren literari-
scher Nachlafs VO 764 bis ihrem Aussterben (1858) ZHVS Teil 1m

Jahrgang, 1903, ff Teil 1mM 371 Jahrgang, 1903; FE
Vgl Rottenkolber Die Säkularisation der Keichsabtei Irsee e 08 1932,
225-—248) der vgl Tuscher F/ Das Reichsstift Roggenburg 1m Jahrhundert, We1l-
ßenhorn 1976, insbesondere 167/ ff
Engelmann (Bearb.), Das Tagebuch VO  S gnaz Speckle Abt VO  a Gt. DPeter 1m
Schwarzwald (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskun-
de 1n Baden-Württemberg 15 Keihe A, Quellen), Stuttgart 1966
Schroeder BI Die Aufhebung des Benediktiner-Reichsstiftes St Ulrich un fra ın
ugsburgS f (SMGB.E 3'

10) Vgl CZ R! Coelestin Steiglehner, etzter Fürstabt VO  aD St Emmeram
Kegensburg (SMGB.E 1 /

11) Langner (Hrsg.), Sakularisation un Sakularisierung 1mM Jahrhundert, Mun-
chen Paderborn/Wien 1978, 143 ff
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un: schriftliche Zeugnisse VO  S Mönchen und Abten selen, wurde betont,
als „Zeichen des Wiıderstandes un: geistlicher Substanz” werten.

In den hier untersuchten Tagebüchern e eın Zeugn1s du dieser Art
VOTL, das bisher noch kaum bekannt geworden ist. 50 beabsichtigt diese Arbeit,
das reichhaltige Material erstmalıg aufzuschliefen, un: versucht, eın Bild des
zusammengebliebenen Konvents zeichnen, wobe!l sich herausschälen wird,
da{fs tatsächlich viel „gelstlicher Substanz” die ufhebung VO 1802 über-
dauert hat

II) IDIie Quelle

SE und Umfang
Wenden WIT uns L11U1 der Archivalie Sie eiinde sich heute 1m (Jtto-

beurer Archiv un: rag die Signatur Arch.Mon.Chron. 8 p bzw. hıs
Es handelt iıch dabei fünf Baäande 1mM Format VO Der erste
Band /IL 86” umfadst, VO unbekannter Hand mıt Bleistift pagınıert, 248 Seiten,
der zweıte Z der dritte 398, der vlerte 4572 un: der fünfte AD Seiten, da{fs
iıch ıne (GGesamtzahl VO  zD} 17872 erg1bt. Bereıits daran erkennt INa  m den außer-
ordentlichen Umfang des Werkes.

2Geschichte
/wel Bände tragen 1mM Einband den Vermerk: ”  ebunden VO Fr Valentin

Huber, Schreiner 18607 Frater Valentin WarTr In dieser eıt Mönch des Priora-
tes Ottobeuren. Man kann SOmıIt annehmen, dafs die Tagebücher VOT 1586() als
lose Blätter existiert haben. Die Jahreszahl 158600 padfst sehr gut un Vermerk
1m ersten and auf der Deckelinnenseite: „AUus dem Nachlafdfs des Ambro-
1US Jordan”. Mıiıt Ambrosius starb 18585 das alte Ottobeuren dUs, hatte
zunächst wel Jahrzehnte muiıt dem Verfasser der Archivalie 1m aufgelösten
Kloster Ottobeuren gelebt, da VO  - 1806 bis 1822 Kaplan der ehemalıi-
SCN Klosterkirche war.!? S0 kann INa  aD vermuten, da{fs Basılius VOT sSeInNem
Tod 1544 ihm, der 1mM selben Dekanat als Benefiziat lebte, das Manuskript
vermachte. Ambrosius könnte dann das Schriftstüc der wledererwachten
benediktinischen Gemeinschaft VO  z Ottobeuren vererbt aben, 1n die selbst
nicht mehr zurückgekehrt war.$ Außer den zıt1erten Deckeleintragungen lie-

123 Vgl Status Ecclesiasticus der Schematismus der N10Ozese ugsburg 1821, Augs-
burg 1627 137

13) Einige wen1ıge Angaben ZU Biographie des P. Ambrosius Jordan bieten uch
Scheglmann (wie Anm. 651 und Lindner (wie Anm. IL, Über Tatigkeit und
Persönlichkeit des Ambrosius berichtet die Quelle viele Einzelheiten. Im ah-
iINlen dieser Arbeit wurde ın eıgenes kKegister angelegt, das die Textseiten VeTl-

zeichnet, die ihn erwähnen. Solche kegister existieren jetz für jeden Ottobeurer
Onch, der 1n den Tagebüchern genannt wird.
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sCcnh keine welteren Hinweilise für die Geschichte der Quelle V-OI; die 1er VOI-

sichtig rekonstruiert wurde.

55 OYM
Basıl Miller schreibt muiıt schwarzer, kaum verblichener Iinte auf oröbe-

ITE Papıer erstaunlich gestochen un fast völlig ohne Schreibfehler. Das
Papier rag die Wasserzeichen VLE Katz Memmingen”; ein1ge BOogen lassen
das bayerische appen miıt Kautenteld un LOwen erkennen. twa WwWEel
Drittel des JTextes formuliert Basıl 1n deutscher Sprache, den est ın ateıinıi-
scher, einıge wen1ge ıIn französischer.!* Bel der chrift wechseln die deutschen
Stellen zwischen deutscher un lateinischer Schreibschrift. Lateinische Kapı-
tel sSind selbstverständlich miıt lateinischen Buchstaben notiert, ebenso die
französischen. er Wechsel zwischen Latein un: Deutsch geschieht nıcht
SAaNZ WL  urlich: ZU elınen ist beobachten, da{fs In Zeıten, ın denen der
Verfasser unter Not, Ungewi  eit und Hektik 1mM Haus leidet besonders 1ın
den Jahren das Deutsche überwiegt. Um lateinisch formulieren,
braucht der Verfasser Ruhe, die ihm der Belagerungszustand 1n jenen Jahren
allerdings nicht bieten kann. Bemerkungen aber, die während des aNzZeN
Zeitraumes der Tagebücher über >Spannungen 1mM Konvent oder über Mi{s-
stände 1MmM OUOrt berichten, sind meılst lateinisch geschrieben, Ja einmal geschieht
die namentliche Nennung einer Dirne OS mıt griechischen Buchstaben .}
Man kann diesen Befund als Hınweils darauf deuten, da{fs die rechtliche IIn-
gewikßheit, 1n der die onche siıch befanden, Von diesen sehr tief empfunden
wird oplegelbil davon sSind die Tagebücher, ın denen manches sprachlich
verschlüsselt steht, da INa  z nicht weils, ob I1la  a das Haus eines Tages verlas-
sSen mu{fs Die Gefahr, da{dfs die Blätter dabei ın alsche Hände geraten könnten,
schätzt der Autor sicher sehr hoch eın

Es 16g die übliche Tagebuchform VOT Dem Datum, dem oft noch Be-
zeichnungen w1e „Dom.  H für Sonntag oder auch „Bacc  da für Fastnacht beige-
geben SInd, O1 die Jjeweilige Aufzeichnung. Diese erscheint natuürlich nicht
In taglichen Abschnitten, sondern 1ın mehrtägigen Abständen. Der Zeıtraum
der Tagebücher erstreckt sich N  u VO Maı 1805 hiıs A Februar
822

Jedes e  ' beginnende Jahr der Tagebücher wird In mehr oder weniıger
oroßer Abwandlung folgendermakßen überschrieben:

IN UOttobeurischen Tagesschriften VO Basılius Miller Benedictiner der
aufgelösten Reichsabtey Ottobeuren.

ichtig ist bei der Beschreibung der Form aufserdem, da{fs sıch jedes Jahr ın
Wwel Teile gliedert, wobe!l 1m ersten eil die eigentlichen „Tagesschriften”
notiert SINnd, dem iın einem Anhangteil die „Beillagen” folgen, welche Briefe,

14) Vgl L 87,:204
15) ö/,
16) Siehe I11 1 dieser Arbeit
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Urkunden, Zeitungsartikel, amtliche Schreiben USW. me1ılst ın Abschrift über-
iefern. DIie eilagen sortert eın Buchstabensystem, auf das 1m Tagebuchtei
Bezug 3800001 wird Wohl beim Binden gerleten manche Beilagenblätter
durcheinander, da{s der Leser der Archivalie manchmal länger die ent-
sprechenden Teile sucht Einige eilagen fehlen Sanz

4) NNa (Sachgebiete)
Betrachten WIT 1U den Inhalt der Quelle Im Gegensatz den Tagebu-

chern des Abtes Kupert Nefds, die iıne Einteilung 1n verschiedene Sachspalten
aufweisen, *” 1st 1nNne Differenzierung der Aufzeichnungen bei Basıl Miller
kaum erkennen. Bel laängerem Lesen ergeben iıch ber durchaus Schwer-
punkte, die die Hauptinteressensgebiete des Verfassers widerspiegeln.

Das Leben des Konvents spielt die wichtigste Rolle; damit verbunden ind
die Lebensumstände der nıcht 1ın Ottobeuren weilenden Exkonventualen, aber
uch die Schicksale anderer benachbarter Klöster un: Urdensmitglieder. An
zwelıter Stelle des Interesses olg die Pfarrei Ottobeuren und die Tätigkeit ih-
1eTr Offizialen, die SA e1l Mitbrüder AauUus reichsstiftischen /eıten sind und
mıiıt Basıl iın Gemeinschaft leben Gottesdienste, liturgische Veranderungen,
Predigten USW. werden detaillier geschildert. enr viel Bitterkeit enthalten
die Kommentare ZUMmm Schicksal der alten Klosterbesitzungen. Das Jangsame
Wachsen der ecuen bayerischen (GGemeinde (Ittobeuren betrachtet der Verfas-
SCr natürlich AauUs der Sicht der alten Reichstfreiheit. Zr Entwicklung der poli-
tischen Gemeinde Ottobeuren bieten die Tagebücher insgesamt reiches Mate-
rial. Keineswegs fehlen e1 auch Notizen bzw Kommentare weltpoliti-
schen Ereignissen; 1898028  - denke die Napoleonischen Wırren, die Ent-
wicklung des Königreiches Bayern usf. I)azu treten och alle möglichen Autf-
zeichnungen ber kulturelle „Merkwürdigkeiten”, WI1Ie Theaterauffüh-
rungen, mMmoOomentan gelesene Liıteratur, über Wetter- nd Ernteverhältnisse,
Sensationen Unı Kurilositäten aller Art

ILD Der Verfasser der Quelle

1) Lebenslauf
uch wenn iıne ausführliche Biographie 1l1er fehl Platz ware, mussen

kurz die wichtigsten Lebensdaten des Verfassers genannt werden.!®
Pater Basıilius Miller, eboren 1n Ochsenhausen, erhält seine

Erziehung In der dortigen Schule 1/7/97/ bewirbt sich 1n Ottobeuren

17) larıum Kuperti EB Abbatis, Chron 35 (im Archiv UOttobeuren Ab:t Ru-
pert teilt seine Tagebücher 1n drei Sachspalten: Politica, Ecclesiastia un QOecono-
mıiıca.

18) Vgl Lindner (wie Anm { 67/ f/ Scheglmann (wie Anm 648
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uiInahme 1Ns Novizlat, dem sich 9.9.1798 die Profe{fßs anschliefist /Zum
Priester geweiht wird erst nach der Saäakularisation se1INes eimatklosters

22.9.1804, bekleidet Iso 1mM alten Kloster nıe e1in Amt, da sich YARE Auf-
lösungszeit och ın Ausbildung eInde Dem Alter ach i1st bel der Saku-
larısierung der Jungste Professe des Klosters. Die folgenden drei Jahrzehnte
verbringt Zzwangspensıon1ert als treuer „Wächter” SEINES Klosters b1is
dessen Wiedergründung. Dabei schlägt mehemals Pfarrstellen daUs, 1mM
Kloster bleiben können, Was eftigen Streitereien mıiıt den Behörden
Nla 21Dt. Als A1llı 12.1831 Pater Wiıllibald VO taader stirbt, bewohnt als
eINZIgES der damals och lebenden vierzehn ehemaligen Konventmitglieder
das Klostergebäude. In die Jahrzehnte bis 1835 fällt eın Literarısches chaifen.
Außer den fünf Tagebüchern Sind davon 1m (Ottobeurer Stiftsarchiv noch
vorhanden: Das Ottobeurer „Sakularisationschartular”, iıne VO  - Michael
Pock begonnene und VO Basıl weitergeführte Urkundensammlung
ZUT Sakularisationsgeschichte, eın „Liber mortualıs” des Klosters VON der
ründung hıs 1802 un:! ein1ge Sammelbände AT Zeıitgeschichte (meist kom-
mentierte Abschriften aus Zeıitungen, Buüchern etc.); gedruC l1er eın Nekro-
l1og auf Theodor Clarer ()SB vor.!

Im Jahr 18335 errichtet KOn1g Ludwig VO Bayern Ottobeuren als Priorat
VO  . Augsburg/>t. Stephan Zunaächst trıtt Pater Basıl ın den Konvent
VO  a Ottobeuren e1n, der sich AdUus drei Schweizer Patres unı einem Mönch aus
Metten zusammensetzt.20 Sehr Schne scheint aber zwiıischen dem Prior

Gregor Waibel un ihm großen Schwierigkeiten gekommen A sein,)
da{fs bereits 1mM nächsten Schematismus der Augsburger 107ese 1837 ar
noch als „Priester UOrt” eführt wird, aber aufßerhalb der Konventliste,
unter Weglassung der Bezeichnung „P d für Pater kın Jahr VOT, 1836, reiht
ihn der Schematismus noch als regulären Mönch des Priorates secundum —
nıumM direkt hinter dem Prior eın 1535 wohnt dann, wıieder aut Sche-
matısmus, als Wallfahrtsbenefiziat 1mM nahen Mussenhausen,“ bis
selInem ode 2.6.1844 verbleibt Sein Grabstein befand sich früher der
Pfarrkirche Eutenhausen,““ deren prengel auch Mussenhausen gehör-
te, un steht jetzt 1n der SE Ottobeuren.

19) Lindner A Die Schriftsteller un:! die unnn Wissenschaft und uns verdienten Miıt-
glieder des Benediktiner-Ordens 1m heutigen KOönigreich Bayern VO TE 1750
bis ZU Gegenwart 1—2, kegensburg 1880, hier 1L, 109

20) Vgl Schematism (sic'!) der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg für das Jahr 1836,
ugsburg 1836,

21) ach elner Haustradition In Ottobeuren habe Basıl SeINeEe Mitbrüder
selnen Weıin D: Bezahlung ausgegeben un! sSe1 uch SONS sehr eigenwillig
SCWESCH

22) |Die Stelle als Wallfahrtsbenefiziat ıIn Mussenhausen hatten aufßer Basıl noch Aa1l-
dere Ottobeurer Konventualen INnNe: Vincentius Pestehorn (1821—1823), Bar-
tholomäus Hafner (1824-1828) un! Simon Fichtel (1850—-1857) Vgl die Augs-burger Diozesan-Schematismen der jeweiligen Jahre.

23) Vgl Scheglmann (wie Anm 648
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27 I ıe Schreibintention
Über die Giründe des Basıl, Tagebücher schreiben, soll hier berichtet

werden, aber nicht unnn bereits eın abgeschlossenes Bild AB lefern, wI1e un:!
der Konvent, ıIn den eingebunden ist, In jener eıt denken und handeln Es
soll A dieser Stelle lediglich versucht werden, anhand der Überschriften un
Sinnsprüche, die Basıl Miller A US verschiedenen Werken auswahlt un: jedem
HEeu beginnenden Jahr selner Tagebücher voranstellt, eın Licht auf sSeINeE
Schreibintention wertfen.

Las Schlüsselzitat sStammt aus einem Werk des Jahrhunderts“* und zielt
darautfhin ab, gegenwartıge organge der achwe uberlheiern: „Allein
mI1t der Zeıt, Ja Äglıch gewinnt €Ss e1NMN anderes Ansehen, vrele Sachen gehen ZU-
Grunde und verlohren, und dıe großen Veränderungen des Staates geben der Welt e1-
NEe SUNZ andere Gestalt” .<

I ie Veranderungen also geben nla Gegenwart für die Nachkommen
aufzuzeichnen, damit nıchts verloren gehe. In Gefahr, völlig unterzugehen,
sind damals die alten Mönchsorden, und gerade ihnen verdankt INla  aD viel
Überlieferung. Sieht ich Basıl iın ihrer TIradition? „Die me1lsten Quellen
des Altertums finden WIT bei den Mönchen, ohne ihre Schriften wurden die
LEUEeTEN Geschichtsschreiber 1n oroße Verlegenheit gerathen ”

Auf alle haben die Mönchsorden Geschichte emacht und eilnden
sich 1n Deutschland A orößten Ekinschnitt ihrer Geschichte, die wenı1gstens
für Ottobeuren weıterführen will „Alle Geschlechter en Spuren ihres Wırkens
In der eıt zurückgelassen; nıcht abschneiden soll Man diesen Faden der /Zeıtüberlie-
ferung, mMÜn soll ıhn weıter FOTdern .

Für Ottobeuren en Faden der Geschichte welterspinnen heifst, VO  - den
JTaten der ufhebung un dem Schicksal der alten Stiftung berichten unı
War als Chronist: „I’haten leiben UUS S1e SINd: daher ist ıhr ZeuQn1s das NOer-

dächtigste”*® un!: AOC PraeCcIıpuuUmM MUN annalıum FEOT; NEe vırtutes sıleantur: HUE
que PrAaUIS dıctıs factisque @' posteritate et infamı1a Metus c7f” 29

24) Muratorius A., Kritische Abhandlung VO  - dem Geschmacke 1ın den schönen
Künsten un Wissenschaften, Augsburg ED

25) Ebd 561 Basıl Miller zıtiert diese Stelle ın
26) Y0, 199; Basıil Miller 21bt folgende Quelle S MorI1z Va  aD} der Meer iın Sse1INer

Rheinauer-Chronik”.
7 90, 1/ Basıl Miller 21bt olgende Quelle „Latt eıit Mast1aux 8S185.Nov.”
28) 0, 61; ası Miller 21ibt folgende Quelle al „J. Chrysost. LT Red

bv (0) Es kann sich dabei 1LUTr den Satz handeln: CN nımP1psa, YJUaE
nullam habeant vel gratiae vel od suspıcıonem, testificantur, certum etiam Impu-
dentibus praeben' indicium”. S Oannıs Chrysostomi, In oannem Homiulia XE

Basıl hat dabe!l sehr frei übersetzt, ınter Weglassung ein1ger, für ihn
ın diesem Zusammenhang unpassender Passagen.

29) ÖÖ, 1/ Basıil Miller x1ibt folgende Quelle al „Jlacıtus Annal. Lib Es handelt
sıch dabe!i einen Satz 1 Kapitel der Annalen. Vgl JTacıtus, Annalen. ate1-
nısch-deutsch ediert Hoffmann, München 1954, 280
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Zum Bericht trıtt also die moralische Komponente; INa  aD 388 die ach-

kommen elehren 1mM guten wW1e 1m schlechten „Eıine solche Schilderung würde
ıhnen nıcht allein ahın dıenen, ihren erlaubten Vorwitz ujsen, sondern auch
eInNer Lebensregel und ZUT hesseren Verständntfs der Poeten, und anderer Bücher
UNSeEerer Zeıten, und recht vrelen anderen Ansichten” .°

Eıne weltere Absicht des Verfassers älst ich ler herauslesen: Er will Ver-
ständnis für dıe Situation der Mönche 1 aufgelösten Konvent, für ihre feste
Überzeugung, da{fs die ufhebung des Klosters Unrecht un: Gewalttat Wa  —

„Hoffentlich wird sıch keine eele wundern über diese oder ahnlıche tönende AuS-
drücke Man en sıch IN UÜNSECTYET e1ıt und Lagze IN der Wr einst WAarTren und Jeiz
SINd. WaS, das N1E VETSESSCH werden da

Dieses Verständnis für sSeINeEe eıt entwickelt sich nach Ansıcht des I )hurni-
ten auf der Ebene der Lokalgeschichte: „Das ZeuQZn1s der allgemeinen ( 28-
schichte Zewinnt In einzelen Local Anmnalen WL  OoOMMeNne eıträgze, indem

Interesse und mehr Zuverlässigkeit nachfolgt. Kurz, diese sSınd vele Belege
derel des Ersten

Basıl Miller motiviert also ZU einen die Absicht, der achwe über-
liefern, W ds>s 1ın Vergessenheit geraten roht, SA anderen der Wunsch,
ben der achwe damıit Verständnis un moralische Erkenntnis vermıt-
teln. Er spielt die Rolile des Chronisten, der VO  a der Aufrichtigkeit selner
Überlieferung überzeugt lst, aber auch die Einschränkungen kennt, denen
eın Werk unterworfen ist Die lokale Begrenztheit un: eın schöner Bewels
der Bescheidenheit des Verfassers die Unvollkommenhei des Chronisten:
„Die anleste und geistloseste Chronik ist noch unendlich mehr werth, WENN S1E das
erkundete Nur ITeu mitheilet, als der mißlungene Versuch pragmatischer Darstel-
S „AUS der schlechtesten 'and kannn ahrheı mächtig och wirken, Be1 dem
chönen alleın macht das efa den Gehalt” .

30) 8 / 6; siehe Anm. un:!
31) 56, 196
32) 59, 221 Basıl Miller 2ibt folgende Quelle „Feldersch Litteraturzeit. Aug.

1514”, 109
33) 59, 28/7; Basıl Miller 21bt folgende Quellen A} Pahl 1ın seiner ‚Herda' TZzAäh-

n A
lungen un Gemälde aus teutschen Vorzeit. Band Freyburg Konstanz 1611,

34) 90, 1 Basıl Miller X1ibt folgende Quellen „Schiller. Ged B Vgl Beller-
INann (Hrsg.), Schillers Werke 1—9, kritisch durchges. erl Ausg., Leipzig
(Bibliograph. ns hier ll PTE
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Größe, Struktur und rechtliche Situation des Konvents

Ubersicht über dıe ebenden „Exkonventualen” und iıhre Aufenthaltsorte
Spricht INan über den Konvent Ottobeuren 1mM angegebenen Zeitraum,

geht zunaächst einmal der Frage nach, WelTr 1m Untersuchungszeitraum
innerhalb der Kommunıität eht un Wer aufßerhalb Nachfolgende Übersicht®
enthält Angaben VOEufgrun dieser Übersicht lehbten eweiıls

Beginn des Jahres 1m Kloster:

1805 oder Mönche
158510 Mönche
1815 8! Moönche
1820 Mönche
822 Mönche

15825 Mönche
83) Mönche

1831 ebt Basıl bis YASıG Ankunft der Schweizer Patres 1835 allein 1m
Kloster. Die drei nicht mehr Adus dem Konvent stammenden Pfarrgeistlichen
werden hier natürlich nicht mitgezählt, obwohl S1e 1m Gebäude untergebracht
Sind. Der Pfarrer Sebastian Osi 71835) WarTr ehemals Benediktiner VO  -
St Ulrich un fra

2) Idie Leitung der Kommunuitäat
a Abt Paulus Alt

Die Zeiıtspanne VO  a’ etwa WwWel Jahren, die Abt Paulus Alt während der Ta
gebuchnotizen Basıl Millers noch lebt, reicht nicht dUus, VO  — der Quelle her
eın rundes Bild selner Persönlichkeit erhalten. Autfserdem War der letzte
keichsprälat VO (ttobeuren bereits Gegenstand elıner Untersuchung,”®
da{s dieser Stelle auf 1ne Gesamtwürdigung selner Gestalt verzichtet wird
Stattdessen betrachten WIT sSe1In Wirken 1mM Konvent wWI1e AdUus den
Tagebüchern des Basıl Miller hervorgeht.”

35) Benutzte Quellen aufßer den Tagebüchern: Scheglmann (wie Anm. I}
Lindner (wie Anm. H: 31—/0.; Augsburger Diözesan-Schematismen der Jjeweili-
SCn Jahre

36) Vgl Weigele I)I Das Kıngen des es Paulus Alt das benediktinische Leben In
Ottobeuren nach der Säkularisation, Ottobeuren (Mschr.) 1976, 19f.

37) Abt Paulus Alt führte ebenfalls eın Tagebuc. (AOQO Chron und Chron
1m Archiv Ottobeuren), das ber se1lt dem VO  a ihm nicht mehr WEeIl-
tergeschrieben wurde, da{fs Basıl Millers Aufzeichnungen die Lücke bis YAa Tod
des Abtes schließen.
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Keıin aufßerlich fallen se1InNe vielen lıturgischen Verpflichtungen auf. In (
tobeuren Sind War die hemals wel Pfarreien 1.3.1805 vereinigt un dem

„Sakularpfarrer” TITheodor C'larer übergeben worden.°S Abt Paulus hat al-
rechtlich ber die Pfarrei keinerlei Verfügungsgewalt mehr. Irotzdem trıtt

bei allen höheren kirchlichen Festen als /Zelebrant auf: //5 Sabb Ceremonlas
SaCTasSs hisce diebus multo @ib? decore peragebat Abbas” . Dies kann I1INan als
Zeichen dafür werten, da{fs der ehemalige kKeichsprälat uch VO Pfarrer, dem
ehemaligen Novıizenmeister der Reichsabtel, zumindest geistlich och als ()be-
TeTr Anerkennung rfährt. Als Demütigung empfinden Abt un! onche aller-
ings die Pontifikalämter, die für die Herren (Ottobeurens gehalten WCeI-
den mussen, DA ZUL KOön1igsernennung Max Josephs VO  - Bayern““ und

5.8.1806 SA Namenstag Napoleons. Za letzterem Hochamt erhält der Abt
VO  a der französischen Besatzung 1mM (Irt das Kommando: „Das hiesige französi-
sche Mılıtar Personal liefs diesen feyerlichen TagQ des Namensfestes ihrers bgottes und
Kaısers Buonaparte apoleon auf olgende Weıse begehen Gestern, heute Abends, WIE
auch Morgens frühe mujfste mit en Glocken zusammengeläutet werden, worauf S0-

gleich mı1t zrößeren und kleinem Geschütz Salven gegeben Wwurden. Nach dem ıN dıe-
SC  S Feste beendigtem eyer. Gottesdienste, mujfßste der Hr Prälat UM 10 UIhr e1IN
hesonders solennes Hochamt halten  ” 41

en besten 1NnDlıc ıIn die klösterliche Führungstätigkeit des Abtes DE
waährt dessen Fastenexhorte VO 21 2.1506; die das agebuc 1m Wortlaut
überliefert.*® /Z/unaächst der Abt darin die ermine für die gemeinschaft-
liche Recollecho fest un! welst auf die täglichen „ Visitationes Venerab.
Sacramenti1 ” hiın Dabe!i eın Satz 1Ns Auge, der betont, da{fs die Bewohner
des Stiftsgebäudes nıcht 1LUFr „SOCIN mensae”, sondern uch Brüder „COMMUNIS
orationis” selen. Der Abt teilt also keineswegs die Auffassung der keglerung,
die die klösterlichen Bande se1t der Säakularisation aufgehoben ansieht.* Wıe
sehr sich der Abt nach wI1Ie VOT selner Verantwortung ber die klösterliche
Diszıplin 1m klaren ist, zeigt eın inwels auf die Einhaltung der Klausur 1m
dritten Punkt der Exhorte: „Quon1am a clausurae nNOSIrAaE, antehac SAancte
stoditae 1AM proh dolor! PAaSSIM YuMPUntur ef aperiuntur, ıd salte Con-
fratrıbus PeNAXE efflagito, UF, S1quidem In NOStra potestate HON est, clausurae externae
imites ıllaesos SEKOHFTE, 1SPI internam M ef anımorum clausuram fanto VLQ1-
'antıus custodiant, K DE

In der folgenden Passage der Fastenpredigt wird eUHIC da{fs uch die
Pfarrgeistlichkeit Theodor Clarer, Pfarrer; Bernhard aus un Barna-

38) Vgl Weigele (wie Anm. 36) 31
39) 6, 6 J Eintragung den artagen 1806
40) Vgl 86,
41) 6, [3 Basıl Miller mer. noch B Roman Chrisman bezeichnete den heutigen

Tag mıiıt folgenden kurzen Ausdrücken: Festum Napoleonis hodie Gallıs tto-
1JJburae C4 deplorabili Iuxu celebratum.

42) 6, 89-—88); die 1m lext folgenden Begriffe Aaus dieser Exhorte
43) Vgl Kapıitel Abschnitt dieser Arbeit.
44) 36,
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bas Huber, apläne der Exhorte teillnehmen und, obwohl rechtlich unabh-
hängig, nach Einschätzung des tes, ach w1e VOT seliner abtlichen Gewalt
unterstehen. Abt Paulus „fordert” VO ihnen, da{fs der sich jetzt innerhalb der
ehemaligen Klausur abspielende pfarramtliche ©  msverkehr kontrolliert
un:! Al Sonn- un: Felertagen ganzlic. unterbunden wird. Ebenso soll der
Konventbau, der Jetzt zugleic. als arrho dient,*° während der Essens- und
Chorzeiten verschlossen bleiben

Neben diesen mehr aulserlıchen Anordnungen, die 1m Konvent das kl1ö-
sterliche Schweigen aufrechterhalten sollen, rzahlt die Exhorte VOoO  35 der Fa-
higkeit des tes, auch un: gerade ıIn der schwierigen Ablösungszeit dem
religiösen Leben SEINES Konvents Impulse geben Folgendes /aıtat wirtft eın
bezeichnendes Licht auf die Gemütsverfassung der Mönche und ihres Abtes,
die VO  z Niedergeschlagenheit ebenso WI1e VO  a Ireue un christlicher off-
NUuNng epragt ist AFPO coronıide hu1us Mede admonitionis ef declarationis
Confratres In visceribus Jesu Christi, ıterum ıterumque FOSXO atque obtestor, Ut ab UY-

repto semel reliQgi0sae et perfectioris Uıltae HropOSItEO nullıs humanarum VAICISSI-
Fudiınıbus UNGUUAM sSiınant averti1. Quotidie Mutatur praeterıt QUra hu1us mundı
AsSt verbum Domuinı, C OMMNIS nNOsStra SDES ef PrOMISS1O Innıtitur, HNUNGUAM praeterit,
HUNGUAM mutatur, sed dem ISPUM Mane IN geternum: Verbum, INQUAM, Ü
quod totıes AuUrıbuUS NOStrIS Insonat, dicens: 51 S ad vıtam InZredi, mandata
61 UVIS perfectus 'SSe enl SEYQUEFE Me ANQUStA DIA est, QUUE ducit at unltam gul vult
venıre post m / abneget semet1ipsum et SEQUATUF Me qu1 reliquerit patrem AuUt
matrem, aut UXOYeM ut filı0s Aauft ropter 107en MEUM , centuplum accıplet
etic Huı1c verbo aeterno ımmutabılı COMNSENtTANeEA DrOFSIUS est NOSTYA ef obligatio,
contendı ad perfectionem reliQ10sam DEr exactam observantiam divinorum mandato-

que consıliorum evangzeliorum. Huı1c ımmutabılı QrAVISSIMAE obliga-
HONL, nullıs UNGUAM emporum varıetatibus, nullıs philosophorum sophismatibus,
nullıs politicorum eQZ1bus, nullıs potentum terrorıbus, nullıs parasıtorum lenociniis,
nullıs deniquaecontrariis MOrıibus et exemplis vel MINLMUM quidpiam poterıt deroga-
rı Tanta A est evangeliae ver1itatis ımmutabıilitas, quanta IDSIUS E1 .46

Der Tod ereilt den Abt 2.10.1807 auf einer Reise bei selinem Bruder in
Maria Thann, nahe der Reichsstadt Wangen. Als Ursache wird „Schleim-
schlag” angegeben.“ Die tiefe Betroffenheit der Kommunität beim ode des
47Jäahrigen Mannes und SEeINE Hochschätzung 115G den Konvent, gehen aus
einem Schreiben des Ulrich Schiegg hervor. Aus ihm selen abschließend eın
Paar Satze zıtlert: „Dieser Fall War noch nothwendig, UM UNS den etzten Trost
rauben, und das Ahnehin schwache Band, wodurch eINE geistliche Communitat heı
UNS noch exıistierte, SUNZ vernichten. Der Herr hat dıefs es Uber UNS verhengt,
und WLr können nıicht agzen ” Warum machst so? Wenn dieser Todesfall HUr nıcht
noch härtere Schläge Ar olge hat und dıe Worte des Evangeliums ahr werden:
percutiam Pastorem, et disperguntur eticCDer Konvent des säkularisierten Reichsstiftes Ottobeuren in den Jahren 1805-1823 433  bas Huber, Kapläne) an der Exhorte teilnehmen und, obwohl rechtlich unab-  hängig, nach Einschätzung des Abtes, nach wie vor seiner äbtlichen Gewalt  unterstehen. Abt Paulus „fordert” von ihnen, daß der sich jetzt innerhalb der  ehemaligen Klausur abspielende pfarramtliche Publikumsverkehr kontrolliert  und an Sonn- und Feiertagen gänzlich unterbunden wird. Ebenso soll der  Konventbau, der jetzt zugleich als Pfarrhof dient,*“® während der Essens- und  Chorzeiten verschlossen bleiben.  Neben diesen mehr äußerlichen Anordnungen, die im Konvent das klö-  sterliche Schweigen aufrechterhalten sollen, erzählt die Exhorte von der Fä-  higkeit des Abtes, auch und gerade in der schwierigen Ablösungszeit dem  religiösen Leben seines Konvents Impulse zu geben. Folgendes Zitat wirft ein  bezeichnendes Licht auf die Gemütsverfassung der Mönche und ihres Abtes,  die von Niedergeschlagenheit ebenso wie von Treue und christlicher Hoff-  nung geprägt ist. „Pro coronide huius meae admonitionis et declarationis D.D.  Confratres in visceribus Jesu Christi, iterum iterumque rogo atque obtestor, ut ab ar-  repto semel religiosae et perfectioris vitae proposito nullis rerum humanarum vicissi-  tudinibus se unquam sinant averti, Quotidie mutatur ac praeterit figura huius mundi  ast verbum Domini, cui omnis nostra spes et promissio innititur, nunquam praeterit,  nunquam mutatur, sed idem ispum permanet in aeternum: Verbum, inquam, illud,  quod toties auribus nostris insonat, dicens: Si vis ad vitam ingredi, serva mandata —  si vis perfectus esse veni sequere me — angusta via est, quae ducit at vitam — qui vult  venire post me, abneget semetipsum et sequatur me — qui reliquerit patrem aut  matrem, aut uxorem aut filios aut agros propter nomen meum, centuplum accipiet  etc. Huic verbo aeterno ac immutabili consentanea prorsius est nostra et obligatio,  contendi ad perfectionem religiosam per exactam observantiam divinorum mandato-  rum aeque atque consiliorum evangeliorum. Huic immutabili ac gravissimae obliga-  tioni, nullis unquam temporum varietatibus, nullis philosophorum sophismatibus,  nullis politicorum legibus, nullis potentum terroribus, nullis parasitorum lenociniis,  mnullis deniquaecontraris moribus et exemplis vel minimum quidpiam poterit deroga-  ri, Tanta np. est evangeliae veritatis immutabilitas, quanta ipsius Dei”.*  Der Tod ereilt den Abt am 2.10.1807 auf einer Reise bei seinem Bruder in  Maria Thann, nahe der Reichsstadt Wangen. Als Ursache wird „Schleim-  schlag” angegeben.“ Die tiefe Betroffenheit der Kommunität beim Tode des  47jährigen Mannes und seine Hochschätzung durch den Konvent, gehen aus  einem Schreiben des P. Ulrich Schiegg hervor. Aus ihm seien abschließend ein  paar Sätze zitiert: „Dieser Fall war noch nothwendig, um uns den letzten Trost zu  rauben, und das ohnehin schwache Band, wodurch eine geistliche Communität bei  uns noch existierte, ganz zu vernichten. Der Herr hat dieß alles über uns verhengt,  und wir können nicht fragen: ” Warum machst es so? Wenn dieser Todesfall nur nicht  noch härtere Schläge zur Folge hat und die Worte des Evangeliums wahr werden:  percutiam Pastorem, et disperguntur etc ... An dienstbaren Geistern wird es nicht  45) Vgl. L 86, 22 und 199.  46) L86, 88.  47) Eintrag im Sterbebuch der Stadt Wangen, zitiert bei Weigele (wie Anm. 37) 39.An dıienstbaren Geistern wırd nıicht

45) Vgl 6, und 199
46) 56,
47) Eintrag 1m Sterbebuch der Wangen, zıt1ert bei Weigele (wie Anm. 37)
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mangeln, dıie sıch e1Nn Vergnügen daraus machen UNS zerstreuen können. ott
wolle dieses etzte, aber auch härteste abwenden 'r 45

Prior Maurus Feyerabend
ach dem Tod des etzten Reichsabtes VO ()ttobeuren rüuckt In der Lel-

tung der GGemeinschaft Pater Maurus Feyerabend nach, den Abt Paulus noch
VOL der Sakularisation N: Prior ernannt hatte.* er Prior, sechs re alter
als der Ab:t, sollte ihn doch elf rFe überleben. Maurus ist Vel-

danken, da{fs die Gemeinschaft der Pensionäre Identität un! Zusammenhalt
bewahren kann Kurz nach dem Tod des Abtes trıfft eın Schreiben der Augs-
burger Kurıle bei den önchen eın ZAUF den erfolgten Hıntrıtt des Herrn Reichs-
prälaten Paulus In Ottobeuren ırd hıermi1t 0O0N General-Vıkarıiats dıe geistl1-
che Gewalt dem Prıior IN ertheilt, da derselbe über das Disciplinare SECINES Klo-
Sters strenzZe wachen, UN daselbst Zufriedenheit und Ordnungz erhalten habe
Hıerüber hat der Prior SPINE Herren Kapıtularen verständigen, 00O0N welchen
sıch Vıcarıatus officıum versieht, dass S1C UFC Zehörigze Subordination dem Prıior
Jenen pünktlichen Gehorsam eisten werden, welcher auch nach erfolgter Saecularısa-
H0Nn der Klostergüter ennoch als Pflicht den Relig10sen obliert >

Basıl Miller vermerkt dazu: „Von diesem Vollmachtsbriefe wurde
nichts un:! nıemal etwas bekannt gemacht”.” Warum eröffnet Maurus Feyer-
abend den Konventualen dieses ihm VOoO Autorität zusprechende Schreiben
nicht? Zum eıinen ohl sicher, weil seine tellung als Prior nicht angefochten
wird. Es sSEe1 aber noch ıne andere Vermutung erlaubt; S1e stutzt sich uch auf
iıne Beobachtung AuUus dem anzZen Corpus der Tagebücher. Nach dem ode
VO  a Abt Paulus fehlen alle Hınwelse auf geistliche Inıtiativen des UOberen, wWwWI1Ie
Recollectio, Exhorten, Ekxercitien für die Gemeinschaft. Gleichzeıitig häufen
sich Notizen ber Reisen, Besuchsfahrten, Kuren un Jagden der Mitbrüder,
ohne Je eınen Hinweis, da{fs VO der Prior gefragt worden sSE1. Abt Paulus
hatte 1n selner Fastenexhorte noch scharf gemahnt, da{s Besuche 1mM (Irt un!
andere usgänge LLUT mıiıt Wissen der Oberen gemacht werden dürften.° S50
wen1g INa  - dieses argumentum silentio überbewerten darf, sehr padist
ber TU Nichtgebrauc des Schreibens des Generalvikars. Da{fs der Prior ıIn
Sachen der „alten Disciplin größerem Arger Aaus dem Wege geht, soll eın
längeres /iıtat untermauern, das einz1ge ın den Tagebüchern, das überhaupt
eın diszıplinarisches Eingreifen des Priors beschreibt: e  on se1t eINer Ü-
Men eıt lassen mehrer 653 Herren des Conventes hre Cellen UNrC. 1NeE ekannte al-
fe und Ürftige Person Kr Mayerın äglıch besorgen, wofür derselben Jedem MO-

48) 36, 1477
49) Vgl Lindner (wie Anm. E
50) 6, 181; Abschrift des „Decretum In Vicarlatu Episcopalı ugustae, die

CTIODTFI1S 1807. nNnton Nigg Vic.generalis”,
51 36, 140
Z Vgl Kapitel VII Abschnitt und dieser Arbeit.
53) Vgl 56,
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natlıch dreisig YeUZeEer ezahn werden. War verlauteten 00N Seıite Prıiors
hıerüber tliche Vorwendungen In Anbetracht der alten Disciplin, allein da selbst

dem Portner, wiewohl sechr übel hedient Ist, konnte leicht geantwortet werden”.
Sucht INan ach Gründen füur das eNnlende Interesse des Priıors Diszi-

plinfragen, o1bt ın wöortlich VO ihm notierter Kommentar DA Wiıeder-
herstellung der Klöster ın Bayern nach dem Konkordat 18517 erste Anhalts-
punkte: „Ich werde Zewl1eSs nıichts mehr dabe!l befehlen aben, uUun! keinen
Obern mehr machen; ich 8 gloriam obediendi haben“ > und Basıl Miller
fährt fort ” meldete VO  d den Bitterkeiten die nach un! bey der Saecula-
riısatiıon als Prior selinen ehemaligen chulern einnehmen mulifste ‚Man mulf{fs
selbst emfpunden aben', CI davon sprechen können'. ”© Kesigna-
tion un Verbitterung klingen Adus diesen Worten. Im Gegensatz ZU verstor-
benen Abt, der auch 1ın der hoffnungslosen Situation geistlichen Irost SPCH-
den will, der In sSelner Aufgabe als Oberer nıcht resiıgnıert, sieht der Priıor SE1-

Aufgabe VOT allem ın dem Versuch, das alte UOttobeuren restituleren.
Hıiıerin ründet Se1n Verdienst die allmählich aussterbende Kommunität.
Durch sSe1INn historisches Wıssen und SeEINE wı1lssenschaftliche Arbeit die Her-
ausgabe der Annalen UOttobeurens erfolgt ab 813)” muÄfs selinen Mitbrü-
dern wWwW1e iıne Verkörperung des alten Ottobeuren erscheinen. Er nımmt bei
selinen Confratres sicher den Platz eiıner Identifikationsfigur eın und ‚Wäal 1mM
Sinne der oben nnten Verkörperung der ehemaligen edeutung der
Keichsabtei. Dafür pricht auch seın Grabmal, das gleichberechtigt und sofort
nach seinen klösterlichen Berufen „praefectus” un „Monasteri11 Prior” sSeINe
historische Tatıgkeit nenn „Annalıum Ottobur Schptor: Gerade die Anna-
len machen ihn berühmt,” da{fs LO1°A 1n die „Galerie der vorzüglichsten
Staatsmänner un:! Gelehrten Teutscher Nation un! Sprache” ,° die ıIn Nurn-
berg, erscheint, aufgenommen werden soll Ufgrun: der Jahrbücher unter-
hält ine reiche Korrespondenz, bei der iImmer uch das Schicksal des
Konvents miteinbezieht. bın gutes eispie ist aiur der Brief den Girofs-
herzog VO  . Toskana, Ferdinand, den Bruder des österreichischen alsers. Ihm
übersendet Maurus 1516 die etzten beiden Bände der Jahrbücher und Vel-
bindet damit die ausdrückliche Bıtte, sich mıt seinem Einflu{fs für das „1INs al-
lertiefste Elend herabgesunkene RKeichsstift“” einzusetzen.®! Hier SInd WIT Z
ern des unermudlichen Arbeitens des Priors vorgedrungen. lle sSe1INe Be-
mühungen gehen in, die Restitution Ottobeurens erreichen. Genannt

54) Ö/,
55) 59, 241
56) Ebd
57 Vgl 88, 61 ff.
58) 9 / 153
59) Feyerabend M., es ehemaligen KReichsstiftes ((ttenbeuren Benediktiner Ordens ın

Schwaben Saämmtliche Jahrbücher 1n Verbindung muiıt der allgemeinen Keichs
un der Besonderen Geschichte Schwabens 1 Ottobeuren M |

60) Vgl Ö5, 3231 und 363
61) 59, 103
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selen ın diesem usammenhang die Petitionen den Kaiser,°* den Wıener
Kongreß,® den Papst/® die noch SCHAUCI untersucht werden. Diese emu-
hungen tragen besonders Ansehen un! Autorität des Priors 1m Konvent
und nach auflsen bel, da{fs Basıl Miller beim Tod des Maurus bemerkt,
„dafs Prior WITrkKklıc AB Vortheile SeEeINES Stiftes In selIner individuellen
Lage unschwer mehr unternommen hat, als Alle, die ın selner eıt 1MmM Kloster
gelebt Haben”.®

Wie hoch die (Gemeinschaft ihren Prior schätzt, ze1gt sich 1n der Gestaltung
SEINES Namenstages IO 1616 bel dem die Mönche eın „Operettchen‘
unı eın Quintett au  ren un: 1mM Refektorium iıne Ehrenpyramide aufbau-
C die allegorisc. auf die Annalen Bezug niımmt.°©6 Als 8.3.18518 stirbt,
Za Ottobeuren LLUT mehr sechs Konventualen, wobel WwWel eigentlich als
Weltpriester gelten aben, da S1e die Pfarrei besorgen. ach dem Tode des

Maurus Feyerabend geht VO der Ottobeurer Kommunität keine Inıtiative
mehr daUs, die die Wiedererrichtung FE Ziel hat.

Zusammenfassend kann INa  5 SChnh, da{fs der letzte bedeutsame kepräsen-
tant des alten Reichsstiftes, P Pnor Maurus, gANZ aus einem historischen
Denken lebt, das die Bedeutung des alten Ottobeuren un selnen Rechts-
anspruch auf Kestitution kreist. Aus diesem TUnN:! bildet für ihn die (GGemein-
schaft der „Pensionäre ” War Heimat, aber ben doch 1LUT Überbleibsel, Kest,
Ruine. Darın jeg wohl die tiefste Ursache für die zweıtrangıge Behandlung
VO Disziplinarangelegenheiten un: die fehlende Initiative 1ın geistlicher
Leitung der Gemeinschaft, die sıch bel Abt Paulus noch angedeutet haben.

C) Willibald VO  aD taader
In der Leitung des Konvents olg 11U. Willibald VO  a Staader
7 der wiederum alter ist als eın Vorgänger. br wird nıcht ewählt, ON-
dern rückt aufgrun des Profe{alters 1ın die Position des Oberen. Über sSeINe
Tätigkeiten X1ibt wen1g Anhaltspunkte. Basıl bezeichnet ih: als „Pater
Domus” %/ Wiıe dem Maurus UVO obliegt 1U ihm, Totenroteln für die
verstorbenen Brüder schreiben,®® für Theodor Clarer; ebenso

die Korrespondenz mıiıt den Verwaltungsbehörden.“” Dagegen scheint der
Brauch, der be]l Abht Paulus unı Prior Maurus och voll Zu Anwendung kam,
nämlich die Zelebration des Hochamts Feiertagen durch den jeweiligen
Klosteroberen, bei ihm einzuschlafen; wird an Fronleichnam 1819
als Diakon eingesetzt,/” während der Pfarrer, ITheodor, zelebriert. Lediglich

62) Vgl Ö, 251 ff
63) Vgl Ö, 261 ff
64) Vgl 88, 269 ff
65) 90,
66) Vgl 9,
67) 90, 2572
68) Vgl 90, 269
69) Vgl 9 E 354
70) Vgl 90, 396
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die alten Klosterfeste un: die ahrtage für die Stifter un! Wohltäter haält
Willibald selbst./! Sonst schweigt die Quelle ber sSelIne Funktionen. br ebt

ach dem Oode der Patres IThomas Enderle (1827) Uun! Bartholomäus Hafner
(1829) allein miıt Basılius 1mM Stiftsgebäude un: stirbt 12.1831 1mM hohen
Alter VO  a Jahren

5) Amter ınnerhalb der Kommunität
‚Wel Amter bestehen iın der (G‚emeiminschaft auch och nach der Saäkularisa-

tıon, das des „Zellerars” un!: das des „Kuchelmeisters” Das Zellerarenamt
hatte bis 1802 Ulrich Schiegg inne, auf dessen atıgkeit die hervorragende
egelung der privaten Finanzverhältnisse der Abte!i bei der Sakularisation
rückzuführen ist, die dem Kloster viele Feindseligkeiten VO  = seiten der Unter-
tanen erspart hat./* B1S Z L:2. 1807 verwaltet Willibald VON taader das
Amt, das dann ”  08 ei voluntate omnıum - “ der Aaus Feldkirch —

rückgekehrte Martinal Schmid erhält.”® Über sSeINeEe Taäatigkeit berichtet die
Quelle allerdings nıchts. Martinal übersiedelt an 3111814 erwandten
nach raubünden, worauf seinen Dienst Thomas Enderle T1827) über-
nımmt Seit der uflösung der Reichsabtei wird das Problem des Armutsge-
lubdes akut, da jeder Mönch selber Pension empfängt un: damıt genoötigt ist,
seine Einkünfte verwalten. on Abt Paulus erwirbt hierfür VO Gene-
ralvıkar Dispens.““ S50 beschränkt sich die Finanzverwaltung des /Zellerars
völlig auf den gemeinsamen aushalt, der unten och gCHNAUECT beschrieben
wird.”

kın anderes Amt, das des „Kuchelmeisters”, erhält sich ach dem Zeugni1s
der Tagebücher über die Auflösungszeit hinweg. Pater Honorius Pfeffer VeI-

sieht bis seinem Tode 1519 I/A tempore saecularisatı Monaster11 Te

nostram OeconOomı1cam, Nnımırum culinariam multa sollicitudine et diligentia
et1am granditate solus curavit”.  ” 76 Er hiılft selinen Mitbrüdern viel, indem

ihnen den Umgang mıiıt ehNorden abnimmt un! beispielsweise ihre Steuern
einzahlt,”” für die Kücheneinrichtung Sorge trägt”® oder Testamente der Ver-
storbenen vollstreckt.”” Anscheinend kummert sich Kleinigkeiten, WI1e€e
die Keparatur VO  e Gartentüren‘  S0 SCHAUSO, wI1e wichtige inge, die
Wiederherstellung der Klausur WO. durch kiıinbau VO  - Türen) 1mM Jahr

71) Vgl 90, 349
72) Vgl Feyerabend (wie Anm. 59) I 351
73) Vgl 36, 118
74) Vgl Weigele (wie Anm. 36)
75) Vgl Kapitel Abschnitt dieser Arbeit
76) 90, 201
E Vgl Ö, 373 un 59,
78) Vgl 85,
79) Vgl 8 /
80) Vgl 90,
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1811& In ihm dürfen WITr VOT allem ın den Jahren, als Prior Maurus den
Konvent eıitet, die ordnende Hand des Hauswesens der Kommunität el -
blicken. esonders 1mM Verhältnis den bayerischen Behörden erwirbht sıch
unschätzbare Verdienste sSe1INe Gemeinschaft un! übernimmt ın vielen
Fällen die Arbeiten uUun:! Pflichten des sich fast LLUT der Wissenschaft w1ıdmen-
den Priors. uch der ellerar, IThomas, halt sich völlig 1mM Hintergrund,
da{fs ohl auf Honorius eın großes 297e Arbeit un: Verantwortung lastet.

4) Rechtsstellung des Konvents

a) Staatliche IC
Betrachten WIT LLU. die grundlegende rechtliche Situation des Konvents 1m

Zeitraum der Tagebücher. Basıs für das staatliche orgehen bleibt die NZ
eıt ber der KReichsdeputationshauptschlufs, der dem „Kurfürsten VO 'alz-
Bajlern” als Entschädigungsgut für SEINE linksrheinischen Gebiete 1mM
die „Abtei Ottobeurn ®2 zusichert. LDamıit treten für Ottobeuren automatisch
die Paragraphen 51 un 1ın Kraft, welche die „Sustentation der geistlichen
Regenten ” un die Pensionierung der „Conventualen fürstlicher, uch
Reichs- und unmittelbarer Abteyen regeln.“” Bereıits dieser verpflichtet
die weltlichen kKegenten darauf, da{fs die Mönche AAaUf ANSCMESSCHNE ansfan-
dige Art In eın oder der andern Communität terner unterhalten” seijen.®*
Der Paragraph garantıert also 1ıne ausdrückliche Möglıichkeit des geme1n-
schaftlichen Lebens der Klosterinsassen. Diese rechtliche rundlage andert
sich VO  a 1805 hiıs 1823 nicht, W as auch den Titeln der amtlichen Schreiben

die Ottobeurer Mönche gut abzulesen ist Meist verwenden das Kentamt
bzw. das Landgericht und die Kreisbehörde die Anrede „An die 1n (C'ommuni-
taet lebenden Exconventualen” ,° bzw. „Exreligiosen’ bzw „Ex-Benedicti-
ner  H7 Wichtig dabei ist aber, welche CHNAUEC Definition die Behörden dieser
Gemeinschaft geben Immer wieder welsen S1e darauf hin, da{fs keinerlei gelst-
1C egründung der Kommunität existiere, sondern IHEr iıne wirtschaftlich:
Am 4.6.1811 aufßert Kentmeister Durocher VO  D} Ottobeuren, WI1e Basıl Miller
notiert, „dafs keine klösterliche Verbindung unter uns bestehe” ,° un:! eın
Schreiben der königlich-bayerischen Finanzdirektion den Konvent 1m gle1-
chen Jahr spricht die Bewertung der Kommunität durch staatlıche Behörden
noch deutlicher aus „Nachdem die IM Stiftsgebäude (0/0)4) Ottobeuren dermal noch
vereinigt ebenden Exconventualen unter keinem Klosterobern, In keinem 87

81) Vgl 8 / FTA
82) Huber K Dokumente Y ME deutschen Verfassungsgeschichte, Stuttgart 1961,
83) Ebd., 18
84) Ebd.,
85) Vgl 90, 405
86) Vgl Ö/, 1477
87) Vgl 8 S 61
88) 8 / 134
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densverband, sondern lediglich In eiInem DeconNOMISChenN Vereın bestehen, den S1E nach
Waıllkür verlassen können ()89

In dem gerade zıt1erten Schreiben esteht die Finanzdirektion ben Aadus

dem TUN! des Nicht-Kloster-Seins der Kommunität die passıve un! aktıve
Erbfähigkeit dem einzelnen itglie Um S1e erhalten, haben die MOön-
ch e1in Jahr VO beim König iıne Bittschrift eingereicht. Mıt dieser Bıtt-
schrift elsten S1e miıindestens indirekt der staatlichen Interpretation Vorschub,
die, wWwWI1Ie ben zıtlert, keine welılteren Bande anerkennt als wirtschaftliıche
Denn nach der ege des enedı1i kann eın itglie der Klostergemeinde
über eschenke, eld und Erbschaften nicht mehr verfügen.”“ aturlıc. darf
INa  a das orgehen der Ottobeurer Patres hier nıcht einem strengen Urteil
unterwerfen, S1e handeln einfach pragmatisch. Jetzt wird möglich, seinen
Besıtz den Mitbrüdern vermachen un diese sind erbberechtigt, waährend
bisher beim Tode elınes „Exconventualen” automatisch der Staat se1ine Hand
auf die Habseligkeiten gelegt hatte, wWwWI1e das beim ode des Felix Mar-
tın 1808 der all gCWESCH war.?!

Die ausschliefslich praktische Natur des Gesuchs AA Erlangung der Erb-
fahigkeit unterstreichen viele Belege ın der Quelle, die eindeutig aufweisen,
wI1e sehr viel er die Mönche ihre Gemeinschaft einschätzen, als 11re die
blo{fe Interpretation als „Okonomischer Verband” bel den Behörden egeben
ist 1 )as Gesuch dient ausschliefslich der Absicht, prıvate Habseligkeiten Vel-

storbener Mönche VOT dem Zugriff der versteigerungswutigen staatlichen
Kommıissare retten

839) 87, 169
90) Vgl Steidle (Hrsg.), [ die Benediktusregel lateinisch-deutsch, Beuron 1975, 123,

163 165 (= Kap 3372 und
91) "Pos: horas tres cella defuncti confestim ab Individuo qUO plıam Cancellariae, Ju-

diciariae hujatis amoto cadavere obsignata fuit; sed TIeVeTa post festum alunt,
qu1a paucula YUaC possederat VIVUS, fratrıbus SU1S partıtus fuerat. amı Ja, WI1e
oft sagte, der On1g un! seINe Beamten nichts VOIN ihm bekommen moöochten Sogar
seine Taschenuhr gab Abends nach dem Versehen dem Ihomas mıiıt den Wor-
ten. ‚Man ist übernächtigt! Seinen Mettenpelz Schenkte dem Bernard”. 86,
192
Das Landgericht versiegelte VOT dem Zugeständnis der Erbfähigkeit die Kon-
ventualen die Zelle elines Verstorbenen un versteigerte nach eiıner gew1ssen elıt
dessen Habseligkeiten. Aasıl. Miller hat eın solches Landgerichts-Protokoll aufge-
zeichnet:
"Gemäss den hereingeschickten Erlöss Protocollen (Designationen) erhielt das

Landgericht adus der Ööffentlich. Versteigerung der Hinterlassenschaft des
Herrn
Felix artın 67/ f1, 51 Kr
Hieronymus Stadler 131 fl, Kr
Gallus Dingler 51 fL, 31 KT

67 fl, e S 59,Conrad Bagg
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Selbsteinschätzung un Selbstverständnis des Konvents
Nur weni1ge „Ex=Benedictiner” verlassen och unter Abht Paulus das Hatıs

auf eigenen Wunsch.”? I ie VO  , den ehNorden auf Seelsorgposten berufenen
gehen 1LUFr mıiıt ausdrücklicher Genehmigung des Ahbtes” eın Bewels A
da{fs die Mönche das benediktinische Stabilitätsgelübde ach WI1Ie VOT oültig
ansehen. [Jer AD amp Basıl Millers die Behörden, die diesen noch
relativ Jungen Priester unbedingt auf Seelsorgestationen zwıngen wollen,
wuüurde 1er Seiten füllen.”* Für den Staat gelten keine Gelübde mehr; S1€e WEel-
den als aufgelöst behandelt, zahlt allein die Unterbringung möglichst vieler
ehemaliger UOrdensangehöriger auf Pfründen, Pensionen D SParecl\. „Der
geistliche Staatspens1ionist hat sıch hei Strafe der 5Suspens1ion SEeINeEr "eNSION dem-
Jenigen mi1t seinem Stande vereinbarlichen Geschäfte gebrauchen lassen, wel-
chem für FaugQlic. befunden wird, hesonders aber Z Seelsorgze nach Mafßgabe SP1-
nNner Fähigkeit und Moralıitat” ”>

Wie radıkal die Behörden Mönche auf Seelsorgestellen berufen un wI1e
wen1g S1e iıch dabei deren Bindung den (Ort ihrer Profefs kümmern,
zeigt der Fall des Ottobeurer Bernhard aus, der FA auf 1ne
Stadtkaplanei ıIn ugsburg zıtl1ert wird:?6 CX Momnaster10 AÄuZustam divenditis
ublice mobilıibus abıit Bernardus. Sane NN fine V1VACISSIMO Maeror1ıs CON-
testatione Ottoburam, In QUA U fuit educatus reliquit; Bernard glaubte
UYC: Gegenvorstellungen PftWwWAaSs Anstellung auszurichten, allein Man (0UÜSS-
Fe S1e ıhm als UNNUÜULTZ und nachtheilig vorzugeben. Seine Pension hört auf,
und e1Nn Caplans ALAr trıtt für iIhn ein. /

Keıine drei Monate spater, O.2.18612, stirhbt 3/]ahrıg Flec  1eDer /u
seinem Schicksal bemerkt das agebuch: „Ueber der unerwarteten AUSSECYOT-
dentlichen Abberufung dieses Herrn ach ugsburgz heıisst JetZE, dass A ahın
nıcht hätte können abgerufen werden, SESN Kemptische Anordnungen! Alleın WdSs
wıill der YMe Geistliche thun, SPINES gegenwärtigen und Ünftigen Unterhaltes
versichert SCYN achdem einmal IN dıe Hände der heutigen Layen m1t Haut
und Haare gerathen ıst! Saecularisation!!

92) Vgl Weigele (wie Anm 36) Nur eENEdI1IC; VO  DE Dreer und Vitalis Höffel-
maler verließen sOofort das Kloster.

93) Vgl Weigele (wie Anm. 36)
94) en kleineren Aushilfen erhielt AaSsı. VO  a bayerischen Behörden Seelsorge-

aushilfen zugeteilt: ın Osterzell (vgl 57, 191), ın Erkheim (vgl. 59, 5 In Kemp-
ten/St. Lorenz (vgl. 8 “ 29733 H Im etzten Fall kam einer derartig schweren
Auseinandersetzung mıit den Behörden, dafs für ein1ı1ge eıt selIne Pension gestr1-
chen wurde (vgl. Ö9, 108) un ZUrTr Auswanderung nach Württemberg SE1-
en Eltern genotigt War (vgl. 59, 259)

95) Aus der Instruktion des Bayerischen Finanzministeriums für die Augsburger Stadt-
kommissare VO DA ANDT: Abgedruckt bei chroeder (wie Anm .

96) Vgl Ö/, 1854
97) Öö/, 185
98) BL: 189



[ JDer Konvent des sakularısierten Reichsstiftes Ottobeuren in den JahrenL8273 441

ber nicht 11UTr das Stabilitätsgelübde un! se1ine Handhabung zeıgen mn-
terschiede zwıschen der Rechtsauffassung des Staates un: der der Mönche:;
schon die Selbstbenennung der Konventualen differiert VO  aD der Anrede
durch den Staat IDie Patres unterschreiben mıiıt „Conventual” 1 Falle elInes
Einzelnen,”” oder aber mıiıt „Coenobitae  7100 un:! „Klostergemeine”.*” Das

VO den amtlichen Stellen fast nıe VETSCSSECNH, bei der Selbstbenen-
NUunNng der Mönche melstens. Sie verstehen sich ach WI1Ie VOT als „Religiose‘
und nicht als „FXrelisi10se:

Zusammenfassend kann INan gCNHh, da{fs die ()ttobeurer Mönche ROUZ der
NSsCH Verbindung zwischen der Stiftung un! der benediktinischen Kloster-
gemeinde beide insofern trennen, da{fs für S1e durch den Untergang der erste-
TenNn nicht automatisch auch iıne uflösung der geistlichen Bande des Klosters
gegeben ist. Diese Auffassung halten S1e auch dauernde staatliche
Uminterpretierungsversuche HI1 Das Augsburger Generalvikariat unter-
stutzt dıie Auffassung der Patres: Im schon erwähnten Schreiben der AUugs-
burger Kurie den Prior anläflich des Todes des Keichsprälaten el
ausdrucklich, da{fß die Kapitularen „ Auch ach erfolgter Saecularisation” dem
Prior Gehorsam elsten müssen. 102 Die Kurie sieht also ach wWwWI1Ie VOT 1mM HO:
beurer Konvent ine benediktinische Gemeinschaft.

II) Außere Lebensumstände

Pensionen der einzelnen Mitglieder
Nachdem personelle un Juristische Grundstrukturen des Konvents Jjetzt

umrıssen sind, sollen detailliertere Angaben 7A0 Leben der Gemeinschaft
folgen, wobei zunächst die auferen Lebensumstände interessleren.

Finanziell 1nd die Mönche, die 1mM Kloster verbleiben, auf die VO
Landesherrn „ausgeworfenen Pensionen angewlesen. Den Kahmen dazu
steckt der keichsdeputationshauptschludfs ab, der ın b1 “C) Fur Reichspräla-
ten un Aebtissinnen, auch unmittelbare Aebte das Mınımum auf 2000,
das Maxımum auf S0000 Gulde bestimmt. Den „Conventualen türstlicher,
auch Reichs- un unmıittelbarer Abteyen” ist 1ne „VPension VO  - 300 bıs 600
Gulden, ach dem Vermögen ihrer Stiftung verabreichen ” .1° Auf der Ebe-

VO  - Ottobeuren sieht das folgendermaßen aUus Hn Namen Seiner Chur-
fürstlichen Durchlaucht VO Bayern wird den önchen Julı 1803 die
Urkunde ihrer „definitiv-Pensionierung eröffnet. S1ie eiz die Pension für

99) Vgl 59, 308
100) Vgl 85, 256
101) Vgl 38, 261 und 269
102) Vgl Anm dieses Abschnittes.
103) Vgl Huber (wie Anm 82)
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den Prälaten Paulus fest un:! teilt die Mönche ach Profe{(ßalter VAN uthe-
bungszeitpunkt ıIn dreli Pensionsklassen eın Man gewährt Jahrlich:

r/1 Dem Praelaten In Rücksicht des Zeıtpunktes, In welchem SPINeEr Wahl KZE-
schrıitten wurde ZWwey tausend Gulden
Denen Konventualen, welche gröfßtentheils über TE sıch IM Kloster
befinden, 2 T el aber auch UNC. hesondere Verdienste sıch auszeichneten;
als Maurus, Gallus, Hıeronymus, Leander, Franz Salesius, Caspar, Albert,
1  a Ulrich, Conrad, Michael, Honor1us und T’heodor Jedem fünf hun-
dert Gulden
Den Priestern welche über re sıch Im Kloster befinden, als Nicolaus,
Gregor, Sebastian, Koman, Robert, Felıyx und 11a Jedem vIEr undert
Gulden
Auch ndlıch den übrigen 77 Priestern Jjedem Vierhunder: ul  ”

Abt Paulus wird der niedrigste Betrag ezahlt, der nach dem Keichsgesetz
möglıch ist, da Bayern se1ine späte) an nıiıcht mehr anerkennt, !® W as eıne
besondere Erniedrigung für ihn darstellt, denn UOttobeuren und Kempten ind
die bedeutendsten un reichsten der VO  5 Bayern vereinnahmten Abteien 4 S

Die Pensionsklassen der Mönche veraäandern sich nicht mıiıt zunehmendem
Alter; ein Aufrücken ist also nıicht möglich, wohl ber 21bt Zulagen, die
aufgrun VO  > Alter un Krankheit gewahrt werden können. C onrad Bage
(Back) erhält nach einer Petition VO 11.1807106 San rwagung SEINES hohen
Alters und selner kränklichen Umstände ıne jJahrliche Pensionszulage VO
Hundert Gulden allergnädigst bewilligt”.!” I e staatliche Behörde behandelt
solche Gesuche allerdings völlig willkürlich.

Uns soll hinsichtlich der Pensionen nıcht L1LLUTr ihre Höhe interessieren, S0ONMN-
dern VOT allem die Stimmung 1mM Konvent, die CN mıiıt der allgemeinen ADb-
hängigkeitssituation der Mönche tun hat un:! die sıch gerade ın der Pensi-
onsfrage zuspitzt: X Quaestura FES Ottoburana recepImMus PTO NENSE praesent1
peNSIONIS quotam, dempta HECUNLA ob protectionum familiae, mMIhL: UNIUS florenı
dımidio, ceter1isque Juxta OTMAamM peNSIONIS auft Salarız respondens. Vıdemus
profecto QUUM Incerta s1t sustentatıo nNOSIrA, lege imper1alı olım sancıta. Se, quid
faciunt eQES, ubh solı PECUNIA reQnat; Reı huius periculosae HL pensionarıaeE ANONMNNE,
testes INSUper SUNT Füssenses, Ochsenhusani et alııt, qul1 CONtTINULS ıtıbus fatıgan-
F1r 108

Aus dieser Notiz geht hervor, w1e sens1ibel die Kommunität gerade die-
SCI1 unkt, der ihren Lebensunterhalt etrifft, reaglert. Besonders die Be-
steuerung der ensionäre erster Stelle das „Familienschutzgeld” I -

104) 90, 409 ff:; Abschrift der „definitiv-Pensionierung des Praelaten un der (:n
ventualen des Stiftes Ottobeuren Ulm en July 18037

105) Vgl Rottenkolber (wie Anm 159
106) Vgl 56, 241 ff.
107) 36, 237
108) 8 P, -
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zeugt 1m Konvent die Angst, da{fs den Pensionen welıter gekürzt werden
könnte, zumal 1m Jahr 815/16 das Schutzgeld verdoppelt WIrd: s gab ler-
für ein1ıge Widerreden sCch Schmählerung uns ension allein Valla 1ne
virıbus 1ra  PE Basıl Miller fort „Gott gebe, da{fs 1mM nächsten Staatsjahr die-

elende Zwackerey al ehrendürren Pensionen aufhöre” 109

Neben diese Ofter 7 esende ngs die Pensionen trıtt ber uch Ver-
bitterung, da den Konventualen bewulst lst, wlieviel eld und Liegenschaften
das KOönigreich Bayern durch die Sakularısierung des Stiftes sich CHNOIN-
11EeN hat, unı ıIn welch geringem erhältnis dieser Summe dıie Höhe der
Pensionen sich bewegt: ach der Aufstellung des etzten „Gro(dtskeller:  H
P. Ulrich Schiegg haben die Jahreseinkünft des Klosters bis 1802 twa
130 000 Gulden betragen. *'“ uch Wel1lll diese Zahl 1ın anderen Studien
angezweifelt wird!!! un: niedriger eın sollte, verschwinden VOT ihr jene
6150 fl/ die 1816 der Staat füur die Ottobeurer Pensionisten „ auswirft .12
Niıie andert sich anscheinend der Braäuch: der staatlichen Finanzbehörde, den
monatlichen Auszahlungstermin der Pensionen verzogern, W as Immer
wieder für Verstimmung der mpfänger SOTSE S Miıt orofßer orgfalt über-
jefert der Tagebuchschreiber die Höhe der Gehälter bayerischer Beamter. Eın
Ottobeurer Gerichtsassessor erhält 1812 stattliche 600 fl, also mehr als die
onche der höchsten Pensionsklasse.!!* Ironisch aufßert sich das agebuc
Z Pensionsgehalt des Joseph Wiggermann hıs 1808 Rentbeamter ıIn CO
beuren der sich als eifriger Vollstrecker der Saäkularisation bei Bevölkerung
un: 1mM Konvent viele Feinde geschaffen hatte ZET erhielt für sSeINeEe un das
Aerar vielseitig gemachten Verdienste 1ne jJährliche Pension VO  a} bereits eilf
hundert Gulden ” 115

Vor diesem Hıntergrund wird verständlich, wI1e bitter die zweimalige AB:
ehnung elner Pensionszulage für Michael Pock (Bock) auf diesen un! sSeINE
Mitbrüder wirken mu{fs ichael ist SCH offener Füße un! anderer a
tersbedingter Leiden eın Pflegefall nd kann die Kosten dafür AaUs seliner
Pension nicht bestreiten.!1® ach dem Erhalt der zwelıten e  ung elıner
Zulage notlert Basıl A Be? Erfolg hat also das Mißtrauen dieses Herrn Bıttstellers
SECN dıe Regierung vollkommen gerechtfertiget, obwohl Man hätte glauben sollen,
dafß vele unschuldige Personen, WIE S1E der .Dep.Schluss 1802 nannte, (0/0) 8 der
KeQ1erung, dıe denselben eiINeE reichliche Entschädigung verdanken mU, eINE billıgere
Behandlung wenigstens mehr Humanıtaet verdienen zwürden” 117

109) 59, und 59, 300
110) Vgl Feyerabend (wie Anm 59) IV, 356
111) Vgl KRottenkolber (wie Anm. 150
132) Vgl 59,
113) Vgl 56, 205, 8 / 200, 9 / 283
114) Vgl ö7/, 199
115) 36, 200
116) Vgl Ö5, 229 un! 233 E 59, 153
117) 59,
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Nicht 1L1UT die eigene Pensionssituation bietet 1m Konvent Gesprächsstoff
CNUS, sondern uch das Schicksal der anderen UOrdensmitglieder der nahe-
LE  a uUun! welteren MgCDUNSG. DIie Tagebuchnotizen dazu Sind haäufig. kıne
Art Solidarität mıiıt den pensionlerten Schicksalsgenossen VO  a Füssen-
St Mang un der Reichsabtel COchsenhausen lä{fst bereits die vorhin zıti1erte
Passage erkennen. Man könnte Au  CN den Tagebüchern eliebig viele Beispiele
au’  ren, den Memminger Franziskanerinnen, den Mindelheimer
Englischen Fräulein un! den Memminger Männerklöstern der Augustiner,
Spitalherren USW.; eines sSE1 stellvertretend zıt1ert: N awangen MOTFFUUS est

Sylvester Salb, Expri0r Fremitarum Augustini Memmingensium. Vır hic
HCX am Inter AQNATOS S5SUU05S5 DYOFSUS anZustissımam CUM annalı yens1i0NE 300 flor
ducebat” .15

(Gerade die Pensionen sind also eın allergischer FPFunkt da der Unterschied
MVAG ehemals reichsfreien Status 7U jetzigen Daseın als abhängiger Pensı1ı-
onsempfänger hier besonders schmerzlich emfpunden wird

23 Finanzlage der Kommunıitdt
Zur gemeinsamen Kasse der Kommuniuität finden sich leider 1LLUT sehr

nıge Stellen In der Quelle I e Verwaltung des Budgets obliegt dem Zellerar
artıal bzw. TIThomas) un:! dem Kuchelmeister Honor1ius. Aus dieser

„Verpflegungskasse‘, die sich Bg „Einlagen: eINes Teils der Pensionen
spelst, bestreiten die Mönche die Kosten für den „Gemeintisch‘ ‚” entlohnen
S1e die jener un tilgen andere Kosten, für das Holz „PTO lavatoria
communı - 120 Gerade die Holzpreise steigen nach der Sakularisation rapide,
und nicht UumMSONST bitten die Konventualen 1mM August 1805 unentgeltli-
che Überlassung VOINl HOlz, mıt dem sanften inwels die Behörde, da{fs
-das Holz, woruber WIT gnädigsten Nachlafs bitten, schon elIner eıt
gefälle worden, WIT noch Eigenthümer davon waren ” .12 DIie Gründe für
das „Dittliche Ansuchen” geben die Patres ebentalls Alı „Eın allgemeine
Theuerung aller Lebensmittel drückt üuhlbar auf Uuls, da{fs WIT mıiıt UHSeEFer
ension kaum auslangen, die nothwendigsten Artikel uUuLlseIes Lebensunter-
haltes uns anzuschaffen” 122 Allerdings lehnen die Behörden die Petition ab,
da INan „ VOR der VO der höchsten Stelle regulirten Pension nıcht abweichen
darf” . 125

In den Jahren darauf, als der Konvent schrumpft, scheinen keine groisen
wirtschaftlichen Probleme mehr bestehen, enn schenkt den aUSWAäTr-
tigen Mitbrüdern Laurentius Aaus der gemelInsamen Kasse un! dem

Stephan Letzterem bewilligt I1a die Summe aber NUrTr, „WeNn die

118) 85,3
119) Vgl 87, A
120) 8 / 153
121) 6,
122) 56, 41
123) 8 /
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andere Hälfte der Schulden bezahlt” 124 Gesondert VO  a’ der „Verpflegungs-
kasse“ eyxıstiert ine „Weinkasse”, Adus der OÖfter Überschüsse ausbezahlt WCI -

den.!> Diese ruhren Z eı1l ohl VO  ö gunstigeren Einkäufen her, aber auch
VO  a den Geldbeiträgen, die VO  . „Gästen“ gefordert werden, die nicht das be-
nediktinische Gastrecht genießen. “*

Über die wirtschaftlichen Angelegenheiten spricht I11lalı gemeınsam 1n E1-
1eTr „Conferentia 1ın Prioratu ! ber die leider SONST nichts näheres bekannt
ist. 1817 mehren sich die Anzeıichen, da{fs die „Gemein-Kasse” wleder In
Zahlungsschwierigkeiten gerat. kın TUN:! j1eg sicher ın der „‚Aheuerung”
dieser Fe Das SONS dem Konvent egenüber nicht sehr grofßzügige ent-
amıt sieht iıch 1E OS genotigt, dem Kloster verbilligtes (jetreide abzuge-
ben Es wiıird ”  sCch der ENOTINEN Theurung auf jeden Kopf monatlich eın
Metzen Koggen für die Monate Marz, Juny un July Z.UTLT Abgabe gnädigst
bewilligt”.'“®

Anlädfslich der Firmung 18515 beherbergen die Mönche den Augsburger Bi-
schof ıIn ihrem Gebäudeteil [ die ihnen dabe! entstandenen Unkosten be-
rechnet Honori1us auf £1 Im Jahr 1821 macht „Endlich Senior den Ver-
such, ach SCHOMUNECNET Rücksprache miıt Hrn Landrichter, den Verlurst
SC 1 e Kasse möglich tilgen

Nachträglich verlangt Willibald 1MmM Namen selner Mitbrüder VO  - den
Pfarrgemeinden für jedes gefirmte Kind drei TeUZzer. Ambrosius beteiligt
sich dieser „Aktion“ nicht un: verweigert SEINE Unterschritft. Ihm ist das
(Ganze sicher aufßerst peinlich. *”” Ie Tatsache, da{s die Mönche noch ach
Tel Jahren solche kleinlich erscheinenden Geldforderungen erheben, unter-
streicht die Vermutung, da{fs 1ın der Kasse 1ine Lucke besteht. Einige Notizen
AD schlechten Essen bestärken den Eindruck: ZAd INEeNSaIll NnOostram die
ep (1812) et SCH ebdomada aposıtı N sıligine; (Sschwarzes TO!
sed um aliquibus haec nım1a parsımon1a maxımopere displiceret, corrigeba-
tur/!$! und „AmM Freıtag den bestund Mittagessen nebst eıner lah-
111e  5 uppe Aau  N eingeschlagenen Eyern un! Krautnudeln! Den anderen
Grund für die schwachen Finanzen neben der Inflation nennt Basıl Miller
direkt: „DIie geringe monatlıiıche Kosteinlage, nämlich VO  a fünf Herren” 133 Der
Kückgang der ahl der Patres erleichtert das Wirtschaften natürlich nıcht
Über die weltere Behandlung un! Lösung des TODIems schweigt die Quelle
Vermutlich mussen die Pensionisten zurüuckstecken mıt Ansprüchen al

124) Vgl 8 J 153
125) Vgl 575 153 un! 90, 203
126) Vgl Ö, 296 und 314
1279 8 / 153
128) 839, 427
129) 90, 325
130) Vgl 90, 325
131) 90, 6 YA
132) 0, 329
133) 90, 381
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das Essen das oben eklagte Mittagsgericht kann INa nıicht direkt als arm-
iıch bezeichnen un:! nochmals eın Stück VO früheren Lebensstil aufge-
ben

3 ngestellte
eDe: ÜUÜNSET Dienstpersonal hat einer schon mehrmal dıe passende Bemerkung

nıcht unterdrückt, dıe vollkommen ahr 1st. ‚dafs WLr WIFKLIC. mehr Dienstleute he-
sıtzen, als geistliche Herren da Siınd S1IC lanzuent qu1 reQnant, AUT Fument/!” 154

/7u der Zeıt, als Basıl Miller dies schreibt (14.1.1814), Za der Konvent
ZWO Professen. Man kann also die Dienstbotenzahl In etwa abschätzen.
Doch bleiben WIT zunächst bel dieser Notiz, die muitteilt, da{fs ihr Schreiber
selbst VO der groisen Anzahl der Dienstboten wen1g begeistert ist. Er halt
für ANSCHMESSCH, sich auch die einzelnen Mitbrüder der taglıchen
Handarbeit beteiligen: „Ex1ist1mo den1ique Superio0res ord. Satıs NIMIUM aberravisse

Divi Bened Regzula, quando saluberrimos honestissimosque MUANUUM abores subh
praeteXtu Studiorum SINE exceptione, abrogaverunt, em, NESCIO GUO
zelo dıscıplinae, VilISSIMOS plane actiıones Infimaeque ration1ıs officıa Sacerdotihus eı
altıssım.ı1, U1 Regzulae Aaut discıplinae rezularıs Iimponere MINIME addubitent” .}

Basıl Miller scheint mıt selıner Meinung aber ziemlich allein stehen,
denn Dienstboten werden welıliterhin beschäftigt. Genaueres ist über den
„Famulus Refectori” bekannt 7a3 selinen Diensten gehört das Auftragen bei
Tisch un sicher auch das tägliche Decken der aie „Famulus refectori1

utz 1psomet volunte dimissus, aliusque 1PS1US 10C0 Leopold Welissen-
horn homo marıatus Eldern conductus fuit, Cu Salarino floren. victu-
YJuUE diurno”.196

Mit ihm scheinen die Mönche wen1g Glück gehabt haben, da S1e ih eın
knappes Jahr spater AT 10.1819 entlassen. Ihm Ole der Pfarrsekretär und
Schulassistent Caspar Stöger nach !7 Er versieht den Dienst 11UT „neben-
eruflich”; die Notwendigkeit eINes eigenen Angestellten erübrigt ich jetzt
bei der geringen ahl VO fünf bis sechs Tischgenossen.
on 1m Kapıitel über den Prior WAar die ede VO  a elıner Magd, die meh-

Herren die Zelle taglich „pesorgt‘ un: „Schue un anı Kleider” rel-
NS der Prior sSel 1n dieser Angelegenheit A dem Portner, wiewohl ehr
bel bedient”, heifßft gleicher Stelle. Es Sind also immer mehrere Perso-
1E  aD} ZU bezeichneten /weck angestellt, die als „Conventdiener” bezeichnet
werden.!” Einige Einzelheiten w1ssen WIT auch ber den langjährigen (‚ärtner
Ihomas Huit br bezeiht mıt Frau un Kindern ıne Wohnung 1m Kon-
ventgebäude, deren Umbau Honorius aus der Gemeinschaftskasse finan-

134) 59, 101
135) STA 41
136) 59, 284
137) Vgl 90, S
138) Vgl 8 /
139) Vgl 90, 188
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ziert.140 In Jahr 1822 g1ibt Unstimmigkeiten mıt ihm Darauthin redet
Sen10r, unter Schützenhilfe des Rentmeisters „ein ernstliches Wort hın-

sichtlich des Gartenerträgnisses” ** ihm. kın Vertrag, der den (JAärn:-
ter mehr Leistungen verpflichtet, beendet die Affaire.!*2

Lal den welteren Dienstleuten 1mM Haus zahlt der He1zer „Calefactor” Im
re 1819 wird der Calefactor Pfefferkorn entlassen un!: sSe1IN Posten mıt
WwWel Mägden e  e besetzt.1%5 Am selben Tag WwWwWI1e HonorI1us, 27.7/.1819,
stirbt „Coqua nOostra honesta Virgo Juliana, Immenstadensis, 1delis PeCT
285808; ministra” 144 Ihr ol iıne ehemalige Nonne nach: „NOVaA Oqua, XMMO-
nıalıls Marisburgensi(s M.Anna ” .12

kıne besondere Erwähnung verdient„ lieber Bruder oachim Hans-
mann .} Bel ihm handelt sich eınen Gallener Lai:enbruder AaAaUuUus dem
dortigen aufgehobenen Stift, der ın der Ottobeurer Kommunität schon 1799
Aufnahme gefunden hat un:! dort auch ach der Sakularisation verbleibt. br
empfängt 1ne schweizerische Staatspension un wird ıIn Ottobeuren „g
sSelIne Bedienung der Kranken un:! anderer täglicher Dienstleistungen unent-
geltlic verpflegt”.'“* Neben seliner Arbeit als Krankenpfleger miniıistriert
mehreren Ottobeurer Priestern äglich un 1m KRefektorium mit. 145 Idie
Ottobeurer Mönche scheinen ih: sCch seliner „Dienstergebenheit, verbun-
den miı1t einem demüthigen, lebhaften Unı munteren Geist/149 sehr mOgen.
Wenn INa  aD} diese vielen leinen Notizen A Personal zusammensetzt, ergn
sich ine recht stattliche Haushaltung, da{fs das /ätat Beg1'm} dieses
apıtels die Realität wiederzugeben scheint.

4) Wohnrecht und Wohnverhältnisse
Die „definitiv-Penisonierung” der Geistlichen, die Urkunde VO

2211803 Jegt nicht LLUT die Ohe der Pensionen fest, sondern teilt den VeTl-
bleibenden Patres auch muıt, da{fs S1e außer der Nutzung des (‚artens keinerlei
„Naturalien oder andere Emolumente  150 erhalten. Das Wohnrecht 1m eDauU-
de wird nicht erwähnt, mu{fs aber iıne offizielle Festlegung geben,*>' denn
der jeweilige Hausobere quıttiert vermutlich jJahrlic den Gegenwert des
Wohnrechts: z 005 Endunterzeichnete In Communitate ebende Ex-Benedictiner
Ottobeuren die iıhnen allergnädigst ühberlassene freye Wohnungen und Gründe

140) Vgl 56, 15
141) 90, 382
142) Vgl 90, 401
143) Vgl 90, 207
144) 90, 201
145) 9 / A0
146) 8 /
147) 87 171
148) Vgl 87, 127 ff
149) Ebd
150) 90, 410
151) Vgl Kottenkolber (wie Anm. TE
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das Etats Jahr F815/16 anschlägl. ZWEY undert NEUNZIQ acht Gulden auf eCANUNg
des Königl. ENTAMIES Ottobeuren ichtig haben („..) .2

Irotz dieser deutlichen etonung selner Besitzrechte älst der NEeUeE Haus-
herr Bayern die Patres In dem ihnen überlassenen Gebäudete1i Umbauten ınd
kKeparaturen orößstenteils selber zahlen: Die Erneuerung der AnNDe 1810 A
chieht „sumptibus nostris” 155 1806 bereits verlassen die Mönche das orofße
Refektorium un: teilen, wıederum „sumptibus nostris” miıt eiInNer Mauer VO

ehemalıgen Patres-Musäaäum eıinen AA kleineren opeiseraum ab 154 Doch
das Speisezımmer muÄ{fs noch mehrmals verlegt werden: Ins ehemalige Frater-
Musaum, 1Ns Simpert-Zimmer und ndlich 1Ns St Damians-Zimmer.!° Der
letzte Umzug wird noöt1ıg, we!1l der LIECUC Pfarrer, Sebastian Rös]I, nıcht Aallı E 2e-
meinschaftsleben des Konvents teilnehmen will, sondern auf eigenem Haus-
halt beharrt.!°® Deshalb ist INa  - genötigt, den Kommunitäts- un den Pfarr-
hofbereich entflechten: „Di1e 5Sorgen und Unannehmlichkeiten würden sıch he1
den mehrern on UNTNS UM R1n merkliches vermehret aDen, hätte auszıehen
MUÜSSEN, damıt der eUÜUErC Pfarrer eInNen SUNZ geschlossenen obern) GAangz erhielte
obgleic der verstorbene Pfarrer etwas N1E verlangt und nıemals INNE hatte” >7

| ie Umbauten, die für den Pfarrerwechsel 820/21 notwendig sind, be-
zahlt das Rentamt. Als ausnahmsweise auch die „Ausbesserungen In den
Zellen” der Pensionisten finanziell bestreitet, bricht die Verbitterung Basıl
Millers un selner Mitbrüder wieder deutlich hervor: „Wiıe 2400)5 ist och die
Güte der sogenannten kön keglerung für den elenden Kest des regulären
Klerus 158

Wenn INa  - sich vergegenwartigt, 1n wieviel Sorgen un: Angst das
Wohnrecht die Pensionisten eDenN,; versteht INa  29 her solche Satze WI1Ie den
eben zıt1erten. Von einem Tag auf den anderen mussen S1e mıt Vertreibung
aus dem Gebäude rechnen. 1Jas eisplie. der Fultenbacher Mönche und vieler
anderer stellt die Unsicherheit des eigenen ase1ins immer wieder deutlich
VOT ugen Binnen drel JTagen mulisten die Fultenbacher Pensionisten ihr
Kloster 1813 verlassen; wurde abgebrochen. *” Die vielen Baukommiss1o0-
HCL, Vermessungstrupps und Rifszeichner, die fast jedes Jahr 1mM Haus auf-

152) 39, 207
153) 87,
154) Vgl 56,
155) Vgl 90, 213 un:! 318 Die Zimmer sind nach den Heiligenportraits benannt, die

über den Türen hängen. Magnus ernhar:': g21bt die Reihenfolge der Portraits
Jar  u Anhand dieser Beschreibung lassen sich die genannten KRäaäume uch
heute noch lokalisieren: Vgl Bernhard M., Beschreibung des Klosters un! der
Kırche ()ttobeuren. kın Andenken al die elfhundertjährige Jubelfeier, tto-
beuren 109 ff

156) Vgl 90, 315
157) 90, 316.
158) OO DEr
159) Vgl Ö,
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tauchen, stimmen die Patres sorgenvoll.*°” Selbst Ausbesserungsarbeiten 1814
bewegen Basıl 74A888 bangen Frage: AL einer? un welcher Bestimmung?
Steht erwarten ” 161 Mehrere Male droht WITrKl11C. ine Verwendung, die e1-

Ausweilsung der bisherigen Bewohner ach ich zoge 158507 taucht der
Franziskanerprovinzial Marcıan Wagner ın Ottobeuren auf, dem 1ın ugsburg
das Gebaäude für Bettelmönche als Wohnung versprochen worden ist Se1-

Hoffnungen zerschlagen sich, unı! „kehrte der betrogene alte Herr
traurıg wieder zurück’ 162 Einige (Jttobeurer bBurger machen 1514 den Vor-
schlag, das Bauwerk iın 1ne aserne umzuwandeln, wofüuür S1e unentgeltlic
Sorge tragen wollen, WEenNn ihnen Eisengitter un Steine VON Abbruchmauern
überlassen werden.!® Auch 1m Jahr darauf x1bt eın „für un1ls Klosterbewoh-
Tier furchterregendes Gerücht, das Kloster wurde aserne oder Invaliden-
haus” . 164 1816 ograssıiert die ;Sage ; die Gebäude wurden als Anstalt für straf-
fällige Priester benutzt;!® eın Paar Monate spater redet INa  k VO der Um-
wandlung 1n 1ne Schulanstalt.166 Die letzte Gefahr, VO  z der ıin den Tage-
büchern berichtet wird, iınd ernsthafte Bestrebungen 1Im Jahr 1819, „Utto-
beuren mıiıt ein1gen mgebungen‘ dem Fürsten VO  a der Leu als Entschä-
1gung geben; *° erhält stattdessen freisingische Renten.168

Exkurs: Das Kloster als Kriegsgefangenenlager
Die größste Gefahr für das Stiftsgebäude un selne Bewohner in der eıt

VO bhıis ZUuU 5.6.1814 wurde bisher übergangen. Das bayerische
Innenministerium ordnet für diese eılt ıne Belegung des ebaudes mıt bis

1500 französischen Kriegsgefangenen d die ZU e1il eckfieber, Ty-
phus un:! anderen Seuchen leiden Zunächst glauben die Mönche, SAaNZ Adus-
ziehen mussen, un! bitten be1l Burgern des Ortes Quartier, erhalten
dann aber die Zusicherung, 1m Haus bleiben dürfen 169 Diese Zusage steht
aber während der hektischen Vorbereitungen für den Ansturm wieder ıIn Fra-
SC, da{fs INa  z sich die „Verwirrung und Bestürzung” der Konventualen
kaum chlimm vorstellen kann.!”® Von vielen Seiten erhaält die Gemein-
schaft Beileidsbriefe un: ohnangebote für einzelne Patres VO Buxheimer

160) Vgl 6, 1859
161) 88, 170
162) 56, 144
163) Vgl Ö, 174
164) Vgl 5S, 339
165) Vgl 89,
166) Vgl 59, 4/ Uun!
167) Vgl 90, 210
168) Vgl 90, 213
169) Vgl ÖÖ, ff un
170) 5S,



450) Maurus ayer

Prior DPetrus Liıpurger, VO Pfarrer V  a Grönenbach un: VO  z} aus
Lederle Aaus Westerheim, einem ehemaligen Mönch VO Ottobeuren.!’!

Neben den >Sorgen das eigene Leben beschäftigt die Patres die Zerstö-
rung der alten Klausur, symbolisch VOTI allem durch cCas angen aller reli-
g10sen Gemälde 1m aNnzZen Haus eın Vorgang, den das ageDucCc drastisch
beschreibt: SIAEE dies UNIVeErsalıs et finalıs devastationis Monaster11 nostr1, dıes

ef va  e/ qu1a habıtacula Sanctorum demaolıta SUNFT et OMMNMNILS OYNAtuSs
blatus et Monasterium [ Ie0o et SEPYUIS P1IUS Sacerdotibus dicatum gent1-

hus ef hellatorıhbus feroc1ssim1s fuit conculcatum et profanatum! Vae miht, qu1a PEC-
avı nımis” .14

Dieses Jatat 1ibt sehr eutlic die Verzweiflung wieder, die die Mönche
angesichts der organge 1mM Haus efällt

ohnen können die 1U doch 1m Haus Verbliebenen ıIn den nordlichen
Hälften der Klausurgänge des ersten un! zweıten Stockwerks. chnell auIge-
führte Scheidemauern trennen diesen Bereich VO restlichen Gebäude ab,
da{s „wliederum ın uUunlseTe ange 1ne klösterliche Stille eingetretten ” .!/* ald
aber eskalieren Störungen und sanıtare /ustände arS, da{fs I1la  a 1m Konvent
spricht, ware besser SCWESCH, „dem drohenden Sturm auszuweichen, als
1n steter Lebensgefahr fortzuwachen ” .1/4 Nicht 11UTr die dauernde Brandge-
fahr, dier die schlechtgebauten fen roht, macht der OommMUNnItÄt ST O-
ße Sorgen, sondern auch besonders die Möglichkeit, sich mıiıt einer der Seu-
chen infizieren. (anz Ottobeuren „ist FA einem oroßen Sopital De*
wWwOorden: besonders Nervenfieber, Typhus un Flec  1eDer finden äglich
ihre pfer Auch mehrere onventualen erkranken 1n dieser Zeit aber kei-
HET stirbt elıner der Infektionen. Ie Quelle berichtet VO Leichenhaufen,
die 1mM Hof liegen und unerträglichen Gestank verursachen; „die Leute Vel-
wundern sich darum wWI1e die geistliche Herren 1m Kloster noch leiben wol-
len oder können“” In einem Brief beschwört Placidus Braun, der Hiıstori-
ker des aufgelösten tiftes St Ulrich un Afra, sSe1INe Ottobeurer CConfratres,
das Kloster verlassen, da ın selner Augsburger Abite!i 805 /06 während e1-
1ieTr Einquartierung „quinque Religiosi eiusdem Asceteri1i morbo ruSsS1Cco COT-

repti decesserint. Inter defunctos illos sıimul numerabatur KNev Abbas Mo-
naster1 Gregorius”  178

kın blutig niedergeschlagener Gefangenenaufstand vermehrt Angst nd
Lebensgefahr 1im Konvent „dem Robert ogen 2.Musquetten=Kugeln art

opfe vorbei” 179 Immer wleder liest INa  aD} auch Klagen ber die Zerstoö-

171 Vgl 8 /
172 88, 610
1730 Ö,
174) ö8,

75) 88, 1D
176) Vgl 85, und 113
73 88, 106

178) 88, 102 Vgl chroeder (wie Anm. 108 ff
179) 5Ö, 118
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NSsChH 1mM Gebäude „Das n herrliche Gebäude ist einem Viehause
geworden. Abt Kupert WI1Ie wurdest du erstaunen, WEeNn du das sähest” 180
Mıt pathetischeren Worten preist Basıl Miller 1mM Junı1 1814 das Ende
dieser turbulenten eıt Er kleidet selinen 1n eın Gebet, das mıiıt ler-
schrift ın das agebuc malt „Gratias ASUAMUS Domino Deo nostro! qu1a secund—

bonıtatem SUUM HASNAM et ineffabilem misericordiam, DEr intercessionem SUPET-
laudabılis SEHLDEFTAUE BEBM Marıae, praecıpue sSsanctorum Patronorum hu1us locı
venerabılis! NOSs INdIQNISSIMOS PDTUAESEYTOAFE ef ıberare diQnatus est periculis Incendıiu
ue cContaz10rum et ab IMN Impug&natione ostılı GIori0sus Deus IN Sanct1ıs SU1S
faciens mirabılia! Alleluja!!”*®!

Das /itat illustriert die durchstandenen Nöte der Konventualen ebenso
WI1IeEe ihre Ireue /ARM „verehrungswürdigen Ort”

5) Armenfürsorge und Verantwortung für ehemalıgze Stiftsbedienstete
eNnriac wurde schon festgehalten, da{fs sıch die Ottobeurer Pensionisten

immer och als klösterliche Gemeinschaft mpfinden, W as ich auch auf dem
Gebiet des Armenwesens bestätigt, diesem traditionsreichen Betatigungsfeld
monastischer Gemeinden. Bis Z.UIIN Ende des Reichsstiftes 15802 hat (I)ttobeu-
FCH auf diesem Sektor ein1geSs geleistet. ‘® Man stellt uch be1 en pens1ionier-
ten onchen iıne bleibende Verantwortung bezüglich der Armen fest er
Mönch bezahlt das Schulgeld für e1n Schulkind auf Anregung des Pfar-
eTrs Theodor Clarer für die ZeWÖO  ichen Bettler richtet INa nach aMn
sCch Schwierigkeiten eıinen festen Termın der Almosengabe eın A IE ar
(010) 8 25 bıs Bettelleuten, welche se1t einigen Jahren ArmO0. erscheint, ırd HUÜUN,
da S1E eINLZE eıt her NUr alle Monate eintraf, ADı hbestimmten Stunde MATE) den
Pfarrdiener Stöger zusammengeschossenes hestimmtes MOSeEeN erhalten” .14

uch Al S5ANZ speziellen carıtatiıven ammlungen beteiligt sich die Ge-
meinschaft, geht 1Ne Spende die VO  aD einem Gro{isbrand heimgesuchte
Nachbargemeinde Obergünzburg.'® Immer weder kann INa  m} 1mM agebuc le-
SemIN „S1e€ werden Von allen nach aften unterstützt”.196

kın groises Stück Verantwortlichkeit zeıgen die Mönche für ihre hemalıi-
SsCch Angestellten aus der eıt VOTL 1802 Sie verfolgen Na die Oöhe der Ab-
findungen bzw Pensionen, die der Staat diesen Personen gemäa &S 59 des
keichsdeputationshauptschlusses zubilligt. „Heute is} der IN einem Alter (0/0)4)
hbeinahe anren verstorbene ofwagner vn Blasıus 5S1QQ eerdigt worden. Er AA
hörte IN dıe nıcht geringZe Zahl der Kunstarbeiter des hiesigen Stiftes, und (WDUTr eiINer
der Ehrenmänner, WI1IE S1E das Christenthum hıldet Bey der Klosteraufhebung mufßte

180) 58, 126
181) ÖÖ, 151
182) Vgl KRottenkolber (wie Anm 3) 156
183) Vgl ö/,
184) ÖÖ, 6YA
185) Vgl 836,
186) 9 / 208
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sıch WIE mancher andere mi1t den Handwerkszeugen der Kloster=Wagnerey
INeEe mäÄß1ZE Ablösungssumme IMMmMer zufrieden geben, obwohl dem Stifte vrele
re langz EYeu gedient hatte und eiIner hestimmten "NSION wÜrdig und aähig KCWE-
sen wäre” }

Einige solcher und ahnlicher Beispiele liefßsen sich anfügen. Fur Ottobeuren
kann, W as das Schicksal der ehemaligen Angestellten betrifft, die Bewertung
der allgemeinen Forschung LLUT ZU eıil übernommen werden. Von
„größeren Härten , w1e OQer schreibt,!® ist ıIn 1iSseTelr Quelle bezüglich
der ehemaligen Angestellten nıchts finden, obwohl die Tagebücher d Uu$Ss-

führlich ber das Schicksal dieser Menschen berichten. Nur eın Fall scheint
tatsächlich problematisc ein.! Eın TUN! für dieses posıtıvere Schicksal
der Ottobeurer Stiftsarbeiter un! -handwerker 1mMm Vergleich mıt ihren e-
gCNH anderswo jeg bestimmt 1n dem hervorragenden /Zustand der Betriebe
der Abtel, die dieser Personenkreis 1U ıIn eigener kKeglie weiterführen dartf:
ME übrigen eiıster ÜUN  N Klosters sınd WTr meıstentheıls ohne NSION abgedankt
worden, allein STa ders. SInd ıhnen dıe dem zugehörigen Handwerkszeuge,
und Utensılien erlassen worden. S0 erhielte der Apotheker dıe Klosterapothek
m1t Haut und Haar; wobey die kostbaren chemischen und hotanıschen Werke e1-
NESs Linne, nıcht das letzte und unwichtigste waren ” }

In einem anderen Fall betrachtet INa  aD} 1m Kloster miıt kritischen Augen das
arztliche ttest des ehemaligen Pförtners Hölzle, mıiıt dem sich bei der Be-
hörde VOT Straisenbauarbeiten druückt Diese Arbeiten werden ihm als (
genleistung für sSeINe Pension abverlangt. Anscheinend kennen die Mönche
den „baumstarken Hansel”!?! besser als das Kentamt, das dem Attest Gilauben
schenkt, woruüber INa  an sich wiederum 1m Konvent Justig macht IDIie Überlie-
ferung solcher Detaıils verrat, wWwW1e sehr INa  - Schicksal der ehemaligen
Dienstboten eicC Anteil nımmt ahnliches wird auch VO anderen saku-
larisierten Konventen berichtet.!”2

187) 90, 395
188) Qer Freimnm E Die Säkularisation VO 15803 Durchführung un Auswirkungen

(Säkularisation un:! Sakularisierung 1m 19:4M; hrsg. MEn A. Langner, Mün-
chen / Paderborn / Wien 1978, 9—30, hier 24

189) ESs handelt sich dabei den ehemaligen Hotbäcker ohannes FOrg, der AaUus
ekannten Gründen keine Pension erhielt, obwohl 20) Jahre für das Stift SCaAI-
beitet hatte (vgl. Ö9, f.) Gerade In diesem Zusammenhang berichtet Basıil
Miller ber über die relativ gute Existenzsicherung der anderen ehemaligen An-
gestellten.

190) 89, 51
191) 90, 82; vgl uch ö/, 31
192) Vgl Schildknecht B: Fischingen, ıne wledererstandene benediktinische Stätte

89, 1978, 631 ff.)
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ILD Klösterliches Leben

Während bis jetzt die aufieren Lebensumstände des Konvents 1m Vorder-
grund standen, soll 11U versucht werden, die Aussagen der Quelle 483 iInne-
TE  D} Leben ordnen un:! kommentieren.

1turgz1e
Der Liturgie als Zentrum monastischen Lebens gilt zunächst das Interesse.

CObwohl Abt Paulus bereits 1803 scCch des sich verringernden Konvents 1ıne
Vereinfachung des Chorgebets mıiıt Genehmigung des Augsburger (Generalvı-
kars urchführt, bildet der festliche Gottesdienst immer och die Miıtte des
gelstlichen Lebens der Gemeinschaft.!** Das Dekret VO 3.5.1805 bezüglich
der Kultausübung dürfte eshna iın selner Wirkung auf den Konvent kaum

überschätzen eın Darın spricht der Landrichter eın völliges Verbot k1ö-
sterlicher Gottesdienste In der Kirche aUus Das Dekret 1ın seinen Formu-
lierungen die klosterfeindliche Haltung der bayerischen eglerung un: ihrer
Verwaltungsbehörde VOLI rt. 195 Der Konvent reagıer verbittert, da damıt
„das Carakteristische, einz1ge unı Vorzüglichste des benediktinis. Insti-
tutes” aufgehoben werden.!?6 Abt Paulus, nıicht genelgt, sofort nachzugeben,
beabsichtigt, 1ne Bittschrift die übergeordnete Behörde abzuschicken. Z

findet ber 1mM Konvent keine eNnrneı „Die meısten, Worunter selbst dıe
älteren erren, 1elten dies KeINeSWELS für rathsam, eNnSs e1l n höchst wahr-
scheinlich ıst, dafß nichts erzielen werde. 'e1l der Chorgesang In en hater1-
schen Klöstern abgestellt worden ıst Weıl erselbe ohnehin nıcht In dıe Länge dau-

könne, da dıe Jüngeren meıstens das Kloster verlassen hätten, dıe übrigen vrel-
leicht hald würden ausberufenwerden. HIS MOtLU1S, SEeIZz Rms In eiIner hıttern Bemer-
Kung hinzu, eft ob eXIQUAM QUUI observarı ANıMOTUM promptitudinem HermMOtus
proposito Quantumv1S gegerrime tandem desistere 'OACtus fu1 Igitur dıe hac dictis
Vesper1s et Completorio, Chorus nNOSTter JEeETSÜS pest In Iuctum ef obmutuit” .1?/

Ahnlich verhält sich der Konvent VO  a St Peter 1m Schwarzwald, der den
Abt, welcher an Chor In der Kirche festhalten will, VO  r einem Tag auf den
andern ort alleine sıtzen 1äß+t. 198

In welcher Weise 1U das Chorgebet fortgeführt wird, Aaflst sich aus der
Quelle nıicht mehr hıs 1Ns Detail rekonstruleren. Auf alle Fälle richtet I11ld.:  - e1-
en Kaum über der Heilig-Geist-Orgel ZUT Abhaltung des Chorgebets eın

193) Vgl Weigele (wie Anm 36)
194) UÜber das Chorgebet VOT der Säkularisation berichtet Lindner (wie Anm. I/ 97/;

Aurbacher S Jugenderinnerungen (1 Vereinsschrift der GOÖrres Gesellschaft,
öln 1914, ff.)

195) 86, 27 ff
196) 56,
197) 56,
198) Engelmann (wie Anm. 8) 207.
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die Bezeichnung für diese Kapelle lautet A choro supremo” .'” Dieser aum
wurde erst 1ın neuester eıt zerstört.?00 In ihm 1ne OR stand, ä{fst sich
1U  un schwer s  J eın Hınwels spricht dafür Zum Nikolausfes 1810 halten
die Mönche ihr Konventamt dort 1mM Chor mıiıt Choralgesang, wobel adus-
drücklich „sıne organo” vermerkt 1st ohlcn der Adventszeit.“0! In die-
SC aum betet die Gemeinschaft Teile des Chorgebets geme1lnsam, andere
Teile „prvatim :

An den kirchlichen Festtagen beteiligen sich die Pensionisten der feier-
lichen Liturgle der Pfarrei und unterstutzen nach Kräften die Bemühungen
ihres Mitbruders Theodor C'larer 1ne festliche Kirchenmusik. .2% Beson-
ders bei Honorius Pfeffer, einem Geiger,“** findet Theodor musika-
lische Unterstützung.““”” Cut illustriert iıne Anzeige des Assessors Daffenrei-
ter das „Königlich:Balersch: General-Commissariat” VO das
Engagement der Mönche für den pfarrlichen (Gottesdienst. ben genannter
AÄAssessor beschuldig den Konvent 1n der Anzelge, wurde den Geburts-
und Namenstfesten der Königsfamilie „d1e Solemnitäten des Gottesdienstes
soviel wI1e möglıch vernachlässigen Von den önchen wurde angeblich „das
vorgeschriebene Hochamt WTr mi1t Levıiten, aber mi1t unbedeutender vernachlässig-
fer Kırchenmusik, dıe doch bey sonstigen Kirchenfesten und Patrocınıen schr Zut he-
0i ıst ohne Pauken und I rompeten gehalten, dafs Jedem Kenner auJftfatten mMUfß
Fe 206

Die Tatsache, dafs ın dem verleumderischen Schreiben allein den önchen
die Schuld der mangelnden Feierlichkeit zugeschoben wird, beweist, wI1e
stark ihr Engagement 1m Bereich der Kirchenmusik ist

ufgrun: der Anordnung des Landrichters darf iın der ehemaligen KTO-
sterkirche keine Liturglie mehr gefeiert werden, die - 4a8 Gepräage vorhin be-
stehender partieller Ordensstatuten ich trägt” oder daraus hervorge-
SgANSCH ist 207 Das erı alle spezifisch-benediktinischen Feste, „Aller-
eıligen des Ordens” November. Wie hart den Konvent dies Verbot
ankommt, beleuchtet die Notiz Basıls VO „Festum hodiernum,
ut annıs praeced. ın silentio pertransılt, et mortuls Confratribus ord nostrı

199) 8 T, 103
200) Im Archiv der Abtei (Ottobeuren liegt eın Akt über diesen Raum, mıiıt eıner Foto-

ografie und dem Vermerk VO.  > Abt Vitalis Matier, da{fs das AaUus der Sakularisations-
eıt noch vorhandene Interieur der Brennholzbeschaffung durch Bruder arkus
ZOpfer fiel

201) Vgl 8 v 103
202) Vgl 88,
203) Vgl Aurbacher L/ Andenken Theodor Clarer, Pfarrer ın Uttobeuren, München

1820,
204) Vgl Lindner (wie Anm. 6) IL,
205) Vgl 90, 178
206) 8 / 61
207) 6,
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nOoNn1S1 bene precatum fuit prıvatım, qu1a Monachatus toto mundo amna-
tus 205

Vom Verbot klösterlich-geprägten Gottesdienstes xibt allerdings Aus-
nahmen. etwa 1810 erklingt 1mM Zusammenhang mıiıt Gottesdiensten für
verstorbene Mitbrüder, die iImmer 1ın der Kirche gehalten werden, auch wI1Ie-
der Choralgesang. 50 schreibt Basıl amln 6.4.1510 ber den Dreifsigst-Got-
tesdienst für Pater C'onrad Back, welcher selbst eın guter Musiker SCeWESCH
ist:209 „Mıssa de feria habuit Prior, sub Ua tandem Introitus et reliqua OI-

SANO Juvante choraliter decantata fuere. Admirati OMNINO Cantus NOVI
hu1lus excellentiam et granditatem, quı1 1805 cessaverat ” .10 Dazu ist AaNızZUu1elTl-

ken, da{fs für verstorbene Mitbrüder beim eigentlichen Kequiem immer (Jr-
chestermessen erklingen: r/1 prı (1815) Pro anıma def. Martıiıalıs officıum de
Feq UNICUM solıtum abıtum Parvulı scholares eidem ınteresse IUSS1 UT OYrdinarıl.
HSC Miıch ayan produximus ah imperfectam MOrte intercedente relictam;
parochus suppleverat hısce diebus” .<11

kıne noch weıt interessantere Ausnahme VO allgemeinen Verbot irgend-
eINeEes an UOrdensliturgie erinnernden Rıtus bilden die beiden Jahrtage für die
Stifter Ottobeurens (um den un: Wohltäter (16.:123 Sie werden regel-
mäfsig in der Kirche gehalten, wobel me1lst iıne I1umba aufgeste ist 22 Diese
Tage mıiıt ihrer einst zentralen edeutung für die ehemalige Stiftung sind be-
sonders geelgnet, Gefühle aufkommen lassen un: bieten eın outes Bild der
Stimmungslage 1mM Konvent Über die Gestaltung der Tumba, wohl VO

staatlıch besoldeten Pfarrmesner aufgebaut, berichtet das agebuc einge-
hend, un INa  5 darf annehmen, da{fs dies auf die Sensibilität 1m Konvent _
rüuckzuführen ist ogar TO des Aufbaus un:! die Kerzenzahl werden reg1-
trıert un:! kommentiert: A Dezembr. (1819) Annıversarıus Benefactorum HNO-

SETOTUM) In tumba nullum OMMNAINO INSIENE cernebatur, ACCENSIS SPX fantum candelıs,
ropter multıtudinem fortassıs Malefactorum Monmnaster11 ef praedatorum, YUOS Deus
In furore arqQuet, et qu1ibus Sanctıs PIUS facient Judicıum conscriptum” .“

Die beinahe amusant wirkenden organge den StifterjJahrtag 1821 CI -

ganzen das ild ‚ufällig weilen der amalige Ottobeurer Pfarrer Os| un:!
der Kentmeister diesem Jag gCH eıner Erbschaftssache ın Erkheim Die-

Freiheit ausnützend sıngen die sechs Mönche des Konvents aufßer dem fe1l-
erlichen kKequiem auch noch Nokturn und Laudes ın der Kıirche, woruüber die
beiden hintergangenen Offizialen außerst ungehalten sind.?14 Man kann diese
Reaktion LLUT verstehen, WenNn 88028  a’ bedenkt, wWwWelC oroße edeutung diese
Gedenktage 1m Reichsstift gehabt en Den Stiftern verdankt INa  a} dabei die

208) 87, 209
209) Vgl Lindner (wie Anm. ;
210) 59,
211) 88, 309
Z42) Vgl 6, T 835, un! 195
213) 90, 216
214) Vgl 9U, 349
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Existenz ihr ult geht bis ıIn dıie Anfangszeit der Grüundung zurück un:

den Wohltätern zahlen Karl der roße, (Jtto I/ die hl Hiıldegard un: B1-
SC Ulrich Wenn INa  aD} sich das vergegenwartigt, leuchtet e1n, wWwWI1Ie symbol-
trächtig jedes Detail bei den Jahrtagen werden kann, das zunächst als unbe-
deutende Kleinigkeit erscheint.

23 Gemeimsamer 196
Außfßer den lıturgischen Terminen bestimmt den Tagesablauf uch 1m saku-

larisierten Kloster VOTL allem der gemeinsame Tisch, nıcht zuletzt weil sıch 1im
Sinne der Benediktusregel Eucharistie- unı Tischgemeinschaft gegenseılt1g
edingen. In der alten Keichsabtei haben bei feierlichen Anlässen meılst die
Schüler unter Leıtung des Musikpräfekten musiziert. 215 Diese Tischmusiken
behält die Kommunität welter bei; ZU eıinen musı1zlert S1e selbst Festta-
SCH, Geburts- un: Namenstag des Priors,  216 AA anderen CHNSA-
m1ert S1e auswartıge usiker. An Fastnacht 1809 läuft das Programm bei Tisch

ab „Judal leraichens splendidam nobis adornaverunt Musicam sSub
prandio; ad COEeNaAIN lector 1INENSaeEe funt D 105 de Weckbecker, quı Marty-
rologium praelegebat. ege Musıica Brix1: ‚Tafelconfect, oder der
Schulmeister'

Der letzte Kanzler des Keichsstiftes, Weckbecker, fungiert hier also als
Tischleser Gerade bel der Tischlesung, einem Charakteristikum benediktini-
schen Klosterlebens,*!® zelgt sich 1U aber 1811 iın aller chärfe, Wer der e1-
gentliche Herr 1MmM Hause ist, un: W1e die Verhältnisse ich dadurch geandert
en AI heutigen Tag hat ndlich auch die bisherige halbstündige Tischlesung
aufgehört; ferner wurde das gewöhnliche Tischgebet nıicht ehr IN dem feyerlichen
Tone, sondern pla  In gesprochen und Prior vorgebethet. na dieser
sonderbaren Abänderung WUTEN eINLZE, scheinbar auniZeE und zweydeut1gZe Aeusse-
FUNSEN des Rentbeamten ıll Durocher während dem Abendessen, der diese Dingze
der gegebenen Versicherung; ‚daf keine klösterliche Verbindung Unter UNS mehr he-
stehe’ entzegzen hetrachten wollte Prıor erkundigte sıch heute früh noch einmal bey
diesem heikelichten Herrn, und sıch da, rhielt dıe ernstlichste und sıcherste AuS-
un Prıior nahm also dıe Bücher LUr Lesung WESR, E S.Scriptura vet et
001 Testamentt. 2. Martyrologzium Romanum. Venet1s 1749 Jo (Gersen Abb
Lib de Imıt Christi Aechtkathol AÄuslezung der Sonn und Festtäglıch. Evang.
und Ep des Kırchenjahrs Wıidermann ” .4*19

Die TÄERR rlangung der Erbfähigkeit anerkannte staatliche Definition des
Klosters als 1L1UT mehr „Okonomischer Verein”, raächt sıch damit bitter. Der

215) Vgl urbacher (wie Anm. 194) 65
216) Vgl 59, C® 87 und SEA
24:7) Ö/,
218) Vgl Steidle (wie Anm. 90) 129 (_ Kap 38)
219) 57, 134
220) Vgl Kapıtel Abschnitt 4a dieser Arbeit
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Rentbeamte stellt aufgrun dieser Definition „schimpflich ”' die Tischlesung
eın Seine Machtposition als Hausherr gebraucht och weiıter, indem
bald darauf selber „Gastmähler” organısıert, bel denen auch Frauen eingela-
den ind Er erstattet der Gemeinschaft War die Unkosten, ber welch oroße
Unruhe diese bewulsten Zerstörungen jeden klösterlichen C’harakters des 5C-
meliInsamen Tisches der Moönche auslöst, 1st leicht ersehen. Diese „Gast-
mähler” finden Ja während der Essenszeiten der onche 1ın deren Refek-
torıum Eın pPaar Tage ach Abstellung der Tischlektüre „tielen zwiıischen
dem Prior un dem gewaltsamen Rentbeamten heftige Debatten VOL. Es
betraf die bisher zimlich fest behauptete Ausschliefßung aller Frauensperso-
e  = ohne Unterschied Adus 1iSseTeNIMN Speisezıimmer ” 222 Vom wird
SCHNAUECTES berichtet: „Heute WTr In UÜNSeEerem Speisezimmer INE wohl ETZWUHSENE
(aufgedrungene) Gasterey, und darum e1IN ungesalzenes I ractament Unter den (
Sfen WDaATren Hr. MayJor UdUÜ{S emingen mi1t SEINeEr Frau, r. Appell. Rath Fıdelıs

Huber nebst SeINeEr Frau, noch andere Personen und k baier Offizıeren WIE auch
Hr Rentbeamter Durocher, ZUSUMMeEeN mi1t eılf Prıor erschien der
Frauenziıimmern nıicht bey Tiısch Nachmittags ? Uhr eQa. sıch dıe Gesell-
schaft In den Flecken hıinunter, WO S1C beym LÖöwen das QOuatember [ustig fort feyer-
Fe / /ERZS

Besonders arg scheinen die bayerischen Offiziere treiben, die —
Samnimnmen mıiıt dem Landrichter bei den Patres speısen un S1e 1ın relig10öse
Streitereien „über die VO  a ihnen bezweifelte Sundfl etc verwickeln. 1a
bei sprechen S1€e auch dem oho kräftig un brechen ndlich In unfläti-
A RKeden aus, Za Nauseam stomachabundorum istorum relig Patrum ” 224 Da
11UMN ber für die re ah 1816 solche Nachrichten fehlen, dürfen WIT anneh-
InenNn, da{fs derartige ustalle der Vertreter des KOn1greiches Bayern mıiıt der
eıt abklingen und das gemeinsame Mahl, ohne Tischlesung, ber auch ohne
Schikanen stattfinden kann.

3) Spannungen IM Konvent
Das Zusammenleben der Mönche ist ın dem für HSCIE Untersuchung gel-

tenden Zeitraum nıicht frei VO  e Spannungen. Zunächst wird hier versucht,
ein1ge Zusammenhänge aufzuzeigen, die für Unstimmigkeiten SOTSeN. Die
orößte Schwierigkeit bereitet das Weiterbestehen der alten, ber quası ent-
machteten Autoritäten, zunächst 1n der (;estalt des Abtes Paulus, annn ın der
des Priors Maurus un! diesen gegenüber die Etablierung der euen Autorität
des Pfarrers VO  - (Ottobeuren 1n Giestalt des „Exmönches” ITheodor Clarer
Hier entwickelt sıch zwangsläufig ıne Reibefläche, die gerade 1ın praktischen
Fragen aktuell WITrd: Abt Paulus „fordert” beispielsweise VO  aD den 'arr-
herren, da{fs die Iuren der alten Klausur wen1gstens bei Essens- un Chorzei-

221) 87, 191
222) 87, 140
223) 8 / 155
224) Ya 160 und ID3L vgl uch 87, 157 ff
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ten geschlossen bleiben 225 Er beharrt auf selner Autoritaät als Hausvater, ob-
wohl diese Funktion eigentlich ITheodor einnehmen mükßste, der als Pfarrer
muıiıt der Deklaration des Klostergebäudes als ”  arrhof” darüber die alleinıge
Verfügungsgewalt erhalten hat Mıt dieser Veränderung mMuUsSsen alte Privile-
en dem Druck der Verhältnisse nachgeben: Theodor bezieht das
ehemalige Subpriorat, jetzt Pfarrwohnung, 1ın welchem sich och der alte In-
haber des Amtes befindet: „Aegerrime tandem incola hu1us cellae Nicolaus
Wacker secessit”.  W Z er Pfarrer welst bald darauf das ehemalige „Fratres-
Musäum ”“ als aum SA mpfung der Ottobeurer Kinder a1ı1s.22/ Solche Tl
nıgkeiten erinnern auf Schritt uUun! Irıtt die dahinterstehenden großen
rechtlichen Veränderungen, Was oft Verbitterung un: charfe Reaktio-
Hen auf beiden Seiten heraufbeschwöort.

Andere, mehr gelstige Gegensätze sind 1mM Konvent als Erbe der Zeıten VOT

der Sakularısierung vorhanden. Abt Honorat Gohl +1802) hat WarTl mıiıt allen
Mitteln versucht, die Aufklärung un! besonders Kant VO Kloster fternzuhal-
ten — aber g1ibt 1mM Konvent ıne starke Fraktion VO:  > Anhängern seiner
Lehre, reprasentiert durch Januarıus kKıggemann (nach der Sakularısation
erster katholischer Stadtpfarrer ıIn Memmingen)*“” un: VOTI em durch

Theodor Clarer.* Da letzterer VOIN staatlichen Kirchenregiment ZU Pfar-
LTeTl VOoNn Ottobeuren ernannt worden ist, bleibt stark auf die aufgeklärten
bayerischen Beamten angewlesen und kann nıicht unverhohlen polemi-
sıeren, wWI1e die /wangspensıionare des eigentlichen Konvents. ITheodor ist
mıiıt selnen Kaplänen asct be1l prıvaten Festlichkeiten des Rentbeamten Duro-
cher, ebenso bei offiziellen Anlässen, YÄSR „nächtlichen astmahl” Eh-
85  - des KOn1gs USW.  231 uch der Tatel des französischen CGenerals Viılatte
1806 speılıst der Pfarrer taglıch 3800881 mıt Honorius nd Barnabas.<>4
Dadfs alle diese Dınge V C}  5 Basıl mMINuhOS berichtet werden, erklärt iıch
durch das Miifstrauen, das VO se1iten des Konvents dem Pfarrer entgegenge-
bracht wIrd. Honorius Pfeffer scheint dabe!l eher dem Theodor nahezu-
stehen. Er begleitet in auf fast alle eben genannten kEinladungen, un als CS

1mM Zuge der Einquartierung der französischen Kriegsgefangenen heißst, die
Mönche muüuülfifsten das Kloster verlassen, organısıeren sich die beiden 1m Ort eın
gemeinsames CQuyarher. * Z der Gruppe Theodor muÄ{fs auch der Ka-

25 Vgl Kapitel Abschnitt Za dieser Arbeit.
226) 6,
227 Vgl 6, 193
228) Vgl Aurbacher (wie Anm 194)
229) Ebd
230) Vgl Aurbacher (wie Anm. 203)
Z3T) Vgl 56, un 199
22 Vgl 6,
233) Vgl 88, In seinem Testament bedenkt l) Honorius den Theodor beson-

ders „für selne treue Freundschaft”. L 90, 238 er myster1öse Selbstmord
Theodor C’larers könnte vielleicht 1 Zusammenhang miıt dem Tod Hono-

r1USs gesehen werden, da dieser fast T  u eın Jahr VOT dem Selbstmord lag
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plan Ambrosius gerechnet werden, obwohl hierfür ıIn den agebüchern
explizite Aussagen fehlen, denn die bayerische eglerung beruft damals aıf
Seelsorgeposten keine Persönlichkeiten, die nıicht der Aufklärung wenı1gstens
nahestehen. Es ist sicher uch kein Zufall, da{fs ausgerechnet der autfkläreri-
sche Philosophieprofessor des Reichsstiftes UOttobeuren, P. Januarıius, erster
katholischer Stadtpfarrer Memmingens wird

Als Identifikationsfigur der anderen Grupplerung 1mM Konvent exponıert
sich natürlich der VO  an der Honorat-Goöhl-Zeit her gepragte Prior Maurus
Feyerabend, dessen konservative Grundeinstellung auch Aaus selinen Jahrbü-
chern hervorgeht.““ Besonders der Junge Basıl orientiert sich aAdllı ihm; für
die anderen Patres kann wen1g darüber gesagt werden. Geht I1a  - VO  an der
eben umr1ıssenen Konstellation dUs, versteht INa  z die einzelnen Notizen
des Tagebuches über Spannungen 1mM Konvent besser: Wenn twa Basıl ich
mıt Theodor streıtet, weiıl der Pfarrer den aufgeklärten Schullehrer TIrieb
mıiıt der Beichtkatechese betraut, bwohl Basıl ihm kurz VO be1
der Glaubensunterweisung angeboten hat.*> (senau vermerkt das agebuc
uch die Lutheraner-Freundlichkeit des Ottobeurer Pfarrers.%* Basıls Klage
ber den „verabscheuungswürdigen französischen Aufklärungston ”> bei
Tisch ohne aber Namen 1EeNNeN illustriert die Polemik, mıiıt der die
Konventualen manchmal miteinander umgehen chwerwiegen klingt die
Warnung des Priors, den Pfarrer ber die Petition der Mönche an den Wıener
Kongrefs Wiedererrichtung der Abte!1l nıcht informieren, da sich ber
diese Sache einmal sehr negatıv eäußert habe.* I hese Notiz aus dem Jahr
1814 ist aber die einZ1ge, die auf sehr orolße Differenzen schliefßsen liefßse Die
Quelle berichtet leider nıcht weıter, ob Theodor be1 der Einreichung der
Petition wirklich übergangen wird

uch Disziplin- un:! Finanzfragen Unstimmigkeiten. Besonders
die Fastendispense, VO Augsburger Generalvikariat ausgesprochen, werfen
die Frage nach Beibehaltung der alten Diszıplin auf: ” Februar. (1814)
INeNnsamı nostram singulis diebus Carnes apponuntur Juxta dispensationem
Vic nostrı generalis, utı 1n annıs elapsis; ringentibus amen nonnullis, sed
propter bonum pacıs tantum et charıtatıs silentibus” %> Am 5.12.1816 ist
lesen: „Durc. Dechant chedel traf heute (010)4) dem bischöflichen Vıcarıate INe
Fasten=Dispensation für dıe dießjährige Adventszeit die Pfarrherren e1in. S1e WUTF-
de Abends bey Tiısch vorgelesen; Man sprach kein Wort hierüber; €s hlieh SEUMM.

Prıior sagte MLr IM Hinausgehen „Wenn das Vıcarıat noch lanz besteht,
kommen WLr dıe Freytage auch noch” 240

234) Vgl Feyerabend (wie Anm 59) [
235) Vgl 59, un 243
236) Vgl 89, und 90, LE
237) 8 / 147
238) Vgl 88, 197
239) 88, 112
240) 59,
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Gelegentlic. X1bt Schwierigkeiten bel der Verteilung des Erbes VO  S Mit-
brüdern, beim Nachla{s VO  a Ulrich Schiegge  241 un beim Austritt des

artial Schmid AaAaUuUs der ommunıuıtat, der beim egzug nach Graubünden
alle Habseligkeiten verteilt;“* allerdings ind davon nicht die 1ın (Ottobeuren
ebenden betroffen, sondern die laängst Aaus dem Klosterverband ausgeschie-
denen Patres, die sich übergangen fühlen

4) 7 usamenha des Konvents

Um aber nıiıcht den vohllg falschen Eindruck entstehen lassen, der Alltag
des Klosters bestehe ın Zank un: Streit, werden hier ein1ge Beispiele über den
Zusammenhalt un! den Gemeinschaftssinn angefügt. S1e sollen zeıgen, da{fs
trotz mancher Querelen das einigende and stärker ist Besonders die orge
für erkrankte Mitbrüder bestätigt das Als Prior Maurus Feyerabend 1516
VO  an langer Krankheit wlieder SCHESECNH ist und Tisch erscheint, können alle
ihre „sichtbare Kührung” nıcht verbergen.  245 Die 1IC des ZU Seel-
sorgeaushilfe 1n empten-Lenzfried CZWUNSCHE und dort schwer erkrankten
P. Martın 1st ein welılterer eleg „Adpulit Lenzfried reconvalescens

Martınus Gropper, abundans consolatione propter tam pretiosum ad
C’onfratres ICS ICSSUM ın Conventu nostrum”.  ” 244

Als Basıl selbst in oroißse Schwierigkeiten mıiıt staatlıchen Stellen gerat
un:! deshalb für kurze eıt ZUT Auswanderung nach Ochsenhausen CZWUN-
scHh WIrd, bemuhen sich erfolgreic Maurus un: ”. Honorius iıne
Rückkehrerlaubnis. Ihre Briefe, mıt denen G1E Basıl ZUT Rückkehr einladen,
bewelisen den /Zusammenhalt der kleinen Kommunität: „Nun werden S1ie Ja
bald wleder uns zurückkehren, und ıIn ULNSEeTIN kleinen Kreise Ihre welte-
TE  5 Tage abermals fortsetzen, WOZU S1e VO  z allen bruüderlich eingeladen un:!
erbethen ind” 245

5) Verbindung m1F den NIC. IM Kloster verbliebenen Mıiıtbrüdern
Die (Ottobeurer Kommunuität dient aber auch als Zentrum für viele aus-

wartıge Mitbrüder, mıt denen INa  a’ VOT allem brieflich Verbindung haält AA
scheinend ZANZ VO  m der Gemeinschaft losgesagt en sich 1LLUT Benedikt
VO:  a Dreer, der spatere Dekan des apıtels Wertingen, un:! Vitalis Höffel-
INAYT, Pfarrer VO  an) Rofshaupten bel Füssen. Von ihnen schweigt dıie Quelle fast
SANZ. Jle anderen Patres korrespondieren mıt den Ottobeurern. Man tauscht
Nachrichten ber den Gesundheitszustand der einzelnen Mitbrüder aus 246

241) Vgl 85, 1:3
242) Vgl 87, 150) und 156
243) Vgl Ö9, 41
244) ÖÖ, 129
245) 59, 409
246) Vgl 36, AL
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spricht ber die Restitutionshoffnungen,“*/ das Schicksal VO  aD Bibliothek un
Archiv oder einfach Von den alten Zeıten.

DIie 1n der Nähe statıonıerten Mitglieder des alten Konvents besuchen C
tobeuren oft: Pater Barnabas uber, der Hauslehrer der Fuggerfamilie in Ba-
benhausen;** Nikolaus Wacker, der Pfarrer des ehemaligen Klosterdorfes
Westerheim*° un besonders P. Andreas Weıler, Beichtvater 1m Nonnen-
kloster Wald unwelıt NM{  s} Ottobeuren. Letzterer scheint sich oft 1mM Konvent
aufzuhalten, da{fs damit beim St Gallener Klosterbruder oachım Mitsfallen
EIeST, enn Sagt bel Tisch einmal unverhohlen, „dafs der Hr Beichtvater
heute das 1, VILte mal 1l1er über Mittag SCWESCNHN sey Auch mıiıt dem ehe-
maligen Novizen Ludwig urbacher stehen die Konventualen In Ver-
bindung.“ 50 kann INa  — teststellen, da{fs TOLZ mancher Unstimmigkeiten der
/usammenhalt un die gegenseıt1ge Anteilnahme innerhalb des Konvents
überwiegen un:! damıt e1in posıtıves Licht uch auf die Verfassung desselben
VOT der Sakularisation werten.

IV) Hoffnungen und Aktivıtäten hinsichtlich eıner Kestitution

Bıs ZUMmM Jahr 18514
Die anzZen Hoffnungen der Öönche zielen naturlich auf iıne Wiederer-

ichtung der el BI1IS twa AB Jahre 18513 finden ich 1ın der Quelle aum
Belege für 1ne Kestitutionshoffnung. Solange Napoleons Machtposition
angefochten ist, sieht nıemand ıne Möglichkeit der Wiedererrichtung. Die
achlage andert ich mM1t den Niederlagen Napoleons 1mM Rufslandfeldzug un:!
bel Leipzig 1812 bzw. 1813

"llber dıe totale Niederlage der gzroß-Zenannten französ.Armee schöpft Man
HU  - etwas freyer Luft und Qute offnungen für dıe Aenderung des bisherigen 'elt-
systems, In welches das Volk und vorzüglıch der katholıische Klerus eingerädert ıst

Prior pfiez über diese wichtigen orZängZe und SPINE sıch heziehende VOoraus-
SUSUNG: 25S 1rd Jetz mi1t der gQuten AC vorangehen!‘ den kurzen und einfachen
Beweı1s ren ‚Die Werke (ottes Sind vollkommen RR .253

Jetzt spurt INa  zD} 1mM Konvent iıne Aktivität unı:! Dynamık. Man tauscht (36
rüchte „über die zukünftige 1eUe Vertheilung un! Einrichtung 1ın eut-
schland ”>* Aaus un liest alle möglichen Schriften diesem Thema.*°

24 7) Vgl 88, 104
248) Vgl 90,
249) Vgl 87, un:! 9 /
250) Vgl 9 /
251) 6,
252) Vgl 59, und 529; 9Ü, 24, 73 un! 182
253) ÖÖ,
254) ÖÖ, 140
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2) Zum Wıener Kongrejs
rst der Wiener Kongreis inıtnert dann konkrete Ma{isnahmen. In seinem

Vortfeld bereist Kalser Franz IL chwaben Be1l selner Station 1n Memmingen
5.6.1514 empfängt die Prälaten VO  zD} Salmanswelıler, Schussenried un!

Holzgünz be1l letzterem handelt sich Davıd Laber, den infulierten (O)be-
L1 der Memminger Kreuzherren). [DIie Ottobeurer Mönche, selbst ohne le-
benden Keichspralaten, beobachten Nau diese Audienz un: lassen ihrerseits
dem Kalser eın Y”romemor1a überreichen * arın beschreiben G1E die Ireue
des Reichsstiftes FA österreichischen Kaiserhaus un ugen die „untertanıg-
SS Bitte” A Seine MajJestät moOoge „beim Zeitpunkt elner Reichs Cchöp-
fun:  H Ottobeuren „den allerhöchsten Kaiserlichen Schutz, Kettung un Hilfe”
angedeihen lassen .#>/

[ hiese noch recht allgemein gehaltene Bittschrift wird bald übertroffen
durch die fieberhaften Aktivıtaten, mıt denen iıch die Ottobeurer Kommunti-
tat beim Wiıener Kongreis 1n Erinnerung rücken versucht. Als „Humiullimi
ar demississimi Oratores Maurus Feyerabend Prior et eliqui Coenobitae (OIrd

Bened ın Ottenbeuren /?> wenden sıch die Mönche den apostolischen
Legaten beim Wiıener Kongreis, Nuntius de enga Diese Bittschrift VO

August 1514, verfaflst VO  an Maurus Feyerabend, ist weıltausladend gehal-
ten. Zunächst nımmt S1e Bezug auf eın Schreiben, das der Wiblinger Abt 111
rich 1m Namen der zerstorten schwäbischen Klöster kurz nach der Säkula-
rısatıon 1US VIL gerichtet hat Die posıtıve Antwort des Papstes darauf
wiıird anschliefsend referiert, un die offnung daran geknüpftt, da{fs NU. ach
selner uC ach KRom un: der Niederlage apoleons ich die Verhält-
nısse wieder zugunsten der Klöster wenden könnten. Um mehr sSE1 dies der
Fall, da Jetz die linksrheinischen Gebiete, als deren Eersatz einst die Klöster
herhalten mulßsten, wleder AAa erfügung stünden. Vom Nuntius erwarte 1U
besonders Ottobeuren tatkräftige Hiılfe un Beistand beim Wıener Kongreis
Es olg 1m Schreiben die ın sechs Punkte aufgegliederte Begründung,
gerade Ottobeuren die Restitution besonders verdiene:

Meretur profecto NOn bolerı HON eXHNQU, HON Supprimı I0cus rel1Q10SuS, CU1IUS
mMmodo millesımus JUINQUAZESIMUS SU1 fundatione, DEr Syllachum DIrum IN Alle-
MAaNNLA praepotentem obılem NNO LA facta, aZitur, QUINUE, dum staret, flo
A cCerte INSIQNLA reliquit

@.} Religionis Ium propazandae, Fum Conservandae,
h.) Ordinıis, et discıplinae rezularıs EUmM plantandae Fum firmandae,
03 Fidei et subjectionis ETSU  S SUMMAAM , et apostolicam sedem u servatae,

fidelitatis IMDpEer10, eIUSQUE SUMMILS rectoriıbus HNUMUAM NOn CÜ OMMNMN1 inte-
gritate praestitae,

255) Vgl K 568237
256) Vgl 88, 146 un 253
257) 85, 225
258) 88, 268
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e.) Scientiarum Operos1ius excultarum, yublicarum scholarum multıs eXpenNSIS
erectarum, FHLUTTLEFTOSYUE Juventutis ad pietatem ef ıtteras labori10sus educatae,
informataeque,
demum 1ıberalitatiıs et munificentiae GUU rel1Q10S1S quibusque institutis, GaUU
pauperibus et pereQZrinis, et praesertim exulıhus allıae Sacerdotibus ımpen-
SUE, 16 multa SPeCIMINA argumenta. *>

CM dieser Punkte belegt 1U Maurus Feyerabend durch Beispiele aus
der Geschichte und „statistisches Material”. Das acht Seiten lange Schreiben
enthält Schlufßs nochmals iıne eindringliche Bıtte, des armseligen Zustan-
des der tiftung In dieser eıt gedenken. ast gleichlauten: ist das Schreli-
ben der Mönche VO ö[91814 das S1e direkt an den Papst richten.260

Mıt dem Prior der ehemaligen Reichskartause Buxheim DPetrus Lipurger
un: dem Prälaten Davıd Laber VOo  a Memmingen, die sich beide ın Wiıen
kKestitution ihrer Klöster bemühen, steht der Konvent ın Cg Briefverbin-
dunz. Gemeinsam mıiıt diesen unterzeichnet Maurus Feyerabend noch-
mals iıne „Reclamatıion” den Kongrefß.“°< LDem Bruder des Kaisers, Ferdi-
and VO  . Toskana, der sich bei einem Besuch ın (Ottobeuren 1m Jun1 1814 sehr
wohlwollend gezelgt hat,“ senden die Mönche eıinen Brief, der die L5
Prioratus nostrı Feldkirchensis” 1n Erinnerung rufen soll Man korrespondiert
aufßserdem über den Augsburger Benediktiner Placidus Braun mıiıt dem 1
erner Nuntius.%64 DIie übergroisen Hoffnungen, die den Konvent damals be-
scCmhH, finden ihren Niederschlag auch ın den agebuüchern. S0 rag Basıil
10322 eın für den Kongrefs darın eın „DEeus T-€) Cconatul NOSFEFO hene-
dicere dıgnetur, INPYIMAS mMmentes Princıpum ad nNOosStram Posterumque consolatıio-
Nem atque felıcıtatem dirıgere, Iuce ver1ıtatıs implere, UF vldeant gloriam INIML-

reliQ10Nn15 chrıistianae et consılıa POTUÜU disperdant In PrOXIMO CONQZreSSu Vı
ennensi” 265

Aus en zıt1erten Dokumenten klingt die Hochstimmung, die die onche
erfaist hat Sie bemerken nicht, WI1Ie weltfremd ihre Hoffnung auf uUuckgabe
der gelstlichen Territorien rechts des KRheins ist un! hängen nach WI1Ie VOT der
alten Kaiseridee

Der Ausgang des Kongresses zeıgt aber bald, „wIl1e wen1g der pompose
Wiener-Congre£s, auf welchen erstaunliche Hofnungen setzte, für das
Beste der Geistlichkeit Rücksicht nahm ” .266 Kesigniert schreibt Basıil schon
während des schleppenden Verlaufs desselben: „Nolite confidere In princ1pl-

259) Ö, 262 ff
260) 58, 269 ff
261) Vgl ÖÖ, 1859 und 193
262) Vgl 38, 182
263) Vgl ÖÖ, 145
264) Vgl öÖ, 176
265) 85, A
266) 59,
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bus, iın filiis hominum 110  a est salus! Ps. 145 Sed paucı auscultant verbum
hoc 267

Zum Bayerischen Konkordat
I Iie Enttäuschung über den Wiener Kongrefis kann ber nıcht WwWEel re

darauf die Freude ber die ersten Nachrichten VO bevorstehenden BayerI1-
schen Konkordat truben: AFAC dıe A lectione ensalı multa consolatione eplet1
Ü  7 NAM Prıior Bux1a Petrus praelegzıt lıtteras, quıbus certiores red-
debamur, Concordatum havarıcum rESE NOStrO CUM sede apostolica Inıtum dıie

Fehruar. fu1sse subscriptum” .“°°
Wiederum äflst sich eın za Briefwechsel feststellen, der miı1ıt dem

ehemaligen Novizen Ludwig urbacher geführt wird, der jetzt Rhetorikpro-
fessor einer Münchner Kadettenanstalt ist uch die ehemalıgen Konven-
tmitglieder lgnatıus, Simon und Norbert aufßern ihre Hoffnungen, dıie
S1e das Konkordat knüpfen.“ Von Anfang o1bt allerdings auch kriti-
sche Stimmen. Besonders der Prior, Maurus, erkennt muiıt oroßer Weitsicht,
da{s die direkte Verbindung der Klöster miıt pastoraler, schulischer oder SOZ1a-
ler Tätigkeit, WI1e S1e Aaus dem Artikel VII des Konkordats hervorgeht,“””
Nachteile bringen wIird S werden diese Klöster heschränkt und m1E I asten he-
schwert werden, da/fs Man sehen wırd, WIE wWEeNIQZ Man mi1t Vıelem wieder erhalten
kann Es scheıint UUÜS allem e1n schmaler Gnadenbesıtz heraus! Wenn etwa wieder
werden hestehen aben, ırd INn we1fß ott WdSs PeSs (010) 4 ihnen fordern S1e Wer-

den In der Seelsorge und IM Schulunterricht voll thun aDen, 1ırd S1e auf die
Universitäten schicken und Depensen machen MUSSEN, dafß S1E sıch hald (0/0)4) selbst
wieder auflösen möchten” 2/)

Diese Außerung des Priors, der och ıne Prophezeihung über die I11all-

gelnde Dotatiıon der Neugründungen angehängt ist, sollte sich 1in der (irun-
dungsgeschichte ettens un St tephans wen1gstens E eıl wel Jahr-
zehnte später bewahrheiten. Die Schwierigkeiten, mıiıt denen Metten VOT allem
finanzulell kämpfen hatte“/2 un die Probleme Augsburgs ın der Anfangs-
phase der Schule*?/$ bestätigen die Skepsis des Mönches vollauf. Allerdings
beurteilen die jJungeren Mitglieder des Konvents das Konkordat sehr viel
positıver; S1e sehen VOT allem die Chance, die 1m Artikel VII liegt, während

267) Ö, 192
268) 59, DA
269) Vgl 59, 31() un 329; 90, Uun: 113
270) Vgl Mercatı AI Raccolta d1 Concordati S mater1e ecclesiastiche tra la Santa Sede

le autorita civili E Romae 594
Z 59, D:
22 Vgl Sattler Pl Die Wiederherstellung des Benediktiner-Ordens durch On1g

Ludwig VO  - Bayern (SMGB.E S 193T1, 136 S und 150 FE)
273) Vgl Weidenhiuller Bı Abt Barnabas Huber (Ad sanctum tephanum 969—1969

HABn Tausendjahr-Feier VO St Stephan ın ugsburg, Augsburg 1969, 302 ff.)
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der konservatıv denkende Prior beklagt, da{fs VO  a der ungerechten Sakularisa-
tion nıicht mehr die ede ist.2/4

Bald nach Bekanntwerden des nhalts des Konkordats 1m Dezember 1817
kursieren schon die ersten Gerüchte, auch Ottobeuren SEe1 AB Wiedererrich-
(ung bestimmt.*”> DIie Erfahrungen mıt dem Wiıener Kongrefs tragen aber
wohl dazu bel, da{fs der Verzögerung der Konkordatsausführung mıiıt e1-
nıger Gelassenheit begegnet.“/® Fieberhafte Aktivıtäten wWw1e AAFT: eıt des Wie-
1ieTr Kongresses fehlen uch Aaus anderen Gruüunden Als das Konkordat
23.90.1821 endlich teierlich promulgiert wird zahlt der Konvent och fünf
Mönche, un: der Tod des weltbekannten Priors Maurus 158515 hat der CO
me1inschaft die letzte Integrationsfigur 24  3008001 Die geschwundene ahl
un der eNnlende angesehene ere „Utinam Patres Ottoburanı Patrem ha-
bent Monasteri1 ” schreibt das agebuc 821278 nehmen der Gemeinschaft
alle Kraft, weıterhin für die Wiederherstellung inıtlatıv werden.

DIie Kommunıität 1im politischen Gefüge
AA dem Kapitel ber die politische Haltung un Handlungsweise des

Konvents hliefert die Quelle überaus reiches Materi1al, da{fs 1ler LLUTLE eın klei-
1ier eil verarbeitet werden kann.

Die tellung NeUuen Landesherrn Bayern
a) Allgemeine Stimmung

Die allgemeine Stimmung In der Kommunlitäat, das KOnigreich Bayern be-
treffend, ist epragt VO Distanz, manchmal auch VO  an ffener Feindseligkeit.
Man empfinde sich, w1e schon mehrmals angedeutet, in einem /ustand der
Entrechtlichung. Natürlich kommentieren die Mönche viele Handlungen der
eglerung und INEeSSEN S1€e der alten Klosterzeit. IDie Armut un: Arbeits-
losigkeit, die über die Bürger der säkularisierten Klosterstaaten hereinbricht,
War bereits Gegenstand mancher Untersuchungen.“”” ach den Zeıten der
„wohllebigen Gemütlichkeit”, ” welcher INa  . geistliche Untertanen überall

274) Vgl 59, 344
275 Vgl 90, und 109
276) Vgl 9U, 171
Z tum Dedicationis Ecclesiae nostrae Ottenburae simulque solemnis Concor-

dati Bavarıicı Promulgatıo Monachıi et Aug Vindelicorum”. U, 334
278) 9 / 3D
279) Vgl Qer (wie Anm. 188) 21 un Haderstorfer R., Die Säkularisation der ober-

bayrischen Klöster aumburg und Seeon (Forschungen Ya SG Soz1ial- un: Wirt-
schaftsgeschichte 9, Stuttgart



466 Maurus ayer

VO andern heraus erkannte “ —2 stehen die Zeichen auf Hunger un Krıeg.
I die Verantwortung dafür chiebt 1880218  z 1m Konvent der eglerung In Muüunchen
Z die Ian ‚WaTlT direkt nicht angreift, deren Maisnahmen I1a  aD aber scharf
kommentiert. Vor allem das sSchlec organısierte Armenwesen biletet Ansatz
ZUT Kritik un wird miıt den ehemaligen reichgefüllten „Klosterschütten “
verglichen,“* Aaus denen diese Personen gespeist wurden.

Für die ehemals VO Kriegsdienst befreiten (Ottobeurer Untertanen bringt
der Herrschaftswechsel auifende Iruppenaushebungen Al bayerischen
ilıtär. Das agebuc überliefert I  u die Zahlen un spricht VO  aD} der v
gatıven Wirkung auf die Seelen der jungen Leute „Nec sola cConsrıptio ANT-
1110S juvenum percellit, sed et1am quod facile credas, denudationes ın vısıta-
tiıone chirurgos quantum offendent? 282 Gerade das Militärwesen, das
ber den frie  1chen Ort hereinbricht, bestärkt die Kritik der Konventualen
der kegilerung. Das olgende /ıtat zeigt eutlich, WI1e emotional S1e dabei be-
werten „Wıder das MEe der strafenden Gerechtigkeit IN Tagen en MEe1-

Zeitgenossen sehr Äufig und mi1t unter auch IM NWwıllen gesprochen; S16 finden
etwaas unbegreifliches darın, dafß die Regierung leicht und chnell und IN gZerult-
teltem Masse die Jungen ! eute des Vaterlandes In dıe unaufhörlichen Krı1egze Napole-
IS und In schröckliche Schlachten schıicken kann, aber dıe Spitzbuben und Mörder In
Zuchthäuer SDErFE, S1e unterrichtet werden und Unterricht geben In gräuelhaften
Planen und Schelmentreiben UumM Unterzange des friedlichen Bewohners’ 2585

Das /ıtat spricht einen welteren Problemkreis A bel dem die Mönche miıt
der keglerung aufßerst unzufrieden sind, nämlich die Strafverfolgung.
| ıe bayerische Kegierung hat 813/14 das alte Ottobeurer Gericht, Galgen
uUunı! „Kopfhaus” auf Abbruch versteigern lassen“** un:! auf diese Weise,
spottet Basıl, SCS Han der Humanıitaet (9) thun “ wollen.“®> Dem steht 1ne
nicht 1Ur für Ottobeuren beobachtende Abnahme der Moral VOT allem
uch der Sexualmoral un:! eın Ansteigen der Kriminalıität gegenüber.“” (ZE<-
rade die mangelhafte Strafverfolgung AIr die bayerische Gerichtsbarkeit,
jedenfalls 1n den ugen der Mönche, beobachten diese sehr An deutli-

280) Eichendorff \ Über die Folgen VO  m der Aufhebung der Landeshoheit der B1-
schöfe und Klöster ıIn Deutschland (ders., Sämtliche Werke 10, hrsg. Kosch

Sauer, Regensburg 191. 170)
281) Vgl 39, 241, A, 279, 2L 397() un:! 34 /
282) 36,
283) Ö, 336
284) Vgl 88, und 140
285) Ö55, HO
286) In diesem Zusammenhang welst er auf die Abnahme VO  - Moral un! Sitte

nach der Säkularisation hın (vgl. Qer |wie Anm. 188| 219 Dazu nennt S1e nter-
suchungen AUus dem ‚Bosl-Kreis', bei denen S1e „recht chmale Quellenbasis” fest-
stellt (vgl. Phayer M., keligion und das Gewöhnliche olk ın Bayern ın der
eıt VO.  -SMBM Z 1970, 13 ff.) Die ler vorliegende Quelle könnte da-
DA einıge Materialien beisteuern un die „schmale Quellenbasis” etwas erwel-
tern. Vgl / 147/ un! 89,
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hen Aussagen ihrer Haltung dieser „lahmen straftenden Gerechtigkeit”
nıcht „Es ist jezt baierisch-alles erlauhbt” 257 Vor allem die e1Nn-

quartierten Soldaten fördern 1mM Ort das Dirnenwesen. Bitter olg der Nach-
richt über Salutschiefißen 1n Ottobeuren anläflich der Niederkunft elner Irne
der Satz „Vıde 1g1tur pıe Lector! JUaIM SI S1t ev1l nostrı humanitas!!”25

des keichsdeputationshauptschlusses uberla den Fürsten die Eıin-
künfte der säkularisierten Klöster eic für die ufgaben des Gottesdienstes,
des Unterrichts, für gemeiınnutzıge Einrichtungen un: zuletzt auch für den
FEFigenbedarf.“ Die Ottobeurer Kinder, die bel den Onchen Schulgeld
betteln, veranlassen S1e ZALE Feststellung, da{fs mıt der gememnutzıgen Ver-
wendung der Mittel AaUuUs den eingezogenen tungen nıcht weıt her eın
könne und da{s die gemeınnützıge Verwendun: vielmehr als Vorwand für die
fast völlige Inanspruchnahme dieser Gelder für militärische un:! andere
Zwecke gedient habe.*?0

kin e1igenes Kapıitel 1mM Verhältnis der Möoönche AB LEUEN Staat bildet das
Verhalten der zahlreich 1m Dier aber auch 1m Klostergebäude einquartierten
Soldaten. Die vielfachen Klagen über ihr Betragen mogen SR ERE die generelle
Anımositat Basıl Millers gegenüber allem VO  20} Bayern Oommenden manchmal
leicht übertrieben se1ln, bieten aber doch eın Bild, das 1n die allgemeine Feind-
seligkeit der Aufklärung allem Mönchischem egenüber pafst.“?' Noch mehr
als Lausbubenstreich MUutEe der Bau VO  - „Eremitagen” durch ein1ge bayeri-
sche Offiziere Diese (Gsrotten 1mM Bannwald enthalten 1ine Mönchstfigur,
mıit der „manche Spötterei signalisiert” Wird e die lebenden Moönche
argern. Ekines Nachts lassen andere Offiziere 1m Kloster „mehrere Knallgläser
erumfallen, die herlaufenden erschrecken” *” Ebenso feuern S1e
nachts 1mM euzgang ihre Flinten ab, wliederumZ Schock der Bewohner.“**

287) ÖÖ, 2 F, vgl Ö, 342
288) 59, 309
289) Vgl den des Keichsdeputationshauptschlusses, abgedruckt bei Huber

(wie Anm 82)
290) Vgl 9 / 198
291) Wenn hohe kKegierungsbeamte WI1e der Klosteraufhebungskommissar Joh. Chr.

Frhr. Aretin ine S oroißse Klosterfeindlichkeit den Tag legen, wWwI1e das nach-
folgende TEn beweist, nımmt nicht wunder, da{fs auf der Ookalen Ebene Von
Soldaten Un Beamten SCNAUSO gehandelt wird: „Von heute datiert sich 1ne
Epoche der bayrischen Geschichte, wichtig, als ıIn derselben noch keine fin-
den W ar Iie philosophischen Geschichtsschreiber werden VO  - der Auflösung
der Klöster, WI1e S1e 6S VO der Auflösung des Faustrechtes aten, iıne LEUE IT
rechnung anfangen, und INa  } wird sich dann den Kulnen der Abteien ungefähr
mıt den gleichen gemischten Gefühlen nahern, mıiıt welchen INa  z jetz die Irum-
IleTr der alten Raubschlösser betrachtet”. Soweit eın Tagebucheintrag 1803 des
Freiherrn VO Aretin. Abgedruckt bei Schwaiger G.; Die bayerischen Benedikti-
nerklöster 1m Jahrhundert 5/, 1976,

292) 87, 141
293) 87, 159
294) Vgl E, 160
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kin bayerischer Leutnant „hat mıt seinem mehrere Gemaälde „gräufs-
ICH verhauen, worunter die Abbildung der Riepp schen Familie besonders
gelitten hat, und umsomehr bedauert wird, als S1e den Urheber uns oroßen
rge darstellt” .??> All diese Schikanen sSind nicht gerade gee1gnet, die Liebe
der Mönche A Staat Öördern.

Verhältnis SAr ortlichen Beamtenschaft
(;anz konkret geraten Staat un Konvent iın den Personen der bayerischen

Beamten aneinander, die In Ottobeuren die Verwaltung leiten. ESs Sind dies 1m
Landgericht Anton VO Kolb als Landrichter un! 1m Kentamt zunächst hıs
15808 Kentmeister Wıggermann, dann bis 1821 ılhelm Durocher un ah 1821
Franz Xaver Messerschmid.*?® Uns interesslieren hier mehr die direkten, -
mittelbar den Konvent betreffenden Materılalien. Die Beurteilung der baye-
rischen Beamten durch die Mehrheit der Ottobeurer Bevölkerung, die auch
VO  — önchen eteilt wird, olg 1n einem Exkurs. Generell genießen die Be-
amten beli den önchen wI1e 1m olk eın denkbar schlechtes Ansehen. Ohne
Iıstanz un Vorsicht gebraucht Basıl, WEeNll VO  a ihnen spricht, Aus-
drücke w1e „reissende Thire”, „gewaltsamer Rentmeister , „Tyrann, „homo
insensatus” uUSW; 4 wobe!l besonders die beiden Rentmeister 1iggermann
unı! Durocher, weniger der Landrichter gemeınt SINd. rag INa  a nach den
Gründen für die negatıve Haltung der Mönche, ist zunächst die Funktion
dieser Beamten als Vollzugsorgane der Säkularisation auf der untersten Ebe-

beachten. Keıiner der Rentmeister geht e1 schonend VOT DIie Zerstoö-
rung der hemals für den Konvent „heiligen Orte“, wWwI1e der Wallfahrtskirche
Eldern;?$ des Frauenklosters Wald;?”? der Pfarrkirche St Peter und das Her-
unterwerfen der rölsten Glocke VO 1urm der Abteikirche>® betreiben S1€e
mıt „Diensteifer” 301 Dieses orgehen der Beamten verletzt die relig1ösen C598

der Mönche un: der me1lsten Bürger tief.
Auch direkt 1im Verhältnis ZU Kloster lassen die Beamten kaum iıne C20-

legenheıt daus, se1lInNe Bewohner argern. Landrichter un: Rentmeister
organısiıeren Versteigerungen der Habseligkeiten verstorbener Mönche un
lassen S1e ın deren Zellen alten, wobei daraus jedesma ıne Verspottung

295) 56, 203
296) Vgl 36, 200; 90, 377 und 34()
297) Vgl 6, und LE Ö/, 1 / 50,
298) Vgl 56,
299) Vgl 56,
300) Vgl 56, 6 19,
301) Beim Tod des Kentmeisters Durocher schreibt Basıl hatte siıch Urc. SE1-

ewandtheit ebenso wI1ıe Urc seinen Diensteifer bey der Kloster Aufhebung,
namentlich 1m Stifte Kempten, meılsterlıc. hervorgethan, SO sich den Weg
der hies KRentstelle gebahnt. Hıer nannte INan ihn, des Gewaltsamen N, das
seinen Charakter ausmachte, den Ottenbeurischen Iyrannen, ZUr eıt nämlich,

der Napoleonismus noch mehr blühte, un:! das Religiöse In Teutschland VOeI-
heerte”. 90,
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der Bewohner entsteht. Besonders die Kutten SINd aiur beliebtes UObjekt.
Landrichter Kolb schafft einmal OS „Küuüsten voll Weiıberkleider, Brustket-
ten, Haarnadeln etc  2 VOoO  a Engetried heran, S1e mitzuversteigern“““
tüurlich In der ehemaligen Klausur. Dieses Beispiel ze1gt, wWwI1e 1Nd1SC. un:
überemotional auf unterer Ebene die Sakularisation durchgeführ wWIrd. Ver-
schiedene Schreiben der Behörden informieren die Mönche VO  a der Einstel-
lung der Bezahlung der Wachskosten VO  a Privatmessen“ un: Entbinden den
Pfarrmesner VO  a der Verpflichtung, den Pensionisten beim Zelebrieren
bedienen.“ All diese Ma{isnahmen empfindet der Konvent als gewaltsame
Akte der Behörde. Um erstaunlicher erscheinen die mehrtach uüberlieferten
Nachrichten VO  3 Jagden, die der Kentmeister Durocher als Hauptpächter der
Stiftswälder ausrichtet un denen ausgerechnet Basıl me1lst mMi1t

Koman häufig teilnimmt: „Jagen 1mM Steinischen. Abends Uhr gab
Hr Rentbeamter eın schönes Tasma 1m Rettenbacher Wiırtshause mıiıt Wil-
pre worunter die Leber des VO MI1r geschossenen Rehbockes) kalt Braten
etc. 77505 Hıer besteht iıne Diskrepanz den SONS recht feindlichen Worten,
mMiıt denen über den Rentmeister geredet wiıird Vermutlich arrangıeren sich
e1| Seiten, be1 er gelstigen Differenz, und versuchen das Beste AaAaUus den
gegebenen Umständen machen. Es kann ber auch se1n, da{fs die Mönche
deshalb eiıfrig den Jagden teilnehmen, umn die verlorengegangenen
Jagdrechte ıIn den ehemaligen Stiftswäldern reklamieren.

Uneingeschränkt negatıv stehen iıch die Gruppe der Amtsschreiber und
der Konvent gegenüber. Diese staatliıchen Angestellten Sind urchweg keine
Einheimischen, sondern iın der eNnrza Mitglieder elıner In Ottobeuren hän-
gengebliebenen Theatergesellschaft.”® Irotz der manchmal sicher über-
ZUgENECN Formulierungen der Quelle, ist gerade dieser Personenkreis, der,
VO  > eliner aufklärerischen Religionsfeindlichkeit motıivıert, 1n Ottobeuren Be-
SCN den Konvent Stimmung macht Basıl nenn die Schreiber „wahre
Pflanzer des Heidenthums”>9 und konstatiert für S1e 3881 schlechtes
sittliches Betragen: „Wiıe vıeles 00ON diesen Leuten IN Verbindung mi1t den Mıiılıtäar-

ZUT Verbreitung der Ruchlosigkeit Uunter dem Un der Jugend seıther
Uunternommen worden ist, Läßt sıch aum beschreiben, Un iıst darum kein Hirnge-
spinst oder USAYTUC| 00N Leidenschaft, MDENN Man behauptet, dafß das Christenthum
In der Ottobeurs. Pfarrey wahrend UNSerer hatzers. Periode UTrC dıe besagten and-
langzer des Unglaubens der Freigeisterey einen entsetzlichen S5$0Ss erlıtten be,

|Insere ezigen Nachkommen werden, da S1E den glücklichen Z ustand des ater-
landes (0/0)A der Saecularısationszeit nıicht WISSECN vrelleicht dıesen Unterschied nicht
begreiflich n  en wollen und hre eıt erträglıich ansehen wollen allein Wr alle, dıe

302) 90, 188; vgl 5/7, un: 90, 46
303) Vgl ö/,
304) Vgl 57,
305) 87, 2085
306) Vgl 56, 140 un 8 / ff.
307) 5/,
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WLr den heutigen und gestrigen Tag wohl 00N einander unterscheiden gelernt ha-
hen WISSCNH leider SUT F  / (UWUÜS und WIE WIr UM dıe unvergleichlich hesseren
Zeıtumstände gekommen und Jezt IN dıe schreckliche 'ähe PINES Abgrundes 00

heıllosen LIebeln hingebrac: worden sind ” .°0%
Die Schreiber, die Basıl einer derartigen Moralpredigt veranlassen,

treiben tatsäc  IC ble päfßse mıt den Mönchen: Am Aschermittwoch 18510
maskieren S1e iıch un: veranstalten einen Leichenzug MC das Konventge-
äude wohl das Mönchtum Grabe tragen un! sSe1INe etzten le-
benden Vertreter erschrecken un:! argern. Solche Vorkommnisse -
hen die ben zıt1erten scharfen Worte verständlich un! illustrieren die
Gegebenheiten, mıt denen sıch die sakularıisierten Mönche abiiınden mussen.

Exkurs: DDie ehemaligen Stiftsuntertanen VO Ottobeuren und
iıhr Verhältnis AL Herrschaft

In einem Exkurs soll In diesem Zusammenhang das Verhältnis der (Jtto-
beurer burger AD Königreich und en Beamten durch Beispiele Adus den ir O
gebüchern verdeutlicht werden.

Wıe schon oben beschrieben, verletzen die beiden Kentmeister VOIL em
durch die Zerstörung VO Kultbauten die religiösen eiunNnle des Volkes.10
IDIie Beamten tragen E geradezu symbolische Akte azu bel, Arger 1m
Volk hervorzurufen: S1ie lassen bereits 1805 den uralten Friedhof die
Pfarrkirche St Peter schleifen®!! un: den dort aufgestellten Kerkerchristus auf
den sogenannten „Bers ; also 1n das alte Gefängnis des Stiftsgerichtes brin-
gen.?* RKRentmeister Durocher baut siıch die VO seinem Vorgäanger geschlosse-

Michaelis-Kapelle auf dem Buschelberg einem „Jagd-Lustschloss”
um. S Auch die gänzliche Streichung der alten (OOttobeurer beste, Prozess1io0-
1iE.  aD un Wallfahrten rag azu bel, da{fs ıIn der Bevölkerung Unzufriedenheit
und Feindseligkeiten dem Staat gegenüber wachsen, welche durch die
schlechten Wirtschaftsverhältnisse och verstärkt werden. Für die atente und
offene Upposition geben die Tagebücher viele Beispiele, da Basıl hiıer ehr
ausführlich berichtet, melst mıiıt einer gewlssen enugtuung

Bereits 1807 verliest INa  D ın der Kirche auf Befehl des Landrichters den
dringenden Appell, das Hochamt Ehren des Namenstfestes des KOön1gs
besuchen, da „  al schon Ofter mifsfälligst wahrnehmen mußste, da{fß die Un-
terthanen bDey derley Feyerlichkeiten bisher iın der Kirche 1LLUT unfleißig oder

308) 59, 2572 f; vgl 8 /
309) Vgl 8 Y
310) Vgl Anm. 298—300
311 Iıie Pfarrkirche St eter War zunächst Schulhaus, dann Feuerwehrhaus un! wird

se1lt 1985 als „Haus des (Gastes” für urgäste benutzt.
312) Vgl 6,
313} Vgl 6, 203 Unbekannte brechen HrZ darauf das Gebäude eın un! zersto-:

1E  a die Einbauten. Vgl 56, 208
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SAr nıiıcht erschienen ” .!* Dagegen ergeht 1ın gleichem Zusammenhang eCZUS-
ıch der „abgewürdigten Feyertage” das Verbot, an denselben ach Besuch
des Gottesdienstes den est des Tages „anstatt arbeiten Was I1la  — haben
11 miıt sträflichem Müßiggange” verbringen.* Die alten Felertage WEEI-
den also TOLZ des Verbotes och VO sehr vielen kEinwohnern, besonders den
Bauern gehalten, während die Feste mehr oder weni1ger lgnorlert WEEI-

den Iie Beamten verstehen dieses Zeichen elIner pposition und belegen
deshalb D LE die Bauern, die anstatt arbeiten 1m Wirtshaus sıtzen,
mıt elıner Geldstrafe und lassen S1e fortschaffen 16 Die schlechten wirtschaftli-
hen Verhältnisse un! fortlaufende Fuhrdienste provozleren Murren un
Aufruhr 1mM Volk:°1/ IDie Bauern verweigern Fuhrdienste®l$ und eın Teil der
Burgerwehr zieht nicht die Tiroler Scharfsc  tzen, die 1809 anrücken,
1ns Feld.91? Der Sehnsuchtsruf ach dem alten un! milden „Krummstab” ET -
tont In ()ttobeuren SCHAUSO WI1e in anderen ehemals gelstlichen Gebieten.><0 In
der Bevölkerung kursiert eın „Piece“. mıiıt dem Titel „Die schlechte eglerung
des Ministers Montgelas mıiıt dem KOn1g VO  > Bayern” .°

Wie hoch die Wellen des Volkszorns schlagen, äfst sich schon mehr-
fach genannten 1808 pensionierten Kentmeister Wiggermann blesen Die
orOße Glocke adus dem 1urm entfernen, obwohl 1ne VO  aD Burgern
bel ihm Chonung bittet, ist eın Punkt, mıt dem ich den Hafs vieler —

ZUS Volkskundlich interessant ist die Ne  ote, die VO ihm 1mM Markt
läuft AACOT. eiIniZer eıt NUÜU.  - sagte e1IN Bauer beym Austrıtte UÜUS dem Rentamte
(ehemalige Grofskellerey) ZU der YAU Wıggermanns: Sonst hat Man da auch
Weihwasser langen können, Jezt aber wisset iIhr nicht, fiel dıe Frau Wiggermanns
ein, dajfs meiınen Mann der Teufel Olen wıill, ich rauche €es Weihwasser U ıhn
äglıch darın Baden können!”>22

Bel seinem egzug VO  a (()ttobeuren werfen einıge Unbekannte selinen Wa-
sCcH u un „sein TaucTr Kopf erhielt eın starkes Notabene die Leute
Ssagten: VO  e dem Schwengel der großen OC da{fs och einıge Stunden
mıiıt der Reise verziehen mußte” S23 Noch 1820 verbreitet sich 1ın OUOttobeuren
die Sage, Wiggermann geistere In einer schwarzen Kutsche Herrenweg.  524

314) 86, 171 Abschrift aus dem Verkündbuch der Pfarrei.
315) Ebd
316) Vgl B7 139
317) Vgl ö/, 41
318) Vgl ÖL
319) Vgl 87, TE
320) Vgl 8 g 24; vgl uch Schlittmeier A Die wirtschaftlichen Auswirkungen der

Säkularisation ın Niederbayern, untersucht eispiel der Abtei Niederaltaich
und ihrer Propsteien Rinchnach un St. Oswald (Verhandlungen des Histori-
schen ere1ıns Vo  > Niederbayern 87, Landshut 1961, 129)

S21 ÖÖ, 102
322) 56, 146
323) 56, 216
324) Vgl 9U, 256.
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Diese drastischen Textstellen mOögen genugen, das gebrochene Verhältnis der
Ottobeurer Burger YAGER Herrschaft belegen Natürlich darf nıcht
übersehen werden, da{fs auch eINe Gruppe 1ın der Bevölkerung 21bt, die auf
alle Weilise mıiıt den Beamten zusammenarbeitet un: AaUuUs der Sakularisation
möglichst viel (Gewinn ziehen bestrebht ist

C) Verhältnis den Burgern Ottobeurens
Die ausführliche Berichterstattung Basıils über das Festhalten der Unter-

anen überkommenen Festen un: über die Ressentiments der Burger 1mM
Verhältnis ZUT bayerischen Keglerung, ze1igt schon die gegenseıltigen ympa-
thien zwıschen einem großen Teil der kinwohner un: dem Konvent chen-
kungen die Klostergemeinde, VO  > denen gelegentlich berichtet wird, bestä-
tigen 1es Sie erhaält 1847 VO „tabernarius ab 51g Maurı” ein1ge Fa{fs
Bier  329 Im Unterschied dieser Bevölkerungsmehrheit g1ibt allerdings
uch Buüurger, die die Sakularisation für siıch ausnutzen wollen, unı! dabei uch
VOT 1n den Augen der Konventualen höchst verachtenswerten 11 nıcht
zurückschrecken. Dazu gehört zunächst der Abbruch der Eldernkirche uUun:!
des dortigen Klosters. Enttäuscht ber diejenigen, die 1eSs schnell besor-
gen,  326 kommentiert der Tagebuchschreiber siıcher die Meınung des ahNzZenh
Konvents wledergebend: „Folgend wackere Männer des PCKENS S, deren
E1iQennutz Gewinnsucht und unheilige Denkungsart Jene er Einheimischen und
Auswärtigen übertraf; und dıe sıch nıcht scheuten and UanN den ehrwürdigen Tempel
UNSerer frommen Voreltern egen lassen, UM ıhn nach vorgeschriebenen Be-
dingznisse der Versteizerung auf Abbruch verschwinden machen. 'elc. e1IN
Schandfleck für Ottobeuren” 527

Es folgen die Namen der Abbruch beteiligten Burger. Beinahe Aaus den
gleichen Burgern SEeTtzZ sich die Gruppe ZUSaIMMEN, die 1814 vorschlägt, das
Kloster Z.UT aserne umzubauen. Da{fs Basıl un: sSeINeEe Mitbrüder die-
w  an Personenkreis aufgebracht sind, versteht sich.°28 {Jas Verhältnis den
Ottobeurern ist also gespalten, Je nachdem, welche Gruppe anvıslert wird;
zweiıtelsohne ZU  u Mehrheit zahlen die dem Kloster freundlich gesinnten, da-
bei besonders die Bauern.

Beurteilung des Umgangs der bayerischen Verwaltung miıt ehemaligem
Klosterbesitz
1ne e1igene Betrachtung verdient der Umgang der Behörden miıt ehemalıi-

SCH Klosterbesitz, w1e ihn die Moönche bewerten. Tatenlos mussen S1€E
schauen, wI1Ie Stück für 1IC beweglichen und unbeweglichen Gutes verste1-
gert wird. Das me1liste verkauften die staatlichen Kommissare welıt unter Wert,
da zahlungskräftige Kunden für die plötzlich auf den Markt gekommene
Fülle tehlen. Als Beispiel INa das alte Kameralgut Wolferts dienen. Es hat 1ın

325) 89, 305
326) Vgl 56,
327) 56,
328) Vgl Ö9, 1/4
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der Zeıt, als VO Stift bewirtschaftet wurde, den ertragreichsten Gutern
der Abte!i gehört.”“” 5Sigmund Mayer, Schwanenwirt Memmingen, erste1-
gert 7000 Im Jahr 18515 Napp sechs re spater, verkauft
den lutherischen rediger In Erkheim fast den doppelten Preıs, näamlich

000 fl330
Nicht LLUT die Immobbilien kommen unter den Hammer, sondern auch die

Ausstattung der Sakriste1 USW. Dabel entsteht die groteske Sıtuation, da{fs die
Mönche als ehemalige Besitzer mıtsteigern mussen, wieder 1ne
Mefis-Albe für den privaten £eDTaUC erhalten. „Mıt den en ward INa  -

genöthiget ın der Stille mıt Geld abzukommen, S1€e VO Hinaufsteigern
abzuhalten”.°' Entsprechende Bitterkeit breitet sich unter den Pensionisten
Aaus „ Wer hätte wohl gegZlaubt, dafs dıe weltlichen Fürsten ıhre Entschädigung S

eıt treiben würden, dafs S1e nıicht zufrieden mI1t den Jährlichen Renten und Realıta-
Fen des unschuldig ZUM 'nfer ewordenden Klerus noch nach dem Tode gleichsam
dıe Eingewelide desselben zerreissen, und mi1t eiInNer laıkalıschen UInerschütterlichkeit
und rTrOQZANZ S1C verschlingen sollten ” .

Im alten Reichskloster hat INla  a’ miıt viel eld die alten Gebäude verbessert
un: instand gehalten, ebenso Einrichtungen wI1e Brunnen und Wasserleitung.
In der nachfolgenden bayerischen eıt verrottet un! vertaällt davon viel, da
AUus Interesselosigkeit un! Geldmangel keine keparaturen mehr durchgeführt
werden. Das Versiegen des Alexanderbrunnens mangels CR deutet Basıl
als schlechtes UOmen; der Vertfall der Wasserleitung wird ebenso der schlech-
ten der Behörden zugeschrieben.”

uch die Verschleuderung VO tiftungsvermögen durch die königliche
Stifttungsadministration wird 1m Kloster kommentiert. Diese VO den Klöstern
oder Privatpersonen angelegten Stiftungen en VOT allem sSOz1lale ufgaben
rfüllt In den ersten Jahrzehnten ach der Säkularisation verkauft die dmıi-
nıstration immer wieder Liegenschaften; S1e selbst ist ach dem Urteil der
Quelle 1ine personell aufgeblähte Behörde [)as verfügbare Geld für soz1lale
Zwecke verringert siıch dadurch beträchtlich. ©O Lup1 rapaces” SEeTiZz Basıl
YAER Bericht über diese Zustände.**%

Zusammenfassend bleibt festzustellen, da{fs die onventualen der
bayerischen Herrschaft reservıert un:! abweisend gegenüberstehen. IDie
Gründe liegen 1m tatsächlic vorhandenen schlechten Funktionieren der
Verwaltung und 1m FA eil bewulßlit negatıven Verhalten der Beamtenschaft
un der Offiziere. Sicher tragen auch die Mönche eıinen Anteil schlechten
Verhältnis, da S1e HUF angsam sich damıt bfinden, Herren jetzt Unter-

329) Vgl Weber K Wirtschaftsquellen Uun! Wirtschaftsaufbau des Reichsstiftes @ e
tobeuren 1m beginnenden Jahrhundert, München 1940, E

330) Vgl 57/, Un 12 55, 314
331) 56, 195
332) 56, 195
333) Vgl Ör un: 35, un: 317
334) 88, 329
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tanen ein und deshalb manchmal der Beurteilung un CNAUldzZu-
WECISUNG bei Mitfsständen Aalı UObjektivität fehlen lassen.

Die ellung ZU. Frankreich Napoleons, den aufständischen Tirolern
und Osterreich

Aus dem bisher Gesagten geht die politische bewertung Napoleons durch
den Konvent VO selbst hervor )as IL Unheil der Sakularisation etrach-
ten die Mönche als 111 Werk auf ihn geht „dıe ast unseTerTr heillosen fran-
zösisch Napoleonischen Epoche zurück, „denn 1St endlich für alle sehen-
wollende kein Geheimnis mehr weilche jJammervolle Scenen für die eligion

der Macht des großen (Ordens- Executoren auf die verschlagenste unı
einste Weise vorbereitet wurden” 335 Uneingeschränkte Freude lösen ann
bei den Patres die Nachrichten VO  z den Niederlagen des „Iyrannus insatiabi-
lis 336 Rufsland un bei Leipzig (4812./13) dus „Nach vıtelen schweren und
Lraurıgen Posttagen die (ULT verlehbten sSind HUN ott SCY Dank über dıe Majßen UNSE-
nehme und freudenvolle Nachrichten eingetroffen Tens 00ON dem eingetretenen Y1e-
den nach der Einnahme der Hauptstadt Parıs Fens 0ÜoN der efreiung des Vaters
1US Var und SCINETr Rückreise I'rıumph nach Rom Ffens Napoleons Abdankung

Ltens Ebendesselben E1insperrung auf der Insel Elba Ftens (010) 4i AÄnzeigzen der Rück-
der Armeen Uesterreichs UJSLANdS etc Hıeraus dıe Erwartung hal-

1gen KEeINIZUNg Ottobeurens (010)8) dem französischen Sauerteige! 1771337
Wiıe großen Teilen des deutschen keichsgebietes empfindet INla  aD uch

UOttobeuren den all Napoleons als Gottesurteil 338 „Wıe armselig und verwirrt
stehen S1E Jeiz da, SEL nhänger UNSeEere teutschen Affen nachdem ott Ihr Idol
zertrummert und zugleic das Postament umZzeworfen hat auf dem S1P hısher
versichtlich und glorreich umherstolzirten 16 ahr ISTt eCIN (GÖötter .ott der eht
und regıert Ewigkeit! dafß ıhr erwachen und aufstehen könntet ET SFOSSCH
Lection der Geschichte!”>

Als STEeTs treu dem Haus absburg ergebenes kKeichskloster verfolgt INnan
Ottobeuren alle Vorgänge i Osterreich mıiıt oroßer Anteilnahme. Im Zuge des
Tiroler Aufstandes Bayern un Franzosen rüucken 4 1809 Tiroler
Scharfschützen ı UOttobeuren un Memmingen el  - Ihr Hauptmann, des-
1  a „tadelloses Betragen ” extra agebuc erwähnt wird, versichert den
Patres ITheodor un: Honorius, „dafs nicht allzulange mehr dauern werde,

unls es durch die Säkularisation WESSCNOMUNENE werde zurückgestellt
werden“”34() Genütßslich fügt Basıil diese Notizen: „Wır Sind also jetzt
KRücken der französisch=bhbhaiers. Armee unter UVesterreichischer Ho-
heit!!”>41 Das wohlwollende Verhalten der Konventualen des ehemaligen

335) 108
336) Vgl
3379 132
338) Vgl dtv Atlas ZUT Weltgeschichte München 1976°
339) 132
340) 187

L 87341)



Der Konvent des säkularisierten Reichsstiftes Ottobeuren In den Jahren 823 475

Reichsstiftes den Osterreichern gegenüber außlert sich beim urchzug ent-

sprechender Iruppen. Girofs werden sich die KRegimentsmusiken der
französischen und der Osterreichischen Armeen nıicht unterschieden en, ın
den Ohren der Mönche ing erstere allerdings „horribiliter”, letztere dage-
gCn „unvergleıichlic schön ” 642 De1l fast allen Durchzügen der Osterreicher
besuchen die oldaten, zumindest die Offiziere, die Kirche, wobe!l me1lst

IThomas für S1e die rge. spielt.
CF wohlwollende SaLZ den die Offiziere dabei den önchen ber die

Schönheit der Kirche oder rge gCH, kann 1m agebuc nachgelesen WEel-

den.5 Sicherlich beruhen die Sympathien dabe!i auf beiden Seıiten. IJDer Unter-
schied bayerischen un: französischen Offizieren fällt krass auf.

VI) Kontaktpflege des Konvents

Anteırlnahme ıaAm LSCHIC: anderer sakularısıerter Konvente und erıker
Kehren WIT NU. nach den Zusammenhängen zwischen dem Konvent und

der Politik, wieder 1Ns kirchlich-klösterliche Milieu zurück. DiIie Kontaktpflege
der önche VOT allem mıiıt dem Mitgliedern anderer ehemaliger Konvente äflst
iıch gut illustrieren Verhältnis des Konvents den Kemptener Marısten.
ehrere Besuche VO (Ottobeurer Konventualen und Gegenbesuche der Pa-
tres ind verzeichnet.““* Gesprächsstoff x1ibt CNU$S, gyute Nachrichten
ber die „totale Niederlage der französischen un allıirten Armee 1n Böh-
men  ” TIeNlc un:! IMUN!  1C steht mıt vielen Ordensleuten der nähe-
1E  > und welılteren mgebung ın Kontakt, wobei gegenseltige Anteilnahme AIı

Sakularisations-Schicksal 1mM Vordergrund bleibt Der „EXjeSuit Prof. ebasti-
anl Wiıttmann berichtet beispielsweise ber das Schicksal selner Augsburger
Mitbrüder nach der endgültigen Schliefßung VO Salvator 1806,°+0 eın Prä-
mMonstratenser AaUus oth ber die Vertreibung seliner Mitbrüder aus dem Klo-
ster.>4/

2 Gastbetriebe
Besonders viele Nachrichten erfährt der Konvent 1ITre den cgCmH (jastbe-

trieb, den auch ach der Sakularisation aufrechterhäl Dabei x1bt eınen
deutlichen Unterschied der „CTZWUNSCH! (aufgedrungenen) Gasterey” ,“

342) 8 / un:! 88, 158
343) Vgl 88, 159, 161; 165; 9 / 289
344) Vgl 88, { 2 178, 182
345) 88,
346) Vgl 8 / 142
347) Vgl 88, Z
348) Vgl 8 / 145 und 155
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die der Kentmeister für bayerische Beamte un:! (Iffiziere veranstaltet,**” den
Mönchen ber weni1gstens die uslagen für das Essen begleicht. lesen
„Gastereyen stehen Einladungen Mahlzeiten un: laängeren Autenthalten
gegenüber, die die Mönche verschiedenen Personen aussprechen. Gelegenhei
azu bleten kirchliche Festtage, das Alexandertfest 1808 „Ad lautis-
SiIMUm CONVIVIUM hesternae festivitatis ULLVETETI! invıtatı offiziales
regll, JUOS inter erant etiam Groisman D.).Wiggermann, D.Beuves
(ein französ. Emigrant), Aurbacher Informator Weckberianus”.>°% IDie
Einladung ZAT Konventmahl setizen die Patres auch als lokalpolitisches Mit-
tel en „Ueberhaupts sınd se1t 21N PUUT Jahren mehrere BÜrger UNSerenm (CON-
venttische eingeladen worden mi1t welchen Man In Verhältnissen WUFT, oder noch Ist,
da S1C eiInen nıcht geringen Werth auf diese Ehre seizen schienen, und das SpPrü-
chwort, quod Turum est sıch auch darın bewährte” >>

Von den vielen Gästen, die das Kloster 1mM Untersuchungszeitraum ener-
ergt, selen ein1ge bedeutendere Namen genannt: Es hielten siıch 1n (Ittobeu-
Ten auf die ehemaligen keichsprälaten VO Kot, Nicolaus Betscher, VO alem,
Caspar Ochsle, VO  a Memmingen, Davıd Laber, VO Ursberg, Abt Honorius,
der Kanoniker Antonius VO Precht AaUus ugsburg (St Peter), Konventualen
Adus fast allen annerklöstern der näheren un: welıteren mgebung, VOoONn

Memmingen, Ursberg, Rot, Ochsenhausen etc  354 Johann iıchael ailer, Cda-
mals noch Moralprofessor In Landshut, spielt bei seiInem Aufenthalt Schach
mıt den Patres.> uch die Orgelbauer Holzhay un Frosch wellen 1mM Kon-
vent, wWwI1e auch der Urgelvirtuose bbe Vogler,** der Großherzog Ferdinand
VO  a Toskana,” verschiedene Osterreichische Generäle unı viele Weltgeist-
liche der Umgebung.*” Diese rcHC Gastfreundschaft veranladfst Basıl einmal

dem eutfzer „Ad prandium nOostrum hodiernum primores nostrı1 nem1-
1E tandem aliquando invitavere!”>>/

I e Häufigkeit VO (jästen 1MmM Haus bestätigt den Mönchen nicht NUÜUT; da{fs
S1€e auch 1n der Sakularisationszeit die eee des hl Benedikt efolgen, der
VO  5 den Gästen schreibt, da{fs S1e „dem Kloster n1ıe fehlen” , sondern auch ih-

ICHE Anteilnahme den Geschehnissen der eıt Ienn gerade die Gäste
informieren die Gastgeber über manchen Hintergrund 1m polıtıschen (
chehen

349) Vgl 55,
350) 56, 201
351) 56, 131
352) Vgl 6, 136, 139 und ZU3; 59, 41
353) Vgl 90, 205
354) Vgl 86, 116 und 213; 57,
355) Vgl ÖO, 145
356) Vgl ÖÖ, 165; 9| 289
357) 8 J
358) Vgl. Steidle (wie Anm. 90) 153 Kap 537 16)
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ID Arbeit un:! Rekreation

f} Seelsorgsaushilfen
Allein die Tatsache des Vorhandenseins elnes umfangreichen un! SOFS-

faltig geschriebenen Tagebuches beweist hinreichend, da{fs die Pensionare 1m
Kloster nicht sehr viel tun haben Miıt der Säakularisation verschwinden die
traditionellen Arbeitsgebiete der Ottobeurer Mönche, Schule, Lyzeum, Inter-
nat un die oroße Verwaltung. 50 nımmt nicht wunder, da{fs sich die Pen-
S10N1IsSten Nebenbeschäftigungen suchen.

An erster Stelle steht die Mithilfe ıIn der Seelsorge, VOT allem 1n (I)ttobeuren
selbst „Wıe etzten auch heutigen (ergänze: Sonntag) War der FARE
auf VON remden Beichtleuten sehr stark, da{fs 188078  aD} mıt Beichthören erst

Uhr fertig wurde  77 399 Nicht LLUTL den In Ottobeuren arbeitenden Mit-
brüdern hiılft INan, auch die in den Nachbarpfarreien statıonıerten Mitbrüder
werden unterstutzt Martın Gropper arbeitet bei aco Braun In dessen
Pfarrei Seeg“® un bei Stephan Hormann 1n Unteregg.*°' Fur 1KOlaus
Wacker In Hopferbach, der sich eın Beın gebrochen hat, springt Basıl ein?°*
un:! hılft ihm auch ein1ıge eıt spater ın selner Pfarrei Westerheim.?®
Freiwillig und auf Bitten der eigenen Mitbrüder eisten die Patres N Seel-
sorgsaushilte. Werden S1e aber VO staatlıchen tellen dazu SCZWUNSCH, wel-
SCIN S1e sich häufig, WI1Ie anderem Ch+t VO  a Basıl schon berichtet WUT-

de 904

2° Schulische Tätigkeit
Neben dieser pastoralen Tätigkeit erteilen mehrere Pensionisten Privatun-

terricht. Eiıne regelrechte kleine Lateinschule betreibt Leander Kiderle ıIn
seliner Zelle Die Schülerzahl schwankt zwiıischen vier un:! acht Be1l seinem
Tode schreibt Basıl 1Ns agebuch: „deıt 1801 zab sehr welen Knaben
und and woher vortrefflichen Unterricht In der ateinıs. Sprache und Dichtkunst
und beförderte S1e entwed. ZUM geıstl. Stande, welches SEINE Hauptabsicht WT, oder
auf dıe Schulanstalten” .°

359) 90, 197.
360) Vgl 56, 190
361) Vgl 55, 193
362) Vgl 87, 133
363) Vgl 90, 199
364) Vgl uch den Fall des Martın Gropper Er weilgert sich 181585, die Kaplansstelle

Iın Grönenbach anzutreten, wohin ihn die Behörde beordert hat Daraufhin droht
S1e ihm mıt Pensionssperre. artın handelt ıne Kompromifslösung aus, die
ih: als Beichtvater nach Bad Wörishoten beordert. In dieser Stellung stirbt
E FTE Vgl 59, 5 / f und

365) 59, BAn
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Koman Chrisman unterwelst die Privatschüler des Joseph Höfs, einem

ehemaligen Lehrer der Klosterschule, zweımal wochentlich In Keligionsleh-
re 566 158518 übernimmt Basıl nach dem Tod des Koman diese Aufgabe
unterrichtet elf Schüler / Joseph Höf{s stirbt 1520, worauf dieser Schulbetri:
gANZ ın die Hand VO  > Basıl übergeht: „Scholam die Maı In Conventu
NOSFEro aperul UmM facultate Inspector1s atque CUM ASSECHSU SEeN10r1Ss
Wılıbaldı Staader; ”non IMMeMOTr ıllıus sententiae Salvatoris: „Quod UN1 hıs fratri-
hus MEI1S INIMIS fecıst1s, miıihtr fECISES

An Basıls Unterricht nehmen bıs Kınder teil ach dem Vorbild
der königlichen Studienanstalten äfst sSeINe Schüler durch Willibald
jährlic auch 1n der „doctrina christiana” prüfen uUun!: prämieren.“””

Ihomas Enderle, eın guter Instrumentalist, unterrichtet -nücht weniger als
ädchen” 1M Klavierspiel, „worunter elınes dem hles1ig. oOesterr. Hauptman-
a ein anderes dem OesterrT. General Resco gehörte, dessen (Gemahlıin

sich hier aufhielt” .70 Sicherlich hatten auch och andere Patres den ınen oder
anderen Privatschüler, ohne da{fs dies 1m agebuc eingetragen ist.

39 Literarısche Tätigkeit
Wenn Ian VO  - einem Gesangbuch „Lieder welche ın der Pfarrkirche

Ottobeuren werden” aus der Feder des TITheodor Clarer absieht,>”!
arbeitet 1mM Untersuchungszeitraum LLUT der Prior Maurus Feyerabend

bedeutenderen Lliterarischen Werken. Seine „Des ehemaligen KReichsstiftes
Ottobeuren Benediktiner Ordens ın chwabpen Sammtliche Jahrbücher””® be-
scheren ihm viel Lob, ber auch Widerspruch.“” e1ım Korrekturlesen der
Trucktfahnen helfen ihm Roman un:! Basil.>“* Neben seiner Arbeit den
Jahrbüchern übersetzt noch ine theologische Kontroversschrift des

Benedict (?) Schmier (+1744)° un „Des Heiligen Zyprlans, Bischofs
artago un Martyrers sammtliche achte Werke” 5/6

366) Vgl 55, 3472
367) Vgl 90,
368) 90, 258
369) Vgl 90, 280.
370) Vgl Lindner (wie Anm IL, 55, 178
S71 Vgl 838, 66161
372) Vgl Anm.
373) Im Tagebuch sSind Pressestimmen den Jahrbüchern überliefert: Vgl 85, 34

6 / 29 7/ un: 34
374) Vgl 88, 99: 39, 302
375) Der angegebene Titel 57, 87) „Ursachen bei Verschiedenheit vieler

christlichen keligionspartheien die KOmisch-Katholische Religion VOT allen
dern wählen Sey”, alst sich weder der Werkliste Franz Schmiers noch der
”. Benedikt Schmiers Zzuordnen. Thematisch padfst besser den Arbeiten
I) Benedikts. Vgl Lindner (wie Anm. 38 ff.

376) Feyerabend (Übers.), Des Heiligen Zyprians, Bischofs Chartago un: arty-
TeTs sammtliche achte Werke, München 18515 Vgl 59, 302. D, 455; 9U,
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4) Zeıtvertreıib
Die kleinen Abwechslungen, mıiıt denen INa  aD sich 1im Konvent die langen

Tage verkürzte und die oft für viel welteren Gesprächsstoff sorgten, selen iın
diesem Kapitel dargestellt. Fahrende Schausteller, die 1Ne Attraktion 11ZU-
bieten aben, verteilen ıIn Ottobeuren meıst schriftliche „Ankündigungen"
un:! werden darauf oft uch 1ın den Konvent eingeladen FE Dezemb. 158508
Mittags T Uhr kam auf Einlad, e1Nn ZEWISSE Hr Jeantet TUNIFU INS UNS Spe1-
SeZIMMEeTr mi1t seinen Canartenvögeln, dıe der Ankündigzung ufolge, huchstabiren
und rechnen!”

ESs olg iıne wel Seiten ange Beschreibung (!) der Künste der T1iere, dann
„Wir verwundert. unlls alle ber dieses Schauspiel, un:! glaubten dem

Jeantet SCIH, da agte, dafs vier re verwendet habe Ööge. 5E
lehrt machen” 377 (‚anz hnlich bestaunen die Konventualen das „Panau-
liıkon Organon” e1in Harmonika-Instrument, das eın ehemaliger Pramonstra-
tenser der Abte!i KRot vorführt,>”® den UOrgelvirtuosen Abbe Vogler, der 158508
die Orgeln spielt”” und den Glasharmonikaspieler arl Schneider.

uch die Ottobeurer Musiker SUTrSsecCn für Abwechslung: „Gestern während
der Collation hörten Wr das erstemal) das herühmte elodram AIME Medea”
enda; Hr Pfarrer pıelte den Clavierauszug, Hr Trieb deklamierte den ext Heute
Mittag wurden, WE UaM und Fa November eINLZE OQOuintette (010)18) Hofmeister SE-
macht” S31

Unter der Leıtung des Theodor führen die Ottobeurer usiker, Patres
un Bürger des Urtes, mehrmals die ASCHOpPfUNg un die „VIier Jahreszeiten”
VO  a aydn 1mM Kaisersaal auf, W as dem Konvent, dem andade un! der
Geistlichkeit Gelegenheit 1Dt, gesellschaftlich ın Erscheinung treten.°%

Regelmäßig beteiligen sich mehrere Konventualen namentlich Koman,
Basıl und Bartholomäus an den Treibjagden, die Rentmeister Durocher

unı! andere Pächter der Klosterwälder veranstalten. Ebenso ält INan beim
Preis-Schiefien mıt, und die SCHNAUCN Berichte davon ın den Tagebüchern las-
S  an den Schlufs Zı da{fß die Pensionare sich dabei gut amusıleren: „Das Beste
bestund übrigens in Zucker etwa 27° Gla Werthes das Leggeld ın

Gulde 30623 Der Konvent War ıne förmliche uiInahme 1ın die chüt-
zengesellschaft ab, spendet aber 11 Z.UT Ausbesserung der Arena.°*

AL} 56, 210 ff.
378) Vgl 838, 20
379) Vgl 56, 213
380) Vgl 85,
381) 59,
382) Vgl S/, 41; 88, { 24., 2 / 59,
383) Ö5, 19 vgl SL:
384) Vgl Ö9, 4U; 90, 216.
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5) Gesundheitspflege
Im Frühjahr und 1mM Herbst SINnd ın fruüuheren Zeıten des Osters die Mönche

ZUT Ader gelassen worden.  389 Wiıe ange der Brauch, der iImmer muiıt einigen 41 3=-
SCH Urlaub 1m Schlofs Stein oder Kurhaus Erkheim verbunden WAar, 1n der Saku-
larisationszeit noch alt, geht Adus den Tagebüchern nıicht hervor. br ist LLUT für
1805 noch bezeugt ”„ Maı Phlebotomia Ve PeCI trıduum Cu. kKecreatlo0-
ne  A Vermutlich versucht spater jeder ONC auf eigene Faust sSe1INe (sesund-
heit erhalten bzw. I11all unterzieht sich 1n kleineren Gruppen verschiedenen
Kuren: „Les Mesrs. Peres Maure, Michel, Ihome, Robert, Basıl COMMeEeNCENT leur
C} On fert de medicin Mr. ogau Memmingue”.”® ehrere Nachrichten
gemeinsamer Kuren SInd überliefert; besonders die Erkheimer Mineralquelle,
aber auch das Kemptener Mineralbad Aichen werden aufgesucht.?®® Diese Aus-
ngen mogen genugen eın ild davon zeichnen, w1e die Pensioni-
sten ihre reichliche freie eıt gestalten.

® Schlufßgedanken
Wır haben einen welılten Gang HUrc die Tagebücher des Basıl hinter

unNns, die breitgefächerte Information ZUE Leben der Klostergemeinde enthalten.
Dabe!i ziehen sich zweilerlei Omente GBK die Schrift, die das Denken un!
Handeln der (Ottobeurer Mönche ın den beiden ersten Jahrzehnten des

ahrhunderts bestimmen. Eines dieser Denkmuster ist der tief verwurzelte
Glaube, dafs der Staat der Kirche mıt der Sakularisation grOises Unrecht getan
habe Gerade wWenNn die bayerische Verwaltung 1m Ort Ir irgendwelche
Maisnahmen, wWI1Ie die Benutzung der Klostergebäude als Gefangenenlager
VO  aD ihrer 1leCUECIN Herrschaft eDrauc macht, wWwenn die Besitzverhältnisse
für die Mönche quası Aallı eigenen Leib pürbar werden, brechen Verbitterung
und Orn über die Sakularisation hervor. UC IMallı für die uneingeschränkt
negatıve Bewertung des Keichsdeputationshauptschlusses und selner Folgen
die ersten Traditionsträger, ind die „beklagenswertesten pfer der Säaku-
larısation selbst, die Exmönche, kExkanoniker u.> die gleich CWESCHCHN I TO-
jJanern überallhin die nagende Erinnerung mıiıt sich tragen, wI1e hingesunken War

ihre heilige llios” 989 Wer 111 iın unlseTem Fall den (Ottobeurer Oönchen uch
anlasten, da{fs S1e die ugenzeugen des Zusammenbruchs ihrer hıs In als heil
empfundenen Lebenswelt und der Verschleuderung wertvoller Kulturgüter
se1n mussen, diese revolutionierenden organge mifstrauisch, bestürzt oder SAr
zorn1ıg betrachten? Dieser negatıve Grundtenor ın der Bewertung der Säkulari-
satıon bestimmt die „Kirchengeschichtsschreibung bIs weiıt In das ahrhun-

385) Vgl Aurbacher (wie Anm. 194) 56
386) 36, HE
387) 87, 191
388) Vgl 8 / 141, 176, 199; 59,
389) Scheglmann (wie Anm. If Vorwort
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ert hinein ” ” obwohl schon ehr früh, auch AUuUs katholischen Reihen paralle
dazu posıtıvere one erklingen.”” IDIie moderne orschung ne1gt 1lTeren-
zierter Beurteilung und betont auch ine gewlsse Notwendigkeit der Sakula-
rısatıon. Deren starke /asur habe nämlich erst ermöglıcht, ‚„dafs Kirche und
Katholizismus ın Deutschlan auf der Basıs NEeUeEeTr Bewegungsmöglichkeiten
und damıt angepakster und zugleic modernisierter Aktionsweisen sich 1m
Übergang YABER en Gesellschaft behaupten konnten’ 3972

Wıiırft INa  . VO  a diesen ogrofßen geschichtlichen Z/Zusammenhängen nochmals
einen Blick auf das Reichsstift Uttobeuren, leuchtet e1n, da{fs uch dieses
sich dem Lauf der eıit nicht entziehen kann, aln allerwenigsten der rasanten
Entwicklung der suddeutschen Territorlilalstaaten. Den zeitgenössischen MoOn-
hen ist der welıte geschichtliche Horizont nıcht sichtbar, da{fs ihnen ihr
Klagen ber VErSANSCHNEC Zeıiten nicht ZU. Vorwurf emacht werden sollte.

Als zweıtes Moment ihres Denkens un Handelns sSEe1 die unbeirrbare
Ireue genannt, miıt der S1€e ın ihrem Kloster verharren.“” Sie rklärt sich ‚—

nıgstens AB eıl AUuUs der Leistung des Konvents, zwiıischen dem Schicksal
des Klosterstaates elınerseılts un:! dem benediktinischen Leben andererseits
differenzieren. Es scheint das bleibende eschen dieser Kommunität ihre
achwe se1n, da{fs S1e 1n der Lage 1Sst, nach tausendjähriger Verbindung
VO weltlicher Stiıftung unı geistlichem Leben mıt der Auflösung des eıinen
nicht zugleic uch das andere preiszugeben. Wiıe SONS Läfst sich der dauern-
de amPp: mehrerer Patres die Behörden erklären, die S1e Z.UT Seelsorge
„ausberufen” wollen? der wI1e erklärt sich das zahe Verharren der Mönche
in ihrem Klostergebäude 813/14, als der größte e1l mıt Seuchen rTkrank-
ten Kriegsgefangenen belegt ISE? Wıe welıt die Ireue ZU. monastischen Leben
geht, beschreibt ıne Tagebuchnotiz AdUus dieser eıit Basıil beklagt darın,
scCch der dauernden Storung durch die bayerischen Wachsoldaten sSEe1 die
Einhaltung des silentium nocturnum, das die Benediktus-Regel streng eINn-
schäarft, nıcht mehr möglich.””

Lheser treuen Standhaftigkeit der Mönche ıIn der Saäkularisationszeit Vel-
dankt das 1834 wiedererrichtete Kloster die ungebrochene Verbindung ZIT

Keichsabte!l. Die Fähigkeit der damaligen Mönche aber, zwischen der e
Schıc  ich entstandenen und VErIrSANSCHEIN Form des Reichsstiftes un em
klösterlichen Leben differenziert aben, SEe1 Aufgabe und Nnspruc die
heute ıIn Kloster ebDenden Mönche, zwischen geschichtlichem Ballast un:! der
bleibenden Faszination elınes Lebens ach dem Evangelium un:! den „Lehren

390) Köhler (Hrsg.), Sakularisation ıIn Ostmitteleuropa (FOKGO 19, 1984,
391) Vgl eb  Q, ff
392) Langner (wie Anm T5
393) Vgl Steidle (wie Anm 90) 61 Prolog 50)
394) Vgl ebd., 135 Kap 42)
395) Vgl 88, 12
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des Meisters”>%26 unterscheiden un mıt der letzteren den Weg In die
/ukunft eröffnen un: gehen

396) Vgl Steidie (wie Anm 90) Prolog
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Bericht ber die Jahrestagung der Historischen Sektion der
Bayerischen Benediktinerakademie V{} 158 hıis Oktober

1996 1ın Weıingarten und Isny
Das suchende Auge brauchte nicht ange schweiften. Dem AdUus Richtung

Ravensburg ommenden TaTt sich nach wen1ıgen Autominuten der Höhepunkt
der Oberschwäbischen Barockstrafße auf. Von elıner Anhöhe über dem gleich-
namıgen Städtchen, dem Martinsberg, „prunkte” die riesige barocke Klo-
steranlage VO  a Weingarten auf die Anreisenden era

Nicht SanNzZ müuhelos gestaltete sich anschliefsend die ucC nach dem
Zugang ın diese imperlale Stätte, die diesjährige Tagung der Hıstorischen
Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie unter ihrem Dekan Ulrich
Faust OSB stattfinden sollte nla für die Wahl des (Ortes War das nahege-
legene, ehemalige Kloster Isny, dessen ruündung sich un 900 Mal jJahrte.

Obwohl 1802 sakularisiert, wird 1n Weingarten wieder, 1mM Gegensatz
ISNY, das Chorgebet verrichtet. Deutsche Benediktiner 19272 hier eIN-
SCZOSCNH, nachdem S1€e aus der englischen Abtei Erdington vertrieben worden

Die Anlage beherbergt heute neben der Ab:te1i och ıne Pädagogische
Hochschule, 1ne Fachhochschule un eın Tagungshaus der Akademie der
107ese Kottenburg-Stuttgart, die TeilnehmerInnen der Jahrestagung
tergebracht wurden.

Iie Geschichte der Benediktinerabtei Weingarten beginnt mıiıt einem Frau-
enkloster, das 1056 VO Martinsberg nach Altomuüunster verlegt wurde, dafür
wurden die dortigen Benediktinermönche nach Altdorf geholt. Weingarten
WarTr eın Hauskloster der Welfen und wurde spater reichsfrei. An die Stelle des
hochmittelalterlichen Munsters trat ah 1715 die heutige Basilika, die Baume!i-
ster Christian Thumb gemeinsam miıt Klosterbruder Andreas chreck SOWI1e
mıt Unterstützung des JTessiners onato luseppe Fr1SON1, der die Fassade
un die Kuppel entwarf, 17724 vollendete. S1e hatten damit die orößte Barock-
kirche nordlich der pen aufgeführt, die Anregungen VO der Salzburger
Kollegienkirche und besonders VO  — Vorarlberger Wandpfeilerhallen al-

beitete. Durch die Deckenfresken VO  , Cosmas Damıian Asam un: die Stukka-
turen VO Schmuzer wurde hier ıne Einheit VO Architektur, alerei un:
Ausstattung geschaffen.

50 WAar enn auch der erste Programmpunkt der Tagung, unter der
undigen Führung VO  a Prof. Dr Rudolf Reinhardt Kirche, Prälatur und KIG-
sSter ausführlich kennenzulernen. Nach der Vesper ın der Basıilika und einem
gemeinsamen Abendessen durfte die Tagungsgesellschaft die VO  a Gabler
TF errichtete oröfßte Barockorgel Suüuddeutschlands in einem Konzert
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„brausen” hören. KM Heıinrich Hamm/ Weingarten brachte Werke VO (se=
OF Mutffat, Johann Pachelbel, Carlmann Kolb UOSB, Heılinrich Knecht un:
Johann Sebastian Bach An Aufführung.

Den Einstieg 1n die Vorträge des Samstagvormittags bot ('laudia Marıa
Neesen/Stuttgart mıiıt ihren Aus  rungen über einen herausragenden Weıin-
ener Mönch „Gabriel Bucelin, der barocke Historiograph Weıingartens”.
Bucelin (1599—1 681), ber den 1ne umfassende Blographie bislang e  tI War
als Wiıssenschaftler in selner eıt sehr geschätzt un: wurde weıthin wahrge-
OININNeEeN SO War kegensburger KReichstag als Genealoge atıg. Iie (;6-
nealogie WarTlr ihm VO den historischen Wissenschaften wichtigsten. Er be-
sa{fs ıne Immense Kenntnis historischer Schriften, doch faällte aber bei
verschiedenen vorgefundenen Versionen keine kritische Entscheidung. I ie
„Austrla Benedictina” kennt ih: 1mM /Zusammenhang mıt dem Weingartener
Priorat GSt Johann ın Feldkirch (Vorarlberg), dem durch Te als Prior
vorstand un:! ein1ge seliner wichtigsten Werke schuf.

Anschliefsend TaC die Tagungsgesellschaft ZU Konventamt In der Aası-
ika für die verstorbenen Mitglieder der BBA auf, das Aaus organısatiıonstech-
nıschen Gründen diesesmal zwiıischen den Vortraägen stattfinden mufste

In der eıit Bucelins blieb auch agda Fischer/ Freiburg mıt ihrem Referat
„Die Bibliothek des Klosters Weingarten 1m Jahrhundert  AI Be1l der Sakula-
rısatıon Wäar diese ine der rößsten oberschwäbischen Bibliotheken, deren
Bestand 1638 VO  a Bucelin mıt Bänden angegeben wurde. Wenige TE
‚UVOT, 1630 WarTr die Konstanzer Dombibliothe erworben worden. Allerdings
ist das Jahrhundert noch wen1ger erforscht als das Jahrhundert

Eloquent, ausführlich un muiıt vielen illustrierenden Diapositiven führte
Dr. Irene Pill-Rademacher/Ravensburg, die das Archiv VO  a Isny betreut, ihre
Zuhörerschaft durch eın schwieriges Kapitel der Klostergeschichte: Eın Klo-
ster in schweren Zeıten Isny 1m S0jährigen Krieg”.

Anläßlich des Jubiläums VO  aD Isny War iıne Festschrift erschienen, die Herr
Konrad VO Anton Konrad Verlag In Weißflenhorn vorstellte: „Reichsabtei
St. eorg ın Isny Beiträge ZUFC Geschichte und Kunst des 900jäh-
rıgen Benediktinerklosters”.

Bel strahlendem Wetter führte achmittag die Busexkursion ber die
Klosterpfarreien OhNrdor un Friıesenhofen, eın kurzer Besichtigungshalt
eingelegt wurde, 1Ns Allgäustädtchen Isny, wegbegleiten erläutert v}  an rof.
Dr Franz uartha. Der erste Weg führte hier ZUrTr heutigen Pfarr- un: ehe-
maligen Klosterkirche eorg un akobus, die ach elıner grundlichen Re-
staurıerung ein1ıge ochen VO wlieder eingeweiht worden Wa  $ kın chlich-
tes Außeres 1efs das zauberhafte, farbenfrohe Rokokoinnere ZUT UÜberra-
schung werden. Nach dem Dreifsigjährigen rleg War die Isnyer Abteikirche
als erster Sakralbau Oberschwabens errichtet un Napp 100 re spater 1m
Stil des KRokoko ausgestattet worden. Stuck VO  a Gigl un Fresken VOoO  5 Jo-
hann Michael Holzhey verbinden siıch hier einer künstlerischen Einheit.
schen Einheit. ca  ng verdiente och die Marıenkapelle, ber dem
ehemaligen Chorgestü der Mönche die Bilder der Isnyer hte hängen
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un! als besondere Kostbarkeit die hochgotische Madonna mıiıt Kınd 1m A
taraufbau als (GGnadenbild verehrt wird

An eıinen historischen adtrundgang schlo{fs sich der Besuch des Museums
Müuhlturm aAll, iıne Sonderausstellung ZU 900-Jahr-Jubiläum VO  a

Kloster ISNYy eingerichtet W ädl. Anhand VO  - Urkunden, Akten, Karten un:! VeI-

schiedenen Klosterschätzen konnten WIT unls VOIN der Geschichte der Abte!i eın
ild machen. Um 1090 gestiftet und 1096 bezogen un geweiht, War 61€e ın
ständige Konflikte miıt der Stadt verwickelt. Die Pest, verheerende Brände,
der groiße Stadtbrand VO 1631 Kriegswirren un: die Reformation etzten
dem kleinen Kloster Z ber TST die Sakularisation brachte 1802 das Aus
Stadt un: Kloster wurden dem Reichsgrafen Otto Von Quadt-Wykradt ZUSEC-
sprochen. In den Klostergebäuden ist heute die gerlatrische Abteilung des
Bürgerhospitals Stuttgart untergebracht.

Unter dem Protektorat VO  a’ Fürstin Marie Charlotte VO  a ua Wykradt
un Isny, Prinzessin VO  > Bayern, stand dann der letzte Tag der Veranstal-
tung Sonntag INOTSCH wurde wıieder der Bus ach Isny bestiegen. In der
ehemalıgen Klosterkirche zelebrierte der Abt Dr Johannes ESCNIC
VO Braunau 1n Kohr eın Pontifikalamt mıiıt Predigt I die Choralschola stand
unter der Leitung VO  a Dr Stephan Petzolt/Beuron. Eın Erlebnis War die
u  rung der großen Orgelmesse 1ın Es-Dur VO  - Joseph aydn AIr den
Pfarrkirchenchor.

Im NsSCAIU: bot das ehemalige Refektorium den Rahmen für den Festakt:
Dekan Dr. Karl Brechenmacher und Furst aul VO  - Quadt-Wykradt
richteten Grufsworte die BB  > Miıt dem Vortrag VO  c Prof. IIr Konstantın
Maier /Eichstätt: „‚Jako [)anzer und ose uge. /wel Aufklärer 1ın der Abtei
Isny”, wurde u1ls och einmal näherer Einblick In das ausgehende Jahr-
hundert mıt selinen moönchtumstfeindlichen Tendenzen gegeben Danzer War

WI1e uge Moraltheologe un Professor der Salzburger Uniıiversitat,
mıiıt selinen Schriften oroßen Widerstand erregte un schliefislich entlassen
wurde. Beide ließen sich säkularisieren.

Den Schlufßspunkt setzte eın ausgezeichnet mundendes Mittagessen 1mM
Kurhaus VO  e ISNY, WOZU WIT VO: Landkreis Ravensburg eingeladen wurden.
Ein herzlicher Dank ilt dem gastfreundlichen Landrat IIr GGuntram Blaser.
Dank ebührt auch dem Veranstalter un: Dekan, der mıiıt Schwung und Haf-
kraft jedes Jahr die Mühen un auch die Unbill, die die Urganisation elıner
olchen Tagungsveranstaltung mıt sich bringen, auf sich nımmt und el
nıiıcht müde wird, 1m (eiste schon die Tagungen 1m näachsten, übernächsten,
überübernächsten uUuSW. Jahr organıisieren. Atıft die 1997-Tagung freut ich
schon

AaLlLtrau: Krassnig alzburgz
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Hıstorisches 1n Hauszeitschriften der deutschsprachigenBenediktiner 1996

Marıa Einsiedeln eft 5 150 re Ewige Anbetung 1m Frauenkloster
Au (J Salzgeber); 24726 Fın teures Schloss ISonnenberg (J Salzgeber).
Heft 35—38 Das Exlibris VOINN Melchior Suter 7T71628] Ck Salzgeber); 42—44 kın
teures chloss |Sonnenberg (J. Salzgeber); Bruder Stephan Kurzen-
INann 11756—-1835] J Salzgeber); 5()—-54 Der Kronleuchter Napoleons 111 VO  >
Einsiedeln nach Rothenthurm |2] (J Salzgeber). eft 5286 Pater Konrad
Marıa inger |1800—-1881] (J Salzgeber). Heft 1035108 Das Benediktiner-
priorat Johann In beldkirch Niederstätter); 1207423 IDie selige argue-
ıte Bays |1815—1879] (J Salzgeber). Heft 131146 Die Pilgerfahrten der N.OT-
arlberger nach Einsiedeln (} Salzgeber); 146—150 Pater (Jtto Bıttschnau 1825—
1905 J Salzgeber). Heft 1772 Has MoOrserschiessen iın kinsiedeln (J Salz-
geber); 178187 „Gartengeschichte” des Klosters Einsiedeln 1 Buschow
UQechslin) Heft 7/8 195—201 Die Wallfahrtskirche St Anna Steinerberg
(J Salzgeber); 2452271 „Gartengeschichte” des Klosters Einsiedeln 2 Bu-
schow Uechslin); ZD2DI6 Josepha Dominica VO  a} Kottenberg, TrTIiOorin 1m Klo-
ter Katharinenthal 217 (J Salzgeber). Heft 235—)47) In der Ein-
s1iedler Kapelle VO  z} St Katharinenthal (J Salzgeber); 254957 „Gartenge-
schichte” des osters Eiınsiedeln Buschow UVechslin) eft 267273
Die Magdalenenkapelle Fuchsberg ob Freienbach (T Salzgeber); DLTÄz) R
Unsere Novizen auf Besuch 1m ehemaligen Kloster (allen J Salzgeber);
284—290 „Gartengeschichte” des Klosters Einsiedeln Buschow UQechslin).
Heft 14 299—302 VOor 1000 Jahren ist der selige Gregor, der dritte Abt VO  aD}
Einsiedeln, gestorben (J Salzgeber); 309—311 100 TE Ublatengemeinschaft

Baumer); 314317 kestaurlierung Klosterkirche Meyer) eft 34.7—
349 Das agebuc VO kKkaymund Netzhammer, Erzbischof VOon Bukarest
51924 Salzgeber).

Mariastein Heft Okumenische Kıiırchengeschichte der chweiz
(M. Fürst); Heft Der hl. Benedikt Papst Gregor (T (L. Schenker);
eft7 Marıastein während der Verbannung VO  5 Abt un:! Konvent 1875—
941 Schenker)

Kloster Disentis Heft 1, Au Zum lode VO  - 1tabt Viktor Schönbächler
(von zeıtgeschichtlichem Interesse)

Alt un: Jung Metten (1995/96) 163-180 kın ubılaum Dollinger);(1996/97) 8—23 kerzabt Bonitaz Wıiımmer Ailgner)
Brief die Freunde (von Rohr) Nr 3 / Da  O© Wird ohr die LEUE Heimat

der Braunauer Benediktiner? Notizen Aaus dem agebuc VO Abt IIr 1LI6=
minik Prokop OSB (J Zeschick)

Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei UOttobeuren Z Bericht, S—
Geschichte des Klostermuseums Ottobeuren Prusinovsky).
aNrDuc. ÖOttilien (1996) 31—40 Vor Jahren: Vertreibung der eut-

schen Benediktiner aus Ostafrika jeber)
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KON1gsmuUnster (Meschede) 434 / Das Nekrologium der Abte!1l (iraf-
schaft 1 Sauerland Hermes)

ıne Anzeıge historischer Artikel 1n den Hauszeitschriften un chul-
jahrsberichten deutschsprachiger Benediktiner soll jedes Jahr iın SMGB CI-

scheinen. Zur Vervollständigung bıtten WIT Zusendung e1INes Exemplars
die Redaktion, 1eSs nıicht bereits die Abhte!li (Ittobeuren versandt

wurde.

Ulrich AUS (IS5B Ottobeuren

Forschungsstelle füur die Mittellateinische Lateratür des
Mönchtums

Am Semminar füur Mittellateinische Philologie der Freien Universıitat Berlin
wurde unter Leitung VOoNn Prof. Bie brıtz Wagner un:! Angelika Lozar, A.,
ıne Forschungsstelle für die „Mittellateinische Literatur des Mönchtums”
eingerichtet. Ein Schwerpunkt der Forschungen Jer 1m Bereich der ateinı1-
schen Zisterzienserpredigt des Mittelalters. I Iie Forschungsstelle wıdmet sich
1ın erster Lınıe der Erschliefisung bisher noch unveröffentlichter Predigttexte,
wobe!l auch der Aspekt der Erzählforschung (Exempelforschung) berück-
sichtigt wird. Auf dem rogramm der Forschungsstelle stehen olgende
Autoren:

(’aesarıus VOINl Heisterbach (1180—-1240)
Kupert VO Olmütz bis
Ludger VOIN Altzelle (um
Nicolaus VO Landau bıs

In Angriff 380800% wurde ferner ıne kommentierte Übersetzung des
Exordium MUSTLUHNM Cistercıiense des Konrad VO  a Fberbach (} Am eispie
des Predigthandbuchs SuUumMMa predicantıum des ohn Tomyar wird der
FEinflufs bzw. die Nachwirkung der Zisterzienserpredigt ıIn anderen Orden
untersucht.

Die Berliner Forschungsstelle steht ın NS! Kontakt muit dem erausge-
ber der ('istercıenser Chronik, Er assıan Lauterer ASt, Abt VO  a) Wettin-
gen-Mehrerau und dem Chrefredakteur IIr Frank Erich Zehles und wiıird ın
Kooperation muiıt dem Prior VO Langwaden, Basıilius Ullmann, Symposien
ABr lateinischen Zisterzienserliteratur veranstalten.

Frıtz Wagner ngelika LOzar
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CD

IN
Prof. Mar  DDr Ka Friedrich Hermann E E  OSB

enige Tage nach einem Schlaganfa. verstarb Marz 1997 1mM Tan-
kenhaus der Barmherzigen Bruüuder In alzburg der emerıherte Universi1-
tätsprofessor der Kirchengeschichte IDr Friedrich Hermann VO  a der HrZ-
abtei St DPeter Beım feierlichen Begräbnisgottesdienst 1. Aprıl ın der
Stiftskirche Zwel Bischöfe, sechs hte un! elıne oroße ahl VO  > e-
SgCmH, Freunden un Bekannten des Jangjahriıgen Kirchenrektors VO  zD} GSt MIi-
chael zZzUgEeESCN. Der scheidende Erzabt Franz Bachler zeichnete ıIn bewegten
Worten das en se1ines Mitschüuülers un spateren Mitbruders.

Karl Hermann WarTr August 1913 1ın Jamnıtz 1n der mährıischen |71-
OZese (Olmütz eboren worden. Be1l seinen Eltern 1n Wiıen wuchs ZUSaIlımmen

miı1t einem Bruder un:! einer chwester auf Die Pfarrei Wien-Dornbach WarTr

se1t Jahrhunderten dem Salzburger Stift DPeter inkorporiert. Während .sei-
1ieTr Volksschulzeit 1n Dornbach kam über die dortige Pfarrei ıIn Kontakt mıt
den Patres VO St Peter, die ih; ZUrT! Erziehung 1 Konvikt ihres Klosters
empfahlen. Als St Peterer Konviktler besuchte das fürsterzbischöfliche
Privatgymnasıum Borromäaum In alzburg und erlangte 1932 die Matura. Im
gleichen Jahr trat ın die Erzabtel Peter eın un! erhielt den Ordensnamen
Friedrich. A eptember 1936 band sich ın der feierlichen Profe{fs für
immer SeIN Kloster un! wurde Marı 1939 1ın der Pfarrkirche Wien-
OrnDaC D: Priester geweiht Seine theologischen Studien absolvierte ıIn
alzburg, Innsbruck un: Wıen Anschliefsend studierte Geschichte und
Geographie für das Lehramt un! wurde 1n Innsbruck 19472 ZASH Doktor der
Philosophie promovıert. Danach besuchte Friedrich das nstitut für Oster-
reichische Geschichtsforschung ın Wien Seelsorgerlich betätigte sich
dieser eit als Kaplan in der Pfarre Florian 1ın Matzleinsdorf. 1945 kehrte
ın die VOoO  - den Nationalsozialisten aufgehobene un: restitulerte Erzabtei
St DPeter zurück. In alzburg erwarb 194585 das Doktorat der Theologie.
Erzabt Dr akobus Keiımer ernannte ihn YAUE Bibliothekar un! Archivar. Die
einmaligen ammlungen VO  a Peter betreute Friedrich fast eın halbes
Jahrhundert lang hıs seinem Tod Nach erfolgter Habilitation 1m ach Kir-
chengeschichte Juli 1951 wirkte zunächst als Dozent der Theolo-
ischen Fakultät, ab 1959 als Professor un! ab 1967/ als Professor der
1E  a errichteten Universitat alzburg. In dieser Funktion WarTr Nachfolger
selines Mitbruders ”. Maurus Schellhorn, da die Professur für irchenge-
schichte aufgrund e1INes Vertrages zwischen dem Erzbischof, der Theolo-
gischen Fakultät un der Benediktinerkonföderation VO Dezember 1946
iıne benediktinische Lehrkanzel ist. Dafs Friedrich als akademischer Lehrer
un als Mensch geschätzt WAar, dafür die orolße Zahl VO  D Studenten, die
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bei ihm die Zulassungsarbeit oder iıne Dissertation einreichten. Im tudien-
jahr 968/69 eitete die theologische Fakultät als ar An der Salzburger
Landeskunde wirkte als Ausschufsmitglied.

Aus Anla{fs des O-Jahr Jubiläums hielt Friedrich 1964 eıinen Festvor-
ırag 1mM Kaisersaal VO  > (Ottobeuren. Anschliefßend wurde ıIn die Bayerische
Benediktinerakademie aufgenommen. In den Jahren selner Mitgliedschaft
hat aktıven Anteil ULSECTEN Projekten 3808801 Was In A1Seiel! eit-
schrift „Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens”,
deren edaktion durch re angehörte, veröffentlicht hat, ist ıIn der
„Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner” 2857/ leicht feststell-
bar Wichtige Arbeiten blieben durch die Ungunst der Nachkriegsjahre UNSE-
druckt. Dazu ehören sSeINE philosophische Dissertation über das Begräbnis-
un: Präzedenzrecht VO  - St Peter (1938), sSeINeEe 1941 eingereichte Arbeit
Institut für Osterreichische Geschichtsforschung ber das Urbar des Klosters

Peter VOINl 13695, seline theologische Dissertation Von 194 / über Abt DO-
meniıikus Hagenauer un: SEeINE Habilitationsschrift VO  a’ 949 ber die Girün-
dung der Salzburger Universität (—-1635), die allerdings manchem Festschrif-
tenartikel anderer Autoren die Muüuhen archivalischer Forschung arte
Auch In den etzten Jahren hat Friedrich unermudlich für die Krojekte —-

Akademie gearbeitet. twa ehn selner Arbeiten darunter die aus-
führliche Geschichte der beiden Salzburger Benediktinerkongregationen und
die Geschichte der Kinderfreundbenediktiner harren noch der Veröftfentli-
chung (Germania Benedictina I und Austr1ia Benedictina), weil saumıge Bel-
trager bisher den Druck verhinderten. Der gerade erschienene erste Band S@1-
er Geschichte der Eerzabtei Gt Peter wird mıiıt einem zwelıten and Aaus dem
Nachlafs die muittelalterliche Geschichte se1INes Klosters abschliefßen. Die ( 304
schichte VO  5 St Peter un der Benediktineruniversität standen für den Salz-
burger Benediktiner iImmer 1mM Miıttelpunkt.

Mit Jahren wurde der Universitätsprofessor 1983 emerıtert. /uvor
wollte sSeINeEe Nachfolge 1mM Sinne der Verträge regeln. Die Salzburger hte-
konferenz konnte eiınen Benediktiner prasentieren, dessen Habilitation der
Umschreibung SeINES Lehrstuhles die gesamte Kirchengeschichte un:! Pa-
trologie entsprach. Der amalige Dekan der theologischen Fakultät, Domi-
nikanerpater chmölz, weıgerte sıch jedoch, den Panzerschrank öffnen
un:! den Vertrag ZUT Kenntnis nehmen. Generalstabsmäßig hatte die
Durchsetzung eines niıchtbenediktinischen Kandidaten geplant und erreicht.
Solchen Machenschaften, die eıinen eindeutigen KRechtsbruch bedeuteten, WarTr

Friedrich nıcht gewachsen. Die olge War eın allmähliches Schwinden be-
nediktinischer Präsenz der Salzburger theologischen Fakultät, das Fried-
ich mıt Bedauern Z.UXTI Kenntnis nahm

Um sSe1n Kloster, die monastischen Studien un die rojekte uUunNseTer
Akademie hat sich der Peterer Benediktiner Friedrich ermann aufs
höchste verdient emacht. RIP

Ulrıich Faust (JSB Ottobeuren
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WOLLASCH ] UunYy -Licht der Welt” ufstieg un:! Niedergang der kl1ö-

sterlichen Gemeinschaft Zürich Duüsseldorf (Artemis inkler 1996 583

Nur kurze eıt nachdem ('laudio Marıa Cantarella Geschichte C H1
Nn YS (T IMONUCT dı Uny, 10rıno0 Einaudı veroöffentlicht hat legt
arstellung VOT die denselben Zeitraum umfa{fst nämlich VO  — der rundung
des Klosters bıs um Tod des Abtes DPetrus Venerabiılis ET Weihnachten 1156

Cluny) Miıt DPetrus Venerabilis endet die Glanzzeıt des Osters Es 1ST des-
halb nicht verwunderlich da{fs auch schon ruher allein auf die ersten ‚WE@1-

ınhalb Jahrhunderte der immerhin fast neunhundertjährigen Geschichte der
burgundischen Abte!i der volle Lichtkegel der historischen Forschung el
uch das heute noch rauchbare dreibandige Werk VO  a -H Pıgnot MÜ} 1586585
endete mıiı1t dem Tod des Petrus Venerabiılis während das Standardwerk VO  zn

Sackur nıiıcht einmal SOWEeIT kam. (OQbwohl also Vorläufer gab durtfte
INa  - auf das Buch VO besonders gespann C111 1Sst och unstreıtg
deutschen Sprachraum der beste enner der Blütezeit Clunys In den VEISAN-
CNn Jahrzehnten hat oroßen Teil SC1I1ET Forschungen dem clunia-
zensischen Mönchtum gewldmet Ihm VOTL em 1St verdanken, da{fs WITL

heute viel sCHAUCI die Zusammensetzung der cluniazensischen Gemeinschaft
kennen als och VOT WECMNISCH Jahrzehnten und Munsteraner Schüler
haben durch ihre Forschungen den cluniazensischen Totenbüchern mMi1t In-
LeNn etwa Namenseıintragen Aaus dem das neben dem reichen
Urkundenmater1al wichtigste Fundament für 111e Sozlalgeschichte Clunys
gelegt Doch 1St Ad1llı der Grundlagenforschung uny noch längst nicht alles

Ein weltes unbearbeitetes Feld das gerade erst gesichtet worden 1St
sind die zahlreichen Priorate die Cluny vielen Ländern hatte nre KB
schichte, Konventszusammensetzung un: die Ernennung ihrer Priıoren wird
111e wichtige Zukunftsaufgabe der Clunyforschung SC111.

hat C111 Buch 1 drel Hauptabschnitte gegliedert, bei denen ich
die Architekturgeschichte der Klosterkirche nlehnt „CHany.1- Die Anfänge”,
„  UunYy I1 Der europäische Reformmittelpunkt”, „Cluny {I11 Zenit und Ver-
blassen” er erste Abschnitt behandelt die Anfänge bis Z14T Kesignatıion Abt
Aymards (etwa 954) „Cluny A schildert das Kloster un: SCe111e1N wachsenden
FEinflu{fs bis Aode Abt (Odilos 1049 unter besonderer Berücksichtigung der
1LLEeETEN Entwicklung der Gemeinschaft „CIuny 1St der eıt VO  H Abt Hugo

Pignot -], Histoire de Ll'Ordre de Cluny depuils la fondation de l'a  aye la
MmMort de Pierre-le-Venerable (909-1157) F Autun-Paris 1868 Sackur Die C -Hr-
LIACENSET ihrer kirchlichen un:! allgemeingeschichtlichen Wirksamkeit bis ZUT

des elften Jahrhunderts F HalleE894 Darmstadt 1965
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de Semur (1049—-1109) his Abt Petrus Venerabilis (1122—-1156) gewldmet.
Ausführlich wird in diesem Zusammenhang auch die prekäre Situation des
Klosters unter Abt Pontius VO  zD} elguel erorter

Aus dem reichen Inhalt sSEe1 LLIUT ein1ges herausgegriffen, wobe!i kleinere
Versehen, die sich VOT allem 1 etzten e1il finden, unberücksichtigt lJeiben

analysiert nıcht 1LUT grüundlich die beruhmte Stiftungsurkunde VO  n

Uny, sondern auch das Testament des Abhtes Berno und beschreibt faszınie-
rend das auf Berno zurückgehende eilech monastischer Gemeinschaften,
unter denen 1@NY zunächst wichtiger WarTr als uny kann überzeugend
nachweisen, da{fs die Klöstergruppe des päpstlichen Schutzes unter Ber-

VO aufßsen un innen gefährdet Wa  _ er unerwartete ufstieg Clunys, das
die anderen Bernoklöster rasch hıinter sich liefs, setzte mıit Abt ()do eın, den
Berno 92 / ZU Abt VO Uuny, Massay un!: Deols designierte. Überzeugend
klärt das bei den cluniazensischen Abtswahlen VO (J)do hıs Hugo geub-
te Verfahren der SWa die nıicht einfach ine Ernennung MrCc den VOT-
ganger WAal, WI1e oft liest, sondern ıne Designatıion, die des Konsenses
durch den Konvent bedurtfte, WI1e€e 1eSs auch bei der Königswahl üblich Wa  $

()do hatte nicht LLUT ausgezeichnete Beziehungen P den Eigenklosterherren
1m französischen Raum, die ihm ihre Klöster ZAUFE Reform übertrugen; be-
muhte siıch auch die Absicherung seliner Klöstergruppe durch päpstlichen
und königlichen SCHUtZ, die sich erganzten. UunYy WarTr ach der Gründung
Jahre ohne Papst- un: Königsurkunde. Miıt ()do Setiz iıne dichte TKunden-
tätigkeit zugunsten Clunys e1n, wobel das wichtigste Dokument das rivileg
Papst ohannes XI VO Marı 931 ist, das ()do ın ahnlicher Form auch für
Deols erhielt. Die Iniıtiative azu 21ng 7zweitellos VO  a Odo selbst aus, den
uch für den Oddo aev1ıita haält, der 1ın der Gründungsurkunde VO uny A wn
nannt wird Damıuit ware Odo auch der Schreiber und gelstige Urheber dieser
wichtigsten aller cluniazensischen Urkunden. Der Argumentatıon W.s kann
ich mich anschließen. Dieser (z008 erste Abschnitt ist das SEe1 1er schon BC-
sagt der beste des aNnzZen Buches. Ich kenne keine andere arstellung der
Anfänge Clunys, die das omplexe Verhältnis zwischen den Bernoklöstern,
dem regionalen Adel, Königen un: Papsten erfolgreich entwirrt, wW1e dies

tutL
Hatte Odo den welıten Blick gehabt un: selne Verbindungen nach RKRom C

pflegt, vertiefte das Kloster unter Aymard sSeINE erwurzelung 1ın der He:i-
mat, Was sich der ahl der Schenkungsurkunden durch Lalen ablesen äflst
alolus CWAahl ber Kalseriın Adelheid ZutnY Z Kaiserhof. [Die ach-
richt des yrus, wonach (Jtto (Sr Maiolus angeboten haben soll, dıie
Reichsklöster 1ın talien un: Deutschland der Leitung des Abtes VO  a UunYy F

unterstellen, halte ich jedoch, anders als W J für ine hagiographische Über-
treibung.

Von Abt (Odilo (994—1049) hebt VT allem seinen Einsatz unter der 1a
enschaft hervor wI1e schon vorher Odo getan hatte un: meınt, da{fs die
Cluniazenser unter ihm 358 ihrer mgebung etwas bewegt” häatten, namlıch
„die Binnengrenzen der ständischen Gesellschaft durchlässiger gemacht, 1N-
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dem S1e Angehörige unterschiedlicher soz1laler erKun: als Mönche auf-
nahmen” Das scheint MIr übertrieben eın Unter 110 un! Hugo
un och ange danach gab 1ın uny der del den Ton HDas einseltige UUr=
teil Max Webers VO den Cluniazensern als „grundherrlichem Honoratl1o-
renorden” sollte 11all TEL nicht 1n Gegenteil verkehren. Be!l allem Bestreben
Clunys, LEUEC Wege gehen, stutzte sich doch auf den en und nıede-
Ten Feudaladel 1ne deutliche Öffnung des Klosterlebens uch für nıicht-
adlıge Bewerber brachte TST das „neubenediktinische” Reformmeönchtum des

Jhs
Wıe WAar, ist der Abschnitt über die Totenbücher VO  - UunYy

(seit der Hälfte des 141 Ihs.) 129 ff.) VO  an hohem Informationswert un! fa{st
auf wenigen Seiten die Forschungen des Verfs 302888[ erkläart sich
das überbordende Totengedenken der Cluniazenser, WI1Ie ach Odilo VOTL

allem Hugo entwickelt hat, mıi1t „der Suche ach Starkungen des Selbst-
bewulstseins un Zusammengehörigkeitsgefühls für die Gemeinschaft der
(C'luniacensis ecclesia” as schlofds, w1e ZeISt, die Bereitschaft
nıcht AaU>S, auch Lalen unı! Kanoniker Bischofskirchen ıIn die fraternitas
VO  - uny aufzunehmen. Im Gegenteil: Lalen und Geistliche draängten sıch
danach, wollten ach ihrem ode WEl möglich auf dem privilegierten
TIe VO  a UunYy beigesetzt werden, und UunYy ermutigte S1€e dazu, ohl
wissend, da{fs die uiInahme 1ın die fraternitas dem Kloster reiche Einkünfte
brachte.

ist zuzustimmen, wWEenNnl UunYy unter Abt Hugo 1ne „Gratwanderung
zwischen politischer Beanspruchung un ammlung auf die /Ziele klösterli-
chen Gemeinschaftslebens” bescheinigt. Nur War nicht die Abtei
selbst, die diese Gratwanderung machte, sondern der VO  zD der Kommunıiıtat
abgehobenene Abt Dabei ist schwer SCnh, inwılıewelılt cdas Mitmischen des
Abtes VO  - uny ıIn der hohen Politik zwischen Papsten und alsern 11VeTl-

meidlicher Sachzwang War oder Semn übernommene Offentlichkeitsarbeit, die
annn auch der Cluniacensis eccles1ia rechtlich und materiell zugute kam Auf
einem ZANZ anderen Blatt steht, Was die cluniazensische Kommunluitat V}  a}

dieser Politikerrolle ihrer hte hielt Die inneren Unruhen unter dem ach:-®
folger Hugos II Pontius VO  a elgueil, deuten darauf hin, da{fs schon des
laängeren eın Unbehagen un:! Richtungsstreitigkeiten xab, wWenn GS1€e uch —

ter Hugo och nicht die berfläche drangen Die VO  - zıt1erten clunia-
zensischen Beteuerungen des Finvernehmens des Konventes mıiıt dem eweili-
gCh Abt Sind ick aufgetragen, nicht Verdacht erregen!

ach 1109 gıng muıt UunYy bedenklich rasch bergab. Abht DPetrus Vene-
rabilis (1122=-1156) versuchte och einmal, auch unter dem Druck zisterzlien-
sischer Kritik, UunYy als geistliches Zentrum VO  a europäischer Ausstrah-
lungskraft retten och mu{fste ın selinen Statuten VO  - 146/47 gsCch
des Widerstandes 1m eigenen Konvent manches abmildern Die Statuten VO  a

Abt Hugo AaUus dem Jahr 1200 senkten das Niveau des Z/umutbaren der
Observanz och eın welıteres Mal ab Was 1m gcCh lag, ist darın klar
ausgesprochen: Mangel Stillschweigen, Mangel Chorpräsenz, aufiges
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Fleischessen Was teuer WTl haufige Reisen?. Die Finanzschwierigkeiten
Clunys hatten ihre Ursache nıiıcht L11UT 1ın den Bauvorhaben un: der Armen-
fürsorge, sondern uch 1n den ständig steigenden Ansprüchen der (adligen!)
Mönche, die 1ın UunYy besser lebten als ihre Standesgenossen iın der Welt
DPetrus VO  a (Migne, 202; halt ach 1162 die Consuetudo CO-

messatiıonum et epotationum für das O71Q21InNarıum malum der Cluniazenser, W as 1ın
dieser Einseitigkeit sicher falsch ist, ber doch zeligt, W as INa  a VO aufßen be-
obachtete.

Damuit bin ich einem Punkt angelangt, der einer grundsätzlichen KrI1i-
tik Buch W.s führt hat eın Werk mıt S1IC.  ıcher Liebe uny C
schrieben. Kaum jemand wird ihm das Aber geht über iıne eIN-
fühlsame Sympathie hinaus. Das Attrıbut, das UunYy 1m Titel sSeINES Biu-
ches verleiht: L1Cht der Welt”, eın Ausdruck, der 1ın der Urkunde VO Papst
Urban I1 VO  aD 1097 (JL als Evangelienzitat her beilaufig al wird für

SA Leıiıtwort: UunYy ist das für die Welt des un: R Jhs vollkommene
benediktinische Leben Be1l aller Anerkennung der Leistung Clunys gerade
auch als geistliches Zentrum, w1e erfreulicherweise immer wleder hervor-
ebt kann ich die VO Vert VOTgSgCNOMMEN! Glorifizierung Clunys nıcht
teilen. Was uny, VOL allem selner UObservanz, Besonderes WAarT, afst
sich TST durch den Vergleich mıiıt anderen zeiıtgenössischen benediktinischen
Lebenstormen erkennen. Diesen Vergleich vermı1isse ich Da, WO ansatzwel-

emacht wird, fällt schnell Gunsten Clunys au  N kın eispiel: VeTl-
harmlost den Widerstand der hte der eimser Versammlung VO  -

die cluniazensischen Bräuche. Die e1imser bhbte wehrten
sich die anmad{isenden Vorwüuürfe des Cluniazenserkardinals Matthäus
VO  aD Albano sinngemäfs Sie selen keine Cluniazenser und wollten uch
nicht werden; verteidigten S1e die psalmorum decurtatio das Über-
ma({s der Cluniazenserliturgie”, 1n der, wWI1e Hallinger ezelet hat, bis 1080

einem Tagespensum VO mindestens 215 Psalmen gekommen WAärT. Der
Widerstand die UÜbernahme des Ordo clunı1acCeNSIS durch bereits beste-
hende monastische Kommunitäten WAarTr welıt stärker als erkennen läfst,
un: dieses Mifßftrauen iın benediktinischen reisen hatte sich unYy selbst
zuschreiben. Allein UunYy hat das VO  aD der karolingischen Reform
Maf{fs des benediktinischen Moönchtums überschritten, nıcht die anderen. Kein
Wunder, da{s die Krisen 1n uny größer als anderswo. uch wWenn
Ahnlichkeiten zwıschen dem Fall des Abtes Pontius 141297 und dem VO Abt
Oderisius Il VO Montecassino 1126 gab, lag doch die auptschuld für die
wlederholte Krise 1n uny beim Konvent selbst un:! bel seinem allzu selbst-
herrlich auftretenden Abt Die Einseitigkeiten VO  a} Uuny sSind oft behandelt
worden. Leider liest INa  a} bel sehr wen1g davon, nıiıchts über das Desinter-

Charvin c3., Statuts, chapitres generaux et visıtes de l’Ordre de Cluny 1 Parıs 1965,
Nr. 5/ 4052
Berliere U Documents inedits POUT SEerVIr l'histoire ecclesiastique de la Bel-
g1que I“ Maredsous 1894, 91 1—-110, hier 110
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555e der Cluniazenser einer breiteren monastischen Kultur Was Uuny 1n
drei Jahrhunderten Schriften hervorgebracht hat, ist erschütternd wen1g,
WEeNn INa  a die großen Mönchszahlen denkt. Nichts ist kennzeichnender
für den TOLZ allen Offentlichkeitswirbels introvertierten Charakter des
Cluniazensertums, da{fs die wichtigsten Werke VO  aD} Cluniazensern aufßer der
Propagandaware der Consuetudines die Hagıiographie AL Verherrlichung
der eigenen önche un bte war“*. Wiıe Kottje schon 1971 betont hat,
stand das Reichsmönchtum den heidnisch-römischen Autoren zumındest
befangener gegenüber als die luniazenser°. Die Anekdote des Cluniazensers
e aus seilner 1ta HuQ0n1s abbatıiıs, verfafst ohl 1120 spricht füur ich F)a-
nach sah Hugo 1m Schlaf unter seinem Kopfkissen ine enge VOIN Schlangen,
fand beim ufwachen dort den Vergil liegen, wartf das uch WCS un:! schlief
wıieder ruhig e1ın, COQNOVIFque modum mater1ae 71 DISI0ON1 COHSTUCTE, YUEH ob-
scen1itatihbus et gentilium rıtıbus plenum Indignum erYat cubiculo sanctı substerni®.

C1uny ist 1 nıcht untergegangen. Wenn bis Z.UT Französischen
Revolution uberle hat ohne jemals wıieder 1ine breitere spirituelle Wiır-
kung haben ann UT, weil sich ach un ach VOINN den eigenen, frü-
her hochgelobten Iraditionen, stillschweigend verabschiedet hat UunYy
pa sich den anderen Wenn INa  - will, ist auch das eın Zeichen VO  s IO
bendigkeit und 1ın jedem Fall VO  e Lernbereitschaft. Leider stellt 1n seliInem

verdienstvollen uch solche Fragen nıcht uny wird nicht 1ın Frage SC
stellt. Das uch endet kaum zufällig nostalgısch mıt dem Hinweis auf die
Demolierung der beruhmten Klosterkirche „Cluny die In den Jahren der
Französischen KRevolution un:! danach als Steinbruch diente.

Solche Kritik könnte den Eindruck erwecken, als SEl das uch VO ın
meılınen Augen verie Dem ist ber nıcht Ich das Werk für unent-
behrlich für jeden, der sich mıt UunYy befadst; sSe1INe Lektüre kann darüber hın-
aus allen empfohlen werden, die mehr über das Mittelalter und das be-
nediktinische Mönchtum wI1ssen mochten. DIie 1er geäußerten kritischen Be-
merkungen wollen LLUTI eın kleiner Beitrag eın Z unabgeschlossenen IIS-
kussion ber die Clunys 1m Hochmittelalter, einem Streitgepräch,
dem dankenswerterweise erneut anregt.

1US ngelbert OSB Rom

Zusammengestellt VO  m logna-Prat D Panorama de l’hagiographie abbatiale cluni-
sienne (v. 94() (Manusecrits hagiographiques et ravaıl des hagiographes.
Etudes reunles et presentees par Heinzelmann ISchriften der Francla 24]1, SIg-
marıngen 1992, 727=148)
Kottje K., Klosterbibliotheken un! monastische Kultur ın der zweıten Hälfte des
11. Jhs (Il monachesimo la rıforma ecclesiastica 9—-11 Milano 1971, 351—
370)
Gilo, ıta Hugonis ab A0 ed Cowdrey (Studi Gregorianı TE 1978, 69)
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LEGNER AI Reliquien IN UNSs und Kult Zwischen Antıke und Aufklärung,
Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1995, 43() S/ 163 Abhb

Unzählige Menschen besuchen alhährlich LISCIEC suddeutschen Barockkir-
hen mıt ihrem funkelnden anz un: ihrer überschwenglichen Pracht. Teils
erschrocken, fassungslos, schaudernd, teils interessı1ert, neugler1g oder fas7zı-
nıert stehen S1e VOTr den gläsernen Reliquienschreinen un: wundern ich über
VETSANSCHE Zeiten. Erzählt INa  a 1n einer Kirchenführun: AaUus dem Bericht
über das Martyrıum des Polykarp VO  > Smyrna JIh.), el 50
sammelten WIT spater SEINE (Gebeine auf, die wertvoller Sind als kostbare Ste1l-

un besser als Gold”- stÖöft I1la  — oft auf völliges Unverständnis.
Dieses Phänomen splegelt siıch LU auch 1ın der wissenschaftlichen Lıtera-

tur der vVeErgaANSCNECN 100 Te wiıder. kıne theologische un!  er kunstge-
schichtliche Gesamtdarstellung der eiligen- un: Keliquienverehrung in in-
TeTr Entwicklung leider bislang SAMNZ. Als Versuche elıner nnäherung
dahin waren auf kunsthistorischer Seite eNnen Stephan Beissel Die Vereh-
FUNHS der eıligen und iıhrer Reliquien, Joseph Braun (Die Reliquiare des
chrıstlichen Kultes und hre Entwicklung, un! Erich Meyer (Reliquie und
Religu1ar ImM Mittelalter, auf theologischer und frömmigkeitsgeschicht-
licher Seite Gerhard Ludwig Müuüller (Gemeinschaft und Verehrung der eıligen,

ernNar‘' KoOtting (Ecclesia peregzrinans E und Arnold Angenendt
(Heılige und Reliquien,

Nun hat TNO Legner, se1t 1975 Honorarprofessor der Unıiversıitat unster
und 99() Direktor des Kölner Schnütgen-Museums, ine ogroisangelegte
die veröffentlicht, die In gewIlsser Weise den Anspruch ıner umfassenden (S6
samtdarstellung des Phäaänomens der keliquienverehrung erhebt. Wie CNg der e1-

naobene Anspruch, die ewählte Darstellungsweise un die auffällige Grenze des
vorliegenden Buches zusammenliegen, wird Adus einer kurzen Textpassage gleich
In der Einführung Legners deutlich „Den irdischen Körpern, den sterblichen
Überresten, den verdorrten Gebeinen der Heiligen, die als apıdes 101 Edelsteinen
gleich den I0cus UIMOETLUS der Himmelsstadt bewohnen, deren höchster Gilanz
der trilumphalen Schlufsvision der Okalypse aufscheint, gebührt 1Im Wiıssen
die kommende Herrlichkeit schon hier auf Erden der schönste Schmuck Adus Ma-
teriellem, aber ber das Materielle hinausweisenden Gilanz der Verklärung en
Janz der Verklärung die Gefäflse und 'hreine, In denen S1e verschlos-
SC egen oder In denen S1e sichtbar In EWU: gewählter ITransparenz des S1e
umgebenden Materials dem Andächtigen gezeigt werden. Die Gehäuse un:!
Gefäilse werden eingebracht in Altäre, Wandnischen, ıIn eıgene Kapellen und
chen, die urch die kealpräsenz [/ J5] der Passıionsreliquien Christi und der
Reliquien der Heiligen geheiuigt ind und selbst als groiße eliquiare erscheinen.
Reliquie un eliquiar bilden ine unlösbare Einheit, gleich ob ich die Keliquie
1Im undurchsichtigen oder durc  tigen eia befindet, ob S1e die Miıtte be-
stimmt oder 1ın der a  ung untergebracht lst, ob Souterrain der Altäre, ıIn
deren Predellen oder Im Altarschrein placiert, ob In Altarzonen, Kirchenwän-
den und In Kirchenpfeilern, gleich ob 1m Mittelalter oder 1m Barock.”
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Aus dieser Textpassage wird ablesbar, da{fs Legner keine historisch-
chronologische Darstellungsweise bemuht ist, sondern mehr 1ıne SYSte-
matische. Dadurch chafft War vorzüglich, dem Leser über die einzel-
L1ieN Epochen hinweg eıinen detaillierten un kenntnisreichen kindruck ZAUE

Gesamtphänomen der Keliquienverehrung vermitteln, ber tut sich
gleichzeitig auch ine ZeWlSSse Grenze auf, weiıl sıch der Leser manchmal nicht
des kindrucks erwehren kann, da{fs Legner 1n seliner Argumentation recht frei-
ZUg1g mıt den Belegen jJongliert und sSeINeE Beispiele Adus verschiedenen Jahr-
hunderten kombiniert, WI1e ihm gerade In SeEINE Darstellung padfst Er
steht besonders iın Gefahr, immer wieder die Vielfältigkeit und Eigenheit der
verschiedenen Jahrhunderte ın elner konstruierten Einheit („dem  / Mittelalter)

verwischen.
ELegner betont, da{fs der Band d Uus dem Blickwinkel des Kunsthistorikers HC

schrieben sSe1 doch INa  3 MUu: ihm hoch anrechnen, da{fs ets el
Aspekte, des kunsthistorischen wWI1e des theologischen, bemuht ist, auch wWEenNll
die Theologen unter den Lesern 1m aNnzZen uch iIımmer wleder eın 11VeTlr-
meidlicher Schrecken überfallen wird, immer dann namlich, wWenn Legner
den Begriff „Realpräsenz” verwendet. Macht INla  - sich LLUT einmal die Mühe
un überprüft die Verwendung des egriffs „Realpräsenz” anhand des Ob-
jekt- un Begriffsregisters Ende des Bandes, dann wird In theologischer
Hıinsicht ine orofße chwache des Buches sichtbar. Wie Adus der oben zıt1erten
Textpassage exemplarisch ersehen ist, verwendet EeRner den Begriff der
Realpräsenz 1mM wortlichen S5Sinne, da{fs die Gebeine des eiligen vorhanden
und anwesend selen. Der Begriff der Realpräsenz ist ursprüunglich der ucha-
ristielehre entlehnt. Warum und Wann überhaupt In die Kunstgeschichte
gelangte, das ist den Kunsthistorikern selbst nicht gANZ klar ber das iıne
steht fest, da{fs bel Reliquien nıicht LLUTLr das Vorhandensein der Gebeine
geht, sondern die Präsenz des eiligen selbst In der Eucharistielehre Vel-
sucht INa  zD} muıt dem Begriff der Realpräsenz auszudrücken, da{fs ın den ichtba-
Ten Gaben VO rot un Wein Christus selbst gegenwartig ist Nicht gemeınt
ist das Vorhandensein elıner Hostie oder des Weines. Analog verhält sich,
wWenn INa  a 1m Zusammenhang mıiıt Reliquien VO  a ‚Realpräsenz' spricht: Es
kann nıicht eintfach 11Ur die Anwesenheit selner Gebeine gemeınt se1n, sondern
die Präsenz des eiligen selbst.

In der Erforschung des Phänomens der kKeliquienverehrung ist auf den
Gebieten der Kunstgeschichte un: der Theologie noch viel eisten. Als
oroßer Markstein dabei darf ohne /Zweiftel schon heute Anton Legners Ver-
such elıner vorläufigen Gesamtdarstellung gelten. Aufgrund sSelINer grofßen Er-
fahrung un! Jahrzehntelanger Vorarbeiten ist ihm eın Unternehmen 1m CGirD-
(Sen un (‚anzen gut geglückt. Die TrTenzen des vorliegenden Buches Anton
Legners werden insofern ZUr Tugend, wWenNnn S1€e 1U  - VO  5 Jungeren Kunsthi-
storikern erkannt un: aufgegriffen werden und ihrer Überwindung welıter
ın diese ichtung geforscht wird

Johannes chaber SB Ottobeuren
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AU Thomuistische Metaphysık ı4n der alten Benediktineruniversität Salz-
burz Darstellung un Interpretation elıner philosophischen Schule des
17F Jahrhunderts SS 1 J Innsbruck-Wien (Tyrolia) 1996, S48 sl Broschur.

Pater Emmanuel Bauer, Benediktiner des Stiftes Göttwelg, derzeit Rektor
des Kollegs St Benedikt In alzburg unı! Dozent für Christliche Philosopie
der dortigen Universıitäat, hat sich muıt der vorliegenden Studie 1 Herbst 1995
habilitiert un! rhielt dafür den Förderpreis des Landes alzburgz 1995

Der Motivatıon, sich mıiıt der thomistischen Metaphysik der alten Bene-
diktineruniversität alzburg F beschäftigen, standen bislang drei Hıinder-
nısSse 1mM Wege Das erste Hindernis die die Wissenschaft bislang be-
einflussenden Vorurteile artın Grabmanns, der den Salzburger IThomismus
ıIn die eıt des Niedergangs un des Epigonentums der Scholastik einordnete,
un! Friedrich Paulsens, der behauptete, da{fs der IT homismus 1m un:!

bereıts tot SCWESCH sSe1 Wıeso sich überhaupt mıt der Salzburger Ba-
rockscholastik beschäftigen? Wer sich VO diesen beiden niederschmet-
ternden Urteilen jedoch nıicht abschrecken läfst, muÄ{fs eın welıteres Hindernis
überwinden, das erst ın unNnseren Tagen einem wirklichen Hindernis WUTT-

de br muf{fs Lateın können un: das scholastische Begriffsinstrumentarıum be-
herrschen. Aufßerdem muÄfs drittens den Mut un die Geduld aben, sich
auf eın weitgehend unerforschtes Gebiet mıit unerschlossenen Quellen eINZU-
lassen.

Allen Hindernissen ZUuU Irotz ist Emmanuel Bauer 1U der Nachweis DC-
ungen, da{fs die ede VO  - einem Salzburger Thomısmus durchaus berechtigt CI -

scheint, entwickelte die Benediktineruniversität doch „innerha. der groisen
bunten Landschaft der scholastischen un modernen Geisteswissenschaften eın
eigenes Profil” un „erwıes sich tatsächlich als eigenständiges geistesgeschicht-
liches Phänomen thomistischer Pragung” Bauer egte das Selbstverständ-
NısS der Universität und ihr geistiges Profil quellenmäfsig frei und spurte den
urzeln dieses erstaunlichen geistesgeschichtlichen Phänomens ach

Als 1617 der Salzburger Fürsterzbischof Markus Sittikus + VO Hohen-
ern mıt Nachdruck die Idee der Gründung einer eigenen Uniyversıtat aufgriff,
wandte ich nıicht die Jesuılten, deren „KRatıo Studiorum” den Unterricht

den Universitäten Ingolstadt, Dıillingen, Würzburg, Bamberg, Wiıen, Graz,
Prag, Mainz, reiburg unı spater Innsbruck bestimmte, sondern die Be-
nediktiner. Diese entsprachen der Bitte des Salzburger Oberhirten und
konnte Oktober 1622 die LEUE Unıiversitat durch die Promulgation der
kaiserlichen Privilegien feierlich eröffnet werden. „Mit diesem historischen
Datum War einer der wichtigsten gelstigen Mittelpunkte des suddeutschen
Katholizismus 1Ns Leben gerufen” (7) Bıs 1810 wurde alzburg Y B Zentrum
der wissenschaftlichen un:! geistlichen Bildung der Benediktiner desd
ten suddeutsch-österreichischen Raumes SOWI1Ee vereinzelter Klöster AUs ande-
Tel Orden

Emmanuel Bauer glieder die fast zweihundertjährige Geschichte der
UniversitaäatA 1n TEe1 Phasen: Die re VO  a} der Gründung bis ZUT!T
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Studienretftorm 1652, die eıt his 7 33 5Sykophantenstreıit 740/41 und schlie{fs-
lıch bıs ZUT ufhebung der alten Benediktineruniversität 1810 |)a jedoch das
pulsierende Leben des Thomismus muiıt der zweıten Hälfte des Jhs erl1ö-
schen beginnt und die Aufklärung 1n alzburg Einzug hält, konzentriert sich
Bauer auf dıie ersten beiden Perioden und behält die Darstellung der etzten
Phase VON 1747 bis 18510 einer eigenen Untersuchung VOL. Er gestattet sich le-
diglich eınen kurzen USDIi1ICc auf einıge Vorboten der Leibniz-Wolffschen
Aufklärungsphilosophie ESs ware sehr wünschen, da{s jemand
die vorliegende Studie Bauers miı1t eıner Darstellung der drıtten Periode C1I-

ganz un den Einflu{fs olffs, der als Protestant einen Ehrenplatz als uck-
relief ıIn eiıner Fensternische der Bibliothek VO  a St Peter gefunden hat, SOWIE
den Einflu{fs Kants, der WarTr nıicht mehr ange rezıplert werden konnte, des-
SE  a einfluifsreichsten Werke siıch jedoch erstaunlicherweise ın zahlreıchen
suddeutsch-österreichischen Barockbibliotheken tfinden, erforscht.

Emmanuel Bauer geht 1n em VO ihm exakt abgesteckten jel se1liner
Untersuchung darum, „den konstitutiven Inhalt der Salzburger Philosophie
In seiner Systematik innerhalb der Schule des Salzburger Thomismus selbst,
ıIn seinem lebendigen Kontext (positiv-assimilierender oder negativ-abgren-
zender rt) den anderen scholastischen bzw zeitgenOssischen chulen,
Stromungen un:! Autoren und schliefslich 1ın seinem Bezug ADa thomanıischen
Lehre darzustellen. Die Untersuchungen welsen daher 1im wesentlichen einen
systematischen Aufbau un:! Charakter auf, allerdings eingebettet In eıinen h1-
storischen, die Systematik begrenzenden Rahmen” 38) Bauer umrahmt seine
Untersuchung ber den Salzburger Thomismus mıiıt eiıner Einleitung (1-3
ZUT Geschichte der Unıiversıiıtat als geistesgeschichtlichem Faktum (Gründung

Entwichlung Stand der Forschung) un mıiıt einem zusammenfassenden
Schlufskapitel 6—7 ZU Salzburger Thomismus als geistesgeschichtli-
chem Phänomen.

Obwohl Emmanuel Bauer die Metaphysik ın den Mittelpunkt der Unter-
suchung tellt, beginnt muıt der Darstellung der 0g1 39-—193) un: der
Physik 194-—416), weil die Salzburger Benediktiner ıIn diesen beiden {[DIis-
zıplinen ftmals metaphysische Fragen aufgegriffen aben, un befragt S1e
ach ihren metaphysischen Implikationen. Dabei erwelsen sich gerade die
metaphysischen Inhalte der og1 un der Physik als die maisgebenden Fun-
damente der Theologie. Daraufhin untersucht die Psychologie des Men-
schen als vernunftbegabtem Wesen schöpfungsorientierte Anthropologie
auf ihre metaphysischen Voraussetzungen hin 75 sich dann der
Metaphysik 8770 selbst zuzuwenden: „Ungeachtet der geistesgeschicht-
lichen un zeitgenössischen Kontroversen das Wesen und den adäquaten
Gegenstand der Metaphysik ist für die Salzburger Benediktiner dieses Thema
kein Problem. S1ie scheinen nichts wI1lssen VO den divergierenden Strö-
INUNSECN der Wirkgeschichte der aristotelischen Metaphysik. Sie nehmen
auch keine direkte Notız VO  D} der Tendenz innerhalb der deutschen chul-
philosophie. Was unter Metaphysik verstehen ist, erscheint der
Salzburger Universitat als Selbstverständlichkeit und sentent1ia COMMUNIS, fast
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hat IL119A  > den kEindruck, als Platitüde. Es regıJert der thomanische Begriff VO

Metaphysik, der die genumlne Intention der ariıstotelischen Metaphysik kon-
struktiv integriert un als Wissenschaft VO Seienden unter dem Gesichts-
pun des Seienden bzw Seins sub ratione ent1S) sowohl die allgemeine Se1ins-
wissenschaft VO  a den ersten Ursachen und allgemeinen Seinsbestimmungen
des Seienden als auch die Lehre VO  a} den reinen Vernunftwesen (Gotteslehre
un: Angelologie umfa{fst Darüber hinaus stand bel den Benediktinern 1m
Grunde nıchts ernsthaft AB Debatte” 587 Der Benediktineruniversität
alzburg gelang 1n der Ta ıIn der vornehmlich VO den Jesuiten gepragten
Universitätenlandschaft eın eigenes Profil entwickeln un:! diesem auch
über 125 re tIreu bleiben, da{fs INa  > WITKIlıc VO  > einem Salzburger
Thomısmus sprechen kann.

/wel chronologisc un alphabetisc. geordnete Verzeichnisse er Pro-
fessoren der philosophischen FakultätE775 SOWI1Ee eın sehr
umfangreiches und detailliertes Literaturverzeichnis muiıt Archivalien un!
Handschriften, Primärquellen (Salisburgensia un: Externa) un: der eKUun-
därliteratur schliefsen den Band ab

Die vorliegende Arbeit VO  > Emmanwuel Bauer hat eın iımposantes Gebiet
der Geistesgeschichte, den Katholizismus 1mM Barock, HE  w erschlossen, die
nicht LLUTr die Philosophiehistoriker, sondern uch die Barock-interessierten
Theologen un: Kunsthistoriker begeistern wird Wer 1LL1UT den Titel sieht, wird
kaum vermuten, da{fs sich hinter ihm ıne flüssig und spannend esende
Studie verbirgt. eıt braucht I11all alt dazu ulserdem dient der vorliegende
Band gut als Handbuch für die philosphische Literatur iın Barockbibliotheken

Damuit WIT allerdings einen Gesamteindruck VO geistig-geistlichen Leben
1n uNnseTen suddeutsch-österreichischen Benediktinerabteien des un

Jhs gewınnen, fehlen och drei wichtige Erganzungen, die VO  a der WCS-
welsenden Arbeit Emmanuel Bauers angeregt werden un:! auf ihr aufbauen
könnten: Die Epoche der philosophischen Aufklärung un die arstellung
des Lehrbetriebs der Theologie 1ın alzburg SOWI1eEe das ommMuUuNnstudium ın
den Klöstern der Bayerischen Benediktinerkongregation (1684-1803) Das
Wichtigste, nämlich den Anfang, hat Emmanuel Bauer gemacht

Johannes chaber (ISB Ottobeuren

|LLEHMANN E/ I ıe Bıbliotheksräume der deutschen Klöster IN der eıt des Ba-
rock 1—2, Berlin (Deutscher Verlag für Kunstwissenschaft) 1996, 648 mıit 564
Abb., davon färb: un Falttaf mıiıt Abb

„Wer einmal ıne spätbarocke Bibliothek 1n Suddeutschlan: oder Oster-
reich betreten hat, wird den eigenartıgen Zauber elınes solchen KRaumes, dem
die Verbindung VO Kunst unı! Geist eın gAanNZ besonderes Fluidum verleiht,
nicht VeETgESSCN. Allbekannt unı:! unvergleichlic die Hoftbibliothe ın Wien,
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bekannt auch die Klosterbibliotheken 1n Melk, Ottobeuren oder St Gallen
Aber handelt sich nicht ein1ge wenige, sondern 1ne oroße an VO  a

Räumen, die 1ın vielfaltigsten Formen das gleiche Grundthema abwandeln,
un nande sich iıne raumkünstlerische Leistung VO  a höchst kultur-
un: kunstgeschichtlicher Bedeutung” 41 gar Lehmann, bis 199) Heraus-
geber des ‚Dehio-Handbu un des ‚Corpus Vıtrearum Medii Aevl, hatte
die Geschichte dieser Denkmalgattung bereits 194 / AT rlangung des Titels
eINEeSs ‚wissenschaftlichen Bibliothekars' ANSCHANSCH un!:! 195() in seiner Ha-
bilıtationsschrift verfeinert. In den fünfziger Jahren WarTr ann In der Lage,
„ast alle In Betracht kommenden Bibliotheken bereisen. en Versuch, das
usammengetragene Material danach neben melıner beruflichen Täatıigkeıt als
Hochschullehrer und Wissenschaftsorganisator auszuwerten, mulßfste ich al-
lerdings als undurchführbar abbreche rst ach der ‚Wende VO  - 989/90
konnte ich mich 11UN VO allen Verpflichtungen befreit der Niederschrift
der Arbeit wıdmen-“” (9) Was jetzt vorliegt, ist VO Wort un:! VO  aD} denä
dungen beeindruckend, 1m besten Sinne eın elungenes andbuch, dem
INa  aD immer wieder greifen wird, WEl I1ld.  > ich kurz ber die Geschichte der
einzelnen Bibliotheken oder dieser Denkmalgattung au:  N der Barockzeit insge-
samıt Ooriıenteren ll

Der Autor glieder die Geschichte der barocken Klosterbibliotheken mıiıt E1-
LIE Vorspann Von der ult- /ÄRER Saalbibliothek, 155) bis
1n drei Perioden: (37-88) Die Frühzeit der deutschen Saalbibliotheken, un

165) his 1710, 89-286) Iie Biutezeit der deutschen Saalbibliotheken,
118 hiıs 1760, 73 Die opäatzeıt der deutschen Saalbibliothek,
176() biıs 1800 Der and ist Katalog un enthält ın alphabetischer Rei-
enfolge alle Klosterbibliotheken der barocken eit einschliefslic einzelner
fürstlicher Bibliotheken. br wird erganzt IC eın umfangreiches Literatur-
verzeichnis 9391 un: 1m Anhang durch Lagepläne Z  / eın Küunst-
lerverzeichnis einem Bildnachweis einem ikonographischen
un Sachverzeichnis SOWI1IE einem (Jrts- 636-—-637) un: Personenver-
zeichnis

Alle drel behandelten Perioden sSind gleich gestaltet: Zunächst wird die
Lage der Bibliothek, sodann ihre Gestalt, schlieflich die Ausstattung un der
Schmuck behandelt, wobe!i Lehmann auch der Ikonographie eaC  ng
schenkt, auch WEenNn diese SsCH ihrer Vielfalt 111 andeuten kann Inner-
halb dieser drei Aspekte geht landschaftlich VOT (Osterreich, chwaben,
Bayern, Franken, das alemannische Gebiet, Böhmen, Mähren, Schlesien un
Ungarn, West- un Norddeutschland) Konfessionell bedingt, überwiegt bel
weıtem der Suden des deutschsprachigen Kaumes. „Vor allem die vlier großen
muittelalterlichen Orden, die Benediktiner, /1sterzlenser, Augustiner-Chorher-
ien un: die Praämonstratenser ind die Iräger der hervorragendsten Werke
ber auch die Jesuıiten en einzelne eindrückliche Saäale bauen lassen, be-
scheiden dagegen jene der Bettelorden. ESs War die zweıte Blütezeit der alten
Orden, die Fürstäbte uch weltliche Herrscher, ihre Klöster reprasen-
tatıve Bauten Z Ehre Gotts, ihre Bibliotheken neben der Kirche un:! dem
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me1lst bescheidenen Refektorium eıner der wichtigsten Kaume. 1)as uch galt
viel, un I11ld.  o wollte ihm eınen würdigen Kaum sSchafifen ” Neue Erkenntnis-

hatten 1im 15 un 16 das Weltbild des Mittelalters tiefgreifen: veran-
ert un! vieles fragwürdi1ig werden lassen. yat 1n der Barockzeit konnte 111all

ine HeUS; höhere Synthese suchen, 1ın der ott un! dıe Welt wıieder eıinen
klar bestimmten Platz einnahmen. iıne Schöpfung aus diesem Ge1ist einNner
AACEL; umfassenden Weltsicht ist auch die barocke Saalbibliothek. Eın Kaum,
e1in mıt einem Blick überschaubarer Saal macht S1e aus Die Waände scheinen
Aaus Buüuchern gebaut SEIN. Architektur un: das gelstige Gut, as ın ihr gC-
borgen werden soll, verschmelzen darın höherer Einheit. Huüulle un Um-
hülltes gehen ineinander über Auch In der Dekoration der Kaume verbinden
ıch die Einzelküunste yASE Gesamtkunstwerk. Plastik un! Malereıi ordnen sich
der Architektur schmückend eın Die Kunst des Stukkateurs uUun: des Buch-
binders, des Schreiners un: des Schlossers ind der vollen Wirkung gle1l-
chermaßflsen beteiligt. rst das Zusammenwirken aller erg1ibt as, worauf
ankommt, das Kunstwerk” 1D

In der ersten Periode bekam das Buch, „der Gegenstand, unl dessentwillen
die Bibliotheken Ja geschaftfen wurden, 1 Laufe der Entwicklung 1ne 1M-
INerTr röfßere Wirksamkeit für die Gestaltung der Wand 1im Bibliotheksaal.
Denn indem das Schrankwerk, WI1e immer beschaften eın mochte, mıt Of-
fenen Fächern mehr oder weniger lückenlos den Kaum umgab, wurden die
Buchrücken einem wesentlichen Teil der Innenarchitektur. Aus diesen
kleinen Bausteinen scheint die Wand erstellt eın  H# 85) „Wer kann, geht
uch dazu über, die Buücher einheitlich binden, 1n braunes Kalbsleder oder
1n weilßes Schweinsleder VOT allem  7 86) IDIie Bibliothek „ist 1mM Idealfall ın i1h-
TT (GGanzheit Buchern fertig vorhanden un darf weder wachsen och ab-
nehmen, Ja, streng 3800801 können die Bücher nıcht einmal ihren Platz
wechseln und also auch nıicht benutzt werden, womuıit sich der Gedanke der
Bibliothek selbst authebt” Die Künstler der ersten Periode lassen sich
in Gruppen gliedern. „Am festesten gefügt trıtt dıie Gruppe der Vorarlberger
auf, die durch hre Familien Thumb und eer un: durch Caspar o0Ssbrug-
CT, chüler Christian Thumbs, vertreten Sind un 1n dieser eıt ausschliefs-
lich 1mM schwäbisch-alemannischen aum arbeiten. Ihre Leıstung für
TIThema ist die Einführung des gewöÖölbten Wandpfeilersaals als Bibliotheks-
TauUIll kıiıne weltere Gruppe bilden die Graubündner” Domenico Sclassla,
die Famıilien der Viscardı un:! ZuCalli; ebd.) „Als drıtte Gruppe waren die
Oberitaliener g CHHCH, die sich jedoch nach ihrem Hauptarbeitsplatz 1ın
Prager unı! Wiener gliedern”  / (Carlo Antonı1o Carlone, Domenıico Orsı di (Y)r-
SIN1, C’arlo Luragho, ebd.) „Die Gruppe der Wessobrunner lst, sowelılt
die Baumeister geht, 1n der Frühzeit 1Ur durch Johann Schmuzer 1mM Heımat-
OTT selbst vertreten. Wichtigste Einzelpersönlichkeıit ist der chwabe ann

Herkomer, als Maler ausgebildet, ın Italien YAE Architekten geworden,
hinterliefs 1n Fussen eın Hauptwerk. Daneben waren der Maınzer Vıtus
Schneider für die Kartause bei IrIier un ichael Wiedemann aus Elchingen
für Neresheim nennen” „Dbel den Malern fällt auf, dadfs der Anteil
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der Fratres (Rezensent: eher der Brüder), VO  m> Klosterangehörigen also, recht
orOoß ist  IT

IN der Blütezeit der barocken Saalbibliothek wird der Büchersaal E1-
1E der wichtigsten Räume 1mM Kloster, erhält 1ne bevorzugte tellung,
me1lst ın einem Mittelrisalıit; mıiıt umlaufender kmpore leicht zentralisierend
gestaltet, rfüullt alle Forderungen ach Licht un! Stellraum 89) Man
mujlifste 1U auf Nebenraume für die Unterbringung zusätzlicher Bücher aus-

weichen, Handschriften- un: Arbeitsräume werden geschaffen. Die Biblio-
thek War 1m allgemeınen iıne Präsenzbibliothek, eigentlich 1Ur den Mitglie-
dern des Konvents für die usleıiıhe zugänglich. Wichtig WAarTr die Katalogisie-
rungs. AUmM 1763 iındet SICH; SOWeIlt ich sehe, ın St Gallen der erste Versuch e1-
1eSs Zettelkatalogs, TEeINC ın systematischer Ordnung. app 198028  - nämlich
die Saulen den chränken auf, sind 1er Zettel ın systematische Nuten
einschiebbar un:! also uch auswechselbar angebracht, die erkennen lassen,
welche Buücher ın dem entsprechenden Fach stehen” „Wıe wichtig den
Bauherren die Aufgabe der Bibliotheken WAaär, kann die Tatsache belegen, da{fs
die orößsten Künstler der eıt damıt befafst wurden. Unter den Architekten

Johann Bernhard Fischer VO Erlach, Lukas VO  aD Hildenbrandt,
Prandtauer, Balthasar Neumann, Caspar Moosbrugger oder Peter

um Unter den Malern findet INan Daniel Gran, Bartolomeo Altomonte,
Franz Anton Maulbertsch oder Matthäus Günther, unter den Stukkateuren
Johann Baptıst /immermann oder Joseph Anton Feichtmayr, Hu diese
LieINEIN Von besonderer edeutung natürlich auch die Ebenisten, VO

denen VOT allem ann eorg NefMstfell bekannt ist Doch en die Schreiner,
Tischler un: Bildschnitzer, die als Bruüder ın den Klöstern lebten, durchaus
kEbenbürtiges geschaffen, auch wWenn WIT ihre Namen ZU eil wWwI1e twa iın
Kaisheim nıiıcht sicher kennen”

„Seit etwa 176() mehren ich die Anzeichen einer gewlssen Lähmung des
chwunges, mıiıt dem ın der Blütezeit die Bibliotheksäle VO  — den Klöstern CI -

richtet und ausgestattet wurden. Das 165 gewl einmal daran, da{s die ehr-
zahl der bedeutenden Klöster ihre Neubauten damals bereits unter Dach hat-
ten, aber auch daran, da{fs durch die ufklärung Allegorien un Embleme
Beliebtheit und edeutung verloren. Dennoch werden biıs die Jahr-
hundertwende und 08 darüber hinaus Bibliotheken ın der TIradition
des Barock geschaffen. Gewißf o1Dt darunter Sale, etwa 1ın Ochsenhausen
un Polling, die architektonisch VO gHANZ Ideen bestimmt sSind, aber
der völlige Umbruch bleibt doch den Schöpfungen des Jhs vorbehalten”

Die ausführlichen /ıtate mogen belegen, wWI1e sehr der Kezensent dem Au-
tOTr verpflichtet ist. Korrekturen und ddidamenta sınd bei einem olchen
Monumentalwerk eigentlich fehl Platz Dennoch ein1ge wenige Notizen:
Für die Bibliothek des St Galler Priorats Neu Johann, 1626—29 erbaut, jetzt
Ochsenbein P Die Bibliothek VO ohann Das Kloster ohann 1mM
Thurtal, hrsg Vogler, St Gallen 1985, 14-237); Z spätgotischen Bi-
bliotheksaal VO  a Gallen Ochsenbein un Schmuki S ‚Glehrte eut un!
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herrliche Librey. I dDie Galler Klosterbibliothek ach der Glaubenstrennung
Gallen 1993, bes 9—1 7/ U1 bedeutenden Künstler der Holzar-

beit In der barocken Stiftsbibliothek VO  - en Duft e Klosterbruder
Gabriel Loser. Sein Anteil den Barockbauten des tiftes an (Gallen
(Bibliothec. Sangallensis 8 >M St Gallen un Sigmarıngen 19895, bes 4.5—-55 und
Ders., Bruder Gabriel Loser, der Baupraktiker Die Abhtei St Gallen 3I Beıträge
AT Barockzeitalter, Sigmariıngen 1994, 54-164)

Peter Ochsenbein Gallen

PORNBACHER M., 1ta Sanctı Frıdolini. Leben und Wunder des eiligen Fridolin
(0/9)4) Säckingen. Beschrieben (0/0)4) Balther 0N Säckingen, Bischof 00N peyer, 5Sigma-
rıngen Jan Thorbecke Verlag) 1997, 351 mıt Abb., davon farbig.

Der Sackinger Heıilige Fridolin hat sehr viel gemeınsam mıt (‚allus Beide
zunächst Wandermönche un wurden danach sesshaft. Beide hat das

Volk, kein aps oder Bischof, Z.U111 eiligen gemacht, weil hilfsbedürftige
Menschen ihrem Grab erhört wurden un: weil VO  - diesem Ort etwas E
heimnisvolles, eiliges ausgıng. Im Gegensatz Gallus, dessen Lebenszeit
ziemlich Na Urc die alteste Lebensbeschreibung S1€e entstand ohl et-

dreiss1g re nach seiInem Tod bezeugt ist, verliert sich Leben und Werk
Fridolins 1m Dunkel der gesicherten Fakten. rst 1000 chriebh Balther VOoO  a

Säckingen ıne Lebensbeschreibung. Man nımmt . ass Fridolin bereits 1m
6., vielleicht ber erst 1m lebte, also ohl etwas früher als Gallus, der
619 1Ns Steinachtal kam unı: 650) starb

Ire WarTr oder ob Aaus Gallien den (O)berrhein kam, ist umstritten.
Aber w1e ın St Gallen überzeugt die Kultkontinuität. Seit dem frühen Miıttel-
alter verehrten die Saäckinger ihren Heiligen, un: S1e 1es noch heute, 1ns-
besondere jeweils Fridolinstag (6 März) bzw. dem darauffolgenden
Sonntag kın Bischof zelebriert 1mM Dackinger unster eın Pontifikalamt, da-
nach o1g iıne feierliche Prozession 115e die tadt, wobel die Reliquien 1ın
dem 1764 VO Wılhelm Michael Kauner ın ugsburg gearbeiteten Silber-
schrein mıtgetragen werden, begleitet VO  - Fahnen, Heiligenstatuen un: al-
lem, Was einem olchen Bıttgang gehört. Dass dies es och 1997 5ANZ
selbstverständlich gefelert wird, Man kann kaum glauben

Eben auf das Fridolinsfest 1997 erschien 1m horbecke Verlag eln schön
gestaltetes Buch über Leben unı Wunder des Sackinger Heiligen. Verfasserin
ist Mechthild Pörnbacher, die sich mıt diesem 351 Seiten zahlenden Upus
redlich ihren Doktortitel VO  m Heıidelberg verdient hat Betreut wurde S1€e VO  a

Walter Berschin, Ordinarius für mittelalterliche und neuzeitliche lateinische
Sprache ın Heidelberg, der auch mıt Gallen CNg verbunden ist 1Jas uch
ist 5ANZ vorzügliıch geschrieben, 1ın einem gut lesbaren, leicht verständlichen
S{1l; überhaupt nıcht trocken-gelehrt, wI1e das vielfach be1l Dissertationen der
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Fall ISt Vor allem spurt I1ld.  - die Begeisterung der Autorın für den für
den hl Fridolin, für das Mittelalter

/uerst schildert die Autorin das en Balthers VO  aD Sackingen, des Ver-
fassers der Vıta Fridolini un: des Fridolin-Offiziums 5 26) I)ann unter-
sucht SIC sehr detailreich Sprache Stil un Quellen dieser beiden Texte (27—
89) Es olg CIn Kommentar 7A30g ıta 90-125) Der zwelıte e1il giult der Vereh-
rung des Heiligen, insbesondere den erhaltenen HandschriftenFder
alemannischen Übersetzung der 1ta 3-19 un: welteren Zeugnissen des
Kultes 197<215) Schliesslich dritten Teil folgen die Texte, nämlich die
ita un das 1Z1Uu mM 6-26. aber auch das Messformular 92 1Ne

Homiulie 2 2723 und anderes mehr 329 Ende die alemannische
Übersetzung der 1ıta 531 Iheser letzte eil WarTr der aufwendigste un!
zweiftellos schwierigste ennn die Edition mittelalterlichen lextes 1Sst
auch heute och der Königsweg der Philologie IDie Texte Sind kritisch
ediert, WI1IEC INa  > sich das heute wuünscht, MItT Quellenverweisen Rand un:

kritischen Apparat. Jle lateinischen Texte ind VO  a der Autorın 111e  ar

übersetzt worden. Sie hat sich also nıiıcht miıt den alteren Übersetzungen be-
gnugt sondern hat 1Ne C1ISCENE geschaffen deutliches Zeichen dafür, dass S1€e

ich miıt den Originalen bis 111  CN Letzte auseinandergesetzt un:! versucht hat
S1€e vollkommen verstehen SOWEeItTt das möglich 1St Ekine umfangreiche B1-

bliographie 315 336) 111 Verzeichnis der zı 1erten TKunden und and-
schriften 733 C111 Personen- un! Urtsnamenregıster 135 be-
schliessen den Band

Beeindruckend ist die Einleitung, überschrieben mMi1t Fridolinus vlator (1=
Mıt dem Wanderer Fridolin 1ST nicht L11UTr der fremde, 11 remdem and

weilende Fridolin geme1nnt tieferen Sinn will S1€e diesen Titel verstehen
ass der Heilige, ob L11IU. VO  - Irland kam oder VO  - anderswo, die Fähigkeit
hatte vermitteln zwischen verschiedenen Kulturen un Völkern Und das
olk VO Säckingen hat ihm edankt bis heute

eter Ochsenbein S} Gallen

OSWIN ammlung 00l Dokumenten und YTKuUuNMNden des Klosters Marıienbergz
0071 der rÜündung hıs 1390 Bozen (Verlagsanstalt es1a 1996

1elfac i1st OSWINS Werk als „Chronik” bezeichnet worden selbst hat
aber „Kegistrum genannt Es handelt sich e1n Verzeichnis VO  a oku-

menten und TkKkunden ber Besiıtz, Rechte und Privilegien des Klosters Ma-
rienberg Tirol (;o0swın verfafilste S1111 Werk nachdem Schweickhard VO  >

Reichenberg das Gtift ausgeraubt un bel der Ermordung des Abtes Hermann
VO Schönstein durch den Vogt Ulrich v“  > Matsch 1304 wichtige TKunden
ber Besitz un! Rechte Marienbergs verlorengegangen Das Werk hat

besondere Bedeutung für die Geschichte des Klosters un darüber hin-
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Adus für die Geschichte Tirols. Der Ugäuer Coswin hat 1348 als Kloster-
chüler 1n Marlienberg die est uDerle Außfßer dem „KRegistrum” hat och
wel Urbare, acht Keskripte un: mehrere Gesangbücher verfaist Sein Abt
machte ih: ZUE PHOF; und Herzog Leopold I1 ernannte ihn 1374 seinem
ofkaplan. Seinem Einflu{fs verdankte das Stift die zollfreie Einfuhr VO @.
Wein un:! Salz Auch 1374 überlebte (G(GOoswın die est 139) finden sich
keine welteren Spuren sSelINer Tätigkeit.

1 J)as Kloster Marıenberg entschlo{s sich der vorliegenden Faksimileaus-
gabe, das rıgina schonen. kine Pagiınierung ware hilfreich SCWESECN.,
Angesichts der gleichzeitig erfolgten kritischen Ausgabe ist dies aber

verschmerzen. es Archiv, das regionale un historische Beziehungen
Marıenberg hat, kann die Iniıtiative der Abtei Marıienberg LLUT egrüßen.
Ulrich AauUSs SB Ottobeuren

[)as Kegıistrum 0SWINS 00ON Marıenberg, bearb Roilo, übersetzt
Senoner. Miıt Beiträgen Riedmann Pfeiffer (Veröffentlichungen

des Südtiroler Landesarchivs 5I Innsbruck (Universitätsverlag Wagner) 1996

Vor über 100 en hat Schwitzer die erste vollständige Ausgabe VO

„KEQIStTUM...“ des Marienberger Priors Goswin herausgebracht, die aber Jaängst
vergriffen 1st. Anregung des Marienberger Monches Dr Martın Angerer
wurde deshalb Z Marienberger ubılaum 1996 ine zweisprachige kritische
Ausgabe eplant, dıie jetzt ZEl: Freude aller Landeshistoriker des suddeutschen
Sprachraumes WI1IeEe auch aller Ordenshistoriker mustergültig vorhegt.

Mit Persönlichkeit unı! Werk OSWINS beschäftigt siıch eın einführender
Aufsatz VO  5 Kiedmann (  w  / 1n dem WITr olgende Feststellun: @I -
fahren Nr als ypothese kann das Allgäu als die Heimat OSWINS VOCI-
mMute werden”. 1348 alle Mönche der est erlegen mıiıt Ausnahme VO  a’
Abt Wi1so, des Priestermönches Rudolf, des Schülers (GGoswin un: eines 1 ä
enbruders. Als der Konvent sich wleder vergrößerte, egte (Goswin Musik-
handschriften (Graduale un Antiphonare d die Liturglie würdig feiern

können. Sie ind nicht erhalten. Anders steht miıt dem alteren Urbar VO  5
1353 un:! dem Güterverzeichnis VoO  — 1390 Dabe!i In (oswin die Wah-
rung der Rechte seines osters. Acht Reskripte wurden 13/4 auf Schlofs Tirol
VO Churer Bischof un dem Marienberger Abt als authentisch anerkannt.
Auch S1e stammen VO  z} Goswin. Das Hauptwerk „Registrum” berichtet vieles,
W as GOoswin als oral history bekannt wurde, ihm dennoch als Non aDUulLOSse e7l-
scheint. G0OswIins besondere Wertschätzung galt ber der urkundlichen Über-
lieferung. Wıstanz ze1igt gegenüber muüundlicher Iradition AaUuUus dem Bereich
der Sage Unter den alten Codices SEeINES Klosters schätzte besonders das
Matutinale unı das Antiphonale aus dem In das die ersten Mönche VO
Ottobeuren mitgebracht hatten.
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Es folgen ine sorgfältige kodikologische Beschreibung durch e1lffer
IND eın Literaturverzeichnis ff und die Editionsgrundsätze

(LX Seiten bringen e1n Kalendarium, wobei auf der linken Seite der la-
teinische un auf der rechten Seite der deutsche ext geboten werden Inter-
essant 1ST da{fs das Ottobeurer Patrozinium das Fest der Sieben Brüder, auch

Marienberg Juli gefeiert wurde. Auf den Seiten bis 405 kommt der
lateinische ext mıiıt deutscher Übersetzung VO Kegistrum un:! Anhang.

392—405 leider die Pagınierung. er UÜbersetzer Senoner fügt dem
Hauptteil 30 (slossar den Aufzeichnungen OSWINS (mit dem Untertitel:
IC  ige Hınwelse für das Mittellatein) Eın Personen- und (Irts-

schlie{(t das editorische Werk ab
Das hier vorliegende Werk wird YABOR Klärung VO vielen Detailproblemen
der Landesgeschichte Südtirols, Vorarlbergs, des ngadins un! chwabens

beitragen Es 1st hoffen da{fs 111e Diskussion ber den Stellenwert und
die Funktion der „Register der spätmittelalterlichen literarischen Überlie-
ferung AaNresch wird

Ulrich Faust (JISB Ottobeuren

OOSE Bearb.) 900 re Benediktinerabtei MarıienbergzS FS ZAUE

07018 Jahrfeier des Klosters St Marıa Schuls Marienberg hrsg, SudHroler
Kulturinstitut ana (Tappeiner Verlag) 1996 699

Die umfangreiche Festschrift der INa  a die Abtei Marienberg beglück-
wüunschen kann, beginnt leider mı1t negatıven kindruck Iie Redaktion
hätte die Korrekturfahnen VO Geleitwort des Abtes doch geENAUECT anschauen
LLLUSSEeN Gileich fünf Fehler auf den Seiten — leicht vermelden SC

den urschristlichen (GGemeinden das Wichtigste ebenso, VOrgeZOgenN
werden, weitergehen)

LOOSe geht SCe1INEIN Beıitrag „Marienbergs Anfänge un:! T1 eıt bis
250)” auch auf das Datum der Gründung Schuls Scuol) Unteren-

gadın ein Es xibt keine UrKun!:  iche Nachricht darüber Man hat sich be1 e1-

HE fraglichen Zeitraum zwischen 1085 un! 1096 für das Jahr 1096 ent-
schieden DIie Brüder Ulrich un! Eberhard VO  aD Tarasp stifteten Güter, als ein

Kardinal Gregor das Kloster einweihte IDIie Weihe durch Kardinal AaUus

Kom ist für den Verf ein Bewels, da{fs die Tarasper den führenden Familien
der Reichsaristokratie ählten iıne Mitwirkung Ottobeurens bel dieser
ründung Schlıe LOOSe aus Dagegen habe sich die Stifterfamilie noch VOT

1140 Mönche un:! bte AUus Ottobeuren erbeten Ulrich {11 VO  a Tarasp WarTr

mıi1t Uta VO  a onsberg verheiratet deren Bruder Kupert I11 VO  a Ursin ( MfO=
beurer Vogt WarTlr Erster Abt Schuls wurde der Ottobeurer Mönch Adalbert
der die erlegung des Klosters nach St Stephan ob Burgels erlangte Armut
un Unterdrückung die Grüunde für Neuanfang 146/50 Marı-
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enberg. So w1ıdmet sich eın welterer Artikel dem Thema „Uttobeuren un!
Marıienberg”. er Autor Schwarzmaier ist sicher der beste Kenner dieser
eıt gemeınsamer Geschichte der beiden Klöster. Ottobeuren War se1t langem
1mM Vinschgau begütert (Hofkomplex In Kortsch Georgskapelle). rst 1376
verkauft ()ttobeuren selnen Dbesıtz ın Schlanders un: Kortsch Marıenberg
Archiv Marıenberg fehlt 1mM Ottobeuren eıtere vier bte ka-
LLiEeN Adus Ottobeuren, bıs 1150 der letzte 1ın dieser Reihe In eın Profe{iskloster
zurückkehrte. | ıe alte erbrüderung zwıschen Marıenberg un Ottobeuren
wurde 1683 un: 1959 erneuert

Weltberühmt ind inzwischen dıie Fresken 1ın der Krypta VO  aD} Marienberg.
„Überlegungen Inhalt un eutung” bietet L. Madersbacher. @. Roilos
„Studien ZU Marienberger Konvent 1m Mittelalter” beschränken ich auf die
Terminologie VO Amtern. Anders als bel den /1isterziensern ist die ahl VO  m}

ZWO Mönchen beli elıner benediktinischen Neugründung durchaus kein (3e*
sSetz SCWESCH (zu 94) Hier hätte ohl mehr T: Spiritualität des Konventes
erwarte werden können. Kustatschers Studie ber „Die Vogtel des Klo-
Sters Marienberg”, kommt eliner Abhandlung über die Institution der Vogtel

einem konkreten eispie. nahe „Die das Kloster Marienberg betreffenden
Urkunden VO bis 1Ns machen möglich, die wichtigsten allge-
meınen Entwicklungen der Vogtel verdeutlichen gelegentlich uch
problematisieren...” Im un:! gab E: auch ıIn Marıenberg eınen
EkExemtonsstreit mıt dem damals zuständigen Bischof VON Chur. Hierüber
schreibt Blaas Nachdem 1m Juni 1667/ 4000 f1 an den Fürstbischof gezahlt
11, 1e das Stift mıt selinen inkorporierten Pfarreien exXxemt. EF.-H Hye
berichtet ber „Heraldische Denkmäler 1mM un 1m Umkreis des Klosters Ma-
renberz”, unı! Eeg stellt mıiıt vielen Buntbi  ern die Kunst 1n der Fursten-
burg, der Fluchtresidenz der Churer Bischöfe unterhalb der Abtei, dar kın
welılterer kunstgeschichtlicher Artikel hat Andergassen FADE Autor un:! be-
handelt dıie Baugeschichte des Stiftes Marıenberg. Ammann beschreibt die
Barockisierung der Kirche zwischen 16472 un 1652 eıtere Artikel VO

Waldner über die Musikpflege 1mM Kloster des Ihs un VO Neu-
hauser ber den Bibliothekskatalog VO  a 1808 ehandeln kulturelle Aspekte
der Hausgeschichte.

Auf 387 kommt mıt Martin Angerer endlich eın ıtglie des heutigen
Konventes Wort Er behandelt den Neubeginn des Klosters 1m unter
Abt Karl Mayr 1807 War Marienberg unter bayerische Herrschaft aufgehoben
worden. 1816 wurde VO Kaiserreich Osterreich restauriert. Damals wurde
CIWOSCHL, das Kloster ach Meran transferieren, eın Gymnasium
unterhalten sollte. Tatsächlich 1e Marienberg tel, wenn auch eın wesent-
licher eil des Konventes Gymnasium unterrichtete un deshalb 1n Meran
wohnte. Das kKıngen ückgabe VO  a Archivalien un: Büchern gehört AA
den besonders interessanten Ausführungen Angerers. O. Parteli widmet sich
1ın wel Beliträgen der Person des Abtes Leo Treuinfels (1885—-1928) un!
selinem Konvent, wobei jedes ıtglie iıne Kurzbiographie erhält. Abt Leo
hat 1ın seiner langen keglerungszeit als angesehener Prälat der Monarchie un!
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schliefßlich iın den für Sudtirol besonders bitteren Jahren nach 1919 dem Stift
vorgestanden. Der TZWUNSCHE Austritt des Klosters Aaus der Josefskongrega-
tion un! die umInahme 1ın die Schweizer Benediktinerkongregation fällt In
se1lne eıt

Der Archivar OSe: Joos schreibt ber liturgisches Leben un damıt Vel-

bundenes rauchtum 1ın der Pfarre Burgels. In welteren Artikeln werden
Chlinig un! St. Martın in Passeler vorgestellt. Mit der Betrachtung über eınen
Besuch 1n Marıenberg VO Hosp endet die Festschritft. kın nutzliches KReg1-
Ster ist angefügt. Die Erforschung der Geschichte Marienbergs ıst durch die-
SE  a stattlichen and gewaltig Vorangekommen. Möge die Verwurzelung In
der Iradıtion, auf die I1la  a ich 1996 besonnen hat, dem Kloster Marienberg
helfen, den richtigen Weg ın die Zukunft finden

Ulrich Faust (J)SB Ottobeuren

(CHSENBEIN (Hrsg.), etien mi1t Bıld und Wort er Meditationszyklus
der Hildegard 0071 Bingen nach der Handschrıi den St Galler Abt Ulrich
Rösch, Zollikon-Zürich (Kranich-Verlag) 1996, 145 zahlreiche 19990
bilder

Aus dem 14772 für den St Galler Fürstabt Ulrich Rösch als Prachthand-
chrift angefertigten Gebetbuch, einem heute ın der Stiftsbibliothek Einsiedeln
unter der Signatur CC kins 285 autbewahrten kleinformatigen erga-
mentbändchen, hat Peter chsenbein, Stiftsbibliothekar VOoO  x Gt Gallen, den
‚Devotionale pulcherriımum überschriebenen Meditationszyklus herausge-
geben Diese heilsgeschichtliche Bild-Text-Reihe, bestehend Adus ursprünglic

Bildern un! den ihnen zugehörigen Gebeten, die auf eıinen AaUus der Miıtte
des Ihs stammenden Heilszyklus zurückgehen, der auch dem NN-
ten Hildegard-Gebetbuch zugrundeliegt, bildet den umfangreichsten und e1-
gentlichen Hauptteil dieser spätmittelalterlichen Schrift. Ihr erstmaliger
Druck: der In dieser Fkorm über eın gerechtfertigtes historisches Interesse hin-
Adus VOT allem Z persönlichen Gebet einladen soll, erfolgt 1er 1n WwWel
albbänden Der erste enthält den lateinischen UOriginaltext Gregor Jag-
21/ Einsiedeln) un nng nach einem Geleitwort VOIN (Otmar ader, K
SC VOIN Gt Gallen, drei einführende Beıitrage: AFAHF Geschichte des Gebet-
buchs VO  - Abt Ulrich Rösch” (Peter Ochsenbein), FA Bildüberlieferung der
Handschrift” (Anton VO  a Euw, Konservator Schnütgen-Museum Köln)
un: ZUu „Ge  siehre der monastischen Theologie als Schlüssel Z Hilde-
gard-Gebetbuch” SOWI1e „Anregungen für das persönliche Bbeten‘  H (Georg,
Holzherr, Abt VO  a Einsiedeln); der zweıte, die aption für Betrachtung und

des heutigen Lesers, stellt entsprechend der Anordnung 1ın der Hand-
schrift den Bildern auf der rechten die VO  > OlzNerr 1NSs Deutsche übertrage-
1LE  a Gebete auf der linken Seite gegenüber.
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Die Wiederaufnahme der Gebete des ach Textbeginn ‚O altıtudo divitia-
Tum bezeichneten Meditationszyklus ist 1ine Besonderheit. Idie Überlieferung
des Zyklus ist schon als solche schmal, u angefangen VO  - eliner Vorlage,
Iraditionslinien aufzeigen können. 1)as 1150 entstandene rıginal,
dessen unbekannter Verfasser AAn einem Benediktiner- oder /1isterzienser-
kloster 1m Einflussbereich des burgundischen Kulturkreises” 16) vermute
wIıird un: das iın dieser Verbindung VO Bil  etrachtung un Gebet einen

Iypus der persönlichen Andachtsform darstellt, der „Jener ganzheit-
lichen Auffassung einer auf UOrdenserneuerung zielenden Mönchsspirituali-
bat- entgegenkam, „wıe S1e In den Schriften ihrer bedeutendsten Vertreter An
selm VO  a Canterbury, ernNar: VO C('lairvaux un: ılhelm VO  aD Thierry
aufleuchtet” e 1st untergegangen. Dais aufßer dem spätmittelalterlichen
Rösch-Gebetbuch miıt dem sogenannten Hildegard-Gebetbuch (frühestens
175-380) un dem Liliienfelder Andachtsbuch (um 1Ur WwWel Koplen el -

halten sind, deutet auf 1ne spärliche Verbreitung.
Beachtenswert für das hochmittelalterliche rigina ist, da{fs bei der Eint-

stehung des Meditationszyklus die Bilder den Texten VOTAUSSCHANSCH< sind,
die Bildbetrachtung den Anlass ZU: Verfassen der Gebete gab { hese Mınıla-
turen führen linear VO  a der Schöpfung A Csericht: 8 Altes Testament:
Schöpfung Vertreibung Adus dem Paradies (1—6), Abraham un:! Moses 71
ES Neues JTestament: Evangelien. Kiındheitsgeschichte, Verkündigung Jesus
unter den Schriftgelehrten (11—17), öffentliches Leben, Taufe Jesu Heilung
des Besessenen (18—29), die acht Seligpreisungen der Bergpredigt (30—37), Öf-
fentliches Leben, Heilung des Wassersüchtigen Gastmahl ın Betanıen (38—
46), Passion, Einzug 1n Jerusalem Grablegung (47—60), ()stern und nach-
österliche Geschehnisse, Höllenfahr Pfingsten (61—70), Evangelien un!
Apokalypse, das Jüngste GerichtZ fehlen 1im Rösch-Gebetbuch, da wel
Blätter herausgeschnitten)” (von EUW 27

ild un Wort sind dabei auf eın ganzheitliches Beten angelegt, dessen
rundgedanken eorg Holzherr ıIn der monastischen Theologie besonders
Wiılhelms Gt Thierry un! Hugos Gt Viktor aufzeigt.

Als eınen Erklärungsansatz für die Wiederaufnahme des Zyklus S altitu-
do divitiarum' 1mM Rösch-Gebetbuch bringt Ochsenbein den Hınwels VO

spätmittelalterlichen Titel ('Devotionale pulcherrimum') auf das geistige Hm-
feld der Devotio moderna, das auf dem Weg ber die zeitgenössischen bene-
diktinischen Reformbewegungen auch St Gallen erreichte.

oachım 1ICHNOFTN Helmstedt

MMERLE Bearb.), Die Benediktinerabtei Benediktbeuern ermvDoaC
Die Bistumer der Kırchenproviınz Maiınz; Das Bistum ugsburg 1 \p Berlin-
New York Verlag de Gruyter) 1991 N  p 768 SI Kupferstich Kloster Be-
nediktbeuern), TUNdT1 der ehem. Klosterkirche Benediktbeuern, Karten
als Überblick ber den ehem. Besitz des Klosters.
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Das uch VO  a ose Hemmerle über die 15803 aufgehobene hem Benedik-
tinerabtei Benediktbeuern ist schon rein aufßerlich mıiıt 768 Seiten eın großer,
stattlıcher Band br kann als oplegelbil für die TO des darin behandelten
jektes gelten. er außeren Gröfße entspricht die innere, geistige Größe des
wissenschaftlichen Werkes. Der Autor Dr. Josef Hemmerle, ehem. Direktor
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs ıIn München, bearbeitete darin enedikt-
beuern als „erstes Benediktinerkloster AltbayernsLiterarische Umschau  511  Das Buch von Josef Hemmerle über die 1803 aufgehobene ehem. Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern ist schon rein äußerlich mit 768 Seiten ein großer,  stattlicher Band. Er kann als Spiegelbild für die Größe des darin behandelten  Objektes gelten. Der äußeren Größe entspricht die innere, geistige Größe des  wissenschaftlichen Werkes. Der Autor Dr. Josef Hemmerle, ehem. Direktor  des Bayerischen Hauptstaatsarchivs in München, bearbeitete darin Benedikt-  beuern als „erstes Benediktinerkloster Altbayerns ... im Rahmen der Germa-  nia Sacra”. Auftraggeber ist das Max-Planck-Institut für Geschichte unter der  Leitung von Prof. Dr. Otto Gerhard Oexle in Göttingen. Frau Dr. Irene Cru-  sius war verantwortlich für die Redaktion.  Benediktbeuern zählt zu den ältesten Klöstern Oberbayerns, im engeren  Sinne des Pfaffenwinkels. Bei keinem frühen Kloster im Pfaffenwinkel läßt  sich das genaue Gründungsjahr angeben. Doch besteht kein Zweifel darüber,  daß das spätestens um 739 gegründete Buron (Benediktbeuern) das wichtigste  unter ihnen war.  Da Josef Hemmerle sich sein Leben lang mit den Benediktinern in Deutsch-  land, besonders in Bayern, befaßte und darüber hinaus Archivfachmann ist,  war er auch der geeignete Fachmann für die schwierige Aufgabe der Bearbei-  tung eines Klosters wie Benediktbeuern nach den besonderen Zielvorstellun-  gen im Rahmen der Germania Sacra. Er hat dafür eine große Menge von Ar-  chivalien, Urkunden und Akten neu und gründlich durchforscht und viel Li-  teratur verarbeitet.  In sehr guter und notwendiger Weise unterscheidet Hemmerle zwischen  „Ungedruckten Quellen”, „Gedruckten Quellen” und „Literatur” und führt  sie auch getrennt auf. Karl Meichelbecks Chronicon Benedictoburanum wird  bei den gedruckten Quellen angeführt. Es hätte seinen Platz auch bei der Lite-  ratur einnehmen können, wo man es wohl zuerst sucht. Ein Hinweis auf die  Anführung bei den Quellen wäre dienlich gewesen. Zu den zahlreichen und  gut charakterisierten schriftlichen Quellen im Sinne des „Überrests” und der  „Tradition” kommen noch die sachlichen Überreste in Form von freigelegten  Grundmauern, bauplastischen Fragmenten, entdecktem Schmuckfußboden  der romanischen Kirche sowie die erhaltenen Codices seit dem 3. Viertel des  8. Jhs., ebenso das Siegel des Papstes Hadrian I. Auf erstere wird im Kapitel  „Denkmäler” verwiesen, letztere erscheinen in späteren Kapiteln. Zu den bis-  her schon bekannten archäologischen Funden gesellten sich bei den Aus-  grabungen 1988 /89 im Kreuzgarten und im Kreuzgang-Ost sowie 1993/94 di-  rekt vor dem Südturm auf östlicher Seite zahlreiche weitere. Sie liegen zeitlich  teilweise später als das Erscheinen dieses Bandes. Die von 1988/89 konnten  bei der unmittelbar bevorstehenden Drucklegung nur summarisch berück-  sichtigt werden.!  1) _ Sie sind veröffentlicht bei Weber L. (Hrsg.), Vestigia Burana. Spuren und Zeugnisse  des Kulturzentrums Kloster Benediktbeuern, München 1995, 9-28 (Beitrag von  St. Winghart, Zur frühen Architekturgeschichte von Kloster Benediktbeuern, Lkr.  Bad Tölz-Wolfratshausen. Ergebnisse der Ausgrabungen von 1988/89); 29-561m Rahmen der Germa-
nıa Sacra“.. Auftraggeber ist das Max-Planck-Institut für Geschichte uınter der
Leıtung VO  5 Prof. IIr (OItto Gerhard OQexle 1ın Göttingen. Frau Dr Irene ( AT
1US War verantwortlich für die Redaktion.

Benediktbeuern Za den altesten Klöstern Oberbayerns, 1mM CNSCICH
Sinne des Pfaffenwinkels. Be!l keinem frühen Kloster 1mM Pfaffenwinkel älst
iıch das CNAUE Gründungsjahr angeben. och besteht kein /7Zweiftel darüber,
da{fs das spatestens 739 gegruüundete Buron (Benediktbeuern) das wichtigste
unter ihnen Wa  s

1)a OSse: Hemmerle siıch eın Leben lang miıt den Benediktinern In Deutsch-
land, besonders ın Bayern, efaflte un: darüber hinaus Archivfachmann ist,
WarTr auch der gee1gnete Fachmann für die schwierige Aufgabe der Bearbe!l1-
tung eines Klosters w1e Benediktbeuern nach den besonderen Zielvorstellun-
gsCnhn 1mM Rahmen der (‚ermanıla Sacra. Er hat dafür ıne oroße Menge VO  a ArT-
chivalien, Urkunden un:! Akten 1e  On und gründlic durchforscht un! viel An
eratur verarbeitet.

In ehr guter un notwendiger Weilise unterscheidet Hemmerle zwischen
„Ungedruckten Quellen”, „Gedruckten Quellen” und „Literatur” und führt
S1€e auch getrenn auf. Karl Meichelbecks Chronicon Benedictoburanum wird
bei den edruckten Quellen angeführt. Es hätte seinen Platz uch bei der Ü
ratur einnehmen können, INa  3 ohl ZUerst sucht Eın 1NnweIls auf die
nführung bei den Quellen ware dienlich SCWESECN. x den zahlreichen un:!
gut charakterisierten schriftlichen Quellen 1m Sinne des „Überrests” un! der
-Jracition” kommen noch die sachlichen Überreste ıIn korm VO  a freigelegten
Grundmauern, bauplastischen Fragmenten, entdecktem Schmuckfußboden
der romanischen Kirche SOWI1e die erhaltenen Codices se1t dem Viertel des

Jhs., ebenso das Slegel des Papstes Hadrian Auf erstere wird 1m Kapitel
„Denkmäler” verwlesen, letztere erscheinen 1n spateren apıteln. /u den bis-
her schon ekannten archäologischen Funden gesellten sich bel den Aus-
grabungen 988/89 1m Kreuzgarten und 1mM Kreuzgang-OUst SOWI1IE 993 / 94 di-
rekt VOT dem Sudturm auf östlicher Seite zahlreiche welıtere. Sie liegen zeıtlich
teilweise spater als das Erscheinen dieses Bandes. Die VO  - 988/89 konnten
bei der unmittelbar bevorstehenden Drucklegung 1U  aar summarisch berück-
sichtigt werden.!

Sie Sind veröffentlicht bei Weber (Hrsg.), estigla Burana. Spuren un Zeugnisse
des Kulturzentrums Kloster Benediktbeuern, München 1995, 9728 (Beitrag V

St. Winghart, Zur frühen Architekturgeschichte VO  zn Kloster Benediktbeuern, Lkr
Bad Tölz-Wolfratshausen. Ergebnisse der Ausgrabungen VO 2956
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Im Anhang eiinde siıch die gute Wiedergabe des Kupferstiches VOoO  o

F. Ledergerber VOoO  a 1751 die die barocke Musteranlage des Klosters
zelgt, ber noch ohne die tatsachlich verwirklichte NEeUe Anastasiakapelle. Es
folgen eın Tundrı der barocken Abteikirche und fünf Karten uıunter ihnen
WwWwWel große mıt Übersichten ber den Klosterbesitz im CHNSCICH Bereich des
Klosters das Kloster un! 1im welteren Bereich VO  . Ehingen nordlich VO  }

ugsburg, VO Kaum nordlich Landsberg, un! VO  z Kaum rding bıs ach
Bozen In Süudtirol. Bel den Karten ware die Wiedergabe der Tenzen des
einstigen Klosterlandes wünschenswert SCWESCN. ach der Anführung der
Quellen, der zahlreichen | ıteratur un der verschiedenartigen „Denkmäler”
mıt den noch erhaltenen Grofbauten, nach der Beschreibung des ehemaligen,
VO  - Karl Meichelbeck mustergültig eingerichteten Archivs und der Biblio-
hek VO  } Benediktbeuern olg die „Historische Übersicht”. Es schliefßen iıch

1n chronologisch-systematischem Sinne die „Verfassung” (Abt, Konvent,
verschiedene Klosterämter), die welıltere Klosterfamilie und die „Stellung
(Benedi  euerns 1m Orden”, dann die „Beziehungen” des Klosters „ den
geistlichen Instiıtutionen‘'  LO (römische Kurıie, Ordinarius locı ıIn ugsburg,
Fürstbistum Freising) un ” weltlichen Gewalten” (König bzw. Kaiser,
bayerischer Landesherr, „ Jl1iroler Landesherren”, die Kloster-Vögte).

Fın besonders wichtiges Kapitel ist die „Gerichtsbarkeıt” des Klosters. kine
orößere Seitenzahl nehmen Jjeweils die Themen „Abhängige Kirchen un! Ka-
peHen“, „religiöses un! gelstiges Leben” SOWIE „der Besıitz  47 des Klosters mıt
den „besonderen Wirtschaftszweigen” (Brauwesen, Fischereiwesen512  Literarische Umschau  Im Anhang befindet sich die gute Wiedergabe des Kupferstiches von  I. F. Ledergerber von ca. 1751, die die barocke Musteranlage des Klosters  zeigt, aber noch ohne die tatsächlich verwirklichte neue Anastasiakapelle. Es  folgen ein Grundriß der barocken Abteikirche und fünf Karten — unter ihnen  zwei große — mit Übersichten über den Klosterbesitz im engeren Bereich des  Klosters um das Kloster und im weiteren Bereich von Ehingen nördlich von  Augsburg, vom Raum nördlich Landsberg und von Raum Erding bis nach  Bozen in Südtirol. Bei den Karten wäre die Wiedergabe der Grenzen des  einstigen Klosterlandes wünschenswert gewesen. Nach der Anführung der  Quellen, der zahlreichen Literatur und der verschiedenartigen „Denkmäler”  mit den noch erhaltenen Großbauten, nach der Beschreibung des ehemaligen,  von P. Karl Meichelbeck mustergültig eingerichteten Archivs und der Biblio-  thek von Benediktbeuern folgt die „Historische Übersicht”. Es schließen sich  an in chronologisch-systematischem Sinne die „Verfassung” (Abt, Konvent,  verschiedene Klosterämter), die weitere Klosterfamilie und die „Stellung  (Benediktbeuerns) im Orden”, dann die „Beziehungen” des Klosters „zu den  geistlichen Institutionen” (römische Kurie, Ordinarius loci in Augsburg,  Fürstbistum Freising) und „zu weltlichen Gewalten” (König bzw. Kaiser,  bayerischer Landesherr, „Tiroler Landesherren”, die Kloster-Vögte).  Ein besonders wichtiges Kapitel ist die „Gerichtsbarkeit” des Klosters. Eine  größere Seitenzahl nehmen jeweils die Themen „Abhängige Kirchen und Ka-  pellen”, „religiöses und geistiges Leben” sowie „der Besitz” des Klosters mit  den „besonderen Wirtschaftszweigen” (Brauwesen, Fischereiwesen ... Land-  wirtschaft ... Apotheke ... Mühlen ... Forst- und Jagdwesen) ein. Den umfang-  reichsten Teil machen die „Personallisten” aus (419-708). Dazwischen sind  die kürzeren Themen „Siegel” (239) und „Wappen” (242) eingefügt.  Die Durchforschung der zahlreichen schriftlichen und verstreuten Quellen,  Urkunden und Akten, und die Auswertung der umfangreichen Literatur sind  erstaunlich. Josef Hemmerle hat damit nach seiner Pensionierung ein Riesen-  werk vollbracht. Er analysierte eine sehr heterogene Materie und erarbeitete  eine einzigartige Zusammenschau der vielschichtigen und verflochtenen  Wirklichkeit eines Klosterwesens im altreichischen Sinne.  Das Werk führt über Pirmin Lindners Professbuch von Benediktbeuern  (1910) und über die Beschreibung im „Historischen Atlas von Bayern” von  Dieter Albrecht (1953) hinaus entsprechend der besonderen Zielsetzung der  „historisch-statistischen Beschreibung” im Rahmen der Germania Sacra. Das  Phänomen „Kloster” im früheren Sinne vor der Säkularisation von 1803 als  ein komplexes Ganzes aus religiös-kirchlichen, weltlich-wirtschaftlichen,  schulisch-geistigen, gesellschaftlich-sozialen, hoheitlich-herrschaftlichen und  kulturell-künstlerischen Elementen tritt uns plastisch an einem Hauptbeispiel  (Beitrag v. L. Weber, Neugefundene bauplastische und kulturgeschichtliche Frag-  mente und Objekte aus der ottonisch-romanischen Epoche, 11./12. Jh.); 57-72 (Bei-  trag v. J. Hemmerle, Die Stellung der Abtei Benediktbeuern in der benediktinischen  Reformbewegung).Land-
wirtschaft512  Literarische Umschau  Im Anhang befindet sich die gute Wiedergabe des Kupferstiches von  I. F. Ledergerber von ca. 1751, die die barocke Musteranlage des Klosters  zeigt, aber noch ohne die tatsächlich verwirklichte neue Anastasiakapelle. Es  folgen ein Grundriß der barocken Abteikirche und fünf Karten — unter ihnen  zwei große — mit Übersichten über den Klosterbesitz im engeren Bereich des  Klosters um das Kloster und im weiteren Bereich von Ehingen nördlich von  Augsburg, vom Raum nördlich Landsberg und von Raum Erding bis nach  Bozen in Südtirol. Bei den Karten wäre die Wiedergabe der Grenzen des  einstigen Klosterlandes wünschenswert gewesen. Nach der Anführung der  Quellen, der zahlreichen Literatur und der verschiedenartigen „Denkmäler”  mit den noch erhaltenen Großbauten, nach der Beschreibung des ehemaligen,  von P. Karl Meichelbeck mustergültig eingerichteten Archivs und der Biblio-  thek von Benediktbeuern folgt die „Historische Übersicht”. Es schließen sich  an in chronologisch-systematischem Sinne die „Verfassung” (Abt, Konvent,  verschiedene Klosterämter), die weitere Klosterfamilie und die „Stellung  (Benediktbeuerns) im Orden”, dann die „Beziehungen” des Klosters „zu den  geistlichen Institutionen” (römische Kurie, Ordinarius loci in Augsburg,  Fürstbistum Freising) und „zu weltlichen Gewalten” (König bzw. Kaiser,  bayerischer Landesherr, „Tiroler Landesherren”, die Kloster-Vögte).  Ein besonders wichtiges Kapitel ist die „Gerichtsbarkeit” des Klosters. Eine  größere Seitenzahl nehmen jeweils die Themen „Abhängige Kirchen und Ka-  pellen”, „religiöses und geistiges Leben” sowie „der Besitz” des Klosters mit  den „besonderen Wirtschaftszweigen” (Brauwesen, Fischereiwesen ... Land-  wirtschaft ... Apotheke ... Mühlen ... Forst- und Jagdwesen) ein. Den umfang-  reichsten Teil machen die „Personallisten” aus (419-708). Dazwischen sind  die kürzeren Themen „Siegel” (239) und „Wappen” (242) eingefügt.  Die Durchforschung der zahlreichen schriftlichen und verstreuten Quellen,  Urkunden und Akten, und die Auswertung der umfangreichen Literatur sind  erstaunlich. Josef Hemmerle hat damit nach seiner Pensionierung ein Riesen-  werk vollbracht. Er analysierte eine sehr heterogene Materie und erarbeitete  eine einzigartige Zusammenschau der vielschichtigen und verflochtenen  Wirklichkeit eines Klosterwesens im altreichischen Sinne.  Das Werk führt über Pirmin Lindners Professbuch von Benediktbeuern  (1910) und über die Beschreibung im „Historischen Atlas von Bayern” von  Dieter Albrecht (1953) hinaus entsprechend der besonderen Zielsetzung der  „historisch-statistischen Beschreibung” im Rahmen der Germania Sacra. Das  Phänomen „Kloster” im früheren Sinne vor der Säkularisation von 1803 als  ein komplexes Ganzes aus religiös-kirchlichen, weltlich-wirtschaftlichen,  schulisch-geistigen, gesellschaftlich-sozialen, hoheitlich-herrschaftlichen und  kulturell-künstlerischen Elementen tritt uns plastisch an einem Hauptbeispiel  (Beitrag v. L. Weber, Neugefundene bauplastische und kulturgeschichtliche Frag-  mente und Objekte aus der ottonisch-romanischen Epoche, 11./12. Jh.); 57-72 (Bei-  trag v. J. Hemmerle, Die Stellung der Abtei Benediktbeuern in der benediktinischen  Reformbewegung).potheke512  Literarische Umschau  Im Anhang befindet sich die gute Wiedergabe des Kupferstiches von  I. F. Ledergerber von ca. 1751, die die barocke Musteranlage des Klosters  zeigt, aber noch ohne die tatsächlich verwirklichte neue Anastasiakapelle. Es  folgen ein Grundriß der barocken Abteikirche und fünf Karten — unter ihnen  zwei große — mit Übersichten über den Klosterbesitz im engeren Bereich des  Klosters um das Kloster und im weiteren Bereich von Ehingen nördlich von  Augsburg, vom Raum nördlich Landsberg und von Raum Erding bis nach  Bozen in Südtirol. Bei den Karten wäre die Wiedergabe der Grenzen des  einstigen Klosterlandes wünschenswert gewesen. Nach der Anführung der  Quellen, der zahlreichen Literatur und der verschiedenartigen „Denkmäler”  mit den noch erhaltenen Großbauten, nach der Beschreibung des ehemaligen,  von P. Karl Meichelbeck mustergültig eingerichteten Archivs und der Biblio-  thek von Benediktbeuern folgt die „Historische Übersicht”. Es schließen sich  an in chronologisch-systematischem Sinne die „Verfassung” (Abt, Konvent,  verschiedene Klosterämter), die weitere Klosterfamilie und die „Stellung  (Benediktbeuerns) im Orden”, dann die „Beziehungen” des Klosters „zu den  geistlichen Institutionen” (römische Kurie, Ordinarius loci in Augsburg,  Fürstbistum Freising) und „zu weltlichen Gewalten” (König bzw. Kaiser,  bayerischer Landesherr, „Tiroler Landesherren”, die Kloster-Vögte).  Ein besonders wichtiges Kapitel ist die „Gerichtsbarkeit” des Klosters. Eine  größere Seitenzahl nehmen jeweils die Themen „Abhängige Kirchen und Ka-  pellen”, „religiöses und geistiges Leben” sowie „der Besitz” des Klosters mit  den „besonderen Wirtschaftszweigen” (Brauwesen, Fischereiwesen ... Land-  wirtschaft ... Apotheke ... Mühlen ... Forst- und Jagdwesen) ein. Den umfang-  reichsten Teil machen die „Personallisten” aus (419-708). Dazwischen sind  die kürzeren Themen „Siegel” (239) und „Wappen” (242) eingefügt.  Die Durchforschung der zahlreichen schriftlichen und verstreuten Quellen,  Urkunden und Akten, und die Auswertung der umfangreichen Literatur sind  erstaunlich. Josef Hemmerle hat damit nach seiner Pensionierung ein Riesen-  werk vollbracht. Er analysierte eine sehr heterogene Materie und erarbeitete  eine einzigartige Zusammenschau der vielschichtigen und verflochtenen  Wirklichkeit eines Klosterwesens im altreichischen Sinne.  Das Werk führt über Pirmin Lindners Professbuch von Benediktbeuern  (1910) und über die Beschreibung im „Historischen Atlas von Bayern” von  Dieter Albrecht (1953) hinaus entsprechend der besonderen Zielsetzung der  „historisch-statistischen Beschreibung” im Rahmen der Germania Sacra. Das  Phänomen „Kloster” im früheren Sinne vor der Säkularisation von 1803 als  ein komplexes Ganzes aus religiös-kirchlichen, weltlich-wirtschaftlichen,  schulisch-geistigen, gesellschaftlich-sozialen, hoheitlich-herrschaftlichen und  kulturell-künstlerischen Elementen tritt uns plastisch an einem Hauptbeispiel  (Beitrag v. L. Weber, Neugefundene bauplastische und kulturgeschichtliche Frag-  mente und Objekte aus der ottonisch-romanischen Epoche, 11./12. Jh.); 57-72 (Bei-  trag v. J. Hemmerle, Die Stellung der Abtei Benediktbeuern in der benediktinischen  Reformbewegung).Mühlen512  Literarische Umschau  Im Anhang befindet sich die gute Wiedergabe des Kupferstiches von  I. F. Ledergerber von ca. 1751, die die barocke Musteranlage des Klosters  zeigt, aber noch ohne die tatsächlich verwirklichte neue Anastasiakapelle. Es  folgen ein Grundriß der barocken Abteikirche und fünf Karten — unter ihnen  zwei große — mit Übersichten über den Klosterbesitz im engeren Bereich des  Klosters um das Kloster und im weiteren Bereich von Ehingen nördlich von  Augsburg, vom Raum nördlich Landsberg und von Raum Erding bis nach  Bozen in Südtirol. Bei den Karten wäre die Wiedergabe der Grenzen des  einstigen Klosterlandes wünschenswert gewesen. Nach der Anführung der  Quellen, der zahlreichen Literatur und der verschiedenartigen „Denkmäler”  mit den noch erhaltenen Großbauten, nach der Beschreibung des ehemaligen,  von P. Karl Meichelbeck mustergültig eingerichteten Archivs und der Biblio-  thek von Benediktbeuern folgt die „Historische Übersicht”. Es schließen sich  an in chronologisch-systematischem Sinne die „Verfassung” (Abt, Konvent,  verschiedene Klosterämter), die weitere Klosterfamilie und die „Stellung  (Benediktbeuerns) im Orden”, dann die „Beziehungen” des Klosters „zu den  geistlichen Institutionen” (römische Kurie, Ordinarius loci in Augsburg,  Fürstbistum Freising) und „zu weltlichen Gewalten” (König bzw. Kaiser,  bayerischer Landesherr, „Tiroler Landesherren”, die Kloster-Vögte).  Ein besonders wichtiges Kapitel ist die „Gerichtsbarkeit” des Klosters. Eine  größere Seitenzahl nehmen jeweils die Themen „Abhängige Kirchen und Ka-  pellen”, „religiöses und geistiges Leben” sowie „der Besitz” des Klosters mit  den „besonderen Wirtschaftszweigen” (Brauwesen, Fischereiwesen ... Land-  wirtschaft ... Apotheke ... Mühlen ... Forst- und Jagdwesen) ein. Den umfang-  reichsten Teil machen die „Personallisten” aus (419-708). Dazwischen sind  die kürzeren Themen „Siegel” (239) und „Wappen” (242) eingefügt.  Die Durchforschung der zahlreichen schriftlichen und verstreuten Quellen,  Urkunden und Akten, und die Auswertung der umfangreichen Literatur sind  erstaunlich. Josef Hemmerle hat damit nach seiner Pensionierung ein Riesen-  werk vollbracht. Er analysierte eine sehr heterogene Materie und erarbeitete  eine einzigartige Zusammenschau der vielschichtigen und verflochtenen  Wirklichkeit eines Klosterwesens im altreichischen Sinne.  Das Werk führt über Pirmin Lindners Professbuch von Benediktbeuern  (1910) und über die Beschreibung im „Historischen Atlas von Bayern” von  Dieter Albrecht (1953) hinaus entsprechend der besonderen Zielsetzung der  „historisch-statistischen Beschreibung” im Rahmen der Germania Sacra. Das  Phänomen „Kloster” im früheren Sinne vor der Säkularisation von 1803 als  ein komplexes Ganzes aus religiös-kirchlichen, weltlich-wirtschaftlichen,  schulisch-geistigen, gesellschaftlich-sozialen, hoheitlich-herrschaftlichen und  kulturell-künstlerischen Elementen tritt uns plastisch an einem Hauptbeispiel  (Beitrag v. L. Weber, Neugefundene bauplastische und kulturgeschichtliche Frag-  mente und Objekte aus der ottonisch-romanischen Epoche, 11./12. Jh.); 57-72 (Bei-  trag v. J. Hemmerle, Die Stellung der Abtei Benediktbeuern in der benediktinischen  Reformbewegung).Forst- un Jagdwesen) eın Den umfang-
reichsten eıl machen die „Personallisten” Aaus 970 Dazwischen ind
die kürzeren Themen „Sieg un „Wappen” eingefügt.

Die Durchforschung der zahlreichen schriftlichen un!: verstreuten Quellen,
TrKunden un: Akten, un die Auswertung der umfangreichen Lıteratur ind
erstaunlich. ose Hemmerle hat damit nach seiner Pensionierung eın kKıesen-
werk vollbracht. Er analysıierte ine sehr heterogene aterie un erarbeiıtete
iıne einzigartıge Zusammenschau der vielschichtigen un verflochtenen
Wirklichkeit elınes Klosterwesens 1mM altreichischen Sinne.

Das Werk hrt ber Pirmin Lindners Professbuch VO Benediktbeuern
(1910) un über die Beschreibung 1m „Historischen Atlas VO  a Bayern” VO
Dieter Albrecht (1953) hinaus entsprechend der besonderen Zielsetzung der
„historisch-statistischen Beschreibung” 1m Rahmen der Germanıla Sacra. [)as
Phänomen ‚„Kloster” im früheren Sinne VOT der Säkularisation VO  m} 1803 als
eın komplexes (GGanzes aus relig1ös-kirchlichen, weltlich-wirts:  aftlıchen,
schulisch-geistigen, gesellschaftlich-sozialen, hoheitlich-herrschaftlichen un
kulturell-künstlerischen Elementen trıtt uns plastisch einem Hauptbeispiel

(Beitrag eber, Neugefundene bauplastische un kulturgeschichtliche Frag-
mMente un Objekte Aaus der ottonisch-romanischen Epoche, 114 Jh.); L S Beli-
trag Hemmerle, Die Stellung der Abte!i Benediktbeuern 1ın der benediktinischen
Reformbewegung).
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entgegen. Man lernt die verschiedenen Abteilungen und Kräfte eiıines alten
Klosters ın ihrer Besonderheit un: 1ın ihrem neinanderwirken Heftfer kennen
und erfährt gleic  eit1g ıne Menge/ interessanter Details.

Fuür die Frühdatierung Benediktbeuerns spatestens 739 füuhrt Hemmerle
überzeugende Sachverhalte . die den bisherigen Forschungsstand bekräf-
tıgen un die durch die neuesten archäologischen Erkenntnisse dank der
Ausgrabungen 988/89 1mM Kreuzgarten un 1m euzgang-OUst bestätigt
werden. S1ie erwelsen einmal mehr die Behauptungen Ludwig Holzfurtners
bezüglich der Spätdatierung als grund- un:! gegenstandslos.“ I ie Früuhzeit
Benediktbeuerns bleibt ber nach den ausführlichen Erörterungen der unter-
schiedlichen Meiınungen nach Hemmerle ın mehrtfacher Hinsicht kontrovers
un! dunkel I die Huosifrage hat als en gelten. Sie alst jedoch weiterhin
die bisherige These Z vertreten VO Prinz un! Störmer, da{s die Grüunderäbte
Lantfrid, Waldram unı: Eliland der Huosisiıppe angehören (83 Die tifter-
frage muÄ{fs mıiıt der frühbajuvarischen jedlung 1mM 6:47i Jahrhundert, die 1978
1mM 1Ur km entfernten Sindelsdorf entdeckt worden ist, ın Beziehung BC-
bracht werden Das Verhältnis Benediktbeuerns den Nachbarklöstern
Schlehdorf, Polling, Wessobrunn un Staffelsee (Insel Wörth) bleibt eın inter-
essantes Forschungsprojekt. Hemmerle geht VO „eıiner gewlssen über-
regionalen Ausstrahlung” Burns/ Benediktbeuerns dus, gab ohl L11UT

eın Offeneres Verhältnis den genannten Klöstern 79) Die Ausgrabungen
auf der Insel Worth während der etzten Jahre bestätigen die Ex1istenz e1InNnes
Klosters schon 1mM Christliche 5Spuren gehen wen1gstens bis 1Ns —

rück Haas) Indirekt stellen diese archäologischen Erkenntnisse 1Nne welte-
Bestätigung der zeitlichen Angaben des Chronisten Gotschalk VO  - eNeE-

diktbeuern 1m < dar, wodurch dessen Glaubwürdigkeit ın diesem Sinne
erhoöht wird.

Es hat wohl als sicher gelten, da{fs die drei ersten bte VO Benedikt-
beuern keine leiblichen Brüder sind, WI1e Gotschalk ang1bt. Entweder
1LL1UT die ersten wel oder die etzten wel wirkliche Brüder Zwischen en

Holzfurtner behauptet In „Gründung Unı Gründungsüberlieferung. Quellenkri-
tische Studien ZAHYE Gründungsgeschichte der bayerischen Klöster der Agilolfinger-
eıt und ihrer hochmittelalterlichen Überlieferung, Kallmünz 1984”, Benediktbeu-
ern Se1 TSL 765/770 gegründet worden Un die Angaben 739/40 selen iıne
PUTE Erfindung des Klosterchronisten ONC Gotschalk ıIn der Miıtte des b Jhs.
och Holzturtner hatte keine gCNAUE Kenntnis der Quellenlage VO  - Benediktbeu-
ern, noch kannte den rechten Forschungsstand. Zur Zurückweisung seliner
grundlosen Behauptungen und unangebrachten moralistischen Verurteilungen
Gotschalks siehe er Red.), 1250 Jahre Benediktbeuern 739-1989, Benedikt-
beuern 1989, 11—14; ders., Das 1250-jährige Jubiläum des Oosters Benediktbeuern
1989, Benediktbeuern 1991, 3—14; vgl dazu den dokumentarischen Ausgrabungs-
bericht VO  - Grabungsleiter Dr Stefan Winghart VO Bayer. Landesamt für enk-
malpflege, Abteilung Bodenarchäologie, 1n „Vestigla Burana” (wie Anm. 928
Vgl en M., Neue Ergebnisse der archäologischen Landeskunde ZUT baijer1-
schen Besiedelung des alpennahen Kaumes (DOAW.PH 180: Die ayern un:! ihre
aC  arn, Teil 2 hrsg. V. Friesinger un Daim, Wien 1985, 39—44)
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dreien mulfs weniıgstens eın Generationswechsel ANSCHOMUNE: werden. MÖög-
licherweise vertreten S1e drei (Generationen der Stifterfamilie. Eliland als drit-
ter ist vermutlich ein Neffe entweder VO  - Lantfrid oder VO Waldram. kın
-Bruder” ainenNns Gundram splelt nach Waldram uch ine Rolle (418).*

Hemmerle bezieht die Nennung DBüurla” In der karolingischen Matrikel
VO  a 818/19 auf Benediktbeuern (187).° Bezüglich der hoheitlichen Posıtion
Benediktbeuerns darf ohl davon dUSSCSHANSCN werden, da{fs uch ach der
Wegnahme der Reichsfreiheit UIre KON1g LudwI1g sich eınen Sondersta-

innerhalb Bayerns als „gefreites Gericht” bewahren konnte, der weıtge-
hend dem eiINes bayerischen Landgerichts entsprach und über eliner blofßen
Hofmark stand 1ewohl die klösterliche Herrschaft ın der Blutgerichtsbar-
keit das Landgericht e1lheım verwlesen WarTr bis stand anderer-
se1ts jurisdiktional teilweise OS! über einem Landgericht. Hemmerle führt
selbst dQUS, da{fs ihm die „oühnegerechtigkeit” zustand, da{fs der Rentmeister
1er keine Funktion ausuübte, da{s die Mü  esSsChHhau selbst durchführen
konnte. Wenn auch Ettal 1mM Gerichtsbezirk Murnau die Blutgerichtsbarkeit
esa äist sich die ellung Benediktbeuerns doch weitgehend mıt ihm VeIl-

gleichen. Benediktbeuern War keinem bayerischen Landgericht untergeord-
net. kEktwalge diesbezügliche Versuche namentlich 1m spaten mıiıt Unter-
stutzung Herzog Wiılhelms wurden erfolgreich abgewehrt.®

Obwohl die angebliche Urkunde VOIN 13372 formal 1ne Fälschung 1st
entspricht ihr Inhalt doch der überkommenen Rechtslage.‘ Für eın nachge-
ordnetes KRechtssubjekt stellte eın Falsifikat Umständen das letzte Mittel
dar, sich die Bedrückung durch einen übermächtigen Herrn WI1IeEe
den bayerischen Herzog Ludwig behaupten, der zugleic Landesherr
un: deutscher KOön1g war.®

Der frühere Fälschungsvorwurf bezüglich der „Kysila” un: der VO  - ihr
über das Frauenkloster Kochel erhaltenen karolingischen Codices, den Paul
Ruf erhoben hatte, wird VO  m Hemmerle 1mM Anschlußf Bernhard Bischoff
un Alain Stoclet als hinfäallig betrachtet 65) Aus der durchgängigen Aus-
wertung der Zahlreıiıchen Urkunden un en geht das sehr verschlungene
un teilweise aufßerst gespannte Verhältnis des Klosters den bayerischen
Herzögen, ber auch den Ortsbischöfen ın ugsburg hervor. Iie Münche-
11ICT Herzöge verhafteten 172 Abt Friedrich, VO ihm 5000 CTPTESSECN

Bischof Walter VO  a ugsburg (vor bannte kurzerhand Abt Engel-
schalk, ihn gefüg1g machen Spannungen gab jedoch uch 1N-

Vgl dazu Pörnbacher P Schriftsteller un! Poeten In Benediktbeuern bis A Saku-
larisation (Vestigla Burana |WIie Anm. 129)
1C. auf Michaelbeuern bei alzburg.
Bayer. StAÄA München Benediktbeuern.
Vgl Albrecht D/ DIie Klostergerichte Benediktbeuern und Ettal (Historischer Atlas
VO  n Bayern, Teil Altbayern 6), München 1953;
Man annn daher nicht N, da{fs die Rechtsstellung des Klosters Benediktbeuern
se1it 1332 auf elıner Fälschung beruhe, wWwI1e bei der Ausstellung ;r  anz und Ende der
en Klöster” 1991 1ın Benediktbeuern geschehen.
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nerhalb des ONvents Widerstand die Melker Reform veranla{fste den
Aaus Ettal stammenden Aht Gregor 1439 ach zehn ahren STA RKesignatıion

kınen guten Überblick über die weıt verstreuten Guter des Klosters bietet
die Zusammenstellung des umfangreichen es1itzes aufserhalb des „geschlos-
senen” Herrschaftsbezirks des Klostergerichts Benediktbeuern VO chwäbi-
schen Ehingen be1l ugsburg un! VOIN Beuerbach ın der ahe Lechfelds, VO  a

Kleinraching ber Erding bis nach Bozen un! Meran. Allein diese Ziisam-
menstelung un! quellenkritische Aufarbeitung ist iıne schwier1ige und sehr
verdienstvolle Leıistung. AÄAus ihr wird deutlich, wI1e der klösterliche (suter-
besiıtz ın aufTie der Jahrhunderte gewachsen ist und sich wleder verandert
hat

Miıt der chronologisch-systematischen Methode bewältigt Hemmerle die
komplizierten un: verschränkten Sachverhalte un: die des toffes
Zahlreiche interessante Details werden mitgeteilt, das Kuriosum VO

„Zzwel gleichzeitig regierenden gegensätzlichen Abten” In Benediktbeuern
FE des Barbarossa-Schismas (96), annn da{fs auch aus dem Benediktbeurer

Gebiet 1m die Untertanen 1n die Städte un: Maärkte abwanderten, weil
S1e ich dort freier wulsten; da{fs schon 1463 ın Benediktbeuern das Transla-
tionsfest des Benedikt, seiner Gebeine VO  o onte assıno ach eury

Benoıi1t 1mM Frankenreich, besonders gefelert wurde (175);? da{fs die Um-
wandlung des Kollegiatstiftes Andechs ın eın Benediktinerkloster 1453 1m
Auftrag des Papstes VO  - Benediktbeuern Aaus eschah da{fs (Ok-
tober EZ05 die Zerstorung des Klosters angedroht wurde, weil der Prior ohne
Wiıssen des Abtes einem VO  a der kaiserlichen Besatzungsmacht gesuchten
Führer der Aufständischen 4} Flucht verholfen hatte da{fs Abt ocker
1796 1m Kohlenbergwer Renzberg, das iıch auf klösterlichem Grund befand,
AB die Grube” gefahren ist da{fs die Kupferstichsammlung VO  - ene-
diktbeuern 1300 Nummern umfaßte.!© IDIie Arbeit VO ose Hemmerle ist b
ben vielem anderen ıne Fundgrube auch für die Kulturgeschichte.

Die ebenfalls wichtige Wirtschaftsgeschichte mıt ihren soziologischen
Implikaten scheint in der eigenen klösterlichen Land- un! Forstwirtschaft
SOWI1E 1n der Vergabe der Bauernlehen auf. Das Werk erwelılst sich dadurch als

Das Translationstest ist uch heute noch das liturgische Hauptgedenken des hl Be-
nedikt ın Benediktbeuern; vgl Meichelbeck K Chronicon Benedictoburanum,
13751 10, mitgeteilt wird, da{s dieses Fest In Benediktbeuern schon 1m 11 Jh
begangen wurde.

10) Für die interessanten Deckenbilder 1 frühbarocken EsStsaa des Klosters Bene-
diktbeuern 1675 dienten wel Kupferstichreihen als Vorlage: Für den aupt-
zyklus mıt den Schöpfungsstufen un: für den Medaillonszyklus mıt den sieben
Stationen des Laster- Tugend-Katalogs vgl er Mülbe Wi.Chr vic: Der
frühbarocke Festsaal un! se1ine Deckenbilder 1m Kloster Benediktbeuern, München
1996, 10—49 Vermutlich befanden sich beide Kupferstichreihen 1n der grofßen Kup-
ferstichsammlun des Klosters un dienten als nregung für den einmaligen
Grofszyklus der Olbilder allı dieser Decke
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eın anschauliches eNrbuc für die Wirtschafts-, Ämter-, Personal- un: S071-
alstruktur In un aufserhalb des klösterlichen Bereiches.!! Anhand der VOLSC*-
legten Quellen und herausgearbeiteten Entwicklungsstufen äfst sıch der —

zlale andel 1m Laufe der Jahrhunderte nachvollziehen
Auch 1m Benediktbeurer Klosterland bildete ich muiıt der verstärkten Bau-

tatıgkeit ın der Barockzeit eın eigener Bautrupp, der einen wirtschaftlich-
soz1alen ufstieg nachgeborener Bauernsöhne bedeutete. Neben der wirt-
schaftlichen un sSsoOz1lalen Seite trıtt die kulturelle deutlich ın Erscheinung.
Wie jedes orößere Kloster entwickelte sich das benediktinische Benediktbeu-
ern einem herausragenden Kulturzentrum un:! einem (Ort europälischer
Kultur

Aus den Darlegungen Hemmerles geht klar die maisgebliche Rolle ene-
diktbeuerns bei der Gründung un:! Aufrechterhaltung der Bayerischen Bene-
diktinerkongregation eıt 1684 und bis 1803 hervor (140; 1710 Bereıits 16589
wIird Abt AaC1dus ZU Visıiıtator gewählt Bald danach beginnt ın Bene-
diktbeuern erstmals das Kommunstudium der Kongregation un kommt
Mitte des Jhs bermal hierher ehrere hte VO  z} Benediktbeuern bekle1-
deten das Amt des Abtpräses, zuletzt noch In der schwierigsten eıt bis ZUT

Sakularisation 1803 Abt Karl Klocker Dieser Mann hat als oberster Benedik-
tiner Bayerns ich die Brutalität der damaligen Staatsführung mut1ıg
un gelst1g überlegen gezeigt. '“

| ie Kongregationsverhandlungen schon ıIn den zwanzıger Jahren des
Jhs litten allerdings daran, dafs die zuständigen Ortsbischöfe nicht einbe-

OsCh wurden. ESs gıng Ja uch ihre legitimen Interessen un: ufgaben.
Das triıdentinische Konzil hatte gerade diese He  w umschrieben. Die Bischöfe ın
ugsburg un! Freising nıicht die KReform der enediktiner. An-
gesichts der kirchenpolitischen Ambitionen Herzog Maxıiımilians mud{fste S1€e
mıt großem Mitstrauen erfüllen, da{fs dieser als „Schutzherr” der geheimen
Kongregationsverhandlungen fungierte. *”

Sehr aufschlufsreich ist uch die Herausstellung der naturwissenschaftli-
chen Ausrichtung Benediktbeuerns 1m mıt „physikalischem Kabinett”
un spezie „muit Geräten für die Lichtphysik”. Sie unterstreicht, da{s die Be-
nediktinerpatres sıch auf diesem Gebiet auskannten un ach der Sakula-
rısatıon, als S1e teilweise VO:  n Joseph Utzschneider zurückgeruften wurden, Jo-
seph VO  - raunhofer darin unterrichten konnten. Iies mu{fs als Vorausset-
ZUNS für dessen große Forschungserfolge werden

11) Ekinen vertieften Einblick 1n die Sozilalstruktur der Klosterfamilia 1mM 5Späatmittelalter
vermuttelt der Belıtrag VO  u K Kramer, „Neujahr PTO famıilia” (Vestigla Burana
|wWie Anm. 99—125)

12) 7u arl Klocker siehe die neueste Biographie VO  - Winhard W/ arl Klocker, etz-
ter Abt VO  z Benediktbeuern (Vestigia Burana |wie Anm 11 161 79).

13) Vgl dazu Weber L/ eıt dam VO  n Gepeckh. Füurstbischof VO  ; Freising, 1615 bis
16331 Studien ZUT altbayerischen Kıirchengeschichte /4, München 1972, 309—-316)
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Die bewegte un: facettenreiche Geschichte des Konvents wird insgesamt
erkennbar, ebenso die iImmer wieder Reformen bzw Reformversuche
des klösterlichen Lebens ıIn der Cluny-Gorze-Bewegung, SE der Hırsauer
un: Melker Reform un: schliefslich ıIn der triıdentinischen Erneuerung. Der
Benediktbeurer Konvent rlebhte 1mM keine Krise.

Idie Bautätigkeit un:! das künstlerische chafitfen bzw die Förderung der
verschiedenen Kunste einschliefslich Mr Musik, Lıiıteratur un: Theater, die
gelistigen Vertiefungen schulischen un:! sSO71lalen Einrichtungen durch alle
Jahrhunderte leuchten auf. S1e zeıgen, da{fs das 1m verunglimpfte, —

eblich „finstere Mönchtum” schon Jahrhunderte VOo mehr Licht über BaYy-
1115 Volk un Land verbreitet hatte, als die „aufgeklärten” Säkularisatoren

Anfang des Jhs 11UrTr ahnen mochten.
eıtere bedrückende Details VOIN der Sakularisation 1803 werden bekannt,
das rüucksichtslose Vorgehen der kurfürstlichen eglerung die MoOn-

che, die als Gemeinschaft 1n Benediktbeuern zusammenbleiben wollten. Man
plante, miıt Kavallerie S1e vorzugehen un:! drohte ihnen, S1e verhaf-
ten und 1n den Gefängnisturm 1n München stecken Von Rechts —

SCcmH mulisten heute och die Benediktiner ın Benediktbeuern eın Wenigstens
hätte INa  a’ ihren Konvent mıt selnen kulturellen und seelsorgerlichen Einrich-
HS belassen mussen. Habsburg-OÖsterreich beweist, da{fs INa  a trotzdem E1-
819  a Einheitsstaat mıiıt moderner Verwaltung hätte ScCHNhaiftfen können.

Es wird deutlich, da{fs das besondere un zugleic typische Gebilde e1INes
alten ‚„Klosters” bzw. „Stiftes” bis AÄGE Säakularisation VO  - 1803 ohne das Ver-
ständnıs un! ohne die Unterstuützung HTr die obersten Reichsautoritäten,
Onıge bzw. Kailser, Herzoöge un Fürsten, VOT allem schon 1mM 10./ 41 kei-

Chance Z UÜberleben gehabt hätte un: da{s all die Jahrhunderte hın-
durch gegenüber den weltlichen und geistlichen Autorıtaten keinen leichten
Stand hatte Um uüberleben können, kam immer wlieder auf die eigene
Aktivität unı Dynamik In der zwelten Hälfte des 18 Jhs ekunde sich
indessen iın der Klöstergeschichte wWI1e gleichzeitig bei den Fürstbistumern die
metamateriale Inhärenz, wonach die „gelstlichen Staaten” keine Zukunft
mehr en würden, S sehr S1e sich während 1000 Jahren bewährt un Vel-

dienstvoll erwlıesen hatten. Eıine Veränderung In herrschaftlicher, wirtschafftli-
cher un:! gesellschaftlicher Hinsicht bahnte sıch Aaus inneren Gruüunden unı
hätte sich auch ohne Französische Revolution irgendwann ereignen mussen.
Die gewaltsame un! letzlich brutale Ösung des bisherigen Systems, der
revolutionare Vorgang, War jedoch ıIn der Gesinnung der damaligen kurfürst-
lichen Kegilerung 1n Bayern egründet. Notwendig WarT S1€e nicht Der Über-
SANS hätte organischer, emäßsigter und gerechter für die Hauptbetroffenen
geschehen können un:! mussen.

Von der Verknüpfung des Hadrıianssiegels mıiıt der Benediktusarmreliquie
hat Romuald Bauerre1iss OSR Abstand 3808801 (Vgl 174).!* Maurermeister

14) Siehe Bayerische Frömmigkeit. 1400 re christliches Bayern (Ausstellungskatalog,
Muünchen 1960, 152
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Kaspar Feichtmayr Aaus Forst be1l Wessobrunn kommt schwerlich mehr als AÄAr-
chıitekt für die barocke Klosterkirche 1n Frage (Vgl 552) arl Mindera SDB
ist VON selner ursprunglichen Ansicht wıieder abgerückt, uch WEeNn Feicht-
INAYyYTI Bau noch beteiligt SCWESCH eın mag Abt Plazidus Mayr hat

mehr auch beim Kirchenbau entscheidend mitgeredet, als unter seinem
Vorganger Abt Amand TIThomamiller als Bausachverständiger galt uUun! dıie
Bauarbeiten geleitet hatte

Maler Kaspar Amort scheidet inzwischen auch für das oroße Mittelbild
der Decke des fruhbarocken Festsaales aus Wıe die übrigen Bilder der
Flachdecke hat Stephan Kessler gemalt.*® 1Jäs nach der Wegnahme des
Amigonibildes (Taufe rısua 1804 durch eorg VO Dıillis eingewech-
selte Schutzengelmotiv 1m rechten Seitenaltar der Anastasiakapelle ist nach
den neuesten Angaben VO aDrıiele Dischinger VO Martın Knoller gemalt
(Vgl 537

Die übersichtliche Zusammenstellung der weıt verstreuten (uter un:! der
ehemalıgen Besitzungen Benediktbeuerns ın den zahlreichen (Irten ist für sıch
schon 1ne gewaltige Leistung, ebenso die uflistung un Bearbeitung der
abhängigen Kirchen un apellen, annn aller Abte und Konventsmitglieder
mıt eiıner kurzbiographischen Vorstellung. Iie Darstellung hat lexikographi-
schen Charakter, Was dem Gegenstand und der Intention des (sermanı1as
Sacra-Programms entspricht. Bel zahlreichen Abhten un:! Mitgliedern des
Konvents hat sıch die Vorstellung AA ausführlichen Forschungsprojekt 5C-
weiıtet. Hemmerle konnte sich auf Vorarbeiten stutzen, muÄ{fste aber doch alles
LE  wr überprüfen unı! aktualisieren. Es aflst siıch daraus die Sozlialstruktur des
Konvents, namentlich die sSOz71lale Herkunft der Abte 1m Laufe der ahr-
hunderte erkennen. Trst se1t dem vollzieht ich bei letzteren der Über-
5AdNS VO adeligen 7U bürgerlich-bäuerlichen an

Das ausführliche Kegister Schludfs, namentlich die differenzierte Aaıt-
schlüsselung der Sachgebiete un: der Personen VO Kloster Benediktbeuern,
ermöglicht die Erschliefsung des vielschichtigen Materials.

Der umfangreiche Band Hemmerles 1st Z wichtigsten Nachschlagewerk
se1it Meichelbecks Chronicon Benedictoburanum /51: ZU modernen Stan-
ardwer. über das Benediktinerkloster Benediktbeuern geworden. I ie bor-
schung geht welıter. Doch Hemmerles Werk ist ıne 1m wahrsten Sinne des
Wortes „‚profünde“; differenzierte, ganzheitliche Dokumentation und Biılan-
zıierung, objektiv uellen- un! literaturkritisch erarbeitet, die ihren einmalı-
SCn Wert behalten wird Es ı1st eın wesentlicher Beıtrag Z.UE Geschichtsschrei-
bung Altbayerns wI1e des alten „Heıiligen Römischen Reiches Deutscher Nia-
HOon‘'  LAd [Jas Werk reiht sich wurdig den schon 1988 erschienenen and ber
das Augustinerchorherrenstift Dietramszell VO  a Edgar TrTausen.

15) Vgl Mindera K Benediktbeuern. Kulturland und Kirchen Groiser Kunstführer),
München-Zürich 1970,

16) Weber/Mülbe (wıie Anm 10) 6/-69
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Benediktbeuern, durch rund 1000 re das wichtigste Kloster 1mM Pfaf-
eNWI:  e J elInes der { Jr un:! Kodungsklöster Altbayerns un eINes der be-
deutendsten wirtschaftlichen, gelstigen unı kulturellen Zentren SAIZ Bayerns
un VO Suddeutschland, erfährt 1ITe die monographische, fachgerechte
un methodisch UgE Bearbeitung VO  2 ose Hemmerle 1ne souverane,
vorbildliche Dokumentation un:! Würdigung.

Für die iImMmmense Arbeit unı für die €e1 aufgewendete Mühe verdient
der UutOr höchstes Lob un oroße Anerkennung. Beides oilt auch dem
Max-Planck-Institut für Geschichte, namentlich seinem Direktor, Prof
5 Oexle, un Frau IDr TUSIUS VO  a der Redaktion, für die Heraus-
gabe dieses aufßergewöhnlichen un:! kostspileligen Werkes 1mM Rahmen der
(Germanıla Sacra.

LeoO Weber SDB Benediktbeuern

SINDERHAUF MI Die Ahteı eutz und ihre InnNere ErNeEUErUNG. Klostergeschichte
IM Spiegel des verlorenen Codex T’hiodericı (Veröffentlichungen des kölnischen
Geschichtsvereins 39), V1ierow bel Gireiftswald (SH-Verlag) 1996, 407

Der „Codex IThioderıicı Aeditui Iutiensis” ilt miı1t Recht als die wichtigste
Quelle für die Geschichte der Abte1i Deutz 1m Miıttelalter. Von dem einflu{fs-
reichen Klostersakristan Thiodericus T se1t 1146 angelegt, wurde hiıs
1Ns hinein vervollständigt. er eX enthält aufer vlier Mınlaturen
des Jhs das ecrolog der Abtel, ferner Listen der Gebetsverbrüderungen,
VO  - Stiftungen un abgabepflichtigen Pfarreien, Besıtz- un: Reliquienver-
zeichnisse, Fapsts; 1SCHNOTIS- und Abtekataloge, ıne Weltchronik, Juristische
un: gottesdienstliche extie SOWI1eEe die Abschriften VO TKunden un! Briefen.
Teile der Handschrift wurden 1mM un: dann wieder 1mM ediert.
Zuletzt 1mM Besiıtz des Rheinischen Landesmuseums ın Bonn, verschwand der
Codex ın den Wiırren der französischen Besatzungszeılt 1947

Moniıca Sinderhauf Jegt ihrer Arbeit 1i1ne kaum beachtete, allerdings nıcht
SAMNZ vollständige Abschrift des eX aus dem 19. IA zugrunde, die sich
heute 1m Kölner Stadtarchiv eiInde Daraus ediert S1e die bisher unveroöf-
fentlichten Teile, nämlich das ecrolog, die Verbrüderungsliste, eın Ver-
zeichnis der Märtyrerfeste, erganzt 1rc WwWel Urkunden Abt erlachs, VO  z

denen ine aus dem Deutzer Koplar stammt Fberner enthalt ihre Studie Re-
produ.  lonen der 1mM Rheinischen Bildarchiv autbewahrten Schwarz-Weifs-
Photographien der Schmuckseiten. ufgrun einer mınuthosen Analyse
des Codex gelingt Sinderhauf, viel Licht iın bisher unbekannte Kapıtel
der Deutzer Abteigeschichte bringen

enbDbar WaTl das Kloster durch Mifiswirtschaft, ber uch durch seine Qtira-

egisch ungunstige Lage bald nach der Gründung durch Erzbischof Heribert
1ın eiıne bedrohliche Krise geraten. Während weder Abt Marcward (vor II



572() Literarische Umschau

noch eın Nachfolger (1420=-1129) Kupert VO  za Deutz, ber dessen abtli-
ches Wirken WIT 1er erstmals ausführlich informiert werden, bei ihren KE:
formbestrebungen durchschlagende Erfolge erzielten, gelang Ahbht Gerlach
1146—-1159/ 60), mıt Hilte des Konventes ıne umfassende Restitutionsphase
einzuleiten. In diesem Zusammenhang entstand der „Codex Thioderic1”. Er
bezeugt, da{fs I119A  — begann, die Besitzverhältnisse des Klosters ordnen un:
alte Rechte sichern. ‚ugleic. gelang dem Konvent, sıch mıt päpstlicher

der erzbischöflichen Eigenklosterherren immer mehr entziehen und
insbesondere die freie SWa durchzusetzen. Zum Er Neuerungsprogramm
ehörte wesentlich auch ıne elebung der Heiligenverehrung. Die Mönche
erhoben 1147 die Gebeine ihres Stifters Heribert. 11351 erneuerte Abht Gerlach
die Heribertsbruderschaff. I die Mönche lieisen z da{fs das ursprüngliche Sal-
vator-Marıa-Patrozınium VO Kloster un:! Kirche fast gänzlic RE das He-
riıberts-Patrozinium verdrängt wurde. Vor den loren des Iinksrheinischen
öln durften S1€e Gräberfeld bei St Ursula Grabungen Urchiuhren un:!
vermehrten den KReliquienschatz ihrer Kirche durch zahlreiche „Jung:
frauenreliquien”, zugleic ber uch das Ansehen ihres Klosters. Miıt nNnter-
stutzung Elisabeth VO Schönaus gelang den Deutzer Mönchen, die Vereh-
IUNs der Ursula un! ihrer Gefährtinnen weıt über öln un:! das KRheinland
hinaus verbreiten.

DIie teilweise spannend esende Arbeit M. Sinderhaufs wurde VO

Prof. oachim Ollasc angeregt un! 1994 VO  - der Unıiversıtat Uunster als
Dissertation ANSCHNOMUMEN. S1e vertieft uNnseTe Kenntnisse der Deutzer Klo-
stergeschichte, führt aber auch mıiıtten hinein ın die Problematik der monastı-
schen Reform des DIie umfangreichen Ausführungen den
Schmuckseiten des eX werden uch für Kunsthistoriker VO  o oroßem I
teresse eın

Marcel Albert (I)S5B Gerleve
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